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Gottes olk kennt keıne rTrenzen

Option für den Anderen

Wır bringen 1m ersten eft 1993 der dıe Vorträge der Mitgliederver-
sammlung 1997 des Deutschen Katholischen Missıonsrates (DKMR) der sıch
AUS aktuellem nla auf seiner Jahresversammlung VO bıs Julı 19972 In
ürzburg, Exerzıtienheim Hımmelspforten, mıt dem Studienthema „Gottes
Oolk kennt keıne (jrenzen Optıon für den nderen“ befaßt hat DıIe Wahl
des Themas WAarT wesentlıch bestimmt Urc dıe Jüngsten Vorkommniısse ın
Deutschland 1m Zusammenhang mıt der Fremden- und Asylanten-Problema-
tık DiIie Miıtglieder des KMR sınd als weltkırchlic engaglerte Eıinriıchtungen
der katholischen Kırche ıIn Deutschlan: VO  = dıeser Flüchtlings- und Fremden-
problematık direkt betroffen Sınd doch dıie deutschen Missıonskräfte selber
WECNN auch auf andere Art „Fremde“ ıIn einem remden Land und zugle1c
Künder eıner Botschaft, be1l der es eın remd-Se1 mehr g1bt ST geben
sollte).
In vielen Missıionsgebieten g1bt CS unzählıge Flüchtlinge, dıe notdürftig In
oroßen Sammellagern untergebracht und auf fremde angewlesen SInd.
Wıe kann 111a diıeser Not egegnen, W1e kann INan VOT em die Ursachen der
Flüchtlingsströme bekämpfen? Flüchtlinge und Fremde o1bt zunehmend
auch ıIn UNsSsSCcCICIN eigenen Land S1e kommen oft AdUus Ländern, In denen deut-
sche Eınrıchtungen m1iss1ı1oNarısch engaglert SInNd. DIe wachsende orge VOI

Überfremdung, der aufflammende und VOoNn politischen Außerungen rechts-
orlentlerter Grupplerungen geschürte Fremdenhaß und dıe massıven Aus-
schreıtungen Asylbewerber ordern ebenso eiıne Reaktıon der Miıtglıe-
der des KMR WIEe dıe lendenzen ZUr Abschottung uUNsSCcCICS Landes
gesichts der Kriegsflüchtlinge AUS dem ehemalıgen Jugoslawıen.
Am Vormiıiıttag des Julı 19972 stellten zunächst Herr Dr alter Zıtzelsberger'
und Herr Ihomas Reuther‘ Fakten und Hıntergründe der Ausländer-. ASV-
lanten- und Fremdenproblematık In Deutschlan und In Europa dar und C1I-

Dr. Walter /.ITZELSBERGER 1st Mıniısterılalrat 1m Bayerıschen Staatsminıisterium des In-
C! Er ist Sachgebietsleiter für Ausländer- und Asylrecht.
TIThomas EUTHER ist Abteılungsleıter 1m Dıiıözesan-Carıtasverband Rottenburg-Stutt-
Sarl In iIrüheren Jahren Wal In der kırchliıchen Not- und Katastrophenhıilfe tätıe
T, 11 Jahre Jang Flüchtlingsreferent des Diözesan-Carıtasverbandes. Seı1it e1Ineln-
halb Jahren ist Leıter der Abteıulung Famıhenhıilfe und Sozlale Dıienste des
Dıiözesan-Carıtasverbandes. Eıner VO  z TrTel Schwerpunkten JeTr ist dıe Soz1lalarbeit mıt
Fremden, aufgegliedert In fünf eierate Sozlaldienst für ausländısche Mıtbürger; SOZI-
alpädagogischer Jenst für ausländıische Kınder, Jugendlıche nd iıhre Famılıen: etfe-
rat für ausländıische Flüchtlinge; Raphaelswerk Jenst Aachsten unterwegs; efe-
rat für Studiıerende AaUuSs Übersee



örterfen JE AdUS$ iıhrer 1C dıe Ausländerpolitik in eutschland Am Nachmit-
tag bot Professor Dr. Manired Ööhnleın® weıtere Informationen und Fakten
und gab biblisch-sozialpsychologische Impulse und Anregungen ZUT Bewälti-
Sung der Flüchtlingsproblematık. Vor ıhm rug eın albanıscher Asylbewerber
AaUs Schwäbisch mun Kant 1]ollı", eıne „Meditation“ ber se1ıne Flucht Aaus
anıen VO  z Am Vormittag des ulı 19972 gab Unıhınv.-Professor Dr. Alfred
Läpple’ bıblısche und pastorale Orıentierungsdaten tür dıe Asylantenproble-
matık In Gegenwart und Zukunft

Professor Dr. Mänfred KÖHNLEIN 1st Pfarrer der Württembergischen Evangelıschen Lan-
deskıirche und Professor Tür Relıgionspädagogik der Pädagogıischen Hochschule
Schwäbisch mun Er studierte Evangelısche und Katholıische Theologie und O-
vierte ZU Dr. theol In rlangen. Er ist utOor und Mıtautor VO  — ul- und Me-
ditationsbüchern und veröffentlichte ZU] Tagungsthema: ‚„„AUS aller Herren Länder
Asylbewerber unter uns  * (Quell Verlag Stuttgart, 2580 S “IDET Te 1m Franzıskaner
ıne Fallstudıe über gemeindenahe Asylarbeıt” (ın Theologıa Practica, 24. Jg 1989,
Heft Z 113 —122) Vortrag beım Kırchentag Berlın 1989 beım Forum Asyl ZU ema
„Wıe egegnen Christen dem Fremden‘?“‘‘

ant RIOLLI ist albanıscher Asylbewerber Adus$s Schwäbisch (Gmünd. Als Phılosophıie-
assıstent lehrte der Uniiversıtät Tirana. ach mehr als einjährıgem Aufenthalt In
der BRD wartet noch auf seiıne Asylantragsentscheidung.
Professor Dr. Hred LÄPPLE WAaT Miıtbegründer (1958) und Schriftleiter (1958-1972) der
Zeıitschrift „Religionsunterricht höheren Schulen  e 197472 Professor für Kateche-
tiık und Dıdaktık der Erziehungswissenschaftlıchen Hochschule Rheinland-Pfalz,
Abtl Landau: 1972 —81 Universıtätsprofessor und erster Vorstand des NCUu errichteten
Instıtuts für Katechetik und Relıgionspädagogik der Uniiversıtät In alzburg.



Aépekte der Ausländerpolitik
der Bundesrepublık eutschland

alter Zıtzelsberger, München

Vorbemerkung
Das Referat rag den 1te „Aspekte“ deshalb., weıl ich MIr nıcht ZUuU 1e] DC-
SCTZ habe, eine estimmte Ausländerpolitik vermiıtteln oder dıe ausländer-
polıtıschen Zielvorstellungen der ayer. Staatsregierung nahezubrıingen. 1e]
dieses Referats ist CS vielmehr.,

dıe für dıe Ausländerpolitik bestimmenden Fakten darzustellen,
dıe derzeıt In der Dıskussion befindlıchen esichtspunkte und Schlag-

erortern und auch hıinterfragen,
dıie Problematık VOn Ausländerpolitik und Ausländerzuwanderung für dıe
gesamte Gesellschaftspolıtı In _Deutschland darzustellen.

emöchte ich mıch eigener Bewertungen möglıchst enthalten. Im Vorder-
orun soll eindeutıg dıe Darstellung der Tatsachenlage stehen. Soweıt ich
den zukünftigen Entwicklungen eiıne Prognose abgebe und SOWwelt ich polıt1-
sche Aussagen bewerte, werde ich miıch bemühen, 1€eS euilc! VOoO  — der Dar-
stellung der Fakten abzuhebe

Ausgangspunkt
ber dıe Problematık der Ausländerzuwanderung ach Deutschland und
ber dıe ünftige Ausländerpolıitik ist schon seı1ıt ein1ıgen Jahren eıne heftige
Dıskussion 1m ange Ursache aliur ist eıne nıcht hınwegzudiskutierende
Entwicklung, daß dıe Bevölkerung ZUT Zeıt das Gefühl hat, eıner nıcht STteUeEeT-
Daren Zuwanderung AUuSs dem Ausland ausgeliefert sSeIN. Hauptanknüp-
fungspunkt aliur ist der Zustrom der Asylbewerber. DıIe Bevölkerung sıcht
se1ıt Jahren ıIn der olIlflenDar ungesteuerten Ausländerzuwanderung, VOT em
ber In Inanspruchnahme des Asylrechts, eın besonderes wichtiges innenpoli-
tisches nlıegen. Jüngste miragen en geze1gt, daß das ema der Aus-
länderzuwanderung den Umweltschutz inzwıischen De1l den wichtigsten landes-
und bundespolitischen Ihemen VO ersten Rangplatz verdrängt hat Eın
NECUETES m{frageergebnıis hat leider folgendes rgebnıs ezeı1gt:
„Die Unzufriedenheit mıt der Behandlung des TIhemas Asylanten der-
zeıt dazu, daß sıch eine zunehmende generelle Ablehnung Von Ausländern
ausbreıtet, dıe auch ‘Aussie;ller, Studenten und Gastarbeıter erı
DıIie ahlen In diesem Jahr en dies leider bestätigt.



W

Deutschland eın Einwanderungsland
DiIe Bundesrepublık Deutschland hat sıch ın ihrer Geschichte mıe als e1in Eın-
wanderungsland verstanden, hat auch biısher nıe eıne Einwanderungspolitik
betrieben und sıeht sıch auch heute nıcht als Einwanderungsland. Deutsch-
and Urc dıe Anwerbung ausländischer Arbeıtskräfte 1SC| einem Eın-
wanderungsland für diıese Arbeitskräfte geworden ist, INas dahıinstehen ber
eıne Einwanderungspolitik 1mM klassıschen Sınn WarT weder dıe Anwerbung,
och dıe Hınnahme des Daueraufenthalts cdieser Arbeıitskräfte

Einwanderungspolitik 1m klassıschen Sınn ist darauf gerıichtet, Urc| gezielte
Vermehrung der Bevölkerung dıe 1m an befindlıchen Ressourcen, VOI

em landwirtschaftliıch nutzbarem en und Bodenschätzen nut-

ZCNH, dıe eigene Wirtschaft stärken und lang riätig auch das eıgene polıtısche
Gewicht stärken.

ach en Außerungen der Bundesregierung wiıird Deutschlan auch länger-
frıstie eıne derartıge Polıtik der Einwanderung nıcht aufnehmen. Hıer steht
dıe Polıtiık der Bundesregierung ohl auch ıIn völlıger Übereinstimmung mıt
der Polıtiık der anderen europäischen Staaten

Andererseıts wIırd VO  S maßgeblıchen Stimmen ımmer wıeder dıskutiert, ob
ach Deutschland nıcht doch eıne Eiınwanderung stattfinden mUSSe., das
erwartende Geburtendefizıt auszugleichen. Dıiıese Stimmen sprechen VOT

em davon, Junge Fachkräfte AUS Osteuropa ZUTI Eiınwanderung zuzulassen
und anzulocken. Eıne sehr maßgeblıche Stimme 1m deutschen polhiti-
schen Konzert sprach Urzlıc! VO „gZul ausgebildeten Arbeitskräften, dıe
nıcht alter als 35 K alt se1n sollten”. als hereinzuholende Fiınwanderer.

In Deutschlan: ist also dıe Diskussion ber den Einwanderungsstandpunkt
aufgefllamm und deshalb ist notwendig, sıch dıe gegenwärtige Faktenlage
VOT ugen führen

D Gegenwärtiger Stand der Ausländerbevölkerung
In Deutschland en ZU tıchtag 31 1991 Sn Mıllıonen Ausländer: das
erg1ıbt be1 eıner Bevölkerungszahl VO  = S() Millıonen einen Anteıl VOV der
Ausländer der Gesamtbevölkerung.
Der orößte Teıil dieser Ausländerbevölkerung entstamm: der Anwerbung AUS-

ländıscher Arbeıtnehmer und dem Famiılıennachzug dıesen Arbeıtneh-
IHNEIN Man nımmt heute dafß eiwa Z Miıllıonen Ausländer ausländısche
Arbeıtnehmer und iıhre seıther nachgezogenen Famıilienangehörıgen SINd.

ber auch der Zustrom von Asylbewerbern und anderen Ausländern, dıe
Flüchtlingsgesichtspunkten ach Deutschlan: gekommen sınd. dıe

deutsche Ausländerbevölkerung. Zur Zeıt halten sıch etiwa I Miıllıonen Aus-
länder in Deutschlan: auf. dıe un Flüchtlingsgesichtspunkten gekommen



Ss1Ind. Dıieser Gesichtspunkt spielt auch be1l der Zusammensetzung der Auslän-
derbevölkerung ach Natıonalıtäten eine erhebliche

DiIie Türken machen etiwa 1,8 Mıllıonen dUS, dies beruht auf der Anwer-
bung und auf dem sehr starken Famılıennachzug dıeser Bevölkerungs-
STUDPPC
DıIe Bevölkerung AUS Jugoslawıen betrug ber viele 0S eiwa 600 000,
ebentfalls eiıne olge der Anwerbung; in den etzten dre1l Jahren ist diese
Bevölkerungsgruppe aber auf fast SO0 000 angestiegen; el ist der JUng-
sSte /Z/ustrom VO  = Flüchtlingen AUuSs Kroatıen und AUus Bosnıen och nıcht
eingerechnet (wegen des Stichtags).
DıiIie Bevölkerung polnıscher Staatsangehörigkeit macht ZUT Zeıt 770 01010
Personen dUS; S1e betrug 1979 11UT etiwa 2() 000
Dıe Bevölkerung AUS Rumänıen betrug och Ende 1959 etwa 2() 000 Per-

S1e beträgt heute Tast 100 000 Personen.
Ebenfalls fast 100 000 Personen macht dıe Gruppe der Iraner Au  N

Aus dem Lıbanon leben 62 01018 Personen De1l UuNs,; das ist be1l eıner evöl-
kerungsza VO  — L1UT Mıllıonen 1m Lıbanon ein Anteıl VO  an Z

Deutschland hat also In den etzten 25 Jahren eıne hohe Ausländerzuwande-
rIung erfahren und welst innerhalb Europas eiınen relatıv en Ausländeran-
teıl auf. Im Vergleıch uUuNscICH europälischen Partnern ist diese Ausländer-
bevölkerung erst ıIn vergleichsweıse Zeıt 1INSs Land gekommen.

Fakten der Zuwanderung
%”D Zuwanderung VOoO. Ausländern
Be1l eiıner Dıskussion über weıtere Eınwanderung He gezielte Förderung
dieser Zuwanderung, bzw. Urc en Quotensystem, ist zunächst dıe S
wärtige Lage der /uwanderung testzuhalten, und CS ist prüfen, WIE sıch
diese /uwanderung aufgrun: der gegebenen Fakten Tür den überschaubaren
Zeıiıtraum In der Zukunft entwıickeln wIrd.

el ist ZUT ogroßen Überraschung vieler Prognostiker testzustellen, daß
TOTLZ des Anwerbestopps VOT () Jahren dıe /uwanderung In das Bundesgebiet
weltergegangen Ist, und daß diese Zuwanderung auch derzeıt noch anhält Be1l
Betrachtung er Fakten, dıe für die gegenwärtige Sıtuation maßgeblıch sınd,
muß I11all dem rgebnı1s kommen, daß diese Z/uwanderung mındestens In
der bisherigen Größenordnung weıter anhalten wird.

Derzeıt ist eıne Zunahme der Auslähderbevölkerung VO  S etwa 400 000 Perso-
NCN PTIO Jahr festzustellen. 11© INan €e1 die 1m Bundesgebiet geborenen
Kınder VO  —_ Ausländern eın Z/uwanderungsfall) und eıne gut abschätzbare
Quote VO  S Ausländern mıt vorübergehendem Aufenthalt ab, erg1ıbt sıch
immer och eıne /uwanderung, dıe quf Dauer gerichtet ISt, VO  = eiwa 250 000
Ausländern 1m Jahr. Diıe Zuwanderung hat VOT em olgende Ursachen:



Familıennachzug der großen Gruppe der ausländıschen Arbeıtnehmer
und ıhrer Angehörıgen, inzwıschen besonders Ehegattennachzug den
Ausländern zweıter Generatıon.
Aufenthalt VON Asylberechtigten, iıhren Angehörıgen und Kontingent-
flüchtlıngen, 7.B neuerdings In olge der uiInahme VO  — en AUS der
GU  N
Aufenthalt VO  a abgelehnten Asylbewerbern, dıe AUS rec  ıchen Gründen
(z.B Deutschverheiratung) oder AUS tatsächliıchen (Gründen (zZ

des Bestehens eıner Abschiebestoppregelung, oder des Be-
stehens VO  — beachtlıchen Nachfluchtgründen) oder Bürgerkriegs
vorübergehend oder auf Dauer nıcht In ihre Heımat zurückgeführt WCI1 -

den können.

Dıiese kontinulerliche Zuwanderung VO  — Ausländern wırd sıch in der Zaukunft
fortsetzen und sıch zahlenmäßıig eher och verstärken. Vor em ist mıt einem
Familıennachzug den ıIn den etzten ZWO Jahren 1INns Bundesgebiet gekom-

Ausländern AUS Usteuropa rechnen.

DE Aqssiedlerzuwanderung
Seıt einigen Jahren spielt dıe Zuwanderung VO  —_ Aussiedlern für dıe Bevölke-
rungsentwiıcklung eine bedeutende Dıie Aussıedler werden ach der
uiInahme 1Im Bundesgebiet Deutsche und sSınd damıt statıstısch danach nıcht
mehr als Zuwanderer erfassen.

Dıe Aussiedlung VO  > deutschen Volkszugehörigen AUS Osteuropa In der jetzt
vorliegenden Größenordnung ist allerdings eın relatıv NEeEUETES Phänomen. In
den sıebziger Jahren bewegte sıch der Zustrom der Aussıedler im Bereich el-
nıger Personen und hat somıt für die Bevölkerungsentwicklung keine

gespielt. ach den Auflockerungen 1M OC ist auch der Aussıed-
lerzustrom angestiegen und hat seıt 1988 eine beac!  1C Größenordnung e_

reicht 203 000 1989 378 000, 1990 308 0O, 1991 DD 000) Infolge des
Verfahrens ach dem Aussiedleraufnahme gesetz (Inkrafttreten

01.07.1990) en sıch dıie Aussiedlerzugänge derzeıt auf einen Jahresdurch-
schnıttswert VO eiwa 200 000 Personen eingependelt.
Eın Unterbinden dieser Zuwanderungsmöglıichkeıt kommt AUs eıner el
VO  e Gründen derzeıt nıcht ın Betracht und hätte auch für dıe nächsten Tre
jedenfalls keiıne Auswiırkungen. Ungeachtet der rec|  ıchen Möglıichkeıten,
Urc| einfaches Gesetz dıe uiInahme VO  _ Aussıedlern weıterhın vorzusehen.,
und auch begrenzen, ll dıe Bundesregjerung nıcht UrC| plakatıve Mal3-
nahmen den betroffenen deutschen Volkszugehörigen die Aufnahmeperspek-
tıve nehmen. Die Sıgnalwırkung eiıner derartıgen alnahme hätte mıt großer
Wahrscheinlichkeıit eıne nNaC  altıge Destabilisıerung der deutschen Volkszu-
gehörıgen In Osteuropa olge und könnte die Chance aufs pıe setizen,
deren Verbleiben in den Aussiedlungsgebieten künftieg erleichtern. Im übrI1-



SCH hätte jede derartige alınahme eınen Ankündıgungseffekt, der eiıne
kaum vorstellbare Sogwirkung für dıe Übergangszeit auslösen würde.
Jedoch ist auch be1l einer Verbesserung der wırtschaftlichen Verhältnıisse iın
Osteuropa und In der Gemeinnschaft Unabhängiger Staaten Jedenfalls Tür dıe
nächsten 10 Te mıt einer weıteren Zuwanderung VO  > Aussıedlern rech-
11C  S el ist ZUTr Zeıt noch wenı1g bekannt, WIEe groß dıe Anzahl der eut-
schen Volkszugehörigen In Usteuropa und In Miıttelasıen Ist, und welche Per-
spektiven sıch für dıe einzelnen, weıtverstreuten Volksgruppen tellen

D Spielraum für Einwanderungsquoten
Jede Überlegung, eiıne zusätzliche Eınwanderung VO  - Ausländern ber eın
Quotensystem zuzulassen oder Sal Lördern, muß davon ausgehen, daß
diese Z/usatz-Einwanderung der schon bestehenden „Basıs-Zuwanderung‘“
VON Ausländern und der Zuwanderung VoO  — Aussıedlern hınzukommen würde.
Be1l einer Aufrechnung beıder Faktoren und be]1l der Überlegung, daß jeden-

für dıie nächsten 10e mıt dieser Zuwanderung weıter rechnen Ist,
erg1ıbt sıch daraus eıne Bevölkerungsmehrung VO  - mındestens SO0 000 Perso-
LICH in jedem Jahr.

Die derzeıt diskutierte Eınwanderungsquote VO  — 300 000 — 400 000 Personen
1mM Jahr ist demgegenüber wesentlich geringer. 1lle Stimmen, dıe eıne Eın-
wanderungsquote befürworten, en diese schon bestehende und weıter
erwartende Zuwanderung außer acht gelassen.
Sofern In der Dıskussion überhaupt Ser1Ös kalkuliert wırd, muß deshalb gefOr-ert werden,. jedenfalls dıe Aussiedlerzuwanderung stark reduzieren oder
vielleicht Sanz ZU rlıegen bringen, überhaupt ber dıe schon
bestehende Basıs-Zuwanderung der Ausländer hınaus eiınen gewıssen pıel-
1AUM erhalten. Daß INan aber dıe Aussiedlerzuwanderung tatsächlıc) auf
eiıne vernachlässıgende Größenordnung herunterdrücken kann, damıt
allenfalls Spielraum für eıne zusätzlıche Ausländerzuwanderung VO  >; 100 000

gewınnen, dürfte ZUT Zeıt wen1g realıstisch seIn.

'eıitere Bindungen für eine Ausländerzuwanderung
Be1l eıner ber den Jjetzıgen an hınaus gehenden Zuwanderung vVvOoON Aus-
ändern mıt dem /ıel, Arbeitskräfte gewınnen, bestehen eıne el
VO  an -rechtliıchen Bındungen, dıe ebentfalls In der Bevölkerung praktısch
nıcht bekannt Sınd.

E orrang für EG-Bürger
In der Gemeiıinschaft g1bt c Regionen mıt relatıverArbeıtslosigkeıt. Es ist
das 1e] des Bınnenmarktes. wiırtschaftlich gleichwertige Lebensbedingungen



der Geme1inschaft Schalfien und damıt auch Ungleichgewichte des Ays
beıtsmarktes SOWEIL WIC möglıch verhindern Aus dıesem TUn geniehen

Bürger VO Freizügigkeıt be1l der C ach Arbeıtsplätzen und CS be-
steht dıe Verpflichtung der natıonalen Arbeıitsverwaltungen ınnerhalb
der Gemeninschaft ach Arbeıtskräften suchen WCI11 der natıonale AT=
beıtsmarkt ausgeschöpftt 1ST Dementsprechend ordert dıe (Gemeınnschaft daß
dıe Instrumente ZUIi Gewmnung VO Arbeıtskräften innerhal der (GJemeılnn-
schaft verbessert werden Es 1ST davon auszugehen daß sıch be1l Verbes-
SCrTUNg des Instrumentarıums ZUT arbeıtsmarktlıchen Steuerung innerhalb der
Gemeıinschaft jedenfalls den nächsten Jahren Arbeıtskräfte innerhalb der
Geme1inschaft lassen el IN VOT em VO  > Arbeıtskräfte-
potential Spanıen und ortuga auszugehen

Priorität für die Türkei

Zwischen der Europäischen Gemeinschaft und der Türkel besteht Nalı vielen
Jahren C4 Assoziulerungsabkommen 1eses Abkommen 1st den Jahren SEe1IL-
her ständıg ausgebaut worden Es hat nunmehr für dıe TLürkel CL Priorität
be1l der Zuwanderung dıe (Geme1innschaft geschaffen Wenn CUu«c Arbeıts-
kräfte AUS Staaten außerhalb der Gemeninschaft dıe (Gemeninschaft hereinge-
NOMMECN werden sollen also auch ach Deutschlan enleßt ach dıesem
Abkommen dıe Türkeı dıe Priorität DIe Arbeıtsplätze iINUSSCH der {UT-
kıschen Regierung und türkıschen Zuwanderungswilligen angeboten werden
bevor Zuwanderer AdUS$S anderen Staaten alsoO auch AaUus den osteuropäischen
Staaten dıe er kommen können

Eıne Eınwanderung Z Gewmnung VOI Arbeıtskräften könnte sıch deshalb
1U WTG Hereinholen türkıscher Arbeıtskräfte verwiıirklıchen lassen |DITS
Eröffnung VOoNn Eınwanderungsquoten für andere Staaten 1ST nfolge der
vertraglichen Bındungen ZUT Türkeı nıcht möglıch Dieses Faktum ist der
Offentlic  en praktısch unbekannt. Es ist somıt völlıg ıllusorisch, Von FEın-
wanderungsbüros tür Deutschland ı en Staaten der rde sprechen.
Zunächst müßte Deutschland türkısche Arbeıtskräfte ZU /uge kommen las-
SCI1 ufgrun der Bevölkerungsentwicklung und der wirtschaftlıchen Gege-
benheıten der Türke1l sınd dort wesentlıiıch rößere Gruppen VO Arbeıtslo-
SCI und Zuwanderungswillıgen vorhanden als Deutschland aufgenommen
werden könnten em besteht ann dıe (Gefahr daß dıe türkısche egle-
Iung zunächst gelıebte Miınderheıten VOT em dıe Kurden ZUT Aus-
wanderung ach Deutschlan auffordern würde

Perpektive für eInNe Einwanderung ach dem Jahr 2000

DiIe Stimmen dıe sıch für e1INe Eiınwanderung aussprechen VCeCTITWEOISCII STETS auft
CIn erwartendes Bevölkerungsdefizıt aufgrun uUNSCICS Geburtenrückgangs
ach dem Jahr 2000 dann würde auch angeblıch dıe Aussiedlerzuwanderung



ZU rlıegen kommen. Für dıe Zeıt nach der Jahrtausendwende ist aber
abhängıg VOoON der natürlıchen Bevölkerungsentwicklung In Deutschland auf
folgendes hinzuwelsen:

Dıiıe erorterte „Basıs-Zuwanderung”“ der Ausländer wırd auch ach dem JTahr
7000 andauern: der Famılıennachzug ZUT zweıten (GJeneratıon wırd aufgrun
vieler Komponenten für dıe islamısch Bevölkerung noch mındestens
eıne Generatıon Jang eiıne entscheıdende spıelen. Der Zustrom VO  — Aus-
ändern A4aUus Usteuropa In den etzten Jahren und für dıe weıtere Zukunft
Flüchtlingsgesichtspunkten S17 CUu«cC Bezugspunkte, dıe erneut Famılıen-
nachzug und Zuwanderung Flüchtlingsgesichtspunkten führen

A Assozuerung Osteuropas
Darüber hınaus ist aber auch dıe europälsche Perspektive INSs Kalkül ziehen.
Aus vielen esichtspunkten ist eıne Heranführung der osteuropälschen Staa-
ten dıe europäılsche Geme1inschaft anzustreben und S1e vollzıieht sıch auch
bereıts. Miıt den osteuropäılschen Nachbarstaaten vereinbarte Assozuerungs-
vertrage, allerdings och ohne Arbeıtskräfte-Klause sollen noch INn dıiıesem
Jahr abgeschlossen und ratılızıert werden.

Daraus ergeben sıch für dıe Zuwanderung langfristig olgende Konsequenzen:
DIe rel osteuropälschen Nachbarstaaten SEn relatıv rasch dıe europäl-
sche (Geme1ınnschaft herangeführt werden. I)Dazu werden zunächst In Assozıule-
rungsvereinbarungen immer CHSCIC Bındungen hergestellt werden: eın Teıl
dieser Vereinbarungen wırd auch In Abkommen über die Freizügigkeıt und
den Austausch VO Arbeıtskräften bestehen. ESs ist sıcher davon auszugehen,
daß bıs ZU Te 2000 diese dre1 osteuropälschen Nachbarstaaten 1eselbe
Posıtion erhalten, W1Ie S1e derzeıt der Türke1 eingeräumt ist Eirst ann kann dıe
Bundesrepublı Deutschland be1l einer Einwanderungsregelung der TIO-
rıtät der Türkeı vorbeikommen. aber auch dann NUTr zugunsten der AS-
sozıulerungspartner. DIe osteuropäischen Nachbarstaaten streben langfrıstig
eıne Vollmitgliedschaft In der Gemeıinschaft Die hätte annn dıe Freizüg1g-
keıt der Bevölkerung ZUL olge Aussıedler AUus olen könnten dann WIE-
der ach olen zurückkehren und polnısche Arbeıtskräfte könnten Arbeıt ıIn
Deutschland suchen. Damıt ergeben sıch auch für dıe Zuwanderungsirage vÖl-
lıg 1NECUC Aspekte

DA Assozuerung der slawıschen Staaten

Be1l der gegenwärtig absehbaren Entwicklung In Weıißrußland, der Ukraıine
und Rußland wırd sıch VO  —; seıten diıeser Staaten, W1e auch VO  — seıten der WEST-

europälischen Staaten dıe Notwendigkeıt ergeben, auch hier einem ASSO7I1-
lerungsstatus kommen. Spätestens WECNN dıe Fen osteuropäıischen ach-
barstaaten Vollmitglieder der Sind, also ın 10 Jahren, werden dıe dre1ı
slawıschen Staaten der ehemalıgen SowJjetunion assozıulerte Miıtglieder Se1IN.



uch In dıesem un WIrd sıch eın Assozunerungsstatus einstellen, der dem
der Türkel entspricht. Inhalt jeder Vereinbarung mıt den TEL slawıschen Staa-
ten wırd se1n mUuUSsen, dalß auch e1in Arbeıtnehmeraustausch herbeigeführt
wWIrd, schon das In diesen slawıschen Staaten vorhandene und Tür dıe Ent-
wıicklung einzusetzende Arbeitnehmerpotential eEeTrullıick qualifizieren Lkönnen.

DA Kombpetenzverlagerung IM Zuge der europäischen InIZ2unNg
Die rage der Eınwanderung VOIl Ausländern ZA DU E Gewımnung VO  — Arbeiıts-
kräften stellt sıch also > W1e S1Ce iın der Offentlichkeit und auch VOoNn Politiıkern
diskutiert wırd,. iın Wırkliıchkeit nıcht Je mehr dıe Europäische Geme1inschaft
ZU Biınnenmarkt wiırd, desto mehr wIird CS auch 1U och eıinen gemeinsamen
europälschen Arbeıtsmarkt geben Die Entwicklung wıird sıch stufenwelse In
den nächsten zehn DIS UuniIzehn Jahren vollzıehen, dalß die In das Bundes-
gebiet derzeıt beobachtende Zuwanderung weıter bestehen Dle1ıbt, daß
sätzlıch dıe dre1l osteuropälschen Nachbarstaaten Assozliuerungsstatus erhalten
mıt einer sıch steigernden Möglıchkeıit des Arbeıtskräfteaustausches. ach
Übergang In dıe Vollmitgliedschaft wıird sıch dıe mıt Assozliuerungsverträ-
SCH welıter ach Osteuropa und vielleicht auch ach Asıen hın entwickeln. DIie
rage, ob AdUus dem en ÖOsten, AUuS$ Südasıen oder Afrıka Einwanderer
gelassen werden können, stellt siıch Ssomıt überhaupt nıcht

Be1l dieser gesamten Dıskussion wıird verkannt, daß dıie Fragen des Arbeıts-
marktes und der Z/uwanderung schon jetzt weitgehend Uurc dıe Europäische
Gemeinnschaft bestimmt und In Zukunft och stärker VO Brüssel AUS dirıgiert
werden. Der Zuwanderungsdruck AaUSs Usteuropa und den Entwiıcklungslän-
dern stellt sıch für alle europäılschen Staaten dar, für Deutschlan: allerdings
mıt eıner besonderen Dramatık. Dıie Fragen der Bevölkerungsentwiıcklung,
des angeblıchen Geburtendeftizıts und des vielTaC| ANSCHOMMECNCN Arbeıts-
kräftedefizıts für dıe Zukunft tellen sıch In en europäıischen Staaten ın gle1-
cher Weiıse. Die Antwort wırd ausfallen, WIE S1e Jetzt für dıe Entwicklung In
Deutschlan: dargeste worden ist. DiIie europäılschen Staaten werden deshalb
eıne abgestimmte Zuwanderungspolıutik betreiben mMussen S1e en diese
Problematık auch erkannt und schon Jetzt dazu eıne Arbeıtsgruppe gebildet.

244 Zuwanderung eın ıttel Überalterung
Be1l eıner ser1ösen Dıskussıion dieser Fragen muß auch och eın weıterer
Aspekt angesprochen werden: In NCUCTICT Z eıt wıird VO  —; der Bevölkerungs{or-
schung zunehmend darauf hingewlesen, daß be1l eiıner /ulassung der Einwan-
derung auf dıe aufnehmende Gesellschaft ach den Jahren kontinulerlicher
Zuwanderung das Problem zukommt, da alt gewordene Gastarbeıiter DEC-
SCH ıhren Irüheren Absıchten nıcht In das Heımatland zurückkehren, sondern
im astlan: verbleiben und ort besondere und VOT em personalaufwen-
dıge Betreuungsmaßnahmen erforderlıch machen.



I)as Problem der terung der Bevölkerung ann Urc Eınwanderung nıcht
sinnvoll gelöst werden. und ZWal schon deswegen, weiıl dıe zuwandernde Be-
völkerung, auch WCLLN S1e Jung Ist, sehr rasch das generatıve Verhalten der eIN-
heimıschen Bevölkerung übernımmt. Für eiıne reibungslose Entwicklung dürftf-
ten 11UTI kleine Kontingente VO  z Einwanderern zugelassen werden. ESs muß
vielmehr eıne „pronatalıstische Polıtik“ betrieben werden (ein Fachausdruck
AaUsSs der Bevölkerungswissenschaft), das en eıne Polıtik für eıne kınder-
freundlıche Gesellschaft

Asylrecht un humanıltäare Aufnahme
IDER bedeutendste ema in Deutschlan: 1m Z/Zusammenhang mıt dem hıer De-
sprochenen Komplex ist das Asylthema. In anderen europäılschen Staaten
spıielt diese rage eıne eringe olle, weıl dıe Zahl der Asylbewohner wesent-
ıch geringer Ist; dıe Bevölkerung nımmt dort den Ablauf der Asylverfahren
und dıe daraus SCZOLCHNCNH Konsequenzen kaum wahr. In Deutschlan aber sınd
dıe Bürger der jJahrzehntelangen mehr oder weniger ergebnıslosen Diskussio0-
NCN dıe Asylpolıtı überdrüss1ıg geworden. er rasche und unkontrollierte
uzug beunruhıgt dıe Bürger und schürt dıe ngst, dıe Entwicklung könne
außer Kontrolle geraten. Es mag 7Wal TÜr dıe rasche Zunahme der ASyl-
bewerber In den etzten dreı Jahren rationale (Gründe geben, z B den m:
TUC| ıIn Usteuropa, der dıe Zuwanderungsbewegung erst ermöglıcht hat, oder
dıe besseren Verkehrsverbindungen AUus weılt entfernten Staaten Asıens. Dies
wırd aber ıIn der Öffentlichkeit nıcht als ratıonal empfunden, viele en viel-
mehr das Gefühl, dıe Polıtik stehe diıesen Problemen ziemlıch hılflos N-
über. [)as zähe Hın und Her zwıschen den Parteiıen und Polıtiıkern In der Asyl-
rage weckt zunehmend 7 weıftfel der Handlungsfähigkeit des Staates,
chadet dem Ansehen uUNsSCICS polıtischen Systems und seıner Repräsentanten.

3./ Verfassungsrechtliche Grundlage
Das Gründgesetz raum ın Artıkel 16 Abs NSatz dem polıtisch Verfolgten ın
Deutschlan einen gerichtlıch durchsetzbaren Rechtsanspruch auf Asylge-
währung eın ST Ausländer enıebt dıeses( ıIn der besonders starken
Oorm des verfassungsrechtlıch verbürgten Grundrechts auf Asylschutz, WE

WITKIIC polıtısch Verfolgter Ist, und genießt eın vorläufiges Bleıberec)
1mM Bundesgebiet, bıs dıe Überprüfung, ob WITKIIC| polıtisch Verfolgter Ist,
abgeschlossen ist

Das Grundgesetz geht damıt über das allgemeıne Völkerrec und ber dıe
Verfassungen der anderen westeuropäischen Demokratien hınaus. He
dernen Verfassungen Europas, auch soweıt S1e erst 1IICUu erlassen worden sınd,
vermeıden eine strıkte Bindung des natıonalen Gesetzgebers oder Sar der
staatlıchen Verwaltung. Sowelılt dıese Verfassungen überhaupt ussagen ZUT
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Asylgewährung treifen, beschränken S1e sıch auf Absıchtserklärungen und
programmsatzartıge Ausführungen. Dem Gesetzgeber wıird urchweg In Eu-
LODA eın weıter Ermessensspielraum zugestanden.
Dieses 1im Grundgesetz gewährleıistete vorläufige Bleıberec bewiırkt den
Eınstieg eines jeden Antragstellers In das Asylverfahren, auch WCNN der ASsyl-
antrag noch unbegründet ist

ber den Asylantrag entscheıdet das Bundesamt Tür dıe Anerkennung dUus-
ländıscher Flüchtlinge Urc weısungsungebundene Bedıiıenstete. Das Bun-
desamt untersteht dem Bundesminıster des Innern und hat seınen 117 AdUuSs h1-
storıschen Gründen In IrNdOr Del ürnberg. Es hat inzwischen In en
Bundesländern Außenstellen gebildet, ZU Teıl mehrere In einem Land

egen ablehnende Entsche1idungen des Bundesamts steht dem Asylbewerber
der Rechtsweg den Verwaltungsgerichten en Diıese prüfen dıe Tatsa-
chenfeststellung und Rechtsanwendung des Bundesamts In vollem Umfang
ach Bıs ZUT abschließenden Entscheidung des Verwaltungsgerichts steht dem
Asylbewerber ebenfalls das vorläufige Bleiberec) ach rechtskräftigem
SC. des Verfahrens ann eınen Folgeantrag mıt der Behauptung stel-
en ıhm ägen 1U  - NCUHUEG JTatsachen und Beweılismittel VOTL;, und erneut erıcht-
lıchen Rechtsschutz beanspruchen.

Konsequenzen des asylrechtlichen Systems
Dıieses verfassungsrechtlich vorgeschriebene System UNsSCITICS Asylrechts hat
WNSCHET heutigen Problemlage eführt. Der Zustrom VO  — Flüchtlingen und der
Miıgrationsdruck trıfft auch dıie anderen europäıichen Staaten. ber das Pro-
blem der Asylbewerber ist dort welıtaus geringer, dıe damıt zusammenhän-
genden Fragen en be1l weıtem nıcht den innenpolıtischen Stellenwer

321 Zugang und ahl der Asylbewerber
Deutschlan hat seı1ıt etiwa 14 Jahren eiınen 1m europälischen Vergleıich außer-
ordentlıich starken Zugang Asylbewerbern verzeichnen. In den etzten
dre1ı Jahren erg1ıbt sıch Lolgendes Bıld

1989 2 000 Bewerber,
1990 193 000 Bewerber,
1991 256 000 Bewerber,

Hälfte dieses Jahres 180 000 Bewerber.
Se1lt einem Jahr melden sıch monatlıch bıs 35 000 Bewerber 1mM undesge-DIet, der Bundesinnenminister geht be1l seinen Bedarfsberechnungen VO  5
einem Zugang für dieses Jahr VO  = 450) 000 Asylbewerbern au  N



Die ahl der Asylbewerber, deren Verfahren och andauert, steigt ebentfalls
se1ıt Jahren kontinulerlich Zum Ende des Jahres 1991 hat das Bundesamt
über dıe Anträge VO etwa 250 000 Asylbewerbern och nıcht entschieden.
Rechnet INan auch noch dıe Asylbewerber dazu, deren Verfahren VOT den Ge-
richten anhängı1g SInd, erg1bt sıch elıne Zahnl VOoO  = 45() 000 Ausländern. be1l denen
das Asylverfahren noch anhängı1g Ist

DıIie Quote für dıe Anerkennung als Asylberechtigte, also als WITKIIC polıtisch
Verfolgte, Urc das Bundesamt sınkt se1t Jahren ab Für das Jahr 1991 beträgt
S1e TAVOX auch für dieses Jahr wırd diıese Quote voraussıchtlich nıcht überschrit-
ten werden.

2 Dauer der Verfahren
Urc dıe vielen Asylverfahrensgesetze und Beschleunigungsnovellen der
etzten 14 re ist der Rechtsweg In Asylsachen 1mM Vergleıch 7U Rechtswegz
1ın Verwaltungssachen erheblıch verkürzt worden. Eıne weıtere Beschleuni-
Sung des Verfahrens ist In den etzten dre1 Jahren Urc organısatorısche Mal3-
nahmen und erhebliche Personalaufstockungen be1l den ehNorden VO  — Bund
und Ländern und be]l den Gerichten erreıicht worden. Dadurch hat sıch
tatsächlıc eıne CHNOTINEC Beschleunigung der Verfahren eingestellt. 1980 hat
das durchschnıiıttlich: Asylverfahren noch fünf bıs acht Tre gedauert. Derzeıt
ist VO  = einer Verfahrensdauer VOoO  — zweleinhalb Jahren auszugehen, WECNN der
Asylbewerber dıe ıhm gegebenen recC  i1ıchen Möglıchkeıiten ausschöpftt.
Allerdings täuscht d1ese anl insofern, als S1e eine Durchschnittszah ist F1-
nıge Verfahren enden WAas irüher, VOT em für Asylbewerber AUS$S aupt-
herkunf{tsländer, be1l denen dıe Verhältnisse gul bekannt SInd, und In denen
ach gefestigter Spruchpraxıs des Bundesamts und der Gerichte polıtische
Verfolgung praktısch ausgeschlossen werden kann. Demgegenüber stehen
aber Verfahren ın erne  ıcher Anzahl, die bedeutend länger als zweılieımn halb
e andauern, VOT em für Asylbewerber aUus weıt entfernten Staaten Ası-
CI und Afrıkas, In denen sıch die polıtıschen Verhältnisse stetig ıIn mwäl-
ZUNS eiiInden

323 Unterbringungssituation
Als Hauptproblem stellt sıch dıe Unterbringungssituation dar. Tagtäglich SInd
dıe Zeıtungen voll VOoO  a Berıchten, daß ırgendemın Landkreıs oder ırgendeıne

mıt der nterbringun Ende sSe1 In en Bundesländern lehnen dıe
kommunalen Körperschaften die Zuweılsung weıterer Asylbewerber ZUr[ Un-
terbringung ab, weıl S1e keine Kapazıtäten mehr besıtzen und auf dem Woh-
nungsmarkt auch keıne Unterbringungsmöglıchkeıiten mehr sehen.

Dıiıe Tatsache., daß Jetzt Staat und Kommunen der Unterbringung der
Asylbewerber auf dem Wohnungsmarkt qals Nachfrager auftreten und dıe
Asylbewerber damıt für deutsche Wohnungssuchende Konkurrenten WCI-



den, chafft weıtere Unruhe In der Bevölkerung. Herr Staatsminıiıster und das
Staatsministerium des Innern erhalten ZUTr Konkurrenzsiıtuation auf dem Woh-
nungsmarkt eıne VO  u Zuschrıften AUS sozlal schwächeren Kreıisen. Die
Bürger eklagen, dalß S1€e selbst keıne Wohnung bekommen könnten, weıl das
Landratsamt gerade eıne Wohnung ZUT nterbringung VO Asylbewerbern
angemıietet habe och mehr verargert ist dıe Bevölkerung, WENN des
en Asylbewerberzugangs iImmer wıeder auf Notunterbringung, z. B In
JTurnhallen, zurückgegrıffen werden muß

82 'eitere FroDieme
Der stark gestiegene Zustrom sylsuchenden hat auch eiıner wesentlıich
verstärkten Inanspruchnahme der Verwaltungsgerichte als Asylgerichte SC-

Etwa 50% er verwaltungsgerichtlichen Neueingänge sSınd heute Asyl-
verfahren.

eıtere TODIeEemMe ergeben sıch
AUSs der en Belastung der öffentliıchen Haushalte., VOT em der Sozlal-
1  e; dıe letztlıch VO den Kkommunen tragen Ist,
AdUuSs der verhältnısmäßig en Auffällhgkeıit der Asylbewerber 1M krımiı-
nellen ılıeu,
VOT em aber in der Fremdartıgkeıt, mıt der uUuNseTEeE Bevölkerung kon-
frontiert wIrd.

Es Ist gerade bezüglıch des etzten Punktes 1Ns Kalkül zıehen, daß die Be-
völkerung mıt ethnıschen Mınderheiten AaUS dem Balkan und AdUus$s dem SAaNZCH
osteuropäılschen Raum konfrontiert WITd. Angehörige dieser Mıiınderheiten
en CS In iıhrer angestammten mgebung sıcherlich nıcht einfach, aber ihre
Lebensweise wırd auch In Deutschlan: als iremdartıg empfunden und stÖößt
1Ur scchwer auf Akzeptanz. Ahnliches gılt für Asylbewerber AUs der Drıtten
Welt ach Deutschlan: kommen weıt überwiıegend Junge Männer mıt
dernem Z/uschnitt, dıe aber nfolge der VO  = ihnen verursachten lauten usı
des Auftretens in Gruppen, des vorzugsweılse Autftretens en In den In-

werden.
nenstädten und ar als iremdartıg, VO  z vielen als bedrohend empfunden

Europäischer Vergleich
Deutschlan nımmt seı1ıt Jahren den weıtaus größten Teıl der Asylbewerber
auf, dıe In dıe Staaten der Europäischen Gemeinnschaft gehen ach
Angaben der EG-Kommission melden sıch Jetzt 2 er Asylbewerber In
Deutschland Im Vergleich dazu beträgt der Zugang Bewerbern ach
Frankreıch 1ın den Jahren 1980 bıs 1988 18 0—-3 000, 1989 61 000 und 1990
56 000, für 1991 dürfte eıne ahl VO 50 000 anzunehmen se1In. Frankreıich, als
tradıtionelles sylland, nımmt also L1LUT eiwa bIs der Asylbewerber auf.,
die Deutschlan aufifnımmt.



In gleicher Weılise dauert das Asylverfahren 1m Durchschnitt be1l uns wesentlıch
länger als in den anderen europäıischen Staaten. Dort g1ıbt auch Asylverfah-
TCN, dıe sıch über Monate und Tre hınzıehen, aber Y % der Asylfälle führen
doch 11UI einem Aufenthalt VO  — eınem Jahr, insbesondere weıl dıe Be-
schwerdemöglichkeıten 1m Vergleich ZU deutschen Asylrechtssystem stark
verkürzt SINd.

Bisherige Maßhnahmen
Der Bundesgesetzgeber hat auf den Asylbewerberzustrom und dıe damıt VCI-
bundenen TODIeEemMe In den etzten 14 Jahren In immer kürzeren Abständen
mıt gesetzlıchen Regelungen reagılert. /Zuletzt hat der Bundesgesetzge-
ber In einem achten Anlauf 1990 De]l der Neuordnung des Auslän-
derrechts weıtere verfahrensbeschleunigende Elemente In das Asylverfahren
eingeführt und den Instanzenzug och mehr ekapptt. Dazu sınd ehNhorden
und Gerichte stark aufgestockt worden. Das Bundesamt tür dıie Anerkennung
ausländıscher Flüchtlinge hatte 1985 einen Personalbestand VO  } etiwa 300
Kräften und hat derzeıt einen Bestand VO 1300 Kräften, wobel och viele AT=
beıten in OrTmM VOoO  > Auftragsvergaben außer Haus emacht werden.

eueste Lösungsversuche ach den Zielvorstellungen
Im Oktober vorıgen Jahres SInd ıIn einer sSogenannten Ällparteienrunde beım
Bundeskanzler /Zielvorstellungen für eine Lösung der Asylprobleme I‘_
halb der Grundgesetzänderung entwiıckelt worden. ber be1l der bısherıgen
Umsetzung dieser /ielvorstellungen hat sıch folgendes eZeISE:

Der LöÖösungsansatz ist In seinem Kern 1Ur eiıne Varıatiıon des Themas Per-
sonalverstärkungen. Das Bundesamt soll mıindestens S() Außenstellen 1M
Bundesgebiet betreıben. Der Bundestag hat azu bereıts für das Bundes-
am  Ok 3500 Planstellen bewillıgt, das ist eine Verzehnfachung des Bundes-
amıts gegenüber dem an 1986 Allerdings können die notwendıgen
Dıenstkräfte AUS dem Bestand des Öffentlichen Dienstes nıcht ausreichend
freı emacht und auf dem Arbeıtsmarkt auch nıcht gefunden werden.

Eıne außerordentlıc große erstärkung ist auch be1l der Gerichtsbarkeıit
notwendıg. In Bayern müßten nach dıesem odell mındestens A4() ZuUsSätz-
IC Rıchter für den ersten Anlauf eingestellt werden. Dazu kommt dann
das och zusätzlıch erforderliche Geschäftsstellenpersonal.
Die Asylbewerber sollen In großen Erstaufnahmeeinnrichtungen unterge-
bracht werden, mıt denen Außenstellen des Bundesamtes integriert SInd.
Neue Standorte können aber des entschıedenen Wıderstands In der
Bevölkerung aliur nıcht mehr gefunden werden. Deshalb wırd als LÖsSUNg
vorgeschlagen, fre1 werdende Kasernen nutzen In Bayern müßten
sechs große Erstaufnghmeeinrichtungen In olchen Kasernenstandorten
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zusätzlıch geschaffen werden. Die betroffenen Städte und dıie dortige Be-
völkerung außern sıch resignıerend und ablehnend und versuchen MS
eiıne Begrenzung der Kapazıtät dieser Eınrıchtungen dıe ast auf MÖg-
lıchst viele Standorte verteılen, W d> ann beım Bundesamt CUC Perso-
nalprobleme chafft

1Tle LÖsSungsansätze, Modelle und /ielvorstellungen kreisen Immer 11UT
das ema Personalverstärkungen. ber jedermann WIrd einsehen., daß der
weıteren Personalaufstockung eiıne (srenze geSseLZL ist. Das notwendıige und
aCcCAlıc gul qualifizierte Personal ist nıcht vorhanden, Ist auftf dem Arbeıts-
markt nıcht finden und müßte deshalb AUS anderen Verwaltungszweıigen
herausgelöst werden. DIe Asylgerichtsbarkeıt Ist 1im aule VOI 14 Jahren auf
den heutigen an gebrac worden. 4() Rıchter zusätzlıch innerhalb wenıger
Monate alleın In Bayern iinden und In dıese schwıierige aterıe eINZUATF-
beıten, ist schlechterdings ausgeschlossen.

Vorstellungen her eine sınnvolle ASsyL- und Flüchtlingspolitik
Eıne humanıtäre Asylpolıtı muß erreichen,

daß dıe WIT.  IC polıtısch Verlolgten rasch anerkannt werden.
daß dıe nıcht polıtısch Verfolgten keinen Anre1ız erhalten, In dıe Bundes-
republı Deutschlan kommen.

FKın besonders wichtiges nlıegen einer humanıtären Asylpolıtı muß aber
auch se1n, dıe Akzeptanz ıIn der Bevölkerung für dıe ulmInahme polıtisch Ver-
folgter erhalten. Dıe derzeıtige Asylpohtı wırd VO  5 der Bevölkerung nıcht
hingenommen. DIe Unmutsäußerungen be1l Versammlungen In und
Land sınd äglıch AUS$s der Presse entnehmen. Je mehr ber Asylfragen d1S-
kutiert WIrd, desto deutliıcher wırd der Bevölkerung der immer rößere Berg

roblemen und der verzweiıfelte Versuch der Polıtiker, C Lösungen
iinden, VOT ugen eIführt.
Eınen weıteren Aspekt der Asylpolıtı muß I11all gerade In dıesem Kreıis 1ler
besonders eutlc herausstellen:

Dıe Asylpolıtı ist Teıl eıner Polıtik ZUl1 weltweıten VOT Unterdrückung
und Menschenrechtsverletzungen. In vielen Teılen der Erde iIst aber dıe
Armut für dıe Menschen wesentlıch bedrückender als dıe polıtısche echt-
losıgkeıt. Denken WIT Südamerıka. eın Erdteıl, AUSs dem praktısch über-
aup keiıne Asylbewerber nach Deutschland kommen, der aber
drückenden sozlalen roblemen und t1efer Armut für weıte Bevölkerungs-
kreıise leidet Wır mMUSsen In UuNscTICET Bevölkerung die Bereıtschaft erhalten
und noch weıter verstärken, In den Armutsgebieten der rde wıirksame

elisten. Dıie Masse der Flüchtlinge kommt nıcht AUS polıtischen Gründen
uns, sondern der Armut ın ihrer Heımat entfhehen. Hıer MUSSenN WIT



und können WIT viel wırksamer zen als UrcC| uiInahme der eiınen oder
anderen Flüchtliıngsgruppe, dıe zahlenmäßig immer sehr begrenzt Ist, und
deren uiInahme den Z/urückgebliebenen nıchts bringt.
Als eıspie ist auf dıe afghanıschen Flüchtlinge hınzuweisen:
ach Deutschlan: kommen 1m Jahr zwıschen 5000 und 10 000 afghanıscheFlüchtlinge. Für S1e wırd eın Bleıberec unabhängig VOoO  i polıtıscher VertTol-
SUuNg gefordert. Deutschlan: hat eın olches Bleıberec In der Vergangenheıtauch ewährt. In Pakıstan und in Iran en aber etiwa sıeben Mıllionen af-
ghanısche Flüchtliınge, dıe dort VO en Flüchtlingskommissar der Vereın-
ten Natıonen betreut und werden. Für dıe Betreuung und Versorgungdieser Menschen muß Deutschlan einen wırksamen Beıtrag eısten. UrcC
dıe uiInahme VOoO  —> 10 000 oder () 000 afghanıschen Flüchtlingen wırd dıe Pro-
ematı dort keinen Deut geringer. Die Bevölkerung hat aber dann das
GefTfühl, daß Deutschlan. se1ın Scherflein ZUT Miılderung des afghanischen
Flüchtlingsproblems schon beigetragen habe
Das deutsche asylrechtliche System muß also umgestaltet werden, daß CS
allgemeın akzeptiert WITrd. Dıiıe Bevölkerung muß wıeder das Gefühl aben,
daß dıie Zuwanderung In das Bundesgebiet VO  S der Polıtik gesteuert wird, und
da WIT nıcht hılflos Miıgrationsströmen und Schlepperorganisationen C1efert SINd.
Dazu wırd Deutschlan eiıne Anderung des Grundgesetzes nıcht herum
kommen. Der Asylschutz für den WITKIIC polıtısch Verfolgten soll nıcht abge-chafft oder eingeschränkt werden, dieser Asylschutz Ist aber nıcht das
System mıt Grundrecht und gerichtlıchem Rechtsschutz gebunden. Die (je-
währung VO  > Asyl polıtisch VerfTolgte kann und soll nach WIEe VOT ausdrück-
ıch Urc das Grundgesetz anerkannt und als eiıne dem Staat oblıegende JA
gabe testgeschrıeben werden. aliur genuügt aber eıne Staatszıelbestimmung.
Die nähere egelung der Asylgewährun muß dem Gesetzgeber überlassen
werden. el wıird dieser sıch den bewährten Kegelungen der anderen
westeuropäılschen Staaten Orlentieren.
Die anderen europälschen Staaten kennen urchweg keın Grundrecht auf
Asyl und keınen gerichtlichen Rechtsschutz In Asylsachen. el hat den
großen Asylstaaten Frankreıich, chweden und chwe17z noch n]ıemand den
Vorwurf gemacht, daß S1e dıe enschenwürde mıßachten oder rechtsstaatlı-
che Grundsätze verletzen würden, weıl S1e dem Asylbewerber keiınen Ge-
richtsweg eröffnen.

Asylrecht und Weltflüchtlingsproblem
Dıe Tobleme, dıe Deutschland mıt seinem Asylrecht hat, werden In Za
sammenhang gebrac) mıt dem Weltflüchtlingsproblem. Allerdings ist das
Weltflüchtlingsproblem WE das deutsche Asylrecht überhaupt nıcht



E
lösen und wırd Urc das gegenwärtige asylrechtliche System nıcht einmal 1mM
Ansatz eıner LÖsSuUuNg näher gebracht. Diıe überwiıegende Anzahl der Asylbe-
werber kommt nıcht AUS Herkunftsgebieten, dıe der ohe Flüchtlingskom-
m1issar als Fluchtgebiete bezeıichnet. Der ohe Flüchtlingskommissar hat bIs-
her weder dıe osteuropäılschen Reformstaaten, och dıie Türke1n als VO  — ıhm
betreuende Hauptherkunftsgebiete für Flüchtlinge In Nspruc
Urc| dıe vorübergehende ulnahme VO Asylbewerbern AUsSs Rumänıien,
Bulgarıen oder der Türkeı, und MNO dıe mehr oder wenıger Schnelle ADb-
wicklung der Asylverfahren für diese Menschen iragen WIT nıcht 11UTI ZUIL I5
SUuNg des Weltflüchtlingsproblems nıchts bel. WIT helfen auch den Menschen
dieser Länder nıcht Die Menschen AUus Osteuropa und AUS der Türke1l en
Motive, ach Deutschlan kommen. dıe durchaus verständlıch SInd. O1ITt-
nungslosigkeıt, sozlales en In Osteuropa verdıenen er Aufmerk-
samkeıt, ebenso W1Ee das en In der Drıtten Welt ber 1mM Asylrecht 1eg
nıcht dıe ntwort auf diese TODIEemMEe

Nıemand ann ernsthaft behaupten, daß 1ANC) dıe eiıne oder andere usge-
staltung des deutschen Asylrechts, MN dıe mehr oder wenıger ogroße AuT-
nahme VON polıtiısch Verfolgten oder auch 11UT Ure dıe mehr oder wenıger
ange Dauer der Asylverfahren, dıe ökonomıiıschen und sozlalen Krısen In der
Welt auch 1L1UI 1m Ansatz gelöst werden, oder dıe TODIeme der davon betrof-
fenen Menschen auch 1U 1mM Ansatz bereimigt würden.

Deutschland nımmt se1t Jahren Tel- bıs viermal viele Asylbewerber auf W1e
Frankreıch, aber hat Deutschland damıt auch eınen ebenso großen Beıtrag ZUL

Bewältigung der vielfältigen TODIemMe In Osteuropa und in der Drıtten Welt
geleistet? Das muß bezweiıfelt werden.

IDER Asylrecht weı1ß nıcht NUuTr keine Antwört auf dıie Not In den Staaten Ost-
CUFrOPDAS und der Drıtten Welt nNnser asylrechtliches System sturzt vielmehr
dıe Menschen. und 7ZW al sowohl dıe Hause geblıebenen, W1Ie auch dıe ulls

als Asylbewerber kommenden, In Le1ıd und CS verschlımmert Um:-
ständen dıe Sıtuation In den VO  — Krisen geschüttelten Ländern

Häufig sSınd gerade dıe Leistungsträger, dıe ihren Ländern den Rücken
kehren

Unser Asylrecht verleıitet dıe Menschen, ihre Heımat un ZU Teıl
schwıier1ıgsten Bedingungen für sıch und ihre Angehörıgen und un Auf-
gabe iıhrer abe und Lebensperspektive verlassen. Iiese
Menschen geben sıch eiıner trügerıschen olfnung hın. 4er auf dem einen
oder anderen mweg doch bleiben können, einer offnung, dıe 11UT

enttäuscht werden kann. ach manchmal Jahren der Ungewı1  el 1im
Asylverfahren werden S1e in ihre Heımat zurückgeschickt. S1e rleben
eiınen Einschnitt ın iıhrem en, der t1efer Ist, JE länger dıe endgül-
tıge Entscheidung, Ure: grundrechtliches System bedingt, auf sıch
warten äßt



Armutsflüchtlingen ann nıcht dadurch seholfen werden, daß Deutschlan
ıihnen 1m Bundesgebiet ÜUEGC!| Z Verfügungstellen eines asylrechtlichen Ver-
ahrens eiıne gEWISSE Zeıt des Aufenthalts einräumt. Wer INn diesem Umstand
einen humanıtären Sınn sıeht, muß auf Verzögerung der Asylverfahren, nıcht
auf ihre Beschleunigung dringen.
1elmenr muß SS das 1e] eiıner humanitären Flüchtlingshilfepolitik SEe1N, in
der Bevölkerng dıe Bereıtschaft erhalten und stärken, In den Armutsge-bieten der Erde wırksame elsten. Wır MUssen es daran Ssetzen, den
Flüchtlingen In iıhrer Heımat eıne menschenwürdige Ex1istenz sıchern, und
ZWAal nıcht 11UTr den Flüchtlingen, dıe uUuNs zurfällig kommen. VOT em den
mobiılen Jungen Leuten, sondern en Menschen In diesen Gebieten.
Dıie Armsten der Armen sınd nämlich nıcht dıe Flüchtlinge, die In Europa auf-
tauchen, sondern meılstens dıe Menschen, dıe nıcht tıehen können, dıe amı-
lıen mıt Kındern, dıe en und Kranken LEIfektive Hılfeleistung Un dıe
deutsche Bevölkerung können WIT aber LLUT erreichen, WECeNnNn der Mißbrauch
des Asylrechts eingeste wırd und die tagtäglıche Konfrontation mıt der Asyl-problematık nıcht unzählıge nsätze für eiıne posıtıve Befassung mıt den Pro-
blemen der Armutsgebiete verschüttet. Das deutsche Asylrecht muß wıeder In
eın sinnerfülltes System gebracht, massenhafter Verwaltungsleerlauf und Oof-
fensıichtlicher Mißbrauch mMuUusSsen vermieden werden. Der starke Zustrom der
Asylbewerber In den etzten onaten und dıie en zutage tretenden Pro-
eme mıt der Verfahrensabwicklung en In der Bevölkerung leıder VOrTUr-
teıle und Reservıertheit gegenüber eiıner humanıtär orlentierten Flüchtlings-hılfepolıtik eweckt.
bschließend ist nochmals auf den europäilschen Aspekt hinzuweilisen.
Be1l en europälischen Regilerungen esteht dıe Überzeugung,

daß eıne rößere und VOT em ungesteuerte Zuwanderung nach Europaauf absehbare Zeıt nıcht erwünscht Ist und erheblıchen gesellschaftspo-lıtıschen roblemen führen würde,
daß Urc eın Zuwandernlassen VOoO  — dynamıschen Leuten AUuSs Usteuropa,
AdUus den nordafrıkanischen Staaten oder AdUus anderen Hauptherkunftsge-bleten der In Deutschland auftretenden Asylbewerber dıe dortigen Pro-
bleme In keiner Weılse ANSCLANSCH werden,
daß LLUT RO eın stabıles Wiırtschafts- und Gesellschaftssystem dıe Her-
ausfiorderungen ANSCDANZCH werden können, dıe uns Umweltschutz, Ent-
wicklung der Drıtten Welt. und dıe Frıedenssicherung tellen

Deshalb ist CS dıe Polıtık er europälscher Staaten, dıe Zuwanderng In den
T1 bekommen und dıe TODIeme VO  —; Armut und UnterentwicklungOrt und Stelle lösen Allerdings ze1igt sıch nunmehr In übergroßer Deut-
lıchkeit, daß dazu VO  a seıten der Industriestaaten mehr Mittelemmsatz, aber
auch von seıten der Drıtten Welt mehr Akzeptanz für gesellschaftlıche Verän-
derungen und SoOzlale Gerechtigkeit notwendiıg SINd.
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Fremde unter uns ngs oder Chance?

Ihomas Reuther, Stuttgart

Unser Umgang mt Fremden

Am Januar 19972 passıerte Samuel Mhbhırıbidi, en Schwarzafrıkaner AUS

ımbabwe. dıe Grenzkontrollen des Stuttgarter Flughafens. Irotz vollständıt1-
SCI Reisedokumente, eiınem gültıgen eisepaß und einem Vısum der eut-
schen Botschaft in Harare, wırd VO  b dre1ı Grenzschutzbeamten aufgehalten,
beiragt, untersucht und ängere Teıut festgehalten. Dies ist nıcht ungewöhnlıch.
Es ware auch nıcht aufgefallen, hätte siıch el nıcht ausgerechnet den
Vertreter des en Flüchtlingskommissars der Vereıinten Natıonen In SIm-
We gehandelt. Er sollte diesem Wochenende auf eiıner usländertagung
der Katholischen ademıe Stuttgart-Hohenheim einen Vortrag ber dıe
Flüchtlingsbewegungen ıIn Afrıka halten Erst dıie aufgeregte UC| des Ho-
henheımer Akademiereferenten befreıte den afrıkanıschen (rJast AUS se1iner
mıißlıchen Lage DıiIe Beamten entschuldıgten nıcht ıhr peinlıches Verhalten
UrcC| dıe Erklärung des Akademıiereferenten Sse1 Ja es gut

Ist dieses eispie symptomatısch {Üür Verhältnıiıs Fremden, Aus-
ändern, gal Menschen mıt anderer Hautfarbe? Was pr ernalten

Ausländern., den Fremden. den Anderen?

S1Ie bemerken, W1e ich wechselweıise Z7wWwel egriffe benütze: Den Ausländer
und den Fremden Soziologisch esehen g1ibt in Deutschlan: Fremde oder
VO  — draußen kommende., oder Einwanderer eın Vielfaches mehr als AUuS-
länder 1m Juristischen Sinne. In den etzten dre1ı Jahren ählten WIT zweleln-
halb Miıllhıonen Einwanderer ın dıe alten Bundesländer Der Löwenanteıl

Aussiedler und Übersiedler. uch heute och wechseln monatlıch
000 Menschen VO  > Deutschland Ost nach Deutschlan: West, und nıemand

Za S1e., außer vielleicht dıe Industrie und dıe Schulen Nıirgendwo klarer
wurde MIT, W1E egrıffe völlıg unterschiedlich belegt sınd, WIe In eiıner Aus-
länder- und Fremdendiskussıon miıt oberschwäbiıschen Bürgermeistern VOT e1-
nıgen Jahren FEıner sprach sıch en Ernstes dıe uliInahme weıterer
DDR-Asylanten au  N

agen S1e _jetzt nıcht „aber  eb Unsere Bevölkerung dıfferenzıert nıcht ach Aus-
sıedlern, Übersiedlern, Familienzusammenführung Von ausländıschen 'amı-
hıen, Anwerbung VO  b Ausländern für Mangelberufe, ach Asylberechtigten,
Asylbewerbern, Kontingentflüchtlingen und Flüchtlingen Unsere Bevölke-
rung empfindet Fremde als Bedrohung. Wer dıese Fremden SIınd., das äßt S1€e
sıch VO der Polıitik vorsortieren, be1l Bedartf schme1ßt S1e diese verschiedenen
Fremdengruppen wıeder alle In eiınen Topt. Letztliıch empfindet S1e dann alle
Fremden als Bedrohung.

()



Wıe geh‘en Gemelnwesen und iıhre Repräsentanten mıt diesen edTO-
hungsängsten eines JTeıles uUuNnseTrer Bevölkerung um? erden Angste geschürt,relatıviert oder erhält das Zusammenleben mıt Fremden UrC Polıtiker Saleıne Chance der Erklärung und des Werbens?

eıspie Stuttgart: Polizeipräsident Haas 1edelt dıe Straftatbestände und ihre
Häufigkeıt be1ı ausländischen Mıtbürgern 1mM Durchschnitt eher noch-
halb vergleichbarer deutschen Grupplerungen Er verweıst VOTI em auf
Z7We1 völlıg unterschıedliche Grupplerungen: Auf dıe inländischen Ausländer.
oft in der drıtten Generatıon hıer lebend und längst Teıl unNnserer Kultur, und
auf dıe ausländıschen Ausländer Wenn AdUus letzteren eıne Gruppe be1l unls eIN-
reISse, Straftatbestände ausübe und wıeder ausre1se, dann MUSsse INan dıes be1l
einer polıtıschen Bewertung berücksichtigen.
eniıge Jage später steht In einer Pressemeldung des Innenministeriums
Baden-Württemberg (Stuttgarter Zeıtung VOoO 22 U 300 ausländısche
Schwerverbrecher MUssen mıt ıhrer Auswelsung rechnen.
elche Meldung wırd auf iIruc)  aren en In einer VO  —; ngs geprägtendeutschen Mehrheıitsgesellschaft fallen?

Pressemeldung ber eıne Pressekonferenz des Miınısterpräsidenten, Jext ent-
LOTNIMMEN dem Staatsanzeiger Baden-Württemberg: „Die Entwicklung des
Asylbewerberzuganges In Baden-Württemberg spıtzt sıch weıterhın Die
Bundesregierung MUSSE sıch ndlıch e1in rıchtiges Bıld über den Umfang der
Asylanten-Lawine machen und dıe erforderlichen Bnahmen einleıten, mıt
denen dıe TODIeEemMe In den I1owerden könnten.

Der Mınısterpräsident hob die Verpiflichtung des Landes ZUT Integration der
deutschen Aussıiedler, der echten Asylbewerber und der zweıten Ausländer-
generatıon hervor. Diese Integration könne 1L1UT dann erfolgreich se1InN, WCNN
aßnahmen ergriffen würden, den endlosen Zustrom VO  — Wiırtschafts-
!lüchtlingen energıisch unterbıinden. Dıe Lawıne der Scheinasylanten über-
ordere dıe Integrationskraft des Landes em sSe1 das deutsche Asylrecht
nıcht geschaffen worden, damıt dıe wiıirtschaftlıchen TODIEmMe der Drıtten
Welt lösen. Baden-Württemberg ordere Gr VO  z der Bundesreglerung
e1INn Verfahren, das greife und sıcherstelle, daß dıe echten Asylbewerber Schutz
VOT Verfolgung genießen. Andererseıts mMUSSe aber In eiıner für die deutsche
Bevölkerung zumutbaren Art und Weılse verhıindert werden., daß Hunderttau-
sende VO  D} Wiırtschaftsflüchtlingen AUs er Welt sıch be1 uns auf Kosten eines
‚eklatanten Massen-Mißbrauches‘ aufte nıederlassen können.

Dıiese Meldung entnehme ich dem Staatsanze1ger Baden-Württemberg, nıcht
Von dieser oche., sondern VO pAn Februar 1980., also VOT ber 12 Jahren Was
Sagt uns diese VOT I2 Jahren ebenso W1e heute alsche Dıktion? Wıe ist der
ezug zwıschen der se1ıt nde der sıebziger re geführten Asyldıskussion
und der ngs VOT Fremden heute? Wiılıe steht GsS das Gewaltpotentia

Fremde?
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Ich Zitiere eıne Meldung der Nachrichtenagentur VO S Junı 19972 „Als
‚besonders beschämende Entwicklung‘ hat der bayerısche Innenminiıster Ed-
mund toıber dıe Gewalt Flüchtlinge und Ausländer bezeıchnet. Be1l
der Vorstellung des bayerıschen Verfassungsschutzberichts 1991 sag e 9 dalß
1mM VETSaANSCHNCH Jahr VO  S den bundesweıt erfaßten 559 Brandanschlägen 334

Asylbewerber und andere Ausländer gerichtet Mıt ähnlıchen
Zanhlen musse auch 1992 gerechnet werden.

Am gleichen Jag hıelß Cn ebenfalls be1l „Dıie Ausländerfeindlichkeıt be1l
brandenburgischen Jugendlichen nımmt ach eıner Studıe bejahen 3() Pro-
zent Gewalt Ausländer. er zweıte befürchtet, dalß Deutschland VO  —_

Ausländern überschwemmt wIrd. AD Prozent wollen eın Deutschland ohne
Ausländer, und 38 Prozent sehen S1e als dıe Schuldigen der Arbeıitslosıig-
eıt

In Brandenburg siınd eın Prozent der Bevölkerung Ausländer. S1e können
nıcht dıe Ursache se1in Tür cdiese verheerenden Umfrageergebnisse. Und auch
das VO  a Bayern ermittelte Gewaltpotentia hat nıcht in der Anwesenheıt VO  =

Asylbewerbern und Ausländern seıne Ursache., sondern viel eher darın, WIe
uUuNsCcCIC Polıtik und dıe Gesellschaft Fremde insgesamt, einzelne Fremden-
STupPpCNH und VOT em dıe meısten diskrimıinıerte Gruppe der Asylbewer-
ber PCI Wort und Jlat behandelt

Asylbewerber als meısten mihnachtete Gruppe
Wenn ich ber ‚Fremde un uns rede., dann muß ich mıch er ausführlıch
mıt der meılisten mıßachteten Grupplerung befassen, den Flüchtlingen, den
Asylbewerbern oder den Asylanten, W1e S1e PCI Schimpfwort und unjuristisch
genannt werden. Wiıe ist dıe derzeıtige Diskussion den angeblichen ASYyl-
mıßbrauch bewerten? DIie derzeıitigen Asylverfahren gleichen auf weıten
Strecken Jurıstischen Scheingefechten. Polıtısche ussagen beinhalten,
Asylrecht den WITKIIC Verlfolgten. Juristisch und admıinıstratıv werden
tast alle Verfolgungstatbestände aber als Verfolgungen „Nıcht politischer Arın
AaUS UNSeCeTECIN Asylrecht ausgegrenzt. Beispiele SINd:

Ausgrenzung SanzZcCI Gruppen polıtısch Verfolgter AaUSs dem Asylrecht
WDG Anderungen 1im Asylverfahrensgesetz mıt der ort formuliıerten
„Sicherheıit VOT Verfolgung 1m Drıttstaat“

Ausgrenzung VO  — Bürgerkriegsverfolgten genere AUS dem Asylrecht
Bürgerkrieg überlagert Asylrecht
Ausgrenzung selbst VoNn verwaltungsgerichtlich bestätigten polıtısch Ver-
tolgten annn AUS dem Asylrecht, WE Verfolgung anderer Arl W1Ee BUÜr-
gerkrieg hınzu kommt

Ausgrenzung selbst mıt der Todesstrafe Bedrohter AaUus dem Asylrecht
sıehe Rechtsprechung be1ı Deserteuren AUus Kriegsgebieten
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Ausgrenzung VOoONn Gefolterten und \40)  } Menschen, denen andere Men-
schenrechtsverletzungen drohen, dUus dem Asylrecht, WECNN mıt der Folter
„dıe polıtısche Gesinnung des Gefolterten nıcht getroffen werden soll*®
Stichwort Motivforschung der Folter

Ausgrenzung VOoO  S Menschen AdUus dem Asylrecht, denen gegenüber der
Verlolgerstaat auch mıt menschenrechts-widrigen aßnahmen seıne
Herrschaftsstruktur Oder Staatsıdeologie sıchert
Stichwort staatlıche Integrıität
Ausgrenzung relıg1Öös VerlTolgter AdUus dem Asylrecht, CS Sse1 denn, CS TO
unmıttelbare physısche Vernichtung oder Vergleic  ares
Ausgrenzung VO  —_ polıtısch Verlfolgten AdUus dem Asylrecht, dıe aufgrun
der Vısumspflicht und der Kontrollen der Fluggesellschaften nıcht dıe
Möglıchkeıt aben, der deutschen Grenze das Asylrecht egehren.
DıIe deutschen Botschaften lehnen MgOTOS alle Eıinreisegesuche ab, dıe
auch 1L1UT den geringsten Hınweis iın sıch bergen, „asylverdächtig“ se1In.

Geprült wırd 1m Asylverfahren 1LLUTr dıe rage, OD dıe erliıttene Verfolgung AUs
der IC des Verfolgerstaates „polhıtisch motivlert“ ist. Der betroffene Flücht-
lıng annn objektiv Leıb, en und Freıheıit bedroht SEeIN, UTe Folter,
Hunger, Bürgerkrieg, Jerror und vieles andere mehr. DIies sınd Jedoch aSyl-
fremde (Ggründe Dıie AUS diesem Grunde auf Zeıt geduldeten humanıtären
oder De-facto-Flüchtlinge, dıe das (JTrOS der Asylbewerber stellen, sınd mıthın
keineswegs „Wiırtschaftsflüchtlinge“ oOder „Schein-Asylanten“. SI1ıe sınd viel-
mehr Flüchtlinge, dıe ZWarTr 1Im Sınne der Interpretation des deutschen Asyl-
rechts nıcht als Asylberechtigte anerkannt wurden, dıe aber 1mM Sınne der VO  —
Deutschland unterzeichneten (Jjenfer Flüchtlingskonvention VO  — 1951 und e1-
nıger anderer Rechtstite AaUS humanıtären, polıtıschen und sonstigen echtlı-
chen DZWw. faktıschen Gründen nıcht abgeschoben werden können.
Je mehr das Asylverfahrensgesetz, dıe Rechtsprechung und dıie Verwaltungs-
praxIıs den materıellen Gehalt des Asylrechts eingeschränkt und dıe Anerken-
NUuNgSqUOLE stark esenkt aben, geriet Deutschlan mıt se1ıner Asylpolıtı In
eıne Sackgasse. Um mehr stıieg nämlıch dıe ahl der De-facto-Flüchtlinge
(1 dem Damoklesschwer der Duldung auf Zeıt Unterschıede zwıschen
ulInahme- und Lebensbedingungen und der Abschiebepraxıs der einzelnen
Bundesländer ührten tragıschen (irotesken. Das Flüchtlingsgesche-
hen seizte sıch innerhalb Deutschlands fort sylsuchende en In West-
deutschland VO  s einem Bundesland INs andere.

Der Mißbrauch mit dem angeblichen AsylImipnbrauch
Es ist keıne rage Wıe be1l en humanıtären Gesetzeswerken o1bt CS auch
beım Asylrecht Mıßbrauch Dahıiınter aber steht meılst nıcht schlere Täu-
schungsabsicht, sondern doppelte Not Fluchtursachen 1mM Herkunftsgebiet
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und Aufnahmebedingungen iın einem Jellan' das reguläre Eınwanderungs-
chancen nıcht bıetet, Einwanderungsgesetzgebung und -politik nıcht kennt
Dies kommt für viele Flüchtlinge eiıner indırekten Ötıgung ZU „Mıßbrauch
des Asylrechts” gleıich, WE deren Schicksal WAäIl, nıcht lupenreıin INs Bıld
der Deutschen VO  — „polıtıscher Verfolgung“ PaSSCH.

Gegenwärtig flıehen Hunderttausende VOIl Menschen AUS Bosniıen-Herzego-
wına und AaUsSs Kroatien VOT dem rieg enıge schlagen sıch auch nach
Deutschlan: UrC| VOI allem, WE S1e auf famılläre rechnen können.
S1e wollen keın Asyıl, UNsScCIC Rechtsphilosophie Asvylrecht Flüchtlingsrecht
ist iıhnen völlıg suspekt und VO  —_ iıhrem Zufluchtshoffen her auch egal S1e Wwol-
len ange bleıben, bıs sıch dıe Sıtuation Hause eruhıgt hat

Endlıch en dıe Innenminister der Länder anerkannt: Es 91Dt neben dem
Asylrecht och andere Formen VO  - Flüchtlingsrecht. S1e sprechen erlaßmäßıg
ZU ersten Mal VO  —_ Flüchtlingen und gewähren Verfolgungsbedingten Schutz
als Duldung ach 55 des Ausländergesetzes.
Was aber geschieht VOTI Ort

Weıl dıe bosnıschen und kroatıschen Flüchtlinge nıcht auf dıe Aufnahmequote
der Kommunen Tür Asylbewerber angerechnet werden, weıl nıcht W1Ie be1 NO -

malen Asylbewerbern dıe Sozıialhıiılfe VO Land erstattet wırd, verweısen S1e
dıese Flüchtlinge auf den Asylweg TZumindest für Baden-Württemberg ann
ich hıerfür den BewelIls antr: IDIies ist der behördliche Mißbrauch des Asyl-
rechts. Und dann wundert sıch dıe polıtische Öffentlichkeit. 50 % der
antragstellenden Asylbewerber Kroaten, Bosnıiaken und Serben SInd.

Das ewıge en mıt dem Vokabular des Katastrophenschutzes WIe übertflu-
ten, Dämme, abschotten, abwehren, und diıchtmachen bıs hın ZUrl 1T1amıe-
rung hat Angste ın uUuNnscICI Bevölkerung geweckt, sıehe dıe vorher zıt1erte AP-
Meldung. Dies hat Dıstanz und Ablehnung geschalffen und dıe Bereitschaft
gefördert, dıe offnung auf jene setzen, dıe 1m Sınne des Satzes: „Asylbe-
trüger raus!“‘ knappe, verständlıche Ösungen anbıeten. Dıiıe Quıttung en
WIT U  > in orm eıner ärkung der Rechtsradıikalen bekommen. €e1 hat
dıe Asyldıskussion me1ısten den aufzunehmenden Aussjiedlern geschadet.
Ihr Hoffen auf uiInahme In der fernen alten Heımat zerbrach vielTaC|

e1isıgen Abwehrverhalten gegenüber en Fremden

Angste und Nöte der be1 uns ebenden Menschen mMuUsSsen WIT nehmen.
Dies muß jedem demokratischen Polıtiker klar SseIN. Es ist wen1g, Emot1o-
nenNn schüren und Scheinlösungen anzubileten. Wır mussen zurück eıner
den Menschen dienenden Soz1al- und Innenpolıtik.
Wenn Wohnuhgen fehlen oder Sınd, ist Gx einfach, dıe Schuld auf
Fremde schleben. Es mussen Wohnungen gebaut und darüber nachgedacht
werden, WIEe Spekulationen mıt TUn und en und dem Mietwucher eın
Rıegel vorgeschoben werden können.

24



Wenn dıe ahl der Drogentoten ste1gt, ist CS ZUWENI1g, Asylbewerber Dro-
genhändlern abzustempeln. Dıe Ursachen der Flucht in dıe roge mMuUussen
analysıert und konsequent ekämpft werden.
Wenn alte Menschen ngs iıhre Renten en und sıch iıhre ege 1mM
(Dl SUTSCH, dann ist atal, nıcht für eıne kiınderfreundliche Gesellschaft
geworben en Es wırd auch ata se1N, nıcht für Fremde CSOTrgLaben, dıe eınen entscheidenden Beıtrag ZUT Sıcherung der ege und der
Renten elsten können.
Wenn dıe rage auftaucht, ob WIT uUNnseTe Ssozlalen EFrrungenschaften auch
künftig beıbehalten und ausbauen können, dann wırd O] Ins Feuer9
WECNN suggerlert wiırd, WIT müßten I11UT die Kosten für Asylbewerber auf ull
setzen

Wenn AUSs Bosnıen-Herzegowina geflüchtete Menschen Zuflucht und
auch In Deutschland suchen, dann grenzt c Menschenverachtung, WCECNN Je-
mand (ut, als ginge uns das nıchts
Ich stelle sechs Ihesen In den Raum:

Es o1bt keinen massenhaften Mıßbrauch des Asylrechtes, Ssondern einen
massenhaften Mıßbrauch der menschlıiıchen Ur: In vielen Ländern

rde

Ich und S1e und viele In uUuNnserem Staat würden flıehen, WECNN WIT den
mıserablen und entwürdıgenden Lebensbedingungen vieler Staaten die-
SCT rde en mülßlten. Eıne Flucht ZU eben, WCR VO en und Ster-
ben Ist als olches nıcht ehrenrührıg und schon Sar keın Mıßbrauch
Wenn In den vIer Asyl-Hauptzugangsländern Jugoslawıen, Jürkeı, Rumär-
1en und Bulgarıen dıe menschliche ur wıeder hergestellt wäre, annn
gäbe CS keine uInahme- und Unterbringungsprobleme VO  — Asylbewer-
bern be1 U1l  N S0% der Antragsteller entfielen. Es brennt 1m europäischen
Haus und keıner der selbsternannten euerwehrmänner wıll sıch dıe
an auch 11UT WaTm machen und WITKIIC Ööschen
Unsere deutsche Gesellschaft hat oroße TODIemMe be1l der Verteijlung der
materıellen Güter, Jer Reichtum dort Armut Dies zeıgt sıch VOTI em
be1l der Bereıtstellung VO  — Wohnraum. In den Ballungsräumen sind /e
ohnungen VO  — Einzelnen oder Paaren belegt. Nur '/3 bleiben für 'amı-
lhıen mıt Kındern übrıg Die Unterbringung VO  — Fremden insgesamt hat
das Wohungsproblem nıcht geschaffen, sondern CS verschärft. Und dıe
Flüchtlinge oder Sar dıe Asylbewerber sınd wıederum LLUT eın kleiner Teıl
der Fremden

Polıtisch au eın p1ıe ab, das derzeıt In en europäilschen Ländern
gleich inszeniert WwIrd: Diıie pfer VO  = Flucht und Vertreibung werden
Schuldigen VO  e innenpolıtischen roblemen abgestempelt WIEe ohnungs-
nOt, Arbeıtslosigkeit und rogenprobleme.
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Wer Wınd Jahrelang gesa hat. erntet jetzt Sturm War Hoyerswerda nıcht
eıne letzte Warnung?

Die Flucht VO  S Menschen AUS Südosteuropa und AdUus anderen Regionen der
Erde wıird anhalten, polıtıscher Verfolgung, kriegerischer Auseıiınan-
dersetzungen, massıver Verbrechen Menschenrechten, konkreter Vertre1-
bung SOWIE Natur- und Umweltkatastrophen. DIies hat auch olfgang
chauDle auf dem Karlsruher Katholıkentag eingestanden.
Be1l den derzeıtigen Flucht- und Migrationstendenzen handelt CS sıch nıcht
temporare Erscheinungen. Jede och gul begründete Grundgesetzände-
IUn ändert daran nıchts. Während ich alsSO ın der Analyse olfgang chauDle
recht gebe, wıderspreche ich selnen Folgerungen, 1UT elıne Asylrechtsände-
rung könne uns helfen IDenn eiıne Grundgesetzänderung wIrd dıe fundamen-
tale UC| der internatiıonalen Wanderungsbewegungen nıcht abmıiıldern Die
eigentlichen sozlalen und wiıirtschaftliıchen TODIemMe werden Urc CNhe1nlO-
SUNSCH der Asylirage nıchts VOIN iıhrer Schärfe verheren. Hektischer Aktıonıs-
I1lUuSs 1mM Bereıich symbolıscher Polıtik andert nıchts der grundlegenden Pro-
ematı Dıe schon Jetzt spürbare polıtısche Frustration ıIn Deutschland wırd
weıtersteigen, sıch UNsSsSeIC Gesellschaft bezüglıch ıhres Bınnen- und iıhres
Außenverhältnisses 1m Umgang mıt der soz1lıalen rage nıcht andert.

In der Spanne zwıschen indıvıdueller Asylgewährung und kolle  1ver Not,
Menschenrechtsverbrechen und Vertreibung, In der Spanne zwıschen welt-
weıten, auch kontinentaleuropäischen Entwicklungsgefällen und schrumpfen-
den Aufnahmekapazıtäten allenthalben ist fünferle1 SAaCNII1C| notwendıg, polı-
tiısch machbar und rechtlich gestaltbar:

Die Beıbehaltung des indıvıduellen Asylrechts für polıtisch Verfolgte als
Mußaufnahme
Eıne Ergänzung der Mußaufnahme Urc multılateral abgesicherte KOnN-
tingentlösungen als kollektive Krıisenhilfe, Jüngstes eiıspie ist Bosnilen-
Herzegowina, als Soll-Aufnahme
Kıne Eınwanderungsgesetzgebung und Eınwanderungspolitik mıt Quo-
tenregelung als ann-Aufnahme Hıer, und 11UT TEn ann eine Einwande-
rungspolitik für Aussıedler Gestalt annehmen.

Miıt Unterstützung des Bundes und der Länder mMUSsSen auf der kommu-
nalen ene langfrıstig tragfähıge Aufnahmestrukturq_n entwiıckelt WCI-

den, dıe alle Gruppen VO  — Eınwanderer, Aussıedler. UÜbersıiedler, ANZC-
worbene Ausländer, Flüchtlinge und einwandernde Europäer AUSs der
berücksichtigen. Eıne qualitative Sozlalarbeıt, dıe beıdes 1m TC. hat. dıe

für dıe Fremden und dıe für dıe Mehrheıitsgesellschaft, muß 1N-
tegraler Bestandte1 olcher Aufnahmestrukturen se1In.

Vor em die Bekämpfung der Fluchtursachen 1m Sınne einer migrations-
orıentlierten Entwicklungspolitik bzw. eiıner entwicklungsorientierten MIi-
grationspolıtik, nıcht als verschämter Gnadenakt der Reıichen gegenüber
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den Armen oder Sal als defensive Selbstschutzmaßnahmen der Reichen
dıe Armen, sondern als ZUrTr Selbsthilfe 1im gemeınsamen In-

teresse, ist notwendie.

Bekämpfung der Fluchtursachen

Be1l der Bekämpfung der Fluchtursachen geht 6S 1mM Kern nıcht Mıgrati-
onspolıitik, sondern Verteilungsprobleme In der westlıchen Gesellschaft
Letztlich wırd 1Ur eın internationaler Lastenausgleich weıterhelfen, der das
weltweıte Fluchtgeschehen als us  UG eliner globalen Strukturkrise VCI-
steht Diese Strukturkrise besteht 1m Verhältnis zwıschen einzelnen Ländern.
mehr aber och innerhalb der Gesellschaften einzelner Länder.
Wır sınd, ob WIT wollen oder nıcht, erst Begınn eines Prozesses des Te1-
lens. ber dıe Außenpolıti ın eZzug auf AIn Länder und dıe Innenpolıti ıIn
eZzug auf untere sozlale Bevölkerungsschichten au och In dıie andere iıch-
Lung
Ich einıge Beıispiele:
och immer eın sinnloser Glaubenskrieg In Großbrıitannien, Natıonalıtäten-
on1mM (Osten Europas, eın Kumänıen, das eiInem längst verflossenen KÖ-
nıgreich nachtrauert, Jahrzehntelange Auseinandersetzungen einen Stre1-
fen trockenes Palästina und zunehmende remdenftfeıindlichkei hıerzulande
enbar, und dies ist dıe traurıgste Botschaft der Jüngeren Vergangenheıt, ist
der ensch nıcht eıner friedvollen ExIistenz imstande. Dıie Ursachen alur
sınd immer sozlaler DbZw. struktureller Natur und VO  a Interessen derjenıgen
abhängı1g, dıe polıtısche Entscheidungen reifen
Vor ochen schaute In den Vereinigten Staaten die gesamte Natıon In den
Spiegel Und Was S1e sehen ekam, die Folgen eıner unbewältigten
Vergangenheıt bürgerkriegsähnlıiche, auf rassıstıschen roblemen basıle-
rende Zustände ıIn den aufgeklärt scheinenden Veremiigten Staaten. Für die
Ausschreitungen In LOos Angeles und anderen S-Städten bedeutete das
zumutbare Urteıil weıßer Geschworener zugunsten we1lßer Polizısten und ZU
chaden der schwarzen Bevölkerung nıchts anderes als dıe Inıtıalzündung ZU
USDruC eines se1ıt langem schwelenden Konfliktes Dieser findet in einer L1AaSs-
sendiskriminierenden Polıtık seınen Nährboden, dıe als rOolL- und schwarz-
feindliches Erbe der Besiedlung der Welt eingebracht wurde.
Der Weltmacht SA TO dıe ogrößte Gefahr VO  — innen. Auf dem Rıo0-Gipfel
konnte S1e nıcht mal der inneren Zerrissenheıt eiıne Absıchtserklärung
für eıne CUCS Umweltpolıitik abgeben. Auf dıe USA 1UN hochnäsıg mıt den
Fingern zeıgen, jeße: den Zündstoff sozlaler on be1l uns unfier-
schätzen. SO kann CS auch einem geeinten Europa, wırd 65 auch dem D
Samten Globus ergehen. Zerstörbar sınd Gesellschaftsstrukturen VON der 1N-

Zerrissenheıit ıhrer Miıtglieder und den sozlalen Gegensätzen, WECeNN S1e
unerträglıch werden.
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Im Jahr 2000 werden WIT Miıllhıarden Menschen se1n, 1mM Te 2020 S, 1-
arden, äglıch kommen 75() 000 hınzu. Weıl gerade dıe armsten Länder über-
durchschnıiıttlich chnell wachsen, wırd das Krisenpotential orößer, weıl S1e der
Hunger und der unsch ach soz1laler Gerechtigkeıit antreıbt und dıe Reıichen
VON ihrem rot nıchts abgeben wollen

Es sınd dıe polıtiısch Verantwortlichen. dıe sıch och wen1g edanken
chen den immer orößer werdenden soz1lalen pa zwıschen Ost und West.
ord und Suüd eıtere on sınd er vorprogrammıert. DIe Polıtık
darf nıcht müde werden. dıe Unterschliede In den Lebensbedingungen aDZU-
bauen. en und en lassen funktionıeren 11UT dort., nıemand er-
drückt, n]ıemand übergebührlic benachteıligt und jeder ernsZ
WITrd.

Ist aber eine solche Polıtık siıchtbar? Hat sıch In Deutschlan nıcht längst eın
Wertepluralısmus entwickelt. ın dem der Vorrat gemeınsamen Werteüber-
ZCUSUNSCH immer mehr abnımmt, Partıkularınteressen iImmer mehr zuneh-
men? WOo ist der Gemeıinsıinn, ist das „„bonum Commune ”, rag uUNsCcCIC
Gesellschaft och sOz1lale Randgruppen mıt? Der Staat und seıne Z  e_
benden Körperschaften en sıch AUS der Verantwortung für dıe Erhaltung
VO Grundwerten weıtgehend verabschiedet und diese auf andere Institutio-
NCNM, insbesondere auf dıe Kırchen abgeschoben.
IDen Ursachen VO  > Phobıen und wiıedererstarktem rassıstıschem edanken-
gut 1eg das Phänomen einer „Bedrohung NC} das Fremde‘“ zugrunde. A
tikuhert werden me1ılstens NUr dıe äußeren Bedrohungen: sOz1lale und wirt-
scha  IC Konkurrenz auf dem Arbeiıts- und Wohnungsmarkt Wn
ausländısche Arbeıtskräfte, Asylsuchende oder Aussıedler. er /usammen-
hang zwıschen Wohnraummangel und Ausländerfeindlichkei ist schon ange
belegt. Arbeıitslosigkeıt und finanzıelle Unsıcherheıiten VOoO  —; Deutschen mOÖgen
dıe Fremdenfeıindlichkei erklären. och der ANSCHOMMECN! CNSC /7Zusam-
menhang wırd zunehmend in rage gestellt: (Oft ist der Ausländerante1 in Ge-
bıeten mıt eT Arbeıtslosigkeıt vergleichsweise gering

Bedrohung durch das Fremde

Eıne andere Erklärungsursache VO Fremdenfeindlichkeir 1eg ıIn der „INNe-
Hen Bedrohung Ür das Fremde‘“ WG dıe andere Lebensart VO  — Fremden
wırd eutlıch, wıievıiel eıgene Werte und Normen bereıts in rage geste SINd,
wıeweıt also der Wertepluralısmus bereıts t1ef In täglıches en einge-

ist

Weıl fast es heutzutage INSs eigene elheDen geste werden kann, kommen
bisherige Gewohnheiten 1INs anken Das, Was als normal und unumstößlıch
galt, sıieht sıch konfrontiert mıt Alternatıven. Dies verunsıchert dıe eigene Per-
SOIl zutlie{fst. Menschen fühlen sıch bedroht und geraten in ngst, eiıne ngst,
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dıe mıt psychıscher Mechanismen abgewehrt werden sollen Verdrän-
SUNg, Projektion und KRationalısierung sınd dıe Folgen. Man hält krampfhaftvermeıntlich Normalen test, schreıbt dem bedrohenden Fremden eiıne
Mınderwertigkeıt und chafft Somıt dıe Rechtfertigung für eıne Dıskrimi-
nıerung. Dıe Feiındscha zwıschen E1ıgenem hıer und Fremden dort Ist gebo-
1KS  3 Mıiıt der Bekämpfung des Fremden geht gleichzeitig eın subje  1ver (rie-
WINN einher: Man en VO  — den eigenen Unzulänglichkeiten aD und verschafft
sıch adurch eıne rhöhung des SOzlalen Prestiges.
|DITS Polıtik scheınt das eft des Handelns AUus der and verlieren. 1e]
Schuld rag S1e selber daran., weiıl S1E dıe Sıtuation größtenteıls mıt herbeige-hat

Ich lasse 1er Saınt-Exupery ber dıe Behandlung von Flüchtlingen sprechen.In seınem Buch „Dıie In der Wüste, la Citadelle“, beschreibt eın agermıt 3000 Flüchtlingen AdUus der Berbere!l:

„Ich entsinne miıch, Was mıt den 3000 Flüchtlingen AdUus der Berbere1l geschah,als S1e meın Vater In einem ager nNOTAalIC der unterbrachte. Er wollte
nıcht, daß S1Ee sıch mıt den uUuNnseren vermischten. Da CT güt1g WAdlIl, speiste CT S1e
und versah S1Ee mıt Stoffen, mıt Zucker und lee Als Entgelt für seıne
großmütige abe verlangte (1 Jjedoch keıne Arbeıt VOoO  —; ıhnen. Als ob Salnt-
EXupery 1€6Ss Jetzt, 5() TrTe später nochmals geschrıieben hätte „Wer hätte S1e
aber für glücklıich halten können? Sıch NUT. meın Vater, S1e werden
ı1ch und beginnen sachte faulen 1C| In iıhrem Fleısch, aber In ihrem Her-
ZCN, enn es verlor für S1e selnen Sinn.
Wenn ich abgrenzen wiıll. dann muß ich dıskriminieren. Dıiıe olge VO  a Dıskri-
mıinıerung, Arbeit geht, ist dıe kulturelle Zerstörung. Dies ist eıne
Erfahrung, VO  —_ der Del uUunNns nıcht L1UT dıe mıt Arbeıtsverboten elegten Flücht-
ınge bIs VOT kurzem jedenfalls, sondern auch dıe beı der Arbeıtsaufnahme d1s-
kriminierten Ausländer AaUs Nıcht-EG-Staaten betroffen SInd.

Fremde, dıe erlebt werden als Nıchtintegrierte, auf Kosten der Steuerzahler
herumlungernde Schmarotzer, als Verzweılfelte, Underdogs, Gefangene 1m
Dreieck VO  — psychıschem Verfall, Kriminalıtät und Aggress1on, und SE1 in
den Darstellungen der edien und Polıtiker, diese Fremden werden ec|
VO  = der Bevölkerung als Bedrohung empfunden. S1e tellen den dealen Nähr-boden für rechtsextreme Wahlerfolge dar.

Mindestmaß sozıialem ONSENS

Eın inımum Übereinstimmung zwıschen den Menschen unterschıiedli-
cher kultureller erkun und unterschiedlichen Wertevorstellungen ist UTr
erreichbar, WCNN CS elıngt, alle internen und externen Mınderheıten ohne
Diskriminierung In dıe gesellschaftlıche Dıskussion und In dıe polıtısche Me!1-
nungsbiıldung einzubezıiehen.
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Die ufgaben für dıe Innenpohlıtı heißen VO  S der Selbstsicherheıit ZUr en-
eıt Hıer ist dıe Kırche I ı1hrem SAaNZCH Glauben und ıhrer Überzeugungs-
Ta gefordert, soOz1lalen Konsens ı UNSCICI Gesellschaft mM1tZUWIT-
ken

WIr INUSSCH alle Anstrengungen darauf riıchten dıe Chancen der Menschen
UNscCICI Gesellschaft verbessern Geborgenheıt Heımat und damıt
Selbstsicherheıt und Offenheıt iinden IDER 1sSt CINC Aufgabe der Famılıen-
polıtık Wohnungspolıtik Bıldungspolitik der Polıtık des sozlalen andelns
der humanen Arbeıt und des verantwortlichen Wiırtschaftens DIes ogeht WeIlTt
ber den eigentliıchen Bereıich der Mıgrations oder Ausländerpolıtik hınaus

hne CIn Mındestmal3 soz1alem Konsens werden WIT diıeser Gesellschaft
mıt Menschen AUS unterschiedlichen Kulturen mı1ıt iıhrer kulturellen 1e
naher Zukunft unfähıg zusammenzuleben Unser Staat WwIrd unregjerbar Dıe
ersten Anzeıchen aliur SsInd siıchtbar

Aufgabe für die mMILSSLIONAFIıSCh LTätıgen
Wenn sıch der Deutsche Katholische Miıssıonsrat mı1t den Fremden be1l uns und
miıt der Optıon für den Fremden befaßt dann sStimmt mıch 1eSs hoffnungsiroh
für C1NC innerkırchliche Kehrtwende der Fremdendiskussion

elche Aufgabe stellt sıch nen als draußen der Welt wıirkende a_

rısch Lalıge ınrıchtung UNsSCICIN CISCHNCH an egegnen SI1e doch vielTacC)
1er Inland Menschen und iıhren Kulturen deren Heimatländern
S1e sıch als Mıssıonare esandt 15S5CI1 Als Carıtasverband und als Carıtas SO-
zialdıenste für ausländische Miıtbürger und für ausländısche Flüchtlinge iragen
WIL unNns se1t Zeıt WIL miıt uUunNnseTrecnN (Carıtas Aussagen SO-
lıdarıtät mıL den eflohenen vertriebenen den VO  — Menschenrechtsverbre-
chern bedrohten Menschen und unls gekommenen Fremden gerade bın-
NCN katholischen Bereıch CN geradezu dramatısche Ablehnung erfahren
Uns nı nı1ıemand dıe Berichte ber den Lebens und Verfolgungshinter-
orun VO  — Menschen anderen Staaten aD Wır kommen nıcht mehr gerade
nıcht mehr innerhal der Kırche dıe alsche Plausıbıilität nur p —-
lıtische Verfolgte WITKIIC Verfolgte und es andere Nal Miıßbrauch
habe De1l uUu1lls nıchts suchen

Gleichzeıtig rleben WIT innerhalb der Kırche olgende Schizophrenie Wenn
Missionswerke und kırchliche Entwicklungsdienste Solıdarıtä und
der sogenannten Drıtten Welt aufrufen ann 1St CIM oroßes Hılfepotential VOI -
handen Tauchen aber diese gleichen Menschen be1l uns auf dann herrscht
ngs Aversıon und siıchtbare Aggression
Der Kırche wachsen ]1er als konkreter 1enst Menschen dreı ufgaben

Der ersten Aufgabe stellt SIC sıch begrüßenswerter Weıse sıchtbar-
sten S1e übernımmt dıe Meıinungsführerschaft für den Schutz des Lebens
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Derzeıt steht das Can VOT der Geburt 1m Vordergrund der Dıskussion,denn CS ist melsten gefährdet. ber der Schutz der Integrıität und
ur menschlichen Lebens reicht VO  — der Entstehung DIs ZU Tode
eInes Menschen. Das wıird ın vielfacher Weılse durch kırchliche Außerun-
SCH und laten sıchtbar. bedarf aber der Akzentulerung.
Weniger dıe Meınungsführerschaft mehr dıe Täterscha übernımmt dıe
Kırche De1l einer sozlaler ufgaben und Dienste In Beratung,und Anwaltschaft für Menschen In Deutschland Be1l der rage ungerech-
ter Strukturen und Bedingungen muß uUuNseceTe inländische Kırche noch
mehr eıne Meınungsführerschaft ergreıfen. DIe katholische Sozlallehre
muß wıeder Z ema werden. Wır lassen uns be1l der Personalıtät und
be1l der Solıdarıtä VO  — nıemanden überholen, auch WECeNnN dies Se1 CS DE-egen oder ungelegen unangenehme Worte und Taten Drovozlert. Es
wıird zukünftıg wichtiger Sse1n denn JE, polıtısch denken und aglıeren,geleıtet VO der Überzeugung elıner solıdarischen und gerechten Welt,
einem bonum COIMMUNG, das VOT natıonalen Grenzen nıcht halt macht
Aus der Meınungsführerschaft für das en und AdUus der Mitgestaltung
UNSCTECS Sozlalstaates erg1bt sıch e1in drıttes: Dıie Meınungsführerschaft der
Kırche für dıe Fremden Wenn Kırche dort meılsten gefordert Ist,
menschlıche ur dıe größte Miıßachtung erfährt, dann muß der aTtz
der Kırche zweıltellos der Seıte der Fremden seIN. Hıer sehe ich In den
Gemeıinden och erheblıche Defizıte.

In der FEınladung TrTer Mitgliederversammlung en CGS „Unsere Missı-
onskräfte sınd selber WECeNN auch auf andere Art Fremde In einem temden
Land, aber S1e sınd Künder einer Botschaft, be]l der keın Fremdseın mehr
g1ibt oder geben sollte Hıer Schlıe sıch der Kreıs. Wır stehen den beıden
en der selben Dıagonale: Dıe missionarısch tätıgen 1m Ausland und dıie 1m
sozlalen Bereıch des Nlandes tätıgen Eınrichtungen der katholischen Kırche
Solıidarıtä mMUsSsen WIT ın UNseTITeEN eigenen überschaubaren Lebensbereichen
SCNAUSO en und vermitteln, W1e WIT S1e ın andere Länder, andere Kulturen
und Völker hineintragen. Sozlales Handeln 1MmM professionellen Sinne ırch-
C Sozlalarbeit 1er und qualifizıerte Miss10ons-, ıldungs- und Entwick-
Jungsförderung draußen erganzen sıch In der Glaubwürdigkeıit der Kırche
Nur WCNN WIT dıe Fremden be1 uns annehmen, ann sSınd WIT legıtımıert, als
Fremde In fernen Ländern dortige Menschen anzunehmen.
SO werden ]Jer und dort Fremde ZUT Chance, WECENN WIT Künder einer Bot-
schaft sınd, bel der Ss keın Fremdseın mehr o1bt
Helfen WIT unNns gegenseıltıg be1l dieser schweren Aufgabe.
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DIe Flucht In dıe Frn
Kant RryJollı, Schwäbisch mun Junı 1997

Dies ist dıe Geschichte eINESs Menschen, der SseIn Land verheß auf der uCcC
ach der Freiheıit eINeESs Menschen, der eboren und aufgewachsen ist
Umständen, dıe denen 1m Land der Freiheıit dıametral enigegengesetzZ SsSınd
eines Menschen., der unftier einer Dıktatur gelebt hat, dıe ıIn Europa wahrhaf-
t1g ohne e1spie WAaIT, einer kommunistıischen Dıktatur, eıner Dıktatur, WI1IEe S1e
1mM uC steht

Dieser ensch ist In einem Land geboren, In dem CI: ange dachte, urie sıch
glücklıch schätzen, dıe Chance gehabt aben. In „der besten eTr möglıchen
Welten“ geboren worden se1n. als ware SeIn Heımatland das Land 1do-
rado. Erinnern S1e sıch das, W d> Voltaıire 1mM „Candıde“ gesagt hat In der
ersten ase SeINESs Lebens nımmt der ensch dıe Informatiıonen auf, ohne S1e

selektieren. Das ist eın sehr interessantes psychologisches Phänomen: Man
kann sıch glücklıch fühlen 1m beispiellosen Elend! uch In eıner Dıktatur!

Und dann kommt dıe zweıte ase, In der der ensch ähıg wırd, selinen Ver-
stand gebrauchen, In der sıch welgert, vorgefertigte Informatiıonen eIn-
Tach hınzunehmen, die nıcht UrC! das Miıkrolaboratorium seıner Ver-
nunft hındurchgegangen SInd. Er kann 11UT och das Gerechte gerecht, das
Ungerechte ungerecht, das en we1l1ß und das Schwarze schwarz se1ın lassen,
und fort Das WarT 1mM en des Menschen, VO  — dem ich erzähle, eıne sehr
wiıichtige Peri0de, eıne Peri0de, ıIn der ıhm bewußt wurde, daß AUS$s dem
an der Unmündigkeıt In den an der eıle überging. Und nachdem GT

eınmal angefangen hatte nachzudenken, Ja geradezu den Dıngen ZWEeIl-
feln, entdeckte CI, daß alles, W ds ıhm der Verstand vollkommen dem WI1-
dersprach, Wäas geglaubt hatte Was Wl wahr. W d WAarTr gerecht? Das,
Wäds iıhm dıe FErzieherin 1mM Kındergarten, der 1Lehrer In der Schule, dıe Eltern,
dıe Schriftsteller, dıe Theaterstücke. das adıo, das Fernsehen gesagt hatten
der Wds$S CI 1U  = selbst beobachtete und egriff? Das WaTl WIEe eine C (Je-
burt, WIEe eıne Krise des GewIssens, eıne Krise, die bis heute och nıcht
nde gekommen ist MC diese ase ZUS sıch WI1e eıneen der ZweIl-
fel, der unmöglıch machte, e1in geschlossenes System hınzunehmen. Und der

Enthus1iasmus,; den der ensch hatte, begann sıch aufzulösen.

Und ann kam der Jag, dem In er NSCHAU den Mut Tand, dıe ınge
auszudrücken, WI1Ee S1e sah Und empfing nıchts als Sanktionen, manch-

mal sehr harte „Wenn du welter machst, kannst du VO der Schule gejagt
werden. und WECNN du dann och mehr weıtermachst, dann. Es gab ugen-
blıcke, da kam sıch sehr klug VOIL, manchmal klüger als se1ıne Professoren...
und doch wurde CS ıhm verboten denken Er mußte hören, daß CS gut sel,
nıcht denken, sıch selber keine 5orgen 1m Gehimirn machen, denn CS würde
einen anderen geben, der für alle dachte und der alleın das ec hätte den-
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ken, der, der auf dem Gipfel des Olymps saß ET der dıe Nummer Eı1ns 1mMan WäAäl, 1m Vergleich dem jeder andere LLUTr eIne ull Se1
Es gab Jausende. dıe glaubten, daß nach dem 10od der Nummer Eıns dasen nıcht mehr weıtergehen könnte In uUuNserem Land Verrückte Sıtuation!Wıe Wdl CS möglıch SCWESCH, einem olk den Verstand wegzunehmen!?Und vergingen dıe JTage, dıe Monate, dıe ahre, DIS dıe Krıise In eıntadıum gerlet.
Auf einmal gab CS keinen Z/weıfel mehr, INan WAar sıch geradezu sıcher, daßalles, das INan bısher geglau hatte, Talsch W dIl. Man entdeckte, daß das„sozlalıstısche Schlo ohne Fundament gebaut WAärT. en Tag erwartete Ianselnen Einsturz. Es hatte 1Ur och dıe Chance zusammenzubrechen. Und da
I1HNan schon immer dıe ewohnheit hatte, dıe inge 1Ur extirem sehen, dies-mal mıt totaler Enttäuschung, erftel INan dem totalen Gegenteıl INan be-
Sannn elıne völlıg iktiıve Freıiheit glauben. Es tellte sıch L1UT och dıe eIN-
zıge rage Wılıe konnte INan die Freıiheıt erreichen?
/uerst mußte INan WIssen, WAadsSs dıe Freıheit WdIl. S1ıe lauben vielleicht. dıe Er-
greifung der Freıiheiıt MUSSe doch eıne sehr eıchte aCc se1in für den, der Cn
der Dıktatur gelebt hat ber ist E nıcht Es Q1ng sehr schmerzhaft voran!
Zunächst gab CS 1Ur den eınen edanken Die Freıiheıt erreichen JjedenPreıis! ber zugle1c WarTr CS eindeutig, daß eıne Freıheılt nNnier den Bedingun-
SCH des gegenwärtigen Zusammenbruchs eıne US10N WAarT. Dem Menschen,
\£0)0!| dem ich erzähle. fixiıerte sıch deshalb 1mM Kopf die Idee der Flucht. Dı1e
Flucht, das ist eiıne Idee., dıe dıch völlıg pac eine Idee., dıe dıch plagt, Ja, SC-radezu umbringen kann. Und 1MmM selben Maß, indem INan anfängt, diese Idee
zu konkretisieren, 1m selben Maß, indem INan sıch klar für dıe Flucht en
scheıdet, kommt auch schon der Gegengedanke aufl: Ist dıe Flucht auch wirk-
iıch dıe eiNZIgE Lösung? ber dann wagtl IHNan dıe Flucht! DIe Flucht 1INSs (In-
bekannte. dıe Flucht In dıe Welt, dıe INan dıe freie Welt
tellen S1e sıch VOTL, WIEe sıch eiıner In dieser freiıen Welt vorkommt, der se1in
Lebtag auf eıner .„Insel“ gelebt hat dessen Reglerung Jjeden Kontakt mıt der
SaNzZCN Außenwelt abgebrochen hatte, WIEe WCNN S1e S1e überhaupt nıcht DTC-raucht hätte! Das ist eıne verrückte Empfindung, eiıne unbeschreibliche Lust,es das nnNgs dıch sehen, dıe ILEULE.- dıe Häuser, dıe Straßen. dıe aufT-
äden. überhaupt alles! Man kommt sıch VOTIL, qals TrTaäumte INan elinen Iraum
aber mıt offenen Augen! SO erging CS diesem Menschen Anfang. Er hatte
dıe Füße och nıcht auf dem en CH flog gewıIssermaßen 100& den Hım-
mel der Irelien Welt Er wußte noch nıchts. Er verstand noch nıcht. daß die
äußere Erscheinung der ınge In der freıen Welt och nıcht es WäAdIl, Jamanchmal trügerısch. Nachdem 1Un eiınmal eingetreten WarT In dıese
Gesellschaft laubte zweıfellos, dıe Erlaubnıiıs bekommen, auf seinem
an en dürfen unq In seinem ılıeu
ber das dauerte 1Ur ange, DIS G1 begann aufzuwachen und sıch iragen,denn dıe ac verbringen könnte. ETr begrıff, daß ıhn nıemand wahr-
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ahm 1im an der Freiheıit und daß auch nıemand kannte und dıe Leute
ıhn herum anders sprachen als Was tun? Er erkundıgte sich und erfuhr,

daß AS eıne Möglıchkeıt gab Gott se1 ank hatten dıie demokratıschen Staa-
ten das en derer edacht, denen nıchts mehr 1e als dıe Flucht! Und
das WAar dıe Bıtte Asyl Früher hatte manchmal 1mM 10 VOL Flüchtlın-
DSCH gehört und Jetzt War selbst eın Flüchtling! Er konnte nıchts anderes
mehr se1N, nachdem einmal eflohen WaT AUS seinem Land Zunächst wußte

nıcht. Was das bedeutet, den Begrıff „Flüchtling“ der Stirn Lragen. Er
Jaubte wohl, dalß och der geachtete Dozent Se1 be1l allen, dıe ihn kannten.
ber d1ese Täuschung 1e) nıcht ange und wurde sıch se1ıner Stel-
lJung bewußt ET begriff bald, daß Jjetzt 1LLUT och e1in .„albanıscher Flüchtling“
Wal das Wäal das eINZILE, das S Und chrıtt chrıtt begann dıe
ast der Bezeichnung fühlen, dıe Jetzt auf ıhm lag Und selbst WECNN VCI-

suchte, s1ıe Zzu VETSCSSCH, konnte nıcht, weıl ihn dıe anderen nannten

Und das Asylantseın ahm Gestalt ın dem Moment., als In der chlange
1im Flüchtlingslager stand, e1in Papıer bekommen, eın Bıllet. das ıhm den
amen Asylbewerber zuteiılte. Und Wäal CS SECWESCH,;, der geglaubt hatte, Je-
manden se1n und ıIn der lat hatte sıch jedermann erhoben., WE C den
Hörsaal betreten hatte und S1€e hatten ıhn egrüßt und Intens1v dem
gehört, Wäas Im Moment WaTlT nıchts mehr als eıne Nummer 1mM (Je-
dränge eıner Menschenmenge: Männer, Frauen, Kınder AUS Osteuropa,
Afrıka und solort. Dann brachte Man ıhn In einen Schlafraum, den Cil: teılen
hatte mıt drel, vIerT, fünf, manchmal mıt acht Personen: hernach führte
iINan ihn ın den Verpflegungsraum, 11a ıhn immer in der großen Masse aD-
fütterte, dıe GE dıe Dritte-Welt-Famıilıe nannte FKın wen1g später gab INal ıhm
dıe Informatıon 1im IC auf das. Was mıt ıhm passıeren würde. ET sollte 1er
dreiı/vier Jage bleiben und dann würde 11a ıhn ıIn e1in anderes Bundesland
transferieren, ıIn eiıne andere Menschenfamluiulıe, immer ın der enge Und

WISSsen, Wanl der Iransfer sel. sollte CT jeden Morgen auf dıe Wand schauen.
Man dıe Bekanntmachungen anschlug. So nahm, ohne daß GT sıch dessen

gleich bewußt WAarT, das Phänomen der Entpersönlichung Gestalt etwas.,
W dsS ıhm schon ange nıcht mehr bekannt SCWECSCH W AT. Es gab Augenblıcke,

siıch VO  — er Welt verlassen fühlte inmıtten eiıner SaNnzCh Iruppe VOIN

Menschen, dıe immer 1ın Wartestellung W al. Er erinnerte sıch dıie Zeıt, als
In der Schule das Buch VO  —; Samuel Beckett elesen hatte „Warten auf (Jodot®“.
ET hatte sıch damals efragt, Wäds hatte der Autor erlebt, einen olchen /u-
stand beschreıben Und Jjetzt durchlebte CI selbst diıese Sıtuatlon, ın der der
ensch auf das Unbekannte wartete; 111a wartete und INan wußte nıcht auf
WE  S ber CT sıch, das Wichtigste Se1 dıe ufhebung des Pessimısmus,
selbst wenn ILal ann das Lebensmotiv verlhert. anchma WENN anfıng,
ber se1ine Fluchtgeschichte nachzudenken, fühlte CI siıch sehr schwach, und 61i

iragte sıch selbst Wozu dient eın olches Leben? Was ist och seın Sınn?

ber dann dachte das, ıhn der Philosoph emahnt hatte „Junger
Mann, verg1ß nıcht: Glücklich ist der, dem (rjott das en anbıietet! Lebe eın
en> WIEeE CS sıch dır präsentiert  !“ Dann fand ST wıeder eın wen12 Mut für
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den Lolgenden Jag Ere sıch, seın en SEe1 eın eschen Gottes und daß
das respektieren habe

Bıs In wußte nıchts ber dıe Menschen In dem Land Er WT
immer mıt seınen Leidensgefährten AdUus der Drıtten Welt Der CS
kam dıe Zeıt ach Zwel oder dre1 Verlegungen, daß Kontakt fand den
Menschen In eiıner el wurde VOT en Phänomen gestellt, daß ıh:
be1 jedem chriıtt störte, eın Phänomen, das charakteristisch WalLr für alle, dıe In
der Isolatıon gelebt hatten. Es War der „Komplex der Inferlorität‘‘. Für eiınen.
der diesen Komplex hat, ist der Iremde Ausländer sehr nıedrig angesiedelt,
[ußbodengleıch. Und iragte sıch, mußte CT sıch untergeordnet fühlen
VOI Jjemand, der auch LL1UT eiıne Kreatur WAarTr WIe CT, 1Ur eın anderes Selbst DIe
Zeıt Llog In und verstand eines ages, das lag daran, daß nıe mıt den
Einheimischen gesprochen, daß S1Ee LLUT VO  — fern esehen hatte, denn In Se1-
11IC Land hatte INan Umgang mıt Fremden nıcht rlaubt Und dann begann
G: Schriıtt {ür Schritt das Geheimnis aufzulösen. War nıcht das egenüber, VOIL
dem CT sıch WIEe eın Nıchts vorkam, eın anderes Er-Selbst, eın menschliches
Wesen? Und CT C sıch, daß der „Komplex der Inferior1ıtät“ 1Ur eiıne Nar-
retel W dIl. ber auf diıesem Nıveau anzukommen, mußte zuerst dıe
Sprache der Eiınheimischen lernen, De1l ihnen wohnen und mıt ıhnen arbeıten.
tellen SIie sıch also VOTLT, Wds kann mıt dem geschehen, der In Tel Gesellschaft
lebt, aber deren Möglıchkeiten nıcht hat? Muß immer and Trer (Ge-
sellschaft en mıt seiInem „Komplex der Inferiorität‘?
Die Jage, dıe Monate verstrichen und der ensch, VO  > dem ich nen rzählt
habe, fühlte sıch immer besser, aber VO  S Zeıt Zeıt beunruhigte iıhn wıeder
etIwas nıcht selten gab INan ıhm verstehen, daß Ca} ımmer och eın Flücht-
lıng Wal oder wenigstens e1in Fremder und da diese JTatsache nıcht VEISCS-
SCH sollte Und WENN dann darüber nachdachte, C sıch: „Gut, ich bın
eın Fremder und Was se1d Ihr? abt ıhr nıe darüber nachgedacht, daß Ihr auch
Fremde se1d WIE ich? Daß WIT alle Fremde sınd, WCECLLN WIT anfangen, uUNseTe
Exıistenz reflektieren! Wır ollten alle eines wISssen, daß diese Erde sıch
‚lerre des Hommes:‘ Erde der Menschen und AT der Menschlichkeit
Das el daß alle Menschen, ich, du, CT, Ihr undsoweıter, In eıner bestimm-
ten Hınsıcht nıchts anderes se1ın können als Fremde In dieser Welt der
gekehrt: Wenn diese Erde gemeinsames Haus Ist, kann CS auf ıhr keine
Fremden mehr geben (rJott sSe1 auf der Seıte derer, dıe eıden!
Gjott Se1 auf der Seılite derer, dıe das Leıd der anderen teılen!
Das wünsche ich uns!

35



Der Fremde Delin Schatten und Nächster

Manired Öhnleın., Schwäbisch MUN:

Vorbemerkungen
(yottes olk kennt keine Fremden ESs kennt sS1e WIT.  IC nıcht! (Gjottes olk
kennt nıcht dıe Daseimsnot des rumänıschen /igeunervaters, der nıcht mehr
we1ß, In welches Land ach der Ablehnung SeINES Asylantrags weıterziehen
soll Gottes Oolk we1ß nıchts VO der sprachlosen ngs der ın ÖT1 an VO  5

Siıcherheitskräften geschändeten Tamılın, In Deutschlan VOIL einem kühlen
Verwaltungsrichter stehen. (Jottes olk In der Bundesrepublı nıcht
die Verfiremdung des sensıblen Afrıkaners, der aut der Straße VOI der Asyl-
kaserne dıe Blıcke der Einheimischen W1e Pfeıle In den ugen Spürt. (jottes
olk ıIn seilner übergroßen eNnrnelı geht In der Bundesrepublık SCHAUSO
den Fremden vorbelı W1IEe dıe anderen Zeıitgenossen auch, In der SaNzZCH älte
der bürgerliıchen Subjektivıtät‘“ (  OornOo).
(rottes "olk kennt keine Fremden 1e Schwestern und Brüder. ewollt oder
ungewollt ist Ihr Tagungsthema VO  — einer bezeiıchnenden Ambıvalenz „Da ist
nıcht Jude och Grieche, nıcht Sklave och Freıier”“. schreı1bt Paulus 1m ala-
terbrıief „1hr se1d allesamt elıner ın Chrıstus Jesus‘‘ (Gottes olk kennt
1UT Nächste, 1Ur Mıtgeschöpfe, WE GS nach dem Evangelıum geht ber
Gjottes olk MUrr In den Kırchengemeinden SCHAUSO WIE ıe Bürger In den
kommunalen Versammlungen: „Mac dıe GGrenzen dıcht! DiIie Asylbewerber
überfremden uns! S1e nehmen uUuNns die Wohnungen und dıe Arbeıtsplätze
weg  e Selten hat eın Schlagwort scharf dıe zwıschen christliıcher Lheo-
rıe und chrıstliıcher Praxıs angesprochen, WIEe das Motto, das Der dieser 1la-
SUuNng steht (jottes Olk kennt WIE fast alle Bürger keıne Fremden, weıl CS DT1-
vatıstısch abgeschottet In seınen Häusern und hınter seiınen Kırchenmauern
lebt, aber nıcht In dıe Sammellager der Verfemten und Isohlıerten geht Von
Jesus aber, dem nfänger und Vollender des auDens (Hebr.12,2), wıird De-
tändıg berichtet: „und machte siıch auf”., „und ging hın und suchte das
Verıirrte“., „und g1ng In iıhren Städten und auf ihren Marktplätzen umher“
(Lk 155 S4 Mt 9,35)
eW1 g1bt einzelne couraglerte Chrısten, dıe sıch als Brückenbauer den
ausländıschen Flüchtlingen verstehen. eW1 beschäftigen dıe Kırchen ıIn der
Fremdenszene ihre Krisenagenten. Kırchliche Sozlalarbeıter en In den La-
SCIN ihre Betreuungsstunden ab Kırchengemeinden nehmen das ema Asyl
als Programmpunkt in ihre Erwachsenenbildung aurfl. Theologen schreıben
Aufsätze über dıe Ur des Fremden In der en Kırche und ın der e1ll-
SCH chrıft Dıe Kırchen behandeln dıe Fremden und dıe HCS Fremdenfurcht

Ebenso Eph Z SO se1d ıhr 1U nıcht mehr aste und Fremdlinge, sondern ıtbür-
SCI der Heılıgen und (jottes Hausgenossen. 66
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In der Bundesrepublı als gesellschaftlıchen Problemstoff, aber S1e empfindenS1e me1lnes Erachtens noch nıcht exıistentiell als relıg1öse Herausforderungdıe Glaubwürdigkeit der eigenen Wanderexistenz. Diıe Häuser der Chrısten
öffnen sıch Tür Fremde nıcht weniger schwer qals andere Bürgerhäuser. Nur sehr
selten erreichen Asylbewerber In der Bundesrepublik den chrıistlichen Famaılıi-
entıisch. SIıe zappeln den ugen der Kırchen Irgendwo verdinglichtetzten en 1mM SsOz1lalen Netz S1e werden VO Staat In leere Kasernen oder
In CHNLC Contaıiıner der Wohlstandsgesellschaft gesteckt. Die Asylantenhilfe Ist
{ür dıe Kırchen och keine charısmatische Aufgabe. S1ie hat S1e noch nıcht in
Bezıehung KTreuz und Auferstehung gebracht. Ich habe noch keın eigenes,zeiıtgemäßes, kırchliches Rettungshaus für Asylbewerber, SOWI1Ee dıe Rettungs-anstalten VO  S Johann Hınrıch Wıchern und Kolpıng 1m 19. Jahrhundert
für dıe damalıgen pfer der Industriegesellschaft, esehen. Ich habe och VO  —
keinem klösterlichen Konvent gehört, der das Säen und Ernten auf seinen
landwirtschaftlichen Feldern kurdıschen oder kasachstanischen Famılıen
Tau und mıt ıhnen das Trot gebrochen hätte Refektoriumstisch. och
en dıe deutschen Kırchen dıe Chancen der Erneuerung nıcht begriffen, dıe
ıhnen in diıeser Völkerwanderung angeboten SInd.
e ist das Parlament In der Asylproblematıik er Gesetzesbasteleien
mıt seınen Möglıchkeiten Ende Mehr als 3() Anderungen des Asylrechts
en In den etzten 20 Jahren In der Zuwanderungsfrage nıchts gebracht.
C mehr dıe Polıtik ist efragt, wıievıiel Vısumbarrieren und Ablehnungs-
quoten S1e och aufbauen kann. Jetzt sınd dıe groben meinungsbiıldenden In-
stıtutionen WI1IEe Kırchen, Gewerkschaften, edien, chulen eic Zuge, mıt
ıhren ledern und ıtglıedern dıskutieren, W1IEe WIT überhaupt mıt den
Fremden und dem Befremdlıchen In uns umgehen |DITS Admıinıstration und
Polıtiık können das Fremdenproblem L1UT noch weıter verrechtlichen und VCI-

objektivieren, lösen und vermenschlichen können S1e CS nıcht
och en WIT In dıesen Uder Jahren eıne DEWISSE uhe VOT dem Sturm och
erreichen uns erst dıie Rınnsale und och nıcht die Flüchtlingsströme, dıe In
einem drıtten Jahrtausend VOrsStie  an Sınd. och sınd dıe Staaten Osteuropas
och nıcht alle zentrifugal auseinandergebrochen, och sınd AUSs dem
Gärungskontinent Afrıka erst dıe ersten Vorflüchtlinge da och en WIT
Zeıt, eıne CuG ologıe der Menschlıic)  eıt lernen, eın haushälterisches
Umgehen mıt Landanspruch, E1ıgentum, Lebensstandard och können WIT
freiwiıllig Jüren ölfnen, Devor IHNall Sie unlls vielleicht gewaltsam eintreten wırd.
och können WIT dıe Integration VO  —_ Fremden DOSITLV als eıne ehebung des
Mangels Arbeıtskräften, als Rentenversicherungsvorsorge, als eıne Ent-
wicklungshilfe den eIunlen der Deutschen und 1n Sonderheıt als Impuls
ZUT Identitätsstärkung der Chrısten verstehen. Dazu brauchen WIT me1ılnes ETr-
achtens vier Arbeıtsmethoden dıe rationale Aufklärung, dıe psychosozıale
Analyse, dıe relig1öse Motivatıon und das praktısche anreizgebende Zeichen
Diese vier ufgaben möchte ich heute gedanklıch sk1i77zi1eren. Wır mMusSsen e_
ens das i1schee aufbrechen, In dem in der Bundesrepublık VO  = den TeM-
den geredet WITd. Wır ollten zweıtens dıe iırratiıonalen Angste der Deutschen
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seelsorgerlıc verstehen Wır dürfen drıttens den Mut en dıie grenzüber-
schreıitende Freiheıt Chrıstı wıeder sehen und WITL vlerten: Be1l-
Sspie der CISCHNCH Offnung ZC1SCH welchen (Gewınn der Umgang miı1t Fremden
UNSCTENMN CISCHNCH Lebenssinn bringt

Sur politischen Aufklärung hber die sogenannte Asylantenflut
Der Anteıl der Ausländer der Wohnbevölkerung der Bundesrepublı 1sSt
Se1IT Mıiıtte der /0er He tendenzıe stabıl WiIr rechnen ZUT Zeıt etiwa AaUS-

ländısche (GGastarbeıter Kaufleute Studenten auf 100 Einwohner der alten
Bundesrepublık Dazu kommen och Asylbewerber Asylberechtigte
Kontingent und Toleranzflüchtlinge Eın Fremdenanteıl 10% 1ST für C
Land mıl natürlıchen (jrenzen Herzen Kontinents normal
Zählen WIL dıe fünf Bundesländer hınzu siınkt der Ausländerante1ı
Deutschlan auf eiwa 6% eW1 kamen den etzten Jahren noch
rund 6,/ % deutschstämmıge Aussıedler AUS$ den osteuropälschen Staaten
hInzu. ber 11UT der Mißgünstige empfindet diese NnNeue Spätheimkehrer
als Fremde Es 1st rechnerıisch nıcht einzusehen, daß gerade dıe Asylbewerber,
diese mındeste Gruppe der Miınderheıiten, ZUT Lebensgefahr des deutschen
Volkes ochstilhsıert werden Mıt Wohnanspruch PTO Person neh-
iINnenNn dıe Asylanten den Deutschen weder den Wohnraum WC?S, och gefährden
SIC mıt ıhrer schlechten Vermiittelbarkeıit dıe deutschen Arbeıtsplätze Im (Ge-
genteıl! Es g1Dt heruntergewirtschafteten Wohnraum der für teures
eld vermıletet gerade für ausländische Flüchtlinge recht SC scheınt DIe
Führung der deutschen Waiırtschaft berechnet angel VO  = halben
Miılliıon unqualıifizierter Arbeıtskräfte die rıngen einwandern ollten PIO
Jahr und 20% der deutschen Bevölkerung werden demnächst Rentenal-
ter SCIMH während Nan sıch 11UI och (Geburten auf C1INC einheimısche Tau
Tholift Demographisch kommt dıe Behauptung, dıe Bundesrepublı SCI keın
Einwanderungsland Selbsttäuschung gleich EeW1 Ssu alleın 1991 dıe
Tahl der Asylanträge 25 % ber rund ZWCEI Drittel der Asylsuchen-
den kamen 1991 AaUSs dem kaputten Balkan und AUS der pseudodemokratischen
Türkeı >In den Balkan wurden ausgebrauchte alfen der Bundeswehr und
der Nationalen Volksarmee der alten DD  Zo verkKau und den kurdıschen
Bergen hat der ATO Partner Türkeı Dörfer mıt Napalm bombardıert
Asylzahlenanstiege Sınd ein Verhängnıis S1e ündıgen sıch ange UrcCc!
internatiıonale Verschuldenszusammenhänge och mehr als Umwelt-
katastrophen lıegen dıe Fluchtursachen beım ungerechten Welthandel, beıim
Zusammenbruch iıdeologıscher Systeme, be1ı der verfehlten Stützung VO  — Dıik-
aturen und eım Rüstungsverkauf. Flüchtlingswellen melden sıch
rechtzeıtig Urc! den Entzug VO  S Menschenrechten Krisengebieten

Vgl Wolf 1eter BUKOW, Politische Diakone als kırchliche Aufgabe? Zeıtschrift für
Dıakonie 11 1991
aut Pressemitteilung des nNnenNmınNıSterıums en Württemberg VO 13 19972
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16A20 Mıllıonen Menschen Sınd ZUT Zeıt weltweit auf der Flucht Davon CI-
reichen ach eiıner Schätzung der UN  S bestenfalls L1UT 859 die hochent-
wıckelten Natıonen der Westeuropäischen Unıon. Dıe meısten Flüchtlingeversanden In den angrenzenden Staaten iıhrer fernen Heımatländer. Es
beremigt auch n1ıemand dıe Asylstatıstik Üre dıe relatıven Ruhejahre und
dıe Abwanderungen.*‘ Vermutlich Dbleıibt VOoO  z en Flüchtlingen LLUT etwa dıie
Hälfte länger als eın Jahr In der Bundesrepublık. Die Iraumländer der Flücht-
ınge sınd Kanada, chwedeq,_ dıe USA und VOT em iıhr Heıimatland, WEn CS
ihnen wıeder Chancen ZU Überleben äßt Irotzdem verlangt das SCIMANO-
zentrische der Deutschen dıe Legende, daß alle Welt auf deutschen
en drängt. In ahrheı steht dıe Bundesrepublık In Europa hınter rank-
reich, England, Belgien und der chwe1l1z erst auf alz fünf der Aufnahmeta-

Wıe kommt CS ann dıeser merkwürdigen Selbstbemitleidung der
Deutschen?

ach meıner Eınschätzung ist das Asylthema polıtısch das kostenloseste er
heißen Themen 1m Land Darum wırd CS auch leicht In die Miıtte erückt.
Dıe geringfüg1ige Sozıalhılfe, VO  Z der dıe Flüchtlinge eben, Te volkswirt-
schaftlıch als Verbrauchsgeld unmıttelbar In dıe Kassen der Lebensmiuttel- und
Kleiıderläden zurück. Was In der Bundesrepublık Z Debatte stehen müßte,
waren Sanz andere Themen., nämlıch dıfferenzierte een ZU ökologısch
dringlichen au der Industriegesellschaft. Wır arten uUumsonst auf eiıne
en In der Energle-, erkehrs-, Abfallpolıtik. Diıe Pflegereform kommt
nıcht In den Städten Ist der Mıetwohnungsmarkt nah Konkurs Die
Hochtechnologisierung der Arbeıtsformen vernichtet tradıtionelle Arbeıits-
plätze. Jüngere Arbeıtnehmer, die wırtschaftlıc| och nıcht Fuß gefaßt
aben, und altere Arbeıtnehmer, dıe nıcht mehr umlernen können, en ArT>-
beıtsplatzangst. Zwischen den Industrie- und den Sozlalberufen klafft dıe
ohnschere kraß auseınander, daß Klassengegensätzen kommt
Eın nıcht geringer Teıl der Bevölkerung drıftet aD dıe Grenze einer
Armut ber keiıne Parte1ı we1ß, woher S1e dıe Rezepte und die Mıllıarden für
dıe schwer durchsetzbaren Reformen hernehmen soll, ohne ırgendwelche
Wählerprozente verprellen. Die ähler sınd mehr und mehr befremdet
Von der Kompliziertheıt und Unanschaulichke1i der Polıtik, dıe ıhr eben,
ohne daß S1C WITKIIC| mıtentscheıiıden dürfen, bestimmt. ber das Gesıcht des
tTrTemden Eiınwanderers wenı1gstens meınen S1e kennen. Auf ıhn proJizieren
S1e es Dumpfe, das Ss1e befremdet Vom Nıchtdahergehören und Sıchein-
drängen meınt selbst der Stammtischbruder Tra natürlıchen Menschenver-
standes verstehen. Um Fremde qals Schuldige verdächtigen, bedarf

keiner dıfferenzierten Reflexion. Das Asylthema ist der letzte och O-
nalısıerbare Rest Alltagspolıtik 1mM undurchsıchtigen (Gewiırr der interna-
tiıonalen Instanzen-, (Gremien- und Konzernpolıitik. Darın besteht seine SC-
fährliche Ablenkungs- und Alıbıfunktion „Die Asylanten nehmen unlls dıe

Vgl A  z aktuell, vierteljährliıcher Informationsdienst der Zeıtschrift für Ausländer-
recC| und Ausländerpolıtik Nr. 3/1991 VO9S

30



Wohnungen weg  6 steht In Leserbrıiefen. e1 Ist der deutsche Miıttelstan
selber der Verknappung des Wohnangebotes schuld In den etzten 20 Jah-
ICH hat sıch dıe WohnfTläche PTO Kopf der Bevölkerung be1l etiwa gleichble1-
bender Einwohnerzahl nahezu verdoppelt. DIe ıttel- und Oberschichten 1mM
olk horten mıt exirem großen Wohnungen, mıt /weıtwohnungen und leer-
stehenden Einlıegerwohnungen einen prıvatısıerten Wohnraumschatz. Dıe
uflösung der Mehrgenerationsfamıiliıen In Kleinfamılıen und der ErDruC
der Kleinfamılıen In alleinerziıehende Famıhenteile und das Fürsıchselber-
wohnen VO  — Sıngles steigern den Wohnwettbewerb ber den Ausländern
wırd dıe Schuld der Misere zugeschrieben. €e1 Ist zumındest der Asylant

ihnen auf dem Wohnungsmarkt eiıne Nullfigur. SO en WIT In der Bun-
desrepublı heute eher mıt eiInem massıven Miıßbrauch des Asylthemas als mıt
einem massenhaften Mißbrauch des syls
en der Kostenlosigkeıt des Themas ist CS die Weltanschauung des Dualıs-
INUS, die dıe Debatte dıe Asylpolıtı bestimmit. Immer wıeder WITrd der DBe-
T1 der Abschreckung INSs pıe gebracht. Der Aufenthalt der Flüchtlinge, dıe
schon gekommen sınd. wırd gestaltet, daß andere Flüchtlinge, dıe och
kommen könnten, davon abhält, ausgerechnet unlls fiıehen In den &0er
Jahren hat dıe Asylpolıtı auft eın {ünfjährıges Arbeıtsverbot für nıcht ANC1I-
kannte Flüchtlinge gesetztT. Diıie Asylbewerber saßen Jahrelang sche1ınbar fau-
enzend herum. S1e verloren den Tagesrhythmus, ihre Persönlichkeiten zerfie-
len 1C wenıge rıffen den Tranquıilizern Nıkotın, Drogen, Alkohol
TIrotzdem kamen immer mehr Asylsuchende In dıe Bundesrepublık. DiIe Un-
terstellung, daß Menschen NUTL, iıhre wiıirtschaftliıche Sıtuation verbes-
SCIN, ihre Heımat verlassen, funktionierte nıcht Im Januar 1991 wurde das AÄAr-
beıtsverbot autlos ıIn 00 Arbeıtsgebot umverfügt. Wer se1ıtdem als D

geduldeter Flüchtling arbeıtslos bleibt und ängere Zeıt Sozlalhılfe ean-
sprucht, chafft sıch Umständen einen Auswelsungsgrund.(sSınd CS

Sal nıcht dıe großen Gesetze. dıe das Flüchtlingsdaseıin erschweren, S(0()Il-
dern dıe kleinen Verwaltungsvorschrıiften. ach dem Arbeıtsförderungsgesetz
sollen die Arbeıtsämter 1mM allgemeınen einen freistehenden Arbeıtsplatz In
den ersten zehn Vermittlungsversuchen deutsche Arbeıtssuchende 8C-
ben, In den nächsten rund zehn Versuchen E WG-Angehörige nd erst dann

Sonstige W1e etiwa den Asylant Gjottes olk kennt WITKIIC nıcht dıe Da-
seinsnot der Fremden Dıiıe Theorıe der Abschreckung wurde mıt der enerel-
len Arbeıtserlaubnıiıs noch nıcht aufgegeben. Eın auf sechs ochen begrenztes
Asylverfahrensabwicklungsmodell soll se1ıt Julı ’o den meılsten Flüchtlingen
den erschlıchenen Aufenthalt In der Bundesrepublık vergällen.
Seıit Kriıegsende hat der Begrıft der Sıcherheıit SAaNZCS en beherrscht
Der Westen und der Osten meınten, sıch voreinander 1E eıne überdimen-
S1ONI]erte Hochrüstung schützen mMUussen Dıie Welt WarTr für jede Seıte klar ıIn
„Kınder des Lichts‘“ und In „Kınder der Finsternis‘‘ eingeteılt. Eın olches
hartnäckıges dualıstisches kann nıcht über aCcC UrCcC! dıe Ab-

Vgl Woltf-Dieter BUKOW, a.a.0
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schaffung elInes Eısernen orhangs eın für Temal aufgehoben werden. DiIie
Abschreckungstheorıe wurde bewußt-unbewußt AdUus der Mılıtärpolitik In dıe
Flüchtlingspolıtik umgeklappt. Es geht Jetzt eben In der Asylifrage Lan-
desvertei1digung. Was Irüher dıe Oommunısten sınd heute dıe Tem-
den IDER Vorurteıiıl Wirtschaftsasylant wird WI1Ie eine Abwehrrakete eingesetzt.
Wır, dıe WIT In der Bundesrepublık alle PolıtıiıkUden Faktor Wiırtschaft de-
finmıeren, bestreıten den Flüchtlingen, daß wiıirtschaftliche Verelendung e1in p -
lıtıscher Asylgrund Sse1 Was für eın Wıderspruch! ber weltgeschıichtlichen
Horızont dämmern weltweıte Verteilungskämpfe. Der Nıedergang der Mauer
hat uNs das st-West-Wırtschaftsgefälle erst recht bewußt emacht. Jahrelang
en WIT VO Osten dıe Freizügigkeıt VO  a Menschen, Meınungen und NIOTr-
matıonen gefordert. Jetzt erschrecken WIT über UÜNSECIES erbale (Jastfreund-
schaft Fürchteten WIT irüher, dıe stalınıstische mMac könnte über uns kom-
INCI), en WIT heute VOT der Nmac der Ööstlıchen Massen ngs Dıie
Abweısung der mıt Menschentrauben behangenen albanıschen Schiffe In arı
1991 Wal e1in 5Symbol alur.

e dıe realen, sondern dıie fiktiven Flüchtlinge machen ngs Wıe können
WIT besetzt halten, Was WIT besıtzen? Wıe zementieren WIT angesıchts drohen-
der Veränderungen In einem drıtten Jahrtausend den Status quo 7 Unsere de-
mokratıische Selbstachtung verbiletet CS, eiIne LICUC Mauer der der-Ne1ße-
Grenze errichten. Iso bauen WIT S1e wenıgstens mental In den KöÖöpfen auf!
Spıtze Vorurteıle umzaunen uns WIe tacheldrahte 9y  eutschlan Ist doch
nıcht dıe Soz1lalstatıon der SANZCH Welt!** Se1lt Jahrhunderten en dıe Deut-
schen eıne merkwürdıge Eınkreisungs- und Verschwörungsfurcht. „Die ASY-
lanten sınd nglück!“” schreien TaIlıtı VO  - den Betonwänden, auch
WECNN dıe ahl der Asylanten och nıcht einmal eın Prozent der Bevölkerung
erreıcht. er Vergleıch Ist 11UT schwer erträglıch, aber auch dıe u  Cn

nglück!”“ S1e propagandıstıisch instrumentalısıerbar, auch WECNN
ihre ahl keinem Zeıtpunkt der deutschen Geschichte mehr als 0,9% der
Bevölkerung betrug. ehret den Anfängen! Die ngs VOT den chwachen ist
potentiell nıcht schwächer als die ngs VOI den Starken, zumal dıe QoTESSI-
vıität chwache och mehr Schuldgefühle als der amp Starke
weckt

Die Fremdenfurcht als psychosozialer Schatten

A Der Antısemitismus ist das Gerücht ber den Juden“, hat Iheodor
Adorno 1945 In selinen „Mınıma moralıa“ esagt.‘ Meınes Erachtens äßt sıch
dıese Formel auch auf dıe He deutsche enophobıe übertragen: „Die Trem-
denfurcht ist das Gerücht VO Asylant S1ie ist sozlalpsychologısch der(
gründıge Schatten, der In der Bundesrepublık ZUT Anıma des Wohlstands
gehört.

Mınıma moralıa, Frankfurt P9S. 141
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Damıt eın Gerücht überhaupt entstehen kann, mu/ß das UObjekt, auf das CS sıch
bezıeht, außer Sıchtweıiıte erückt werden und INSs Hörensagen verblassen. Das
besorgen dıe anlrede und dıe Sammelunterkunft Der Asylant Ist In der
anirede 1U eın Z/weckmiuttel ZUTr polıtıschen Standpunktserklärung. Der
Asylant hınter der Lagermauer Ist e1in Vorbeıhuscher, dessen Gesıcht sıch AaNO-
nymıiısıert ZU Fremdenstereotyp. Wenn Photojournalisten 5Sammellager auf-
nehmen. rücken S1e meıst Schwarzafrikaner oder /ıgeuner 1INs Bıld, auch WEn
diese Männer oder Famılien 11UTr scheu and standen. Das Dunkle faszı-
nıert und erregt. 1991 kamen keiıne 10 der Asylbewerber AaUuSs dunkelhäutigenVölkern, aber mf{iragen den Bundesbürgern ergaben, daß der „ASY-lant“ überwıegend als dunkelhäutig, rollenhaarıg, männlıch, nıchtchristlıich,
arbeıtsscheu und drogenhandelnd vorgestellt WITd. Zur Ungepflegtheit der
Massenlager paßt das Dunkle des Iyps „Könnte 11a nıcht wen1gstens dıe
Straßenbeleuchtung verstärken?“ iragen Bürger, WENN ırgendwo eiıne 1ECUC
Sammelunterkunft angekündigt WwIrd. Das Gerücht VO „dunklen Asylant“hat CS leicht, weıl dıe Asylbewerber AUS vielen höchst unvergleichbarenNatıonen tammen SIıe können ar keın einheıtliches Bıld abgeben, daß e1In
fıktives Raster S1Ee herangetragen werden muß Asylanten kann CS Sarnıcht geben, W1Ee CS den Jud auch nıcht gab, sondern 1UT dıe vielen außerst
verschliedenen Jüdıschen Menschen. ber Je rechtliıch herabgesetzter und
z1al wehrloser ein Subjekt ist, desto mehr eıgnet CS sıch 7U Sündenbock DıiIe
Sıtuation wırd dann CeXPIOSIV, WCNN dıe Verschwörungstheorie „Alle Welt
drängt uns!“‘ und das Gerücht „Der Asylant ist dunkel!“ sich vereinıgen ZUr
Faustforme es Dunkle ıll uns!“‘ Diese Faustforme hat 991 den
Brandanschlägen VOoO  - Hoyerswerda und anderswo eIührt.
Als die JTäter VO  } Hoyerswerda dıe Asylbewerber vorgingen, ühlten S1e
sıch im CC S1e wollten 1Ur eıne Bedrohung VO  =) Deutschlan abwenden.
Der polıtısche Jargon „Wirtschaftsasylant“ hatte dıe Asylbewerber ezeıch-
neL, daß ihnen BÖses unterstellt werden mußte Wirtschaftsasylanten können
Ja 11UTr chmarotzer Sse1IN. Die frustrierten Rechtsradikalen selber pfer,pfer der gesamtdeutschen Vereimnigungsverunsicherung, pfer VO  — Famılı-
enkonflikten, pfer eiıner seelenlosen urbanen Betonwohnwelt. Ihre Aggres-S1I0N galt eigentlich den Autorıtäten Staat, Eltern, Lehrer, Lehrmeıster, Polize1i
S1e hatten in em versag!l.: be1l Schulabschlüssen, In Sozlalbeziehungen, In
jeder Lebensordnung SCHIeC|  1ın SIie hatten alle Erwartungen der Leistungs-gesellschaft enttäuscht. ber S1e hatten och eın Merkmal, mıt dem S1Ee och
dazugehörten und das ihnen nıemand absprechen konnte, weıl S1e le1-
stungslos besaßen se1t ıhrer Geburt, nämlıch das Deutschsein, die richtigeStaatsangehörigkeit. em S1e ihr Deutschsein dıe Fremden einsetzten,demonstrierten S1e der Gesellschaft vermeıntlich iıhre Rechtschaffenheit SO-
ziale pfer sınd selten In der Lage, dıe Ursachen ihres Elends zutreiffend
entdecken,’ zumal dıe Instanzen, denen eigentlich ihre Wut oılt, Staat, Polıze1,

Vgl tto FENICHEL, Elemente einer psychoanalytischen Theorie des Antısemitismus, In
Detlev (CLAUSSEN, Vom Judenhaß ZU.  S Antısemitismus, Aufl Darmstadt 1988, 216
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Vorgesetzte USW., 1mM (Grunde unangreıifbar SInd. SO reißen dıe Irustrierten Ju-
gendlıchen eın uCcC Obrigkeıt sıch, ıindem S1e selber 1m Namen der (IJe-
sellschaft dıe tTemden Eındringlinge vorgehen. Damıuıt toben S1€e ihre
Neigung 7U Aufruhr dUuS, bleıben aber doch scheimbar konform mıt dem
eC Dıie pfer der Leistungsgesellschaft opfern dıe pfer des Weltelends
Lhese Sıtuationsverfälschung elıngt natürlıch NUT, WECNN der Staat sıch selber

VO  — den Angegrıffenen abgesetzt hat Dadurch, dafß sıch der Staat
(Gerücht VO Wırtschaftsschmarotzer beteılıigt; hat In den ugen der
Rechtsradıkalen ihr Iun legıtımlert. Zum ersten Mal glauben S1e, mıt eiıner Ob-
jektiven gesellschaftlıchen ahrheı 1ImM unde. also stark SeIN. Keın Wun-
der. daß S1e eın Schuldbewußtsein aben. WEn der Staat S1e dann später tür
diese 1lat bestraft. Gesellschaftlıche pfer sıch selbst Hohenprie-

und bestimmen dıe Sündenböcke In der hat dıe Sündenbockpra-
XIS einen wesentlıch anderen Sınn. In Levıticus 16 nımmt der Hohepriester
einen reinen, weıßen Albınobock und keinen stıgmatısıerten schwarzen. Er
stutzt se1ıne Arme auf die Hörner des makellosen OC| und ädt i1hm Symbo-
1SC alle unbewußten Sünden auf und Jagt iıh ın dıe Wüste, damıt Israel das
nbewußte Oswerde und MNCUu anfange mıteund Gerechtigkeıit. Der bıb-
lısche Sündenbock ist unschuldiıg, nıcht schuldıg. Er wiıird Versöhnungstag
verJagt, nıcht Jag des Pogroms Die radıkalen Fremdengegner fühlen sıch
1mM EC während In Israel das Bekenntnıs des unbewußten Unrechts
91n DiIie Fremdenfeıimnde heute behaupten, vernünftıg handeln, und be-
streıten, daß sıch be1l ıhnen eIne unbewußte Aggressionsabladung vollzıeht

ber Schattenhaftes hat be1 unls das olk In der eele: nıcht 11UT einıge
Randalıerer. Wır alle en Verdrängtes In UNs, VO  Z dem WIT eImMIIC urch-
VM dalß mıt aC wıederkehrt Warum stÖößt sıch dıe oroße Volksmehrheit

den Asylbewerbern, obwohl S1€e ihr weder den alz wegnehmen, och dıe
Ressourcen gefährden? Warum durchschauen dıe Bürger nıcht schärfer, wel-
che ungeheuere Ablenkungsfunktion der Asylstreıt zwıschen den Parteien
hat? em CS dıe remden Flüchtlinge geht, geht CS in ahrheı uns

als den Seßhaften Der Fremdlıng ist zumındest das Negatıv UNsSCICS 1gen-
portraits. Wır spiegeln uns In den Flüchtlingen, indem WIT dıe unbewältigten
Schatten UNsSsSeCTETI Vergangenheıt WIEe UNsSCICT Gegenwart auf ihre Gesichter
proJizieren. Dıie Flüchtlinge storen uns, weıl S1e eine Lebenserfahrung verkör-
PCTIN, VO  } der WIT annahmen, daß S1e ausgestanden se1 Die tremden FElends-
gestalten erinnern uns rühere Hunger-, Krıi1egs- und Leidensjahre, die AUuSs

dem Gesıichtskreıis uUuNnsceICI Wohlstandsgesellschaft, die Au dem Fortschritts-
glauben lebt, Jängst verbannt worden SInd. 16 sehr die Jugendlichen AaUus
der Rockerszene radıkalısıeren In der Bundesrepublık dıe Asyldebatte. Es
sınd dıe ehrbaren Alteren. die Sechzıg- und Sıebzigjähriıgen, die ehemalıgen
Jugendlichen VO  — 1945, die heute manchmal rabılat ausländerfeindlich eIN-
gestellt S1Ind. (Jit S1e selbst Heimatvertriebene, dıe vermeıntlıch wahren
Flüchtlinge der ersten Stunde, dıe nach ihrem Selbstverständnıiıs nıcht ıIn eın
remdes Land eindrangen, sondern heimkehrten ın ıhr Vaterland SIie denken,
S1e hätten sich heute ZUL uhe gesetzl. Und 1Un aktualısıeren iıhnen dıie
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Flüchtlinge 1TO hre Erscheinung dıe 1Ur mühsam vernarbten Wun-
den der Vergangenheıt. Die Asylbewerber personifizıeren dıe Unheimlichkeit
des Archaıischen, das vielleicht doch wıederkehrt und VOT dem keiner siıcher ist
DıIe Bürger en iıhr Lebtag gearbeıtet, 11UT wıeder (‚üter SAMMMECNZU-

bringen Und NU  S empfinden S1e sıch plötzlıch nıcht mehr als dıe Gesicherten,
sondern 11UT och als dıe Verschonten, unverdıent begünstigt MG zurfälliges
uC uch dıe Jüngeren In uUNscCICIN Volk, dıe noch keıine bıographıschen
Narben aben, werden MNO das DUILC Kommen des Flüchtlings daran erın-
HEL daß der Wohlversorgte selinen enu vielleicht doch 1L1UT auf Kosten VO  S

nglücklichen hat Der Flüchtling verkörpert SUT1 den peinlıchen VOrwurTf,
dalß Gs Wafitfenhandel, Ausbeutung, Weltungerechtigkeit o1bt, dıe VO  s ulls
Urc wırtschaftlıche Verästelungen mıtverschuldet werden. Der Flüchtling
macht uns als dıe Giuten VOT uUunNns selber firagwürdıge dunkel Darum muß AdUus
den ugen, damıt CT AdUuS dem SINn kommt Wır ertragen nıcht sehr seıne
Z.anl, sondern seiınen Anblıck nıcht (Gerade we1ıl WIT scheınbar sehr 1mM TIE-
den eben, erklären WIT dem StörenfrIie: Flüchtling den eılıgen rieg
Wır en In den westlıchen Industriegesellschaften 1mM us des Habens.,
hat CS der S5ozlalpsychologe CFromm In seinem Werk „Haben oder Sein“‘
definjert.® Unser Daseın besteht 1m Erwerben, Besıtzen. Verwalten, Vermeh-
en VO  > (jütern. Das Zentralsymbo dıeser Mentalıtät ist das eigene Haus.
ber das Haus ist UNscIC größte Dıfferenz ZU unbehausten Flüchtling.
Darum Dbleıbt CS in der Bundesrepublı abgeschlossen ıh Der Flücht-
lıng ist als der Heımatlose der Un-heimliche und als der Un-heimliche der
Hauslose und als der Hauslose der Habenichts und als der Habenichts wahr-
scheımnlich der Taugenichts, hätte Wäd:  N Als Habenuichts, Türchten WIT,
ıll uns der Flüchtling 11UT die Güter, aber damıtl unNns ans eben! weıl
für viele Einheimische dıe Exıstenz 1Ur AaUS (CGütern besteht Darum muß dıe
/ugbrücke ZUT Festung Europa hochgezogen werden. SO SInd dıe Asylanten
nıcht sehr aufgrun ıhrer Zahl eın Schrecken, sondern weıl S1e Zeugen, Bür-
SCH, Propheten des Unheıils SINd. 1C der wiıirklıche Fremde selbst. sondern

Bıld VO Fremden, bringt uns In eıne solche verängstigte Unsıcherheit.
Darum mMUSsen WITF, WE WIT dıe Fremden als uUNscIC Nächsten annehmen sol-
len, eher UNsSeETEC Eınstellung ihnen ändern, als ıhren Zustrom drosseln.
Damıt der Flüchtling be1 uns ZUT uhe kommen kann, mMussen WIT wıeder ler-
NCIL, exıistentiell auf dıe Wanderscha: gehen Wır dürfen u11l der eigenen
Gesellschaft eiIn UC weıt entiremden., Bastıonen verlassen. Hılfen dazu fın-
den WIT aber nıcht 1Ur 1m aufgeklärten Verstand. Dıie persönlıche Annahme
des Fremden ist ber den Wiıllensentschluß NINaus eın ans en g -
hender Weg Wır brauchen Leıtbilder, Vorbilder, Fußstapfen, dıe uns EegSpU-
1C1I vorauslaufen. Ich 1n S1e als Chriıst zeichenhaft angelegt 1mM Lebenslauf
des Jesus VON Nazareth, meınes Herrn und Bruders, W1e ZU eispie auf-
gezeichnet worden Ist 1mM Tundrı des Markusevangelıums.

Erich FROMM, Haben der Sein, DıiIe seelıschen Grundlagen eıner Gesellschaft,
Stuttgart 1976, bes S. 73 (T
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Der religiöse Blick auf den ffenen Himmel

Es begann mıt dem Ruf des Predigers Johannes: „In der W üste Dbereıtet den
Wego des HER (Mk1,3) In der W üste hat Mose das alte (Gottesvolk DC-
ammelt. Die üste, die Dıaspora, das en 1m Aufbruch. dıe Wanderschaft,
nıcht das Land Kanaan, nıcht dıe Sebhaftıgkeıit, sınd der (Jeburtsort sraels
Der Ehrentitel der Israelıten W al das ägyptische Schmähwort Habıru,
Hebräer., deutsch Fremde VO  > drüben, Grenzgänger, Halbnomaden, Wiırt-
schaftsasylant. Johannes ruft iıhre späten Nachfahren wıeder heraus AdUus den
Städten Er chıckt S1e Jordan noch einmal durchs Wasser W1e damals
Schilfimeer e1m Exodus „Jut uße! um! Lebt verändert! Jetzt ist dıe
Zeıt der Entscheidung!“ (Mt3,2) Dıe Menschen Johannes brauchen den
Aufbruch, denn 1mM olk herrscht eıne depressive Stimmung. 99.  UrC| dıe Welt
geht eın Verhängni1s  !L4 (4 Esra4 „Wır en in einer morbıden, dekadenten
Deitt aCc Hen 48) Fremdlinge W1e dıe Römer und dıe Herodianer SInd 1INSs
Land eingedrungen. (Jott We schweı1gt und hat sıch weiıt hınter alle Hımmel
zurückgezogen. Diıe Prijesterkaste und der Schriftgelehrtenstand verwalten
se1ine Hınterlassenschaft. Keın eologe hat mehr direkte Vısıonen. Selbst JO-
hannes TO In seiner Predigt 1UT mıt dem Untergang. DE Axt ist den Bäu-
INCN schon dıe urzel E1n (Mt3,10) Da esellt sıch seıne Hörer
auch der jJunge Mann Jesus VO  —_ Nazareth. Er ste1gt Ins Wasser, W1Ie dıe andern
auch. aber ß sıeht den Hımmel en ETr sıecht den Geıist, (jottes schöpferısche
ra W1e eıne au erabkommen direkt auf Sıch. Die au ist das Symbol
des Friedens (Mt und zugle1c das Opftertier der Armen (Lk 2,24), we1ıl
Schalom, der Friıeden, 1m /ulassen der Armen mehr Gerechtigkeıt besteht
DDer Hımmel spannt sıch ber alle und der offene Hımmel geht ber en aufl.
Jesu Berufungsvisiıon hat VO Anfang eıne unıverselle, Grenzen und Fes-
seln sprengende Tendenz In der relıg1ösen NSI se1Ines Herzens hatte Jesus
nach meıner Vermutung das Gefühl eiıner plötzlıchen Entgrenzung, eiıner Ent-
9dıe über alle Grupplerungen hınweg geht Und CI Ört dıie Stimme
VO  z} oben „Du 1st meın gelıebter ohn!“ Jesus (jott Sahnz nahe. Er we1ß
sıch unendlıich an SgCNOMM und gelıebt. Das Wal dıe relıg1öse Umkehrung
er GE völlıg gegenläufig ZULI Zeıt er ferne we über den olken
wıird ZU intımen bba

Jesus ble1ibt dann 4() JTage und Nächte lang, elne Heılszeıt, In der W üste
1m Moratorıum, ın der Meditatıon. aC Mt 4 sagt In eiıner Auseın-

andersetzung mıt dem Satanıschen ıIn der W üste den dre1ı ogroßen ensch-
heıtssünden, dem Materı1alısmus („Jaß diese Steıne rot werden!“), dem
Narzıßmus („laß dıiıch VOT en VO Tempel herab!“) und dem Imperialısmus
(„ıch zeıge dır alle Reıiche der We ab Er macht se1ın Herz oroß und weıt
und wıdersteht grundsätzlıch dem Ego1smen, W1e Luther sagl der Einkrüm-
INUNg auf sıch selbst Dann geht Jesus nach Galıläa seınen Mıtbürgern und
ebt und dıe Konsequenzen seıner Vısıon und Audıtıon. „Das IC dıe
Zuwendung (Jottes ist SahıZ nahe, glaubt das Evangelıum  !“ SO WIE C

sıch als Sohn ANSCHOMM we1ıb. adoptiert dıe Kranken Z/um Gichtbrüchi-
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SCH der ı1hm Kapernaum \40)  >; oben her VOTLT dıe Füße gelegt wırd Sagl WIC
der Vater AaUsSs dem offenen Hımmel „Meın ohn!“ (2 Der blut-
{lüssıgen rTrau dıe verstohlen VO  - hınten kommen muß g1bt er ({f-
fentlichkeit mıT dem USpruc „Meıne Tochter!“ Ehrenschutz (5 25) Darüber
hınaus ründet SCINCIN Jüngerkreıs C1INEC CISCHNC Famılie dıe fa-
mılıa De1l Er ruft nıcht dıe sıch dıe schon zuelnander paßten SON-
dern „welche CF wollte  66 WIC CS €1 (3 18)) Er kombiınılert dıe einfachen Wurtf-
netzfischer S1imon und Andreas mıt den Fıschfangunternehmersöhnen
Johannes und akobus den kollaborativen Z öllner Matthäus mıiıt dem subver-

Wıderständler as Ischarıoth 16 20) Er ( alle e1lll-
gungsvorschriıften mıtfen Sabbat der ynagoge den Krüppel mıt der VCI-
dorrten and (3K und rührt ohne Rücksıcht auf dıe Reinheıtsgesetze

Aussätzıgen (141) Überall CI Jesus Lebenskräfte und SCINCN
Glauben den offenen Hımmel CIM dıe Dogmen der Unberührbarke1
und Unverträglichkeıit. „Der Sabbat ist des Menschen wıllen emacht und
nıcht der ensch des abbats wiıllen“ (227) UÜberall. Schicksale ent-
scheıdet, hält SI sıch das Generalkrıteriıum der befreienden 1e 95  1C
Wäds VO außen den Menschen hıneingeht sondern Wds (von innen) AaUuSs dem
Menschen herausgeht das verunremi1gt den Menschen“‘ &. 15)
DIe Menschen SInd nıcht VO  — Natur AaUSs kategorıisıiert Reıne und Unreine
sondern CS 1ST EING rage WIC Herz S1C sıcht Immer wıeder kommt CS
den Therapıegeschichten Jesu Vertauschung der Fronten DIe Kran-
ken enthüllen sıch als dıe Gesunden und dıe Gesunden als dıe Kranken SO hat
der Bettler der ynagoge ZWAaT C1NC verdorrte and aber dıe (Jemeılnn-
deglieder dıe ıhn verdrängen wollen en C1IN verstocktes Herz (3 S
Immer wliıeder hält Jesus dıie Sklerokardıa dıe Herzensverkalkung oder das
Tuffsteinherz WIC GT bıldkräftig Sagl (10 für dıe eigentliche Krankheıt SC1-
1ICT Zeıt Er rfährt vielen Begegnungen mıiıt SCINCN Mıtmenschen daß
leichter 1ST Naturgesetze brechen als CIM gesellschaftlıches Vorurteil Irotz-
dem IST SCINCN Kreuzweg und hat erufung gelebt Seiner
Vısıon des offenen Hımmels entsprach SCIMN Bewußtsein der gewelltetien rde
Früh geht über dıe Landesgrenzen den berüchtigten Lıbanon und dıie

Dekapolıs Er betrıtt dıie Häuser der Sschlechtangesehenen Zöllner
und WAaTICc auch bereıit SCWESCH dıe Kaserne des römıschen Zenturıi1o VO  -
Kapernaum gehen (Mt8 Von Anfang SCINET Sendung 1ST das CU«C
Oolk (Jottes Jesus dıie multinatiıonale und multikulturelle Gesellschaft
Der Durchbruch en Völkergruppen und /ungen Wäar nıcht erst Ing-
sten da „Und CS folgte ıhm nach C1INC große enge AUS Galıläa, AdUuSs Idumäa,
Von Jenseıts des ordans und AUSs der mgebung VO  — Yyrus und 1ıdon  C6 (371.
BeIl der peisung der 5000 Jesus dıie Menschen nıcht ach Gruppen und
Rassen, sondern ı völlıg Arıthmetik {ün{fzıg und hundert ı118 Giras.
So mußten alleın schon aJus rechnerischen Gründen Menschen sıch
mensetzen dıe Sıch nıcht tolerierten Und als Jesus beim Brotbrechen
ZUm Ifenen Hımmel aufsah und dıe Lebensmiuttel verdankte blıeben noch 172
Or übrı1g, rot für CI 1LeTeS Gottesvolk
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Jesus VO  : Nazareth WarTr eın famıhärer rediger, aber hatte eıinen außeror-
entlıc. besıitzkrıtischen und famıhlenkritischen 7ug „Wahrlıch, ich SascCc euch:
Es ist nıemand, der Haus oder Brüder oder Schwestern der Mutter oder
ater oder Kınder Oder Acker erläßt meı1netwillen und des vangelı-
100808  d wıllen, der nıcht hundertfac empfange jetzt In dieser Zeıt Häuser und
Brüder und Schwestern und Mütter und Kınder und Acker mıtten Ver-
folgungen...  c (10,29£.) Jetzt In dieser Zeıt empfangen dıe Kırchen nıcht
Flüchtlingsströme und Asylantenquoten, sondern konkret Väter, Mütter, Kın-
der AUS en Rıchtungen des oflfenen Hımmels, vorausgesetztl, daß S1e
Angste, Vorurteıle und Lebensstile der einhei1mıschen Bevölkerung eın UC|
weıt verlassen aben, wıeder Salz und 1C| und nıcht LLUT Spiegel und Echo
der bundesdeutschen Gesellschaft geworden SInd. Jesus VO  z Nazareth zumın-
dest konnte nıcht mehr unterscheıden zwıischen Nächsten und Übernächsten.
Diıe Bedürftigkeıt eINeEs Menschen, nıcht dessen erkun WAarTr das Krıteriıum,
nach dem half. Als ıhn seine leiblichen Verwandten heimholen wollten, ant-
worteftie CI mıt einem Schulterzucken „Wer iIst meıne Mutter und WeT sınd
meıne Brüder? DıIie den ıllen (jottes tun  C (3,31— 35) Wer se1ın Haus und
seinen RN nıcht auch einmal zurückläßt, hat keın Ge{fühl für dıe ngs des
Flüchtlıngs, der In der aC| durchs Nıemandsland ing Wer verflüssıgt lebt,
hat wıeder freiıe Kapazıtäten. Es ist ZDeIit. daß WIT ıIn den Kırchen wıieder das
wandernde (jottesvolk predigen, das Provıisorische dieses Lebens, nach dem
Verwandte, Häuser und Berufe hılfreiche aben, aber keıne unverzıchtbaren
Glückseligkeıiten SINd.

ber Jesus konnte auch seine Kräfte schonen. Er kannte den Menschen
und den Dıngen ähe und Dıstanz. „Und S1e brachten ıhm alle Kranken“.,

aber heılte 1LL1UT „ MEl el be1 arkus mıt einem feinen Unterschıe
C132 34) Wer en Elenden pausenlos helfen wıll, vergißt LL1UT den Men-
schen ın sıch selbst Jesus betrieb offensıc  iıch seıne Krankenheılungen und
Sünderfreundschaften nıcht auf Kosten der eigenen Entwicklung. Nächsten-
und Fremdenhebe verträagt sıch nıcht mıt Leistungszwang. „Und ging WEeI1-

Cter  .. „„CI fuhr hınüber‘ eNIZOY sıch der Menge“, er entwıch“, „am orgen,
noch VOT Jage, o1Ing einen einsamen Platz‘“ Immer wıeder zieht sıch Jesus
ıIn eın Haus, auf eınen Berg, ber den NSee zurück. Wer nıcht mehr AUs attıg-
keıt und Erschöpfung ZU offenen Hımmel aufschaut, dem bleıbt auch dıe
Erde nıcht mehr grenzenlos weıt. arum ist CS äaußerst iragwürdı1g, dıe Kır-
chengemeinden NUr mıt imperatıvıschen ppellen bedrängen: „Was iıhr
nıcht habt einem unter diesen meınen geringsten Brüdern, das habt ıhr
mMIr auch nıcht getan“ (25,45) Nächsten- und remdenlıebe brauchen Freıheıt,
Eınfühlungskraft, Spontanelıtät. Wenn eın Helfer erschöpft ist, trıtt besser
wlieder zurück 1INs Bürgerglied. 1C. Jjede Zurückhaltung oder ngs UuNnscICI

Miıtbürger gegenüber Fremden ist schon als solche egoilstische Apathıe 1ele
Miıtbürgerinnen und Miıtbürger sınd erschöpft VO Ke des Arbeıtslebens
S1ie können sıch den Fremden nıcht mehr selbstverständlıch öÖffnen, denn S1e
en Maschınen und Computern dıe Elementarformen der spontanen
zwıschenmenschlichen ommuniıkatıon verlernt.
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Kıne Schlüsselszene 1m en Jesu Ist se1ıne Begegnung mıt der syrophönızı-
schen Tau Matthäus (15,21—2 schildert’sıe och spannungsreıcher, als Mar-
kus CGS {ut (7,24-30). In dieser Geschichte drückt sıch 1DI1SC das bekannte
Helfersyndrom Au  N Jesus hat sıch In Galıläa den Menschenmassen und den
schwersten Eınzelfällen gestellt. Jetzt „entweıcht“ In dıe suüudlıbanesısche
Gegend VO  z yrus und on ZUT Rekreatıion. Da kommt eiıne Tau und
schreiıt: „Sohn Davıds., erbarme dıch meı1ner! Meıne Tochter wird VO  — einem
unsauberen Geilst geplagt. Er aber antworteli iıhr keın Wort  . SOWIE be1l unNns
dıe Bürger dıe Flüchtlinge me1ıden. Es WIrd zunächst keın Motıv für diese Ver-
weligerung Jesu rzählt pür CT ber der (irenze seıne Grenzen? Ist CS 1Ir-
gendwann mıt der Nächstenhebe AUS und genug? Sofort reıfen seine Jünger
wohlmelnend seinem Selbstschut eın „Schick S1e weg!  IS VerweIls dıe Per-
s das Soz1i1alamt! Wer dem Teufel den kleinen Finger reicht, dem nımmt

dıe an ber dann begründet Jesus Sse1In Schweigen: Ach bın 1UT
den verlorenen Schaifen des Hauses Israel gesandt!“” Sınd also doch 11UTr die

Volksgenossen, dıe Verwandten. dıe Miıtchrıisten dıe Nächsten? Ist der
deutschstämmige Aussıedler in der Flüchtlingshilfe dem iIiremdländıschen
Asylbewerber vorzuziehen? Jesus außert sıch auch dieser Stelle eigentlich
nıcht nationalıistisch. Er nn se1ine Landsleute nıcht dıe Herrenrasse, S()I1-

dern aäußerst provokant „verlorene SC} Er sıcht viel Hılflosigkeit 1m e1-
olk So o1Dt In der Bundesrepublık dıe Altenpflege, dıe Kındergär-

TEn dıe Behıindertenheime. dıe Suchtkrankenhilfe, Bund für Natur und
Umwelt, amnestYy internatıonal. rot für dıe Welt „Dıe Ernte Ist or0ß, aber
wenıge sınd der Arbeiter“ (MtS Verausgaben dıe Kırchen iıhre dıakon1-
sche Kräfte nıcht schon genug? Die Helfer können doch nıcht ınfach dıe alte
1lente stehen lassen und sıch eliner zuwenden. „ES ist nıcht recht. daß
INan den Kındern ıhr rot nehme und werlte C VOT dıe Hunde“, bricht AUS
Jesus gegenüber dieser Bıttstelleriın heraus. DIe en drückten ZUL
Zeıt Jesu ihre Abneıgung unreine Ausländer mıt dem Schimpfwort „Ihr
Hunde AU:  N Wiıe kann Jesus ach all selnen befirejienden JTaten und Worten

In das Bürgerverhalten zurückfallen? ber raum andererseıts eın einzel-
LICI Helfer Urc eıne gelegentlıche lat der grenzüberschreıtenden 1€e€ jJahr-
hundertealte Vorurteıle zwıschen den Völkern aus”? Wenn CT ohne weıteres
der tTrTemden Tau gewährt, gera dann nıcht mıt iıhr In dıe
Passıon? DıIe syrophöniızıschen Landsleute werden e der Tau belnehmen,
daß S1Ee sıch eınen Jüdıschen hängte, und dıe alılaer werden CS Jesus
nıcht verzeıhen, daß sıch VOoO  = eıner Heı1ıdın berühren 1eß SO sıtzen dıe Hel-
fer Immer zwıschen en tühlen. den eınen helfen S1e viel und den andern
immer och nıcht

Überraschefiderweise geht In diıeser Jesusgeschichte die Lösung des on
VO  S} der hılfesuchenden Tau selber AU!  N 97Ja, Herr! ber doch rTessen dıe
un: VO  — den Brotresten, dıe VO 1SC. iıhrer Herren fallen (15,27) In die-
SCT FEFntgegnung drückt dıe Multter des remden, kranken Kındes es AU:  N eıne
letzte Demut, eiıne letzte ürde., eiıne letzte olfnung, eıne letzte Verzweift-
lung, WIEe immer Flüchtlingsgesichter en SaNzZCS EeSEDUC seelıscher Re-
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SUNSCH Sınd DıIie Tau ıll ja Sal keıne Eiınheimische Sar keiıne leichberech-
} werden S1ıe 111 L1UT herauskommen AaUus dem omentanen Elendsdruc
S1e sucht 11UT CM ZUT Selbs Restbrocken Konsumabfälle
Wohlstandsmüll An den restlıchen Brotfladenstücken reinıgften sıch damals
dıe gesattıgten Eisser WIC mıt Serviletten dıie Fiınger Dann warfen S1IC dıe FOl-
stücke den Hunden den 1SC DıIe Tau Jesus och mehr ralt-

als sıch selbst „Du hast noch viel mehr Energien als du
glaubst!” S1e reißt ıhm den Hımmel wıeder auf oDerha SCINCS /ustands der
Erschöpfung Das hat iıh ohl überwältigt beschämt und eglückt „Frau
deın Vertrauen 1ST oroß! IJır geschehe WIC du wıllst!“‘ Jesus hat SCIHNCTI C1-

Überraschung dıese Iremde Tau als CINe Stütze SC1INCS auDens SC1-
1iCI Visıonen und Audıtionen e1gentlıch als GG Art Lehrmeisterıin erkannt
Mıt ihrer verzweılelten konnte wl wıeder SCINCT erufung stehen
eıtere Heılungen Grenzübertritte Adoptionen tolgten nach DIS S1IC ıhm
dann endgültıg den Prozel3 machten weıl oft der 1e wiıllen über
er Ordnungen hinweggıing Sınd WIT bereıt mıiıt Ihm lernen der eiınerseIlIts
der Vollender, aber manchmal auch 11UT WIC WIT der nfänger (Glauben Wdl

e {Z Er verkörpert uns den olfenen Hımmel VO  —; Gott bba — hat
aber auch uUNscIC Angste und Erschöpfungen ekannt. Aus SCHIITGE Begegnung
mıt der lıbanesıschen Tau halten WIT UuNserIrcnN bundesdeutschen Mıtbürgerıin-
LICH und Miıtbürgern entigegen Die Fremden dıe Asylsuchenden kommen
vielleicht ulls getrıeben VO  S Dämonien aber SIC selber SInd keine Dämo-
1CH sondern Geschwister der Famılıe des

Die Asylantenhuilfe als Zeichen Vor Ort

An C1iNCIN Lebensort Schwäbisch mun sınd WIT VOT sıeben Jahren aufge-
brochen mıiıt dem Gefühl 99  urc dıe Welt geht CIM Verhängnıis! um!
Lebt verändert! DIe Zeıt der Entscheidung 1st da! 6 Schwäbisch MUN:! 1ST
SI® große Kleınstadt mıiıt 58 000 Eınwohnern eınNerseEeIfsS berühmt Une) iıhr
old und Sılbergewerbe andererseıts Urc| das Mutlanger Raketendepot In
MUN:! en WIT 1985 dıe frelıe Bürgerinitiatıve Gmünder Asylantenhilfe DC>
gründet überkonfessionellen überparteıliıchen Arbeıtskreıs Ca S 3()
Frauen Männer Jugendliche gehen der umher und tellen sıch den
ausländıschen Flüchtlingen ES iing mıt der Erfahrung VON Entiremdung und
Nmac Wır standen ange Menschenketten und ahnwachen VOI
den Mutlanger Raketen bıs WIT begriffen da Frıeden nıcht 1Ur dıe egwün-
schung VO  S alfen sondern auch das solıdarısche en mıt Kriegsflüchtlın-
SCH 1St Wır entdeckten der CISCNCNH dıe lıbanesıische Tau dıe AUSs

Beıirut mıt ihren Kındern VOI dem Fla  eSChu eflohen und den persischen
Studenten der dem Iran Irak rieg entwıchen Wäal Wır besuchten dıe ersten
Sammelunterkünfte dıe den Stadträndern entstanden und sprachen ohne
Jjede offizıelle Legıtımatıon dıe Asylbewerber als Miıtbürger WiIr lasen SOT-
SCH AaUus Gesıichtern übersetzten unverständlıche Briefe VO  — ehNorden Wır
tauschten menschlıche ähe und Adressen Aaus DIe Achtung VOT der ur
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des Andern das Staunen ber das Bıld (Gjottes Fremden brauchen eın ES-
peranto FKın SCMCINSAMECL lee CIM vorsichtiges Lächeln treıben auch be1l oröß-
ter kultureller Entfernung dıe sprachlosen (je1ister AUS

Bevor WIT gaben teılten WIT erst mıL den Flüchtlingen das en1ıge das SIC

och hatten damıt eın würdeloses Gefälle entstand Eigentlich besuchten
nıcht WIT S1C sondern SIC empfingen uns Wiır etizten Uu11lS iıhr ımmer
ıhren 1SC auch WE dıe StocC  CI aum Raum lhıeßen und dıe Hygıene

der Gemeinschaftsküche nıcht siıchtbar Wal IDIie Flüchtlingshilfe muß mıt
der Umkehrung der Verhältnisse begiınnen er Flüchtling 1ST der eNrende
und der Einheimische der ehrlıng 1C ‚„Was wollen dıe be1l uns!‘“ sondern
„Dürfen WIT euch‘?“ Der Heıjimatlose 1ST dem Seßhaften exıistentiell weıt
VOTauUus Nur WCI1111 Ur:! zugelassen wırd kommt wahre Not und nıcht bloß
Bettele1 A1llSs C Der Fremdlıng mu/ßß nıcht gleich fun W d> WIT Er 1ST
nıcht uUunNnseIc Freizeitbeschäftigung und nıcht das Materı1al uUuNnscICI christlıchen
Pflicht

Erst nachdem C1INC atmosphärısche Partnerschaft hergeste Wl und WIT DC-
genNsSeCINZ Freude anelınander hatten setizte systematısches Netzwerk der

CIn Wır gründeten den SS Franzıskaner“ Heute en WIT

derswo CIM kleineres Caie Asyl“ Der Franzıskaner 1sSt das zentrale katholı1-
sche Gemeıindehaus mun C111 taubenschlagartıger Klosterbau Hıer tra-
ten sıch jeden Miıttwochabend zeıtweıllıg ber 100 Bürger und Fremde
Nachrıiıchtenbörse Aufwärmkantıne Spendenbasar Wer sıch
sympathısch WaTlT sprach sıch Mißtrauijsche warfen 11UT kontrolheren-
den 1C hereın, C1INC Schülerıin verschenkte Kassettenrekorder, CIM

Rentner wurde SCINCIL zweıten Staubsauger 108 Im Franzıskaner wurden AnN!-
wälte vermittelt, Arzte emp(iohlen, Asylbewerber auf ihre Rechte und ıch-
ten aufmerksam emacht. Mitarbeiterinnen und Miıtarbeıter nahmen den
Tischen Wünsche Klagen aten Lebensläufe auf Was dıe ausländeramtlı-
chen Computer nıcht schafften suchten WIT wıeder aNns 1C bringen Daß
nämlıch jeder Flüchtlıng SCINCIM Namen und Vornamen SCINCIMN (Je-
burtstag und SCINCI allnummer wıeder C111 persönlıches Profil Thıelt Was
hatte assam SC1INECIN Heimatland gearbeıtet”? Warum mußte (I)sama AUs DYy-
LTICN fiehen? Was War CIM Yezıde C1M Sunnıt CIM Aramäer? Wır holten dıe
Bıographien und damıt dıe Fähigkeıten und Erfahrungen der Menschen AUus

der Anonymıtät zurück Eıne wunderbare mühselıge zwıischenmenschlıche
Kleinarbe1 ach und ach etizten dıe Miıtglieder des Arbeıtskreıises ıhre Dbür-
gerliıchen Rollen für dıe Flüchtlinge CI Evangelısche Miıtarbeıiıter regien e1m
Evangelıschen Kırchenbezıirk dıe ründung Rechtshilfefonds Dar-
AUS werden den Flüchtlingen Honorare für Rechtsanwälte ausgelıehen Jle
Vereinbarungen mıt den Flüchtlingen machen WIT vertraglıc Um der IM
S  10ıur wıllen und damıt INan sıch auch wıeder gehen lassen ann ble-
ten WIT 11UT ZUT Selbs SO erhält der Flüchtling für jede Mark dıe

be1l Kredıten AUSs CISCHNCI Ta zurückzahlt SCING Mark Nachlaß eingeraum
Katholıische Mıtgliıeder schlugen dıe Brücke ZUI katholischen Kırche dıe uns

Feste und Zusammenkünfite ezZza und Flüchtlinge einlud Frauen- und
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Männerkreıise. Dıiıe methodistische Kırche übernahm eıne Kleiderkammer.
Parteimitgheder 1m Arbeıtskreıis übernahmen dıe Pressearbeıiıt und bauten
Informatıiıonsstände auf. Eın ıtglıe nEe) 1mM Stadtrat den Schutzschild

olemıken hoch Andere spezılalısıerten sıch auf estimmte G
STUpPCH un den Flüchtlingen und Fluchthintergründe. S1e lasen sıch eın
wen1g in dıe remden Kulturen und prachen eın nerl1ablıc Wal der äglı-
che Telefonkontak mıt den rdnungs-, SOz1al- und Arbeıtsämtern. Die eh-
renamtlıche VOT (Ort nuß sıch mıt der professionellen verknüpfen,
damıt keıne Mehrfac)  etreuung DZW. Unterversorgung einzelner Flücht-
ınge entsteht. Eınzelne Asylbewerber verstehen CS, Ür Sprachkenntnisse
und Charme dıe Helftfer auf sıch zıehen, daß der verschüchterte Flücht-
lıng 1m Hıntergrund erst bemerkt WITrd, WECNN dıe Chancen verteılt worden
SINd. DDer Arbeıtskreıs VOT (Ort ist VvVernetz mıt Bürgeriitiativen In anderen
Städten ber den Landesarbeıiıtskreıs Asyl Die Helfer brauchen VO aUS-
WAarts Informationsmaterıalıen und ollten iImmer wıeder ZUT Fortbildung auf
agungen gehen Man muß VOT Ort wIssen. ach welchen Quellen dıe Ver-
waltungsgerichte In Stuttgart Fluchtländer beurteılen, WI1IEe eın Antrag auf Fa-
miliıenzusammenführung geste wırd und W1e eın abgelehnter Flüchtling
eine Aufenthaltsbefugni1s erhält Be1l Abschiebewellen 1m Land muß INan

frühzeıt1g eınen Wınk erhalten und ob eigentliıch Gelder daseın müßten für
Sprac  urse, we1ß I1Nan 11UT AUS den Ausführungen ZAUE Asylunterbrın-
gu  Z Wenn dıe Verwaltung human bleiben wiıll, ist S1e auf
Brückenköpfe A Bürgerschaft angewlesen. In dem Maße., WI1IEe der Arbeits-
kreıs dıe Akzeptanz der Asylanten ın der Bürgerschaft vertrat, nutzten auch
dıe Verwaltungsbeamten ihre Ermessensspielräume üg Sondergenehmigun-
SCH AU!  N IJa durften un UuNsSscCcICI Verantwortung ausnahmsweılse Reıisen
außerhalb der Aufenthaltszone untern  me werden. da ahm das Auslän-
deramt auf UNSCIC Bıtte hın den eınen oder anderen Flüchtling VO  S auswarts,
auch WECNN dıe Zuweisungszahl längst voll WAal, och ın dıe (smünder Quote
auf. Jahrelang vermıiıttelten WIT sozlale Diıienste In gememınnützıgen Einrich-
tungen. unge Männer AUS den Flüchtlingsreihen halfen iın en- und Be-
hındertenheımen, Junge Frauen in Kıindergärten und in Großküchen au  N

uch WECNN S1e ann 11UT 3 — PTO Stunde ıhrer Soz]lalhılfe hinzuerhiel-
ten, konnten S1e sıch den Deutschen doch als ollegın und Kollege zeıgen.
S1Ie fıelen nıcht mehr ZUT Last, sondern wurden gebraucht. el edurtite CS

eiıner sorgfältigen Auswahl und Begleitung. Wenn eın Asylant eiıne Verfeh-
lung begeht, sınd E ın den ugen der Bürger sofort alle Asylanten, dıe
WAas tun Es ist nıcht leicht, dıie Asylbewerber untereinander ZUT Solıdarıtä

führen Dıiıe Dıktaturen iıhrer Heimatländer en dıe Solıdarıtätsempflin-
dungen zerschlagen und auf den langen Fluchtwegen sıch 11U1 der Sıch-
durchdrückende NO Heute en WIT 1m Sprecherrat der Gmünder
Flüchtlingshilfe vier Ausländer und Z7Wel Deutsche. Die wirksamste ist
dann geleıstet, WE der Flüchtling dem Flüchtling ber azu muß der
Flüchtling erst Jahrelang Urc den außeren und inneren Asylprozeß hın-
Urc Er muß erst einen gesicherten Rechtsstatus en und psychısch dıe
Nachfluchtfluchten bestehen.
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DiIie Flucht geht nämlıch 1m Fluchtland weiıter. DiIe Flucht ist dıe Entwur-
zelung, dıe OrUuc 1m eigenen Land DıIie zweıte ist dıe Flucht 1INs astlan
Dıie drıtte 1M astlan: dıe Flucht der Anpassung. DiIe vierte Flucht beginnt
etiwa 1m zweıten xıljahr. ESs ist dıe Flucht In dıe Selbstbemitleidung. Der
Flüchtlıng aut sıch Iraum- und Nebelwelten auf. In einer uniten ase 1e
CT, 1mM Land dazuzugehören, In den ONSUmM In einer weıteren
Flucht verkauft sıch vielleicht in eiıne fragwürdıge deutsche Heiırat oder
iındet WITKIIC: se1ıne CUuU«cC Exılıdentität. I)Dazu braucht Bıldung, Arbeıt und
Wohnung und VOT em den einheimıschen Freund, der seıne Anstrengungen
obft und mıt ıhm se1ıne Fehlleistungen bespricht. Der deutsche Miıtbürger ist
tür den Fremdling der Brückenbauer und dıe Klagemauer und VOT em der
Famıiılıenersatz. Man kann Vater und Mutltter 1U verlassen, WENN INa S1e 1IT-
endwıe wıederfinden darft. der INan verhert dıe ITrauerarbeıt seıne
Ta

Das seelısche en des Flüchtlings hält sıch nıcht Bürostunden. Es über-
kommt 1mM ager en Wochenende, WECeNN Carıtas, Dıakonie und
otes KTeuz geschlossen SINd. Dann muß CGS irgendeine Vertrauensperson In
der geben, dıe der Flüchtlıng ınfach antufen annn Der Flüchtlıng, dem
dıe an gebunden SIınd, kann WI1IE der Krüppel In der ynagoge den Sabbat
nıcht abwarten. ETr ann sıch auch 1Ur selten e1ım Mitflüchtling entlasten. (je-
meılınsaAames en potenzıiert sıch gegenseılt1g. Der Flüchtlıng erträgt den
Flüchtling meıst nıcht, zumal der Landsmann, der zufällig mıt ıhmI1-

quartiert worden ist, in seıner Heımat himmelweıt VO ıhm entfernt ware er
Flüchtling sıch chnell VO Mitflüchtling durchschaut IDER Wahllos-
Zusammengesteckt-Werden entn:! och mehr als ulturschoc leidet
der Flüchtling In der Fremde Famıiılienverlust. Zuhause hat dıe Famılıe für
iıhn alle Entscheidungen getroffen. Jetzt ist für eıne Selbstverantwortung,
dıe C nıe elernt hat, freigesetzt. Flüchtlingsfrauen nıcht gebären,
WECNN iıhre Mutltter und iıhre Schwestern nıcht Wochenbett stehen. Flücht-
lıngsmänner meıden Vorstellungstermine In abrıken, WENN keın chwager
mıtgeht Wıe rıskant ıIn der Bundesrepublı: das Ich In seiınen Lebensentsche1-
dungen auft sıch selbst geworfen ıst, en WIT erst recht 1m Zusammenleben
mıt Flüchtlingen erkannt. Flüchtlinge en uUunNls geze1gt, WIe diktatorısch WIT
uns in der Leistungsgesellschaft VO  > (Geschäften und Terminen bestimmen las-
SCH, während S1e infach AaUus Abmachungen ausste1gen, WENN ihre Gefühlsbe-
WCBUN£ CS verlangt. ber dazu muß INan erst Flüchtlınge be1ı sıch aufnehmen,

uUunseTIeC eigenen Verhaltensmuster krıtiıscher sehen. Wır enjahrelang
weıt als möglıch Flüchtlinge AUSs den Sammelunterkünften heraus ZU Miıt-

wohnen In Privathäusern geholt. Wır en entdeckt, daß WIT eigentliıch nıcht
unbedingt eın Bügelzımmer, einen Hobbyraum oder eıne Sauna 1mM Keller
brauchen, iın dıe für einen remden Mitbewohner eın ett hineingeht und eın
Telefon Allerdings mußten uUunNnseICcC quasladoptierten Brüder und
Schwestern dann auch VO  — uns lernen, W1e In Deutschland das Telefo-
nıeren, das el Wasser und W1e wichtig dıe Vıtamıne ıIn der Ernährung SInd.
Vor em jugendlıche Flüchtlinge brauchen Famıilıen.
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Der ALINC Lazarus ist sehr Jung heute Und äßt sıch nıcht mehr WIEe noch VOI
zehn Jahren ım Teutfelskreis der Armut dıe Schultafel zeichnen. FBr ist Jetzt
VOIL der bundesdeutschen austür angelangt. Wiır brauchen eiıne CUu«C Inter-
natıonale Elternautorität. Elltern über 1000 km entfernt müßten Eltern 1er
vertrauen dürfen, daß iıhr Sohn als Hoffnungsträger be1l unNns eiıne eıtlang auf-
gwırd, ıs die Dıktatur Oder das Hungerelend In iıhrem Land bese1l-
tıgt SInd. Zehntausende VO  — deutschen Bauernfamilien en auch VOT 150
oder 200 Jahren ihre Hoffnungsträger In die Auswanderung dıe olga oder

den Missıssıpp1 geschickt. Menschenströme sınd In der Geschichte
kehrbar. Es MUSSEN aber nıcht immer intrafamıliäre Adoptionen, CS können
auch 11UTLE relatıve Bürgschaften SeIN. | D genügt manchmal einem Vermıieter,
WECNN eıne stadtbekannte Famılıe für eınen Flüchtling eıne Mietbürgschaft
übernımmt. Flüchtlinge finden vielleicht doch Arbeıtsplätze, WE eın deut-
scher Anrufer Tür S1e prıcht Eın Asylbewerber hat beım Bundesamt ZUT Asyl-
entscheıidung eın anderes nsehen. WCNN eın deutscher Begleıter mıt ZUT AN-
hörung kommt Wır mMussen den Flüchtlingen nıcht en geben, aber
doch ULNSCIC Lebenserfahrung und UNsSCIC übrıge Resternergıe. Es macht
kaum mehr Freude., als eınen Menschen, der auf dem en 1egt, WIE-
der aufstehen und ufleben sehen.

Natürlich o1bt auch Enttäuschungen, VOT em WEn der Helfer sıch ZW al
nıcht eın Bıld VO dunklen, aber doch VO 1L1UT hellen „Asylanten“ emacht
hat Wer ank Dbraucht, wırd nıcht verstehen. daß ıhn Flüchtlinge auch kühl
verlassen. Er hat aber dann auch nıcht begriffen, da Jesus gerade S@e1-
CT unden auf den Kreuzweg geriet. ach sıeben Jahren ist (smünder
Netzwerk 1mM Zustand der Erschöpfung. Die TODIemMe der alten Flüchtlinge
tauschen sıch 11UT AUS$S und dıe Flüchtlinge erreichen WIT N1UT schwer. ()b-
ohl viele Flüchtlinge auch autlos, und mıt bewundernswerter Selbstbewah-
Iung In dıe integriert, ıhre Wege gehen Es müßten jetzt andere Bürger

uUNscIC Stelle treten, aber Ian kommt ohl In eıner über 5() bıs 100
Narren ıIn Chriısto, dıe den Hımmel eCh sehen, nıcht hınaus. uma das Par-
lament Jjetzt dıe Apathıe der Bürger auch och staatsoffiziell entschuldıgt hat
Se1it Julı en WIT eın Sechs-Wochen-Beschleunigungsmodell für dıe ASyl-
verfahren. das dıe meılsten Flüchtlinge 1L1UT och mehr ausgrenzt In uUuNnscTEIM
Land Sıe werden Jetzt überall ıIn den Bundesländern In sogenannte Bezırks-
sammellager eingepfercht. Man hätte ust darauf hınzuweılsen, da dıe
Kückübersetzung des deutschen Wortes Sammellager 1INs Englısche CONCECIMN-

trat1ıon-camp el 7 wel Durıittel der Bezirksstellen werden pr10r1 für SORC-
nannte offensıchtliıch unbegründete freigehalten. Aus dieser orab-
schätzung wırd eın Belegungssog entstehen. Dıie Eıinteilung als offensichtlich
unbegründet wırd de facto Sal nıcht anders qls ach Länderlisten geschehen.
Damıt Ist das Grundgesetz auf dem Verwaltungsweg bereıts geändert. Das
e auf Asyl ist keın reines Individualrecht mehr., sondern orlentliert sıch
einem Pauschalurteil ber Albaner, Ghanaer, Kurden oder WEN immer. Und
WCT einmal In einem Sammellager für offensıc  ıch unbegründete
steckt, wırd VO  —_ dort 1U schwerliıch wıieder herauskommen, SEe1 denn
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ware reich und wendiıg und an In kürzester Zeıut hınter den Mauern
hervor In eıner remden den besten Anwalt DiIie einfachen. Liummen,
sensıblen Flüchtlinge, dıe wanrha Leiıdenden, werden untergehen. Unser
SaNZCS Konzept des allmählichen partnerschaftlıchen Aufeinanderzugehens
und Voneinanderlernens wırd UKn diese beschleunıgte Abfertigungsmaschlt-
nerı1e kaputt emacht. In diesen Gettos werden WITr das einzelne scheue
Individuum nıcht mehr entdecken können in seinem unendlıchen Wert Bevor
WIT dıe Flüc  ınge zwischenmenschlıch finden, werden S1e bereıts abgescho-
ben se1n. IDERN deutsche olk braucht nıchts mehr mıtzubekommen und ler-
11C  = Erstanhörung, Verwaltungsentscheidung, Widerspruchsverfahren, De-
schlußzustellung, Ausweisungsvollzug, werden sıch verdinglicht vollziıehen in
diıesen Asyltechnıkcamps. Das ist ziemlıch das nde der Entwicklungshilfe

den eiIiunlen der Deutschen. Es sSEe1 denn, die edıen, die Kırchen, dıe (ije-
werkschaften und andere mentalıtätsbildende Institutionen halten diese Be-
schleunıgungen de facto Urc| beständıge Einmischungen aurf. DiIie Flücht-
lıngshelfer und ıhre Organıisationen en sıch ZWaT iImmer für eıne
Verfahrensbeschleunigung ausgesprochen, aber nıemals für den Anfang, SOIN-

dern fÜür dıe ange Miıtte der Verfahrenszeıit. Wenn Flüchtlinge en Jahr warten

mulßten, bıs eın gefälltes Urteiıl zugestellt wurde. weıl CS wen1g chre1ıb-
kräfte gab, WarT 1eSs eın kandal ber das eın Flüchtling sıch nıcht gleich in
den ersten agen lebensentscheidend begründen kann, solange ıhm der
Fluchtschock och dıe unge bındet, wußten WIT auch. uerst muß der Flücht-
lıng der ıhm Rechtsstaatlichkeit In UNsSCTECININ Land vertrauen können,
enn weıl Rechtsprechung immer Unrecht sprach, deshalb kam ET doch In

Land Daß der UDeEeTIE der dıe ahnrheı sagl, das geht dem TrTemdlan-
dıschen Flüchtling erst ach eıner gewIssen Eingewöhnungszeıt be1 unlls aufl.

uberdem ist das C Asylbeschleunigungsgesetz gerade Jetzt, 6S in Tra
trıtt, 1m olk bereıts wıeder atmosphärısch antiıquiert. In den etzten agen
und ochen sıch ıIn der Eınschätzung VO  — Flüchtlingen eın Mentalıtäts-
umschwung In der deutschen Bevölkerung Dıie Kriegsbilder VO  — SarajJewo
sınd erschütternd. och nıe agen In den Fernsehsendungen AUS einem Land,
dessen Gastarbeıter u1lls se1t Jahrzehnten vertirau sınd, viel unschuldıge
Frauen und Kınder 1ın ihrem Blut KOÖönnten WIT S1e nıcht wenıgstens vorüber-
gehend ber dıie (GGrenzen lassen, bıs daß der rieg aufhört? kommt zuneh-
mend als Stimmung aufl. Bürgerfamılıen ıIn me1ıneradıe sıch nıcht
SCIN tellen, nehmen bereıts ohne Rüchsıicht auf Viısa, Sozlalhiılfezusage, Ver-
siıcherungshaftung bosnische Flüchtlingsfamılıen, dıe gesetzlıch esehen Negal
1ler SInd, ıIn iıhre Häuser auf. Sıe nehmen ınfach d daß Staat und Kırche S1€e
schon nıcht 1im 1C lassen werden. / um ersten Mal zıehen, WECNN ich CS recht
sehe. e1le der Bevölkerung ın ıhrem Weltgewissen den öffentliıchen nstıtu-
tionen Jetzt könnten dıe Kırchen Anwalt der Mutigen werden. Jetzt
könnten s1e iıhnen och mehr zeiıgen, daß der Hımmel ber en geöffne ist
Ich warte auf dıe prophetische Stimme der Kırchen angesichts dıeser
Flüchtlingswellen Jag für Tag
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Gott Sbhöpfer un Erlöser SE Menschen

Bıblische und pastorale Orientierungsdaten für die Asylproblematik
In Gegenwart und Zukunft

Altred Läpple, ılchıng

In der Geschichte Europas hat dıe Wendemarke 1000 bereıts für eschatologı1-
sche Unruhe esorgl. In wortwörtlicher Auslegung der Johanneıschen poka-
ypse laubte 111all damals, daß „cCie ausend re (in denen der Drache, dıe
alte Schlange, der Teufel und Satan gefesselt War) Ende se]en und der dä-
moniısche Drache wıeder {ür kurze Zeıt losgelassen werde“ (Offb ‚2-3).'
Diıie Weltgeschichte ist ber dıe Wendemarke 1000 hinweggeschritten. S1e steht
jetzt VOT der nıcht mınder brisanten Wendemarke 2000 Längst VEISCSSCH ist
das Menetekel, das Oswald pengler (1880-1936) mıt seinem zweıbändıgen
Werk „Der Untergang des Abendlandes  66 (1918/1922 nach dem Ende des Er-
sten Weltkrieges den Hımmel Europas geschrıeben hat An der Wen-
demarke 2000 SInd wenıger relıg1öse Fragen der Eschatologıe, sondern
harte Themen der polıtiıschen, wırtschaftlıchen und miılıtärıischen Futurologıe
und eiıner revolutionär ausufernden Sozlologıe, dıe sıch auftürmen.

In vielfältigen Wıederholungen und unterschiedlichen Af<zentuierungen wırd
das Jahr 2000 mıt dem Ende des Zeıtalters der Fische und dem Begınn des
Wassermann-Zeıtalters verknüpftt.“ ESs wırd gesagl, eıne Epoche der multıkul-
turellen, der multirelig1ösen, der multinatiıonalen Gesellschafte siıch

dieses CL Zeıtalter (New Age) einer totalen Nıvellierung er
lıg1ösen und weltanschaulıchen Grupplerungen ‘ Wırd jede relig1öse Auseın-
andersetzung als Störung des inneren Friedens und Wohlstandes un Strafe
eINeEs Antı-Diskriminierungsgesetzes gestellt? Kkommt n schhelblıic weıt,
daß dıe Wahrheıtsfrage nıcht mehr öffentlich gestellt und behandelt werden
ar

LÄPPLE, Dıie Apokalypse ach Johannes. Eın Lebensbuch der Christenheıt. München
1966, 178 —183 Vgl azu VO gleichen Verfasser: etzer Un Mystiker. Extremisten des
Glaubens. München 1988, (Joachım VO  — Fiore).
Aus der Lıteraturfülle NUr ıne kleıne Auswahl: FERGUSON, Die sanfte Verschwörung.
Persönlıche und gesellschaftliche. Iransformatıon 1m Zeıntalter des Wassermanns. ase.
1982; (/APRA, Wendezeıt. Bausteine für eın Weltbild Bern München Wiıen
O85 SCHIWY, Der Geist des Neuen Zeitalters. New-Age-Spirıtualität. München 1987;

SUDBRACK, Neue Religiosität Herausforderung für die Christen Maınz 1987:;
DANNEELS, Christus der der Wassermann? Eın Hirtenbrief. Einsıiedeln 1991 Die Was-
sermann-Mystı wurde bereıts 1967 mıt dem Hıt „Aquarıus” 1 Musıcal Aa besun-
SCHh „Harmonite un Recht und Klarheit, Sympathıe und Licht Un Wahrheit, niemand
wırd die Freiheit knebeln, niemand mehr den (reist umnebeln, Mystik wird UNLS Einsicht
schenken, und der Mensch lernt wieder denken, dank dem Wassermann“
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Wer heute dıe Entwicklung der Erdbevölkerung und dıe Aufstauung sozlalre-
volutionärer TODIeme betrachtet, wırd in den modernen Flüchtlings- und
Asylantenströmen enr Orbeben erkennen, dıe auft gefährlıche Debakel der
Z/ukunft, vielleicht lanegfrıstig auftf eıne globale, gewaltsam CIZWUNSCHC
Umverteulung der wiıirtschaftlıchen und polıtıschen aCcC aufmerksam
chen. Angesıchts der Gewıltterwolken europäılschen Jımmel und ANSC-
sıchts vieler ungelöster und unüberschaubarer robleme. dıe noch auf uns und
och mehr auf dıe unlls folgenden Grenerationen zukommen. erinnere INa sıch

eiınen Satz, den Burckhardt (1818-1897) In seıinen „Weltgeschichtlı-
chen Betrachtungen“ mıt spürbarer Resignation aufgezeichnet hat „Das al-
lerseltenste (aber) ist be1l weltgeschichtliıchen Indıyiduen dıe Seelengröße. (Sıe
este 1im Verzichten-können auf Vorteıle Zugunsten des Sıttlıchen, In der
freiwiıllıgen Beschränkung nıcht Dlo(3 AUS Jugheıit, sondern AUSs innerer
Güte*‘‘*
FEıne wichtige Vorbemerkung: DiIie Herausforderung der Asylproblematık
stellt den Chrısten als Staatsbürger In eın Spannungsfeld mıt Z7Wel olen
christlicher Glaube polıtisch-sozıialer Verstand WOo der CANrıstiliche Glaube
ZUT Aktıon der aufruft, Ja nötigt, kann der polıtısche und so7z1ale Ver-
stand ernstzunehmende edenken und Eınwände nıcht übersehen (steuerli-
che Belastbarkeit der Staatsbürger, Arbeıitslosigkeıt, Wohnraumnot, Fiınanzıe-
rung der deutschen Eınheıt, Überfremdung und Gefährdung der eigenen
Identität und Zukunftsperpektive).
Es ist außerdem nıcht leicht. auf Dauer In eıner Höchstspannung der Motive

en und immer wıeder Spenden aufzurufen. Es meldet sıch immer
auch das( auf menschenwürdıges und unDedrontes en 1mM aSLtvo

Miır scheınt, da gerade ıIn der Berücksichtigung und Zuordnung der be1-
den Pole eıne reale Dynamık und Realısationsform esucht werden muß
Miıt er eutlichkeıit SEe1 aber bereıts hıer ausgesprochen: Es handelt sıch be1l
diıesem Referat „Orıiıentierungsdaten“ nıcht LÖsungsvorschläge, dıe
fort in dıe Realısierung umgesetzt werden können. Manches ist bewußt mıt
einem Fragezeıchen versehen. iıhre Dıskussion und uCcC nach Antworten
anzuregen!

Die Flüchtlings- un Asylantenproblematik In der Bıbel

Es Mag ungewohnt und doch für dıe heutige Sıtuation VO höchster Aktualıtät
se1n. die Heılıge Schrift des en und des Neuen lestamentes in einem kur-
sorıschen Durchblick dem ungewohnten Aspekt der Flüchtlinge, der
Vertriebenen und Asylanten lesen und au  en Wenn auch wichtige

Das Zitat VO  _ BURCKHARDT. entinommen seinem Werk „Weltgeschichtliche Be-
trachtungen“ (Erstauflage Stuttgart 1905; eute leicht erreichbar dtv ist zıtiert
nach KAPHAN, £wischen Antike un Mittelalter. Das Donau-Alpenland 1m Zeıtalter
St Sever1ıns. München 22
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exegetische Fragen nıcht behandelt werden können, soll doch In xempla-
rischer Methode der „Rote en  C6 sıchtbar emacht werden.

al Gott Schöpfer er Menschen

Die Fundamentalaussage übDer den Menschen und Der dıe Unantastbarkeıt
seinerur steht WIe eın es bestimmender Notenschlüssel Begınn der
eılıgen Schrıift „Und (rJott sprach: Laßt uns Menschen machen als ADb-
bıild, uns hnlıch (Gjott SC also den Menschen als seın Abbıiıld; als Abbiıld
ottes SC ıh Als Mannn und Tau SC S1e (jott segnele S1e, und Gott
sprach ihnen: Seid fruchtbar und vermehret euch und bevölkert dıe Erde“
(Gen 1,26 — 28)
IBDER unıversale Ja und Amen (‚Jottes en Menschen nımmt 1m bıblıschen
Denken dıe Gestalt leicht überschaubarer Familiengeschichten und konstru-
lerter Stammbäume‘ oah wırd ZU dam redivıvus (Gen 6,13; 83,16) Ihm
wıird In fast wörtlicher Wiıederholung der Auftrag gegeben: „eId fruchtbar,
vermehret euch und bevölkert dıe Erde!“ (Gen 9,1) Ausdrücklıc wırd In dıe-
SCT biblisch-universalgeschichtlichen Denkweise festgehalten, daß VO  S den
dre1 Söhnen 0a „alle Völker der Erde abstammen‘“ (Gen 9,19)
uch Urc Abraham., den zweıten dam redivivus, sollen “Alle Völker der
FErde egen erlangen” (Gen 12,2—37) Die Genealogıie, exemplarısch arge-
stellt In der sogenannten Völkertafe (Gen 10, 1—-32), wırd einem bıpolaren
Ausdrucksmiuttel, eiınmal für dıe erfahrene Pluralıtät der Völker 1mM Raum des
en Orıent. ZU andern für deren Ursprungseinheıt In dem einen, en SC-
meınsamen Schöpfergott. Im frühbiblisch-nomadischen Denken wiıird der eıne
und gemeınsame chöpfer zunächst überaus stark als der friedensstiftende
und lebendige rsprun er Stämme und Völker erfahren.” och sınd dıe
Stämme- überschaubar. och sınd die Beduinenclans mıt ıhren Herden in Be-
WCBUNg Die Lebensatmosphäre W1E der Umgang miıteinander sınd geprägt
Urc eıne offene, dynamısche, vorstädtische Gesellschaftsform „Raum für
alle hat dıe Erde“,° W1e 6S Friedrich cNıller (1759-1805) ausgesprochen hat
Es liegen och keine festgeschrıiebenen und verbrıeften Besitzverhältnisse VO  $

Weıdeplätze und /Zısternen werden ıIn gul nachbarschaftlıchem Nebene1hnan-
der und Mıteilnander etent und abwechselnd benützt.

LÄPPLE, Von der Exegese zZur Katechese. Werkbuch ZUT Bd.1 München
57 67=7 (Israel und dıe Völker). Vgl HERRMANN, Geschichte Israels In alttestament-
licher eıl. München 1973, 64 DE Genealogıie wırd ZU Ausdrucksmiuttel geschicht-
lıcher Sachverhalte  cr
Über dıe semiıtıischen Wanderungen informiert LÄPPLE, a.a.0O 85—9'5 Vgl dazu
a.a.0 186 — 189 dıe dorıische Wanderung und dıe ewegungen der Seevölker (Philister).
Vgl DOPPELFELD, Eın ott aller Menschen (Münsterschwarzacher Kleinschrıften 65)
Münsterschwarzach 1991
Letzter Vers des 1804 verfalßten Gedichts „ADer Alpenjäger”“.
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Homo VIator

er Beduine mıt überschaubarer Famılıe, mıt elt und Feuerstelle und Her-
den rlebte sıch als Wanderer, der Mühe und Not hatte, mıt Famılıe und Her-
den eben., überleben Seıin Selbstverständnıs ält sıch In dem tz AdUu>s-
drücken Menschseın en auf iımmerwährender Wanderschafi SeIN. Der 1te
„Homo vlator“, den Gabrıel arcel (1889-1973) seınem In Parıs 1944 erschie-

Opus gegeben hat. charakteriısıiert reilen: dieses bedumische Men-
schenbıld Ungewı  eıt und agn1s, immer wıeder durchmischt mıt Katastro-
phen, Hunger unden mıt der erlebten und erlıttenen Pılgerexistenz
der damalıgen Menschen verknüpft. In och kleinen Denkversuchen wurde
dıe rage lImmer bedrängender: Hat der gute Schöpfergott uns auf eınen sol-
chen Weg des Elends geschickt Oder ist orgen der ENSC  eıtsgeschichte
zwıschen Gott und den Menschen 55  W passıert”, das Sschheblıic auf diese Ir-
disch-geschichtliche Elendsstraße geführt hat?
Was uNns heute In dem überaus dichten bıblischen Bericht VO rsprung des
Bösen (Gen 3,1—7) und Von den Folgen der Ursünde (Gens vorhegt,
ist Jene sprachlıche Endgestalt, ın der menschliches Grübeln und Fragen und
Gottes Antworten sıch gefunden en Jetzt werden dıe ersten Menschen,
geNannt dam und Eva., als dıejenıgen gesehen, dıe AUS der paradıesischen
Gottnähe dıe geschilder wırd als AdSSCTI- und schattenspendende OQase als
Sehnsuchtsbild eiınes Nomaden! vertrieben wurden (Gen 3,24) Jetzt wurde
der ensch ZU OMO vlator, der AdUuSs der Heımat und Gottgeborgenheıt In dıe
Heıimatlosigkeıt, ın dıe Unruhe und Unbehaustheıt verstoßen wurde.

Abraham wırd bezeichnet als SC umherırrender ramäer Z& ach
Agypten und 1e sıch dort als Fremdlıng mıt wenıgen Leuten auf“, W1e c 1mM
e des Volkes Israel (Dtn 26,6) festgehalten wurde. Dıie auf Wanderung
angewiesenen Nomaden hatten eıne Sahnz (S Sıtuation meıstern. als dıe
Epoche der umherziehenden Bedulmnen sıch dem Ende zune1ıgte und dıe DIS-
herıgen Wanderungen Urc Ansıedlung und Seßhaftigkeıit’ beendet wurden.

Die Epoche der Seßhaftwerdung un ihre Auswirkungen
DiIie wachsende und unüberschaubar werdende TO des wandernden VBe-
duinenclans und dıe dadurch bedingten ührungs- und Ernährungsprobleme
en dıe nomadısche Wanderexıstenz und ihre bısherıge Sozialordnung
erträglıch erschwert und belastet.
Da Jjedoch mıt der Bodenständıigkeıt (stabilitas locı!) SahzZ NCUC, bisher nıcht
bekannte TODIemMe und bısher nıcht eingeübte Lebensformen verbunden

wurde In diesem Zeıtpunkt nıcht reflektiert. Dıie Seßhaftwerdung

Dıiıe Ergebnisse der VO  S Albrecht Alt entwıckelten terrıtorialgeschichtlichen Methode
sınd in ext und Skızzen festgehalten VO  i LÄPPLE, a.a.0 162 —166
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wurde VOI anderen Bedulmenstämmen gelegentlıch als Verrat der Tadı-
t10N2, der Frömmigkeıt und Vorbild der Väter gebrandmarkt. Be1l nıcht
wenıgen Bedulmenstämmen hatte sıch eine Aversıon dıe Angesıedelten
überhaupt angestaul. Sıe ühlten sıch Zu oft e1m Verkauf ihrer TOduKtTe
(Wolle, eder, TIiere USW.) und beım Eıinkauf der In den Sıedlungen und Dör-
fern hergestellten Waren (Bronzewaffen, Stoife, (jeräte USW.)
Städtern übervorteılt. U manchen

DiIe erschlen den Nomaden als undurchschaubare Konzentration VO  —

Menschen., In denen nıcht mehr mıt Ireu und Glauben., nıcht mehr mıt Ehr-
ichkeıt und Handschlag gerechnet werden konnte. Bereıts damals gab 685

WI1IEe eıne Vorahnung eiıner „‚Sta ohne ott“, VO  = der In UuNscICI Zeıt
Harvey (COX eindrücklıch geschrıeben hat dıe al 1NnNnD1 des Bösen
und S1{7 der Bösen, der Ganoven, der etrüger, der Dırnen (Jos 20 Dıie
wurde empfunden als Entfiremdung VO  z der Lebenswelse. VO Famılıenver-
ständnIıs, VOINl der Frömmigkeıt der Väter, VO  53 der Ehrlıc)  e} des Umgangs 1im
C'lan Es hat er durchaus hintergründıge, relıg1onspsychologısche edeu-
LuUunNg, daß dıie ründung der ersten mıt dem Brudermörder Kaın in Ver-
bıindung gebrac wurde (Gen 4.16—17)
Das be1 Bedulmen vorlıiıegende Negatıvbı der klıngt ebenso nach In
dem bıblıschen Bericht VO sündıgen und dem Turmbau, dessen
„Spıtze DbIS ZU Hımmel reicht und mıt dem WIT uns eıinen Namen machen‘“‘
(Gen 11,4) WIEe ın dem Bericht der untergangsreiıfen Städte om und (J0O-

„Der Herr 1e ß qauf om und (omorra chweie und Feuer rCONCN.
Er vernıchtete VO  S Tun auf Jjene Städte und dıe Gegend, auch alle
FEınwohner der Städte und alles, Wäds$s qauf den Feldern wuchs‘“ (Gen 19,
Be1l der Besiedlung Kanaans traten dıe Stämme sraels mıt einem hochkarätıi-
SCH NSpruc aul (jott selbst habe ıhnen dieses Land als KBrez Israel, als ble1-
benden Besıtz verheıßen und zugeteılt (Gen 124 ExX 397 Jos 1,1—6) Kanaan
ist (Gottes Besıtz: 5  das Land gehört mMIr, und iıhr se1d 1Ur Fremde und alb-
bürger be1l mMIr  C6 (dEer Israel beruft sich damals (und auch heute?) dar-
auf, dieses Land AUS$s Gottes and als immerwährendes en erhalten
aben, und 7 W al mıt dem Auftrag, diıeses Land nıcht 1ın den Besıtz „Fremder“
kommen lassen.
Die Jebusıterfestung Jerusalem wurde erst dadurch NCN a als 1m
Tempel mıt der Bundeslade auch der (7Jott sraels eINZOY (2 Sam 6,1—23;

KÖön 9  — FEıne viel wen1g beachtete Neuakzentulerung des alttesta-
mentlıchen Gottesbildes vollzog sıch damıt Aus dem mıtwandernden edul-
NeENZOLL wurde der in der eılıgen thronende Tempelgott (ein relig1Ööses
Problem, das mıt der Zerstörung des Tempels und mıt der Wegführung Israe-
hıtıscher Stämme INSs babylonische Exıl NCUu durchdacht und weıterbuchstabiert
werden mu  ©

LÄPPLE, Von der Exegese ZAUOT Katechese. Werkbuch ZUT Bıbel Bd.2 München 1975
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Miıt dem Ausscheren der Bedulmen AUsS dem ythmus der Natur, VOT em
mıt iıhrer Seßhaftwerdung In Siedlungen, Märkten und tädten begann eiIne
CUuC Epoche für den Umgang der damalıgen Menschen mıteiınander. Wer sıch
eßhaft macht und seinen ckerboden bebaut, vollzıieht eine Umgrenzung
und eıne Abgrenzung. Gleıichzeıitig T CT für dıe Sıcherung und Verte1di-
SUuNg VO  —; TUn und oden, VO  — Haus und Famılıe Die bısher praktızıerte,
partnerschaftliıch-dynamische, vorstädtische Lebensform der wandernden Be-
duimen weıcht einer unbekannten und nıcht praktıizıerten Mentalıtät der Ver-
teıidıigung des Besıtzes und gleichzeılt1ig der Abwehr jedes Eındringlings. Wo CS

bısher das Taılr play der verschliedenen Bedulmenstäiämme und ihrer Herden
gab, beginnen sıch Jetzt immer deutlichere Konturen eines Freund-Feılınd-Ver-
hältnisses abzuzeıchnen. en dem Seßhaften und Eınheimischen o1Dt CS

Jetzt den Fremden, den In der bısherigen Nomadenepoche nıcht gegeben
hat Damıt wırd dıe rage akut. W1IEe soll 1Nan mıt dem Fremden umgehen, wel-
ches Entgegenkommen Oder auch welche Dıstanz bZw. kriıegerische Abwehr
ıhm gegenüber ist beachten VOIL allem. WENN der Fremde (wıe etiwa der
Philister) VO  1SC. und relıg1Öös Fremder und el ist

Der Fremde und das Gastrecht

„Eın eigentümlıcher Zwıiespalt‘” kennzeıichnet die Verwendung des Wortes
„der Fremde“ (xenoOs) 1m en lestament. Der Fremde wırkt als Ausländer
und Andersartıger befremdend Br ist In seınen Absıchten (ist vielleicht eın
Spion”?), In selner erkun und auch ıIn seiner Götterwelt schwer urch-
schaubar. Weıl INan seıne Absıchten nıcht kennt. verbiındet sıch mıt ıhm das
alr des Beängstigenden, des Unheimlichen. hınter dem Eınzelfremden
und se1lner Famılıe eın mächtiger an Verfügt der Fremde ber stärkere
(ötter als CS dıe Hausgötter der israelıtıschen Stäiämme sSind?

Wıe kann iINan sıch dıe agıe der Fremden (der gerim) und iıhrer (JÖt-
ter schützen? Eıne Zu harte Konfrontatıion könnte eın Unglück, vielleicht

dıe ernichtung des eigenen Stammes bewirken. Wiıe ann INakll
einem modus vivendı mıt dem Fremden gelangen, der auf Gastfreundschaft
un: angewlesen ist? Der Fremde 1m Status des (Jastes und dıe Entwick-
lung des (Jastrechtes ann ıIn der nachwırkenden Atmosphäre und Hılfsbe-
reıtschaft des ursprünglıchen Beduhmenlebens esehen und gedeutet werden.

Der eßhaft gewordene Bedumine hatte siıcherlich auch och andere Intento-
NCN gegenüber dem Fremden, dem C (Gastrecht gewährte. Das Gastrecht zielt
auf eın kurzes., vorübergehendes Intermezzo. Der Fremde wırd bewirtet. Man
1ll damıt erreichen, ıhn nıcht ZU en machen. Im alttestamentlıchen
Begrılf der „Fremden“ schwıingt eın „merkwürdiıger Gegensatz’”.”“ Be1l em

Ausgezeıichnet informiert der Artıkel „ MCO VO  — (jJustav STÄHLIN 1m „Theologischen
Wörterbuch ZUHFN Neuen Testamen Stuttgart 1954, 1L=3 (Zıtat 2)

STÄHLIN, a.a.0
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Entgegenkommen ware das Gastrecht mıßverstanden, überstrapazıert und
ausgenutzt, WENN der Fremde nıcht mehr weıterzıieht, sondern sıch ansıedelt
und damıt einem lästıgen Konkurrenten werden kann. Das Ite lestament
unterscheıdet sehr zwıschen einem vorübergehend anwesenden und
weıterziehenden Fremden und dem ansässıg gewordenen Fremden

Im alttestamentlichen Gastrecht des Fremden sollte 11a dıe Prioritäten nıcht
übersehen. /war el CS „Der Fremde, der sıch Del Mr aufhält, soll euch W1Ie
eın Einheimischer gelten und du sollst ıhn lıeben W1Ee dich selbst““ (Lev‚
uch auft den schutzsuchenden, politisch Verfolgten kommt das Ite est{a-
ment sprechen: „Du sollst einen remden Untertan. der VOT seinem Herrn
be1l dır Schutz sucht., seinem Herrn nıcht aushefern. Be1l dır soll ET wohnen dür-
ien, 1n deıiıner Miıtte, In einem Ort, den sıch in einem deiner Stadtbereıche
auswählt, CS ıhm efällt. Du sollst ıhn nıcht ausbeuten“ (Ditn 23,16-17).
Daß aber dıe orge für den Nächsten, TÜr das Miıtle1d des Clan ber dem (jast-
recht des Fremden steht und Nächstenliebe VOT der. Fernstenliebe ranglert und

recht heblosen Konsequenzen führen kann, belegt ein anderes Wort „FOLL,
Fremder, ich habe eıne Ehrenpflicht. Eın Bruder kam Gast, ich brauche das
Haus” (Jesus Sırach’
Der Fremde, der sıch als Beı1isasse ansıedelt, wıird AUus Z7WEe1 (Gründen mıt krIit1-
schen ugen betrachtet. /Z/um einen ist seıner KRasse eın Fremder
(rassısch-völkiıscher Begrıff). Abraham al für seinen Sohn saa keıne Ka-
naanıterın ZUL Tau en (Gen 24,3) Er sucht IN seiınen Großknecht AUS

der Verwandtschaft iın Mesopotamıen ın der Nahors (Gen 24.10 Sl 67)
eine Tau (Rebekka). uch soll keıine Tau AdUuS den Töchtern Kanaans
nehmen (Gen 28,1 5
Besonders krıtisch wurde der Fremde seiıner Relıgi0n, seıner GöÖtter
betrachtet. Der (Gott des en lestaments WAarTr „eIn eifersüchtiger Gott“ (Ex
205 vgl ExX 34.16: Dtn 733)’ der keıne anderen OÖtter neben sıch duldete Den
Zusammenbruch des salomoniıischen Großreiches en ach den alttesta-
mentlichen Geschich_’gsschreibern und Propheten VOILI em dıe salomoniısche
Aufklärung und dıe UÜberfremdung Urc. dıe der remden (Götter” aUuUSs-

gelöst (wobeı S1e als Entschuldigungsgrund dıe Senıilıtät des Köni1gs Salomo
anführten): „Als Salomo alter wurde., verführten iıhn se1ıne (sıebenhundert
fürstlıchen und dreihundert Neben-)Frauen ZUT Verehrung ande_rer Götter,
daß dem Herrn, seiınem Gott, nicht mehr ungeteilt ergeben Wal WIEe se1n
Vater Davıd“ (1 Kön 11,4)
Erst dann verliert der Beı1isasse den Geruch des Fremden., WENN als roselyt
dıe Jüdiısche elıgıon übernımmt und damıt ZU. Bruder, ZU Volksgenossen
wırd (2 ron 1519: Neh Die gottfernen, heidnıschen gerım sollen, WI1IEe

VOT em In der prophetischen Verkündıigung machtvoll anklıngt, für wWwWe
werden., der auch „den Fremden 1eb haft- (Dtn 10.18—19; EX 20,10;

23,9; Lev 19,33 — 34) Fremde Völker mıt remden (Jöttern sınd g0]1m und als

11 LÄPPLE, a.a.0O Ba. 2 ÜZED
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solche Feınde (Jes 29,5); dıe vernıchtet werden sollen (Jes 46 —51; ExX
Zusammenfassend annn für dıe Endsıtuatıion des en lestamentes gesagl
werden: IC Blut und en (wıe IItn Z Z sondern elıgıon und
en SInd nunmehr dıe konstitutiven Faktoren der völkıschen Einheıt° 12

Jesus der Fremde

Eıne viel wen1g bekannte Wertung Jesu ann dem Neuen lestament W1e
auch der chrıstlıchen Mystik und der dialektischen Theologıe NnInommMeEN
werden ESUS, der Fremde: Jesus, der anz-Andere Nur Z7WEI fundamen-
tale lexte Se1 erinnert: ABr kam in se1In E1gentum, aber dıe Seinen nahmen ıhn
nıcht auf“ (Joh IO „Ich WaTl TeEmM: und obdachlos, und iıhr habt miıch auige-
LNOTININECIN DZW. iıhr habt mıch nıcht aufgenommen“ (Mt 25189545 vgl 9,58)
DIe gegenwärtige Verkündigung legt (ZU) großen Wert auf eiınen nahen und
menschenfreundlıchen Jesus, auf eınen Bruder und Mıtwanderer Jesus, auf
eınen Kuschel-Jesus, der dıe Menschen versteht und sıch in S1e hineinzuden-
ken VCEIMmMaS. Jesus, der Therapeut, der Zuwendung und Iröstung chenkt
eWl1 spricht der neutestamentlıche Jesus „Kommet alle mMIr. dıe ihr euch
plag und schwere Lasten Lragen habt Ich werde euch uhe verschalien
Denn meın Joch drückt nıcht, und meıne ast ist leicht“ (Mt 11,28.30).
Man sollte nıcht unterschlagen, daß VO gleichen Jesus geschrıeben steht.
ist „Zeıchen, dem widersprochen wırd“‘ (Lk 2,34); Zeichen der KrIsıs, dem
dıe Geıister sıch scheıden. Was WIT heute brauchen, ist eine Theologıe und Ver-
kündıgung, dıe das und unteılbare Mysteriıum Jesu Chriıstı iın se1ıner dıa-
lektischen pannung und mıt seinen anregenden WIEe auiIregenden ONSE-
YJUCHNZCH NCU bedenkt und in seıner Sperrigkeıt theologıisc. und kerygmatısch
aufzugreiıfen und weılıterzugeben wagtl
Dıie Begegnung mıt Jesus 1eg nıcht in der Ferne, in der „Drıtten] DiIie
„Drıtte Welt“ liegt VOT uUuNsecICI Haustüre, ist hınter der 1üre deıines e  arn

finden Jesus Ist, W1IEe CGS einho Schne1ider = ın GT Härte AdUuSs-

gesprochen hat, „nıcht der Ordner der Welt, C: ist HMNSCTO Odlıche Freıiheıit‘“.
Der Samarıter (er ist Symbolzeıchen Tür Jedermann!), der VO  - Jerusalem ach
erıcho aufbrach, hat VOT seıner Abreıse nıcht gewußt, W ds ıhm qauf halbem
Weg pasıeren wıird (Lk 10,25-37). Diıie Störung platzt unerwartet hereın und
bringt seıne Planungen durcheinander. Dıe konkrete Sıtuatlon, Ort und Au-
genblıc| der Begegnung mıt dem dıe Räuber gefallenen, verblutenden
Menschen sınd ZUT nruf- und Begegnungsstation mıt Christus geworden.
Sein Ich WarTr eiragt, nıcht eiıne Institution, nıcht eın Amt Was der Samarıter
tat, W al wahrhaftıg ‚Erste Hılfe“ und nıcht Urc! eld und Vermittlung C1-

reichte „Zwelte“
Jesus steht (um 1eSs wen1gstens UuUrz anzudeuten) In eiıner doppelten Heraus-
forderung VOT uns als Fremder, der als Gast aufgenommen, VOT em 1m Not-

STÄHLIN, a.a.0Q 1
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leidenden umsorgt werden al und der während se1INESs öffentlıchen Wırkens
immer wılıeder dıe Gastfreundschafi In NSpruce hat (vgl IL
0,38—42); Jesus trıtt uns aber auch als Gastgeber entgegen, der 7U (Jast-
ahl ınlädt (Lk 4,15—24; vgl Ps 2985) und seIne (‚jäste seIbst bedient (Lk
DJoh BA ff.)
Wer Jesus gefunden hat, hat Heımat gefunden. ETr hat gleichzeıtig auch dem
Fremden Heımat gegeben und dessen Vertrauen auf (jott und dıe Menschen
gestärkt. hne Jesus bleiben WIT Fremdlınge In eıner „Welt“ dıe ach der
Akzentulerung des Johannesevangeliums Urc un und Schuld gottfern,
DÖSe. unbehaust geworden ist

Die Verwendbarkeit des hiblischen Begriffes olk (rottes“

Eindrucksvo hat In nachexılıscher Zeıt (um das Jahr 5() Chr.) der Prophet
achar]ja VO  — der unıversalen Weıte des (Gottesvolkes gesprochen: SO pricht
der Herr der Heere: In jenen agen werden zehn Männer AUS Völkern er
prachen eınen Mann AUs Juda seinem (Gewand fassen, iıhn festhalten und

Wır wollen mıt euch gehen; denn WIT en gehört: (Jott ist mıt euch!“‘
aC| 8,23)
Das neutestamentlıche olk Gottes umgreıft dıe VO  = EeSsSUuUSs Christus D
schenkte und Urc den eılıgen Gelst lebendige Heilsgemeinschaft, VO  a der
der Apostel Paulus schreı1bt: S g1ibt nıcht mehr en und Grıiechen, nıcht
klaven und Freie, nıcht Mannn undS Ihr se1d alle ‚einer‘ In Chrıstus Jesus  c
(Gal S:28) Das neutestamentliche Gottesvolk steht un der Sendung, dıe
Völker AUS iıhren Relıgionen befreıen und ZUT Begegnung mıt dem eiınen
und einzıgen .„Miıttler zwıschen Gott und den Menschen“ (1 Tim 2'1’ ebr
9,15:; führen.
Der Fremde und Asylant ist heute nıcht in erster Linıe miıissionarısches Be-
kehrungsobjekt. HT ist notleidender und hilfsbedürftiger ensch Der
ensch, nıcht erst der Chriıst, ist Bruder. Dıie heutige Stunde des Volkes
Gottes bewegt und bewährt sıch in einem pluralıstiıschen und multirelig1ösen
Umfeld und In einem Vorfeld der Respektierung anderer Heıilswege Gottes. ”

Bıiblische un pastorale Orientierungsdaten
Chrıistlicher (laube kann sıch nıcht in die Nısche der Innerlichkeıit zurückz1ie-
hen Er hat eıne emımınent sozlale und polıtische Dimensıon. (jerade In einer
Zeıtwende hat ıhn als krıtische nstanz se1 CS elegen oder ungelegen In
dıe Suchbewegungen UNSEHGT Zeıt einzubringen. Christliıcher Glaube bezieht
ın seıne Weltverantwortung, die in eiınem gewaltıgen oge VO  z der chÖöp-

BÜHLMANN, Wenn olt allen Menschen genlt. Der biıblısche Glaube, dıe Weltreli-
gjonen und dıe Zukunft der Menschheıt (Topos-Taschenbücher 219) Maınz 1992
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iung bIıs ZUT Eschatologıie sıch WO lImmer auch den mıtdenkenden. miıtpla-
nenden, aber auch mıtverantwortliıchen Verstand eın Schweıgen und Sıch-
Heraushalten kann ZUT Schuld werden. Christliches Einmischen orıentliert sıch
auch 1mM redlichen Umgang mıt der Vergangenheıt, mıt deren Erfahrungen,
Fehlern und Katastrophen, ojen setizen, dıe eiıne verantwortungsbe-
wußte und gottvertrauende a  i ın Gegenwart und Zukunft markıieren.

Fakten UN Zahlen, nicht Fmotionen

Es g1bt heute Angste und aggressive Abwehrhaltungen, dıe auf mangelnden
oder alschen Informatiıonen beruhen Angesıchts eiıner polıtıschen atlosıg-
eıt oder Wiıdersprüchlichkeıit wıttern dıe ogroßen Vereıinfacher, dıe keineswegs
1U In eliner einzIgen polıtıschen Grupplerung entdecken SInd., ihre Chance
Der ese, WIT selen e1in Einwanderungsland, O1g sehr bald dıe Antıthese,
WIT se]len eın Einwanderungsland. Von den eınen wırd dıe multikulturelle
und multirelig1öse Gesellschaft als das zukünftige Hoffnungsmodell angeprie-
SCHIL, während andere darın den ährboden unvorhersehbarer Aggressionen
sehen.

ola verunsıchert ist der deutsche Bürger, ob das Asylrecht ıIn Artıkel 16
(Abs IL, Satz und auch ıIn Artıkel 19 des Grundgesetzes dıe Demokratıe, dıe
deutsche Identität und Zukunfit gefährde und en geändert werden MUSSE
oder nıcht Es o1bi In den Sonntagsreden und Wochenendinterviews UuNscCICI

Polıtıker e1in seltsames Profilierungsgehabe, indem behauptet wırd, dıe deut-
sche Bevölkerung SCe1 durchaus integrationsfählg, während andere bereıts VO  —

der Gefährdung und Preisgabe der deutschen Identıität reden.

SE Chrıst und deutscher Staatsbürger hat eın ©C klar informıert WCI-

den DıIe Polıtiker en dıe Pflicht, das deutsche olk klar informıeren
ber dıe massıven Wanderbewegungen, ber dıe Entwicklung der evöl-
kerung, ber dıe geschichtlichen weltweıten Erfahrungen, Fehler und Kata-
strophen.
Europäilsche Miıgrationen mıt recht unterschiedlichen Auslösungsfaktoren hat
CS VO 19. Jahrhunder wiıederhaolt gegeben. Um dıe Miıtte des 9_. Jahrhun-
derts wanderten ber 100 01018 Deutsche nach Brasılien, In dıe USA ach ıle
und Argentinien Au  N DiIie bisher orößte Bevölkerungsverschiebung wurde
939/40) der Losung „Heım 1INs Reıic verordnet. Man erınnere sıch auch

dıe Versprechungen für dıe Option der Umsıiedlung, die den SÜü  l1rolern DC-
macht wurden. /u den Kriegszielen der Allnerten (Konferenz VO  a Teheran
S: W 42 1943; A 1 1945:;: Potsdam ETa gehörte, UTrC|
ussıedlung (und Vertreibung deutscher Bevölkerungsgruppen ıIn das „C1-
gentlıche Deutschland“ eıne Beruhigung der völkıschen Gemengelage in (Ost-
Mitteleuropa (Ischechoslowakeı, olen. Ungarn, Jugoslawien) erreıchen.

elche Auswiırkungen für dıe deutsche Bevölkerung, dıe zurückgeht und VCI-

greIist, en die Zuwanderer und (Gastarbeıter für dıe Sıcherung der enten,
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für dıe ege und Versorgung alter und kranker Menschen 1m vereınten
Deutschland „Ohne ausländısche Arbeıtskräfte, Z 1m Bereıch der en-
und der Krankenpflege, lassen sıch diese TODIeme In ukunft überhaupt
nıcht mehr lösen... Be1l vielen Dienstleistungsberufen und ebenso be1l schweren
manuellen Arbeıten (Z ergbau ist der Bedarf ausländıschen Arbeits-
kräften In großem Umfang egeben! daß och weıtere /uwanderung VO  3
Arbeıtskräften erforderlıich ist 66 I4

Wiıe steht mıt der Befürchtung der Überbevölkerung? DE deutsche Be-
völkerung (der Bundesrepublik schrumpft seıt Zzwel Jahrzehnten kontinuler-
ıch beträchtlich und wırd auch 1mM nächsten Jahrzehnt weılter abnehmen... Die
Zuwanderung Urc Asylanten, Aussıedler und (Gastarbeıter ZUSAMMENYC-
NOMMNIMNECIL hat dıe Bevölkerungsschrumpfung seıt 1970 gerade ausgeglichen. 6615

In der gegenwärtigen Stunde bedarf CS eINes en Girades Sensıbilität un
nüchterner Erkenntnıis, daß Eınwanderung eın langer, stufenreıcher Prozeß
ist Es bedarf außerdem der erabschiedung sozlalromantıscher Vorstellun-
SCH, Einwanderungsprozesse se]len konflı  rel uch die me1ıst nıcht bekannte
Tatsache muß INSs allgemeıne Bewußtsein ehoben werden. daß Einwande-
rung eın Prozeß auf Gegenseıtigkeıit ist „Einwanderungspolıtik ist eıne Oorm

66 16VOI gehobenem Eg0o1smus des Einwanderungslandes.
Unmittelbar ach dem 7Zweıten Weltkrieg gab e1in Bundesministeriıum für
Vertriebene. Damıt wurden Ressortkompetenzen koordiniert und rasch Dbest-
möglıche Lösungen erreıcht. FÜr alle Deutschen erhielten dıie Dringlichkeıit
und Schwierigkeıiten der Eıingliederung der Heıimatvertriebenen und Zonen-
Llüchtlınge einen klaren und Urc den Lastenausgleıch finanzıell spürbaren
Akzent Heute ist polıtisch ordern eın eigenes Eiınwanderungsministeriıum
(anstelle eıner Ausländerbeauftragten), vernetz mıt einem europäıischen MIi1-
ogrationsamt, dıe Menschen VOT em der Industrienationen über dıe
plosıve Weltsıtuation informıeren. dıe situationsrichtigen Gesetze
beschhıießen und das erforderlıche institutionelle Instrumentarıum {1-
nanzıeren und weltweiıt abzustimmen.

KREUTZ., Wıe deutsch Ist Deutschland? In ZZAUEG debatte I hemen der Katholischen
ademıe ın Bayern 19 (1989) NrT. 3’ Heft Mai/Juni 1989, D (Zıtat 2) Vgl BockK-
ST He.) 7U viele Fremde Im Land? Aussıedler, Gastarbeıter, Asylanten (Schriften der
ath Akademıe 1ın Bayern. Bd.188). Düsseldorf 1990

KREUTZ, a.a.0O Eıne ausgezeichnete, mıt gul verwendbarem Kartenmaterı1al C-

ene Informatıon über dıe gegenwärtige Sıtuation bıeten WOLFERS, Die Menschheitt
macht mo bıl. In GEO (1991) 30—46: - HEINRICHS, Der kollektive Wahn der Schwa-
hen. In AAa AR _ 55
Überaus anregend und richtungweısend ist BADE, Einwanderung ıst ein langer, STLL-

fenweiser Prozenß. Eın Gespräch ZUur Einwanderungssituation In Deutschland. In
Herder-Korrespondenz (1992) 266—= 272 (Zıtat 202) Vgl KNIGHT KOWALSKY,
Deutschland HUr den Deutschen? Die Ausländerfrage In Deutschland, Frankreıch und
den USA rlangen Bonn Wıen 1991
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Die Schöpfung (rottes Hausgemeinschaft für alle

IDER heute viel gebrauchte Wort „ÖOkologie‘“ Ist, W1IEe CS dıe griechische Wort-
erkun bezeugt, „dıe ehre  CC (1ög0s) VO „Haus”“ (oikos), VO Haus der
Schöpfung, VO  — der Schöpfung als Hausgemeinschaft, als bens- und Entfal-
(ungsraum en Geschöpfe, der Menschen ebenso WIe der Tiere und der
Pflanzen In se1ıner ankrede anläßlıch der Verleihung des FriedenspreIises
des Deutschen Buchhandels 1956 S einhoOo Schneı1ider (1903 — 1958):
„Alle Katastrophen der Geschichte en sıch 1im Geıistigen und Sıttlıchen CI-

eıgnet, ehe s1e sıch ın materıellen Machtkämpfen dargeste en

Wır en 11UTI eınen ott Tür alle Menschen. Wır en 11UT eıne Welt für
alle Menschen. Dıese schlıchten Sätze der Schöpfungstheologıe en 1mM
autTe der Geschichte., VOT em der allerjüngsten Geschichte immer
Problemen, immer heftigeren Fragen und niragen eführt. Auf der einen
Welt kam CS eıinem immer größeren edränge der Menschen, immer
heftigeren Brüchen zwıschen reichen und Völkern (85 Prozent des
Welteiınkommens werden 1n den Industrienationen erzeugt), ZUT drastischen
Verschlechterung der Lebenschancen vieler Völker Asıens und Afrıkas

Das zunehmende Bevölkerungswachstum VOT em ıIn den Entwicklungslän-
dern (verbunden mıt dem Pochen der Entwicklungsländer, auch Industrıie-
taaten werden!) beschert der Menschheıt In diıesem etzten Jahrzehnt des

Jahrhunderts Jährlıc O() bis 100 Miıllıonen Menschen. en Jag wächst dıe
Weltbevölkerung ach us  un des Bevölkerungsfonds der Vereıiınten Natıo-
NeN UNFPA) eiwa 259 000 Erdenbürger.” Sıe wıird bıs ZU Jahr 7000 auf

Zahlenmaterıal WwW1Ie dıe Tabelle sınd entnommen dem „‚Münchner Merkur“‘ Nr. 145 VO

Maı 1992;
Statistisches Materı1al ZU1 Bevölkerungsentwicklung In einem knappen Überblick bietet

BÖCKLE H.- HEMMER KÖTTER Hege.) Armult und Bevölkerungsentwicklung In
der Drıtten Welt. Bonn 1985, 12 (zu beziehen beı der Zentralstelle Weltkirche der
Deutschen Bischofskonferenz, Kaıiıserstr. 16 5300 Bonn)
eıt Bevölkerung

Christı Geburt 0,3 Mrd
1650 0S Mrd
1750 O, Mrd
1850 J8 Mrd
1900 1,65 Mrd
195() 25 Mrd
1960 37 Mrd
1970 3,/ Mrd
1980 4’ Mrd
19838 dr Mrd
2000 6,25 Mrd (?)
2025 8.,5—10 Mrd (X)
225 N A Mrd (?)
DiIie Wachstumsrate der Bevölkerung ist dıe Dıfferenz zwıschen der Geburtenrate und
der Sterberate., korrigiert den Saldo zwıschen FEın- und Auswanderungen.
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dıe öhe VO  —_ 6, Mıllarden steigen. In den 5() Jahren zwıschen 1950 und 2000
ist dıe Bevölkerung Asıens fast das Dreıfache (von 13/4 auf 3697 ıllı0-
nen), die Bevölkerung Afrıkas fast das Vierfache gestiegen (von 7Ua auf
S72 Millıonen)

Die Bevölkerungsentwiıcklung nach UNO-Schätzungen (ın Millıonen):
Regıon 1950 1970 1990 2000 2025
Afrıka 74 363 648 8 /) 1581
Lateinmamerıka 165 285 448 540 760
Nordameriıka 166 2726 276 295 333
Asıen 1374 2101 3108 3697 4890

307 46() 498 509 512Europa
UdSSR/GUS 180 243 288 308 351
Ozeanıen 13 19 26 3() 39
Insgesamt 2514 3697 5297 6251 8466

NC Chenfie oder Urc ngs VOT 1ds äßt sıch diese Entwicklung
kaum aufhalten. vielleicht einem Teıl MT dıe weltweıte nhebung des
Bıldungslevels. DiIie Kınderzahl gerade In der Driıtten Welt reduzıeren, ohne
dıe Ursachen für den unsch nach vielen Kındern AUS der Welt schaffen,
el dıe Armen ıhrer einzıgen und etzten offnung berauben, denn die
Kınder sınd vielfiaCc der einzZIge Schutz dıe otlagen des Lebens. In
Krankheiıt und 1im Or

Angesichts der Bevölkerungsexplosion und angesichts des „Massensterbens
überheferter Autorıtäten‘‘® und der zunehmenden Funktionslosigkeıt bisherI1-
SCI Werte und ugenden wie auch der immer breıiter und zynischer werdenden
Protestwelle gera dıie (katholische) Kırche mıt ıhren Weısungen für Famıiılıen-
planung 1INs Sturmzentrum der Kritik Der Kırche ist heute und noch mehr In
der Zukunft dıe schwere ast der Aaus Schrift, TIradıtion und Menschenver-
stand schöpfenden, besseren und einsichtigeren Argumentatıon W1€e der über-
zeugenden, auch Opfern befähigenden Motivatıon aufgebürdet.

er ensch ıld un Gleichnıis Grottes

Dıie Schöpfungstheologie begründet die Unantastbarkeıt der Menschenwürde
(GG Artıkel I Absatz In der Gottebenbildlichkeıt des Menschen. „Got
sprach: Lasset uns Menschen machen als Abbild uns hnlıch Gott
SC also den Menschen als se1ın Abbiıld, als Abbild ottes SC| CI iıhn  cc (Gen
‚26 —27 5,1—3; 993 e1Is 2A28 SIT 1739 I rotz Ursünde iıst dıe (natürliche)

BEHRENDT, Tugenden für MOFSENHL. In LEHNER He.) Die Tugend Ist VO.  - gestern.
Fragen dıe Konventionen. München 1969, 44 _6  \ Zitat)



Gottebenbildlichkeit 1m Menschen geblıieben, dıe In seıner Fähigkeıt der
natürlıchen Gotteserkenntn1is (Röm 1,20) aufscheınt. 1e Söhngen hat
SrVO „sündıgen und TOLZ seıner un: och gottähnlıchen, das en auf
Gott verantwortlich bezogenen Menschen‘‘” gesprochen.
eder, auch der unerwünschte und VO  z nıemand gelıebte ensch ist VO  — (jott
elıebt auch 1im Vorraum der Offenbarung. Menschlıche Hılfeleistung über-
schreıtet sSte dıe Mauern der Relıgionen. S1e darf nıcht gekoppelt werden mıt
och Tommen Hıintergedanken. 7 wel Beispiele:

In eıner syriıschen Kirchenordnung des 5. Jahrhunderts, dıe sıch als >yer_
mächtnıs des Herrn“ (Testamentum Domuin1) ausgı1bt, wıird den Diensten
eiınes Dıakons olgende Aufgabe ezählt: „Wenn der Dıakon In eiıner
tätıg ist, dıe Meere 1egt, soll SOTSSAaNMl das ier absuchen, ob nıcht dıe
Leiche eines Schiffbrüchigen angeschwemmt worden ist Er soll S1e bekleiden
und bestatten. ©“ uch der tofe, angeschwemmte Schiffbrüchige hat och
se1NE, In der Gottebenbildlichkeit wurzelnde Menschenwürde. „Hıer ist nıchts
mehr missıonleren! Hıer ist eın Kirchenmitglied mehr gewinnen und
keiıne Kırchensteuer mehr erhoffen! Hıer geht CS 11UTI noch dıe ur
des Menschen, dıe ur: des loten daß ihre bedeckt wırd. ihr eıich-

6671
11 nıcht den streunenden Hunden Strand überlassen bleibt

Für die heutige Glaubwürdigkeıt des Gottesvolkes ist richtungweisend das
Iun VO  — Mutter Teresa und ıhren Miıtschwestern 1m indıschen Sarı. dıe sıch
Sterbende SOTSCH ohne ihnen chrıstlıche Sakramente 1mM FEılverfahren och
spenden. Was Mutltter eresa In den Sterbehäusern VO  z Lul, bringt der
Kırche zunächst nıchts. Auf dıe rage eines Journalısten, Was S1e denn beab-
sichtige, gab Ss1e ZUT ntwort „Ich möchte jedem Menschen das Gefühl geben,
wıllkommen seIN. 6677 Einmal, und se1 CS etzten Jag se1INESs armselıgen,
verärgerten und mıt selinen Miıtmenschen zerstrıttenen Lebens soll auch der
Armste das (GGefühl aben, auf dieser Welt wıllkommen sSeIN. SO macht Mut-
ter leresa offenbar, WCI (jott ist und W1e (jott en handelt und J! Wıe
Mutter leresa können WIT Christen werden „eIn TI6e Christı, en Menschen
lesbar und verständlıch, geschrıeben nıcht mıt Tınte, sondern mıt dem Geialst
des lebendıigen Gjottes“ (2 KOrTr 3:3)

19 SÖHNGEN, Die hiblische Lehre Vo.  - der Gottebenbildlichkeit des Menschen. In Mün-
chener Theologische Zeıitschrift 2 (1951) S2276 (ZıtatS Vel ] HIELICKE, Theologıi-
sche Ethik. Bd  —— Tübıingen 1951, 239 —441 („Das Schöpfungsangebot und dıe (jott-
ebenbildlichkeıt des Menschen“‘). Hingewilesen se1 auf IThomas VO  = Aquın
der In 45 schrıieb: In creaturıs Oomnıbus invenitur repraesentatio Irınıta-
t1S,Gottebenbildlichkeit im Menschen geblieben, die in seiner Fähigkeit der  natürlichen Gotteserkenntnis (Röm 1,20) aufscheint. Gottlieb Söhngen hat  daher vom „sündigen und trotz seiner Sünde noch gottähnlichen, das heißt auf  Gott verantwortlich bezogenen Menschen“‘” gesprochen.  Jeder, auch der unerwünschte und von niemand geliebte Mensch ist von Gott  geliebt — auch im Vorraum der Offenbarung. Menschliche Hilfeleistung über-  schreitet stets die Mauern der Religionen. Sie darf nicht gekoppelt werden mit  noch so frommen Hintergedanken. Zwei Beispiele:  M In einer syrischen Kirchenordnung des 5. Jahrhunderts, die sich als „Ver-  mächtnis des Herrn“ (Testamentum Domini) ausgibt, wird zu den Diensten  eines Diakons folgende Aufgabe gezählt: „Wenn der Diakon in einer Stadt  tätig ist, die am Meere liegt, soll er sorgsam das Ufer absuchen, ob nicht die  Leiche eines Schiffbrüchigen angeschwemmt worden ist. Er soll sie bekleiden  und bestatten. “* Auch der tote, angeschwemmte Schiffbrüchige hat noch  seine, in der Gottebenbildlichkeit wurzelnde Menschenwürde. „Hier ist nichts  mehr zu missionieren! Hier ist kein Kirchenmitglied mehr zu gewinnen und  keine Kirchensteuer mehr zu erhoffen! Hier geht es nur noch um die Würde  des Menschen, die Würde des Toten: daß ihre Blöße bedeckt wird, ihr Leich-  <e21  nam nicht den streunenden Hunden am Strand überlassen bleibt.  M Für die heutige Glaubwürdigkeit des Gottesvolkes ist richtungweisend das  Tun von Mutter Teresa und ihren Mitschwestern im indischen Sari, die sich um  Sterbende sorgen ohne ihnen christliche Sakramente im Eilverfahren noch zu  spenden. Was Mutter Teresa in den Sterbehäusern von Kalkutta tut, bringt der  Kirche zunächst nichts. Auf die Frage eines Journalisten, was sie denn beab-  sichtige, gab sie zur Antwort: „Ich möchte jedem Menschen das Gefühl geben,  willkommen zu sein. “* Einmal, und 'sei es am letzten Tag seines armseligen,  verärgerten und mit seinen Mitmenschen zerstrittenen Lebens soll auch der  Ärmste das Gefühl haben, auf dieser Welt willkommen zu sein. So macht Mut-  ter Teresa offenbar, wer Gott ist und wie Gott denkt, handelt und liebt. Wie  Mutter Teresa können wir Christen werden „ein Brief Christi, allen Menschen  lesbar und verständlich, geschrieben nicht mit Tinte, sondern mit dem Geist  des lebendigen Gottes“ (2 Kor 3,3).  19 G. SöHnGen, Die biblische Lehre von der Gottebenbildlichkeit des Menschen. In: Mün-  chener Theologische Zeitschrift 2 (1951) 5276 (Zitat 75). Vgl. H. THIELICKE, Theologi-  sche Ethik. Bd.I. Tübingen 1951,.239-441 („Das Schöpfungsangebot und die Gott-  ebenbildlichkeit des Menschen“). Hingewiesen sei auf Thomas von Aquin (1225—1274),  der in S. th. I q 45 a 7 schrieb: „... in creaturis omnibus invenitur'repraesentatio Trinita-  tis, ... quae necesse est reducere in divinas personas sicut in causam“.  20  Das Dokument ist übersetzt von R. Zerrass, Wenn Gott aufscheint in unseren Taten. In:  P.M. ZuLeuNeER, Das Gottesgerücht. Bausteine für eine Kirche der Zukunft. Düsseldorf  1988*, 95106 (Zitat 96).  21 R. Zerrass, a.a.O. 100.  22 Zitiert nach R. Zerrass, a.a.O. 100.  68QUAC NECCEGSSEC est reducere in dıyınas Ssıcut In Causam “
Das okumen ist übersetzt VO  — / ERFASS, Wenn olt aufscheint In UNSEFENT aten. In

Z/ZULEHNER, Das Gottesgerücht. Bausteine für InNe Kırche der Zukunft. Düsseldorf
95 —106 (Zıtat 96)

DAl ZERFASS, a.a.O 100
Zitiert ach ZERFASS, a.a.0 100
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Be1l Laotse (etwa 5711517 V  M lesen WIT: „Wer sıch ansıeht, leuchtet
nıcht‘ eiıne Anweılsung auch für uns Chrısten, WIEe Mutltter leresa VOoO An-
dern her denken, handeln und lhıeben
Eıne solche Eınstellung darft Jedoch nıcht als Freibrief verstanden werden. alle
und es ohne SCHAUC Überprüfungen aufzunehmen. Es muß zwıschen den
wahren Notle1idenden und den Gaunern, zwıischen den politisch, relig1Öös oder
rassısch verfolgten Asylanten und den Wiırtschaftsasylanten, zwıschen den
verschämten und den unverschämten, mehNnriac abkassıerenden „Armen“
terschıeden werden, auch AdUus dem run dıe ıttel und Hılfen jenen voil
und Sanz zukommen lassen, dıe S1e bıtter und rıngen! benötigen.

Rangordnung der Hilfeleistung?
Im alttestamentliıchen Gastrecht besteht be1l eT Weıte eiıne „Ehrenpflicht”,
für den jüdıschen Mıtbruder VOT dem Fremden SOTSCHH, Ja dıe (GJastfreund-
schaft dem Fremden ündıgen, WE e1in Jüdıscher Verwandter kommt
(Jesus Sırach9uch Jesus seizte eıne Priorität (die jedoch keıne u_
sıvıtät beinhalte bel der ersten Probemissıon seiıner Apostel „Geht nıcht
den Heıden und betretet keıne der Samarıter. sondern geht (zuerst)
den verlorenen Schafen des Hauses Israel“ (Mt 10,6; 9 Jesus aber
auch der heıdnıschen, kanaanäıschen Tau In ihrer Bedrängni1s (Mt ®  9
IDen Samarıter, der VO  —} den orthodoxen en rassısch qals „Fremdling“ (Lk

und relıg1Öös als „Schismatıker“ (Joh 4,20) bezeichnet und behandelt
wurde, hat esSus als e1spie der Hılfsbereıitschaft VOT ugen eführt. „Wer
VO  — dıesen dreıen Priester, Levıt, Samarıter hat sıch als der Nächste dessen
erwlesen, der VO  - den Räubern überfallen wurde? Der Gesetzeslehrer ant-
wortete Der, der barmherzıg ıhm gehandelt hat DDa Jesus ıhm
Dann oeh und handle genauso  !“ (Lk 10,36 —- 37). Wıe sehr esSus Urc. dıe Her-
ausstellung des Samarıters das Selbstverständnıs und dıe Denkweise der da-
malıgen Frommen und Eta  Jlerten verletzte, bezeugt eın Wort AaUus dem Tal-
mud (Schebut 8,.10) „Eın UuC Brot, VON einem Samarıter gereicht, ist
unreıiner als Schweinefleisch.‘““

Hılfeleistung für den Fremden darf nıcht verbunden se1ın mıt verweıigerter Hıl-
teleıstung für den Einheimischen. für den Deutschen, für den deutschen Aus-
1edler AUsSs Osteuropa. Hılfeleistung bedarf der Koordinijerung und beı1 ger1ın-

23 Zıtiert nach PIEPER, Traktat ber die Klugheit. Leipzıg 1957 89 (Anmerkung 47)
UÜberaus anregend für dıe Neuorientierung und Vertiefung des europäilsch-chrıistlichen
Denkens sınd exte der indıschen (Buddha und seıne Te VO' heılıgen, achtteiligen
Pfad ZUT Überwindung des Leidens) und der chinesischen Philosophıe (Laotse,
Ischuangtse, Konfuzius). Eıne Zusammenfassung mıt Jextauszügen sıehe LÄPPLE,
Der Weg des Denkens. Geschichte Probleme Gestalten der Philosophie. Donauwörth

18
LÄPPLE, Von der Exegese ZUT.: Katechese. München
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DCH Mıtteln und Möglıichkeıiten der Hılfeleistung eines Prioritätenkatalogs.
Solche Auffassungen schlagen sıch nıeder In Vorschlägen, den Artıkel 16,
Abs 11 Satz des Grundgesetzes etiwa erganzen: .„Polıtisch Verfolgte TC-
nıeßen Asylrecht (und NUuU  S dıe Ergänzung in Orm eiıner Einschränkung)
weıt dıe Lebensinteressen des deutschen Volkes nıcht berünrt werden. 66725 ESs
ware aber auch möglıch (wıe In Australıen und Neuseeland), „Jährlıc. be-
stimmte Eınwanderungsprogramme aufzulegen mıt bestimmten Quoten, dıe
arbeıtsmarkt- und berufsgruppenbezogen sınd und Lücken auf dem Arbeits-
markt schließen‘‘.“ Denn nıcht wen1ges deutet darauf hın, daß der vielbe-
schworene Generationenvertrag der soz1alen Sıcherungssysteme unzure1l-
en! ist und immer wenıger funktioniert.

Dıie orge Tür den Fremden darf nıcht 1n machen Tfür dıe orge für den
Nächsten neben unl  N Die Not der „Dritten eilt“ eiimnde sıch Oft nebenan,
VOT uUuNnseceTCeI Haustüre. Es ware Sschlımm, WENN die Weısung Friedrich Nıetz-
sches beachtet würde‘: „Ich rate euch ZULI Nächsten-Flucht und Z
Fernsten-Liebe!**“ Verschweigen WIT nıcht, daß 1m vereıinten Deutschlan:
mancher O;si»im Wessı (und auch umgekehrt) eınen Fremden sıecht!

Identität UN multikulturelle (multireligiöse) Gesellschaft
DiIe Geschichte uUuNscCICS deutschen Volkes erinnert sSe1 11UT dıe Epoche der
eformatıon, der Gegenreformatıon und des Dreißigjährigen Krieges be-

UuNns, daß dıe Zeiten vorbeı SInd, eıne monorelig1öse Gesellschaft mıt (rie-
walt erzwingen.
Eıne mononatıonale Gresellschaft (mit Ausrottung nıchtarıscher Volksgrup-
pen) versuchten dıe Machthaber des Drıtten Reıiches durchzusetzen. Der
„Mythos VO  } Blut und en  c miıt den Parolen der Rassenreinheıit und der
Verpönung der Rassenmischung hat für dıe (Generatıon ach Auschwitz eiıne
erschütternde Geschichte mıt Blut und Iränen hinte;lassen.
Das Wort VO  s der pluralıstıschen Gesellschaft auftf dem Fundament der Men-
schenrechte und Grundfreiheiten umreı1ßt eine Epoche, ın der Natıonalstaaten
einmünden In das friedliche Zusammenleben unterschiedlicher relıg1öser, kul-
tureller und rassıscher Grupplerungen, einschließlich der Respektierung des
Lebens- und Entfaltungsrechtes der Mınderheıiten.“

25 Der Vorschlag ist entnommen eiınem Leserbrief, veröffentlich 1Im „Münchner Merkur“
Nr. 110 VO 13. Maı 1992, Seıte 8& Vgl dazu H.BURGHART, Grundgesetzänderung: Keın
Weg führt vorbei. In „Münchner Merkur“ Nr. 125 VO unı 1992,
K BADE, a.a.0 D Vgl HAMPEL, Fluchtursachen beseitigen JA, aber wo? In
Standpunkte 1/1991, „Weltweıt sınd Mıllıonen Menschen auf der Flucht. Er CI-
innert a.a2.0 daran, daß der nteıl Ausländern In der deutschen Bevölkerung nicl_1teiınmal sıeben Prozent beträgt.

NIETZSCHE, Kommentierte Werkauswahl. Herausgegeben, ausgewählt und eingeleıtet
VO  - LÄPPLE. ugsburg 1990, 161 der zıtıerte ext ist entnommen dem Werk „ALSOo
sprach Zarathustra“, Eirster eıl. Von der Nächstenliebe).



Im /usammenhang mıt den Eınwanderungsprozessen wırd heute immer häu-
1ger das Stichwort ‚multikulturelle DZW. multirelig1öse Gesellschaft“‘ C
braucht Für den Vorgang der Eingliederung der Flüchtlinge und Heımatver-
trebenen ach dem /weıten Weltkrieg wurde dieses Stichwort nıcht
verwendet, weiıl dıe etwa 15 Miıllıonen Heımatvertriebenen” (und Zonen-
flüc  ınge als Deutsche Deutschen kamen. Dort, konfessionelle Grup-
pCH ıIn anderskonfessionelle Gruppen eingesiedelt wurden, kam sehr bald

einem friıedlich-toleranten /usammenleben. Dem Vertriebenen schenkten
Glauben und Kırchengemeinscha dıe tröstliıche Erinnerung dıe verlorene
und 1mM (‚lauben wıeder geschenkte Heımat und SEWL auch ärkung iıhrer
lıg1ösen, polıtıschen und famıh ären Regenerationskräfte.
Von Herausforderungen der multikulturellen DZW. multirelig1ösen (Gesell-
schaft kann erst annn gesprochen werden. WCILN In immer größeren Massen
Menschen AUS verschiedenen Abstammungen, Kulturen und Relıgionen ın
Deutschlan sıch ansıedeln. Während dıe eiınen In einem olchen Vorgang eıne
gegenseıtıge Bereicherung erblicken und als gul und erstrebenswert bezeıch-
NCN, prophezeıen andere heftigste Spannungen, on und Gewalttätig-
keıten (vor em In roßstädten).
/Zur Identıtät einer Volksgruppe ehören neben Abstammung und Sprache
gemeiınsame Werte- und Normenvorstellungen. Integration und Assımıilation
dürfen nıcht verstanden und praktızıert werden als CIZWUNSCHC Preisgabe der
bısherıgen relıg1ös-kulturellen Identität und als angeordnete UÜbernahme der
Identität des Gastvolkes FEın Europa der Vaterländer, eın Europa der eg10-
NCN könnte Modellcharakter en für dıe Integration VO  S Flüchtlingen und
Asylanten und für dıe Respektierung ıhrer Identität. Zur humanen und chrıst-
lıchen Faırneß gehört C den Anderen nıcht unfter behördlıchen Assımıilatıi-
onsdruck setizen, sondern das Anderssemmn des Andern respektieren und
CS Ördern
uch dıe (einheimiıschen) Menschen des Eınwanderungslandes mMussen sıch
einem Lernprozeß unterziehen und der Erkenntnis öffnen, da mıt der Ab-
nahme der einheimıschen Bevölkerung und mıt der wachsenden ahl der Eın-

28 VEITER, Nationalitätenkonflikt und Volksgruppenrecht IM 20. Jahrhundert. München
1977 Heranzuzıeshen ist I REMMEL, Grundrecht Asyl. DiIie Antwort der chrıistliıchen
Sozlalethık Freiburg Br. 1992; SPARN He.) Wireviel Religionen hraucht der deutsche
Staat? Polıtisches Chrıistentum zwıschen Reaktion und Revolution. Gütersloh 1992;
UIMHLEIN, Abgeschoben 1st keine Lösung. Z Asyl- und Einwanderungssıituation in der
Bundesrepublik. In Herder-Korrespondenz 46 (1992) 397423729

29 NEUHOFF, Diıie deutschen Vertriebenen In /Zahlen (Schriftenreihe der Kulturstiftung
der deutschen Vertriebenen). Bonn 1976 eute wıeder bedeutsames und nachlesens-
wertes Materı1al ZU ema der deutschen Vertreibung findet sıch bel SCHOLZ
He.) Schicksal Vertreibung. Aujfbruch AUS dem Glauben. oOkumente und Selbst-
zeugZn1sse VO relıg1ösen, geistigen und kulturellen Rıngen. Öln 1930 (mit erschüt-
ernden Dokumenten, dıe durchaus mıt den Elendsberichten eutiger Asylanten
verglichen werden können!); MÜUHLFENZL Hg.) Geflohen und vertrieben. Augenzeu-
genberichte. Königstemn 1981:; SCHOLZ, Görlitzer Tagebuch 945/46 ürzburg 1976
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wanderer und iıhres Kıinderreichtums e (stille völkısche, kulturelle und
l1g1öse) Revolution auf leisen Sohlen‘‘ bereıts ıIn Gang gekommen ist (An
gehörıge des siam errichten iıhre Moscheen). DıIe ahl der Türken“ In der
Bundesrepublı belhef sıch 1961 auf 2500 Im Jahr 1991 WaTlT S1e angestiegen auf
1612 000 Die bereıts vorhandene multikulturelle und multirelig1öse Sıtuation
der europälschen 1Länder Delegt olgende Übersicht, dıe den Ausländerante1ı
der Gesamtbevölkerung der einzelnen Länder veranschaulıcht (Luxemburg
steht e der Spiıtze, denn weılst eiınen Ausländerante1ı VO 26,2 Pro-
zent auf)

Land Ausländer Ausländeranteıl Unter den Ausländern

(Erhebungszeitraum) der (jesamt- dominı:erende Nationalıtäten
bevölkerung (ın Trozen
(ın Prozent)Belgien (1989) 869 000 SÖ Italıener 28, rok-

kaner 16, Franzosen 10l
Türken

136 00O Zl Türken 18, Brıten InDänemark (1988)
Jugoslawen

Deutschland* (1990) 250) 000 87 Türken 3Z; Jugoslawen 12
Italıener 10, Griechen

Frankreıich** (1990) 5S() 000 63 gerler 2 Portuglesen Z
Marokkaner 2

ı1echenland (1988) DI 000 Q Brıten % Deutsche

Sr Iren 28, er 9, OrcsGroßbritannıien (1991) 1 760 (0OO
amerıkaner

690 000 Türken 30, Marokkaner 3Holland (1991) 46
Irland (1988) 84 0OO 2,4 EG-Bürger S()

talıen (1988) 407 000 Ü, /
Luxemburg (1987) 0’/ 000 26.2 Portugiesen Zl Itahener Z

Franzosen 13

ortugal (1989) 101 000 I8 Afrıkaner A Brasılıaner 10

Spanıen (1989) 308 000 I Brıten 18, Deutsche I
Portugiesen 8’ Franzosen

alte Bundesländer: hne berseeıische Departements
Quelle Statistisches Bundesamt, Botschaften der aufgeführten Länder.

SCHMID, Bevölkerungsveränderungen In der Bundesrepublik Deutschland. Eıne Revo-
lutiıon auf leisen Sohlen Stuttgart 1984:; WINGEN, Bevölkerungsentwicklung als Her-
ausforderung Staat und Gesellschaft (Kırche und Gesellschaft Nr. 157). Köln 1985
AaKalıv un: wen1g hılfreich ist der Buchtitel MIEKSCH, Kulturelle Vielfalt un nNatLio-
ale Einfalt. Frankfurt 1989



Das aStvo darft und muß VO angesiedelten „Fremden“ W  s da
dıe politıschen, wiırtschaftlıchen und rTeC  iıchen Rahmenbedingungen des
Gastlandes bejaht und der Qualität der soz1alen Dımension und der welt-
anschaulıchen JToleranz, der Achtung der Menschenrechte und Grundfreıihe1-
ten er miıtarbeıteft. Fın Schutzgesetz für Mınderheıten el 1UT für
den außerlich gelebten und einklagbaren Rahmen Wiıchtiger ist CS, daß C658

ber dıe Gesetze und Instıtutionen hınaus ZUl begegnung, ejahung und
Wertschätzung VO  — ensch ensch (gleichsam über den Zaun der ach-
barschaft) kommt Das 7Zusammenleben bedarf eiıner ständiıgen Durchblutung
und elebung der Menschen, dıe AUS ıhrer unterschiedlichen erkun sıch DC-
genseılt1g bereichern und beschenken

ES bedarf el einer überaus en chwelle der Toleranz, neben der Ent-
faltung selner eigenen Identität auch dıie Entfaltung der Identität. der Bıogra-
phıe, des Brauchtums., der Wurzeln des Fremden ermöglıchen. DIieser ange
und stufenwe1ılse Vorgang erfordert VO  —_ beıden Seıten SIn dıe menschlichen
Kräfte oft bıs 7U Letzten strapazıertes und immer wıeder belastetes Höchst-
ma ß Eınfühlungsvermögen, Respekt, Humanıtät. Güte, lau-
benskraft

Wer aber Ja sagt ZUuT Demokratıie, sollte sehr und ernsthaft edenken
er demokratische Staat. der der weltanschaulıiıchen Neutralıtät steht,
ist keın statıscher Raum ETr steht auch nıcht un dem Zeichen der and-
punktlosigkeıt und des Indıfferentismus. Weıl Demokratıie 1 ebens- und
Betätigungsraum der pluralıstischen Gesellschaft Ist, ist CS wünschenswert,
daß der Chriıst eın Christ, der Humanıst eıngHumanıst, der oslem
eın oslem, der 1sS eın 1S ist Demokratıie schreıbt
nıcht den Totalkonsens VOT, wehrt Jjede „Machtergreifung” einer einzıgen
Grupplerung ab S1e ebt VO  ; der Dynamık und Flex1biliıtät ıhrer Bürger, ihrer
polıtıschen und weltanschaulichen Grupplerungen. Wo aber 1m demokratiı-
schen Staat weltanschaulıiche, polıtısche oder relıg1öse Gruppen inaktıv WCI-

den und zerbröckeln, verlieren S1e ıhren Einfluß der polıtıschen Wiıllensbil-
dung „Der Staat annn eın nıcht mehr vorhandenes OS nıcht zurückholen,
und ann eın nıcht mehr VO KONsenNs der Gesellschaft getragenes OS

31 Standpunkte 1/1991, Seıte Vgl azu AZIZ., Zur Lage der Nicht-Deutschen In
Deutschland. In Aus Polıtık und Zeitgeschichte Das Parlament. Nr. VO Z Februar
1992, DiIe Tabelle ber den Ausländeranteıl der Gesamtbevölkerung der
europäılschen Länder ist entnomme REICHERT SCHUMACHER, Schmaler Korridor

Einwanderungsgesetz. In Wiırtschaft Woche 46 (1992) 126 VO 19. Jun1ı 1992,
20=27: Z wırd über dıe Notwendigkeıt zuwandernder Arbeıtskräfte geschrıe-

ben: .„Jährlıch mussen ach einer Studıe des Instıtuts der deutschen Wirtschaft ın Ööln
mehr als 300 000 Zuwanderer (nach Deutschland) kommen, U1l das Potential Ar-
beıtskräften zumındest stabilısıeren“.
Vgl SIEGELE, Die Einführung eines islamischen Religionsunterrichtes a4nNn deutschen
Schulen. TODIeme Unterrichtsansätze Perspektiven. Frankfurt/M. 1990 7 weıl wıch-

nL dıe „Relig1öse Unterweısung für Schüler islamı-tıge Ansätze werden darın Nn Islamische Religionsunterricht fürschen Glaubens“ In Nordrhein-Westfalen und der
türkısche Schüler“ Hamburg.
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nıcht UTC! Rechtsnorm Tür verbındlıch erklären. 6637 Demokratıie ist durchaus
angelegt auftf andel und auftf die Dynamık einer multikulturellen, einer multi1-
relıg1ösen Gesellschaft

Man sollte sıch nıcht enttäuschen lassen., WECNN das Zusammenleben In einer
multikulturellen bzw. multirelig1ösen Gesellschaft nıcht sofort und nıcht
immer klappt und bısweıiılen In eftigen Aggressionen und Konflikten eXplo-
diert Polıtiker und alle Medienverantwortlichen ollten sıch aufgerufen
fühlen, Miıßstände und Benachteiulhgungen aufzudecken, alr informieren
und für Abhıılfe SOTSCH. Chrısten als Staatsbürger ollten mıt en Men-
schen Wiıllens sıch energisch aliur einsetzen, daß die bısweılen schwer

verwiırklıchende oder angeschlagene multikulturelle (esellschaft er
Rückschläge immer wıeder eiınem Z/Zusammenleben regenerIıert, in dem dıie
Unantastbarkeiıt der Menschenwürde nıcht LLUT auft dem Papıer steht, sondern
In der Atmosphäre der Faırneß und Toleranz mıt Iroh- und ireiımachendem,
sıch gegenseılt1ıg beschenkendem en verwiırklıcht werden kann.
Inmitten eıner pluralıstıschen, multirelig1ösen Gesellschaft versteckt der
Chrıst nıcht seıinen Glauben Von ensch ensch, VO  > Famılıe Famılıie,
VOoON Pfarrgemeinde Pfarrgemeinde (gerade auch angesıchts der multirelı-
g1öÖsen Sıtuation ın den meılsten Kındergärten und Chulen gılt CS, euge des
chrıstliıchen auDens se1nN. und ZWal Urc CANrıstiliıche Glaubwürdıigkeıit,
UrcC! partnerschaftlıche Hılfsbereıitschafi und Urc berufliche achkompe-
tenz den Missionsauftrag des Herrn ernstzunehmen: macht alle Menschen

meınen Jüngern“ (Mt 26,19; 244 Joh‚
Erinnert SEe1 die Herausforderung des katholischen Chrısten, gerade In
elıner multikulturellen und multirelig1ösen Gesellschaft seiınen Glauben be-
kennen und Flagge zeigen, auf dıe mıt großem Ernst aps Johannes Paul I1
ın seinem sozlalen Lehrschreiben „Centesimus annus  eb (vom März 1991, Ka-
pıte ‚Staat und Kultur“, Nr. 101) aufmerksam emacht hat „Im Dıalog mıt
deren Menschen wIrd CT (der Chriıst) Jjedem Beıtrag ahrheıt, dem In der
Lebensgeschichte und In der Kultur der einzelnen und der Natıonen egegnet,
Achtung zollen: CT wırd aber nıcht darauf verzıchten,. all das vertreten, Was
ıhn se1ln Glaube und der rechte eDTrTrauCc der Vernunft elehrt en

Schöpfungsverantwortung als Weltaskese

Umsschreıtet INan den gewaltigen Rundhorizont der modernen Asylantenpro-
ematık, kann einer brennenden Gegenwarts- und Z/ukunftsirage nıcht
vorbeigegangen werden. S1e muß aher, WECNN auch 1Ur kurz angedeutet, ZUT

Sprache kommen.

SCHMIDT, Grundwerte In Staat Un Gesellschaft. In ENZLER He.) Kırche Un
Staat auf Dıstanz. München 1977, 236— 246 (Zitat242). Vgl LÄPPLE, Religionsunter-
richt und Pluralismus In Gesellschaft UN Theologie (Salzburger Universitätsreden,
Heft 55) Salzburg München 1974
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Das Konsumverfialten der Industrienationen. ıhr hemmungsloser Umgang
mıt den Ressourcen der Erde und dıe damıt verbundene Gefährdung bZzw.
Zerstörung der Umwelt darft nıcht uUurc Schweıigen, Urc Verschweıigen VCI-

drängt werden: auch nıcht dadurch, daß Industrıienationen W1Ie dies auf der
Konferenz der Vereıinten Natıonen über Umwelt und Entwicklung UNCED)
In Rıo de Janeıro unı geschehen ist sıch unfier dem TUC der Ent-
wicklungsländer bereıt erklären, Jährlıc) Miıllıonensummen abzugeben.
ewWl1 ist manches 1mM ersten Sturmlauf ZUT Bewahrung der Schöpfung über-
zeichnet worden, WEn etiwa dıe ese „Grün ist dıe ar (ottes‘ ZC>
iragen wurde, WE VO  — den ;‚gnadenlosen Folgen des Chrıistentums“,“ VO

„Wachstum bıs ZUT Katastrophe“- VO ‚„‚Wachstumsfetischismus"*” SCSPIO-
chen und geschrıeben wurde. {)as Stichwort „Anthropozentrik der Welt““ äßt
VETSCSSCH, daß dıe Schöpfung letztlıch Gott gegenüber verantworten ist
Ernsthaft ist den Fragen nachzugehen Wıe belastbar FÜr dıe rnährung der
Menschen ist diese Wiıe ange ausbeutbar ist diese Welt. und ZWar

Mißachtung der gegenwärtıgen und der zukünftigen Menschheit‘?- Durchaus
könnte 111l darüber meditieren und käme geWl recht anklagenden ET-
gebnıssen, 018 CGS der Schöpfung (Jottes besser o1NZE, WECNN eiıne „Natur ohne
Menschen‘“,” ohne den Störfaktor ensch 1INSs Daseın erufen worden wäre?
Miıt dem leidenden Gottesknecht (Jes A42.1—7; 49,1—6; 50,4-9, 52.13-53,12) ist
In Beziehung sefzen dıe gekreuzıgte Schöpfung (Röm 8,.19—22)
DiIie Industrienationen en ber ihre Verhältnisse. S1e verbrauchen viel
VO  > den Nahrungsmitteln und Bodenschätzen der Erde „Die Zukunft kann
11UTI werden, W WIT dıe Schöpfung nıcht verlıieren.‘“ Jede OKOlIlO-

373 K ARNER FUCHS, exlte für gzrüne Christen. (jrün ist dıe ar! (Gjottes Eın Lesebuch
für Umweltbewußte. reıburg Br. 1982

MER) Das nde der Vorsehung. Die gnadenlosen Folgen des Chrıstentums. Ham:-
burg 19772

MEADOWS, Wachstum his ZUF Katastrophe? Bericht des Iub f Rome Z Lage der
Menschheıit. Stuttgart 1972

36 KADE, Umwelt Ist durch das Profitmotiv In der Katastrophe. In MOLITOR Heg.)
Kontaktstudium Okonomie und Gesellschaft. Frankfurt a. M 1972, 240)

Anthropozentrıik der Welt In Herder-Korrespondenz (1984) 414 —4720 Vgl JA«
NIKE, Wıe das Industriesystem VO.  - seinen Mißständen profitiert. Opladen 1979

BÖCKLE Heg.) a.a.0 14 —20 Vgl EHLERS, Ernährung Un Gesellschaft. Bevöl-

sellschafit. Frankfurt 1983, 176-31: HAUSER, Bevölkerungswachstum In Indu-kerungswachstum ASTUarE Tragfähigkeit der rde. In Ders. Hg.) Ernährung und Ge-

SsTr1e- un! Entwicklungsländern eute In E.HLERS Heg.) 7R P J Opıtz
He.) Das Wachstumsproblem. Ursachen und Folgen. München 1988.Vgl. SSMANN

HINKELAMMERT, (Jötze Markt. Das en 1n der Gesellschaft. Düsseldorf 1992

s GERL, Geschaffen nach (rJottes ıld un Gleichnıis. In Lebendiges Zeugn1s
(1989) Heft I 47.-56 (Zıtat 55)

RATZINGER, Konsequenzen des Schöpfungsglaubens (Salzburger Universıtätsrede
(Heft 68) alzburg München 1980, Vgl LOHFINK, »> Macht uch dıie rde Uunterta

In Orientierung (1974) 137142
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gische Gewıssensforschung“ bleibt eklamatıon und Makulatur, WCNN das
schöne Wort VO Teılen nıcht konkretisjiert wırd In der persönlıchen Eın-
schränkung, In der Verantwortung für dıe Schöpfung VOI Gott und VOT den
ach ul kommenden (Gjenerationen. (Gesetze und Verordnungen werden
langirıstie nıcht ogreifen, WECNN dıe Menschen selbst sıch nıcht eıner
der Askese, des Verzichts, der Selbstbeschränkung und Selbstwürde durchrıin-
SCH
In den Vertriebenen, Flüchtlingen und Asylanten UNscIeT Zeıt ollten WIT dıe

Vorhut Jjener Mıllıonen Menschen sehen, dıe In den zukünftigen Suchbe-
eiıner g1gantıschen Völkerwanderung ber UNSCcCIC deutsche Heımat,

über Europa fluten werden. Sınd WIT bereıts In we1ıl WIT dıe „Zeıchen der
Zient“ (Mt 16,4) nıcht mehr sehen? ollten WIT alle VEISCSSCH aben, dalß für dıe
VO Chrıistus Erlösten dıe Welt dıe Fremde Ton 295 Ps 39,18:;
er 210 ist?

„Der Fremde Ist 1UT die Verkörperung uUlNSCcCICS eigenen Zustandes, UNscCICT 1IN-
Heıimatlosigkeit, UNscICT Ungeborgenheıt, uUNsSseTETI ngst, uUNsScCICS FEın-

ander-und-uns-selbst-Fremdseımns... Wır ollten dem Fremdlıng dankbar se1InN.
Er hat uns beschenkt, nıcht WIT ıhn .°

Von (dem August 19153 ın Hausen be1 Bad Kıissiıngen geborenen) Kar-
1Ina Julhus DöpIner -1  9 der VO 1948 bıs 1957 Bıschof VOoON ürzburg
WAdlIl, stammt das eiıdenschaftlıche Wort „Um des Gekreuzıgten wıllen be-
schwöre ich euch: Laßt den Herrn in selinen notleidenden Brüdern nıcht VCI-

geblich rufen! Sonst holt das KTreuz VOIl en Jürmen, nehmt c85 VO en
änden; denn CGS ruft das Gericht ber eın Land, das sıch chrıstliıch nennt, aber
das (Jeset7 der Selbstsuc rfüllt

41 MOLTMANN, olt In der Schöpfung. Ökologische Schöpfungslehre. München 1985:
LOHFINK, Unsere grohen Wörter. Das Ite Testament Themen dieser eıl. Freıburg
ase Wıen P, 156 174 LÄPPLE, Die Zukunft der rde. Orilentierungsdaten eıner
chrıstlıchen Ökologie. In Klerusbla 65 (1985) 6=1

BOROS, Wır sınd Zukunft. Maınz 1969, 1255
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen Dezember 1992)

VERLAUTB  UNGE DDes weıteren wende iıch miıch all jene;
DES VATERS dıe berufen sind, WE uch ın unterschıied-

lıcher Weıse, dıe Kultur der Berufungen
formen und vertiefen: dıe Theologen,

Botschaf{it ZZA0 L Weltgebetstag damıt diese Kultur VOT em eın solıdes
geistlıche Berufe theologisches Fundament hat; dıe ıtar-

beıter ın den Massenmedien, damıt S1C
T1SLUS ist der (Giute Hırte, der „seıne verstehen. ın eınen Dıalog mıt den Jugend-
Schafe einzeln e1m Namen ruft und ıhnen lıchen einzutreten; dıe Erzıeher, da ß S1e

auf ıhre Erwartungen und ıhre Empfindun-vorausgeht“ (Joh 10, 3-—4) Wır, se1ıne
erde, kennen seıne Stimme und teılen SCH dıe echten Antworten fIinden dıe
seıne OTrgZe, se1In 'olk sammeln, um geistliıchen Leıter, damıt jenem geholfen
auf den Weg des eıles führen wırd, dıe Stimme erkennen, dıe ıhn eım

Namen ruft Und schlıeßlıch wende ich
Vor em wende ich miıch euch, hebe Ju- miıch Euch, dıe ıhr schon dem Herrn g -
gend! alt uch ansprechen VOIl der Liebe weıht se1d, und Wäarl insbesondere uch
Christı, erkennt seıne Stimme, dıe 1im Jlem- Priester: Inr. dıe ıhr bereıts den Anruf des
pel erzens widerhallt. seıinen uten Hırten gehört und erkannt habt,
erhellenden und bıs In dıe Tiefe schauen- leiht WL Stimme Dn der uch eute
den Blıck In uch auf, der dıe noch viele ruft, iıhm folgen! Sprecht UTre

Lebens auf dıe Sendung der Kırche hın Öff- Jugendlichen d aßt S1e dıe Schönheıt der
netL, dıe sıch eute mehr enn Je müht, den Nachfolge des Herrn erfahren und begleıtet
Menschen über se1n wahres Se1n, seın Zıel. S1e entlang der oft schwier1gen Pfade des
seın Schicksal belehren und den (CGläubi- Lebens:; VOT allem ber gebt durch 1U

SCH den unaussprechlıchen Reichtum der en Zeugn1s für dıe Freude, 1im Dıenst
1e Christı verkünden. Habt keine Gjottes stehen.
ngs VOI der Radıkalıtät selıner Forderun-
SCIL, enn Chrıstus, der uch zuerst gelıebt

Botschafit Z Welttag deshat, ist bereıt, uch es schenken, W ds

Er VO  —_ uch verlangt. Wenn Er 1e] ordert, Frıedens 1993
ann deshalb, weıl we1ß, daß iıhr 1el
geben onnn Ihr jJungen Menschen, helft Der Welttag des Frıedens 1993 steht unter

dem Leıtwort ‚„Wiıllst du den Frieden,der Kırche, dıe Welt jJung erhalten! Ant-
komm den Armen entgegen”. In der Bot-

wortet auf dıe Kultur des es mıt der
Kultur des Lebens! schaft werden folgende Ihemen>

chen: Dıiıe unmenschlıche Wahl des Krieges
Ich Euch, Bischöfe der Kırche Gottes, TIMU als Konfliktquelle TMU als Er-

gebnıs des Konflıkts e1s der TImMUuU alsdem sozlalen efüge der christlıchen (Je-
meınschaft mıt Hılfe einer Evangelisıerung Quelle des Friıedens. Der aps schlıeßt

der Famılıe wıieder seıne Kraft geben se1ıne Botschaft mıt den Worten „Mögen
dıe Reıchen und Armen miıteinander teılen.und den Laıen helfen, dıe Welt der Ju-

gend für erte w1e Zielstrebigkeıt, Gerech- Was Ss1e besıtzen, und einander als Brüder
und Schwestern, als Kinder eines einzıgentigkeıt und christlıche1sensıbel

chen. (Jottes anerkennen können, der alle hıebt,
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der das Wohl er Wıll, der allen das (Ge- hen und seelıschen Leıden lındern,
schenk des Frıedens biletet!‘‘ ihnen den TOS des aubens und dıe kon-

krete Hılfe echter Solıdarıtät bringen.
Der Herr N S1e und vergelte ihnenatechısmus der katholıschen überreıich ıhren hochherzigen FKEınsatz unKırche iıhr täglıch DICUu abgelegtes Glaubenszeugnıis.

Mıt der Apostolıschen Konstitution „Fıde1 Er lasse UTC Selbsthingabe für dıe Verkün-
Depositum“ VO J0 (Oktober 19972 promul- dıgung des göttlıchen Heıls IN aller Welt,
gierte aps Johannes Paul I1 des Katech1l1s- SdILLINCN mıt den zahllosen anderen Miss10-
INUSs der katholiıschen Kırche In seInem und Missıonariınnen, fIruchtbar
Schreiben bezeichnet der aps den ate- werden‘‘ (Internationaler Fıdesdienst,
chıismus als sıchere Norm für dıe Unterrich- 9 ‘9 NrT. 3833, 408)
tung Im Glauben. Im Lichte des Glaubens
sollen dıe Sıtuationen, dıe In der nsprache dıe Bıschöfe AuVergangenheıt NIC! gab, erleuchtet WCI- den Bundesländernden Der Katechismus ist eın treffliches Deutschlandsun Jegıtımes Instrument im Dienste der
kırchlichen (Gemeninschaft 'aps Johannes Am November 19972 empfing der aps
Paul Il hebt hervor, da der HNENUE Katechi1s- dıie Bıschöfe AUSs den deutschen Bun-
I1US das esulta eiıner Z/Zusammenarbeıt desländern. Er ın seilner Ansprache
des DaNzZCch Epıiskopats der Katholischen DiIie Wiıedervereinigung Deutschlands
Kırche ist (L’Osservatore KRomano 266 War für dıe Menschen e1IN großes Geschenk.

1L Dıe CWONNCHC Freıiheıit sollte dıe age
ber noch unerfüllte Üünsche In den Hın-

nsprache dıe Comboni- tergrun iıreten lassen. Uunachs haben WIT

Mıssıonarınnen alle ott danken, der den Menschen als
frelıes Wesen erschaffen hat und will, daß

Am (Oktober 1997 empfling Johannes WIT diese Freıiheıt In der echten Weılse DC-
Paul IlL. dıe Combon1-Missionarinnen, dıe brauchen.

AXVI. Generalkapıtel des Instituts teıl- ZFreıiheıt hat uUunNs Chrıstus befreıt“, sagtlg hatten, ıIn Audıenz. Der aps
dankte dieser missıonarıschen Ordensfamı- der Apostel Paulus „Bleıbt daher fest und

aßt uch nıcht VO  < das Joch derlıe, dıe besonders ın Afrıka eın hochherz1-
SCS und zuweılen heroisches Zeugn1s durch Knechtschaft aAufeNeSEN: Gal5‚,1) Wır C1-

leben gegenwärtig, daß der Mıßbrauch deriıhr Leben, Urc. Evangelisierung, SOWIEe Freıiheıt dıie Menschen entzweıt. WırUrc Bıldungsarbeıit und Solıdarıtät ab-
legt. ‚Nıcht wenıge Schwestern sSınd

hen dıe schmerzlıiche Erfahrung, daß eın
Leben in Freıiheıit den Menschen nıcht VOTın diesen Jahren, mıt Combonıti- extremen een bewahren kann. : DerMiıssıonaren, qls Martyrerinnen des Jau- Boden des Vertrauens, des Gewohnten istens und der Liebe gestorben! Wıe könnte ıhm eNIZOgEN; wırd anfällıg für sımplı-der wichtige und zuwelılen heroische Eın-

Salz Mıtschwestern für viele Völker fizierende Parolen, teılweıse O dAYBICS-
SLV und gewaltbereıt.Afrıkas das hohe ea (jründers

VETITSCSSCH werden? S1e teılen tatsächlıch dıe DıIe Menschen Eurer Heımat dıe Chrıisten
dabe1 In vorderster Linıie enTausamcen Leıden der Bevölkerung: Athio-

plens, Zaıres, des Sudan, Malawıs, Mosam- 1989 der Weltöffentlichkeit das andere und
bıkes, Ugandas un anderer afrıkanıscher freiheitliıche Deutschland VOTL ugen g -
Länder. Sıe versuchen auf Jjede möglıche stellt. Liebe Miıtbrüder, Ihr müßt uch
Art dıesen Menschen helfen, ihre le1ıblı- aTliur einsetzen, daß alles wırd,
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verhindern, dalß rassıstische ıınd natıonalı- tes rütteln; dıe Ablehnung des Konfessi0ns-
tiısche Tendenzen VvVOoOI allem Del der Jugend prinzıps ist vielmehr auf 1ne alte und
sıch ausbreıten und dieses Deutschlandbild iImmer wıeder He  = auflebend: Strategie

eınergefährden. Auf keinen all darf azu „Antı-Evangelısıerung“ zurückzu-
kommen, daß T1sten der Indıfferenz und führen. Denn der Religionsunterricht le1-
Letargıe verfallen Dies ware N1IC| wenıger sSteit einen entscheıdenden Beıtrag eiıner
gefährlıch als dıe Gewalt selbst Wır WUTr- umfassenden Erziehung der Jugend. Er be-
den gefahrvollen Entwicklungen OTrSCHu harrt dort auf unverzichtbaren Werten.
leisten, WENN WIT 1L1UTI VOT den Methoden., sıch dıe menschlıche Ratıo SONS über-
nıcht ber ebenso VOT den Motiven diıeser chätzt der eın überste1gerter Indıvıdu-
Art VO  z Menschenrechtsverletzung W äalll- alısmus und ıne konsumorientierte Le-
ten un S1e verurteıijlen (L’Osservatore RO- benswelse dıe (Oberhand gewinnen
INAanO n. 265 15 41292 könnten Er bıldet e1Nn Gegengewicht ZUT

Selbstverwirklichung des einzelnen auf Ko-
sten anderer, dıe (jesamtentfal-

Ansprache dıe bayerischen tung der menschlıchen Person und das
Bıschöfe Wohl der Geme1inschaft unter Einschluß

Am Dezember 19972 sprach der aps der Offnung auf das SOlute, auf ott hın,
geht (vgl Paul V1., Apostolısches Schreibenden Bıschöfen der beıden bayerıschen KUr-

chenprovinzen. Er Der Religı1- Evangelı nuntlandı, Nr. 33 -34) Schlıeß-
lıch ermöglıcht der Religionsunterrichtonsunterricht ist in Eurer Verfassung als
durch das VOINl ıhm vermittelte (jJottes- undkonfessioneller verankert und abgesichert.

Er soll uch 1ın Zukunft VO  z den christlıchen Menschenbild, dıe NECUu aufkommenden ET-
satzgotter und Ersatzrelıgionen, VOoO (OOk-Konfessionen und verantwortiet

werden. enn ebt und findet seine eX1- kultiısmus bıs hın ZU menschenverachten-
den Natıionalısmus und Rassısmus, klarstentielle Bezeugung Au dem Engagement

konkreter Gemeıinden und ıll zugleıch ıIn erkennen und sıch davon distanzıeren
S1Ee hıiıneimführen. In dıesem /usammen- (L’Osservatore ROomano, Wochenausgabe
hang möchte ich ausdrücklıch dıe VO in deutscher Sprache, Nr. S 11:12.1992)
den Teilnehmern des internatıonalen röm1-
schen Symposı10ns ZU Religionsunterricht nsprache dıe Vorsitzenden

den Ööffentlichen Schulen ın Europa 1mM der europäischen Bischofskonfe-
prı 1991 verabschiedete Erklärung T1N- FE IWZEN
Cn Darın wırd festgestellt, daß AclerT kon-
fessionelle Reliıgionsunterricht dıe este Am Dezember 1992 sprach aps Johan-
Form  6 ZUT Verwirkliıchung der relıg1ösen 11C5 Paul IL den Vorsitzenden der
Dımension In der schulıschen Erzıehung ropäischen Bischofskonferenzen. Der eıt-
und „deshalb eC| eın fester Bestand- gedanke War dıe Oorge der Kırche die

Menschen zwıschen anı und Ural Derte1] des europäıischen Schulwesens dar-
ste erfolgt er den bisherigen Weg aps rief einem Gebetstag den Frie-

mutıg weıter, und versucht uch in Zukunft den auf und betonte dıe Notwendigkeıt
dıe Eigenständigkeıt des katholıschen elı- der Neuevangelisıierung Europas In eiıner

gionsunterrichtes mıt der Bereıitschaft ZUr besonderen Betrachtung bekräftigte der
ökumeniıschen Verständiıgung und dem aps VOT den Vorsitzenden der europäl-
ermüdlıchen Eınsatz für dıe Belange der schen Bischofskonferenzen, daß dıe O-
Schule 1ın der Gesellschaft verbinden. ESs lısche Kırche des lateinischen Rıtus
sınd wenıger NSCIC evangelıschen Brüder en Wert des priesterlichen Ol1Dats fest-
und Schwestern, dıe Prinzıp der Konfes- Zugleich rıel (jottvertrauen

sıonsgebundenheıt des Religionsunterrich- hinsıchtlıch ausreichender Berufungen ZU
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Priıesteram auf. Diıieses Vertrauen N be- AUS I5  Z BEREICH
DE  Z BEHÖORDE DESsonders dort wichtig, dıie Kırche in

eiınem wachsenden Säkularısmus auftf dıe APOSTOLISCHEN STUHLES
TO gestellt werde. ohannes Paul IL
warnte davor, hinsichtlich des 7 ö1lıbats in Informatıon VO Weıhekandiı-
7 weiıftel geraten der 7 weıfel wecken.

en ber dıe Problematık VQ
DiIe Ehelosigkeıt der Priester muUusse als ıne
Lebenswahl betrachtet werden, dıe sich Irregularıtäten und anderen

Hındernissen„dıe menschlıchen Schwächen und
dıe menschlıchen Strategien“ richte. ESs sSe1 Verfahrensregelung der Kongregatıon

für das katholische Bildungswesenwichtig, daß sıch dıe Kırche nıcht entmutfti1i-
SCcHh lasse und sıch dıe rage des Ölı- In ıhrer orge umd dıe Wahrung der Heılıg-
Dats eın „Klıma der Trostlosigkeıt” VCI- keıt des Weıhesakraments hat dıe Kırche,
breıte. Zugleıch brachte Johannes Paul I1 neben verschıiedenen anderen aßnah-
seıne Freude darüber um Ausdruck. daß INCIL, Normen erlassen, dıe unter bestimm-
dıe „zeıtweılıge Krise“ der Berufungen In ten Voraussetzungen den Empfang der
der Weltkirche „gerade überwunden wıird‘‘ el In den verschliedenen Stufen verble-
In verschiedenen Erdteıulen stiegen dıe Be- ten DZW. dıe usübung der empfangenen
rufungszahlen wıeder A FKıne Lösung des Weıihe untersagen der beschränken Hen
herrschenden Priestermangels In einıgen kanonischen Ausdruck findet diese moralı-
Ortskirchen werde dadurch möglıch, da sche und pastorale orge im Bereıich der

des lateinıschen RıtusPriester aUus Regionen mıt elen Berufun- Kırche
SC ZUT Hılfte eılten. Diıie katholische Kırche CI un 1mM Bereıch der OTI-
schätze ZwWal dıe anderen TIradıtıonen., vVo entalıschen Kırchen In cc. 762 — 768 CEO
allem dıe der oriıentalıschen Kırchen. dıe jeweıls dıe Irregularıtäten und andere
denen CD verheıiratete Priester gebe. Doch Hındernisse behandeln
wolle dıe katholische Kırche des lateını-
S  C  hen Rıtus „.dem Charısma {TeEU bleiıben Eınige der Tatbestände auf dıe sıch dıese

Bestimmungen des kanonıschen Rechts be-°  / ıhrem Herrn und Meıiıster erhal-
ziehen. sınd nıcht UT rechtlich relevant.

ten und aNgCENOMMECN hat Auch betonte
daß das Z weıte Vatiıkanısche Konzıil und sondern uch ın der RC gewichtıg, daß

Personen. für dıe SIE zutreifen. nıcht dendıe Europa-Sondersynode VOI eiınem Jahr
heilıgen Neihen zugelassen werden olltenden Z ölıbat bekräftigt und als ıne richtige I dies gılt für alle ın denen Straftatbe-Straße {ür dıe Kırche der Zukunft be-

zeichnet hätten stände Oder ın der Persönlıchkeıit hegende
Hındernisse (oft mıt psychıschen Beeın-
trächtıgungen verbunden) vorlegen.

8 Selıgsprechung Die Klugheıt gebietet, Nal beım Vor-
lıegen Vo Irregularıtäten Oder anderenAm eptem  T 1997 erfolgte dıe Selıg-

sprechung von PÄl Jjenern und Dienerıin- Weinhehindernissen Vo eıner eventuellen
HNCN ottes Dispenserteijulung ıne aNSEMCSSCHC eıt

verstreichen äßt sıcher gehen, daß
Am EL November 1997 erfolgte dıe Selıg- dıe Schwierigkeıiten, dıe den Ursprung der
sprechung VO En  Z mexıkanıschen Äärty- Irregularıtät Oder des Hındernisses bılden.
OI und eiıner mexıkanıschen Ordensirau ul eıtpunkt der Weıhe tatsächlıch üDer-

wunden sınd und dıe persönlıche kıgnungAm ()ktober 199° sprach der Papst 12
Diener und Dienerinnen (Gjottes selıg. ın spirıtueller, ntellektueller und psycholo-

gischer Hınsıcht wirklıch S  egeben  50 ıst In
etzter eıt werden freılıch immer häufiger
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beı den zuständıgen Dıkasterien (Kongre- Jahre erfordern kann, dıe erforderlıiıche
gatıon für das katholische Bıldungswesen, ralısche Siıcherheit ber dıie Z/Zweckmäßig-
Kongregation für dıe Instıtute des gotige- keıt und Fıgnung gewınnen.
weıhten Lebens und für dıe Gemeinschaf-

Diese Regelung hat ach entsprechenderen des Apostolıschen Lebens, Kongrega-
t1o0n für dıe Evangelısıerung der Völhker, Darlegung der hler bestehenden Problema-

Kongregaılton für dıe Orientalischen Kir- tık dıe Approbation des Heılıgen Vaters C1I-
halten. Rom den Julı 19972chen) Anträge auf Dıspens \40)  —; derartıgen

Irregularıtäten und Hındernissen einem Dieser ext wurde l August 1992 durch
Zeıtpunkt gestellt, der Zu WnZ VOT der S& die Apostolische Nuntiatur ıIn Bonn dem
weılıgen Weıhe (insbesondere der Priester- Vorsitzenden der VDO, P Jörg Dantscher
weıhe), lıegt und WE „Omnı1a parata S 1a zugestellt. Am November 1997 wurde
sunt‘“‘. In olchen Fällen besteht dıe efahr, dieser ext durch den Vorsitzenden der
daß entweder ıne Dıspens ohne aUSTEI- Deutschen Bischofskonferenz die Diöze-
chende Gewähr der persönlıchen Eıgnung san-(Erz-)Bischöfe und die Höheren Or-
erteiılt wiırd, oder ber daß eiıner Ab- densobern versandt.
ehnung mıt verletzenden Wırkungen für
den Betroffenen und wen1g erbaulıchen
Konsequenzen für dıe (GGemeıunde kommt. EIwWChtnige ıne Herausforde-

Iung Z Solıdarıtät
Es ist deshalb notwendig, daß dıe Weıhe-

Am (Oktober 1992 veröffentlichten derkandıdaten rechtzeıtıg über dıe oben PC-
nannten kanoniıischen Bestimmungen Päpstliche Rat „Cor Unum“ und der äpst-

762 —68 lıche Rat für dıe Seelsorge der Mıgranten(cc. 1040 — 1049 (CIC DZW.
und Menschen unterwegs eın OKumenO belehrt und zugleıch mıt eıner,

WE uch kurzen ynthese der Theologıe ZA0 Ihema „Flüchtlinge ıne Herausfor-
derung ZUT Solıdarıtät‘‘ Der 1. Teıl des Do-des Weıhesakraments vertrau gemacht

werden. Beıdes In AaNSCMCSSCHCM Abstand kumentes behandelt dıe rage „Flüchtlinge
VOI dem voraussıchtlichen atum der Dıa- gestern und eute ine Tragık eines sıch

weltweiıt verschärfenden TODIEmMS  “ Derkonats- und insbesondere der Priester-
weıhe stattfiınden. el heı1ßt „Herausforderung dıe Völ-

kergemeiıschaf 6 Im 3 'Teıl werden Wege
Auf der rundlage dıeser Überlegungen der Solıdarıtä geze1gt. Der el handelt
hat dıe Kongregatıon für das katholısche VO  ; der Liebe der Kırche den Flüchtlın-

CN (L’Osservatore Romano n. 2729Bıldungswesen ach eratung mıt den
ben genannten anderen Kongregationen 1992, Supplemento).
folgende Festlegung getroffen: Dıiıe Kandı-
daten für eın Weıheamt sollen be1l Begınn Zeıtgenössische Sklaverelı
des theologischen Kurses, auf jeden all

Der Päpstlıche Rat für diıe Famlılıe hıeltnıcht späater als ıer re VOL dem VOTAadUS>-

sıchtlıchen Weıhetermin, ıne Informatıon VO' 1 eptember 1997 in Bangkok ıne
1m beschriebenen Inn erhalten. Auf Internatıionale Konferenz über dıe sexuelle
diıese Weıse können diejenigen, dıe VON Ausbeutung der Kınder durch Prostitution
eiıner Irregularıtät oder einem Hındernıis und Pornographie. Die Schlußerklärung ist

e1in eindringlıcher Appell Regierungen,betroffen SINd, rechtzeıtıg Dıspens
nachsuchen. Ebenso ist dıe zuständıge Eltern, Geschäftsleute, dıe edıien. den
kırchliche Autorıität (d 1mM FEinzelfall ent- Klerus, dıe Schulen, die Kınder und Ju-
weder der Apostolısche oder der Or- gendlichen SOWIe die Bıschofskonferen-
dınarıus) In der Lage, durch ıne eNISpTE- ZCN, alles (un, damıt dieses UÜbel zeıt-
chende Prüfung, ıe durchaus mehrere genÖössischer Sklavereı a  1 wırd
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(L’Osservatore KOmano, Wochenausgabe fizierter Anleıtung ıne hohe (Jebrauchssı-
In deutscher Sprache Nr. 0ı 92, 15) cherhe1 aufwelst‘‘. Natürliche Famılıenpla-

NUunNngs könne als Alternatıve Pılle, Kon-
dom und Spiırale ın der Famıhen-

Natürliıche Geburtenregelung planungs-Sprechstunde des Tztes angebo-
ten werden

Der Päpstliıche Rat für dıe Famıiılıe 11-

sTtaltete VO bıs 11. Dezember 1997 iıne
hochrangıg besetzte Tagung über dıe natuüur-

BISCH:!  DElıchen eihNhoden der Geburtenregelung.
DIe Jagung wollte den Dıalog und Aus- Das geweıhte eben, se1ıne Identutät SOWIE
tausch über wıssenschaftlıche, theologısche, seine ufgaben ın der Kırche un: In der
phılosophısche und anthropologische Fra- Welt VO  —> eute sınd das IThema der näch-
SCH und Erfahrungen 1M Z/Zusammenhang sten Bıschofssynode, dıe 1mM erbst 1994 ıIn
mıt der Geburtenregelung vertiefen. Miıt Rom stattfindet Mıt den November
der Förderung natürlicher ethoden, dıe 19972 veröffentlichten „Lineamenta“ (Leit-absolut sicher sınd, WCNN S1e richtig aANDC- lınien) un: einem Fragebogen ordert das
wandt werden, 31l dıe katholische Kırche
ıne wirksame wıissenschaftliıche un: ethı- Synodensekretarıat alle Ortskirchen und

Ordenseinrichtungen auf, ıne nüchterne
sche Alternatıve ZUI Empfängnisverhütung Bestandsaufnahme über Licht- und chat-
un: anderen Bedrohungen des Lebens tenseıten des „gottgeweıhten Lebens un
propagleren. 7u den rund Teılnehmern seiner Sendung In Kırche und 'elt“ Uu-
gehörten xperten un Wiıssenschafitler AUS nehmen.aller Welt, darunter das australıiısche Ehe-
Daar ıllıngs, Ihomas Hılgers un Dr. med Angesıchts VOINl Nachwuchssorgen, VO  —
Josef Roetzer (Österreich). DIie Natürliche manchen internen roblemen un gele-
Famılıenplanung ist ach den Er- gentliıchen Spannungen mıt der Hıerarchıe
kenntnissen einer Forschergruppe der Uni- sollten dıe en und Säkularınstitute über
versıtät Düsseldorf ıne siıchere Methode ihren andor innerhalb der Kırche, über
der Empfängnisregelung. In eiıner sechs- ıhre Spirıtualität, ıhr Engagement für iıhre
Jährıgen Studie, finanzıert VO Bundesftfa- Mıtmenschen SOWI1e ber ihr Verhältnıiıs
mıiılıenmıinısterıum 1n Bonn, wurden dıe ZU aps un den Bıschöfen reflektieren.
aten VO  — 53() Frauen mıt 7200 Zyklen AUS- Besonders streichen dıe „Lineamenta“ dıe

Danach ergab sich für NEFP 1Nne zentrale Bedeutung der Gelübde rmut,
Gebrauchssıicherheıit ach dem Pearl-Index Keuschheıit un: Gehorsam heraus, dıe ın
VO  — WEeIlI bıs dre1, das he1ißt, VO  — 100 Frauen, der eutigen eıt und Kultur oft auf Un-

verständnıiıs und Wıderstand stießen. Zdıe dıe Methode eın Jahr lang anwendeten,
wurden Wel DIS dre1 schwanger. Die Pılle grund der Fragebögen, dıe bıs Z 1. NO-
hat 1m Vergleich azu einen Pearl-Index vember 1993 1m Vatıkan zurückgegeben
VO  = 05 dıe „Minipille* ebentftfalls VO  — WEe1 werden sollen, wırd das Synodensekretarıat
bIıs dreı das endgültige „Arbeıtspapier“ erstellen

Be1l der Natürlıchen Famılıenplanung WCCI1- Der ult der Freıheıt, der ewegungen für
den dıe KöÖörpertemperatur un:! der ZervIls- dıe Menschenrechte SOWIE dıe Demokrati-
schleım als Anzeıchen für dıe Iruc|  aren sierung hätten ‚.Wal dıe zentrale Rolle der
und uniruchtbaren Tage 1m Zyklus der menschlichen Person hervorgehoben,
Frau beobachtet Wıe dıe FP-Arbeıits- gleichzeıt1ig ber uch einen übertriebenen
STUDDC der alteser er In öln ergan- Indiıvidualismus gefördert und Autoriıtät
end mıitteıilte, ist durch die Untersuchung und kırchliche Dıszıplın beeinträchtigt,
belegt worden. daß dıe Methode ‚bel qualiı- he1ißt In den „‚Lineamenta“ Weıterhın
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habe dıe polıtısche und SOzZl]lale Emanzıpati- Intentionen des Jeweıligen Urdensgründers
onsbewegung dıe en besonders für das wünschenswert. Besonders heben dıe 76se1-
Problem der TIMU sens1ıbıilisiert. „Doch tıgen „Lineamenta“ dıe Bedeutung der Be-
nıcht immer Wäal dieser Eınsatz VO  i der g - rufungsförderung und der Ausbildung für
ührenden Unterscheidung der Geıister 1mM den ÖOÖrdensnachwuchs hervor (L’Osserva-
Inn des Evangelıums begleitet‘“, g1ibt der tore Romano 770 Zl W 2Z)
ext bedenken Frauenförderung habe
S das geweılhte Leben vVOon Frauen
„SalZ Desonders In einıgen Ländern erhneD- VOLLVERSAMMLUN DERlıchen Wıderhall gefunden‘“ Zuweıllen habe LATEIN.  ERIKANISCHjedoch eın „mißverstandener Feminiısmus HOFE
ZUT Beanspruchung des Rechtes auf Beteıiliı- DOMINGO
SUuNng en der Kırche In Formen SC-
ührt, dıe mıt ihrer hıerarchischen, VO  S Vom DIs Oktober 19972 fand In Santo
Chrıstus gewollten Struktur unvereınbar Domingo (Dominiıkanische Republik) dıe
SInd‘“. uberdem werden che Miıtglieder 4. Vollversammlung der lateinamerıkanı-
VO  > „‚Orden: Säkularınstituten und Ge. schen Biıschöfe
meınschaften des apostolıschen Lebens“

/Zur Eröffnung Wal 'aps Johanhes Paul I1aufgefordert, den Anfeındungen UrC| SÄä-
kularısıerung, Materı1alısmus und praktı- ach Santo Domingo gekommen.
schen Atheısmus der postmodernen Gesell- Keıne der bısher abgehaltenen lateinamer -
schaft wıderstehen und ıhren dealen kanıschen Vollversammlungen Rıo de Ja-
festzuhalten neIro (1955) edellın (1968) Puebla

(1979) Wäal e1in KUG mıt der vorherge-Das Vorbereiıtungspapier verweiıst auf dıe
unterschiedlichen Sıtuationen der katholıi- henden DiIies gılt uch TÜr Aanto Domingo.
schen (Jemeınnschaften In den verschiede- In der Akzentsetzung ist ıne klare Ent:
Hen Weltregjonen. So sel]len dıe Orden In wicklung testzustellen WAas vereınfa-

chend äßt sıch 1€eSs Rıo de Janeıro„ein1g2en westliıchen Ländern“ personellen
Wäal eın erstes Sıch-Bewußtwerden eiınerProblemen ausgesetzl, dıe mıtunter dıe

C nach Formen der Präsenz CI- gemeınsamen Aufgabe für dıe Kırche In La-
teinamerıka. In edellın domınıiertenforderlich machten. Als „verheißungsvoll“

wırd das „MNCUC Erwachen des geweilhten ziıo0logısche Aspekte und Dırektiven für das
Handeln In Puebla dıie Intellektuel-Lebens In einıgen Natıonen Osteuropas“

bezeichnet. Häufig handele sıch dabe!1 len und dıe theologıschen xperten OoOnan-

gebend. In Santo Domingo trıtt eindeutig„praktısch ıne Neugeburt des DOLLSE-
weıhten Lebens‘‘ Besonderes Interesse das pastorale nlıegen In den Vorder-

orund, In Santo Domingo WarLr N1C! mehrwecke das Ordensleben In den Jungen Kır-
VON „Optionen“” dıe ede I)as Leıitwortchen, uch WECNN In der Drıtten Welt deren

Sıtuationen senr unterschıedlich selen. Eın W ädl. WIT kennen 1L1UT dıe Optıon für Ni-
STUS Im übriıgen ll I1an 1m Lichte dieserHauptproblem SC dort, das „richtige

Gleichgewicht zwıschen der Identität der einzıgen und grundlegenden Optıon BC-
WISSEe pastorale Prioritäten setizen. DiIie Kır-Weıhe und der eigeneq Kultur“ finden
che wırd sıch gesellschaftliche Fragen

Das Papıer spricht sıch für ıne „unabläs- interessieren und die Gewıssen schärfen,
damıt Korruption, Mißwirtschaft undsıge geistlıche Erneuerung“” des Ordensle-

bens aUus Dazu gehöre eın Lebensstil, der Mißbrauch VO  —_ Amtern für persönlıche Be-
den Gelübden VO  > rmut, Keuschheit und reicherung überwunden werden. /u den
Gehorsam entspreche. uberdem sel1l ine Prioritäten gehört der pastorale 1enst für
bessere Kenntnis des „Charısmas“ und der dıe Indiıaner und dıe Afroamerıkaner unter
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Eınbeziehung un! Achtung deren kulturel- puzıner, der Pallottiner, Salesı]aner II0n
ler Eıgenständigkeıt. DiIies geht sowohl AUS BOSsCcCOSs, Redemptoristen und Steyler Miıs-
der Schlußbotschaft qls uch noch deutlı- s1onNare, wobel dıie Franzıskaner und Kapu-
her AUS dem Schlußdokument dıieser zıner In Münster und dıie Redemptoristen
4. Vollversammlung der lateinamerıkanı- und Steyler Missıonare In Hennef/Sankt
schen Bischöfe hervor. ugustın iıhre Hochschulen als Hochschul-

gemeıinschaften führen (steyl aktuell sta
’aps Johannes Paul I1 WaTl schon Ok- 104/92).er nach Santo Domingo gekommen. Er
eNUuTtztie dıe eıt seINESs Aufenthaltes (bıs
14. Oktober) pastoralen Besuchen un!

NACC  EN AUS DENBegegnungen. Am ()ktober sprach in
anto Domingo ZU Klerus und den (Jr- ORDENSVERBÄNDEN
densleuten Am 11 ()ktober sprach den
selıgen Bıschof Ezechiel Moreno Diıaz Arme chulschwestern Nnserer
heılıg. Am Oktober richtete ıne e1- Lıieben Frau
BCILC Botschaft dıe A{froamerıkaner. Im
übrıgen beteiligte sıch als Hörender DIe In einem Gebäudekomplex Mün-
den Arbeıten der Vollversammlung der chener Marıahıiılfplatz untergebrachten
Bıschöfe Vor der Eröffnung der Vollver- Trel frauenberuftlichen Schulen der Armen
sammlung Wal der aps Vormittag des Schulschwestern sınd Ausbıildungsstätte für

(Oktober In Hıgüey, 1m dortigen Ma- attraktıve und gesuchte Berutfe. Hıer kÖön-
rienheuigtum für Lateinamerıika und für LICIH jJunge Frauen mıt einem mıttleren
dıe bevorstehenden Arbeıten der Vollver- Schulabschluß entweder ıne Berufsfach-
sammlung der Bıschöfe eten, un! dıe schule für Hauswirtschaft esuchen mıt
Fürbitte nNnserer Lieben TrTau anzurufen. dem Berufszıel eıner Hauswirtschafterın,

{wa ın städtischen Krankenhäusern un
anderen Eınrıchtungen oder ıne Fachaka-

AUS DE  z BEREICH DER demıe für Hauswirtschaft absolvieren mıt

RDENSOBERNVEREINIGUN  EN dem Berufszıel eıner staatlıch geprüften
hauswirtschaftlıchen Betriebsleıiterin. In

Arbeitsgemeinschaft der Ordens- der Fachakademıe ist auch ıne weıtere
hochschulen In Deutschland Ausbildung ZULl Fachlehrerıin für andar-

beıt un: Hauswirtschaft möglıch. aut Mıiıt-
Im Missionspriesterseminar Sankt AUugu- teılung des Bayrıschen Staatsminısteriums
stIn, dem Ort ihrer ründung, elerte dıe für Unterricht und Kultus VO 2. Novem -
„Arbeıtsgemeıinschaft der Ordenshoch- Der 1992 hat sıch dıe Anstellungssiıtuationschulen In Deutschland 7.No- der Fachlehrerinnen für Handarbeıt und
vember 19972 ihr 25jJährıges estehen Den Hauswirtschaft deutlich verbessert.
Festvortrag unfier dem ema „Herbstliche
en in wınterlicher Glaubensland- /u der Bıldungseinrichtung gehört uch
schaft?“‘‘ hıelt Jesui:ten-Provinzıal MDant- 1ne Berufsoberschule. Dazu ist eın mıttle-
scher, zugle1c Vorsiıtzender der ere1n1- VeET Schulabschluß Voraussetzung oder ıne
gung der deutschen (OQOrdensoberen. Der abgeschlossene Ausbildung In einem NCI-

AGO, dıe mıt iıhrem Zusammenschluß in kannten Ausbildungsberuf ım Bereıich der
den 660er Jahren dıe Konsequenz aUSs dem Hauswirtschaft der Sozlalpflege. An der
ückgang der Studentenzahlen all den da- Berufsoberschule können dıe Absolventin-
mals 31 Ordenshochschulen ZOB, gehören NCN uch mıt eıner Ergänzungsprüfung in
eute sıeben Ordenshochschulen 7 wel Französıiısch der Lateın dıe allgemeıne
der Jesuılten und fünf der Franzıskaner/Ka- Hochschulreıife erwerben. Die Leıterin der
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(

gesamten Schule, Schwester Bernwarda ten Republık WIEe uch AUSs dem AUNSTICHNZCI-
Wiedemann, legt besonderen Wert auf 1ne den Ausland „Gestaltungen
persönlıche tmosphäre und ıne gutle Zl richtigen Lebens europäılsche un außer-

europälsche Modelle‘“‘ lautet das -
Schülern.
sammenarbeıt zwıischen Lelhrern und

gungsthema. ntier der Leıtung VO  = ProflL.
Paulus Engelhardt (Bottrop) wurdenObgleıch nach Auskunft der Schulleiterin

dıe Berufe VO  = Hauswirtschafterinnen und
1er In gemeinsamer Textarbeıt (u.a ach

dominıkanıschen Brauch „Klugheıthauswirtschaftlıchen Betriebsleıiterinnen und dıe abe des ates be1l Ihomas VO  S
gul dotiert und sehr gefragt sınd, gibt Aquin“) und oft glänzenden Referaten
Engpässe In der Nachfrage für dıe Schulen, terschiedlichste Ethik-Überlieferungendıe offensıchtlich Urc| alsche Vorstellun- emplarısch verhandelt Die zahlreichen
SCH über dieses Berufsbild mıtverursacht orträge uchten (GGrundansätze und Ge-
SINd. er veranstaltete dıe Schule
71. November 1997 eınen Jag der offenen staltungsformen „richtigen Lebens“ darzu-

legen nıcht 11UT AUS der Sıcht der oral-
\Pür Er diente VOT em der Informatıon phılosophıie.und Begegnung mıt en Möglıchkeıten,
dıe dıe Schule In der Ausbildung bietet, INnS- Gerade INn elıner eıt Dr. Walter Sen-
besondere uch Perspektiven für ıne MN (Walberberg) In seınen einführen-
weltfreundlıche und dıe (Gresundheıiıt TÖT- den Worten —, In der das Wort „Philoso-
dernde Ernährungslehre undur. phıe“ ZUT bloß modiıschen Verpackung

verkommen TO (sıehe die aktuelle Infla-
t10n sogenann(ter „Unternehmensphiloso-Jesuıten phıen“) gılt CD, ıne „Kultur des Nachden-

Die Jesuiten sınd als erster katholische kens  I LICU instalheren. Dazu bDber reicht
heutzutage Ine Besinnung alleın auf die e1-Orden In Rußland offiızıell anerkannt WOTI -

den Das teılte die Kurıe der Gesellschaft NCN, sprich: abendländısch-europäischen
esu In Rom mıiıt In Rußland sınd ZUT eıt Tradıtionen nıcht mehr AUSs Vıielmehr be-

darf der Kulturen und DenkschulenJesuıuten, insbesondere 1mM Bıldungs- und
grenzüberschreıitenden Diıskurses, ıllAusbildungsbereıich tätıg. 'eıtere (Ordens-

nıcht UTr hiınsıchtliıch riıchtigen Han-mıtgheder sınd ın Kasachstan. 1mM Wolgage-
bıet der In Weißrußland 1Im Eınsatz. DIe eIns verstanden werden, sondern uch das

„gute en  c. 1C| behaltenstaatlıche Registrierung als „moralısche In-
stitution“‘ ermöglıcht dem rden, Eıgen- In ıhrem außerst kenntnısreichen FEın-
LUum erwerben und Instıtutionen 1INS führungsvortrag beleuchtete Prof(l. Ingrid
Leben rufen (KNA 14293). Cramer-Ruegenberg (Köln) den arıstotel1i1-

schen Tugendbegriuff. Glück Arıstoteles
ist eın Tätigsein der eel]e gemä der (Spe-Dominıkaner zifischen) Tüchtigkeıten des Menschen.

Seıt Jahren schon reffen sıch 1Im Domıi- Von dıeser der Nıkomachıischen Ethık ent-
Definıtion aus können die eth1ı-nıkanerkloster Walberberg (beı Bonn)

Jjeden erbst Lehrende, Lernende und SOIMN- schen Tugenden (besser: Trefflichkeıiten,
stıge Interessierte ZUT Tagung der Phıloso- Tauglichkeiten) als ıne este Haltung VCI-

phischen Arbeitsgemeinschaft. SO uch die- standen werden, dıe durch Einübung ent-

SCS Jahr DıIe Zusammenkunft, stehen kann; Iso geht 1Jler Lebens-
verantwortet VO  u der Phil.-Cheol. Hoch- erfahrungen. Problematisch allerdings
schule der Dominıkaner, führte VO bleiben dıe Begrenzungen der arıstoteli-
28. September bıs Zz7u er 1992 schen1werden doch in dessen auftf den
iwa 35 Teilnehmer/-innen AUS der — irelıen Stadtbürger bezogenen eudaımonia-
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He VO  = vornhereın Frauen, Kınder und ist der Aufbau eiınes Systems (
Sklaven ausgeschlossen. Der überwıegende vinas spricht hıer Jjedoch nıcht VOIN einem
eıl der Menschheıit ist somıt hinsıchtlıch System, sondern VOI „Unendlichkeıit“), ın

dem der ehemalıge Knecht nıcht mehrder Verwirklıchung geglückten Lebens ZU

Scheıitern verurteılt. DIie sıch das Referat Knecht ist. sondern Person.
anschließende Diıiskussion verdeutlichte

och einmal In dıe Iradıtiıon zurück wendetklar dıe gerade 1m 500 Jahr der Wiıeder-
kehr der Eroberung Amerıkas (1492) aktu- Profi. Frank-Lothar Hossfeld (Bonn) den

Blıck der versammelten Tagungsteilneh-en Folgen solch e1ines ethıschen FEnt-
mer/-ınnen, indem einıge Schlüsseltextewurtis: ährend sıch der zeıt-

genössischen Debatte dıe Grundlegung der bıblıschen Ethık vorstellte und erläu-
Vor allem. den Gesetzeskorpora desund Rechtfertigung der spanıschen Kolon1i1-

alpolıtık in der „Neuen Welt“ uan (NES Alten/Ersten Testaments galt dabe1ı das In-
teresse des Referenten (Dekalog, Bundes-de Sepulveda qals der „Dessere“ Arıstoteli-
buch, IItn Als bedrängend aktuellker darstellte, orıft der Domuinıkanerge-

lehrte Franzısco de Vıtorıi1a auf dıe In der erwıes sıch das ın ExX 22,20 (vgl uch
IItn 1 $ 17—-19; Lev 19,33 34) nıedergelegtearabisch-lateinıschen Iradıtion (besonders der Fremdenlıebe, wıird doch hıerbe1l Ihomas VO  —_ Aquın) weılıterentwickelte
der Fremde als der nıcht ZUr1 (Gjemeılnde„Systematıisierung des Arıstoteles“ zurück; gehörende „Gastarbeıter“ hne (Grundbe-nıcht mehr der freıe Stadtbürger alleın ist

ıhm Maßstab, sondern der Mensch UUa
S1{7 verstanden. Für dıe spate Weiısheıt dann
kann 1Job 31 als eın Schlüsseltext des bıblı-Gattung ensch
schen Ethık-Ideals angeführt werden. en
genannten lexten gemeınsam ist, daß dıe

Aus Sanz anderer, ben außereuropäischer hebrälische Schrift dıe Begründungen diıeser
Sıcht, suchte Prof. Enrique Dussel (Me konkreten Normen N1C! eıgens verhandelt:;
X1CO) dem Tagungsthema auf cdie Spur verwıesen wurde In dıiıesem /usammen-
kommen. Von der Peripherıie eıner kapıtalı- hang ber auft einıge Grundtopoil des
stischen Weltgesellschaft, dıe sıch eute als Alten/Ersten Jlestaments, dıe Geschichte
dıe endgültige Sıegerın geriert, fügte se1- als Bundesgeschichte, dıe (Gjotteseben-
HCN Diskussion mıt Apel und J.Ha- bıildlıchkeıt des Menschen der uch dıe
bermas eın weıteres Kapıtel Im Wıder- Nachahmung des Schöpfergottes.
spruch dıe „Zynısche Vernunf
deren Ta auf dem Wıllen ZUT aC| (z Dıiıe hıer erarbeıtete Vielgestaltigkeıit und
Miılıtär) basıert und dıe (Gewalt gebiert, Pluralıtät der bıblıschen Ethiktradıtion 11n-
der dıe lateinamerıkanıschen Völker eute det iıhr Pendant ın der Vielschichtigkeıt, mıt
ausgeliefert SInd, tellte Dussel das „Ange- der sıch Schriftstellerinnen der Gegenwart
sıcht des nderen“ ın den Miıttelpunkt. DiIe Z „richtigen/guten en  A Wort mel-
vernichtende Totalıtät eiınes autoreferenti- den Der In der alttestamentlichen Überlie-
ellen Systems (vgl N. Luhmann) wırd TISL ferung wesentlıche, we1l einheitsstiftenden
annn aufgesprengt, WE 1m Innern ben Faktor einer freiwıllıgen UÜbernahme der
dieses S5Systems der ndere qals Anderer Of- Weısungen ottes (Stichwort: Theonomıie)
fenbar wırd —am der Begegnung zweler Ant- ist der Moderne bekanntlıch anden g —-
HS, Dıiese E. Levınas geschulte Sıcht- kommen. Von aner, dıe Referentin Ute
welse entlarvt jede sıch krıtisch nennende Schütze (Dorsten), re: heutige Lıteratur
Vernunfit als e zynısche, bleıbt S1e doch nıcht VO  S einem eben, W1E se1ın soll (al
In den TeENzen des 5Systems gefangen und enfalls \ negatıva), sondern WIE ist
neglert jedweden Begınn VO  > Person- ben 1n se1ner oftmals irrıtıerenden Mehr-
seInN. 1e1 dagegen der befreienden Bewe- dimensıonalıtät. Chriısta Wolf, Ise Lasker-
SUunNng verstanden als eın ethischer Prozeß Schüler und Rose Ausländer kamen ın der
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Lesung ebenso Wort WIEe Rosa | uxem- INeEN der pastoralen Fragen wurde ferner
burg der Marıe Luılse Kaschnıtz Frauenli1- das sehr ausführliche Eröffnungsreferat des
eratur zwıschen sozlalıstiıschen Utopien, Vorsiıtzenden der Deutschen Bıschofskon-
faschıistischer Barbare1l und der todbringen- lerenz: Dr. arl Lehmann, Bıschof VO  —;

den Gewalt des Krıieges. Maınz, „Beratung zwıschen Lebensschutz
und Abtreibung“ besprochen.Neben Darstellungen AdUS dem islamıschen

TO: Abdoljawad Falaturı, Köln), indı- Weltkirchliche Fragen: Die deutschen
schen (Prof. KRam ar MalIll, Bonn), der 1SChOTIe wollen ıhre Bezıehungen den
afrıkanıschen Kontext (Dr. Francıs Bı- Biıschofskonferenzen iın Miıttel- und SteU-

T1ODaA LICUu Oorlentieren. Es wurde ıne SOoNn-5 Kampala) sSe1 abschließend auf den
Vortrag VO  — Prof. Hua Xue (Bochum) hın- derkollekte „Menschen In dıe schon
gewlesen. ntier dem 1fe ‚„‚Wandern mıt 13. September durchgeführt worden
Zhuang-Z1” unterzog sıch der Referent der WAdIl, ausgewertel. Dıiıe reichliıch eingegange-
schwierigen Aufgabe, den Anwesenden e1- NCN ıttel kommen den Flüchtlingen 1mM

ehemalıgen Jugoslawıen SOWIE den Hun-nıge phılosophisch-ethische Grundeimnsıch-
ten des 1a0 vermitteln. Dabe!1l ist das eIN- gernden In Somalıa zugule, Die Bıschöfe
zıge Iun VO  a 1a0 das Nıcht-Iun olglıc! sahen sıch erneut veranlakßit, ZUI Sıtuation
gılt für dıe rage ach dem Leben 1m an tellung nehmen, praktısch
Diıe erste Tugend ist ıne Nıcht-Iugend. ıne VOIN den Mohamedanern getragene
rst Erfahrungen als zugleıich TaAanszen- Christenverfolgung 1m Süden des Landes
ente und immanente ewegung lassen ler- herrscht
NCN ben wandernd Z Höheren nter gesellschaftlicher Rücksicht wurde
Anfänge e1Ines grenzüberschreıtenden dıe Sıtuation ın den Bundesländern
Ethik-Diskurses wurden gemacht; diese gılt besprochen. Ferner wurde iıne Arbeıts-

auf dem Ireffen der Philosophischen SIUDPC gebıildet, dıe sıch mıt Fragen des
staatlıchen Ehe- und Familiıenrechtes De-Arbeıitsgemeinschaft Walberberg (Herbst

fortzuführen (Ulrıch nge |Düs- faßt Die Vollversammlung verabschiedete
seldorf| außerdem Ine Erklärung A Flüchtlings-

und Asylproblematik. Was dıe Situation ıIn
Erziehung und Schule betrifft, wurde der

BI  HOFSKONFERENZ Fachbericht der Kultusministerkonferenz
ZU katholıschen Religionsunterricht ZUT

Kenntnıiıs
Herbstvollversammlung der
Deutschen Bischofskonferenz Was dıe kirchlichen Dienste betrıifft, wurde

iıne Diözesanordnung für (Gemeinde- und
DiIie eutsche Biıschofskonferenz Wal Pastoralreferenten ErWOLCNH,; ebenso Fra-
ihrer Herbst-Vollversammlung VO' 1S gCNH, dıe den Leitungsdienst 111 den (Geme1nn-

September 19972 in Fulda versammelt. den betreffen.
BeIl den Glaubensfragen oing dıe Ver- In der Frühjahrs-Vollversammlung 1993
abschiedung des 2 . Teıles des Katholıschen wırd eın Studientag Z ema „Gottes-
Erwachsenenkatechısmus: en AUSs dem dienst“ durchgeführt.
Glauben. DiIe Bıschöfe veröffentlichten
außerdem e1in Schreıiben über den priıester- Heıinrıch Rothaus OFM wurde für dıe
lıchen 1enst. Dauer VOIN 1er Jahren Z Geistliıchen

Beırat des Kreuzbundes gewählt.
nier der Rücksicht pastoraler Fragen wırd
VON den Biıschöfen ıne Arbeitshıilfe ‚„Mus- Es Wal 1€eS ZU 125 mal, dalß sıch dıe eut-

schen Bischöfe In Fulda Tab des hlıme In Deutschland“ angeboten. Im Rah-
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Bonifatıus ıhren Beratungen un! Ent- einem Vortrag In Wıen. Dıie Begegnung mıt
scheidungen versammelt en (erstmals Erfahrungen VO  j Menschen AUS dem sten

solle für dıe Menschen 1Im Westen deshalb1mM Te
uch e1In Anlalß se1nN, über iıhr eiıgenes Ge-
fährdetseıin nachzudenken. SO könnten dıe

Sekretarıat der eutschen negatıven Seıten des Liberalismus in der
Bischofskonferenz Gesellschaft vermıindert und das Posıtive

Mıiıt eiıner handlıchen Broschüre legt das SE- gefördert werden
kretarıat der Deutschen Bischofskonferenz
erstmals einen Überblick ber sämtlıche Kardınal Wetltter TI dıe
Diözesanmuseen und dıe orößten Schatz- Priıester
kammern In Deutschland VOL. Auf 108 Se1l-
fen mıt 55 Farbabbildungen werden INS- Auf uUuNseICTI Herbstvollversammlung nde
gesamt kırchliche Museen und September in Fulda haben WIT deutschen
Schatzkammern vorgestellt. Informatıonen Bıschöfe einen gemeinsamen Brief
ber den Standort, dıe Geschichte der SCIE Priester verabschiedet. Wıe S1e sehen,
Sammlung, ihre Schwerpunkte und aupt- ist dieser Briıef lang ausgefallen und
werke folgen ıne Reıhe VOIN praktıschen einem Heft geworden. Aber der Brief des
Hınweılsen über Offnungszeiten, Führun- Apostels Paulus dıe Römer oder se1in C1I-

SCH, Eıintrittspreise und dıe TO SOWI1E ster Korintherbrief sınd uch nıcht kKüÜürzer.
dıe Ausstattung des Museums. S1ıe sollen Es stehen viele bedrängende Fragen d
das Interesse des Lesers wecken und ıh dıe angesprochen werden ollten. Miıt dıie-
somıt ZU Besuch eınes kırchliıchen Mu- SC Schreiben wollen WIT nen nıcht NUur

DZW. eiıner Schatzkammer ANTCBCH. zeıgen, daß WIT Ihre Belastung und Ihre
Schwierigkeiten WISsen, sondern Sıe uchDie Broschüre ann In der Regel In den

Diözesanmuseen der Schatzkammern CI '= ermutigen und Hınweilse geben, WIE WIT dıe
gegenwärtıige Sıtuation meılstern können.worben werden. Größere engen SInd
Diıese Aufgabe ist natürlıch nıcht auf eIN-eınen Unkostenbeıtrag in den na-

narıaten/Generalvıkarıaten DZW. beim SEe- mal und schon Sal nıcht mıt einem Brief
lösen, sondern NUr durch gemeiInsameskretarıat der Deutschen Bischofskonfe-

ICNZ, Kaıiserstraße 163, 5300 Bonn 17 Handeln. Darum ist das Schreiben als AnNn-
ICSUNg und Grundlage des Gesprächs dererhalten
Priester untereinander und mıt uUunNns Bıschö-
en gedacht. Nur gemeınsam werden WIT

VERLAUTBARUNGE
alls augenblıckliche Herausforderung be-
stehen und Wege finden, uUNsSeTCIN Hırten-

DER DEUTSCHEN BISCHOÖFE auftrag gemäß dıe uUuNs anvertrauten Men-
schen ott führen Miıt diesem

Kardınal Me1ısner Dıe Gefahr Begleitschreiben übergeben WIT nen den
des Lıberalısmus gemeiınsamen Brief der deutschen Biıschöfe

un! bıtten S1ie sorgfältige Lektüre,
Der Kölner Kardınal oachım Meısner hat damıt daraus eın fruchtbarer Dıalog zustian-
davor gewarnt, daß dıe VO Kommunısmus dekommt, der weıterführt
befreıten Länder UOsteuropas VO  — eiıner
„Gefangenschaft iın iıne andere“ geraten Besonders fruchtbar ann dıe gemeinsame
könnten Die Staaten selen Jetz einem I2 Lektüre seInN. Darum WIT d den

Brief im Kreıs der Mıtbrüder des ekanatsberalısmus ausgesSetZzl, dessen Auswirkun-
SCH „arger seın könnten“ qals die des KOm- der zweiıt der F lesen. Das g —
MUN1ISMUS, Kardiınal Meiısner be1ı meılnsaAame Lesen, Bedenken und Bespre-
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Wır sSınd nıcht dıe ersten, denen CT1-hen bestärkt S1e vgegenseılt1g 1mM priesterlı-
hen en und Dienen. Was 1M dıesjährı- geht. Halten S1e sıch be1l der Lektüre des

Brıiefes, in dem UNseTEC heutige Sıtua-SCH Fastenhirtenbrief ZU Pastoralen
Forum für alle Gläubigen 1m Bıstum gesagt tıon geht, VOT ugen, Was Paulus über se1ne
wurde, gılt doch uch für ul Priester: „D50 Erfahrungen 1m apostolıschen Dienst
persönlıch der laube eInes jeden ist, WIT Sschreı 1iwa KOrTr 4,7-18 und 11,16 12,13,
sınd auf dem Glaubensweg immer auf dıe 11UTr wel Stellen NECNNECIIN Im Stun-
Glaubensgemeinschaft anderer angewIle- engebet leıtet U In zahlreichen Psalmen
SCIL, In der der (Glaube der Kırche erfahrbar dıe Kırche selbst d. UNSECEIE Not klagend
wıird C& Als VO Herrn selbst bestellten Die- VOT ott tragen. Aber dıe Klagepsalmen
nern des aubens oılt 1es für uNs In münden Jeweıls ın den vertrauensvollen
besonderer Weıse. rte des aubDens Aufblick ott e1IN, der dıe Geschichte
„mUÜüssen eute MGl entdeckt, belebt und 8C- eiınes jeden VOon unNns in seinen Händen hält
stärkt werden. Es mussen ber ohl uch Stellen S1e® beım täglıchen Stundengebet

dıe Psalmen In Ihre Sıtuation und tellenNECUC Erfahrungsräume des Christlıchen g —_
schaffen werden‘‘. Jede Zusammenkunft S1ıe damıt sıch und Was S1e bewegt, betend

VOT ott. Das hılft.der Priester sollte eın olcher Ort des Jlau-
ens se1ın und ıne Gemeıinschaft VO  S Prıie- Die heilıge leresa VO  s Avıla schreıbt: ÖO
stern eın KRaum, In dem das Christlıche, Ja Herr, aller Schaden omMm 1U daher, daß
die ähe Jesu Christı erfahrbar WIrd. Wenn
1e6Ss unftier uns N1C! gelänge, WIE sollte WIT dıe ugen nıcht auf dıiıch richten. “ Im

L ıcht (jottes sehen WIT dıe Dınge richtig,
Uuls ann In uUNSeTCN (Gemeilnden gelingen? uch das, Was UNs bedrückt der herausfor-
Darum bıtten WIT SIie, gemeınsam den Brief dert Wenn WIT uUuNnseIC ugen auf den

lesen, besprechen un: sich dadurch Herrn richten, erfahren WIT se1ıne ähe und
gegenseıt1ig einen großen seelsorglichen seıne helfende Hand Schauen Sıe eıiınmal
Diıenst erweılsen. auf Ihr biısheriges en zurück.

Wahrscheiminlich entdecken Slıe darın Zeiten,Wenn WIT Sıe nachdrücklıch das g -
meınsame Lesen und Bedenken des Briefes die nen schaffen machten, dıe S1e ber

im Rückblick nıcht mıssen möchten, weıl S1ebıtten. hıegt das der immer wıeder DC-
machten Erfahrung, daß dıe Entfremdung eıner Quelle des degens geworden sınd

Der Herr ist mächtı1g, uUuNSCeTEC schwerenVO priesterlichen jenst mıit zunehmen-
der Isolıerung VO  — den Miıtbrüdern einher- Stunden fruchtbar werden lassen und S1e

ogeht, und daß umgekehrt viele Priester be- In egen verwandeln ür HSCIG Ge-
meıinden und uns selbst.iıchten, weilche Kraft für ıhren Diıenst und

Freude ihnen die Gemeinschaft VOIl Mit- SO bıtten WIT SIE. den Brief sorgfältig
brüdern chenkt. lesen, 1ImM Kreıs der Mıtbrüder bespre-

hen und uch uns Bischöfen mitzuteılen,
Lassen WIT uns N1C| VO  —_ der Illusıon eıner Was Sıe darın besonders bewegt hat, welche
heılen Kırche betören Es g1Dt och keine Anregungen nen hilfreich sınd, bDber uch
heıle Welt und uch noch keine eıle Kır- SIie Schwierigkeıten sehen, dıe WIT mıt-
che Die Kırche steht in der Nachfolge des einander bedenken mussen.
kreuztragenden Herrn. ESs wird darum
immer uch Schwierigkeıiten geben, dıe Wır hoffen, daß durch dıesen Brief eın

nıcht eiınfach beseitigen, sondern urcn- Gespräch unter uns ın Gang oOMmM (L,
daß der „Geıist der Kraft, der Liıebe un: derzuiragen sınd. Auch das geht NUr geme1n-

Sanl ‘“Eıner des anderen Last“ Besonnenheıt“ ımI7 den WITr beı der
Weıhe empfangen aben, NeCUu 1n unNns ent-(Gal6,2), schreıbt Paulus dıe (jalater.

Darın lıegt das Heıl aC| werde ‘und WITr alle ın der JIreue

89



dem Ul vO Herrn übertragenen Dıenst kosten werden VO KMR erstattet Die
gestär werden. Be1l aller Mühe, dıe mıt Heımatbistümer der Urlaubermissionare
WNSSCTGT Sendung verbunden ist, hat der und das Hılfswerk überneh-
Herr UunNs eıinen schönen Dıenst anveritiraut INCN In dankenwswerter Weıise den ogrößten
ET hat uns nte1l seiner Sendung SCHC- eıl der Kosten
ben, den Menschen Freude bringen (vgl
Kor 1,24). Seıne Freude erfülle eınen DıIe beıden Hılfswerke und
jeden VO  z nen be1l der Trbeıt 1ın seinem ISSIO laden dıe Heımaturlauberinnnen
Weıinberg. und Urlauber einem Jag der ()fifenen

ln nach Aachen eın für den 1993:;
Begınn ersten Tag miıttags be1l MISSIO,

AUS DE  Z BEREICH Übernachtung 1m Haus Marıa Rast, OT:
DER DEUTSCHEN IOZESEN Seizung zweıten Jag Del

C  C Der Begegnungstag en! mıt dem geme1n-
Mıttagessen.

Gestellungsleistungen TÜr Ordens-
angehörıge Außerdem bletet das Katholische Bıbel-

werk Tfür den gleichen Personenkreıis wıeder
DIe Vollversammlung des Verbandes der C1IN bıblısch-pastorales Semınar VOIN
Dıözesen Deutschlands hat auf ihrer SIt- 21.—26.06.1993 Nähere Informatıonen
ZUN® 1997 einstiımmı1g empfohlen, können e1m KBW ıIn Stuttgart erbeten
aD dıe Gestellungsgelder INn den werden.
Bıstümern der alten Bundesländer WIE folgt
anzuheben. / um SCIN genutzten Angebot für Urlau-

ber-Miıssıonare gehört uch se1ıt vielen Jah-Gestellungsgruppe Dn schon iıne Studienwoche, der dıe
VO  ; 000,— auf s 1 000,— Steyler Miıssıonare nach St Augustın eınla-
Gestellungsgruppe I1 den Im kommenden Jahr findet dıese Stey-
VO  —_ ler Miıssıionswoche VO 25.06 DISauf 200,—

1993Gestellungsgruppe 111
VO  - 45 000,— auf 47 000,—

Oriıentierungsseminar TfS-
wechsel

MISSION
/Z/Zum vierten Mal biletet der eutfsche Ka-
tholische Missıons-Rat en Orlentierungs-

Angebote für Urlaubermissıo- semınar für zurückgekehrte Miıssıonarın-
NaTiec NC  e und Missionare Er wendet sıch

Dıie VO KMR veranstalteten Studien- solche Miıssıonskräfte, die nach Jahren 1N-
tensıven Einsatzes wıeder ach Deutsch-wochen für Urlaubermissionare finden

folgenden Jlermıinen and zurückgekehrt sınd, und Urlauber-
Miıssıonare, dıe sıch mıt dem Gedanken

5.—-14.07.1993 Studienwoche I 1mM Bonıifatı- iragen, In der Heımat bleiben. DIie Ziele
uskloster, Hünfeld des ÖOrlentierungsseminars sind einmal: Hr-

leichterung eıner Re-Inkulturation zurück-Zlr 1993 Studienwoche I1 1im Exerzıtli- ehrender Missionarinnen und Miıssıonareenheım Hımmelspforten, ürzburg. 1n ihre alte Heımat:;: Z anderen Ermutfti-
Die Teilnahme den Studıenwochen des Zung der zurückgekehrten Miıssionskräfte,
KMR ist für deutsche Missıonskräfte koO- ihre reiche Missionserfahrung ın NSCIC
stenlos:; uch dıe innerdeutschen ahrt- Kırche und Gesellschaft einzubringen.
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IDERN Semiminlar findet VO wesentlichen als Sachleistungen erhalten
Z 1993 1m St.-Pıus-Kolleg der Stey- DIies Schran uch dıe 1vıtaten VO  =

ler Missıonare In München. DIe Kosten für Schlepperorganisationen e1in
dıe Tagung (incl Unterkunft und Verpfle- ach W1e VOT bleiben und und Ländergung) übernımmt der DKMR., lediglich dıe
Reisekosten iragen dıe Teilnehmer selbst. aufgefordert, dıe sachlıchen, organısatorI1-

schen und personellen Voraussetzungen
dafür Sschalfen, dıe Asylverfahren ın

OKUMENISMUS eıner rechtsstaatlıchen einwandfreıen
Welse beschleunıgen. Eıne Liste Von
Ländern hne polıtısche Verfolgung, die

Gemeli1nsame ErKlärung der unter mständen ZUT Verkürzung VO  >
eutschen Bıschofskonferenz Asylverfahren beıtragen könnte, darf ach
und des es der Evangelıschen dem Völkerrecht 11UT als wıderlegliche Ver-
Kırche 1ın Deutschland ZU mutung verstanden werden. och bleıibt
Aufnahme VO Flüchtlingen und dıe Sorge, da e1 UrTrC| dıe C:
Z Asylrecht en! Vermutung 1ImM FEıinzelfall polıtısche

DIe gemeiInsame Erklärung rag das Verfolgung NIC| erkannt und dem sylbe-
atum des November 19972 werber der ıhm zustehende Schutz versagt

WITd.
In der Erklärung er

Wenn Abschiebungen nıcht anerkannter
Um dıe gegenwärtige Sıtuation entschär- Asylbewerber unumgänglıch sınd, darf In
fen und Handlungsmöglichkeıiten eTOIT- Übereinstimmung mıt der (jenfer Flücht-
NCI, bıeten sıch folgende CNrıtte lıngskonvention nıemand In eın and abge-

choben werden, in dem ıhm Gefahr fürDas Asylrecht MUu VOINl der Inan-
spruchnahme MC Menschen mıt asyl- Le1b, en der Freıiheıit RO Auch

schwerwıiegende humanıtäre Gründe kön-fIremden Flucht- der Wanderungsgründen
NCNn eıner Abschiebung entgegenstehen.entlastet werden durch

einen eigenen temporären Status für Ins Auge gefaßte Präzısıerungen des AÄr-
tikels des Grundgesetzes mussen daraufKrıi1egs- un Bürgerkriegsflüchtlinge mıt

klaren Regelungen der rechtlıchen und gerichtet se1n, unter Wahrung se1INES We-
zialen Bedingungen ıhrer ufnahme, sensgehaltes eiıner abgestimmten Polıtık

1mM europäıischen Rahmen gelangen.
eıinen siıcheren ausländerrechtlichen Status Dafür ist grundlegend, eıner einheıtlı-
für dıe Arbeıtnehmer AUS den Regierungs- hen Auslegung des Flüchtlingsbegriffes
abkommen der ehemalıgen DDR, der Genfer Konvention und vergleichba-
die Schaffung begrenzter Zuwanderungs- ICN Verfahren kommen.

möglıchkeıten, nıcht L1UT für SCIN gesehene
Fachkräfte. Islamısche Vorstöße 1ın Lateın-

Um den Weg eiıner zügıgen Bearbe1l- amerıka
tung Asylanträge freizumachen, ist Der katholischen Kırche Lateinamerı1kas,
ıne großzügıge Regelung der C1- dıe sıch bısher 1Ur der Sekten-Flut AaUus den
forderlich. USA erwehren T STEeE ıne GUG®

Herausforderung 1NSs Haus. In der bolıvıa-Um einer Antragstellung AUS sachfrem-
den Motiven entgegenzuwirken, g1Dt das nıschen Hauptstadt La Paz wurde dıe erste

Bundessozılalhılfegesetz bereıts dıe Mög- „Gesellschaft ZU1 Verkündigung des Islam'  ‚
lıchkeit, da Asylbewerber Sozialhılfe 1mM gegründet. Bereıts Famılıen Berg-



eute sollen sıch dem siam angeschlossen Schon Anfang September 1997 WAarT INn San-
haben Zwischen 1La Paz und dem Tıtiıcaca- t1a20 dıe erste chılenıische Mıssıons-Mo-
See wurde der Bau eiıner Moschee 1n An- schee eröffnet worden. Auch iıhre Kosten
OTI SCHOMIMCN, dıe „ZU Ausgangspunkt sınd Z (JÄänze AUS den islamıschen Kern-
für dıe Ausbreıtung des Islam In Bolivien“ ändern finanzıert worden und WAdl VO  —
werden soll Die HEUE Miıssıonierungswelle den unfier dem ufhänger VOIN Entwick-

sıch zurück auf dıe Islamısche Revolu- lungshıilfe der Ausbreıtung des Islams die-
nenden Welt-Hılfswerk“t1on 1m Iran, dıie bereıts nfang der X0)er „Islamıschen

Jahre mıt der Islam-Mıssıon Lateinameri ı- W Es ist 1es ıne Unterorganıisatıon
kas begann. Seıither trahlt Radıo JTeheran des „Internationalen-Muslım-Weltkongres-

A“eiıgene Miıssıonsprogramme auf Spanısch SCS der ebentfalls 1mM saudıarabıschen
und Portuglesisch nach üdamerıka AU  N SC| seınen S17 hat An der
Über Kurzwelle wıird den Bewohnern der Moschee hat das IW seine HC166 Lateın-
Favela-Elendsviertel “"dIe einzZIge gerechte amerıka-Zentrale eingerichtet. DiIe ahl
Lösung ihrer Ööte durch den siam als klas- der ortigen Muslıme dıe meılsten VO  —
senlose Relıgion“ verheißen (steyl aktuell ihnen Einheimische indıanıscher erkun
[sta 86/92). beträgt bereıts ber 000 (steyl aktuell

sta| 92/92).
Innerhalb kürzester eıt en parallele
Miıssıonszentren für Venezuela und Chiıle vangelısche Stimme ZU
ıhre Tätigkeıit aufgenommen. Der schon atechısmus der katholıschenseıt der &0er Tre ıIn den ArmenvIler- Kırche
teln der venezuelanıschen Hauptstadt A

als saudıarabıscher „S0zlalattache‘ Der Präsiıdent 1m Kırchenamt der Evange-
tätıge Botschafts-Imam Scheıich akr ( Nas ıschen Kırche In Deutschland Bı-
INCSss konnte Mıtte September 19972 eın „JS- SC} Heılinz-Joachım Held, zuständıg für
lamısches Zentrum für Venezuela‘“ seiner Auslandsarbeit und Ökumene, hat sıch p —-
Bestimmung übergeben. Es soll sowohl der SILV über den katholischen Katechils-
„seelsorglich-familıären Betreuung“ der I11US geäußert. Es se1 für den ökumeniıschen
1Iiwa 000 lıbanesischen Muslıme dıenen, Dıalog unerläßlıch, daß jede Kırche ihre
dıe VOT em während des Bürgerkrieges in eigenen Überzeugungen VO chrıstliıchen
ihrer Heımat VO 1975 bıs 1990 In das süda- Glauben und vO  — der Kırche klar WIE
merıkanısche Erdölland eingewandert möglıch ZU Ausdruck bringe, schreıbt
I1  9 als uch „dıe Botschaft des Prophe- in der Jüngsten Ausgabe der In Barcelona
ten uhamma untfer den Indios und allen, erscheinenden deutschsprachıigen Onats-
dıe se1ıt der christlichen Unterwerfung des zeıtschrift „Kontakt“. Insofern sSe1 der NECUC
Kontinents benachteiligt wurden, als Katechısmus der römiısch-katholischen Kır-
Stimme der Gerechtigkeit und Freıheıit VOCTI- che begrüßen, uch WENN In mancher
künden!‘‘. Die Kosten VO  z Bau und Eın- Hınsıcht „Ökumenisch unbequem“ se1 Der
richtung des Mıssıonszentrums In Höhe VO  —_ 1alog zwıschen den chrıstliıchen Kırchen
umgerechnet fast 7’ Mıllıonen sSınd ZUT geht seiner Ansıcht nach derzeıt durch ıne
(jänze AUs Saudıarabıien VON der Stiftung schwier1ige ase In den VETSANSCNCNH Jah-
„Ibrahım al-Ibrahiım  66 worden. e der ökumeniıschen Annäherung Sse1 1e]1
Diese hat sıch ZU besonderen mi1ss1io0na- erreıicht worden. „Gerade deswegen ist dıe
riıschen 1e] gemacht, den „einen und eINZIE ngedu bel vielen groß, UU endlıch
wahren ott Abrahams rab. Ibrahım) den Schriutt ZUT vollen Einheıt Ich
untfer den UrC| dıe Beigesellung anderer glaube, daß WITr 11UT 1mM Geilst eiıner beson-
göttlicher Personen (gemeınt dıe Dreifal- Entschiedenheit weıterkommen
tigkeıt) verwiırrten Chrıisten verkünden‘‘ werden. 6 Die Eınıgung der Kırchen beruhe
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nıcht In erster L ınıe auft dem Wıllen grundsätzlıch befugt, sOowohl| für /Z/uwen-
VO  — Menschen. sondern Se1 Ine (naden- dungen ZUI Förderung kırchliıcher als uch
gabe Gottes, „auf dıe WIT u1lls vorbereıten ZUT Förderung mildtätiger /wecke steuerl1-
und Tfür dıe WIT arbeıiten mMUSsSsen, dıe WIT che Spendenquittungen auszustellen... Hın-
ber etzten es 1L1UT VON ott erbıtten sichtlich der Zuordnung einzelner Förder-
und empfangen können, WCNN dıe eıt da maßnahmen DZW. Spenden gılt folgendes:
ist“ (KNA/OKI/3 Primärgegenstand Ihrer Kongregation ist

die Förderung kırchlicher /7wecke. Dement-
„Rastplatz Marıens“ sprechend LSt die Dbestätigung regelmäßig für

Auf halbem Weg zwıschen Jerusalem und
kırchliche /wecke erteilen. Dies gilt uch
für Grenzfälle, INn denen zweifelhaft LST, ODBethlehem., nahe dem Elıas-Kloster, hat die

israelısche Archäologın Rına Avner iıne sıch kirchliche der mildtätige Endver-
wendungen der Spendengelder handelt. Diegroße und eltene oktogonale Kırche AdUus Erteilung einer Spendenquittung fürder byzantınıschen l  eıt mıt vielen Mosa1-

ken entdeckt Das (‚ebäude soll über der mildtätig verwendete Zuwendungen kommt
folgenden Gesichtspunkten In Be-

Stelle errichtet worden se1N, Marıa und tracht:
Joseph ZU etzten Mal VOT ihrer Ankunft
ın Bethlehem en DiIie Oktogo- Soweit dıie Gelder andere rechtlich selb-
ale Kırche mıt einem Durchmesser VON ständige Organıisationen weitergegeben wer-

etern ist iıne der größten der Welt den (Zz. B e.V., Carıtas), LSt
DiIe feinen Mosaıksteıine se]len AUS talıen InNe Quittierung der Kongregation PÜ-
importiert, he1ßt Die Fußböden sınd mıt übher dem Spender für mildtätige £wecke
Blumenmotiven und geometrischen Fıgu- AUr möglich, Wenn dieser Empfänger,
CN geschmückt. IDER Pseudoevangelıum dıie andere rechtlich selbständige Organısa-
des akobus berichtet über ıe Reıise Ma- HOn entweder
ras VO  > Jerusalem nach Bethlehem An der
Stelle, reıl Meılen südlıch VO  — Jerusalem, selbst ausschließlich 8 förderung
habe S1e sıch ausgeruht und eiınen eın DC- mildtätiggr /7wecke anerkannt der

segnet (KNA/OÖKTIA3 mehrere begünstigte 7wecke einschließlich
Mildtätigkeit fördert und seinerselıts der
Kongregation bestätigt, daß die durchge-

AA UN  = KIRCHE reichte Spende ausschließlich und unmuittel-
har für mildtätige 7Zwecke verwendet.

Spendenbescheinigungen für mıld-
tätıge Zwecke Soweıt dıe Gelder nıicht rechtlich selh-

Für Ordensgemeinschaften mıt dem ständiıge eigene Organıisationen (Z Japan-
Mission) gehen, hängt dıie MildtätigkeıtRechtsstatus einer Körperschaft des Ööffent-
davon ab, ob die Gelder unmıittelbar Hilfs-lıchen Rechts oılt ach einem Schreiben des bedürftigen S! des 8553 zukommen.Bayrıschen Kultusministeriıums ın Mün-
Der Personenkreis des 8553 umfaßt kÖr-

hen VO ıne Ordensge-
meıinschaft olgende Regelung beı der An- perlich, geıistig der seelisch Hilfsbedürftige,

ISO kranke Personen SOWLE wirtschaftlichnahme VO  = Spenden: Hilfsbedürftige. Da heı wirtschaftlich Hilfs-
Ihre Kongregatıon hat den Rechtsstatus bedürftigen außer In Akutfällen (Katasstro-
eiıner (kirchlichen) Körperschaft des öffent- phenfälle .} die Einkommens- und
lıchen Rechts und ist deshalb nach der all- Vermögensverhältnisse nachprüfbar festzu-
gemeınen Regelung ın Abschnitt 113 Abs.1 halten sind, oMmM heı wirtschaftlichen
Einkommenssteuer-Richtlinien Hilfsbedürftigen hinsichtlich der Mildtätig-(EStR)
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keit HUT der Katastrophenhuilfe Bedeutung Am November wurde 1m Klarıssenklo-
Spendenbescheinigungen für mildtätige Ster In Kevelaer ST. Bernadette Bargel

L£wecke sınd demnach möglich, soweıt dıe ZUT Abtissin gewählt.
Zuwendung entweder für Krankenhuülfe der Neue Abtissın der Benediktinerinnenabteifür Katastrophenhiüilfe eingesetzt werden. SO-
weıt die (relder IM Missionswesen nicht ST Gertrud, Jlettenweıs, ist ST. Bernarda

Schmidt.muittelhar personenbezogen für die ENANKL-
len Bereiche eingesetzt werden ( Der Aaus Frankreıich stammende JTrappisten-
Kirchenbau, Schulwesen), dienen SIEC AUS Bruder FTranco1s de Place ist als
steuerlicher Sıcht nıicht mildtätigen, sondern Oberer der Trappistenabtei Marıa Wald De]
kirchlichen /wecken. Heımbach In der KEıfel eingeführt worden.

Das Staatsministerium empfiehlt, Spenden- Beım Proviınzkapıitel der Oberdeutschen
quıttungen ach dem Muster 1 der nlage Provınz der Herz-Jesu-Missionare In Ste1l-

nerskırchen wurde . August 1997den Eınkommensteuer-Richtlinien
erteılen und be]l der Bezeichnung des Aus- Xaver Anınger MSC ZU Provınzıal g —-

Wastellers den Rechtsstatus „KÖörperschaft des
öffentlichen Rechts hınzuzufügen. ST. Columba Baumgartner 1st NECUEC Ab-

tiıssın der Zıisterzienserinnenabte] Waldsas-1Inwels: In der Buchführung des Ordens SCI] (Bistum Regensburg).mussen Spenden, für dıe steuerbegünstigte
Quittungen ausgegeben werden, immer als 7Z/um Generalrektor der Pallottiner
solche erfaßt und nachprüfbar sSeIN. Der wurde 1m September 19997 der ırısche ater
Eıngang VO  S ausdrücklich „mildtätigen“ James Freeman (geboren gewählt
Spenden und deren weıtere Verwendung (L’Osservatore Romano 216 92)
(Zahlungsausgang) ollten separat VO  —;
deren („kirchlichen“‘) Spenden verbucht

Zum Abtprimas der Benedektiner
werden. wurde der amerıkanische Abt Jerome

Theisen gewählt Die Wahl fand
September 19972

Bruder James Phelan wur_de AugustPERSONALNACHRICHTEN 19972 ZU Generalsuperior der Armen Brü-
der des hl Franzıskus gewählt

eue Ordensobere Zur Generaloberin der Ongrega-
tıon der Schwestern der Heılıgen Famılıe
vO  S azare wurde ST. Theresıa JasıoDiıe Schwestern der Katholıschen Heımat-

MI1SS1ION, Kegensburg, wählten 1mM Septem- NOWI1CZ gewählt (Internationaler 1d€eS-
ber 19972 ST. Hemma Schindler ZUT (Jene- dıenst 01 9 9 Nr. S22 304)
raloberın. Das Generalkampıtel der Augustiner-Chor-
Am Oktober wurde 1im Klarıssenkloster

herren VO  —_ Wındesheıim, das VvVO Zl bıs
dSeptember 1997 In Parıng (Bayern)ın Köln-Kalk ST. Annuntılata Lagıer

ZUT Oberıin gewählt wählte den bısherigen Generalobe-
cn elmut Grünke CFV 55) Z C1-

Das Generalkapıitel der Barmherzıgen sSten Generalprobst der Kongregation.
Schwestern VO hl 1InNzenz on Paul mıt Beıl der Generalversammlung der nier-
dem Mutterhaus ın München wählten iIranzıskanıschen Gemeinschaft INFAG)

November 19972 ST. Adelınde nde September 1m Kloster Reute wurde
Schwaliberger ZUT Generaloberin. Claudıus Troß OFM ZU Vorsit-

d



zenden gewählt. ('laudıus ist Provınzıal weıhe Thıelt der CUE Oberhirte der DIö6-
der Thüringischen Franzıskanerproviınz Gse Augsburg Januar 1993 durch
un: Vorstandsmıitglied der VDO ü Mıt- Kardınal Friedrich Wetter, dem Erzbischof
gliedern des INFAG-Vorstandes wurden vO  — München und Freising.

mıt einıgen Schwestern g -
wählt eifier Schorr OFM (Provinzıal ater ean { 1 Is SM  y bısher AaC|  ear-

beıter in der Kongregatıon für das geweıhteder Kölnıschen Franzıskanerprovinz) und
Miıchael Iu OFMCap (Provinzıal der Leben und dıe Gesellschaften des apostolı-

schen Lebens, wurde VO Heılıgen aterBayrıschen Kapuzinerprovinz).
ZU Bıschof VO  — 1vlers (Frankreich) C1-

/Z7um Generalsuperior der Scalabrı- nann (L’Osservatore Romano n Z
nıaner wurde u1g1 Favero gewählt. I 92)
Neuer (Generaloberer der Kongregatıon Mons. Joseph Galante, bısher UDSe-
der Herz-Jesu-Priester wurde (annanto- kretär In der Kongregation für dıe Institute
N10 Fıncato SCJ des gewelhten Lebens und dıe Gesellschaf-

/um (Jeneralobern der Lazarısten ten des apostolischen Lebens., wurde VOIN

eılıgen ater ZU Tit.-Bıschof VO  - Equ1-wurde Robert Maloney este 110 und Weıhbischof der Erzdiözese San
Neuer (Jjeneraloberer der Spiırıtaner ist Anton1o ernannt (L’Osservatore
Pıerre Schouver. Romano 38 1410 92)
/um Generalsuperior der Parıser
Missıonsgesellschaft wurde Raymond Berufungen und Ernennungen
Rossignol MEP gewählt. /Zum Miıtglied der Päpstlichen Internatıo-

nalen Theologenkommıissıon wurde VO

erufung ın dıe Hierarchlie aps Andrze] Szostek MIC, Pro-Rek-
OTr der Katholıischen Universıtät VO  - I_ ub-

Kurz VOT Weıhnachten 1997 wurde be- lıın, ernannt (L’Osservatore Romano 276kanntgegeben, daß aps Johannes Paul IL MS 92)
den emeriıtierten Abtprimas der Benedikti-
NCT, Dr. Vıktor Josef OSB, DIe Miıtgliederversammlung der Ordensdi-
ZU Bıschof VO  - ugsburg ernannt hat rektoren-Vereinigung (ODIV) Sektion
Bıischof Dammertz Ist unı 19729 ın Schule wählte Miıtte Oktober 1m Exerzıti-
Schaephuysen Nıederrheıin (Bıstum enheım Hımmelspforten In ürzburg ST.
Münster) geboren. ach dem Eintritt ın anısıa Eng] (Amberg) für ıne Trel-
den Benediktinerorden 1953 wurde 1957 Jährıge Amtszeıt ZUT Vorsıiıtzenden.
ZU Priester gewelıht. Danach studıerte S1e Ööst in dıesem Amt Dıietger Demuth

Kanoniıstischen NSULU der Universıtät SsSR (Bonn ab, der in Zzwel AmtsperI1-
München un:! wurde 1962 ZU Doktor des den sechs re lang Vorsitzender der
Kirchenrechts promovıert. Von 1971 bıs DIV-Schule WAäLl. Stellvertretender Vorsıt-
1975 nahm Dr. IDammertz der üurzbur- zender wurde Werner Gahlen MSC

CI Synode der deutschen Bıstümer teıl. (Homburg). /um Vorstand gehören S 1er
1975 wählten ıh: dıe Mönche der el Vertreterinnen und Vertreter aus Schulen,

dıe VO  = weıblichen DZW. männlıchen Or-St Ottilien ZU Erzabt Dıie Abtsweıhe C1-

hlelt durch den Bıschof VO  - Augsburg. densgemeinschaften werden. Ko-
optierte Miıtglieder 1mM ODIV-Vorstand sınd1977 wurde ZU Abtprimas mıt dem

Amtssıtz ıIn der Abteı Sant’Anselmo ıIn ST. Adalberta Oekıng (Generalse-
Rom gewählt; dieses Amt bıs ZU kretärın der VOD) und olfgang Schu-

September 1992 inne. Diıe Bischofs- ch (Generalsekretär der VDO)
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Der Theologe des Päpstlıchen Hauses, Der deutsche Priester Miıguel Palacı AaUus

Georges-Marıe Cottier OP., wurde Z7u der 1ÖzZese ugsburg arbeıtet seı1ft kto-
Ehrenmitglied der Päpstlichen ademıe ber 19972 In der Kongregatıon für dıe Jau-
der Wiıssenschaften ernannt (L’Osserva- bensvorbereıtung und ist für dıe
tore Romano 254 Ü 92) deutschsprachıigen Angelegenheıiten

ständig (L’Osservatore Romano, Wochen-7/u Miıtgliedern der Internatiıonalen heo-
logenkommıissıion wurden ernannt ausgabe ın deutscher Sprache, Nr.

18311492 3)Joseph Dore PSS, VverYy ulles S 9
Marıo de Franca Mıranda 5J, Seba-
st1an Karottenprel SDB, L.uıs Ladarıa GeburtstagSJ Servals Pınckaers OP, Norbert
Strotmann M5SC, Tadahıko Iwashıma Am Y Jn 1997 elerte der Verleger (Gier-
J (L’Osservatore Romano Z hard Kaffke, rüstıg und engagıert, seıinen

92) Geburtstag. alfke betreute P Jahre
lang dıe VO  — den Redemptoristen herausge-/Z/um Promotor Justitiae be1 der ota

Romana wurde Anton1ı1o Fanellı OSI C1-
gebene Zeıitschrift „Iheologıie der Gegen-
wart‘“ Ebenso eingesetzt hat sıch für

nann (L’Osservatore Romano n 221 Forschung ber die Phılosophın und Kar-92) melıtın Stein In der VO  S Bıschof
Der eutfsche Dominiıkaner Dıiethard ıls Dr. eorg Moser angeregten Buchreıihe
wurde VO  z seInem Ordensgeneral ZU AsS- „Edıth-Stein-Karmel Tübingen“ wurde dıe
sıstenten für ıttel- un: Usteuropa C1- VO  S Prof. Dr. Johannes Baptıst otz s J eIN-
nann geführte Dissertation Edıth Steins (Halle
/u Konsultoren der Kongregatıon für dıe 1980 wıeder zugänglıch. Eın Jahr

Heılıgsprechungsangelegenheiten wurden Wäal Edıth Steins Schrift „Wege der
Gotteserkenntnis Dıionysıus der reopa-ernannt Danıiel OIs OP, Marıano

Foralosso OP, Paulinus Rabıkauskas gıt und se1ine symbolısche Theologie“ C1-
schlenen. Es folgten geistlıche SchriftenS % Adam olanın 5J, (Clemente S ]1-

wınskı OFMConv., Alfred Wılder OP. Edıth Steins, unter dem 1te „Wege ZUT1 1InN-
Martıno on OFM, Vıktor Papez Stille“ und „Gedichte und ebete

AUSs dem Nachlaß*‘‘ altfke uch hag10-OFM, Arno Henrich CYVer OSA,
Ildefonso Morıones Zubillaga OGCD ografische Studien über Edıth Stein SOWIEe

andere Gestalten des Karmel, WIE Jleresa(L’Osservatore Romano 22 92)
VO  = Avıla, Johannes VO KTEeUZ, T herese

Z/um Miıtglied des Päpstlıchen ates für dıe VO  S 1S1eUX. Ebenso betreute Schriften-
Auslegung der Giesetzestexte wurde reihen Z Meditatıon. Der Kaffke-VerlagKardınal Anton1o Marıa Javıerre Ortas arbeıtete uch mıt dem Ostkıirchlichen In-
ernannt Zum Abteıulungsleıiter In der AGQ- stitut In Regensburg Wır WUnNn-
mıinıstratur des Patrımoniums des Apostolıi- schen dem Verleger Gerhard altfke und
schen Stuhles wurde Joseph Edward FOoxX seliner Frau Gisela, dıe Jahrzehntelang den

ernannt (L’Osservatore Romano n 17 Verlag mıiıtleıtete, och 00 gesegnetes Wır-
Z Z ken

Zum Miıtglıed der Päpstlıchen Akademıe
der Wiıssenschaften wurde Prof. Wolf Heiımgangoachım inge n Professor der Neurologıe
un Dırektor des Max-Planck-Institutes für Am 11 August 1997 Star 1m Krankenhaus
Hırnforschung, Frankfurt Maın, beru- In ISsny ater Franz VO Tattenbach S:
fen (L’Osservatore Romano n. 249 STanı!ı 1mM Lebens- un Ordens]jahr.

eın en äßt sıch sk1ıizzieren:92)
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(Jeboren 17. Januar 1910 In München Leppich, 1915 In Ratıbor (Oberschlesien)
bıtur be1 den Jesuıjten In Feldkirch FEın- geboren, Wr mıt In den Jesuıtenorden
trıtt In den Jesuıtenorden 1929 Studium In eingetreten. Der Geistliche mıt dem Ge-
Pullach. ST Georgen/Frankfurt, KROM, Inns- SpUr für dıie Ööte der Massen wollte rel1g1Öös
bruck, Wıen Priesterweıihe Z Dezem- entwurzelte Menschen wıeder mıt der
Der 1940 VO  S der deutschen Wehrmacht chrıistlıchen Botschaft In Kontakt bringen.
(Sanıtäter In Norwegen) 1947 entlassen, In Städten, In denen Prediete. bıldeten
we1l als Jesuint N1IC| „würdıg“ ın dıesem sıch kleiıne Gruppen VON Aktıvısten. Diıese
Heer dıenen mehrfacher Eınsatz als „Pater-Leppich-Kreise“ entwıckelten sıch
Lagerseelsorger 195() Urdensprofeß eiıner Laı:enbewegung, dıe sıch se1t nde
Spiırıtual Priestersemiminar In Freising der sechzıger Te „„actıon nannte
19553 bıs 1959 Rektor des (Grermanıkums Sozlales Engagement AdUus dem (Geıst des
Rom 959/6() Organısator des Eucharistı- E vangelıums ıhr Programm.
schen Kongresses In München 960/65
Spirıtual Priestersemmnar In reiburg In einem Nachruf des Jesuıtenordens hıeß
965//0 Rektor des Berchmanskollegs in AT Leppich hat mıt seinem Gespür
Pullach 97/0/7/1 eın „Sabbatjahr“ Osta für dıe Fragen der eıt und mıt seiıner
Rıca. Und damıt begann für Tattenbach ähe 7U Oolk Maßstäbe DESCHZE: dıe Tür
eın „anderes Leben‘‘. dıe Bezeugung des chrıistliıchen aubDbens

In MSr eıt immer noch GültigkeıtEr 1e In Osta Rıca, bereıtete DIS 197/4 1aben“.dıe Gründung e1INnes Erwachsenenbildungs-
instıtuts VOI, das 19/4 gründete (das Inme Am November 19972 Star In Parıs
tıtuto Costarriıcense de Ensenanza Ra- Albert Bourgeo1s SCJI. seıt 196/ (Jeneral-
diofönıca Vıer K später kam oberer der Herz-Jesu-Priester. er Verstor-

ZAUG ründung des bekannten Instıtuts in bene Wl 1921 geboren, dıe Priesterweıhe
der Hauptstadt (juatemalas (Instituto (Jua- erhielt 194 7, vomnl 196() bıs 1966 Wal Pro-
temalteco de Educacıon Radıofoöonica vinzıal In Frankreıch, und schlıeßlıch. nach-
G 1979 verlegte endgültig Se1- dem och eın Jahr das Scholastıkat S@e1-
C  s Wohnsıtz ach dort MT Kongregatıon In Lyon geleıtet hat,
Der populäre Jesuıtenpater Johannes PeP- wurde ZU (Generalobern gewählt.
DICH; der seiner Sprachgewalt uch Bourgeo1s hat als Generaloberer äaäußerst
‚„„das Maschinengewehr (Jottes genannt segensreıch gewirkt.
wurde, ist LOL: twa Wel Wochen ach

Am Julı 1997 STar‘ der ehemalıge (jene-einer schweren Operatıon StTar 1mM er
VO  — Ü Jahren In Münster. ralmagıster der Dominıkaner., Vıncent de

Couesnongle de Couesnongle, der
Miıt oft drastıschen Formulıerungen uch durch mehrere re Vorsiıtzender der
Leppich Miıßstände der Wohlstandsgesell- Unıion der (Generalobern DCWESCH
schaft angeprangert. Für ıh War das ist. War Generalmagıster VO  a 1974 bıs 1983
„Evangelıum 1U  S eiınmal eın Schlafmuittel, Von ıhm sSstammen 1ıne el wertvoller
sondern Dynamıt“, dıe Bıbel eın „Berliese- Publikatiıonen ber das Ordensleben, 1INS-
lungsbuch für utarme ypen“. CIn (J0Ol- besondere dıe Ausbildung für das Ordens-
denes Priesterjubiläum beging Leppich en RLP

eINes akuten Darmleıdens auf der
Intensivstation e1Ines Krankenhauses. Joseph Pfab
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Neue Bucher

Bericht

Von der Kırchengeschichte ZUXK Geschichte des Christentum:

Eın Werk der Kırchengeschichte vorgestellt VOI olf eCo CSsR., Maınz

Mıt grobem Aufwand wurde se1ıft ber We1 Jahren das Erscheinen einer Kırchenge-
schichte angekündıgt. Eın Olches Unternehmen ist immer eın Wagnıs, ber durfte der
mMuUu. unternommen werden, da das Erscheinen der etzten großen kırchenhistori-
schen erT) VO  —_ Flıche und Martın! fast Jahre un!: VO  - Hubert Jedın? re
zurückliegt.
Geplant ist 1U  —_ eın umfänglıches Werk VO  > Bänden. Namharfte französısche Hıstorıiıker
sınd mıt der Abfassung betraut Das Werk erscheınt zunächst in der französıschen Or1-
ginalausgabe: „Hıstoire du christianısme des orıgines HOS Jours”. Herausgeber sınd ean-
Marıe ayeur, Charles Pietrı‘ TE Vauchez un Marc Venard Dıie eutsche Ausgabe
11l nıcht ıne einfache Übersetzung se1nN, sondern versucht, auf die besonderen Interessen
und Bedürfnıisse deutscher Leser einzugehen. Inwieweit 1€e6Ss gelıngt der uch 11UT nOTL-
wendig ist, mussen dıe einzelnen Bände Jeweıls erwelsen. (jedacht ist ohl VOT allem
iıne Ergänzung deutschsprachiger Literatur. Für dıe deutsche Ausgabe wurde eın eıgenes
Herausgeberteam gebildet: Norbert BrOX, Odılo Engels, eorg Kretschmar, urt Meılner
und erıber Smolınsky. Eıne ıtahenısche Übersetzung ist ebentfalls ın Bearbeitung.
Bısher hegen dıie Bände „Dıie eıt der Zerreißproben (1274 —1449)“, 1mM französıschen
Orıginal „Un m d’epreuves (1274 — 1449)“, hrsg. VO  — ıchel ollat du ourden und
Andre Vauchez, EUTISCHE Ausgabe bearbeıtet und herausgegeben VO  —; ernnhar: Sch1ım-
melpfennıi1g, und and „Dıie eıt der Konfessionen (1530—-1620/30)“ 1mM französıschen
rıgına ADO m des confessi10ons (1530 - 1620/30)“, hrsg. VO  = Marc Venard, deutsche
Ausgabe bearbeiıtet und herausgegeben VO  ; Heribert Smolınsky, VO  S

Gegenüber der französıschen Ausgabe ist dıe reiche Ausstattung der deutschen anı mıt
vielen Farbtafeln hervorzuheben: SIE en ber den exf hınaus einen eigenen Informati-
ONSWEeTT. DIie deutsche Ausgabe ist allerdings uch erheblıch tfeurer. Viıele abellen, Karten
und Skızzen runden den ext ab DıIe Anmerkungen sınd nNnapp gehalten, finden sich
ber diıe wesentliıchen Liıteratur- und Quellenbelege. Für eın Handbuch, das dem ach-
schlagen dient, INan sıch hıer und da noch einen stärkeren Rekurs auf dıe Quellen bZw.
dıe Quellenausgaben gewünscht, dıe Nachvollziehbarkeit erhöhen Im Anschluß

jedes Kapıtel ist ıne ausführliche Literaturliste ZU Ihema beigefügt. ST and hat
e1in Personenregıister. Der vollständıgen Erschlıeßung des reichen Materıals wırd ohl nST
der and dıenen, der als Gesamtregıister geplant ist

FLICHE und MARTIN, Hıstoıire de l’Eglise depuls les Origines JUSG ’a HNOS JOUFS, Parıs
1935ff.
ubert JEDIN, Handbuch der Kirchengeschichte, Bde, Freiburg 1962{T.
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Das schwıer1ige Problem der Eınteilung des umfangreichen und gewaltıgen Stoffes, das
bewältigen ist, Öst der and „Dıie eıt der Zerreißproben (1274 — 1449)*3 auf einfache
und überzeugende Weıse. DIe dem JS folgenden Eingangsworte der berühmten
Boniftfaz 1888 AUS dem Jahre 1902 „Unam, Sanctam, Catholicam“© dienen als Gliederungs-
schema :

Der erste Hen „Eıne Kırche?“, behandelt dıie innere Struktur der Kırche, ıhr Verhältnıs
anderen Kırchen SOWIEe den Kırchenbegriff selbst Der zweıte Teıl, „Heılıge Kırche?“ be-
faßt sıch mıt der Glaubensvermittlung, den Heılswegen, der und der Ora und der
Frömmuigkeıt. Der drıtte Teıl, ‚Katholısche Kırche?“‘, iragt ach dem Verhältnıs VOon Kırche
und aa 1mM allgemeınen und nach dem Verhältnıiıs der Kırche den sıch entwıckelnden
terrıtorlalen Gebieten, Frankreıch, den Brıtischen Inseln, dem eIC und den Miıttel-
meerstaaten. Schlhießlich geht uch dıe Beziehungen den Kırchen des Ostens und
estens SOWIE den nıchtchrıistlichen Gemeıninschaften

Vorausgeschickt wiırd dem ersten eıl ıne kurze Eınleitung, dıe das /weıte Konzıil vVO  —

Lyon (1274) 7U Thema hat Dessen reı Programmpunkte KTEUZZUZg, Unıion mıt den
Griechen un! Reform der Kırche bestimmen den gesamten Zeıtraum, der ıIn dıiesem and
behandelt WITd.

as erste Kapıtel, das mi1t dem uftbau und den Institutionen der römiıschen Kırche De-
ginnt, behandelt zunächst dıe Dıiözesen der mıttelalterlichen Welt des Jahrhunderts iIm
Vordergrund Ste dıe Betrachtung der französıschen Sıtuation. Vom Metropolıtanverband
Maınz mıt seıinen ZWO Suffraganen, VOIl der Nordsee bıs ber den Alpenhauptkamm hın-
AaUS, wird 11UT erwähnt, daß sıch VO lIınken Rheıinufer bıs nach Böhmen erstreckte
(S 20) Auch 1ImM Zusammenhang mıt der Primaswürde werden dıe deutschen Verhältnisse
übergangen.‘“ DıIie Aussagen ZUT Pfarrorganısation und den Kapellen auf dem an sınd
sehr summarısch (S Beıispiele werden 1er und uch 1mM Abschnıtt „Gemeinschaf-
ten  . der sıch mıt den Domkapıteln und en befaßt (S.23—206), vornehmlıch aus dem
iranzösıschen Sprachbereıch gewählt. Insgesamt handelt sıch 1er WIEe uch be1 den ADb-
schnıtten „Neugründungen und Verftfall“ und „Krisen und Reformen“ 1ıne / usammen-
stellung der Fakten DiIie Hıntergründe und Ursachen werden nıcht ausSTIunNrTlıc bedacht.
Abschniıtt P /L ’armee de V’eglıse”, der den Klerus behandelt, wird mıt „Streitmacht der Kır-
che'  SC übersetzt.

Eıne erste längere Erweıterung> des französıschen lextes findet sıch unter . Kapıtel, ı88
„Dıie Päpste und iıhre W ähler Hıer ist weıiterführende Liıteratur angegeben, dıe sıch 1Im
französıschen ext nıcht {ındet. Es werden verschiedene Wahltypen AUS der Geschichte
vorgestellt SOWIE dıe erKun der Päpste beschrieben. außerdem das Kollegi1um der Papst-
wähler., cdıe Kardınäle

Die eıt der Zerreißproben (1274-1449), hrsg. VO  — ichel MOLLAT JOURDEN und re
VAUCHEZ, eutfsche Ausgabe bearbeıtet und herausgegeben Von Bernhard SCHIMMEL-
PFENNIG, reiıburg, Basel, Wıen 1991, 012
Das mıiıttelalterliıche e1C| wırd In dıesem Abschnıitt unüblıch mıt „Kaıserreıich“ De-
zeichnet (z 4, 6’ 8) Auf der arte ist Worms fälschlicherweıise als Erzbistum
eingezeichnet. Auf der arte., dıe dıe Obödienzen des Schismas wiedergı1bt, heißt
„Krakau“, ann ber „Wroclaw“. Das uch Von Bernd Moeller, Reichsstadt und eIOT-
matıon, iıst In selner französıschen ersetzung zıtiert (S /05, Anm 96)
Im /Zusammenhang mıt dem Streıt dıe franzıskanısche Armutsfrage enthält der
deutsche ext zusätzlıch einen 1nweIls auf Umberto Ecos *DEeT Name der Rose  . SZ



Das erste Kapıtel, das den Aufbau und dıe Institution der römıschen Kırche vorstellt. ist
straif, ber vgefüllt mıiıt konkreten und sachlıchen Informatıionen. In cdieser Knappheıt, /AAN-
verlässıgkeıt und Korrektheit wırd IHNall ıne splche Zusammenstellung nıcht leicht
derswo Iinden

Gut ist uch dıe Zusammenstellung Kapıtel, 11L „Dıi1e päpstlıche Verwaltung“. Überset-
ZUNE und Arbeıtswelse der päpstliıchen Famılıe und des päpstlıchen Ooles werden arge-
stellt, ebenso das Finanzwesen. Hıer findet INall, VOI allem uch 1Im Hınblick auf dıe TUnN-
denpraxıs, Einzelheıten, dıe In diıeser Anschaulichkeıit in anderen Handbüchern N1IC|
finden SINd.

)Das zweıte Kapıtel, „Das Schısma und dıe Konzılıen 449)“, g1bt ıne kOonzIse, auf
latıv knappem Raum untergebrachte Darstellung dieser wichtigen ase der Kırchenge-
SCHICAHLE DiIe theologischen un Jurıstischen Dıiıskussionen Konzılıarısmus und Papalıs-
I1US sınd In diıesem /usammenhang her angedeutet; S1e werden 1m 5. Kapıtel,
„Konzeptionen VO  — Kırche“, nachgeholt.
FEın großer (Jewıiınn und der Absıcht des Unternehmens entsprechend sınd das Kapıtel,
Die byzantınısche Kırche VO  S 1274 —1453° und das Kapıtel, „Die anderen orjıentalıschen
ırchen‘.. Wıe uch 1m Kapıtel handelt sıch 1ıne streng hıstorische Darstellung 1mM
eigentlichen Sınne. Theologische Reflexionen und dıe Theologıe der Geschichte selbst sınd
ausgespart.
DiIie zume1ıst kirchenrechtlichen Konzeptionen VO  b der Kırche werden 1m Kapıtel arge-
jeet. Auch 1er werden wıederum dıe orthodoxen Kırchen hınreichend berücksıchtigt.
Was Nnapp dagegen werden 1mM Kapıtel dıe „Protest- und Häresiebewegungen ın der
römiıschen Kırche“ behandelt In ıhnen werden Formen „abweıchender Relig10sität”
S12 gesehen. Der Maßstab ist das Bewußtseın der Großkırche DıIe berechtigten theo-
logıschen Impulse der Sonderformen, ıhre Ursachen in der Kırche selbst und ıhre späteren
Rückwiırkungen sowohl auf dıe Religiosıität WI1IEe auf dıe Theologıe der Giroßkiıirche konnten
auf dıesem knappen Raum keinen Ekıngang finden.

Der zweıte Hauptteıl, „Heılıge Kırche?“, ist als beschreibende Frömmigkeıtsgeschichte
verstehen. Zunächst wırd dıe Glaubensunterweisung ın der Predigt behandelt Diese
sammenfassende Darstellung der mıiıttelalterlichen Predigttätigkeıit, ıhrer Voraussetzungen,
iıhrer Technık un ıhrer nhalte ıst eın kleines Meisterstück. Auch dıe Glaubensunterwel-
SUung der byzantınıschen Kırche wırd UuUrz vorgestellt.
Wenn 1m zweıten Kapıtel “Die Heıulswege“ der chrıistliıchen Kırchen behandelt werden,
geht hıer N1IC| in erster Linıe dıe vielfältigen theologıschen onzepte, sondern
dıe tatsächlichen Erfahrungen un:! Praktıken der einfachen Chrısten In diesem /usam-
menhang wırd dıe Bedeutung des Kreuzesopfers Chrıstı, werden skese und gute ETIKE,
Abstinenz und Fasten, Prozessionen, Wallfahrten, enr der Barmherzigkeıt, dıe Fürbitt-
gemeıinschaft, Bruderschaften, Heılıgenverehrung, sakramentales en und dıe Vorbere!1l-
Lung auf eiınen Tlod behandelt (GGerade In diesem Z/usammenhang kommt der IranzÖö-
sısche nsatz der sogenannten „Mentalıtätsgeschichte“, WI1IE S: durch dıe Schule der
Annales bekanntgeworden ist, ZU JIragen.
Das drıtte Kapıtel, „Sitten und Moral““, befaßt sıch nıcht miıt dem Alltagsleben der Men-
schen, sondern geht VOT allem auf das Verhältnıs der einzelnen Chriısten, ber uch der Kır-
che insgesamt ZA0E Geld und ZUTL (Jewalt SIn Es wiırd deutlıch, daß dıe byzantınısche Kırche
sıch mıt äahnliıchen rToblemen auseiınandersetzt.
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DıIe Innere Frömmigkeit wiırd In dem Kapıtel „Heiuigung?“ behandelt In einer breıiten
Übersicht werden dıe Vorstellungen der Spirıtualität und mıttelalterlichen Mystık entfaltet
DiIie Besonderheıten der Ordensspirıitualitäten der Franziskaner und Dominıiıkaner werden
hınreichend berücksıichtigt. Erfreulicherweise wıird deutlich gemacht, daß sıch be1l der
spätmittelalterlıchen Frömmiıgkeıt nıcht 1Ur einen Nıedergang, sondern eın reiches
ınneres en mıt erstaunlıcher Lebenskraft gehandelt hat (S 555 Besondere Beachtung
verdient der Abschnıiıtt ber dıe „Anerkannte Heılıgkeit“, über dıe Formen VO  = He11-
lıgkeıt, dıe VON der Kırche gutgeheıßen und offızıell anerkannt wurden SOWIEe dıe Bemühun-
SCH einzelner Männer und Frauen, ihr Leben 1mM Kontext der damalıgen eıt und Kırche
heiliıgmäßig gestalten. eutlc| wird, daß dıe Spıtze der Kırche Schwierigkeiten hat, dıie

der Möglıchkeıiten riıchtig einzuschätzen (S 543)
ährend dıe beıden ersten Teıle des umfänglıchen Bandes sıch vornehmlıch mıt der Kırche
selbst und iIhren inneren Verhältnıssen befaßten, geht 1M drıtten eıl „Katholısche Kır-
che‘?*® dıe Beziıehungen der Kırche ZUT weltliıchen aC| insgesamt SOWIE den einzel-
HC  > Regıionalstaaten insbesondere. In diesem /Zusammenhang wıird uch das Verhältnıs VOon
Chrısten und Nıchtchristen, das Verhältnis der Christen den en und Arabern SOWI1IE
das Problem der Kreuzzüge und der Miıssıonierung aufgegriffen. „Die Kırchenprovinzen
des Deutschen eıches“ werden kenntnısreich VOIl Francıs Kapp behandelt

/Z/usammenfassend ann diıesem and gesagt werden, daß 1er en mutiger Versuch
ernommen worden ist, ıne Gesamtdarstellung der Geschichte des Christentums im Spa-
ten Miıttelalter vorzulegen. Be!l einem umfänglıchen Unternehmen wäre natürlıch
jeicht, Fragepunkte aufzuzeigen, denen eIiwas © nıcht dıe nNeuUESTE Literatur her-
AdNSCZOSCH ist und ähnlıches: 168 würde dem Werk ber nıcht gerecht Insgesamt ist ıne
sehr kompetente, In diıeser Form bısher nıcht vorhandene Gesamtdarstellung des Chrıisten-
[UumMS über dıe I1 renzen der abendländıschen Kırche hınaus. Der orößte Mange!l diıese
Bandes besteht wahrschemlich In der geringen Berücksichtigung der theologıschen Ent-
wicklung. Dıieser wırd ber ausgeglıchen durch INne In dieser Breıte bısher In keinem Hand-
buch vorzufindende Darstellung des konkreten Lebens ın der Kırche des Jahrhunderts

Als zweıter and der Geschichte des Christentums erschıen der and Ö, der das Yeiıtalter
der Konfessionen beschreıbt.® Auffällig ist zunächst die für dıe eutsche Reformatıionsge-
schıichte unüblıiche Zeıtemitenuung: 1530 bıs 620/30 Bısher Wal INan gewohnt, daß der Augs-
burger Religionsiriede VO  a ISS einen Einschnıiıtt darstellte, ebenso W1Ee der Westfälische
Friıede VOoO  —_ 1648 / war beginnt der vorliegende and mıt der Behauptung „Das Jahr 1530
bedeutet für dıe Reformatıon... eınen t1efen Eıinschniıtt...!“ (S.3) näher begründet wıird
1€6Ss jedoch nıcht Möglıcherweise biıetet der och enlende and J1er nähere uskunft:;:

ist INa  — In dıiıesem Punkt zunächst auf Vermutungen angewlesen. Eıne Anbindung der
Frühphase der Reformatıon dıe Epoche des Spätmittelalters ist ın jedem 'all berechtigt
und eröffnet ohl uch GE Perspektiven. Ahnliches gılt uch Tür den gewählten Schlul3-
pun Insofern der ENSCIC Gesichtspunkt der Konfessionalısıerung, dessen Konfliıkte sıch
1Im Dreißigjährigen rıeg entluden, se1ıt 1630 VON weıteren gesamteuropälschen Perspekti-
vecn überlagert wurde.

Wıe schon der and 67 ist uch der and ın Trel Teıle geglıiedert. Zunächst geht
„Das Phänomen der Bekenntnisse‘““. In ausführlichen Kapıteln werden dıe lutherischen und

Die eıt der Konfessionen (1530—-1620/30), hrsg. Von Marc VENARD. eutsche Ausgabe
bearbeiıtet und herausgegeben VO  a Herıbert SMOLINSKY, Freıburg, Basel, Wiıen 1992,
1260
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dıe reformiıerten Kırchen, dıie Wiıedertäufer, dıe anglıkanısche Reformatıon, dıe katholische
Kırche, dıe Kontroversen und Dıaloge zwıschen den Konfessionen und dıe (QOrthodoxıe De-
handelt. DiIie einzelnen Teıle sınd VO mgang un VO  = der inneren Gewichtung her gleich-
wertig; S1E geben ıne In sıch geschlossene Darstellung der jeweıligen Bekenntnisse mıiıt den
Hauptentwicklungsetappen. Vor em dıe ausführliche Darstellung der Wiedertäufer und
der anglıkanıschen Kırche ist In vergleichbaren deutschsprachigen Handbüchern bısher In
dieser Weıse nıcht finden. 1)Dem oroßen Vorteıiıl der In sıch geschlossenen Darstellungen
der jeweılıgen Bekenntnisse und iıhrer Entwicklung STeE aufgrund des gewählten Einte!1l-
lungsverfahrens der Nachteil gegenüber, daß dıe Konturen zwıschen den einzelnen Be-
kenntnissen schärfer erscheinen, als S1Ce für das 16. Jahrhundert VOrauszusetizen SsSınd Auch
das Kapıtel „Kontroversen und Dıaloge“ AdUuSs diesem Dılemma nıcht heraus. Des WEeI1-
eren erscheınt dıe Entwicklung der Konfessionen zunächst abgekoppelt VOIN der politı-
schen Entwicklung.
S1ie wIrd TST 1m zweıten Tell; „Dıiıe Landkarte der geteilten Christenheıt“, behandelt Hıer
omm ZUT Darstellung der unterschiedlichen Entwicklungen In verschıiedenen SCORTA-
phischen Räumen. UnAacCcAs werden dıie deutschen, schweızerıschen und skandınavıschen
Gebiete behandelt, ın denen das Luthertum DZW. der Zwinglıianısmus und der Ausgang der
Reformatıon vorherrschend Es folgen Frankreıich und dıe Nıederlande, die VO

Calviınısmus beeinflußt Sind. Das Kapıtel befalßt sıch mıt der Reformatıon der Britischen
Inseln, das mıt talıen, und welıtere Kapıtel behandeln Ostmitteleuropa: Böhmen, Un-
Sarn und olen; dıe Iberische Halbınsel, frıka, Lateinamerıka SOWIE Indıen, apan und
1Na. Auch 1er ist dıe Aufgabe der Europazentrierung und dıe AaUSSCWORCH Berück-
sichtigung der kirchlichen Entwicklung 1n der gesamten Welt hervorzuheben. Die Darstel-
lung der polıtıschen Reformationsgeschichte 1im deutschsprachigen und skandınavıschen
Gebiet wırd VO gleichen VerfTasser, nämlıich Bernard Vogler, dargestellt, der bereıits das
Kapıtel über cdıe lutherischen Kırchen verfaßt Obwohl sıch Jer ıne konzıse
Darstellung handelt, können ein1ge Wıederholungen nıcht vermıeden werden, und cdie Be-
deutung der polıtıschen Entwicklungen und Ambıtiıonen für den tatsächlıchen Verlauf der
Reformatıon könnten deutlicher dargestellt werden. Insgesamt ber wırd in diesem ZWEI-
ten eıl wıederum en mıt el Detaıilmaterial angefülltes nüchternes ıld der kırchliıchen
Entwicklung gegeben.
Hervorzuheben ist dıe Berücksichtigung der Miıssıonsgebiete ın Amerıka, Afrıka und
Asıen. Hıer ist dıe Darstellung umfangreıicher und informatıver als 1n den bısher verfügba-
ICH deutschsprachigen Handbüchern Sehr gelungen ist der Abschnıiıtt ber dıe lateiname-
rıkanısche Kırche DıIie Geschichte der Chinamıissıon wurde für dıe deutsche
Ausgabe 191°  — bearbeıtet un erweıtert 933 —954)
Miıt kaum 300 Seıten ist der drıtte TE „Das en der MSteN, der knappeste, WCLLL

uch nıcht der unbedeutendste. Grerade angesıichts der 1n den beıden VOTAaUSSCLANSCNCH
Teılen geschilderten Aufspaltung der Kırche ın dısparate Teıle ist der Versuch, das chrıst-
lıche en insgesamt und zusammenhängend darzustellen, eın schwıier1iges Unterfangen.
Das Ergebnıis zeigt aber, daß der Versuch dıe Mühe wert W dl. /war kann nıcht Aufgabe
eInNes Handbuches se1nN, einen Vergleıch der relıg1ıösen Lebensformen und Außerungen der
verschliedenen Konfessionen vorzulegen, Jedoch jefert das nach verschliedenen esıchts-
punkten geordnete Materı1al hıerfür dıe Grundlage.
ntier der Überschrift „Dıiıe kollektiven Formen des relıg1ıösen Lebens“ werden dıe Orts-
kırchen DZW. dıe Pfarreıen untersucht, dıe (Gjottesdienste und Sakramente, Unterweisung
der Gläubigen durch Katechese un Dıszıplın SOWI1eEe dıe Volksfrömmigkeıt.
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IDERN zweıte Kapıtel behandelt dıe „Persönlıchen Formen des relıg1ıösen Lebens‘‘. Hıer gehtdıie indıvıduellen (Gjebete und Andachtsübungen SOWIEe dıe spirıtuelle Andachts-
lıteratur, dıe einem persönlıch frommen Leben anleıtet Schließlich wırd „Das Leıtbild
der Heılıgkeıt" untersucht

Eın e1genes Kapıtel ist der „Angst VOT den ämonen“‘ gewıdmet. Im Zentrum ste der He-
xenwahn. 'eıtere Kapıtel behandeln dıe intellektuelle Bewegung In der Kırche,
dıe unıversıtäre Bıldung, Neuansätze der Bıbelwissenschaft, Konfrontation durch CS
Weltbilder und Veränderung der Weltordnung geht, ann werden Fragen der behan-
delt, wobel die Öffentliche Moral und Wiırtschaftsethik 1m Zentrum stehen Im a D-
schließenden Kapıtel werden behandelt „Di1e unst, das Gebet und der Glaube‘‘ Hıer
werden dıe Auswirkungen der unterschiedlichen relıg1ıösen Auffassungen der Konfessionen
auf dıe bıldende uns und dıe uUusı dargestellt.
Die beıden ersten VO  —_ projektierten Bänden lassen jetzt schon erkennen, daß sıch 1er

eın außerordentlıch ambıtioniertes Unternehmen handelt Eıne derart materıalreıiche
und konzeptionell durchdachte Kırchengeschichte lıegt bısher nıcht VOoO  Z Sicherlich wırd dıe-
SCS Werk altere Kırchengeschichten nıcht einfach erseizen wollen der können. Dıie eigene
Schwerpunktsetzung wırd ıhm ber innerhalb der vorliegenden Kırchengeschichten einen
Sanz herausragenden Platz einräumen. Es handelt sıch ach der Konzeption des Werkes

SsSOWeIıt S1e bısher beurteilt werden kann nıcht lediglich den Versuch, das bısherıge
Wiıssen resümıeren, sondern iın bewußt Öökumeniıuscher elIfe wırd eın eıgener Ansatz g =
sucht Er omm schon 1mM Titel ZU Ausdruck, In dem nıcht einfach VON der Geschichte
eiıner Kırche der Konfession gesprochen wird, sondern Vonmn der „Geschichte des (’hrısten-
tums  . insgesamt. ach Durchsıicht der beıden bısherigen an ste erwarten, daß ıne
AaUSSCWOLCNH: Darstellung aller chrıstliıchen Denominationen vorgelegt wiırd, WI1IEe S1e bısher
nıcht ZUT Verfügung STan! Das Werk wırd 1mM wesentlichen VO  a fIranzösıschen Forschern ab-
gefaßt. Die Übersetzung ın unterschiedliche prachen wırd ermöglıchen, daß 111all dıe
Geschichte des Christentums künftıg VO  = einem ber CENZC natıonale der sprachlıche
rTeNzen hınaus ekannten ext aufem wıissenschaftlıchen Nıveau fortführen annn Diıe
Übersetzung ıIn verschıedene prachen stellt natürlıch keinen Ersatz für eın internatıonales
Autorenkollegıum dar, jedoch zeichnet sıch bereıts Jetz schon ab, daß dıe Herausgeber der
deutschen Ausgabe behutsame Texterweıterungen VOTSCHOMMCN, VOT allem ber In den
Anmerkungen dıe euftfsche Liıteratur mehr der weniıger umfangreıch erganzt en
Wenn be1ı den künftigen Bänden gelıngt, den en Standard wahren, wıird in aDSeN-
barer eıt eın cschr umfänglıches, detaılgenaues, dıe Zusammenhänge verdeutlıchendes
Handbuch vorlıegen, das In tarkem Maße den (Glauben und dıe Relıgjosıtät der einfachen
Christen berücksichtigt. Es eıgnet sıch N1IC| NUr als Nachschlagewerk, sondernIder
gelungenen Darstellung uch als historisches ESEDUC| Das Werk rag seinen Tıtel „DIE
Geschichte des Christentums“ ecC| Es wıird künftig ın keiner wissenschaftlıchen Bı-
blıothek fehlen dürfen./ Den Autoren und dem deutschen Herausgeberteam ist WUn-
schen, da das Werk 1m vorgesehenen zeıtlıchen Rahmen (1997) Z Abschluß gebrac!
WIrd.

DiIie Subskrıiptionsfrist läuft och bıs ZU 31 19953



esprechungen

Orden un: Spirıtualitat

(CARRETTO, (CARLO!: In der UsSste hist du hei MLF. Geınlstliches Tagebuch. reiburg 1991 eIden
216 S: Paperback, 24 .60 B
Tst ach seinem Tod verfügte arlo arreito durften diese persönlıchen Aufzeiıchnungen
veröffentlich: werden. Sıe Tühren zurück ıIn das Jahr 1954, ın dem das en des großben geistlıchen
Lehrers seıne entscheıdende enahm Eıne kleine Oase In der algerischen uste wurde TÜr ıh:
ZU Ort einer adıkal Gotteserfahrung, 7U Or der Verwandlung: VO Manager A MY-
stıker, VO  S einem, der sıch für ott engagıert, einem, der sıch VO  — ott engagleren und ergreifen
äßt

/usammen mıt seinem berühmten Buch „WOo der Dornbusch brennt“ bılden dıese Tagebuchauf-
zeichnungen und die darauf folgenden kleineren eıträge dıe urzel der geistlıchen Bıographie
d1eses WwWweILWwel bekannten geistlıchen Autors UNSeCTET eıt. Es ist Carrettos persönlıchstes Buch,
se1n spirıtuelles Vermächtnıis, das vielen Menschen al und Mut aut iıhrem Weg ott
schenken annn

MARTINI, arlo Was alleın notwendig LST. Jesusnachfolge ach dem Lukasevangelıum.
Herderbücherel, IS Freıburg 1991 erder. 2739 S „ Kles, 1500 272 51=
08752-9)
In Exerzitienvorträgen hat AaTlo Martıinı 16 exte AUS dem Lukasevangelıum ausgewählt,
ihnen dıe Jesusnachfolge TÜr den gläubıgen TrTısten aufzuzeıgen. Da dabe!1ı oft auf Parallelen
ZU gnatıus zurückgreıft, ist verständlıch, da AUS dem Jesuıtenorden kommt In tıiefgründıgen
theologıischen Ausführungen seıne Z/uhörer In den Grundgehalt der ausgewählten extie
eın Nıcht ausdrücklıch, ber doch Entscheidungen herausfordernd sSınd seıne Anwendungen auf
dıe heutige Sıtuation. Die Meditationen machen dem Leser Mut, geben ıhm olfnung und Selbst-
vertrauen und lassen ıhn dıe Freude des aubens rleben Eıne Inhaltsangabe ist mıt dem ıte des
Buches gegeben. Man darf dem uch einen weıten Leserkreıs wünschen. Prijester WIE Laıen werden

mıt großem Nutzen lesen. Peter Bock

NOUWEN, HenrIı (Grottes Clown SEen. Geiustliıch en ın WUMSGCHGT eıt Herderbüchereı.
S3 Freıburg 1992 erder. 126 S $ k 10,850 3-

Be1l einem mehrmonatıgen Aufenthalt In Rom aten Ordensfrauen, Priester und Semiminarıisten AaUus

dem englıschen Sprachraum den UftfOr eınıge geistlıche orträge; AUSs diesen Überlegungen ıst
das vorliegende Buch entstanden, das bereıts 1979 In englıscher Sprache erschıen Uun: jetz VO'

Herder-Verlag auch als preiswerte Taschenbuchausgabe herausgegeben wurde. Der Kreis der
Adressaten estimm: natürlıch das ema, WEeNN dıe Aussagen diırekt der in angepalter Form
meıst auch allgemeın für en EeWuhtes chrıstliıches en eutfe gelten. ‚„„‚Gottes Clown seın“ unter
dieses OLLV stellt Nouwen dıe orträge, un! 11 amı! ausdrücken, daß 1eTr Ere1ign1isse
geht, dıe anı der Welt angesiedelt L} se1n scheıinen, „während S1e doch für en 1im
e1s5 VO OcNster Bedeutung sind“ (13) Wıe dıe (C'lowns nıcht 1im Mıttelpunkt des Geschehens Ste-
hen, sondern In den Zwischenakten auftreten, unNns UTrC| ihre unbeholiene Art WMSGCIE chwächen
erıinnern und darüber ächeln lassen, g1bt uch 1mM „Zırkus Kırche“ Menschen, dıe auf 1ne
nalıv-direkte un! phantasıevolle Weıse VOIl der tatsächlıchen Gegenwart (Jottes überzeugt sınd und

dıe offnung ufleben lassen. Nouwen geht ıIn seınen Überlegungen VO  —_ der Krise des geistlı-
chen Lebens dUs, beıspielsweıse VO der Schwierigkeıt relıg1öser Gemeıinschaften, geme1ınsam Zeu-
SCH Tür den lebendigen ott se1n und sıch N1IC| In indıvıduellem Engagement verheren. Seine
Antwortversuche auftf dıese Sıtuation orlıentiert klassıschen Ihemen des geistlıchen ens
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dem ewuhten en In der Eınsamkeıt, dem /ölıbat, dem Gebet und der Kontemplation. So sınd
CS uch klassısche und €]1 gerade wertvolle Anregungen, dıe für den Weg 1m geistlıchen en
o1Dt; l dıe ugen Ööffnen für ıne Sıicht der Eınsamkeit (in Schweigen, Eınzelstudium, Gebet)
dıe herausführ:‘! dUuS$ der erlorenher dıe vielfachen Begegnungen und gerade der einzelnen
Begegnung ıhren Wert wıedergıbt: WIT. für eın kontemplatives ebet, In dem es Denken, WIE
Cr unNns ständıg beschäftigt, aufgenommen ist und VOT ott wırd. Immer wıeder geht CS
eın eben, In dem ott 1mM Miıttelpunkt ste DiIie exte., dıe Ursula Schottelius In einer l1rekien und
unkomplızıerten Sprache übersetzt hat, sınd NIC| sehr umfangreıch und eıgnen sıch gul für dıe PCI-
sönlıche Betrachtung. Johannes Römelt

BRANTSCHEN, Nıklaus: Der Weg 1st In dır Anregungen ZUT Medıitatıion. Zürıich 19972 Benzıi-
OCT. 1405 K 19,50 3-545-20116-3).
Der utor, der In der katholischen Studentenseelsorge In /ürıch miıtarbeitet und immer wıeder Me-
dıtati1ons- und Zenkurse anbıetet, beschreıbt In diıesem Buch unterschiedliche spirıtuelle Wege, dıe

selbst ISst. ar'! orlıentiert den Erfahrungen, dıe sıch dem UÜbenden erschlıeben kön
NCH, und durchgängıg mıt dem 1C]| auf dıe eıgene Geschichte der geistlichen Entwicklung Derıch-
tei VO Weg des russıschen Pılgers, des /Zen und des eılıgen gnatıus. Auf lebendige Weılse C1I-

mutıgt se1ıne Leser dazu, eigene Erfahrungen machen: aliur bietet auch Oonkrete Hınweıise
für dıe Praxıs, AL SC} des ändchens Schhel»slC| dıie Angaben der Orıiginallıteratur, mıt der
sıch Bereıtwillige beschäftigen sollen, und immer wıeder den 1INnwels auf dıe Bedeutung persönli-
cher Begleıtung. Brantschen möchte seınen Lesern nahebringen, daß Meditatıon eiıne ist, dıe
das SDerZ. des Menschen Aazu ührt, WOZU CS eigentlıch immer ähıg und wonach CS eigentlıch
immer bedürtftıg ist sıch welıten. Da azu Regelmäßigkeıt des Übens nötıg ist. daß eien
gleich erholsam ist, daß dıe Beachtung des KöÖörpers eine wiıichtige spıelt all das wırd VCI-
schıiedener Stelle angesprochen; diese und eıne S‘(l anderer praktischer Bemerkungen
chen den besonderen Wert dıieses ändchens AU!  R Daß ungewollt ohl UTC| e1in Versehen beım
TUC! AUus (‚0oethes Versen überraschend „Gottes Verse*“ werden (Seıte UZ CS handelt sıch 1er
eın Zıtat AUSs dem Lied des 1 ürmers In aus I1), nıcht weıter 1INs Gewicht Johannes Römelt

LAMBERT, Waıllı Aus Liebe zZUur Wirklichkeit. Grundworte ıgnatıanıscher Spirıtualıität. ODOS
2155 Maınz 1991 Matthıas (jrünewald Verlag. 20058.; kt., 14,50

1585-8)
Eıne eIwaAas andere Art VOIN Kommentar ZU Exerzıtienbuc! des eılıgen Ignatıus bıetel Lam-
bert nıt diıeser Veröffentlichung, eınen „Grundwortschatz ignatıanıscher Spirıtualität“ Hervorge-
SaAaNSCH sSınd dıe napp kurzen Abschnıiıtte AUS den emühungen des Autors, ignatıanısche ‚DIr-
ualıtät Theologıiestudenten 1ın KRKom und später Miıtglıeder der GCL vermitteln In nıcht
allzuviel Worten sollte ein1ıgermaßen (rundsätzliıches gesagt werden. Stichworte WIE o  „Weg „Gott
In em suchen und finden“‘. „Großmut“, „Uben‘“, „Indıtferenz TJesus“ stehen ber den einzelnen
Texten: AUS$S selner Vertrautheıt mıt den Irühen Schrıften des Jesulıtenordens heraus behandelt der
utor diıese Grundbegriffe und nımmt ımmer wıeder uch ezug auf dıe persönlıche ebensge-
Schıchte des eılıgen gnatıus. el sınd dıe 1er angebotenen edanken und Anregungen nıcht
11UT 1m Rahmen eiıner ausdrücklich ıgnatıanıschen Spirıtualität hılfreıich: anhand der Grundworte
ann INan 1ıne ATtT Exerziıtienweg gehen, Ss1e können ber ebenso eıne ılfe ZUT Schriftmeditation
der freieren Betrachtung selIn. Der uftor äßt seınen |_esern dıe Möglıchkeıten en

Johannes Römelt

MARTINI, Carlo Ich gehe muit uch. Wegbegleıtung für alle JTage VOon Aschermittwoch bıs
Ostern. Freıburg 19972 erder. 143 S7 CD 19,80 34515
Für jeden Tag zwıschen Aschermittwoch und Ostern sınd Jer lexte ZUMmMm eten, Meditieren und ZUTr

geistlichen Orıentierung gesammelt. S1e wurden AUS den zahlreichen Büchern Martınıs ausgewählt
ın Anlehnung einen Leıtgedanken AUS der Liturgie des entsprechenden ages. Am Anfang SstTe.
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e1in kurzer Bıbeltext AdUS$s der Jeweılıgen Lesung der dem Evangelıum, der meditatıv entfaltet wırd
und In eın mündet Eın überaus praktıscher Fastenkalender, der den Weg ZUT geistlıchen KFr-

und Vertiefung ebnen annn

(CARRETTO, Carlo Denn du hıst meın Weg. Meditationen für jeden Tag Hrsg. LultgardMALY. reiburg 1991 erder. 396 S geb., 32,— (ISBN 3-451-22385-6).
Der 1988 verstorbene utor, Zuerst LErn ann Journalıst und sSschheblıc| Miıtglied der (GJemeınn-
schaft der kleinen Brüder Charles de Foucaulds, Wdl eıt SseINESs Lebens zahlreichen Menschen eın
undıger Begleıter auft dem Weg der (Gottsuche und Gottbegegnung In und Kontemplatıon.
DıiIe vorliegende Textauswahl biıetet dem Leser für jeden Jag des Jahres einen Abschnitt AaUsSs dem
umfangreıchen Werk Carrettos, den jeder In eın paal Mınuten lesen und bedenken kann, uch WECNN

wen1g eıt hat Die kurzen Meditatıionen, dıe immer wıeder dıe Hauptthemen der geistlıchen
Botschaft des Autors kreıisen, sınd zweıftellos ıne reiche Quelle, AUS der sıch geistliches en euftfe
nähren annn

SCHMID, 1eland: Yoga für Christen. Eın Übungsbuch. Freıburg 1991 erder. 157 Sa kt.,
24 .80 3-451-22427-5).

Miıt dem Wort AL  „Yoga verbinden viele Menschen eın Meditationssystem, mıt dem S1E nıchts NZU-
fangen WISsen. 1eile Bücher sınd cdiesem ema erschlienen. Wıeland Schmid versucht ıIn dem
Buch „Yoga Tür T1ısten Eın Übungsbuch“ das ema neu-aufzugreıfen. Auf alle Fragen, die WITr
mıt dem Wort Yoga verbinden, o1ibt der Verfasser ıne verständliche Antwort Im ersten Abschniitt
geht dıe rage: Was ist oga Im zweıten Abschnitt ist VO  —; der echten Haltung eım Yoga
1m allgemeınen dıe ede Eın drıitter Abschnıtt befaßt sıch mıt den Haltungen un! Übungen des
Yoga. Es werden dıe Fragen besprochen: Warum und wıe soll INan meditieren? Vorschläge ZUT Me-
dıtatiıon bılden den SC} des Buches Wer sıch für Yoga interessiert, dem SC1 das Buch VO  = Wilie-
and Schmid empfohlen. eier Bock

ROTZETTER, Anton Leidenschaftliche Hoffnung. Die Kraft des bıblıschen Gilaubens. Zürich
19972 Benziger. 1965 KL 29,80 3-545-20118-X).
nion Rotzetter, der chemalige Leıter des Institutes für Spirıtualität INn Münster, hat In diıesem
Band verschıedene eıträge ZULE spırıtuellen Theologie zusammengefaßt, dıe In den etzten Jah-
ICI verfaßt hat. Überlegungen ZU franzıskanıschen Selbstverständnis und ZUT Ordenstheologiestehen da neben einem Referat ZU ubılaum einer Telefonseelsorgsstelle, neben Referaten den
grundlegenden Themen „‚Gebet‘“, 9.  e  en AQUus dem (rJe1ist“ und „Liturgle“. Den Abschluß des Ban-
des bılden TEe1N ängere eıträge, dıe größtenteıils bereıts In der Zeıtschrı „Chnst ın der egen-
wart“ veröffentlicht wurden: „Bıblısche Perspektiven“ Z Advent und Ostern und eın Beıtrag, der
dem Gesamtband den ıte gegeben hat: ‚Leıdenschaftliche offnung“. Insgesamt sınd dıe ber-
legungen dieses Buches STAr bıblısch orlentiert, und zugleıc! ste der utor iImmer wıeder In der
Auseinandersetzung mıt zeıtgenössiıschem künstlerischen USdTUC| dabe!ı Iindet sıch manches
Neue und Anregende, beispielsweise die Hınweise auf Domins Frankfurter Poetik-Vorle-
SUNSCNH. anchma allerdings ıIn dem elatıv langen Aufsatz ber Jasphemie wünscht
man 'sıch Al Stelle der vielen Beispiele etiwas mehr Gedankenschärfe. Johannes Römelt

GAILLOT, Jacques: Folgt SeINeEr Liebe. Kreuzweg und Auferstehung. Freiburg 1992 erder.
95 S“ geb., 16,80 3-451-22383-X).
Vom Verlag wurden ıIn diesem Bändchen ıne €e1l kleiner exitie des se1INESs polıtıschen En-«
gagements inzwıschen uch 1ın Deutschland reC| bekannt gewordenen Bıschofs VO Eivreux
sammengefaßt. Großzügıg gedruc iıne Kreuzwegbetrachtung immerhin Seıten Auf dıe
Evangelienstelle, ın der die Statıiıon des Leidensweges Jesu vorgestellt wiırd, Lolgen kurze SÄätze aıl-
lots, In denen näher VOTI ugen ührt, Was da mıt einem Menschen gemacht wırd und ben auch
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X

eute och ın ähnlıcher Weıse mıt Menschen geschieht; spricht d  a WIeE andere uf den Leıdenden
reagleren, e1ıls AUS$S den Abgründen ihrer Aggressivıtät heraus, teıls mıt dem Mut des ıtleıds; und

älst anklıngen, W d all 1es In der Geschichte Gottes mıiıt uUunNns Menschen edeute eın 1-
schnörkelter USdTUC| spricht dırekt A jedes Wort za Für eınen gemeınsamen Gang des
Kreuzweges ist cdAeser exi seiner Kürze und Ausdrucksstärk: denkbar gul gee1ignet. Der
Kreuzweg SscCHh 111e mıt einem 15. Bıld, der Auferstehung; näher ausgeführt wırd CS ın einıgen
schließenden Betrachtungen den Ostererzählungen der Evangelien. In einem Epuog, der 1Ur mıt
ein1ıgem Wohlwollen unfer dıe Stichworte des Untertitels „Kreuzweg und Auferstehung“ und
sıch ın dhese eutsche Ausgabe des Büchleins her VELITT hat. wendet sıch Gauillot In einer manch-
mal EeIW. pathetischen Sprache Priester (vermutlıc| ursprünglıch die Priester seiner TOZESE
mıt einıgen Betrachtungen iıhrer Aufgabe, mıt Verständnis für chie Belastungen und mıt 'orten
der Ermutigung. Johannes Römelt

Heilige Schrift

Das Neue Testament. Eınführung VO  S Heınz / AHRNT. en Herder/Spektrum, 4087
reiburg 1992 erder. 665 SE i 19,80 Z
Die Botschaft des Neuen lestaments spiegelt den (s:lauben der ersten TIStEN wıder. Aus ıhm C1I-

fahren WIT, WI1IE ott uUuNseTEIN eıl gehandelt hat. Deshalb muß CS 1mM Miıttelpunkt des Interesses
eINeEs jeden Christen stehen Von er ist CS begrüßen, WE CS In verschıedenen }Hormen und
Übersetzungen zugänglıch gemacht wIird. In der el Herder/Spektrum 1e9 1Un diıe Herderüber-
setzung der „Jerusalemer Bıbel“ 1ImM Satzspiege. e1Ines Romans VOI. {)Das MaC| das Buch gul lesbar.

Il_lustrationen mıt Zeichnungen Rembrandts en zusätzlıch ZUT Meditatıon der bıblıschen extie
Gn

Der eKannte Publızıst Heınz Zahrnt Sschreı ıne allgemeın gehaltene Hınführung ZU 'erständ-
N1IS der Bıbel un gıbt zehn Ratschläge für den Umgang mıt ihr. Kurze Eınführungen den einzel-
1LICI Schriften des Neuen Jlestaments fehlen jedoch. Zahrnts Ausführungen sınd zweıfellos csehr
regend, auch WEINN INan ıhm nıcht In em zustimmen wird. So ann Ial keineswegs aufgrun
der verschieden akzentulerten Christologien des Neuen Testaments schon VO  — Konfessionen SPIC-
chen. Zahrnt uch darauf hınweılsen können, dalß der katholısche Kanon des enestaments
N1IC| 11UT dıe hebräische Bıbel umfaßt, sondern auch ıne en VOI Schrıften, dıe ursprünglıch In
griechischer Sprache geschrieben SINd. Überhaupt wırd INan iragen mUussen, ob nıcht dıe griechıische
Fassung des en Jestaments, dıe Septuagıinta, rößere Beachtung verdıient, zumal S1e die Schrift
der frühen Kırche W dl. Heınz Gigsen
DOHMEN, Chrıistoph OEMING, Manfred: Biblischer Kanon warurh und WOZU? FEıne Kanon-
theologie. Reihe Quaestiones dısputatae, 137 Freiburg 1992 erder. 1365., kt.,

36,— 3-451-
Ur! der Kanon der biıbliıschen Bücher durch ein Vorwort eingeleıtet, MU.| dıeses VOI em dıe
rage beantworten „Warum AUS vielen Büchern ein Buch und zudem eın eiliges wurde, das ann
Z ‚Buch der Bücher‘ avancıeren konnte“ (9) (jenau dıiese rage geht den beıden esta-
mentlern In dıesem Buch Es ste außer rage, daß die Kanonbildung TÜr Theologıe und Kırche
VO'  — großer Bedeutung ist Das Besondere der vorliegenden Untersuchung J1eg darın., daß der
Kanon nıcht 11UT ın se1ıner abschließenden Rezeption durch dıe Kırche erfaßt wird, sondern daß Spu-
ICN ın der Bıbel selbst gesucht und gefunden werden, dıe auf ıne kanonische Geltung biblischer
Bücher verwelsen. Wenn mMan olglıc!] VO:  — einem Prozeß der Kanonisierung sprechen muß, hat das
auch Folgen für das Verständnıiıs der Inspiration. S1ıe gılt ann nıcht NUr für den abgeschlossenen
Text, sondern uch für dıe iıhm vorausliegenden Entwicklungsstufen, da SIE ber die Rezeption
durch dıe Glaubensgemeinschaft greifbar Ist. dıe ın der Schrift ıhre (Jottes- und Glaubenserfahrung
ausgedrückt Iindet. Dıie Kanonisierung Ist ZWaT ıne theologısch wichtige Zäsur, S1Ee eaeute jedoch
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NIC| den SC} 1M lebendıigen Prozeß der produ  ı1ven Aneıgnung der Iradıtiıon UrTC| dıe IS
weılıgen Glaubensgemeinschaften. Daraus ergıbt sıch dıe Bedeutung der zwıschentestamentlıchen
Laıteratur und der Septuagınta. Als Fundamentalprınzıp der Theologıe des Neuen Jlestaments Ist dıe
CUuC relıg1öse Erfahrung be1 gleichzeıitiger schriftgelehrter KRüc|  ındung Vorstellungen un
Sprache der bewährten Iradıtion erkennbar.

DE der Kanon unter bestimmten hıstorischen Bedingungen entstanden ist, mussen seiInem Ver-
ständnıs (l Kategorıien entwiıckelt werden: „Die Wahrheıiıt muß tärker qls Sıtuatıv un: dyna-
miısch, als dıale  1SC| und dıalogısch, als persönlıch un! qls In Eıgenverantwortung ergreiıfende
begriffen werden‘“‘ Denn (Jottes Wort ereignet sıch In konkreten Begegnungen.
Die instruktiven un anregenden Ausführungen der beıden Verfasser ZU bıblıschen Kanon, dıe
UrC| EınzelanalysenZwerden, führen eiInem vertieften Verständnıiıs der Schriftwerdung
und des Kanonabschlusses. Abschließend werden dıe Ergebnisse In 7WEe] „Vorworten“ ZUT Bıbel
sammengefaßt: e1In Vorwort ZU en lestament und eINes ZUl Z erweıterten Auflage der orTIE-
chıschen Übersetzung, ergänzt UrC| das rıstusbekenntniıs des Neuen Jlestaments Heınz Glesen

Neue Formen der Schriftausiegung? Hrsg. VO  z Ihomas STERNBERG. Reıihe Quaestiones dıs-
putatae, 140 Freıburg 19972 Herder. 168 S 9 K, 39,80 Z
In MC HET eıt wırd dıe hıstorisch-kritische Methode nıcht selten In rage gestellt. DıIe vorliegende
Quaestio, dıe auft eiıne Tagung der Katholisch-Sozialen Akademıe Franz-Hıtze-  aus ın Münster
zurückgeht, SUC: auf dıesem Hıntergrund auszuloten, Inwıeweiıt dıe unterschiedlichen ethoden
Z/ugänge bıblıschen lexten bıeten So Tag Chr Dohmen ach „Möglıchkeıten un TeENzen

Zugänge bıblıschen lexten“ (B —/4) Verschiedene Wege DA Schriftverständnis hat 1n
der Kırche immer gegeben Das beweiıst dıie Te VO' vierfachen Schrıiftsinn, dıe besonders
1mM Mıttelalter ın uTte Stan: un dıe Dohmen ausTuhrlıc| würdıgt Eın besonderes Augenmerk gılt
den modernen „Alternatıven“ ZUT hıstorısch-kritischen Exegese Diese ist dıe eINZIgE Methode., dıe
auf alle exXxtTe gleichermaßen anwendbar ıst, während dıe MNMeUcien Auslegungsmethoden (z CX1-
stential, femiınıstisch. tıefenpsychologisch) 1L1UT aut bestimmte extie anwendbar S1Ind. Es g1bt ber
auch HNGUEGTGS ethoden, dıe siıch ohne Schwierigkeiten In dıe hıstorisch-kritische Methode integrie-
1  —_ lassen (zZB dıe sozlologische DZW. sozlalgeschıichtliche (  O!  € Letztlich sınd alle NECUCTEN
etihoden keiıne Alternatıven ZUT hıstorisch-kritischen Methode., WCI diese auch keinen Absolut-
heitsanspruc| anmelde Deshalb plädıier Dohmen für einen „relationalen Pluralısmus“ der AUuS-
legungsarten.
ach der theologıschen Legıtimıtä der hiıstorisch-kritischen Methode Tag Södıng S —130)
Nachdem das Problem, das darın besteht, daß ıne profane Methode sıch mıt der Heılıgen Schrift
beschäftigt, dargelegt hat, ze1g] auf, WI1EeE hıstorisch-kritische Exegese den ext verstie Die bıb-
ischen extie sSınd hıterarısche Zeugnisse ber (jottes- und Jaubenserfahrungen, dıe das Olk
(jottes DZW. dıee Kırche ın der Geschichte emacht hat Die hıstorisch-kritische Methode hat

eachten, daß dıe Heılıge Schrift ist, dıe VO der Selbsterschließung Gottes 1ın der (ie-
schichte berıchtet, dıe VON (jottes /Zukunft her TSL als VOT ugen 4O Aus der /ukunft
Gottes resultiert auch dıe Zeıtlichkeit und En  iıchke1 VO Geschichte, dalß der sıch offenbarende
ott dıe Geschichte immer zugle1c!] transzendiert. Der Stellenwer: der historisch-kritischen Me-

erg1bt sıch theologısc| AUs der geschichtliıchen Dımension des UOffenbarungshandelns (Jottes
und hermeneutisch aus dem zeıtlıchen Abstand ZULr Entstehungszeıt der bıblischen exte Hıerıin ist
uch ihre theologische Legıitimität begründet.
Im etzten Beıtrag geht (Chr. aCo auf dıe Allegorıe e1n, dıe ın der Vätertheologie 1ne große
spıelt. Am eispie der Homuilien des Ambrosıius ber Kaın und bel ze1g! CT, WI1IE dıe Allegorese
benutzt wird. In selner Eınladung ZUT astma lehnt sıch Ambrosius 110 d der dıe Parabel
VO erakles Scheideweg In eın bıblısches Szenarıum des Unerfahrenen VOT Frau Weısheıt und
Frau Torheıt eingezeichnet Ambrosıus e1 dıe Akzente gegenüber 110 S! daß dıe
Geschichte einer Einladung des Katechumenen Z aule wırd. DiIie Allegorese ist keıine
Schriftauslegung, sondern eın bestimmter Schriftgebrauch. on VO ihrem rsprung her ste S1e
1m Diıenst eiıner spirıtualısıerenden un! aktualısıerenden Deutung. Hervorzuheben ist auch dıe Be-
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deutung der christliıchen Aliegorıe 1mM Rahmen ntıker Rhetorik Da dıe altkırchlichen Theologienihre Theologıe mıt der Allegorese In dıe Bıbel hineintragen, gılt prüfen, ob und INWIE-
weıt dıe Allegorese überhaupt Schriftauslegung seın ll

im vorlıegenden Sammelband wırd überzeugend dargelegt, daß dıe hıstorisch-kritische Methode
unaufgebbar ist, Der auch, daß S1e UrCcC andere Methoden ergänzt werden ann und muß, zumal
S1€e. Ja prinzıple. mıt dem Verstehen der en exte In iıhrem ursprünglıchen Kontext un hat
Um dıe Gegenwartsbedeutung der bıblıschen exte herauszustellen, bedarf weıterer methodi-
scher CNrıtte. Heınz (Hesen

WEDER, Hans: Einblicke IMS Evangelium. Exegetische Beıträge ZUT neutestamentlichen
Hermeneutık. Gesammelte Aufsätze AUS den Jahren Göttingen 19972 Vanden-
oeC Ruprecht. 497 S $ KL O4= 3-325-53594-5).
er legt 1Im vorlıiegenden Band 253 schon anderswo veröffentlichte uIisatze VOI. Im eıl be-

handelt pomtiert Fragen ZUT neutestamentlichen Hermeneutik unachs (Zum Problem einer
‚.chrıstlıchen Exegese‘) betont mıt eCc| das intiıme Verhältnis des christlichen aubens Z (ie-
Sschıchte Dabeı reflektiert uch den Geschichtsbegriff des Hıstorikers, der wahre Sätze ber Er-
e1gNISSE AUS der Vergangenheıt formulheren hat, wofür ber das 1SC] Geschehene hınaus-
gehen muß Daraus OlgtL, daß der Umstand., daß dıe Evangelıen dıe Geschichte Jesu AUSs
nachösterlicher Perspektive erzählen, NIC| azu führen muß, diese qls Geschichtsquellen In rage

tellen Ur christlicher (Glaube sıch nıcht geschichtlicher Erfahrung verdanken, ware NIC|
intersubjektiv vermittelbar. und gäbe uch keine Erfahrungsbezogenheit der christliıchen Ex1-
STENZ. DiIie gesSchichtliche Dımension des christlichen aubDens WIT. sıch uch 1mM Methodenpro-
blem AU!  N S1e SCHA 1E 1ıne relıg1onsgeschichtliche der uch eine tıefenpsychologısche Ableıtung
christliıcher Glaubensaussagen grundsätzlıc| AUS$s und ordert den hıstorisch-kritischen /Zugang
den Jlexten Dıie Ekvangelıen bleiben be1 der Geschichte Jesu jedoch nıcht stehen. sondern verlassen
S1e immer wleder, indem S1e dıese als Geschichte der Ankunft (jottes In der Welt erzählen. egen
dieses theologıschen Bezugs auf dıe Geschichte dart sıch dıe Exegese NIC| auf dıe innerweltlıche
Wırkliıchkeit festlegen.
Fragen der Hermeutıik behandeln och olgende uiIisatze Dıe abe der Übersetzung Kor 12
und 14); „Evangelıum Jesu Chrıstı“ (Mk Jala und „Evangelıum (Jottes (Mk 1,.14); under und
Wundergeschichten; Zur Hermeneutık des Lehrens. Neutestamentlıiıche Überlegungen 7U Ver-
hältnıs VO Hermeneutik und ExXxegese und ogmatık. Überlegungen ZUTr Bedeutung der
Dogmatı für dıe Arbeıt des Xegeten; DıIe Entdeckung des aubens 1mM Neuen Jestament: Wırk-
Sdalllec ahrheı Zur metaphoriıschen ualıta der Gileichnısrede Jesu: Sprache und Wiırklichkeit
Theologische Überlegungen; Evangelısche Erinnnerung. Neutestamentlıiche Überlegungen ZUT Ge-
CNWart des Vergangenen; SJch aber SaLC euch‘“. /ur Begründung der Gesetzesauslegung Jesu ın
der ergpredigt.
Im el se1ıner Aufsatzsammlung, den er mıiıt „Einblick 1INS Menschliche“ überschreı be-
andelt olgende Ihemen Leıiblichkeıit Neutestamentiliche Anmerkungen einem aktuellen
Stichwort: DiIie Arbeıt der Utopie; Geistreiches Seufzen /Zum Verhältnıs VOoNn ensch und chöp-
[ung 1ın Röm 1ın  1C| INs Menschliche Anthropologische Entdeckungen ın der Bergpredigt; Die
Abwesenheit der Tugend. Neutestamentliche Überlegungen ZU) Problem des Tugendhaften: „Bes:
5SOKI6 Gerechtigkeit“ als Prinzıp menschlichen Verhaltens /u Paulus S TE finden sıch olgende
Artıkel Freıiheıit un! Joleranz: (Gesetz und Uun: Gedanken eiınem qualıitativen Sprung 1m DDen-
ken des Paulus; Der ensch 1m Wıderspruch. Eıne Paraphrase Z Röm 7,7-25 Der Band schlıe
mıt TeE1 Trtukeln ZUT Theologıie des (4 Teıl) Die Menschwerdung (Jottes Überlegungen AA

Auslegungsproblematik des Johannesevangelıums Beıispiel VO  b Joh Der ythos VO! ‚0208
(Joh I Überlegungen ZU1 Sachproblematik der Entmythologisierung; Die Asymmetrie des Ret-
tenden Überlegungen JohS 1m Rahmen johanneischer Theologıe.
eders uIisatze behandeln wichtige IThemen der neutestamentlıchen Exegese, wobel se1ın nter-
CSSC Steis uch hermeneutischen Fragen gılt Man wiıird iıhm aliur dankbar se1N, daß S1€e 1UN DC-
ammelt vorgelegt hat, uch WEENN INan ıhm nıcht ın en Fragen zustiımmen ann. So ıst
der Genitiv ın der Wendung „Evangelıum Jesu Christı“ Mk I N1C| als Genetivus objectivus,
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sondern als Genetivus subjectivus verstehen: Gemeint ist NIC| das Evangelıum ber Jesus hrı-
STUS, sondern das Evangelium, das Jesus TISLTUS gebrac!| hat Das würde dem sonstigen eDTrauc!
des 'ortes Evangelıum 1m MkEv entsprechen. Heınz Glesen

SCHLÖSSER, Felıx Vater Kurzform des Evangelıums. Bonn 1992 Hofbauer-Verlag.106 S, Kl 13,80 3-8/342-017-1).
Das ater Unser ist das Grundgebet VON fast eineinhalb Miıllıarden Menschen. el ist dıe Vor-
stellung ebenso grotesk, WIE S1Ce zutreiffen dürfte: Eine vermutlich sehr große ahl VO  = Menschen,dıe diıeses regelmäßıg eten, besıtzen 1L1UT 00 reC| verschwommenes, oft vielleicht VÖöl-
11g IrMgESs Verständnis VON dem, Wd> S1Ce da etien. Dazu omMm noch, daß vermutlıch fast ebenso VIe-
len Betern ıe CHNLC Verwobenheıiıt dieses kurzen Gebetes 1Im (Gesamt der. Botschaft esu mıt ihren
Schwerpunkten N1IC: bewußt seın dürfte All 1eSs ist für geıistlıche Schriftsteller und rediger immer
wıeder TUN:' CNUug, Hörern Uun! Lesern dieses Gebet näher erschhıeben Felıx Schlösser legteinen olchen Versuch VOI, der seIlIner schlıchten Sprache und jeden Verzichts auf
scheiınbar Iifrommen Tiefsinn ebenso beachtlich ist WIE der umfassenden und zumeıst Te
siıcheren Hınwelse auf den alttestamentlichen (!) un neutestamentliıchen Z/usammenhang.
Nun ist das ater Unser, WIE jeder we1l, eın bıblischer Texit: eın WE der 1Nne Überlieferungs-geschıichte hat (gibt CN doch zwel voneınander verschıiedene Fassungen, Je be1l Mt und beı Lk) amı
ber verbindet sıch der Befund, daß der WeEext. gerade uch In seiıner zweıfachen Gestalt, gedeutewerden wıll, daß hıerbeli manches unklar Dleıbt und uch wahrscheinliche Auslegungen manchmal
doch einen est SA  > Unsıcherheit der Unklarheit sıch en SO wırd 1an uch bestimmten
Eıinzelauslegungen 1ler und dort wıdersprechen können, hne daß 1€6S$ dem SaNzZCH uch „Scha-den  C6 würde.

Meın stärkster Vorbehalt bezieht sıch auft dıe „innerliche“ Deutung VO:  S M (sıe mußß ohl ach
heutigem Stand abgelehnt werden) uUun: der davon beeinflußten Umschreibung des Reıiches Gjottes
(44—51) wobeıl dessen öffentliche un VO  = ott her sıchtbare Dımension (als ankommende 1nla-
dung und Wiırklichkeıit) UuUrz OoMmM)' 16 ganz klären wırd ohl dıe Bedeutung der ewan-
IuUuNng VOT der Versuchung Sse1n 95) Es wırd auch NıC reC| deutlıch, Wdads der Verfasser selbst meınt
98 -101): Da kKlıngt Was VO persönlıcher Grundentscheidung Al ber uch VO  —_ Verfolgungs-sıtuationen der Gemeinde (wohl der ursprünglıche ‚SItZ 1mM Leben‘) WIE auch VO  —_ heutigen „apoka-lyptischen“ Weltproblemen: es cheınt ıneinander verschwiımmen.
amı komme ich eıner weıteren Beobachtung: Gerade e1m Lesen der einfachen. ber gründ-ıch vorbereiteten Hınführungen Schlössers In Verbindung mıt den ben vorgebrachten Eınwänden

einıgen (wenigen!) Stellen drängt sıch dıe Vermutung auf, dalß WIT ohl weıterhıin amı werden
en (und beten) mMUSssen, daß nıcht es 1m ortlau des ater Unsers geklärt werden ann. Wır
mussen ott wırklıch ott se1In lassen, un unNns em Geheimnis als Geheimnis an  Tauen

Das dürfte aber keıinesfalls b geschehen, daß Christen 1U  —_ Sal nıcht verstehen versuchen, Wds>s
S1e da efen Darum muß der rTeNzen der Deutung Eınführungen und Erklärungen ZUM
ater Unser geben Darum auch sSE1 Schlössers Buch ZUT Lektüre empfohlen. eier Lippert

V ÖGTLE, Anton ÖBERLINNER, Lorenz: Anpassung oder Widerspruch. Von der apostolischen
Z nachapostolischen Kırche. Freıburg 19972 erder. 155 S geb., 24 .80 2A51
22623-5).
Der renommıerte Freiburger Neutestamentler V ögtle und SeInNn Nachfolger Oberlinner gehenIn eiıner1 VON Aufsätzen der rage nach, WIEe dıe BAnz Junge Kırche, dıie sıch mıt ihren Erfah-
IUNSCH in den ntl Brıefen USdTUC!| verschafft hat, mıt der akuten rage hat,W1Ee weıt sıch Chrıisten un: Kırche ihrer Jeweıligen Umwelt 200 WI1Ee weıt SIE sıch VON ıhr ab-
Sseizen mussen. Da geht „dıe Aposte]l und ihre Nachfolger“ (9—3' „Das ea eiıner christlı-
chen Gemeinde ach der Apostelgeschichte“ (40—65) dıe Abschiedsrede des Paulus In 111e
(nach Apz 2018a — 35,eDeutlicher ist der Z/usammenhang mıt dem Tiıtelthema des Buches
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e1m Kapıtel „Anpassung der Wıderspruch? DiIe christliche Gemeinde Begınn des T
underts ach den Pastoralbriefen“ (92 —114) Bıbeltheologisch Interessierte werden AdUus dem Buch
manche nregung schöpfen können. efer Lippert

KLAUCK, Hans-Josefl: Gemeinde zwıschen Haus und Stadt. Kırche De1l Paulus Freiburg 19972
erder. 128 S 9 geb., 22,80 3-451-22620-0).
Dem, W ds der Würzburger Neutestamentler / Fıgenart und Lebensumständen der ganz Irühen
Christengemeimmden 1er für weıtere Kreıise vorlegt, hegen umfangreiche wıssenschaftliche Arbeıten
zugrunde (u Hausgemeıinde und Hauskırche 1mM frühen Christentum, Stuttgart 1981: Gemeiıinde

Amt Sakrament. Neutestamentliche Perspektiven, ürzburg Mıt Ausnahme des etzten
Aufsatzes („Kirche als Freundesgemeinschaft?“, 5 —123), der wıirklıch mehr ıne „Spurensuche“
95) ist. bıetet der and überraschende und aufschlußreiche Eınblicke In dıie Sıtuation der irühen
Gemeıinden, hauptsächlıch der VO  — Korıinth Di1ie zentrale Darlegung ist sıcher der Aufsatz
„Gemeıinde zwıschen Haus und Stadt“‘ (11-44) Hıer werden mıiıt großem Geschick Fragen gestellt
und unter Anleıtung des ersten Korintherbriefs uch hılfreich beantwortet, dıie für heutige O-
rale Konkretionen wıchtig SINd: 'elche spıelte für dıe Christen damals ihre welche

das „Haus  n Uun! W dads WAarTr das? Wıe ordnete sıch dıe Junge Gemeıinde dem hellenistischen Ver-
einswesen Z W d> besagte eıgentliıch der Ekklesia-Begriff genau”? Wıe wurde dıe Gemeinde nıt
dem sche1iınbaren Dılemma VO Ruf in dıe Offenheit der und der Notwendigkeit, In der uhe
und Geschütztheit des Hauses SIE selbst se1nN, fertig? Das es 1€e68$ sıch ohl deshalb Spahn-
nend, weıl Klauck verste uch kleine Brıefstellen, hne S1e überzulnterpretieren, ZUM Spre-
chen bringen Ahnlich, WEINN auch nıcht SanzZ faszınıerend, fand ich dıe Ausführungen ZU Be-
TI der Gemeiundearbeit als „Erbauen“ der (Gemeıinde (vgl 45 69) und ZU „Gemeıindeaufbau 1m
leam  16: (70—94) Insgesamt ist das Buch e1n eindrucksvoller Beweıls afür, WIE der rechte und ANQC-
eıtete Blıck auf dıe immer wıeder C Anregungen und Wegweısungen für eutiges
Suchen bereıthält eifer Lippert

FELDMEIER, Reinhard Dıie ( hrısten als Fremde. DıiIie etapher der Fremde in der antıken
Welt, iım Urchristentum und 1Im 1. Petrusbrief. Reıihe Wıssenschaftlıche Untersuchungen
ZU Neuen Jlestament, d.64 Tübıngen 19972 1G Mohbr. AIIL, 2645.., SeD., 148 —
N3-16-14:  2-2).
Von Haus ist „Fremder‘“ eıne Bezeıchnung Urc! andere, dıe ıne bestimmte Gruppe ausgrenzt.
eir benutzt als erster die etapher „Fremder“ als ıne zentrale Selbstbezeichnung der Chrısten
Feldmeıer Tag In seiner Habiılıtationsschrift danach, Was edeutet, „WENN ıne Gruppe sıch 1ıne
solche Fremdbezeıchnung, 1Nne solche VO  — außen 1Sstanz, dıe immer auch 1ne Ausgren-
ZUNS ımplızıert, eigen macC| daß diese egatıon ZU konstitutiven Moment der eigenen Iden-
1ta wird, WIE 1es be1l der Selbstbezeichnung als Fremde der Fall ist  66 (2) Um diese rage De-
antworten, befaßt sıch 1mM eıl seINerT Arbeıt mıiıt dem tradıtıonsgeschichtlichen intergrund der
Selbstbezeichnung un behandelt 1m zweıten eıl das UrC! S1E ZuU USCTUC! kommende Selbst-
verständnis und Weltverhältnıs der christlıchen (Gemeıinde.

unachs: untersucht den eDTrauc| der beıden tür Fremdlınge in 'eir verwendeten OÖrter 1mM
bıblıschen, Ju schen un paganch Schrifttum €e]1 auf, daß das für er bedeutsame Wort
(parepidemos) ziemlich ungebräuchlıch ist und dıe Nichtzugehörigkeıt einem 'olk und den PTO-
visorischen Aufenthalt bezeıchnet. Der Doppelausdruck „Fremdlinge und Beisasse“ meınt den IN

Fremden‘‘. „Fremder“ wırd In der pPagallch Tradıtion auch als etapher für die Begrenztheıt,
Flüchtigkeit und Vergänglıchkeıit der menschlıchen Exıstenz verwendet. Zuweılen ist mıt „Frem-
der‘  66 auch ausdrücklıich dıe Zugehörigkeıt des eigentlichen Selbst des Menschen eıner besseren
Welt verbunden. Im ntierscN1e! ZUT Paganclı ste der Fremde in der bıblıschen Tradıtion 1m Zu-
sammenhang eines Dıalogs zwıschen ott und ensch Der Fremde ist Fremder VOT ott und ist
VOnNn ıhm abhängıg. In radıkalen reisen ann dıe Kategorıie Fremde ZUTE programmatıschen Selbst-
bezeichnung werden. Im Frühjudentum wırd dıe Kategorıe der Fremde 1UT In Gruppen des Dıa-
sporajJudentums Philo) un ıIn der Qumrangemeinde DOSILIV aufgenommen. Das ema der
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Fremde wırd 1Im Neuen Jlestament VO Paulus, 1m Epheserbriefl, VOTI em ber 1m Hebräerbrie aufTf-
gegriffen. Hıntergrund Ist dıe Erfahrung VO  = Ablehnung, Ausgrenzung und teılweıse uch Ver-
Lolgung. ugleı1c! olfenbart auch das eschatologischg Selbstbewußtseıln der T1isten.

Petr ist In seinem eDTraucC| der etapher VON der Septuagınta abhängı1g, allerdings nıcht hne
ermittlung Urc! das zeıtgenössısche udentum., VOT em MNO das hellenıstische D1asSpora-
Judentum. Die eschatologıische Zuspitzung des Fremdseıns In Petr omm AUS der neutestament-
lıchen Verkündıgung. Anders als 1lo, Paulus un der Hebräerbrief verweıst er auf dıe Jau-
benden NIC| auf einen hıiımmlischen Ort, sondern auf 1ne iırdısche ((emelnnscha

DIie Ablehnung des Christentums UrC| dıe Gesellschaft ist zweıftellos 1mM Vorwurtf der Gottlosigkeit
und des Menschenhasses begründet. Den TI1Sten werden ZW al auch Verbrechen und Unmoral
nachgesagt, ber dıe Weıigerung, gemeIınsamen ult teılzunehmen, ıst der eigentlıche TUN!
ihrer Außenseıterrolle Da ach der damalıgen Grundüberzeugung irdisches Unglück dıe olge
menschlichen Fehlverhaltens Ist, können dıe TISTIEN für Hungersnöte, eben us  = haftbar
mMac werden. Wıe dıe gesellschaftlıche Achtung, gründet uch ıe polıtısche edrängnI1s der
Christen ın iıhrer exklusıven relıg1ösen Bındung, dıe eın eigenes Ssozlales Uun! ethisches Bezugs-
SYStem chafift.

Eın Durchgang UrCc! Petr vVErMAQ zeigen, daß eıinen /Zusammenhang zwıschen der Temd-
und Selbsteinschätzung der TIStEN g1bt. DIe Z/ugehörigkeıt (Jottes Gemeıinde Sschlıe 00 Va-
erland auf en AU!  S Ihr Fremdseın als Abgrenzung VO der Gesellschaft betrachtet Petr als Be-
rufung. Auf dıiıesem Hıntergrund erwelsen sıch dıe Örter „Fremder“ un „Be1sasse“ als Schlüssel-
egrıffe. S1e werden gezlielt Begınn des Briefes als zentrale Anrede A und Begınn seINESs
Hauptteıls als Begründung der Paränese eingesetzt. Das Fremdseın ist ZWAal olge VO gesell-
schaftlıcher Isolıerung und Dıffamierung, hat aber seınen Jeisten TUN! In der eschatologıischen
Existenz der Christen Fremdseın edeutet, daß dıe (GGemeılnde sıch VO  — der Mıtwelt unterscheıden
soll Das begründet keine Abkehr., sondern TEINE1 VO  = ihrer Mıtwelt. dıe sıch ın einer chrıistliıchen
Freiheıit ZUT Mıtwelt außert. 'eitr interpretiert dıe gesellschaftlıche Außenseıterrolle der T1sten
theologısc| als USdTUC| ihrer eschatologischen ExIistenz. DiIie etr kennzeıchnende (Offenheıiıt hat
wesentlıch azu beıigetragen, daß AUs den chrıistlıchen Gemeılnden ıne Weltkirche wurde.

Abschließend nımmt eldmeıer In TEe1 nhängen Eınleiıtungsfragen des Petr. ZUT ese
10  S, der den Beılsassen In erster Linıe als sozılalen Status ulfaßbt, tellung und welst auf ein1ge
Aspekte der Wırkungsgeschichte der Konzeption VO  z eir hın Feldmeıier hat überzeugend her-
ausgearbeitet, daß dıe Selbstbezeichnung der TISIEN als Fremdlınge dıe theologısche Konzeption
VO  —_ eir estimm Dıiıe Arbeıt ist uch e1in Musterbeıspiel für den Umgang mıt tradıt1onsge-
schichtliıchen Parallelen. indem S1e dıe orgaben sorgfältig untersucht und zugle1c| darauf achtet,
daß diese NIC| In dıe exte VO'  —_( unbesehen eingetragen werden. Heınz (Gnesen

Dogmatık

WAGNER., alk Was 1LST Theologie? Studien iıhrem Begrıff und IThema in der Neuzeıt (JÜü-
ersloh 1989 Gütersloher Verlagshaus Gerd Mohn 5045., kKt., 148,— (ISBN 3-579-
00180-9)
In Parallele seinen umfangreıichen Studıen „„Was ist Relıgi10n?“, Güterslich 1986 (OK 28, 198 /, 238)
sınd 1er Studien vorgelegt mıt dem weıterführenden ema ‚„„Was ist Theologie “ andelte CS sıch
dort 1ne Erstveröffentlichung, SInd 1ler eıträge gesammelt, dıe Dereıts veröffentlicht

Der thematische Z/Zusammenhang, ıe Bedeutung der gestellten rage und dıe Argumenta-
t10NsweIlse des Autors, der In das Umifeld der für cdıe protestantıische Theologıe och unda-
mentaltheologıe rechnen ist ist Schüler VON Pannenberg), rechtfertigen dıese ammlung
und Zweıtveröffentlichung.
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IDen Aufsätzen geht ıne NEU verflaliste „Einleitung“ VOTAQaUS, In welcher sıch Rechenschaft g1btber das Problem des theologischen Pluralısmus, ber dıe Theologie als Explikation der Relıgionund ber ıhre notwendıg wıissenschaftliche Form. Dıie Aufsätze selber gruppieren sıch in ler Be-
reiche: Z Theologiegeschichte:; Glaube und Vernunft:; Iheo-logie und Christologie; SozlJalethik
In ihnen wırd (vor dem Hıntergrund der bewußt vorangestellten Studien ZUrT Geschichte der WE-stantıschen Theologie) dıe Doppelfunktion der systematıschen IT heologie vorgestellt und vollzo-
SCH, dıe auf der eınen e1ıte Glauben immer wıeder erst begründen muß, ihn andererseıits VCI-
antwortet vollziehen und In das moderne Umlfeld mseizen können.
en einem Namensregister ste. dıesmal (letztens VO  > mMır och erbeten eın Literaturverzeich-
NIS, leıder immer och nıcht e1in olches der angesprochenen ‚Sachen:‘. Vıktor ahn

Handbuch der Dogmaltıik. Hrsg. TITheodor SCHNEIDER. Erarbeitet VO  S ern! Jochen Hılbe-
rath, Hans Kessler, Aloıs Müller Bd  - Prolegomena, Gotteslehre, Schöpfungslehre,Chrıstologie, Pneumatologie. Düsseldorf 1992 Patmos Verlag. XAAXIV, S64 Polyleinen,5S,50 3-491-77042-4).
Es {[ut gul testzustellen, daß dıe allgemeın und proklamierte Kırchenverdrossenheit dıe heo-
ogı1e NIC| hındert weıterzuarbeiıten. Nachdem dıe ersten beıden nachkonziıliaren Jahrzehnte 1Nne
nachdrückliche Selbstbesinnung gebrac!| aben, rleben WIT ZUT eıt das Jahrzehnt der wıieder-
kehrenden andbücher. denen uch das zweıbändıg konzıpierte andbuc| der ogmatıgehört, das der alınzer Dogmatıker Iheodor Schneider mıt anderen Ollegen (darunter auch se1ıne
SSISTIENLIN Orothea a  ET erarbeıtet hat

Das Gesamtwerk soll dıe klassıschen Themen der ogmatı umfassen, VO  = denen dıe Gotteslehre
den Anfang und das nde gestellt wiırd, WEeNnNn S1Ee Begınn In ihrer heilsgeschichtlichen Gestalt

vorgestellt wırd, nde dann In ihrer innertrinıtarıschen Vollendung stehen kommen soll! Wie
immer 1€eSs ausgehen wird, das ema ott wäre WITrKl1C!| dıe Klammer, die alle anderen Ihemen
(Schöpfungslehre, Chrıstologie, Pneumatologıie, Gnadenlehre, Ekklesiologie, Mariologie, akra-
mentenlehre und Eschatologıie) umschlıeßt und ott als Ausgang und 1e1 er Theologıe eutlc|
mMac!

Den ersten ler J] hemen, die diıeser Band umfaßt, gehen Prolegomena und grundlegende efle-
xionen ber Sınn, etihoden und Voraussetzungen dogmatiıscher 1 heologıe VOTaUsS. hne In den
Eıinzeldisput einsteigen können, muß dieses mıt Nachdruck ermerkt SeIN: Die sympathısche
arheı des Gesamtplanes korrespondıiert mıt dem klaren ufbau seiner einzelnen Themen, dıe Je-
weıls In einem Vıererschritt abgehandelt werden (Zugang 1m eute, bıblısche Grundlegung, dog-
mengeschichtliche ntwiıicklung und systematısche Reflexıion, dıie das ema wieder 1NSs euftfe
zurückbringt) und 1m 1InweIls auf wichtige Laıteratur enden. Die einzelnen Abhandlungen sınd In
ihren Unterteilungen überschaubar dargestellt und leicht lesbar, Wads das Werk auf den ersten
1C] uch als Nachschlagewerk empfiehlt für jeden Theologen, Theologıe Studierenden der
der I1heologıe Interessierten. Dıiese Brauchbarkeit wırd verstärkt UTC| dıe ndızes Ende ber
Abkürzungen und zıti1erte Literatur (10 Seiten), behandelte Sachen (24 Dpalten und vorkommende
Personen (11 palten), WOZU eINe Kurzbiographie der Autorin und Autoren dieses Bandes omm

Viktor ahn

Im Anfang schuf Gott Hıiımmel und rde. Dıe Vorlesungen der Salzburger Hochschulwo-
hen 1990 Hrsg. Paulus (JORDAN. (iraz 1991 Verlag Styrıa. 248 5., K 35,— 3
222-12006-4).
Dıiıe Salzburger Hochschulwochen 1990 behandelten das ema „Schöpfung“.
Ausreichend kamen die Aussagen der Naturwissenschaft Wort, VOI em 1m Festvortrag Von

VO ıff ber dıe „Leı1iblichkei des Menschen 1m Plan der Schöpfung  , ın der Vorlesung VOIl

der Der dıe „wıssenschafitlıchen Aspekte der Schöpfung“ und ın der Vorlesung V  —_ Bresch
ZU ema „Hominıisatıon der dıe Evolution ZU Menschen‘“. Schwerpunktveranstaltungen
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galten ber uch den Aussagen der Phılosophıe (P. Erbrich, erantwortung für dıe Schöpfung;
Hae{ffner, Der ensch (Jeschaffener Schöpfer), den Aussagen der Theologıe (A. Deıissler,
Schöpfungstheologie DIe bıblısche Schöpfungsbotschaft; Hahn, Der Erstgeborene der ChÖp-
fung; Neufeld, ngs VOT dem Ende?”) und den lıterarıschen Stimmen ZU ema (K.-J. KUu-
schel, Schöpfung 1m Spiegel moderner Literatur). In der Übersicht ber alle Lehrveranstaltungen
stellt INan fest! daß dıe „Vorlesungen mıt Kolloquium“ dıiıesem and leiıder nıcht veröffentlich
und auch N1IC: näher Okumentiert SINd. Wer sıch ber das ema „Schöpfung‘“ informiıieren
möchte, dem Sse1 dıeser Sammelband emp({fohlen. Klemens Jockwıg

Öffnung ZUFMM Heute. DiIie Kırche nach dem Konzıl Hrsg. Trsula STRUPPE und Josef WEIS-
Innsbruck 1991 Iyroha-Verlag. 133 S x kt., 22,— (ISBN 3-7022-1786-X).

Eın Buch VO  S} Iiwa 130 Seıten, das man „Tast ıIn einem Z/ug  166 während einer ugfahrt interessiert SC-
lesen hat, ann ohl eın langweılıges uch SeIN. Das ema, das Von mehreren Seıten AUs be-
euchte wiırd, ist die /ukunftsfähigkeıt der Kırche in der Jetzıgen prekären Sıtuatiıon Die einzelnen
eıträge enZ ema: 99  ahrheı on unten‘ der anhnrheı (0)0!1 oben‘”? Zum verantwortlı-
chen Umgang mıt lehramtlıchen Aussagen“ Pottmeyer, „Zentralısmus der Commu-
N10 der Kırchen? Zur Notwendigkeıt regionalkırchlicher Strukturen  CC reshaKke, S54); „Wahr-
heıt der Freıiheıit? GewIlssensftfreiheit 00 Prüfstein der Wahrhaftigkeit“ (K. Demmer, =
R  eıtlose Ordnung der verantwortliche Gestaltung ZUT ethıschen Dıskussion ber Sexualıtät und
Ehe“ Auer, 77-108); „Bewahren der Verändern? /Zum geschıichtlıchen andel VO (‚laube und
Kırche“ Kasper, 109 —132)
DiIie sıch 1J1er außern, sSınd hne Ausnahme Theologen der ersten KategorıIe. Entsprechen: QUa-
lıtätsvall uch AdUs, Wds S1e TE1NC| nıcht alle eıträge sınd gleich [lüssıg geschrıeben, der
emMmMmMerTtS ist N1IC| leicht lesen WIEe manche anderen. uch VETIMAS ich nıcht 7l verhehlen, daß
MIr Auers Beıtrag besten gefallen hat, darın uch dıe befifreiend ıllusıonslosen Seıten ber dıe
TENzZEN moraltheologıschen Bemühens (79— 82)
Es bleibt allerdings dıe rage Wiıevıel wird, VOINN Büchern abgesehen, Ine reıle und ruhıge, aber
uch bestimmte 1C] der Sıtuation WIEe dıe 1er gebotene ohl bewiırken können? Angesichts eiıner
olchen rage, dıe sıch heutzutage aufdrängt, {ut guL, dal3 Bıschof Kasper dıesem Buch dıe ab-
rundende /Zusammenschau gegeben hat: somıt 1eg 1er uch eın uUuC Dıalog zwıschen Theologıe
und Amt VOT e1in Zeichen, das ermutigt. efer Lippert

HÄRING, ernhar Ich habe muit ffenen Augen gelernt. Meiıne Erfahrung mıt einer anderen
Kırche Freıibure 19972 erder. SO geDb., 22,80 3-451-
„Die Kırche Afrıkas wartet auf etien und uUNseTEN UC| Dıesem nlıegen wollte dieses
Buch narratıv entsprechen“. Miıt diesen bedeutungsvollen 'orten beschließt der uUufor SeIN In dıe
Zukunft der afrıkanıschen Kırche welisendes uch Als geschätzter Konzıilsberate gewıinnt die
ersten ontakte mıt Bıschöfen der airıkanıschen Kırche Fast Zzwel Jahrzehnte lang verbringt Jahr
für Jahr ängere eıt In den Ländern des afrıkanıschen Kontinents In seinen persönlıchen CgECH-
NUNSCH mıt Biıschöfen, Priestern und Lalıen, ıIn zanlreıchen Vorträgen un Dıskussionen erlebt CI,
W1Ee dıe afirıkanısche Kırche ach Beendigung der Kolonıialherrscha CUu«cCc Wege der Seelsorge De-
schreıten möchte Der uUutor TrIährt 1ine andere Kırche, VO der bisher och N1C| 1el gewußt

Er gewıinnt Eınblicke In dıe afrıkanısche Kultur und die afrıkanıschen Religionen. Er muß die
schmerzlıiche Erfahrung machen, WIE oft eın tiıefer Graben Kultur und Glaube durchzieht und ıne
Brücke nıcht darüber führen cheınt Er tfährt die relıg1öse Not VO  — Katechumenen, die
Polygamıe nıcht getauft werden können un darum keine Sakramente empfangen dürfen Er CI-

ber ebenso das Wiırken des Geıistes, WEeNN S1C. dalß ungezählte Priester AUs polygamen
hen kommen, AUus hen mıt „ZWEI Müttern‘“‘. ET S1e. 1ne Doppelaufgabe auf dıe Kırche zukom-
IN „Heilsverkündigung un Heılen‘‘ Das Buch ze1g! dıe Dıialogbereıitschaft der afrıkanıschen
Kırche und ist zugleıc ıne Herausforderung Rom, der Inkulturation N1IC mehr AUs dem Wege

eier Bockgehen der diese Urc! unüberbrückbare Barrıeren blockieren
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DOoRN, aus WAGNER, arald Zum Thema „Eschatologie“ [Od, Gericht, Vollendung.Reıihe Handreıchung für Erwachsenenbildung, Religionsunterricht und Seelsorge. Pader-
Orn 19972 Bonıifatıus Verlag. 1245., Kl 17,80 (ISBN 3-87088-688-9).
en der Verdrängung der Jlodesproblematik stellt INan euftfe zugle1c| eın ogroßes Interesse
Fragen des indıvıduellen W1e des kosmischen „Danach“ fest Was wırd einmal AdUus UuNs DZW. AdUus

aus Dorn und Harald agner, dıe als Neutestamentler DZW. FundamentaltheologeKatholısch-Iheologischen Semiıinar Marburg arbeıten, geben In ıhrer Handreichung für dıie Ei-
wachsenenbıildung dıe chrıstlıche Antwort auf dıese menschlıche Urfrage wlieder. ach eıner einle1-
tenden Begriffsklärung („Was ist eigentlich Eschatologie?“ 11£.) stellt Dorn In einem ersten aupt-teıl dıe bıblısche Botschaft VO: Schicksal der Welt und des Menschen ach dem ode dar (13-61)eutlıic! wıird e1 VOT allem, WIeE STar' sıch dıe Vorstellungen azu 1mM ‚auTtfe der Jahrhunderte entTt-
wickelt aben, angefangen mıt den Bıldern Von eiıner TIreudlosen Exıstenz des Menschen 1ın der
Scheol bIs hın der STar. präsentischen Eschatologie des Johannesevangeliums. e  en Jlexten SC-meınsam ist letztlich 11UT dıe Zuversicht, daß ott N1IC| be] einer unheıulvollen Welt belassen
wird... Die Welt Dbleıbt NIC| sıch selbst überlassen und versinkt N1IC| 1mM haos  C 60)
Im folgenden zweıten Hauptteıl eılstet Wagner ebenfalls auf knappstem Raum eıne theologısche
Grundlegung (63 —96) Der Tod omm 1Jler als anthropologisches Faktum., In seıner theologischen
Deutung und 1Im 1C| auf 1Nne möglıche exıstentielle Bewältigung ZUT Sprache Darauf Oolg! dıie
Darlegung des chrıistliıchen Auferstehungsglaubens und die rläuterung der Bılder VO'  Z Hımmel,

und dem Reinigungsort. Eın 1C| auft dıe KOonsequenzen für das menschlıche Handeln
schlıe diıesen eıl ab Anregungen für dıe Praxıs der Erwachsenenbildung und des Relıgi1onsun-
terrichtes bılden den drıtten Hauptteıl des Buches 97-119) Hıer handelt CS sıch verschiedene
/ielsetzungen und Eınstiege 1ın das espräc| (Themen: ADer lod In UNsSeCICT Gesellschaft‘, x  TIst-
lıche offnung“, „Reınkarnatıon Wıedergeburt“ a.) hb7zw. e1in Unterrichtsprojekt für dıe SEe-
kundarstufe 11 („Sterben:; Sterbebegleitung, Tod*)
Insgesamt bletet diese Veröffentlichung solıde Informatiıonen und Anregungen, dıe allerdings be1l
der Knappheıt des Raumes ergänzungsbedürtftıg bleiben Erfreulich ist der strapazıerfähıige FKın-
band., 1ine guLe Voraussetzung für dıe tatsächlıche Inanspruchnahme des Buches, und das Angebot
eINes ermäßıgten Preıises be1 Abnahme ogrößerer engen (z.B für Kurse der Erwachsenenbiıl-
ung Johannes Römelt

EICHER, eiter: Es g21bt ein Leben Vor dem Tod. Bıblısche Erinnerungen. Freıburg 1991 Her-
der. 200 S $ SCD., 26,— 3E
Der In Münster ehrende SchweIılzer Fundamentaltheologe hat 1mM vorlıegenden Band ıne größere
ahl eweıls kurzer, eiınem Bıbeltext orlentierte Betrachtungen herausgegeben. Sehr verschlie-
denartıge Stellen aUus dem en und Neuen lestament werden auf ihren 1Inn und, VOT allem, auf
ihre Auswirkungen ıIn der eutigen Lebenswelt hın abgehorcht. el verste CS der Verlasser,
immer wıeder den lexten ıne überraschende Aktualıtät abzugewıinnen. Vor em dıe befreiende,
eılende un entkrampfende Wırkung des Evangelıums omm erneut ZUT Sprache
Wıederhaolt taucht zwıschendurch auch dıe einem SONS dauernd ın den fortschrıttlıchen edien be-
gnende, pauschalıerende Krıtik der eutigen (westlichen) Lebenswelt auf; manchmal wırd S1e
be1 der Aufzählung VO  — allerleı Übelständen mıt dem vereinnahmenden „Wır“ versehen (das zeıgt,
daß auch Laıentheologen das Vorwürfe-Machen In ihren Predigten nıcht lassen können) DiIe Be-
trachtungen lesen sıch aber, WI1IE ich me1ne, urchweg spannend und können den Leser dıe Leserin
tıefer ıIn dıe Glaubensexıstenz hıneinführen. weıl das, Was Eıcher Sagl, N1C| ınfach hingeschrieben,
sondern „selbst erle ist. Peter Lippert
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Moral- un Pastoraltheologie

BIELER Martın Freiheit als abe Fın schöpfungstheologischer NIÜWUr Reıhe Freiburger
theologısche Studıien 145 Freıburg 1991 erder 5285 kf M 58 (ISBN2 451-

DıIe rage menschlıcher TeE1NEIN! 1ST zweıfellos ME für das menschlıche Denken wıeder ak-
tuelle rage Sınd doch mıt ıhr NIC| 11UT Schwierigkeiten verbunden WIC SIC eute iwa Urc| Psy-
chologıe und 10log1e nahegelegt werden Sınd doch amı verbunden 1e] exıistentiellere Fragen
WIC dıe ach grundsätzlıchen Möglıchkeıiten menschlichen Lebens ach elıngen Un Scheıtern
menschlicher Exıstenz ach Verantwortung und Schuld ach Verhängnıi1s und selbstverschuldeter
Verstrickung, wobel uch dıe Fragen ach der möglıchen Wıedergewiınnung des Lebenssinnes und
ach rlösung eingeschlossen sınd In umfangreıchen und umfassenden Darstellung verbun-
den m11 tıef eindrıngenden nalysen geht der Verlfasser dem ema reıne1' ach So cschr dıe Art-
beıt 1Ne theologıische Arbeıt 1ST auf weıte TeCKenNn hın wırd dıe Phiılosophıe einbezogen und wıird
phılosophısch argumentert Diıe phılosophısche Argumentatıon wırd überschrıtten indem das Frel-
heıitsthema VO. Entfaltung TST Rahmen umfassenden Schöpfungstheologie ıfährt

der uch schon dıe Verweısungen auf das heilsgeschichtliche ema der Versöhnung S1C|  ar
werden hne daß diese Thematık näher ausgearbeıtet würde

{Dıie Grundthese der Arbeıt 1St dıe daß menschliche reiıher als abe verstanden werden muß daß
das ANSCINCSSCHNC Verständnıs endlıcher und amı auch menschlıcher re1ıhNne1 1L1UT WCI-
den ann WECNN SIC als eschen (jottes begriffen wırd Der abecharakter endlicher reıine1 stellt
den Menschen den Urc! dıe schöpfungsmäßige Seinsmitteilung bedingten /Zusammenhang mıt
em Geschaffenen Hıer wırd eutlıc! daß der ensch letztlich sıch und Tre1NneL empfängt
Der Gedankengang WIrd ı fünf Teılen entwickelt. eıl zeichnet dıe Grundgestalt endlıcher Frel-
heıt, bemerkenswert As ] dıesem /Zusammenhang vorgeiragene ädoyer für dıe Notwendigkeıt
der Verbindung VO'  5 Metaphysık und Theologıe und dıe Herausstellung der Bedeutung des Ihomas
VO  —_ quın VOoON E vangelısc theologıischen vorgelegten Arbeıt eıl TAans-
zendiert en  1C| reıiıhner autf ıhren etzten (Grund hın und 1E dıe Urgestalt der reıheln über-
aup triınıtarıschen ott gegeben eıl rag ach der Konstitution menschlicher TeE1NET und
erfaßt menschlıche reıiıhel als konstitmert der Schöpfung, dıese verstanden als Seinsmitteilung
€e1l behandelt dıe Bedingungen menschlıcher reıiher un nenn 1er dıe Zugehörıigkeıt des
Menschen ZUT atur dıe Raumzeıtliıchkeit un dıe Gesellschaftlıchkeit el MacCc) deutliıch daß
der ensch Freiheıt der Begegnung MmMiıt anderen und anderem empfängt hebt Iso
nochmals den (Jabecharakter menschlicher Treiıhnel hervor

So sehr die Grundthese, dıe MENSC|  1C| reıher ausschließlich als abe faßt Fragen aufwerfen
ann wırd SIC jedenfalls mıiıt der wünschenswerten arheı herausgearbeıtet und überzeugend
begründet Dem dıenen dıe systematıschen Argumente sowohl WIC dıe Auseinandersetzung mıt der
Tradıtion wobel dıe mıttelalterliche Scholastık breıten Raum eINNımMmM und der gegeNWAaTTI-
SCH theologıschen Dıskussion Siegirıed Hammer

MUÜLLER Wuniıbald Sehnsucht ach San Francisco (jott der Buntheıiıt des Lebens ent-
decken Maınz 1997 Matthıas Grünewald Verlag kt (ISBN3 7867 1606
Eın Wechselbad der Eiındrücke und Gefühle wartetl dıesem Buch auf den Leser Begegnungen
edanken (Gebete dıe der utOor be1ı SCIHNECIN Aufenthalten erkeley und San Francısco zwıschen
1979 und 1991 notiert hat en dem fei1erliıchen Weıhnachtsgottesdienst der Kathedrale VOU:  —_
Oakland g1bt da das Verteıulen VO:  — Mahlzeıten Menschen, 1€ ] trostlosen mgebung_wohnen: neben der Begegnung mıt Gott ı der Eınsamkeıit Einsiedelei g1bt da dıe rfah-
rTung Gottesdienstes, dem der Pastor als OwsfTtfar auftf der Klavıatur der Gefühle
spielt Begegnungen mıiıt Homosexuellen San Francısco C1nNn JIrefifen mıt Henr1 Nouwen mıt Frau
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Marcuse, Reaktiıonen VOIN Menschen In den Vereinigten Staaten auf den Golfkrieg... Die eıte des
Lebens möchte unıba üller mıt seinen vielen Eıinzeleindrücken anklıngen lassen und ebenso
dıe 1e der Möglıchkeıiten, ott begegnen. So ist dieses Buch immer wıeder anregend und
uch unterhaltsam: bietet keiıne abschließenden Gedanken, keine Jängeren Auseınandersetzun-
SCH, vielmehr wird VOI 1er Uun! dort spirıtuell herausfordernd TZÄhlt und vielleicht ann sıch der
Leser mıiıt der eıt seinen eigenen Reım darauf machen. Johannes Römelt

SCHNEIDER, Miıchael: Umkehr ZUFNM Leben Wege der Versöhnung und uße eute
Freiburg 1991 erder. 138 S., Kl 19,80 3-451-22045-8).
In cdieser NIC| ZU umfangreıichen Veröffentlichung bletet der ert. eine solıde Orientierung für
das theologısche Verständnis und für dıe Praxıs des Bußsakramentes und anderer Wege der Ver-
söhnung. Auf dıe „Verheißung des aubens  66 geht Begınn CIn  9 ott beabsıichtigt mıt seıner
schöpferıschen Gerechtigkeıit N1IC bloß 1ne Wiıederherstellung des Menschen, sondern 111 diesen
über selne TrTeNzen hınausführen. DIiese Liebe Gottes erkennen ist der erste Schritt ZUr Umkehr,
alls sıch ann ın der Umkehr ZUT SAaNZCH (und amı uch der manchmal unklen ahrheı des e1-

Lebens, der Umkehr ZUT ersten 1e und der Umkehr ZU1 eigenen erufung konkretisieren
soll. Der erT. erschlıeßt 1ImM Folgenden näher dıe Bedeutung olcher Umkehrschritte 1Im Jjeweıligen
Lebensprozel, ebenso uch die verschıiedenen Dımensionen des ausdrücklichen Bekenntnisses der
eıgenen Schuld Dabe!ı1 beziıeht sıch sowohl auf dıe reiche theologische Iradıtiıon WI1e uch auf zeıt-
genössısche Überlegungen. Als Onkre{tfe ollzüge der Versöhnung stehen neben dem einen Weg
der sakramentalen Beıchte als OChHIOrm dıe vielen Wege der Vergebung; ausdrücklich genannt
werden dıe Eucharıstıie, das Verzeihen und dıie gelebte Solıdarıtä Hılfen ZUI Praxıs für eıinen be-
wußten Vollzug VO  —_ Versöhnungsschritten und auch für den Ablauf eines Beichtgespräches
runden das andchen aD Johannes Römelt

NOUWEN, Henrı Nähe. Sehnsucht ach lebendiger Beziehung. reiburg 19972 Herder.
144 S’ O6D.; 24 .80 3-451-22591-3).
1C] 11UT der englısche Orıiginaltıtel (Intimacy), uch das behandelte ema erinnert unıDa|
Müllers Buch „Intimitä (von uns besprochen). Wır en 1er VON dem vielgelesenen und UrTC|
viele Buchtitel bekannt gewordenen, ın Kanada ebenden holländıschen uftfor eine ammlung VON

Erwägungen, dıe „DEel reC!] unterschiedlichen Anlässen entstanden“ SInNd: „beım nterrichten, be1ı
Beratungsgesprächen, beı Dıskussionen, beı Plaudereıen. be1 Partıes und e1m Festefejljern und VOI

em dadurch, daß ich miıch unter Menschen aufgehalten habe“ (8) Behandelt werden Ihemen, dıe
zunächst eIiwas isparat wiıirken: „Der ıntergrund: Vom magıschen Denken ZU Glauben. Das
Wachstum 1m Glauben, psychologisch gesehen“ (11-31) „Nähe 1mM menschlichen Miıteinander. Wiıe
schwer Ist, WITKI1C| lheben“ (32-51); „Nähe 1m eten zwıischen Verwırrung und o[ff-
nung“ (52-81) „Nähe In der Gemeıinscha: Die Depression 1m Semı1nar“ (82—116); „Nähe in der
Seelsorge: Der Priester und se1ıne seelısche Gesundheıt“A
Am melısten interesslierten miıch cdıe beıden etzten uisatze ZU ema Seminarausbildung und
ZU) ema Prijestersein. Der letztgenannte Aufsatz bestätigt, daß ein1ge der Problemanzeigen 1n
Drewermanns „Klerikern“ berechtigt SINd: Er verbindet allerdıngs Anfrage und Antwort auft
gleich überzeugendere und kürzere, übersichtlicher: Weıse mıteınander, als 1€eS beı Drewer-
INann der Fall ist dıe Sıtuation ın europäischen Diözesansemminaren ähnlıch ichfixıiert und
gleich orıentierungslos Ist, W1Ee das vorletzte Kapıtel eindringlıch und wachrüttelnd VO)  —_

Nordamerika beschreı1bt, mOögen Spiırıtuale und egenten beurteilen; ın Ordensseminaren ist VO  —_

ahl und Art der Gemeınnscha her ohl e1in Unterschied gegeben Stoff ZU achdenken bıldet
diıeses Kapıtel llemal

Der Verfasser verbindet dıe verschıiedenen Ihemen und S16 In ıhnen eıne Gemeinsamkeıt: „Als
ich auf dıe vielfältigen Fragen und nlıegen zurückschaute, entdeckte ich für dıe vielen IThemen
eiınen gemeiınsamen Nenner. Mır ist zunehmend klar geworden, daß all den nlıegen 1m Tiefsten
die ıne wesentliıche rage zugrunde lag ‚Wıe ann meıne Beziehung ott und meınen Mıt-
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menschen dıe ualıta schöpferıischer und erfüllender ähe tinden?‘ .6 (8 153 Für miıch Dble1ıbt al-
lerdings der 1INdTUuC! eiıner gewIssen Disparatheit; das uch bleibt nıcht? eine Aufsatz-
sammlung verschiedenen Ihemen: bDber sSınd gewichtige Ihemen, und Nouwen weı1ß ihnen
Gewichtiges eier Lippert

GRÜN, nselm Sıch ändern lernen. Versöhnung leben und felern. el Perspektiven
für dıe Seelsorge, ürzburg 19972 Echter Verlag. 665.. K, 19,50 3-479-
01418-2)
Diese Schrift des Benediktiners AUSs Münsterschwarzach ll das Bußsakrament den Menschen

eıt als Chance erläutern, ber sıch selbst reden und uch ıe Schattenseıuten des Lebens
ZUT Sprache bringen Im riıchtigen chrıistlıchen Verständniıs VO  — Schuld Uun! Versöhnung ann dıe
Feıier des Bußsakramentes ZUT befreienden Erfahrung der J1e und Barmherzigkeıt (Jottes WCI-
den Im ersten Abschniıiıtt erläutert der erTl. ıe „Versöhnung als Grundexistenzial des rısten “  “ 1m
zweıten stellt „Die rage ach der Schu Der drıtte, umfangreıchste Abschnıiıtt behandelt „Das
Bußsakrament  e ach einem kurzen Überblick ber seine Geschichte werden Fragen ach dem
Warum und ausglebig dıe ach dem Wıe des Beıchtens gestellt. dıe vielen Verweılse auft dıe Psy-
chologıe ungs, deren Erkenntnisse der erl. für dıe praktıische Seelsorge Iruchtbar machen
möchte, für ıe theologısche Deutung des Bußsakramentes hılfreich sınd, sSEe1 dahıingestellt.

Heınz üller

Werft Eure Zuversicht nicht weg! Alterserfahrungen 1mM Splegel der Hrsg. (Gjerta
SCHARFFENORTH. reiburg 1992 Herder. 178 S E kt., 22,80 3-
DIie Herausgeberıin berichtet 1m Vorwort, daß ıne Gruppe VO  — Frauen äaltere und Jüngere Men-
schen eingeladen hat, ber bıblische exte, dıie ihnen wichtig 1mM 1NDlıC! auf das eıgene Al-
terwerden der auf dıe Begegnung mıt en Menschen nachzudenken. „Das geschah In der ber-
ZCUBUNG, daß be1ı SCHAUCH Hınhören das er uch eute als 1ne ase des Menschseıns
verstanden WwIrd, dıe weıt mehr utet, als be1 den sozlalen ufgaben humaner Altenversorgung
ZUT Sprache ommt‘“ (8) So entstan! diese ammlung VON komprimıerten, 7E bewegenden Le-
bensgeschichten. Sıe sSınd ın her Abschnıitten gesammelt: A nier der Last des Alters‘, a Er-
innertes LeDeH, AL UOrijentierung auf Neues“, A schied‘‘ eweıls ste eın Schriftwort als
Markıerungs- der Haltepunkt ber diesen Lebensgeschichten. Sıe bezeugen, daß das er „UNSC-
nNnie Lebensmöglichkeiten“ ırgt, „dıe L1UT darauf warten, entdec! werden‘‘ (Eınband, letzte
Seıte). Heınz üller

ZERFASS, olf: Lebensnerv Carıtas. elfer brauchen UC| Freiburg 1992 Herder.
273 S kt., 29,80 3-451-22603-0).
Der Verfasser geht VO  — Erfahrungen und Gesprächen mıt Miıtarbeiterinnen un: Miıtarbeıtern ın ka-
rıtatıven Organisationen AUS. Er ıll autf dıe verhängnisvolle Dıstanz der organısierten Carıtas ZUT

Seelsorge aufmerksam machen und Wege deren Überbrückung aufzeigen. Der TSIE Abschnıiıtt
C‚Der sıch schöne Gedanke der Charıtas“ ıLa AUs dem Schreiben des Kölner Weıihbischofs
Dr. Schmıitz Dr. Werthmann, ZWO. Tage VOTI ründung des Carıtasverbandes
17.10.1897) ist 1ne Art Bestandsaufnahme Der zweıte Abschnitt Ööffnet „Ferspektiven des lau-
bens“, der dritte befaßt sıch unter der Überschrift „Kırchliche Häuser gesellschaftlıche Räume“
mıt Kındergärten der Gemeınden, katholischen Krankenhäusern und Altenheimen Der vierte Ab-
chnıtt („Gottes Miıtarbeiter nıemandes nechte”) stellt die Trage ach der geforderten ırch-
ıchkeıt der Miıtarbeiter/innen. Zerfaß ıll den vielen ehren- und hauptamtlıchen Helfern Ermuti-
SUung, Respekt und VOT em Kückendeckung vermiıtteln Das Buch ist außerordentlich engaglert
geschrıeben. Es nthält zahlreiche zutreitende Beobachtungen und Vorschläge für eın verändertes
Selbstverständnis und e1Nne eut Form VO  — Zusammenarbeit karıtatıver Einrichtungen mıt der Seel:

Es ist wirklıch geelignet, den ın der Carıtasarbeit Tätıgen UC| bleten und Mult
chen. Nmu sıch allerdings De1l MI1r e1m Lesen undıfferenzilerter Schuldzuweisungen
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#dIe  \e. Kırche Es o1Dt uch andere, posıtıve Erfahrungen In karıtativen Eıinrichtungen. Es wäre
schade, WENN das berechtigte nhegen des Verfassers, für das iıhm aufrichtiger ank ebührt, INanll-
che In der (arıtas Tätıge verletzen würde. CCl hat CT, WENN Sagl, das CS chlımm waäre, WeNn
SC‚ wohlorganısıerte professionelle kırchliche Sozlalarbeit den vielleicht geheimen Inn a  e,
99}  daß WIT Wohlhabenden uUuNseTITeN Brüdern und Schwestern N1IC| mehr In dıe ugen schauen
mussen. Das ist chlımm N1IC| eigentlıch für die Armen:; s1e sınd längst gewohnt, damıt en.
Vielmehr ist iragen, W d AdUus$s unNns den Wohlhabenden, den 1heologen, den Gemeinden, der Kır-
che wırd, WECNN WIT den Armen NIC| mehr 1INs Auge schauen. Eıne solche Kırche, eıne solche
Theologıe ist nde S1e verste das Evangelıum nıcht mehr, enn das Evangelıum gehört den
Armen“ (14 D Heınz üller

Liturgie Katechetik Homiletik

FORSTNER, Orothea BECKER, Renate: Neues Lexikon christlicher 5 ymbole. Innsbruck
1991 Iyrola-Verlag. 436 S C L: SÖ — 3-/022-1781-9).
Symbole SInd Zeıiıchen und Bılder, UrTC| dıe dıie Realıtät darstellende Dımension der Wırklichkeit
mıt der Sınnebene SOWIE der relıg1ıösen ene der Wırklichkeit verbunden wIrd. Die Symbolspra-
che verweıst Iso auf ıne Jefere Dıiımensıon der darzustellenden Wirklichkeit. Di1e ymbolsprache
deutet das Bezeıichnete als 1INWeIls auf dıe Berechtigung menschlıcher Sehnsucht, dıe Wırklıichkeit
ber ihre erfahrenen TENZEN hınaus als sinnvolle Wırklichkeit glauben Deswegen iıst dıe Sym-
bolsprache für den (Glaubenden uch relıg1öse Sprache, USAdTUC| für den relhıg1ıösen 1Inn der Wırk-
1C|  (l

Das ]J1er vorhliegende Lexıkon chrıistlicher 5Symbole ist ach sogenannien „Symbolkreisen“ geOrd-
netL, mehrere 5Symbole werden einem ema zusammengefaßt: Schöpfung Wege der Men-
schen und Wege (Jottes Geborgenes en (HEerz CO} Ö  e* Haus) Wovon der ensch ebt
TO und Weın, Wasser und Ol) Weısen der Begegnung (Sprache, usı anz Menschliche
Bedürftigkeıt und göttlıche uld ebrauchsgegenstände (Lampe und KertTze: Spiegel, aage,
Rad) Zahlen und geometrische Zeichen T1iere Pflanzen Kreuz als Lebensbaum Trte der
Gottesmächtigkeıt TB, Wüste) 1C]

Be1 der Behandlung der Symbolkreise wırd jeweıls ach deren e DTAauUC| 1mM eutigen Alltag DC-
Tragt, sodann wıird der Verwendung der Symbole relig1onsgeschichtlıch nachgegangen. Ihr Ge-
brauch innerhalb der SOWI1E In den lexten und Bıldern der irühen Kırche wıird ann aD-
schlıeßend behandelt

Eın egister der Symbole, Namen, Sachen und egriffe SOWI1Ee e1In Literaturverzeichnıs den e1n-
zeinen apıteln vervollständiıgen diıeses Lexıkon Klemens Jockwıg

Gemeinsame ıturgie In getrennten Kırchen? Miıt Beıträgen VO  —_ ntion Hänggı Hrsg.
arl SCHLEMMER. Reıihe Quaestiones dısputatae, 152 Freiburg 1991 erder. 136 S kt.,

40,— 3:
In dıesem Band sınd dıe eierate des Passauer Symposiums VO) Oktober 1990 zusammengefaßt,
das unter dem ema stand: „Interkonfessionelle Konvergenz 1m Gottesdienst?“ In den Beıträgen
werden Entwiıcklungen In verschiedenen Kırchen aufgezeigt (Erneuerung der ıturgıe In den alt-
katholischen und anglıkanıschen Kırchen: Kausalgottesdienste in den reformıerten Kırchen; Re-
form des eucharistischen Hochgebets ın den Kırchen der Reformation). Darüber hınaus werden
ber auch grundsätzlıche Fragen besprochen (Ökumenische und pneumatologische Dimension der
orthodoxe: ıturgle; (Gottesdienst als Ort des Menschseıns; Psychologische Aspekte der ıturgle-
wissenschaft). Dıiıe Ausführungen zeigen allesamt, daß CS ın der ıturgıe eiıne weitgehende Konver-

BCNZ zwıschen den getrennten Kırchen gıbt
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Hınter dem 1fte. „Dıie ökumenische un: pneumatologısche Dımension der orthodoxen ıturgle“
verbirgt sıch 1ne dezidierte Stellungnahme ZUT rage der Interkommunı10o0n, mıt der sıch alle, dıe
geduldıg ach eiıner interkonfessionellen Eucharistiefeijer verlangen, oründlıch auseinandersetzen
ollten. Damaskınos Papandreou mMacC unmılßverständlich klar: „Eucharıstiegemeinschaft ist N1IC|
möglıch, iıne Irennung 1Im FEıgentlichen der Pıstıs, des aubens, der Glaubensbekennt-
nIısSse der großen en Konzıle vorliegt der dıe rundordnung der Kırche, das Fortbestehen der
altkırchliıchen apostolıischen ruktur, also der apostolischen Sukzession gestört ist. Es ist etzten
es nıcht möglıch, den sakramentalen T1ISLUS VO TISLUS des aubens und der Wahrheit
TeENNeNn“ (S 50) OSEe Schmuitz

SCHNEGG, Matthıas Spielen IM Haus des Herrn. Neue Modelle für CGjottesdienste mıt Kın-
ern. Freiburg 1991 erder. 176 s C} K 22,80 3-451-22426-7).
Wenn Kınder AUSs den Sonntagsgottesdiensten der den Schulmessen ach Hause kommen und
« „Da gehe ich N1IC. mehr hın Da Ist Ja nıchts J0s!*®, ann verstehen WIT, daß das Wort Gottes
dıe Kınderseele N1IC| erreıicht hat Die eele des Kındes und uch der Erwachsenen aufzuschließen,
S1e für Jesus begeıistern und ZU1 Nachahmung einzuladen, dıesem 1e] soll Ja der Kındergottes-
diıenst cdienen.

Das verste 1aSs Schnegg in seinem Buch „Spielen 1m Haus des Herrn. Neue Modelle für
Gottesdienste mıt indern‘“ Aus der Praxıs für dıe Praxıs gıbt das Buch Modelle für dıe Gestaltung
VO  — Kındergottesdiensten 1im KırchenJahr. Wıe alle Gottesdienste edurien uch dıe angebotenen
Modelle eINeTr Vorbereıitung. Seelsorger, dıe Sonntagen och Kındergottesdienste mıt der
Gemeıinde feıern können und ach egen suchen, Kınderherzen aufzuschließen, NSl die-
SCS Buch VO  b 1as Schnegg empfohlen. eier Bock

AÄDAM, Höre meln Gebet. Aus der Schatzkammer der Stundenliturgie. Freiburg 1992
erder. 160 S geb., 24 — 3-451-22618-9).
Das chmale ändchen, auft dem mschlag mıt überschwenglıchen orten gelobt, bıetet CXTE., E:
VO  S wenıgen Ausnahmen abgesehen, bekannt Sınd; nıcht verwunderlıch, stammen S1E doch AdUus „deT
Schatzkammer der Stundenliturgie“. Im ersten Abschnıiıtt dam ın dıe ıgenart un das
Wesen der Stundenliturgie eın Der zweıte Abschniitt nthält ıneeı VO  — Psalmen für bestimmte
Lebenssıtuationen. Im drıtten Abschnıitt folgen bıblısche Cantıca AdUus$s dem en und Neuen esta-
ment, 1im vierten ein1ge Hymnen und Gesänge den einzelnen Tageszeıten. Im ünften Abschnitt,
„Das Chrıistusjahr“ überschrieben, finden sıch Hymnen und Gebete den eılıgen Zeıten des Kır-
chenjahres, 1im sechsten asselbe für einıge Marıen- und Heılıgenfeste. Der letzte Abschnıiıtt schlı1e
mıt der Komplet für cdıe ONN- und Feljertage des Kırchenjahres. Die acht Farbtafeln zeiıgen selten
gesehene Bılder, dıe UrC| den Glanzdruck leiıder e1INn wenıg VO' iıhrer ursprünglıchen ualıta VeTr-
loren en

Dıie Inhaltsangabe ze1ıgt, daß das uch für Priester und rdenschristen entbehrlich IsSt. Anderen, dıe
der Stundenliturgie interessiert sınd, ann O® dıe ugen für dıe reichen Schätze öffnen, dıe das

offnzıelle Gebetbuch der Kırche für jedermann bereıithält efer Bock

Christen zwischen Schuld Un Versöhnung. Predigten N1IC 1Ur ZUT Fastenzeiıt Hrsg.Michael LANGER. Regensburg 1992 FrT. Pustet. Sa kt., 14,80 3-/91 7-1321-3).
Die Ihemen Schuld, Umkehr, Buße, Versöhnung gehören den großen iImmer NECUu und anders
bedenkenden Herausforderungen Theologıe und kırchliche Verkündigung. Bıblische Leıtbilder,
phılosophische und theologısche intergründe, hıterarısche orgaben, psychoanalytısche Voraus-
seizungen werden In diesem Buch aktuellen Ihemen In Beziehung gesetztl. Entstanden sınd
theologısche XE} dıe In verständlicher Sprache een für gottesdienstliche Verkündigung, Relig1-
onsunterricht. Erwachsenenbildung lıefern, gleichzeitig ber auch ZUT Sanz persönlıchen Ver-
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Jjefung und Meditatıon einladen. Autoren WIE G. Lange, K.Baumgartner, R. Bleısteıin, H. Frıies,
(Jit bürgen für dıe ualıta der Beıträge, dıe helfen können, einen /ugang einem eıl-

bereich der ırklıchkeıit iinden, der In den etzten Jahren immer mehr verdrängt wurde.

HOLLENWEGER, Walter Konflikt In Korinth. Memoıiren eines en Mannes. 7 wel narratıve
xegesen Kor J und | Kaliser-Iaschenbücher, a-19 München Aufl 1990
Chr. Kaıser. 91 Dn Kitz 9,80 (ISBN 3-459-01719-8).
DiIie Aufgabe jeder Verkündıigung besteht darın, dıe bıblıschen exte für dıe Menschen ın ihrem
eben, und das el In ihrer indıvıduellen und gesellschaftlıchen Sıtuation, hörbar machen.
Es omMmm darauftf d  P sich als Hörer ın die bıblıschen Geschichten verwickelt sehen. „Von mMI1r ist
Jer die Rede“, das erfahrbar machen, ist der INn des Narratıven.
In dıesem Taschenbuch werden ZWeIl Beıispiele gelungener narratıver Exegese vorgelegt. Dem C1I-
sten eIspie. 1e9 KOr D —14, dem zweıten | a &/ zugrunde. em Hollenweger dıe Zeıtgeschichte
der korinthischen Gemeıinde und der jJüdıschen Exılgemeinde ıIn Babylon ernstnımmt, entste jene
Konkretheıit, UrCc dıe sıch der Leser In seıner eigenen Lebenserfahrung angesprochen
Vorbild sınd ür den utor dıe TDeıten ZUl bıblıschen Zeıtgeschichte des Heıdelberger xegeten
erd ITheıßen Gerade ın der eutigen Zeit. In der das einseıtige indıvıdualpsychologısche Interesse
dıe theologıischen Aussagen der verdunkeln TO. ist e1in exegetisch verantiwortieties Er-
zählen bıblıscher exfie notwendiıger. Klemens Jockwig

Kurzgeschichten D3 Kurzgeschichten für Gottesdienste, Schule und Gruppe. Hrsg.
Wıllı HOFFSÜMMER. Mainz 1991 Matthıas-Grünewald-Verlag. 2025.. K DM 26,— 3_
786 7/-1566-1
Hıer 1eg der VON Ooffsümmer gesammelten Kurzgeschıichten VOT, und der Verlag wıird S1-
cherlıcC! weıtere anı folgen lassen, bedenkt INan, daß Bd.1 bereıts 1n Auflage erschıenen ist.

Unersättlich cheınt der Hunger ach Geschichten SeIN. ber leıder ist 6S mıt Geschıichten
genau WIE mıt ıtzen Schnell sınd S1e überall bekannt, und ach kurzer eıt ann INan Ss1e
N1IC| mehr hören., ben WI1Ee einen uralten Wiıtz. deswegen viele schlechte Geschichten g1
ute und schlechte sınd uch ın dıiıesem Band gemischt, das bleıibt N1IC| daUS, weıl viele guLe Ge-
schichten Sal nıcht geben ann. Bıs In dıe fünfzıger IKS dıe 2 an eıner Geschichten-
sammlung de: Jesuıjuten och e1IN Verlagsrenner. ESs wırd Iso uch be1ı den Hoffsümmer-Kurzge-
schıichten nıcht be1ı Bd.4 bleiben. Vielleicht ehören diese ch-Bücher längst ZUT Fundquelle für
dıe Geschichten-Bücher.

Wıe ware C} WE rediger, Relıgionslehrer und Gruppenleıter wıeder einmal versuchten, eigene
Lebenserfahrungen erzählen? Ich könnte mir vorstellen, da €e1 bessere Geschichten rzählt
würden, als ZU Beispıiel ıe VO' „Weg und Zeit“ In der Schluß der Meılenstein RG-
wichtig un! welse Sagl „Meın enel Dıenen, und Dıenen ist lüc;  tiefung und Meditation einladen. Autoren wie G.Lange, K. Baumgartner, R. Bleistein, H. Fries,  G.Ott bürgen für die Qualität der Beiträge, die helfen können, einen neuen Zugang zu einem Teil-  bereich der Wirklichkeit zu finden, der in den letzten Jahren immer mehr verdrängt wurde.  HOLLENWEGER, Walter J.: Konflikt in Korinth. Memoiren eines alten Mannes. Zwei narrative  Exegesen zu 1 Kor 12-14 und Ez 37. Kaiser-Taschenbücher, Bd.19. München 6. Aufl. 1990:  Chr. Kaiser. 91 S.,kt., DM 9;80 (ISBN 3-459-01719-8).  Die Aufgabe jeder Verkündigung besteht darin, die biblischen Texte für die Menschen in ihrem  Leben, und das heißt in ihrer individuellen und gesellschaftlichen Situation, hörbar zu machen.  Es kommt darauf an, sich als Hörer in die biblischen Geschichten verwickelt zu sehen. „Von mir ist  hier die Rede“, das erfahrbar zu machen, ist der Sinn des Narrativen.  In diesem Taschenbuch werden zwei Beispiele gelungener narrativer Exegese vorgelegt. Dem er-  sten Beispiel liegt 1 Kor 12-14, dem zweiten Ez 37 zugrunde. Indem Hollenweger die Zeitgeschichte  der korinthischen Gemeinde und der jüdischen Exilgemeinde in Babylon ernstnimmt, entsteht jene  Konkretheit, durch die sich der Leser in seiner eigenen Lebenserfahrung angesprochen fühlt.  Vorbild sind für den Autor die Arbeiten zur biblischen Zeitgeschichte des Heidelberger Exegeten  Gerd Theißen. Gerade in der heutigen Zeit, in der das einseitige individualpsychologische Interesse  die theologischen Aussagen der Bibel zu verdunkeln droht, ist ein exegetisch verantwortetes Er-  zählen biblischer Texte um so notwendiger.  Klemens Jockwig  Kurzgeschichten 4. 233 Kurzgeschichten für Gottesdienste, Schule und Gruppe. Hrsg. v.  Willi Horrsümmer. Mainz 1991: Matthias-Grünewald-Verlag. 2045S., kt., DM26,- (ISBN3-  7867-1566-1).  Hier liegt Bd. 4 der von Hoffsümmer gesammelten Kurzgeschichten vor, und der Verlag wird si-  cherlich weitere Bände folgen lassen, bedenkt man, daß Bd.1 bereits in 12. Auflage erschienen ist.  Unersättlich scheint der Hunger nach Geschichten zu sein. Aber leider ist es mit guten Geschichten  genau so wie mit guten Witzen: Schnell sind sie überall bekannt, und nach kurzer Zeit kann man sie  nicht mehr hören, eben wie einen uralten Witz. Ob es deswegen so viele schlechte Geschichten gibt?  Gute und schlechte sind auch in diesem Band gemischt, das bleibt nicht aus, weil es so viele gute Ge-  schichten gar nicht geben kann. Bis in die fünfziger Jahre waren die 12 Bände einer Geschichten-  sammlung des Jesuiten Koch ein Verlagsrenner. Es wird also auch bei den Hoffsümmer-Kurzge-  schichten nicht bei Bd.4 bleiben. Vielleicht gehören diese Koch-Bücher längst zur Fundquelle für  die neuen Geschichten-Bücher.  Wie wäre es, wenn Prediger, Religionslehrer und Gruppenleiter wieder einmal versuchten, eigene  Lebenserfahrungen zu erzählen? Ich könnte mir vorstellen, daß dabei bessere Geschichten erzählt  würden, als zum Beispiel die vom „Weg und Zeit“ (S.132 f.), in der am Schluß der Meilenstein ge-  wichtig und weise sagt: „Mein Leben heißt Dienen, und Dienen — ist Glück“.  Klemens Jockwig  Frör, Hans: Wie eine wilde Blume. Biblische Liebesgeschichten. Kaiser-Taschenbücher,  Bd. 73. München 1990: Chr. Kaiser. 1085., kt., DM 10,80 (ISBN 3-459-01844-5).  Dem evangelischen Religionspädagogen gelingt es, zu dem uralten Thema „Liebe“ Texte des Alten  und Neuen Testaments so zum Sprechen zu bringen, daß man gespannt hinhört. Die hierbei ange-  wandten literarischen Formen von Briefen, Selbstgesprächen, Dialogen und Gebeten gehören seit  vielen Jahren zur bewährten Methodik der Bibelarbeit. Die Texte von Frör zeichnen sich dadurch  aus, daß er in einfacher Sprache sowohl dem exegetischen Befund der biblischen Texte als auch der  emotionalen Spannung des Themas und der literarischen Formen gerecht wird, wenn er auch bei  manchen Beispielen in Kauf nimmt, mit der Deutung der biblischen Texte aufgrund heutiger Le-  benserfahrung und psychologischer Erkenntnisse den ursprünglichen biblischen Sinn nicht genü-  Klemens Jockwig  gend zu berücksichtigen (vgl. .Z' B. die Bearbeitung von Ez 16, S.28—39).  12  1  iKlemens Jockwıg

FRÖR, Hans: Wıe INnNe wılde Blume. Bıblısche Liebesgeschichten. Kaiser-Taschenbücher,
München 1990 Chr. Kalser. 1085., Kt 10,80 (ISBN 3-459-01844-5).

Dem evangelıschen Religionspädagogen gelıngt C5, dem uralten ema ALTIEMEr Tlexte des en
und Neuen Jlestaments ZU prechen bringen, dalß Man hınhört. Dıiıe hierbei ANSC-
wandten lıterarıschen Formen VON Brıefen. Selbstgesprächen, 1alogen und Gebeten gehören seı1ıt
vielen Jahren ZUT bewährten Methodıiık der Bibelarbeıt. Dıe exte VOINl FrTÖr zeıchnen sıch dadurch
dAUS, daß ın einfacher Sprache sowohl dem exegetischen Befund der bıblıschen exte als auch der
emotıonalen pannung des IThemas und der literarischen Formen erecht wird. WENN auch be1
manchen Beıspielen ın auf nımmt, mıt der Deutung der biblischen exte aufgrund eutiger Le-

benserfahrung und psychologischer Erkenntnisse den ursprünglıchen bıblıschen 1Inn nıcht genü-
Klemens Jockwiıggend berücksichtigen (vgl £. cdıe Bearbeıtung Vvon Ez 16, 8
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Kirchengeschichte

Monotheismus un Christologie. Zur Gottesifrage 1im hellenıstischen Judentum und 1mM Un
christentum. Hrsg. Hans-Josef KLAUCK. Reihe Quaestiones dısputatae, Freıburg1992 erder. 73() S 5 K, 48 — 3-451-021385-2).
DiIie Arbeıtstagung der deutschsprachigen katholischen Neutestamentler, dıe VO bIS 22 März
1991 In Luzern stattfand, hat sıch dem wichtigen ema des Verhältnıisses VO'  = Theologıe und-
stologıe gestellt. Die emaltı wurde In Trel Referaten Uun!: In Jjer Semımnaren behandelt ach dem
Eınfluß der phılonıschen Logoslehre auf dıe neutestamentlıche Christologie un! einer ANSCMCSSC-
LICI ede VO ott Tag! Selling In seinem Referat „Gotteserkenntnis un! Gotteserfahrung be1l
110 VO  = lexandrıen“ €e1 weılst zugle1c| auf das hın  9 Was uch heutige Theologıe VO 1ıhm
lernen kann, und auf dıe Defizıte seiner Theologie. (=0) behandelt dıe Johanneısche heo-
logıe (Gott, Og0S und Pneuma. ‚Irınıtarısche‘ ede VO  S ott 1m Johannesevangelıum). Die ]JO-
hanneısche ede VO  — ott ist ach ıhm 1ıne olge AUSs der Dıskussion mıt dem udentum, das den
Tısten eınen Dıtheismus, eıne Zwe1ı-Götterlehre, VOrWarT. DIie Jjohanneische Gemeinde reaglert
auf diıesen Vorwurtf mıiıt der Sendungsterminologie, dıe dıe Theozentrik des Evangeliums unter-
STreIC| Wıe sıch ze1ıgt, tellen uch dıe „trınıtarıschen“ Aussagen des Evangelıums den Mono-
theismus N1IC| In rage Das Gottesbild der Apg. (Das Gottesbild der Apostelgeschichte 1m Span-
nungsfeld VO  S Frühjudentum und Fremdrelıgionen) versucht K.Lönıng nachzuzeıchnen. Er
verste dıe Iukanısche Theologıe AUs einem einheıtlıch weısheıtliıch-apokalyptischen Ansatz her-
AU!:  N €]1 VCIMAS nachzuweılsen, daß „Unkenntnıis“ sıch als soteri0logisches Krıterium erwelst.
Wıe eın Vergleıich zwıschen der Areopagrede des Paulus (Apg 157 34) un: der Pfingstpredigt des
Petrus (Apg ze1gt, ist dıe nkenntnis der heidnischen Völker dem Handeln des sıch offenbaren-
den Gottes gegenüber gleichermaßen greiıfen WIE dıe des udentums Dennoch bleıbt bestehen,
daß christliıche Gottesverkündigung NIC: hne den Kontext der Jüdıschen Hoffnungsgeschichte
auskommt. UrC| se1ne typısche Erzählweise ze1g ukas, daß ott auf dem Weg der Verkündıigung
UrC| reisende oten omm Dıiese reden VO ott

en den Referaten sınd uch dıe Ergebnisse der Semmarsıtzungen der Tagung 1mM vorlıegenden
and abgedruckt. Die dort behandelten IThemen erstrecken sıch zeıtlıc VO  = den frühjüdıschen
Weısheıtstradıtionen ber dıe Jesusüberlieferung und dıe Deuteropaulinen bıs hın den pOlo-

un Gnostikern des Chr. Im einzelnen sınd Hen HNECMNNECN Küchler, ott und dıe
Weiısheıit iın der Septuaginta (Ijob 28; Spr8 G’Gnilka, /Z/um Gottesgedanken iın der Jesusüberhefe-
TUNS, Oppe, Theologie ın den Deuteropaulinen (Kolosser- und Epheserbrief), un Hofrich-
Cn Logoslehre und (Gjottesbild beı Apologeten, Modalısten und Gnostikern Johanneıische na
stologıe 1mM Lichte ihrer frühesten Rezeption.
Im vorliegenden Sammelband werden wichtige eıträge dem zentralsten ema christliıcher
Theologie, der rage ach dem einen ott und seiner Beziehung rIstus, behandelt Da das
NIC| erschöpfend geschehen konnte, verste sıch VO  —; selbst. In Zzwelı Punkten stimmen alle uto-
IcH übereın: ach der Offenbarung ıIn Christus ann dıe rage ach ott nıcht mehr Chrıstus
vorbeı gestellt werden. ugleı1c! mMu Jjedoch uch betont werden, daß keıne chrıstliıche (Jottes-
re geben kann, dıe N1IC| ın der alttestamentlich-jüdischen Iradıtion verwurzelt ist. Der Mono-
theısmus wırd Urc dıe Christologıie N1IC| aufgehoben Heınz (HeEesen

BRIESKORN, Norbert: Finsteres Mittelalter? Über das Lebensgefühl eiıner E,poche. Maınz
1991 Matthıas-Grünewald-Verlag. 301 S CD 42,— (ISBN 3-7867-1569-6).
Das ıttelalter Was WAdl das für ıne Welt, mıt seinen Domen und Bürgerstädten, mıiıt Frömmig-
kent: Weltlichkeıit und Aberglaube? Mıt weıten Reıisen und Idyllen hınter Butzenscheıiben, mıt Rıt-
tern un! Mönchen, mıt Mınnedienst für adlıge Damen und der en  er seiner Spott.  heder, mıt Pest
und Grauen, mıt se1iner MTL und dem Glühen der Glasfenster ın den Kırchen, Urz mıt seinen fast
eintausend Jahren? Und WIE unterschıiedlic) ist doch dıe Eınschätzung diıeser ZeI natürlıch auch
stark davon estimmt, WI1e eiıner ZU Chrıistentum ste enn davon Walr das Mıttelalter ZU uten
und Schlechten hın unbestreıitbar t1ef geprägt Brieskorn geht dıesen und anderen Fragen In dem

122



vorlıegenden Buch ach Der Verfasser Tag und Tzählt, argumentiert und nımmt In Schutz
(überwiegend), krıtisiert (oft mıt Recht) mıt wenigen Nnapp hıngeworfenen Fragen auch AdUs
der 1C)| des Mıttelalters UNseTE Gegenwart...
Der Verfasser [UuTt das es auf eıgenwillıge Weıse. Das Buch hat el VO  >! einer kulturgeschichtlichen
Darlegung sıch: ungefähr alle denkbaren Dimensionen des Lebens und uch eiıner Alltagsge-
schıchte sınd angesprochen, werden Urz anskızzılert. Fast nıchts bleıibt jer unerwähnt, es wırd
skızzıert, aum WwWas wırd ausgeführt. DiIe Beıspıiele, auf wenıgen Zeılen vereınt, hıegen oft Jahr-
hunderte auseınander. Das (GJanze habe ich als ıne Art höchst eigenwilliger, sıcher uch interes-
santer Collage empfunden. ESs geht eben, WI1IEe der Untertitel vermuten Läßt, dıe Beschreibung
eines Lebensgefühls, nıcht I1wa ıne genetische Beschreibung der dıe Analyse hıstorischer Eint-
wicklungen. SO werden sıch manche Leser UTC| dieses Buch jener eigenartıgen Zeite enannt Miıt-
elalter, wıeder eLIwas näher fühlen eiıner rätselhaften Zeeıt, dıe uns alle mıtgeprägt hat

eier Lıippert

(GORITSCHEWA, Tatjana: Nur . ott kann Rußland reiten. Aufzeichnungen in bewegter eıt
reiburg 19972 erder. 1405., kt., 19,80 3-451-22595-6).
Tatjana Gorıtschewa, 194 / ıIn Rußland geboren, wırd ach ıhrem Studıum der Phiılosophie 1980 AUus
Rußland ausgewılesen. Vom Heimweh getrieben, S1e ach Öffnung des Eısernen orhangs
un Gorbatschow iImmer wıeder mal in 1hr Heımatland zurück. SIie erlebt dıe Menschen auftf den
Straßen und Marktplätzen, ıIn Versammlungen und Dıiskussionen, In den vielerorts neugeöffneten
Kırchen Diese Unmuittelbarkeıt der Begegnungen mıt ihrem Volk, mıt der russıschen Volksseele
MaC!| ıhre ufzeiıchnungen lebendig, lebensnah und überzeugend, daß 1111 miıt pannung das
Buch nde 1655 S1e ist überzeugt: Nur ott ann Rußland reiten, der MC ıhres Buches

Wer dıe geistigen Strömungen Rußlands ach der Perestroijika kennenlernen wiıll, für den ist das
eier BockBuch 1ne eCc| Fundgrube.

Kırchenrecht

Eecelesia Sacramentis. Theologische Erwägungen ZU Sakramentenrecht. Hrsg. Reıin-
hıld ÄHLERS Paderborn 19972 Bonifatius-Druck-Buch-Verlag. 141 S E Kl DM 26,50
N3S
Das Sakramentenrecht obwohl mıt dem Verfassungsrecht eC| als das Herzstück
des Kıirchenrechts bezeichnet ıst angesichts des es überwuchernden Teilgebietes %9  erecht  s de
aCtiOo eın Randgebiet des Kirchenrechts €e]1 geht ( doch e1ım Sakrament WwI1e auch e1ım Wort

rundvollzüge kırchlichen Lebens:; Ja, erst diese typıschen Grundvollzüge der Kırche Olfen-
baren das Wesen der Kırche als sakramentaler Commun1o. Dal dem Sakramentenrecht alleın mıt
Juristischen Kategorıen N1C| eiızukommen Ist, versteht sıch eute SCNAUSO selbstverständlıch W1e
dıe Zusammengehörıigkeıt VOoON Verfassungsrecht und Ekklesiologıe als Z7WEeIl Seıten eın und dersel-
ben Münze. Den Zusammenhang VON Theologıie und Sakramentenrecht SOWIE VO'  — Kırche
und Sakramenten machen Tiıtel und Untertitel des vorliegenden Buches eutlc| „Ecclesia Sacra-
mentiıs Theologısche FErwägungen ZU Sakramentenrecht“. Reinhıiıld Ahlers, UTC! iıhre kırchen-
rechtliche Untersuchung ZUT Eucharistielehre 1mM CIC „„Commun10 Eucharıistica“ (Regensburg

bereıts 1M Eucharistierecht ausgewliesene Kenneriın, befaßt sıch auch In dieser Publiıkatıon mıiıt
dem ema Eucharıistıe, daneben aber uch mıiıt dem Sakrament der Fırmung Eugen10 Corecco,
Kanonist und Bıschof VO'  — Lugano, behandelt dıe aufe, der Paderborner Kirchenrechtler (jerosa
Schre1ı ber uße und Krankensalbung, Christian uber, persönlıcher eieren des Generalvıkars
VOon Speyer, ber die Ehe Ludger üller, Assıstent Münchener Kanonistischen Institut, unter-

nımmt sSschheblıc| ach seinen Ausführungen Der das Weihesakrament In einem abschließen-
den Beıtrag dıe Kırche als Wurzelsakrament behandeln, wobel CS auch Mörsdortfs „Keryg-
matısch-sakramentalen“ Ansatz für eiıne theologische Grundlegung des Kirchenrechts geht. Das
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spannungsreıiche ema „dJakrament und Recht“ wıird N1IC| ausgespart. Für jeden, der nıcht €1
stehenbleıben will, reın posıtıvrechtliıch dıe Normen ber dıe kırchlıchen Sakramente CeNIZEZCNZU-
nehmen, sondern WT dıese theologısc) verstehen und interpretieren will, der iiındet ın diesem Buch
eıne wertvolle Rudoiltf Henseler

WILL, ohanna Die Rechtsverhältnisse zwischen Bischof un Klerus Im Dekret des Bı-
schofs Burchard VO.  - WOorms. Reihe Forschungen Z Kırchenrechtswiıssenschaft, OL
ürzburg 19972 Echter Verlag. VUIL, 209 S , Kl DM 39,— 3-  -X)
Das Begınn des 11 Jahrhunderts entstandene Dekret des 1SCHNOTS Urcnar: VO  = WOorms, jedem
Studenten der Kirchenrechtsgeschichte ohl bekannt, ist 1ne der wichtigsten kırchenrechtlichen
ammlungen VOT dem Decretum Gratijanı. DIiese ammlung Burchards ıst auf dıe praktıschen Be-
dürfinısse der [DIiözese ausgerıichtet, wobel VOT em dıe bıschöflichen Kompetenzen hervorgehoben
werden. Das Decretum mıt seinen Büchern Ist somıt 1ne hervorragende Quelle für den /Z/ustand
der Kırche ın Deutschlan: ZUT damalıgen Zeıt:; erzielte N1ıC| 1Ur ın Deutschland, sondern uch 1n
Frankreıch und talıen einen beıspiellosen Erfolg, wobel sich spezle. für talıen dıe rage ach
einer eventuellen gregorlanıschen Redaktıon des Dekrets stellt.

Dıe rechtshıstorische Arbeıiıt der Autorın, als Dıssertation der Gregoriana unter Betreuung VON
Pro(l. Trdö entstanden., beginnt mıt dem Versuch, den kırchengeschichtlichen ıntergrun aufzu-
zeiıgen, sodann dıe Rechtsverhältnisse, dıe Rechte und ıchten V Ol Epıiskopat und Klerus 1m
Dekret des Bıschofs urchar:' entfalten Für dıe Drucklegung der Publiıkatiıon wurde dıe Arbeıt
VO  — ohanna Wıill den Abschnıiıtt ber das Verhältnis des Bıschofs ZU monastıschen Klerus
erganzt. Gerade auch 1er wırd eutlc| WIE urchar: einerseıts der innerklösterlichen Ordnung
und Spirıtualität Respekt un: Wertschätzung entgegenbringt, WIE ber andererseıts dıe bıschöf-
lıchen Rechte und Pflichten bezüglıch der Überprüfung der Klosterdiszıplın und der VOIN den Mön-
chen wahrgenommenen dıözesanen ufgaben hervorhebt. Im Verhältnıs den clericı vagantes
greift UrcCcNnar: auft altkırchliche Canones zurück, WI1IEe iwa dıie Rezeption der altkırchlichen Ver-
urteilung des clerus Vagans UrC| dıe Konzılıen der merowıngischen un: karolingischen eıt Der
Autorın gelıngt guL, das reformerısche nlıegen des Wormser 1SCHNOIS F/\ begründen un! CI-
äutern. DIie textkritischen Trobleme, dıe sıch be1l eiıner Beschäftigung mıt dem Dekret des urchar:'
VO'  —_ Worms tellen, werden e1m Namen geNaNNLT.
Interessan ist €1 eın Prozeß des Umdenkens egenüber früheren Bewertungen des Dekrets

dıe ältere Forschung Burchards ammlung als romfeındlıches, VO Epıiskopalısmus beseeltes
Werk erfaßt, sınd dıe 1CUEIEN TDeILeEN ZU)! Dekret darum bemüht, das Mühen Burchards
dıe Eıgenständigkeit un: Freiheit der Kırche hervorzuheben. Allerdıngs ist ıe damıt begonnene
Reformbewegung begründet auf den Epıskopat un dıe bischöflichen Rechte und ufgaben. ber-
holt ıst ebenfalls 1ne äaltere Bewertung, dıe In dem Werk Burchards ıne Materj1alsammlung
sah, angeblıch uneinheıtlıch und hne eıgene lendenz. Arbeıt gehört eCc| In dıe ANBCSC-
ene Reihe „Forschungen ZUT Kırchenrechtswissenschaft“. Rudolf Henseler

BECK, Andreas: Der Untergang der Templer. Girößter Justizmord des Miıttelalters? reiburg
19972 erder. 39724 S, geb., 38,— 3-
Justizmord, Ja der neın? FEıne häufig gestellte rage, umstritten eım Prozeß Jesu (man en iwa

Veröffentliıchungen VO'  — inzler, Lapıde, Frıicke und anderen), eindeutig WIE beıl den 5SO®. Hexen-
PTOZCSSCH der en TItien VO Inquıisıtionsprozessen, un ıne längst überfällige rage WI1IE 1mM
des Jlemplerordens. Der uftor des vorliegenden Buches ist eın aktotum: Privatdozent, Doktor der
Medizın und als olcher derzeıt Chefarzt ın Konstanz, hat auch Theologie und Phılosophie STU-
dert: und ZWAarT ıIn Freıburg, Rom, adrıd, London und Lıssabon: gerade In Liıssabon Trhielt der
utor während eines längeren Studienaufenthaltes wertvolle Anregungen für dıe Beschäftigung mıiıt
dem ema. 1e]1 seINES 'erkes ist CS ach eigenen Angaben, „dıe Ungerechtigkeıt des Prozesses,
dıe Haltlosigkeıt der Anklagen“ (wıe dıe erleugnung Chrıistı, Verschwendung der Ordensgüter und
anderes me „und dıe Fragwürdıgkeıt des päpstlıchen ıchterspruches‘“ darzulegen.
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Das uch ber den Untergang der JTempler: einerseıts 1e8 es Ssıch W1Ee e1n Krımınalroman, Span-
end und packend, andererseıts aber ist der Leser erschüttert, grausamste Folterungen und eın AUus-
mal Von Rechtsbeugung 1Im Detaıl erfahren, die ıhm AUus der irchengeschichte her UT VO'
Namen her bekannt SINd. M re lang hat sıch Andreas Beck mıiıt der Geschichte der Jempler be-
faßt Herausgekommen ist 1ne gelungene Darstellung auf der Basıs eines sorgfältigen Quellenstu-
dıums und neueEesSierT wıissenschaftlıcher Erkenntnisse. Es ehrt den utor, WE Dereıts ın seıner
Einleitung klarstellt, dal3 ‚WäaTl eINnes der traurıgsten Kapıtel der Kırchengeschichte, nämlıch den
größten Tustizmord des Mıiıttelalters, behandelt und €1 uch höchste kırchliche „Würdenträger“
eilIner Stren Kritik unterzıeht, gleichzeitig aber glaubhaft versichert, daß sıch N1IC| dıe
Kırche tellen will, seın uch sıch also gerade N1IC einreıhen möchte In dıe bekannten JIiraden

Kırche. Katholizıismus und apsttum. Man ann ıhm 168 ach Lektüre des erkes glauben
eC] Ruf ach einer uch offiızıellen Revısıon des Prozesses dıe Jlempler —195) VCI-
1eN' OR. Rudaolf Henseler

uns kKultur

KLOSTERMANN, Sıegfried: Im Schule der Biılder kehren WLr zurück. uns und ege 1im
Altenheım. Irıer 19972 Paulınus-Verlag. 8& S., L: 39,80 3
nla für dıe Veröffentlichung dieses Buches Wal das 125Jährıge ubılaum der Franzıskanerinnen
VO' OSE Es <ol] auft dıie Z/Zusammengehörıgkeıt VO  —; uns und Pflegediens aufmerksam
chen. Am eıspiel der Altenheime der genannten Schwesterngemeinschaft In CNAWEIC| TUN-
ungsort und Agidienberg soll geze1gt werden., daß und WIEe Altenpüege mehr ist „„als
angewandte Fachlichkeıit“ und daß Architektur,. Raum, Bılder und Symbole eiıner ege ZU 1e]
verhelfen können das seınen Wert aus der Menschenwürde bezieht, dıe besonders 1m alternden
Menschen seıne eıle iınden möchte‘“‘ (Geleitwort.)
Der natürlıche Ort der Altenpflege ist selbstverständlıch dıe eigene Wohnung, das Zuhause des
en Menschen, dıe eigene Lebenswelt ıIn Famılıe, Nachbarscha: und (Gjemeınnde. Dennoch geht dıe
Altenhiılfe hne Altenheime N1IC| auf. Eın Altenheiım ber entste. und ebt AUS dem /usammen-
spıe. zahlreicher Leistungen. ABFTSt als (Janzes ebt dıe Gemeıninscha: davon, daß jeder Lut, Was

werden muß daß o1bt, Was rechtliıch geschuldet ist und darüber hınaus och etiwas VON

sıch selbst, das nıcht verrechnet werden ann. I)Das mac! das Klıma, den Geilst“ 44) Mıt lex-
Heınz üllerten und vorzüglıchen OTOS dieses Buch dıesem nlıegen beı

Handbuch des Musıktheaters. Oper perette Musıcal Ballett, reıburg 1992
erder. 956 S , S 198 ,— Z  -
Musıktheate ist mehr als Oper. Zum einen, weıl dieser Begrıff neben der Oper auch DEeTeilE, Mu-
sıcal und Ballett umfaßt. ZU anderen dıeser Begriff uch inhalilıch einen anderen Akzent
Gemeınt ist e Einheıt VO  — ıcht- und Oonkunst, 1m Sinne des Wagnerischen Musı)!  ramas
der des Tamma 910C0OSO beı Ozart (Don Giovannı); WIT kennen CS aber auch be1 Rıchard S{Tauss
und Hugo VO Hofmannsthal der beı Ozart und LOrenzO da onte Hıer bietet ıcht IT-

endeın Libretto Gelegenheıt für viIrtuose Arıen, ist dıe Uus1 nıcht ıne Abfolge VOIN Arıen, die

Oper keine Aneıinanderreihung VOIl Arıenketten. sondern ıne Eıinheıt VO Wort, andlung und

Musik, eın integrales Kunstwerk Iso.

Das Suec Aan:  UuC| des Musıktheaters, das Herder ın 7WEe] Bänden herausgı1bt, umfalßt enn uch

ÖOper, mwerette, Musıcal und Ballett. Band umfaßt dıe Anfänge bıs 1900, B„and dıe eıt VO'  . 1900
bIis ZUTLI Gegenwart. Band nthält ferner neben 61MCGT: Eınleitung eınen Überblick ber dıe Ge-

f einem Lexıkon der Sachbegriffe, der großenschichte des Musıktheaters, Band wartet auf 1111

pernhäuser un Festivals un der ogroßen Interpre(CN; einem Register der Arıen. Szenen und Auf-
trıtte SOWIEe einem Namens- und Werkregıister. Gerade diıese Erschließung des andbuchs ist außer-
ordentlich WeEeTrtLVO. Daß dabeı hın und wıeder kleiıne Fehler unterlauifen, darf nachgesehen werden:
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SO SINg dıe miıt dem en CN gekrönte Stretta AUSs dem Irovatore N1IC| eın Maurı1co, sondern
anrıco (: 839) Was der „ausgewählten Liıteratur' angegeben wiırd, ist manchmal eın Zufalls-
reifer SO be1l 1useppe er das Standardwerk VO  —; Julıan Budden Tst reC| W1  urlıc| ist
dıe Auswahl Del Ozart uch 1er das Standardwerk VO Alfred Eıinsteimn. Besser als dıe
„ausgewählte Lauteratur Sınd dıe Hınweise auf „ausgewählte Musıkaufnahmen““ €e1 nthält sıch
das anı  UC| jeder Wertung der wägung der verschıliedenen Eınspielungen. Übrigens werden
auch Laser-Diıscs und Vıdeo-Aufzeichnungen twähnt ber 300 Schwarzweıiß-Abbildungen und
ganzseıtıge Farbtafeln machen das andDuc! zudem einem eNU: für dıe ugen Man schaue
sıch 1L1UT das zweıseıt1ıge Farbbild der Carmen-Inszenierung VO  5 1978 der Wiıener Staatsoper

3167 C In der Bewertung der KöÖönnerscha einzelner Komponisten beweılsen dıe Autoren ıne
sichere and SO eiwa, WE S1e sıch 454) dıe immer wıeder 1er und da vernehmende
eringschätzung Puccemis aussprechen. uch die ußerst dıfferenzlierte Bewertung VO  = pern, dıe
nıcht gerade den Repertoire-Werken gehören, WIE Verdıis „5ımone Boccanegra“, ist gelungen.
Und wirklıch eın Superlatıv angebracht ist, da dıeses anı!ı  UC| nıcht mıt den CNISPrE-
henden okabeln, WENN der Sprung VO  — Othello alsta als die größte Überraschung arge-
stellt wiırd, dıe Je eın Komponıist der Musıkwelt ereıte hat, Ja Verdıis alsta als eines der
größten Meiısterwerke der pernlıteratur er Zeıten bezeıichnet wırd 320 D uch auf spekta-
kuläre Inszenıerungen und deren Resonanz e1m uDlıkum gehen dıe Autoren CIM wıird {wa CI-
wähnt, WIE dıe farbıge Sopranıstin Felıcıa eathers ıIn einer römıschen Aufführung der Salome VON

StTrauss e1m “ BPanz der sıeben Schleier'  C6 alle Hüllen fallen heß, nachgeahmt spater VO  a! C'atherine
Malfıtano der Deutschen Oper Berlin Der Repräsentatıon 162 dem andDuc!| eweıls folgen-
des Schema zugrunde: Der Komponıst: eıt und Umwelt, eben, er' (meist ın einer Sra
phıschen Übersicht), ann dıeer 1Im einzelnen ach dem Schema: Personen, andlung, Entste-
hung, Bedeutung, Wiırkung.
Fazıt Es o1Dt bekanntlıc!| Za  OSse Opernführer; der ıer VO Herder vorgelegte gehört sıcher
denjenıgen, dıe sıch ‚halten werden‘‘ Notwendig ist allerdings VON eıt eıt ıne Aktualısıerung,
gerade uch dıie interessante KRubrık der „ausgewählten Musıkaufnahmen“‘ date hal-
ten Rudolf Henseler

ıingesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nicht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt nach
Ermessen der Schriftleitung.

ÄNZENBACHER, Arno: Einführung In die Ethik. Düsseldorf 19972 Patmos 3085.., kt.,
49,80

Auf den Spuren des Comenius. exte KeDen. Werk un Wırkung. Hrsg. aus (7JO0SS-
MANN un: Henning SCHRÖEFR. Göttingen 1992 Vandenhoeck uprecht. L7ASE. kt.,

24 —
BETZ, tto Die acCı leuchtet WIeEe der Tag. Gedanken Advent und Weıhnacht Freıburg
1992 erder. 120 S 9 geb., 19,80
DELBREL, Madeleıne: Leben gegen den Strom. Anstöße eiıner konsequenten Christin. Frel-
burg 1992 erder. 160 S 9 geb., 26,80
DESELAERS, aul Und doch ISES Hoffnung. Gedanken und VO  - Johannes Bours. Freiburg
19972 Herder. 24) S ‚ ED, 32,-.
E, ASWARAN, Eknath Der Ruf des Universums. Neue Sensı1ıbilıtät für das Leben. Freiburg
19972 Herder. 1/ SE Kts, 28,—.
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ENOMIYA-LASSALLE, Hugo Kraft UU dem Schweigen. Eınübung In dıe Zen-Meditation.
Türıch Auf!l 19972 Benziger. 176S. kat 19,80
Ermutigung zZum Christsein. UOffenbarung. Reıiıhe Bıbelauslegung für dıe Praxıs,
Stuttgart 19972 Verlag Katholische Bıbelwerk 144 5., kt., DM 24,50.
Evangelischer (rottesdienst. Quellen selner Geschichte. Hrsg. olfgang HERBST. GöÖöt-
tingen neubearb. Aufl 19972 Vandenhoeck uprecht. 344 S Kil-. 39,50
FRIELINGSDORF, arl Dämonische Gottesbilder Ihre Entstehung, Entlarvung und Überwin-
dung Maınz 19972 Matthıas-Grünewald-Verlag. 188 S., kt., 2980
(GEHRLEIN, Jeter: Glauben voller Lebhenslust. DıIe ılfen der Iransaktıonsanalyse. reiburg
1992 erder. 300 SE k:} 39,50
Geschichte des kırchlichen Lebens In den deutschsprachigen TLändern seılt dem nde des
18. Jahrhunderts, Bd  D Kırche und Muttersprache. Auslandsseelsorge, nıchtdeutschspra-
chıge Volksgruppen. Hrsg Erwın GJATZ. Freiburg 1992 erder. 2A0 ED 56,-—
(GUNNEWIG, Antonıius Sola Scriptura. u{Isatze alttestamentliıchen lexten und
Ihemen. Hrsg eier ÖFFKEN. Göttingen 19972 Vandenhoeck Ruprecht. 202 q

48,—
HENTIG, Hartmut VON Glaube. uchtien AUSs der Aufklärung. Reihe Wendepunkte. Düssel-
dorf 1992 Patmos 144 S 9 kt: 26,80.
IMBACH, Josefl: Sehnsucht nach dem verlorenen ‚Olt. (ıraz 19972 Verlag Styrıa. 2085.., Kl

29,80
JASCHKE, elmut Dunkle Gottesbilder. Therapeutische Wege der Heılung. Freiburg 1992
erder. 160 SV kt., 24 ,80
K AMPHAUS, Franz: Wenn oltt ZUFr Welt OmMmM. orte Weihnachten. Freıburg 1992 Her-
der. 144 Sr SCD.. 19,80
KESTLER, oachım: Der Umgang muıt Jesus macht frel. Predigten 7U Lesejahr ürzburg
19972 Echter Verlag. 176 S 9 Kiße: 29,—
LEHMANN, arl SCHNACKENBURG, Rudoaolf: Brauchen WLr noch Zeugen? DIe heutige Sıtuation
der Kırche und die Antwort des Neuen lestaments Freiburg 19972 erder. 120 geDb.,

28,60
LIES, Lothar HELL, Sılvıa Heilsmysterium. Eıne Hınführung Chrıistus (GJraz 19972 Ver-

Jag Styrıa. 3572 S C geDb., 49,80
LUBKOLL, Hans-Georg: Auf den egen der Bıbel. Eın Gang durch das Jahr. München 1992
(Chr. Kaıiser. San S< LD 29,50
MARTINI, arlo DDas prophetische Feuer. Elıa, euge des wahren Gottes Freiburg 1992
erder. 160 S 9 CD“ 28,—.
MELLO. Anthony de Wıe eın Fisch Im Wasser: Einladung ZUmM glücklichen Leben. Freiburg
1992 erder. 2S geD., 19,80.
MORGENSCHWEIS, TI0Z Haltezeichen. Gedanken Brevierpsalmen. Regensburg 1992 Pu-
stet. 1 SS kt., 16,50
MOSER, eOTZ: Täglich Grund zZur Hoffnung. Meditatıionen für jeden Tag Hrsg. Ulrıiıch
SCHÜUÜTZ. Freiburg 1992 Herder. 30’7 S 9 SCD: 34 .—

MÜLLER, Wuniıbald: Ekstase Sexualıtät und Spiritualität. Maınz 1992 Matthias-Grünewald-
Verlag. 128 S% Kit.., 19,80
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e
ÖOTTo, Wolfgang: Conquista, Kultur und Ketzerwahn. Spanıen 1m Jahrhundert seiner Welt-
herrschaft Göttingen 19972 Vandenhoeck uprecht. 128 Sa Kt.: 24 —.
PAULSEN, Henning: Der zweıte Petrusbrief und der Judasbrief. Reihe Krıtisch-exegetischer
Kommentar ber das Neue JTestament, K Göttingen 1992 Vandenhoeck uprecht.
1588 i IM /2,—
Pauluskalender 1995. Jextzusammenstellung ugust BERZ. Freiıburg Schwe17z 1992 Pau-
Jusverlag. Buchform 550
Predigten Laacher Mönche den Evangelien der Sonn- Un esttage. Hrsg. Drutmar
(CREMER. esejahr eıl dagt UNs eın Wort voll Zuversıicht un: TOS en en! UNsS,
Herr, dıe eıt des timens Regensburg 19972 Pustet 172 149 S kt.. I8S,—.
Predigthilfen den Festen Un ausgewählten Gedenktagen des Kirchenjahres. Persönlicher
/Zugang Hınweilse ZU Festtag EXegese Predigtentwürfe. Hrsg. Franz OSEe STENDE-
ACH Klaus Roos. Maınz 1992 Matthıas-Grünewald-Verlag. 356 e kt., 38,—.
RAFFELT, Ibert Proseminar I heologıe. Eınführung ıIn das wıissenschaftlıche Arbeıten und
In dıe theologıische Bücherkunde. reiburg neubearb. uflage 19972 Herder. ZS ktz

29,80
REHKOPF, Friedrich: Griechisch-deutsches Wörterbuch ZU. Neuen Testament. Göttingen
19972 Vandenhoeck uprecht. 140 S , geb., 48,—.
SCHATZ, Klaus Vatiıcanum 1869 1870 Vor der Eröffnung. Reıihe Konzıhlıen-
geschichte. Reıihe Darstellungen. Paderborn 19972 Schönıingh. 300 S“ n 54 ,—
SCHILLING, Ifred Was die Kırche krank macht. Dıagnose und offnung AdUus dem Neuen
lestament Regensburg 19972 Pustet 154 S 9 kt., 26,80
SCHLEGELBERGER, Bruno: {/nsere rde leht. Zum Verhältnis VoO  — altandıner Relıgıon un!
Christentum In den Hochanden Perus. Reihe Neue Zeıtschrift für Miıssıonswissenschaft,
Supplementa, 41 Immensee 19972 Neue Zeıtschrift für Miıssıonswissenschaft. 362 S 9 K
STTS. 40,—
SCHROER, Sılvia: Die Samuelbücher. Neuer Stuttgarter Kommentar es JTestament. Bd. /.
Stuttgart 1992 Verlag Katholısches Bıbelwerk 274 S7 kt., 38,—.
SCHWEITZER, Friedrich: Die Religion des Kindes. Zur Problemgeschichte einer relıg10nS-
pädagogıschen Grundfrage. Gütersloh 19972 Mohn 455 S $ K, 98,—.
SEGUR, Heıinrich: Die Menfeier. Aus der Bıbel erklärt. (jiraz 19972 Verlag Styrıa. Sıa geb.,

19,80.
STÄPS, etlef: Das menschliche Anıtlitz (rottes. Bılder VO  - Christus Reihe G'laubensbilder.
Würzburg 19972 Echter Verlag. 605., Kilın 2450
STAUDINGER, Hugo I HIEDE, Carsten etfer Das Glaubensbekenntnis. Gespräche Z
re': Paderborn 19972 Boniıfatius-Druck-Buch-Verlag. 1008 K, 16,80.
STUHLMACHER, eier Bıiıblische T heologıe des Neuen TestamentSs, Grundlegung. Von
Jesus Paulus Göttingen 1992 Vandenhoeck uprecht. 419 S’ K 14,—
J ILMANN, Klemens: Führung Zn Meditation. Eın Werkbuch /ürıch erweıterte Auflage
1992 Benzıiger. 364 S C eD.; 39,80
WALTER, Sılja Das Wort LST rot geworden. Kommunionpsalter. Freıburg 1992 erder.
144 5.. YeD., 28,—.
ZERFASS, olf: Für UILN Menschen: Predigten ZU Lesejahr Düsseldorf 1992 Patmos Ver-
lag 176 S k: 26,80
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150e Schwestern VonN der Göttlichen Vorsehung,
ünster

Bonaventura Stening, Üünster*

Entstehung Un äußere Entwicklung
Dıe Ordensgemeinschaft entstand 1m re 15472 Im Zuge der sozlal-kathaolı-
schen ewegung des Jahrhunderts stieß Eduard ichelıis, Priester der DIÖö-
ZESC Münster, Hauskaplan und NSekretär des Erzbıischofs VON Köln, dann PTroO-
fessor für ogmatı In Luxemburg und Miıtherausgeber der Tageszeıtung
„Luxemburger Wort“, auf 00 unbearbeıtetes Feld sozlaler Bedürftigkeıt: Wa1-
senkınder AUS der sozlalen nterschıicht der ünster schutzlos
materıellem und geistigem en preisgegeben und VONn Jeder Perspektive auf
eın menschenwürdıges en ausgeschlossen. Eduard ichells sammelte eıne
andvo Junger Frauen, dıe sıch einem en nach den evangelıschen
aten berufen ühlten und entschlossen In christlıcher Verantwortung
sıch der Schwächsten der Schwachen anzunehmen, ihnen Geborgenheıt,
Heımstatt und Erzıehung geben
Die ersten Anfänge In einem kleinen Haus hier 1mM Schatten der St aurıtz-
kırche schwier1g und ange Zeıt VO Scheitern bedroht Es fehlte über-
]] finanzıellen ıtteln: Kınder und Schwestern lebten In rößter Armut;
dıe Schwestern mıt Arbeıt überlastet, S1e hatten noch keinerle1 instıitu-
tionellen alt In einem schon gefestigten Ordensleben: Frauen der ersten
Stunde verlıießen schon bald wıeder den en Dennoch Wal dıe Vısıon des
Ursprungs stärker als alle Wıdrıigkeıiten und Wiıderstände DIie Ta der
Menschen im Bündnıs mıt iıhrem Glauben dıe Vorsehung Gottes., unter
deren Schutz und NSspruc Eduard i1chelıs dıe Junge Ordensgemeinschaft
gestellt hatte, vermochte ach und nach, dıe ersten Schwierigkeıiten und Hın-
derniısse überwınden.

Es Wl das Verdienst VO  a Franz Splegel, einem Freund und Miıtbruder VON

Eduard 1CNEeNNS 1m geistlıchen Amt, daß in Verhandlungen mıt den Kom-
dıe Gelder, dıe diese für ıhre Waisenkinder zahlen hatten, dem WalIl-

senhaus der Vorsehungsschwestern zuführte. Er konnte darüber hınaus CNSA-
gierte Frauen azu bewegen, VON 1ür ür Almosen für das Waılsenhaus
sammeln.

7u dieser bescheıdenen finanzıellen sıcherung trat eıne innere Stabilisie-
LUNg, als 1847 dıe Leıtung der Schwesterngemeinschaft VOI einem geistlıchen
Super10r auft Schwester FElisabeth Sarkamp überging Damıt kam CGS eıner

einen Festvor'! den Schwester BonaventuraBe] diesem Beıtrag handelt sıch
ens der Ordensgemeinschaft der SchwesternStening anläßlıch des 150jährıgen este

von der Göttlıchen Vorsehung 31 1992 In Münster gehalten hat
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ersten, WENN auch och ber ange Zeıt eingeschränkten Selbstbestimmung
der Schwestern. Unter Elısabeth Sarkamp festigten sıch nıcht 1U dıe
Lebensbedingungen 1m Waısenhaus, sondern auch dıe Gemeinschaft und das
geıistlıche en der Schwestern Konturen. Es wırd berıichtet. daß
dıe Schwestern den Überlegungen und Planungen beteiulhgt wurden und daß
Entscheidungen AUS gemeinsamen Absprachen erwuchsen. An diıeser (Jrd-
NUNg spürt INan och VO  —_ der Offenheit und Freıheıt, dıe unbelastet Wäal
VOoNn Geschichte, Iradıtionen und instıtutionellen Verfestigungen.
on 1845 übernahmen dıe Vorsehungsschwestern auf Anfrage der
ünster auch das Waısenhaus für Bürgerkıinder. ber weıl unehelıche Kınder
VO  S eıner uiInahme ausgeschlossen gaben dıe Schwestern dıe Auf-
gabe wıeder dıie zurück, we1l S1e in der /urückweısung unenNelıcher
Kınder eınen Wıderspruch ihrem Auftrag sahen.

Diıe Arbeıt der Schwestern fand ach und ach Der ünster hınaus Ööffent-
1C Anerkennung. In den ersten 2 Jahren wandten sıch oesfeld, Dat-
teln, Bremen, Borken und Rheıne dıe Ordensgemeinschaft mıt der Bıtte,
die Waılsenhäuser der Städte übernehmen.

en dıe geographische Ausdehnung der Tätigkeıiten tirat der Entschluß, sıch
der SCAUullıschen Ausbıildung VO  — Mädchen zuzuwenden, dıe VOT em In den
ländlıchen Gebileten 1im lag, den Mädchen Möglıchkeıiten der Bıl-
dung und eınes berufliıchen Werdeganges weıtgehend vorenthalten blieben

Den wachsenden ufgaben entsprach eıne wachsende ahl Eintrıtten,
daß 1806/, 25 1 ach der ründung, 102 Schwestern der Ordensgemeıin-
schaft angehörten, davon I Profeßschwestern. Z Novızınnen und 13 CAWE-
ern, dıe bereıts gestorben Dies ist erstaunlıcher, als dıe CAWE-
sStern ach W1IEe VOT In ogroßer Armut lebten

In den nächsten 25 Jahren Wäal dıe Vergrößerung der Urdensgemeinschaft
aufhaltsam. Selbst der Kulturkampf mıt den für dıie Ordensgemeinschaft eIN-
schneıdenden Restriktionen die Schwestern mußten alle Nıederlassungen
aufgeben und für 10 Te ach Holland em1grieren konnte diesen Auf-
schwung nıcht hemmen. In dieser Zeıt entstehen die ersten Niederlassungen
ıIn Holland, AUS denen sıch dann die holländısche Provınz entwickelte.

ach Beendigung des Kulturkampfes rlebte dıe Ordensgemeinschaft eiıne
Jährlıc. steigende ahl VO Eıntrıtten, daß 5() re ach der ründung 520
Schwestern ıIn Z deutschen und 14 holländıschen Niederlassungen wirkten.

Man wırd SEn hinweıisen mussen, daß dıe erfolgreiche usbreıtung der O:
densgemeınschaft keineswegs eine sınguläre Erscheinung Wäaäl, dıe ausschließ-
ıch dıe Vorsehungsschwestern betraf. Im gleichen Zeıtraum entstanden zahl-
reiche apostolısche Gemeınnschaften mıt verwandten Zielsetzungen, dıe eıne
cCArıstilıche Antwort auf dıie zeılt- und gesellschaftsbedingten Umwälzungen 1m
19 Jahrhundert gaben und ın em Maße sozlal erfolgreıic Aus eiıner
damals starken Kırchenverbundenheit breıter Volksschichten erwuchs eın
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großes Potential Bereıtschaft persönlıchem Verzicht und Einsatz für ka-
rıtatıve ufgaben des Mıtmenschen wıllen Man muß allerdings Sanz [Ca-
lıstısch sehen, daß dıe Berufungen ZU Ordensleben ohl nıcht iImmer AUS-
SscChLHEIBC relıg1ös motiviert 9 sondern daß dıe Sicherheit und das
Ansehen, das dıe Urdensgemeinschaften Jungen Frauen ohne berufliche
Chancen boten, den Entschluß ZU Eintritt damals begünstigten.
Wıe dem auch sel, dıe personellen Möglıchkeiten erlaubten e 9 dıe Tätigkeits-bereiche der UOrdensgemeinschaft 1m Inland auszuweıten und 1NSs überseeische
Ausland auszudehnen. SO entstand 1895 die Niederlassung In Brasılıen,
1934 In Indonesıien, 1955 aufTu und 1960 ıIn Malawı/Afrika nachdem 1916
dıie Miıssıionstätigkeıit In Kamerun Ure die Ere1gnisse des Ersten Weltkriegesplötzlıch abgebrochen W ädl.

Hıer In Europa bıldete sıch ach und nach ein kleines Imperiıum VOon ahlrei-
chen Waısenhäusern, Bewahrschulen, Kındergärten und Elementarschulen,
VOI Gesellenhäusern und Lehrlingsheimen, VON Och- und Nähschulen, VOIN
weılterführenden Mädchenschulen verschliedener Zielrichtung, VOINl Kranken-
häusern und Altenheimen uberdem wurden weıtere Niederlassungen In
Brasılıen, Indonesıen und alawı gegründet.
Diese stürmische Entwicklung 1ef solange gul selbst ach dem Z/usammen-
TUC| des Drıtten Reiches gab CS noch einmal eıne Eıntrittswelle WIe gENÜ-
gend Schwestern dıe zanlreıchen CM mıt iıhrer Arbeıt tragen konnten. Die
absolute Höchstzahl vonmn ebenden Schwestern wurde mıt 36724 1Im Tre 1967
erreıcht. ber schon 1955 deutet sıch nach rhebung des damalıgen General-
apıtels in er Schärfe d  9 daß der Zuwachs ıIn Europa stagnıert und dıe Zahl
der europäıischen Schwestern rückläufig ist ach einer Statistik entfallen VON
dem wirklichen Jahreszuwachs VON 31,5 Schwestern auf Brasılıen 30,5, auf dıe
Nıederlande und auf eutschlan 11UT Schwester.
Der ückgang des achwuchnAses und der damıt einsetzende Schwestern-
mangel iın Europa ZWaNSCH schon In den sechzıger Jahren eıner uflösung
VOon Niederlassungen, ZUT Eıinschränkung der Tätigkeitsbereiche und zugle1ic

eıner chwerpunktsetzung INn den ufgaben. Es entstanden
NCUE Altenheime und dıe Vestische Kınderklin1ı ın Datteln und dıe t.-Bar-
bara-Klinik In eessen. Gerade der Neubau eines eigenen ogroßen Kranken-
hauses tellte eın großes Wagnıs dar: denn verlangte dıe Ausbildung vieler
Junger Schwestern für diesen Bereıich, Wäas notwendıg ZUTr olge hatte, dalß dıe
Kräfte für dıie bısherigen erzieherıiıschen Tätigkeıiten fehlten.
DIe rückläufigen Zahlen wurden ach dem 7 weıten Vaticanum verstärkt
Urc den Austritt einer €e€1 VO  — Schwestern und In den folgenden 3() Jah-
ICN WrC eiıne hohe ahl VO  . Sterbefällen be1l fehlendem achwuchs

Heute sıcht dıe Sıtuation In eutschlan dUs, daß WIT 1UT noch wenige el-
VCNC Häuser besıtzen und daß dıe Tätigkeıit der Schwestern vornehmlıch ın
kleinen Gruppen, als einzelne 1m pastoralen Diıienst In den Gemeınden, ıIn SO-
zialstationen. In Instıtutionen verschiedener Art siıch vollziıeht Irotz er Eın-
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schränkungen ist dıe UOrdensgemeinschaft aber dennoch weıterhın bemüht.
dıe vorhandenen Kräfite nıcht 11UT für dıie eigene Versorgung verzehren »

sondern ihrem Auftrag als apostolıscher Urdensgemeinschaft tireu bleiben
und gutL, WIEe möglıch, auch ach außen unmıttelbar wırksam bleiben

Das Chariısma der Ordensgemeinschaft
Man könnte versucht SeIN, dıe Geschichte der Urdensgemeinschaft ach dem
Maßstabh VO  — Wachstum, Eifizienz, ahl der Institutionen us  < beurteilen.
ber eiıne UOrdensgemeinschaft ist keın Wırtschaftsunternehmen. Dıiıe An-
triebskräfte, dıe VO  z Anfang alle Entwicklung leıteten, lıegen In der eıstlı-
chen Ausrıichtung, dıe der Stifter der Ordensgemeinschaft gab und dıe als
Grundorientierung und Wegweisung das spezılısche Selbstverständnis der Or-
densgemeınschaft und ihrer einzelnen Miıtglieder eprägt hat

Diıese geistliche Ausrichtung hatte 1mM auilfe der 150 re iıhr eigenes (Ge-
schıck S1e wurde iın den verschiedenen Generationen verschlıeden gedeutet,
S1e erfuhr Anregungen und Verzerrungen TG Entwicklungen ıIn Kırche und
Gesellschaft Wenn WIT eutigen Tag hrlıch Bılanz zıehen, dürfen WIT viel-
leicht9 daß das Charısma des Ursprungs nıe Sanz verloren ist,
WE SCS auch zeıtwelse überlagert oder Sar verdec W äl.

Die geıistlıche Ausrichtung, dıe der tıfter der Ordensgemeinschaft egeben
hat, ahm ıhren Ausgang WIE schon erwähnt darın, daß eiıne Sanz kon-
krete Notsıtuation der damalıgen Zeıt wahrnahm. In der Urregel VO  S 18544
en c Die Schwestern „sollen als dıe wichtigste ihrer Religionsübungen das
Arbeıten Tür Gottes hre und für das Wohl der Nebenmenschen betrachten‘‘
Der sozlale Anstoß wırd hlıer übertragen ıIn eine geistlıche Anweısung dıe
Schwestern, ın der erstaunlıch 1DI1SC) das Handeln notleidenden Mit-
menschen als Ehrung Gottes verstanden wiırd,. oder deutlicher ausgedrückt:
indem WIT handeln, ehren WIT Gott Daraus erg1bt sıch Sanz klar der apostoli-
sche Auftrag der Ordensgemeinschaft: 16 relıg1öse Übungen ebet, Me-
dıtation us  Z stehen 1mM Vordergrund des relıg1ösen LeDbens. sondern der
Diıenst Nächsten. Mıt den Worten des Vınzenz VOoO  —_ Paul, VO dem sich
Eduard ı1chells In seinem orhaben bestimmen 1eß „Ihr Kloster sollen die
Häuser der Armen,schränkungen ist die Ordensgemeinschaft aber dennoch weiterhin bemüht,  die vorhandenen Kräfte nicht nur für die eigene Versorgung zu verzehren  9  sondern ihrem Auftrag als apostolischer Ordensgemeinschaft treu zu bleiben  und so gut, wie möglich, auch nach außen unmittelbar wirksam zu bleiben.  Das Charisma der Ordensgemeinschaft  Man könnte versucht sein, die Geschichte der Ordensgemeinschaft nach dem  Maßstab von Wachstum, Effizienz, Zahl der Institutionen usw. zu beurteilen.  Aber eine Ordensgemeinschaft ist kein Wirtschaftsunternehmen. Die An-  triebskräfte, die von Anfang an alle Entwicklung leiteten, liegen in der geistli-  chen Ausrichtung, die der Stifter der Ordensgemeinschaft gab und die als  Grundorientierung und Wegweisung das spezifische Selbstverständnis der Or-  densgemeinschaft und ihrer einzelnen Mitglieder geprägt hat.  Diese geistliche Ausrichtung hatte im Laufe der 150 Jahre ihr eigenes Ge-  schick. Sie wurde in den verschiedenen Generationen verschieden gedeutet,  sie erfuhr Anregungen und Verzerrungen durch Entwicklungen in Kirche und  Gesellschaft. Wenn wir am heutigen Tag ehrlich Bilanz ziehen, dürfen wir viel-  leicht sagen, daß das Charisma des Ursprungs nie ganz verloren gegangen ist,  wenn es auch zeitweise überlagert oder gar verdeckt war.  Die geistliche Ausrichtung, die der Stifter der Ordensgemeinschaft gegeben  hat, nahm ihren Ausgang — wie schon erwähnt — darin, daß er eine ganz kon-  krete Notsituation der damaligen Zeit wahrnahm. In der Urregel von 1844  heißt es: Die Schwestern „sollen als die wichtigste ihrer Religionsübungen das  Arbeiten für Gottes Ehre und für das Wohl der Nebenmenschen betrachten“.  Der soziale Anstoß wird hier übertragen in eine geistliche Anweisung an die  Schwestern, in der - erstaunlich biblisch — das Handeln am notleidenden Mit-  menschen als Ehrung Gottes verstanden wird, oder deutlicher ausgedrückt:  indem wir handeln, ehren wir Gott. Daraus ergibt sich ganz klar der apostoli-  sche Auftrag der Ordensgemeinschaft: Nicht religiöse Übungen - Gebet, Me-  ditation usw. — stehen im Vordergrund des religiösen Lebens, sondern der  Dienst am Nächsten. Mit den Worten des hl. Vinzenz von Paul, von dem sich  Eduard Michelis in seinem Vorhaben bestimmen ließ: „Ihr Kloster sollen die  Häuser der Armen, ... die Straßen der Stadt sein“.  Die Konzentration auf den Mitmenschen wird noch einmal deutlich in der An-  weisung an die Schwestern zur Selbstbescheidung im Sinne der Zurücknahme  einer elitären Bedeutung als Ordensschwester: „Die Schwestern der Vorse-  hung sollen in ihren Religionsübungen alles Außergewöhnliche und Auffal-  lende vermeiden und die ihnen Untergebenen zu nichts Ungewöhnlichem an-  halten. Sie sollen im Außeren natürlich, einfach und bescheiden, aber heiter  und freudig erscheinen“. Hier liegt vielleicht schon so etwas wie ein Hinweis  auf das, was wir heute mit dem Begriff der „Einbindung in das Volk“ aus-  drücken möchten.  2die traßen der se1n‘“.
Di1e Konzentratıiıon auf den Mıtmenschen wırd och einmal eutllc| ıIn der AN-
weısung dıe Schwestern ZUT Selbstbescheidung 1mM Sınne der Z/Zurücknahme
einer elıtären Bedeutung als Ordensschwester: „Die Schwestern der OTrSe-
hung sollen In ihren Religionsübungen es Außergewöhnliche und Auffal-
en! vermeıden und dıe ihnen Untergebenen nıichts Ungewöhnliıchem
halten S1e sollen 1m Außeren natürlıch, ınfach und bescheiden, aber heıter
und freudig erscheinen‘‘. Hıer l1eg vielleicht schon WI1IEe eın Hınwels
auf das, Wäas WIT heute mıt dem Begrılf der „Einbindung In das Volk“ AaUuUsSs-
drücken möchten.
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on bald erwıies sıch dıe Urregel angesichts der wachsenden Or=
densgemeıinschaft als wen12g ausIunNrlıc| Deshalb strebte Elısabeth Sar-
kamp eıne Neufassung 1mM (jeilst des Evangeliums und ach den Grundsätzen
des hl Vınzenz Von Paul Leıder wurde das Konzept von Elısabeth Sar-
kamp nıcht verwirklıcht, och ist CS unNns erhalten. Die aufzıehenden Spannun-
SCH zwıschen Preußischem Staat und katholischer Kırche, die später In den
Kulturkampf mündeten. darüber hınaus auch wirkliche oder vermeıntliche
Bedrohungen der Kırche ÜUNG Marxısmus. Lıberalismus, Demokratie führ-
ten innerhalb der Kırche verstärkter Zentralısation und Betonung von Au-
torıtät und eiıner Verinnerlichung und Privatisierung der relıg1ösen Praxıs,
denen ach außen der Rückzug AUuSs Polıtik und Gesellschaft und damıt 1INSs
(jetto entsprach.
Der dırekte Rückschlag diıeser Sıtuation auf das geistliche Selbstverständnis
der Ordensgemeinschaft findet sıch In den Konstitutionen VOonNn 187/6, In denen
dıe Urregel eine gravierende Abänderung rfährt 7 war enthalten diese Kon-
stitutionen och den Aulftrag dıe Schwestern, „nach Umständen sıch mıt
der ege der Armen und Kranken“ beschäftigen. ber gleichzeıt1g wiıird
als übergeordnetes 1e] genannt „dıe Heılıgung und Vervollkommnung der e1-

Seele  6C und „die Vervollkommnung des Nächsten‘“ Es el weıter, daß
dıe Schwestern „mıt glühender 1e für das eıl der Seelen Apostolinnen
des Gebetes seın“‘ und VOT em dıe Demut und den Gehorsam üben sollen
Hınter der starken Betonung VO  S Aszese und relıg1öser Übung als ıttel der
Selbstheiuligung trıtt der ursprünglıche Gedanke der /Zuwendung 7U äch-
sten als Ehrung (‚Jottes völlıg zurück. Hıer klıngt schon Was dann in den
Konstitutionen VO  — 1913 als Hauptzweck der Ordensgemeinschaft ausdrück-
ıch formulıert WITd: dıe Heılıgung der Miıtglieder UrCcC| dıe Beobachtung der
Qelübde und der Konstitutionen. Dıie Tätigkeıiten werden esehen als
UÜbungsfeld für dıie Selbstheiligung der Schwestern. Man wird der Wahr-
haftıgkeıt wıllen mUussen, daß In diesen Konstitutionen das nlıegen des
Ursprungs nıcht mehr verstanden ist Diese Tatsache geht allerdings nıcht al-
leın Lasten der Ordensgemeinschaft; denn 1900 veranlaßte eın Dekret des
Papstes C0S 111 alle apostolischen Ordensgemeinschaften, WENN S1e offizı-
el VON Rom anerkannt werden wollten, dazu., sıch den monastıisch-be-
Sschaulıchen en auszurichten und verstärkt Klausur, Ordenskleıd, Stun-
engebet, Devotion und Kontemplatıon Wäas eın ogrößeres Gebetspensum
festen Zeıten bedeutete übernehmen. Wıe dıe Kırche sıch in dıe Sakrıstel,

sıch dıe Schwestern In dıe Klausur zurück. SIe verloren den Kontakt
mıt den gesellschaftliıchen und polıtıschen Entwicklungen Der Umgang mıt
den Menschen In den Tätigkeitsbereichen wurde klösterlıchen Rıtualen
terworfen. Man könnte daß dıe Ööglınge gleichsam kleinen NovIzın-
ICN geformt wurden. Das innere en verfestigte sıch der Beobachtung
VO  —_ JTagesordnung und festgelegten Gebräuchen, indessen dıe Institutionen
weıterliefen. es Wäal geregelt, gesichert und

JIrotzdem gab n und das ist eigentlich überraschend auch ın dieser Zeıt
NCUE Versuche, das ursprünglıche Charısma 7T deuten und en Aus
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Dokumenten Ist entnehmen, daß dıe Urdensgemeinschaft in Rückbesin-
NUNng auf ihren apostolıschen Auftrag dem Entschluß kam, sıch JungeFabrıkarbeiterinnen kümmern, ihnen eın Zuhause schaffen und S1e In
ähen, Kochen und anderen Hausarbeiten unterwelsen.
Darüber hınaus begann In dieser Zeıt dıe 1ssıon In Brasılıen. SO bedeutsam
der Gang ach Brasılien für dıe deutschen Auswanderer Oort und für ulNseTe
Zukunft werden sollte, sehr muß InNnan doch ohl sehen, daß damals
zunächst das Verständnis VO  — Ordensleben ach Brasılıen übertra-
gCcNn wurde und daß auch dıe brasıllanischen Mıtschwestern einen langen Wegder Befreiung AdUus dıeser geistlıchen Engführung VOT sıch hatten, der heute
och nıcht abgeschlossen ist
Dıie innere Entwicklung gipfelte 1925 In der Verpflichtung der Schwestern auf
eın SOr Gebräuchebuch In dem alle Eınzelheiten klösterlichen Verhaltens
festgelegt und vorgeschrieben wurden. Damıt wurden eiıner Selbstbestim-
MUNg und Selbstverantwortung engste Grenzen gESETZL, und CGS trat eine
äußere Gleichschaltung eT Schwestern eın
DiIe innere Erstarrung tiel mıt der äußereneder Instıtutionen.
Wenn man heute ber den Friedhof der Vorsehungsschwestern geht, ann
überkommt eıinen dıe nachdenkliche rage, ob nıcht der Wert der einzelnen
Schwester als ensch und Indıyiıduum damals zugunsten iıhrer Funktions-
fähıigkeit In den Instiıtutionen gering geachte wurde, ob nıcht ihr relıg1öserIdealısmus auch mıßbraucht und der Gehorsam einseit1ig als 1SZIpli-nargehorsam verstanden wurde. Sıcherlich gab verwandte Tendenzen In
Kırche und Gesellschaft
Obwohl dıe kleinlichen Festlegungen 1m Gebräuchebuch noch DIS 1954 fOr-
ell gültıg9wurden S1e In der Nazızeıt, VOT em 1mM Z/weıten Weltkrieginnerlich ausgehöhlt UC Eınbrüche In das geordnete Klosterleben., dıe De-
ıng UrCcC! uflösung er Schulen, Urc| Eınschränkung der erziehe-
riıschen Tätıigkeıt In vielen Instıtutionen, Urc Kriegseinsatz In Lazaretten,Volksküchen, Luftschutzkellern USW., UrC! dıe Evakulerung vieler CAWE-
ern Von einer Schwester ist AdUus dıeser Zeıt der Ausspruch uberheier „Dıiekönnen uns nıe wıeder einfangen“.
och VOT dem Zweıten Vatiıcanum wırd der Versuch unternommen, UrC! alleÜberlagerungen indurc das Ursprungscharisma wıeder ireiızulegen. Wır
verdanken CS unserem damalıgen geistlichen Dırektor arl Stindt, daß Dl In
Zusammenarbeit mıt den Generaloberinnen Schwester Clothildıis UrDUusc.
und Schwester Egydia Ussenkemper erstmalıg dıe Formulierung UNSeTES Cha-
r'smas VvOon 15844 aufgegriffen hat, dıe Schwestern wıeder auf ıhren eigentlı-chen apostolıschen Auftrag hınzuweisen. Er schreıbt 1955 dıe Schwestern:
„ 50 bedeutsam das Apostolat des Betens, Leıdens und Opferns Ist dıe ADO-stolısch tätıgen Ordensgemeinschaften sınd erufen unmıiıttelbarer eıl-
nahme der Durchführung der apostolıschen ufgaben der Kırche inmıtten
der Welt SIie Sınd hineingesandt In diıese(
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ach dem Konzıl entftielen dıe meısten überflüssigen Vorschriften, und eıne
Tür viele Schwestern schwıer1ige Umorientierung setizte en SI1e wurden aufge-fordert, mehr Miıt- und Eıgenverantwortung übernehmen: die alte hlıerar-
hısche Struktur Trhıielt stärkere demokratische Momente: gemeiınsame Ent-
scheidungsfindung 1mM Glauben sollte eingeübt werden.
In den Konstitutionen VOoON 1967 und 1970 erscheinen völlıg NCUEC Vorzeıichen.
Es fallen egrıffe WIEe „UOrdensgemeinschaft als pılgerndes Gottesvolk‘‘ Es
geht darum, „chrıstlıche offnung und Gottes 1e unNns Menschen“ sıcht-
Dar machen. Eıne gültıgere und schärfere Profilierung och enthalten dıe
Konstitutionen VO 1984, dıe den en endgültig nachkonzilhiar und 1DU1ISC

ausrıchten.
orlıentlieren und auft eınen auch für die Zukunft oflfenen Vorsehungsglauben

Der Inhalt dieser Konstitutionen hat seinen praktıschen USdTUC gefunden
In eıner Optıon, dıe auf dem Generalkapıtel 1988 formuliert wurde und dıe das
gesamte en und ırken der Vorsehungsschwestern In en Provinzen VCI-
1INalıc LICU bestimmen soll Sıe lautet: „Im Schre1 uUunNnseTrTer Schwestern und
Brüder, dıe In ihrer enschenwürde unterdrückt SIınd, bewegt uns der eDen-
dige (jott Im Glauben dıe Vorsehung Gottes wollen WIT geschwisterlich
mıt ihnen unNns einsetzen Tür Befreiung“.
Wenn 11a diese Optıon mıt der Urregel VOoNn 1844 vergleıicht, erkennt INan
leicht, daß das nlıegen der Urregel In dieser Option ewahrt ist Allerdings
nthält dıe Formulierung einıge NCUEC Akzente Im Begrıiff VO geschwiıster-
lıchen Handeln wıird das alte karıtatıve Denken abgelöst zugunstien der Idee
eINes partnerschaftlıchen Mıteıinanders. Der Begrılf der sozlalen Armut e -

elne Ausweıtung auf unterdrückte Menschenwürde., und 1MmM Begrıff der
Befrei1ung, der den 1C| Ööffnet für das nlıegen Von Befreiungs- und pohıtı-
scher Theologıie, klıngt daß rlösung sıch schon hlıer zeichenhaft verwirk-
lıchen sol! und darın VO e1C| Gottes erfahrbar wIird.

Mögliche Zukunftsperspektiven
Z/u en Zeıten War dıe Geschichte des Ordens eingebettet In den Kontext der
gesellschaftlıchen und kırchlichen Strömungen der Jjeweılıgen Epoche. Ange-
sıchts der schwındenden Glaubensgewißheıit heute In den westlıchen Ländern
stellt sıch darum IICUu dıe rage ach der Zukunftsfähigkeıit UuNsSsScCICI rdensge-
meınschaft und der en überhaupt. Wenn CGS wahr ist, daß nach dem Zu-
sammenbruch der Utopıen die lıberalen Gesellschaften einerseıts VON

Sinnverlust und moralıschem Vakuum bedroht sınd, andererseıts aber dıe
Menschen eiıne Sehnsucht nach Welterklärung, Religi1ösıtät, Geborgenheıt,
Lebenssinn. Iranszendenz aben, dann deutet sıch darın vielleicht e1ine Auf-
gabe d dıe ber dıe Option bereıts wıiıeder hinauswelst. Von entscheidender
Bedeutung wırd CS seIN. dıe rage nach Gott und den Glauben (Gjott wach-
zuhalten und darın bezeugen, daß CS mıt den Tatsachen der Welt nıcht ab-
n ist“ Wiıttgenstein); daß Sınn und Ziel er transzendenten offnung
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nıcht eıne iImmanente Relig1ösıtät se1ln kann, sondern der transzendente Gottist; daß dıe Welt und der ensch, ausgesetzt und bedroht CT sıch auf der De-
zZien rde In einem unendlichen KOsSsmos auch erfahren Mag, daß dıe Weltund der ensch umfalit sınd von der Vorsehung Gottes.
Darum ist CS bıs ZUT etzten Vorsehungssschwester der Auftrag der Ordensge-meınschaft, 1m barmherzigen Handeln auft dıe Barmherzigkeit und Güte derVorsehung Gottes hinzuweisen.

Herbstliche Orden In einer wınterlichen
Glaubenslandschaft?

Zur Selbstbesinnufig der Orden In heutiger eılt

Jörg Dantscher  © S München

Gerne komme ich der ehrenden Fınladung der AGO nach, tTrem und
est eın Daar Gedanken darzulegen ber dıe rage, dıe sıch hınter derFormulierung verbirgt: ‚Herbstliche en In einer wınterlichen Glaubens-landschaft.‘‘*

Daß dazu e1InNn 25Jähriges uDılaum eiıner Arbeıtsgemeinschaft der en dennla o1bt, versteht sıch. Daß CS e1ın Jubiläum einer ArbeıtsgemeinschaftOrdenshochschulen ist, macht CS für einen, der nıcht selbst Professor ist,nıcht iınfach och ich Nnutze unbekümmert diese Chance; enn S1e werden
VO  = MIr keine wıssenschaftliche Auseinandersetzung ZU emadürfen, auch nıcht eigentlich eiıne spezle auf unsere Hochschulen hın QC-richtete Selbstbesinnung. och vielleicht wırd CS möglıch SEeIN, eiın Daar (Ge-danken selbstkritischer und Iiragender Natur einzukleiden, daß S1e unNls e_mutigen und uUuNnseTe Hoffnungen stärken.

Festvortrag des Ersten Vorsıtzenden der Verelnıgung Deutscher Ordensoberer, Pro-vinzıal Jörg Dantscher 5 anläßlıch des Z5]ährıgen Bestehens der Arbeıtsgemeinschaftder Ordenshochschulen AGOstın K In Deutschland /. November 19972 ın Sankt Augu-
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Selbstkritisch?

Vielleicht sınd S1e verwundert, daß eın erster Gedanke dem leinen Wort
„selbstkrıtisch“ gelten INa

Wenn WIT 1ler gemeInsam etiwa als Ordenschristen nachdenke wollen
ber dıe herbstlıchen en und dıe wınterliche Glaubenslandschaft, dann iun
WIT CS als en Und das bedeutet, daß die Selbstkritik und -besinnung uns

rden, uUNscICT Sendung, UuNnscTeEeT Schuld, uUuNnseren Chancen, UNSCICINK agen
und Versagen', gew1ıdmet ist och WIT meınen das nıcht 11UT1 S!  > als waren WIT
HUr Ordensleute., sondern WIT Sınd Chrısten, WIT ehören einer Kırche Und

bedeutet UNsSsCcIC Selbstkritik und -besinnung auch, daß WIT uns dıe Freıiheıit
nehmen, unNns als Teıl der Kırche, uns als Glhieder auch dem ICI der Kırche,
zuzuwenden und dıiese, UuNnseTE Kirche, selbstkrıitisch betrachten.

Daß 1eSs behutsam geschehen wiırd, können SIe schon daran erkennen, daß
hıer nıcht als etapher für dıe en der rühling, für dıe Kırche oder die
(‚laubenslandschaf der Wınter ewählt wırd, sondern el Seıten, en
\WTS Kırche, den nachdenklıcheren, eIWwas stilleren Jahreszeıten zugeordnet
werden. Und da WIT nıcht kantıg formulıert en „Herbstliıche en iın
einer wınterlichen Kırche“, sondern behutsam eher VOomn der Glaubensland-
schaft sprechen. el w1issen SlES- daß das Bıld eiıner wınterlichen Kırche 1n-
zwıschen Ja schon eine allgemeın verwendete etapher geworden Ist, für dıe
nıcht einmal der, der S1e iImmer wleder In seinen etzten Lebensjahren VCI-

wendet hat, arl Rahner S dıe geistige Urheberschaft aiur beansprucht.‘
1elImenNnr ist das Wort heute eın fast schon geflügeltes Wort geworden: dıe
‚wınterliıche Kırche‘" Dennoch oeht 65 nıcht darum, einer umschreibbaren
Sıtuation nachzuweınen oder sıch AUus eıner olchen Sıtuation hinwegzusteh-
len 1elimenr sınd WIT diejeniıgen, dıe Kırche SINd. So, W1e Menschen VOI dreı
Jahren erufen en „Wır sınd das Volk“ besinnen sıch heute Chrıisten
und ihnen ehören auch dıe en daß WIT alle Kırche sınd.*

Vgl das Synodenpapıer „Die Orden und andere geistliche Gemeinschaften. Auftrag und
pastorale Dienste heute“, 1n (GGemeinsame Synode der Bıstümer ın der Bundesrepublık
Deutschland, erder, reiburg 1976, Nr. 71.8 „Die Kluft zwıschen nspruc| und Wırk-
iıchkeıt“ 563
arl RAHNER, Glaube In winterlicher Zeılt, Gespräche mıt arl Rahner AaUS den etzten
Lebensjahren, hrsg. Paul Imhof, ubert Bıallowons, Patmos Verlag Düsseldorf, 1986
Davıd Seeber befragte 1m Jahr 1984 Rahner ZUuUm ema „Dıie ‚wıinterlıiche‘ Kırche
und dıe Chancen des Christentums  . a.a.0 ED AS)
Ruf der Menschen in Leipzıg und Dresden beı den Montagsdemonstrationen 1mM erbst
1989 als Ausdruck der Befreiung Von einem totalıtären System.
Vgl das ıld VOIl der Kirche, WIEe 1Im Vatıcanum I1 In der dogmatıschen Konstitution
„Lumen gentium“”, iwa In Art. 13 beschrieben wıird 5  ra dieser Katholizıtät T1IN-
SCH dıe einzelnen enNe iıhre eigenen (GGaben den übrıgen Teılen und der SaNZCN Kırche
hinzu, daß das (janze und dıe einzelnen Teıle zunehmen AdUus allen, dıie (Gemenuinscha
mıteinander halten und ZUT Fülle In Einheıt zusammenwirken. So oMmM C da das
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SO meıne ich, WIT dürfen und sollen 1er schon elbstkritisch iragen, ob WIT die-
SCS Wiıssen, selbst Kırche SeIN. auch eweıls als en verantwortlich und In

ausgelotet und ausgestaltet en der Sınd WIT nıcht Zu oft ohl
unbewußt VO  > eıner starken Dıfferenzierung zwıschen en und Kırche
ausgegangen? en WIT unlls nıcht da und ort empfunden, als dürften und
könnten WIT Kırche krıtisch VO außen sehen? der en WIT sehr ach
eiıner iIrgendwıe gearteien Kırche gerufen, als waren nıcht WIT selbst CS, dıe CI-
wachsen SInd und Verantwortung tragen für die Lebendigkeıt des auDens
und der Lebensvollzüge In der Kırche?

Siıcherlich mÖögen solche Haltungen auch hervorgerufen worden se1ın Urc
eıne Art der Kırche, dıe CS sıch nıcht leicht macht, sehen und zuzulassen,
daß dıe Teilkırchen und dıe Glheder Leı1ib in Selbstverantwortung und ..ge_
staltung iıhre ufgaben wahrnehmen dürfen, hnlıch denen Eltern, dıe nıcht
begreifen wollen, daß ihre Kınder herangewachsen sınd eigenverantwortli-
chen, mündıgen Menschen. uch diıese kırchenıinterne, elbstkritische rage
wollen WIT nıcht verschweıigen.

Zum iıld der winterlichen Glaubenslandschaft
och ich möchte Sıie In diıeser Stunde einladen, sıch eın wen1g qauftf das
Bıld der „wınterliıchen Glaubenslandscha einzulassen. el geht CS nıcht

die Gesamtkiıirche beIl diesem Bıld 1elImenr en ich dıe auDens-
landschaft Westeuropas und spezıe. UNSCICS eigenen Landes Urc. dıe Wilıe-
derverein1ıgung VO  —; Ost und West hat uUuNnseITIe deutsche Glaubenslandschaf
och wıinterlichere Züge als WIT CS vorher verspürten: 1ele Men-
schen WIsSsen Von Gott nıcht viel, oft eher Verqueres, en kaum einen Zu-
San ıhm, och weniger Kırchen, elıgıon und relıg16sem en Kriı-
SCI1 des kırchlıchen Umgangs mıt totalıtären Systemen, Zusammenarbeıt mıt
Stası und Pohtıik, ufgehen In Konsum, Vereinsamung vieler In uUuNnscTCeI (rie-
sellschaft, Junger W1Ie alter Menschen, Ausgrenzung VON Randgruppen, /Lil=
welisung VOIN Fremdheıt, polıtısche WIEe iıdeologısche Exkommunikatıonen,
Werte-Unsicherheıt, da und dort Werteverfall, au VO  —; auDWUr-
dıigkeıt In gesellschaftlıchen W1e persönlıchen und Sal intımen Bereıchen des
Lebens all das bıldet das Antlıtz einer wınterlıchen Gesellschafit, eiıner WIN-
terlıchen (Glaubenslandschafi Vertrauen das ist der Kern des aubens ist
nıcht selbstverständlich Vertrauen und (Glauben sınd ZU seltenen, kostbaren
Gut geworden.

Gottesvolk N1C! 1L1UT AUS den verschıiedenen Völkern sıch ammelt, sondern uch ın sıch
selbst AaUus verschıedenen Ordnungen gebilde wıird. nier seıinen Gliedern EeITSC| ıne
Verschiedenheıt, sSe1 In den mtern, da manche 1m eılıgen Dienst ZU Nutzen iıhrer
Brüder wirken, se1 In Stand und Lebensordnung, da viele 1m Ordenstand auf einem
ENSCICH Weg ach Heılıgkeit trachten un: dıe Brüder UrCcC| ihr Beıspıel anspornen..."
K, Das Zweıte Vatıkanische Konzıl, eıl L, 193i
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IDERN Bıld des Winters., VO  an arl Rahner auf dıe Kırche und auf den Glauben
hın angewandt, meınt das 1(6) wınterlicher Grautöne, SDarsamı e_
leuchtet und c ermutigt uns dem Rufrf: „LöÖöscht den Geılst nıcht qus!*

ess 5,19) Wınter erscheımint vielen qls arblos Und diese Farblosigkeit DC-
mahnt unls daran, nıcht Eıinheıit des aubens ın Farblosigkeit, In angel
Buntem suchen, sondern In der Vıelgestaltigkeit und Farbigkeıt eiınes sıch
heute plural darstellenden aubDens Es g1ibt viele prachen, In denen (Glaube
sıch verlebendigen kann. Unser sıch ZU Ende ne1gendes Jahrhundert hat den
(Glauben und dıe Kırche In hymnıscher Orm einer Gertrud VONn Lefifort besun-
SCH, aber auch in einer Gott-ist-tot-Iheologie ZUT Sprache gebracht, hat Kır-
chen gebaut in der argheıt VO Fabrıkhallen, aber auch Restaurationen DC-
wagt WIEe dıie der Wıeskıirche oder von Vıerzehnheıiligen. Wır en
Ordıinarılats- und Verwaltungsgebäude erstellt, dıe zeigen,; daß WIT VO  S} Parkın-
SON-> und Peter-Prinzıp" heimgesucht SInd. Heıimat wird UrCcC Urganısatıon,
Freiwilligkeıit und Eıgenmitiative wIırd UrC| auptamtlıchkeıt ersetzt ber
CS g1bt auch ausend IICUC kleine Heımaten, lebendige Zellen des Chrıistlichen

Wınter meınt auch Die aber äßt uns Ausschau halten nach der Wärme
und erzlıchkeıt, dıe In einem Satz zusammentTheßt: „Kommt alle MIr, dıe
ihr euch plag und schwere Lasten tragen habt Ich werde Euch uhe VCI-
schaffen  6C (Mt en wollen Orte und Gemeıinschaften se1IN, dıe solche
Beheimatung bieten nıcht 1mM SInn VON Welt£flucht, sondern 1Im SInn VON Or1-
entierung, VOoO  — Ruhe, dıe sıch nıcht dus Fehlen VOIN Hektik, sondern dUus Be-
sınnung auf die Miıtte hın nährt

Wınter meınt Leblosigkeıt. och dahınter kann nıcht 11UTr der schweıgende
oder Sal verschwiegene Tod lıegen, sondern auch dıe Zeıt der Geduld und des
artens. en wollen nıcht leblos se1n., abgestorben eıner böse gedachten
oder erfahrenen Welt. sondern Lebensraum, der Vvon dem Geheimnıis urch-
wurzelt ist „Wenn das Weızenkorn nıcht In dıe Eirde und stırbt, ble1ıbt C

alleın: WCNN CS aber stirbt, bringt CS reiche Frucht“ (Joh
Wınter meınt also Sarl nıcht 1Ur Erstarrung, Farblosigkeıt und a  e’ o..
sıgkeıt Oder gal den Tod, sondern auch offnung, weıl diıese sıch nıcht al-
ten äßt VO Wınter, sondern gerade den Wınter als Nährboden benötigt für
den kommenden rühlıng.

Der englısche Hıstorıiker, Bubliast und Sozlologe Cyrill Northcote Parkınson (
hat ıronısch, ber erns gemeınt, dargestellt, daß ıne Verwaltung, WE S1e MNUTr eiınmal
ıne bestimmte Größe überstiegen hat, aus sıch selbst immer mehr wächst, hne dabe1
produktıver werden.
/wel Amerıkaner, e1in Sozlologe und e1in Journalıst, Laurence PETER, und Raymond
Hun schriıeben eın satırısches uch (Das Peter-Prinziıp der Die Hierarchie der Un-
fähigen, T1OTOTO, Hamburg darüber, WIEeSO oft vorkommt, daß oberen
nde eiıner Verwaltungs- und Führungspyramıde dıe Unfähigen sıtzen: Im 50R „Peter-
prinzıp“ welsen S1e darauf hın, daß jeder Mensch ange befördert wiırd, bıs chlıeß-
ıch dıe ulTe selner absoluten Inkompetenz erreıcht hat Fın amüsantes, Zu wiıirk-
lıchkeitsnahes uch für jeden auf der Stufenleiter des Lebens
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en und Kırche In eıner wıinterlichen Glaubenslandschafi meınt damıt auch
nıcht 1Ur eiıne Spannung etzter Lebensreserven In eiıner dem Verftfall geweıh-
ten Welt, sondern die olfnung, dalß dıe ühsal nıcht 11UT ertragen, sondern
auch wırd; daß dıe Farblosigkeıt und alsche Unıitormität nıcht etztes
Wort des auDens auf der uCcC ach Eıinheıt WwIrd, sondern dıe vielfältige
Farbenpracht unterschiedlicher Glaubenserfahrungen einheıtliıcher olff-
NUuNg WITrd.

So kann der Wınter nıcht 1U dıe Beschreibung elner eher belastenden Rea-
lıtät, sondern auch eın herausforderndes Bıld der Ermutigung werden.

Zum ild der herbstlichen Orden

och da g1bt Ja och die andere Seıte. vielleicht eın wen1g anmaßend
ıngend, nämlıch dıe der herbstlichen Orden.’ Wer mıt dem Herbst W1IEe viel-
leicht In diesen agen dıe Blumen auf den Gräbern In den Wınter gerat, dem
verblühen dıe Blumen auf den Gräbern der Erinnerung. Iso ist das Bıld des
Herbstes nıcht einfachhın problemlos. Dennoch en ich 1J1er Zzuerst einmal

dıe Zeıt der Ernte, des inneren, gewachsenen Reichtums, der sıch nıcht
selbst enNalten muß, sondern verschenken dartf. Erntedank ist eiıne gul Zeıt
des Herbstes. Und manche der en en danken für dıe Erfahrungen,
die S1e ammeln durften 1m Lauf ıhres Bestehens. Sıcher auch vielleicht
Ende eıner Zeıt des Wachsens. Die Blätter tallen aD und mancher UNscCICI
en Ja ohl nde alle sSınd davon gezeıchnet, daß WIT Blätter lassen
mMUussen ber Cs gılt das herbstlıche Bıld eiInes Raıner Marıa „Dıie Blät-
ter Tallen, Tallen WIE VO  z weıt, und doch ist einer, welcher dieses Fallen unend-
ıch sanflt ın selinen Händen hält.‘® Das bedeutet, daß auch der Herbst se1ıne
Bedeutung en kann und nıcht 1U als Absterben der en verstanden
werden darft. rden, dıe gestern gegründet wurden, soz1lale Diıenste 1mM Be-
reich der Krankenpflege oder der Behinderten-Betreuung leisten,
eben nıcht 1LL1UT VOT hundert oder hundertfünf{fzıg Jahren nöt1g; vielmehr en
S1e viel Stra  aı gehabt, daß sıch heute auch Menschen Tfür solche pfle-
geriıschen Berufe iinden, dıe nıcht In en en Insofern hat das Weızen-
orn schon ange Frucht und ann werden. Menschen CI11-
ten heute auch WCCIIN en selbst Ta verheren Was diese gestern
vielleicht gesa en

Dieses 1ıld des Herbstes wırd bıslang weıit bekannt noch nıcht In der theologı1-
schen I ıteratur verwendet, ıne Sıtuation beschreiben
Raıner Marıa RILKE, erke., E 17 Gedichte-Zyklen, nsel, Frankfurt S.156
erbst
Dıiıe Blätter fallen, fallen WIEe VO  e} weıt, Wır alle tallen Diıese Hand da fällt.
als welkten in den Hımmeln ferne Gärten; Und sıch dır andre ist ın allen
S1e fallen mıt verneiınender Gebärde
Und in den Nächsten die schwere Und doch ist eıner, welcher dieses Fallen
rde AUuS$ en Sternen In dıe Einsamkeıit. unendlıch sanft In selinen änden hält.
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Herbst meınt auch dıe Farbigkeıit und das Viıelerle1i nıcht 1m Sınn des er-
le1 und der Beliebigkeıit, sondern des Vıielen als Reıchtum: Reıiıchtum Er-
fahrungen, Internationalıtät, verschledenen Kulturen, dıie in die en
integriert werden konnten: Farbigkeıt meınt dıe verschiedenen Spirıtualitäten
und Lebensformen. meınt das Miıteinander VOon Jung und Alt VOon Aktıvıtät
und Meditatıon Ooder W1IEe Taıze CS formuhert hat VO  S 95  amp und Kon-
templatiıon“.
Natürlıiıch meınt Herbst auch dıe Abnahme VON ra das Verblühen VO  — BIü-
ten, aber 6S meınt eben auch das Erstrahlen VON Farben, VO  z Erfahrung, VO  —
Gelassenheıt und Geduld

SO könnten WIT diıese Bılder einer wıinterlichen Glaubenslandscha und der
herbstlıchen en weıterträumen. [)Dazu möchten meıne edanken Ja auch
ANTCECH, weıl In olchen Metaphern der Jahreszeıten eben nıcht aNUHG Sta-
tisches oder Bedrohlıches, sondern Dynamısches und gleichzeıt1g
Zukünftig-Visionäres, VO  —_ Hoffnungen Durchwirktes ZU USdTUuC kommt

Lur Aufgabe der Orden Un der Ordenshochschulen In einer wınter-
lichen Glaubenslandschaft
Dennoch möchte ich In dieser Stunde, da WIT das ubılaum eiıner Arbeitsge-
meıinschaft der Ordenhochschulen begehen, auch andeuten, heute
dıie en gerade der Front der Hochschulen gefordert SInd. WENN CS

die wıinterliche Glaubenslandscha geht el darf ich SIe bıtten, zwıischen
Nachweısbarem und Vermutetem nıcht rennen Ich möchte 1er
nıcht recht en und damıt aufregen, sondern tachel se1ın und gleichzeınt1ig
ANTCLCN.
Ich spreche VO der Front der Hochschulen Ich meıne das mıt eın wen1g Weh-
mut Denn VOT Jahren och gab CS dreißig Ordenshochschulen Heute sınd
keiıne zehn mehr In Deutschland 1m aktıven Lehrbetrie Es wurde teilweıise
Front emacht dıe Ordenshochschulen, nıcht laut, nıcht ADSIC.  1C
aber doch mıt Erfolg: und ZWar VOI innen, indem WIT en der Möglıch-
keıt UNsSCICS Lehrauftrags selbst gezweiılelt en oder dıe personelle oder
wirtschaftliıche Kapazıtät nıcht mehr halten konnten, viele Ordenshoch-
chulen verantwortlich gestalten. ber auch VO  — außen gab Fronten, sSe1
CS Urc! eine säkularısıerte Welt und Studenten. dıe kaum sehen können,
der Nutzen eines Studıums unseTrcnN Hochschulen lıegen sollte, WE CS

nıcht kırchenınterne Ausbildungsgänge Sınd. dıe WIT anbıeten. der WIT en
wen12 Front emacht, indem WIT nıcht zusammenstanden und wen1g

sammengearbeıtet en in eiıner Zeıt, als WIT noch Spielraum des geme1nsa-
INCN Überlegens hatten.

ber auch VO  s konkurrierenden innerkirchlichen Strukturen her gab 6S TON-
ten Hochschulen der en in den vergangelNCh Jahren, da dıe d1özesan
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verfaßte Kırche weıt mehr Vertrauen Hochschulen der eigenen Verantwor-
tungsbereiche entwıckeln konnten als rden, dıe mıt ihrer weltweıten Er-
fahrung, aber auch mıt ihrem weltweıten mage eher suspekt SseInNn schiıenen.?
Es ist nıcht dıe Stunde, hıer nachzurechnen. ber ware aum stımmı1g, auch

einem olchen Fest, sıch den JTatsachen nıcht tellen und SIEe nıcht be-
L1ECNNEN Andererseiıts Se1 ler auch dankbar vermerkt, daß ein1ge Hochschu-
len eıne nıcht unerhebl: Förderung Urc Dıözesen erfahren aben, selen
S1e iinanzıeller Art oder etiwa In der Durchsetzung VO  . staatlıchen Rechten."
Wichtiger als nach-zusinnen, als nach-zutragen, Ist Jjedoch, Voraus-ZzZuschauen,vorzudenken, Perspektiven entwiıckeln. el hat N keinen SInn,.denken als selen dıe Ordenshochschulen anderem efähigt als jede andere
wıssenschaftlich ausgewlesene und menschlich erantwortete der
Phılosophie und Theologie, Se1 S1Ee In unmıttelbarer dıözesaner Verantwortungoder dem ach staatlıcher Universitäten angesitedelt. Natürlıich können
alle Hochschulen heute grundsätzlıch das leiche, WCNN S1e L1UT /ugang den
Miıtteln en und dıe nötıgen und egabten Lehrenden vorhanden Sınd.
Dennoch o1Dt eın Daar Akzente, VOoNn denen ich glaube, S1e würden eın Be1l1-
ırag der Ordenshochschulen 1mM Rahmen der Wıssenschaften sSe1N. Hıerzu
ehören erst einmal spezıe ausgeformte Curricula oder Lehrangebote, WI1IEe
S1e VOoONn den Salesıianern 1mM Sozlal- und rehigionspädagogischen Feld, VO  a den
teylern In Missionstheologie, VO  — den Jesuıluten in ethıschen und gesell-schaftspolıitischen Fragen angeboten werden. Denn ede uUuNnserer Hochschulen
hat ıhr eigenes Gesicht, hre eigenen Schwerpunkte und Eınfärbungen. der

ehören VO  - der Iradıtion gespeılste und unterschıiedlich akzentuilerte
Bliıckrichtungen dazu W1e S1e früher mıt dem Ihomismus oder dem Suarez1la-
NISsSmuUsS gekennzeıichnet worden
Es ehören also inhaltliche Akzente dazu, dıe Cs anderen Fakultäten, In
deren Hochschulen nıcht In der gleichen Weiıse oder nıcht mıt der selben Deut-
1E  el gibt Zu dieser KategorIie Von Bedeutsamkeit der Ordenshochschulen
gehört sıcherlich, daß In der ege dıe Gruppe der Lehrenden VO  — einer SCmeınsamen Tradıtion, VO  — gemeınsamen Studien, VO gemeınsam verabrede-
ter Zusammenarbeit In verschiedenen Teilfragen W1Ee 1M Gesamtcurriculum
ausgehen können. 1C dıe Summe er einzelner Professoren findet lang-
Sd. WIE CS staatlıchen Hochschulen gelegentlıch als Glücksfall anzutref-
fen ist einem gemeınsamen nlıegen, gemeiınsamer Forschung und

Sıehe die Bemühungen der Hochschule ın Vallendar. Seıt fast 100 Jahren exıstiert dieseHochschule mıt kirchlicher Approbation,. benötigte ber für dıe staatlıche Anerken-
NUNg erneut 1ıne kirchliche. Anstatt einer solıdarıschen Hılfe der Kırche erfuhr dieseHochschule her Jahrelange Erschwernisse 1m Anerkennungsverfahren, obwohl sıchdiese Hochschule keiner kirchlichen der ehrmäßıi;
hatte CN Vergehen schuldıg gemacht
So haben dıe süddeutschen Hochschulen der Salesianer und Jesuıluten mıt bıschhöfliıcherUnterstützung das Promotions- bzZzw. Habılıtationsrecht des Staates erhalten
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ehre, sondern dıe gemeınsame Überzeugung und dıe dieser Überzeugungzugrundelıegende gemeınsame Erfahrung bılden die Atmosphäre, AdUus der
heraus sıch eıne OÖrdenshochschule mıt selner Forschung und TE entfalten
kann. Das SInd unterschiedliche Entstehungsgeschichten des Mıteinanderden-
kens, -TIorschens und -lehrens In den Ordenshochschulen wırd nıcht prımärUrc Auswahl der Professoren oder Urc Anweılısung VO  > außen ZUT Ge-
meınsamkeıt gefunden, sondern VON innen her. €e1 besteht gelegentlıch die
Gefahr., daß Ordenshochschulen auch einmal eınen Lehrenden miıtschleppen
können, der nıcht selbst hervorragend ist, weıl ıhn der Rahmen ınfach mıt-
rag bDber In dieser Gemeinnsamkeıt VONn innen Ie2 auch dıe Chance, einer
dUSSCWORCIHICH Geschlossenheit oder Gemeinsamkeit gelangen, dıe der eIN-
zeline lNeıne aum iinden oder SchHhalien könnte.

Beıtrag einer exıstentiellen Logik der Philosophie Un Theologie
Mır scheıint aber auch, daß neben einer eher über ange Zeıt essentiellen Phı-
losophıe und Theologıe heute dıe en eıne exıistentielle 0g1 als Impetus
phiılosophisch-theologischer Fragestellungen einbringen können und daß D
rade hiıer e1ın den en spezıifischer Beıtrag ZUT Phılosophıe und Theologie
als Wiıssenschaften, aber auch ZUT Spirıtualiıtät des chrıistliıchen aubens DC-
eıstet werden könnte. Selbstverständlich ist auch weıterhın eiıne „essentielle
Logık“ In den Diıszıplinen VO  =) Phılosophıe und Theologıie nötıg. (Jjerade dıe
Reaktiıonen auftf das „agg1ornamento“ aps Johannes heßen Ja erken-
NCI, daß der og1 des Wesentlıchen, des Essentiellen, In der Theologıe, in der
kırchlichen Entwicklung, aber auch In der nach Werten suchenden säkuları-
sıerten Gesellschaft Bedeutung zukommt oder Bedeutung zugesprochen
wIrd.

Es Ist und ann In der Theologıe und Philosophie nıcht es 1L1UT sıtuatıv VCI-
standen und interpretiert werden. ber dort, Theologıe beispielsweise
über die Möglıchkeıt eiıner Begegnung VoNn Gott und ensch nachden  N und
nıcht 1Ur ın abstracto ber dıe Bedingung der Möglıchkeiten spricht, bedarf CS
einer „exıstentiellen Logık“, WIE arl Rahner S1e benannt hat.* Vıelleicht kann
ich hler 1LL1UTI sehr flüchtig andeuten, worauf CS MIr ankommt: Rahner schreı1bt:

WECNN WIT heute deutlicher sehen und reflexer edenken, daß Theologıe
Aussage VoNn Heilsgeschichte ist, ın der Je IICUu und unberechenbar (Gott mıt
dem Menschen handelt, dann wıird die heilsgeschichtliche Perspektive, In dıe
gnatıus uns In den Betrachtungen VON den dre1 Sünden oder VO e1IC| ("Hr1-
S11 hineminstellt, plötzlıch wesentliıch mehr als bloß eıne pädagogıisc geschıickte

1 Viel arl RAHNER, Hörer des Ortes. Zur Grundlegung einer Relıgionsphilosophıie,
Ösel, München 1941
Vgl arl RAHNER, Die Ignatianische Logik der Existentiellen Erkenntnis, In Ignatıus VO  ;

Loyola, Seıne geistlıche Gestaltung und se1in Vermächtnıis, (hrsg. Friedrich Wul{), Würz-
burg  © 1956, 345 —405
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eranschaulıchung VO  =) Wahrheıten, dıe immer und überall gelten und dıe
INan auch abstrakter könnte, mehr als allgemeıne, ıIn sıch einleuchtende
Normen der oral, dıe dUus dem Wesen des Menschen chö  © Das, Was
Rahner Jer ansprıicht, trıfft Ja nıcht 11UT dıe Theologıe der Exerzıtien eines
gnatıus VONn Loyola, sondern CS ist eıne Anfrage dıe Theologıie überhaupt.
Selbstverständlıch ann Jjede Theologıe, jede Hochschule, eine solche, dıe eX1-
stentıelle Betroffenheit der Begegnung des Menschen mıt (Jott einholende
Reflexion anstellen und diese suchend, iragend, erforschend edenken ber
C entspricht ohl eher der Sıtuation der rden, daß S1e da sıch ihre CGirün-
dung Ja selbst als Teıl eıner olchen Heilsgeschichte der Begegnung VO Gott
und ensch versteht, eiwa eines Franz VOIN Assısı oder eiInes DDon BOosco oder
Ignatıus, daß diese en sıch gerade der exıistentiellen rage der Theologie
zuwenden und nıcht zuerst der essentiellen.

Hıer INa auch teılweıse der Tun aliur lıegen, VO en stark
vorangetrieben In Lateinamerıka W1e Theologıen der Befreiung
edacht wurden. Es INg und das ist vielleicht das Mißverständnıis mancher
Kritiker SCWESCH aum dıe essentIielle og1 dieser Theologıe, sondern

dıe exıstentielle Og1K, also eiIne Betroffenheit VOIN Erfahrungen oder auch
VO  z Mangel Erfahrungen, dıe auf ihre heilsgeschıichtlıche Bedeutung hın
für eın Volk, eıne Gruppe, eiıne Basısgemeinde hın abgehorcht wurde.

el en ich, dıe Ordenshochschulen können sıch eigentlıch gerade des-
halb der exıistentiellen 0g1 VO Phılosophie und Theologıie aussetfzen und
dıese als spezılısch Tfür Ordenshochschulen darstellen und weıterentwiıckeln,
da die en ın der ege Urc dıe ange Erfahrung und auch das bıs t1ef in

Unterbewußtes hıneiınreichende Fundament der essentiellen og1
eıne Verabsolutierung der exıstentiellen og1 gefeıt se1n dürften All

dıes ze1gt sıch oder könnte sıch Ja zeigen, WE dıe Kırche den langen Atem
der Geduld hat und nıcht WIE e1In (Järtner ist, der alle fünf ınuten das kleine
flänzchen AUus dem en zıeht, sehen, ob schon richtige Wurzeln AUS$S-

getrieben en

So scheıint MIr Wenn WIT VON wınterlicher Glaubenslandschafi sprechen, dann
ist gerade Aufgabe, und eben auch Aufgabe der rden, nıcht prımär ach
den Strukturen und Wesenheıten eıner schon Je immer unangefochtenen oder
Sal unanfechtbaren Theologıe suchen, sondern ach der Je verschieden,
aber exıstentiell betreffenden Heıilsgeschichte eines einzelnen, eıner Ge-
me1ınde, der Kırche suchen.

el bietet dıie erschiedenheıt der en mıt der Je unterschiedlichen SpI-
rıtualıtät und Erfahrung, mıt den Je unterschiedlich ın den enn_
f{hıeßenden rage- und Antwortbewegungen eın breıtes Raster des phılosophi-
schen und theologıschen Forschens und Lehrens

13 Ibıd., 345
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1C' als waren Ordenshochschulen nötıg WIEe auch en nıcht nötıg Sind.
ber CS ware wıinterlıicher, ware armer In dieser Welt, In uUuNnseTer Kırche,
WEn CS heute diıese en mıt iıhren ufgaben und auch mıt ihren och-
chulen nıcht gäbe Miıschwald WCNN dieses Bıld Trlaubt ist wırd heute als
ökologısch sSinnvoller angesehen als dıe Monokulturen uUuNscIcI ufforstung In
der Nachkriegszeıt. SO iIst auch die Vıelfältigkeıit der en In der Kırche und
dıe Vielfältigkeıit der Hochschulen auftf dem Feld VonNn Forschung und Tre S1-
cher heils-öSkonomisch ein Zeichen VOoONn größerem Reichtum. Das meınt das
Bıld der herbstlıchen en angesıchts VOoN Tendenzen, dıe röbhere Überzeu-
gungskraft VO  ; Theologıe und Phılosophıe, VO  =) Kırche und Glaube In der
Gleichfarbigkeıt der essentiellen Aussage suchen.

Das /Zueinander VOo  - Philosophie un T heologie HNiSeren Hoch-
schulen

och nıcht 1L1UI In der emühung dıe exıistentielle 0g1 können uUuNnsecIC

Hochschulen eınen Beıtrag eısten. ondern 1n dem Zueinander VON

Phılosophıe und Theologıe zeichnen sıch da und dort Konturen ab, dıe OT:
denshochschulen typısch SINd. Wır en oft als en dıe Erfahrung BC-
macht, daß Junge Studenten, dıe schon vorher Semiminaren der Dıözesen
oder Fakultäten der Universıtäten studıert aben, keıne wirklıche philoso-
phische Fundierung erhalten aben, sondern WIEe eSin buntes Blattwerk des
Herbstes och ein1ıge phılosophısche edanken dıe Theologıe herum-
erankt wurden. Das aber scheımint uns en wen12 se1n, WIEe alter
Kerber S } erst UTZII1C| in eiıner Vorlesung arlegte. Er sag „Ohne die Ver-
mittlung Urc! dıe Phiılosophıie kann dıe Theologıie die Aufgabe der lau-
bensverkündıgung für UNSCIC Zeıt gar nıcht mehr erIiullen Theologıe edeu-
tet Übersetzung der christliıchen Offenbarungswahrheıt in dıe Sprache und
Gedankenwelt uUuNseTeI Zeıt Dazu muß der eologe aber diese Sprache VCI-

stehen und beherrschen, WEn e In iıhr den Glauben verständlich machen wiıll
Nun g1bt CS heute keıne einheitliıche Philosophıe mehr, dıe als ‚vorherrschend‘
und allgemeın anerkannt angesehen werden könnte. 1elmenr stehen viele
verschiedene Lebensauffassungen verhältnısmäßıe unversöhnt nebeneılnan-
der. Der eologe braucht darum dıe Philosophie heute dringender als
irüher, WCI1LL nıcht (Gefahr laufen will, daß Glaubensformeln aus der Ver-
gangenheıt VO  —; den Menschen unverstanden bleiben und darum aut eh-
NUunNg stoßen.‘‘* Das nämlıch würde wıeder eher dazu beıtragen, daß CGlaube
sıch nıcht entfalten kann. Das meınt das Bıld der winterlichen Glaubensland-
schafit, WECeNNn Theologıe sıch zeıtlos eıner modernen Philosophıe und den Ge-
genwartsiragen entziehen würde.

Walter KERBER SJ be1ı der Eröffnungsvorlesung der Aula des Hochschulbaus der
Jesuıten in München November 1992: noch ungedrucktes Manuskrıpt, S. 13
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M  4
Sur Wahrhafligkeit un Freiheit

och dieses wollen WIT als O-rden Ja nıcht Vıelleicht scheıint be1l uns manches
ZWal zeıtlos Se1IN, aber WIT wollen nıcht unzeıt1ıg se1InN: WIT wollen In der Zeıt
stehen. el geht CGS nıcht prımär dıe Orm der Zeit: obwohl auch dıe
orm heute nıcht außer acht gelassen werden kann. Die Liturgiereform hat
uns Jer. viel besser verstehen lassen, W1Ee bedeutsam Formen se1ın können. SO
hat jede Zeıt ihre orm aber natürlıch auch iıhre Unformen. och C oeht WIEe
gesagtl nıcht prımär dıe Form: vielmehr geht CS dıe Stimmigkeıt. Diese
ist heute aber nıcht prımär dadurch gefährdet, daß eıne fehlerhafte, vorläufige,
gebrochene orm verwendet wird, sondern daß WIT Menschen Sınd, dıe mehr
und mehr dıe Wahrhaftigkeıt und dıe ahrheı ıIn rage tellen

Nützlichkeiten auch in der Glaubenslandschaf der Angepaßtheıten
scheinen uns mehr weıterzuhelfen als dıe ahrheı oder Wahrhaftigkeıt. Tele
verstummen, dıe früher ber ıhren Glauben, aber natürlıch auch über
ihre Glaubensfragen gesprochen aben., weıl CS nützlicher Ist, schweıigen;
verschweıgen. Es g1Dt die prıvate und dıie heimlıche Rede, aber auch dıe ÖT-
fentlıche Und el unterscheıden sıch mıtunter sehr.

Das hat seine Bedeutung und oft seıne Berechtigung: Weıl dort, WIT UNsSCIC

Fragen und Nöte auf die Straße tragen würden, oft eiınmal mehr Verunsıiche-
rung el herauskommen würde als WIT das als Kırche und als Gemeınnschaft
VO  — CGlaubenden oder den Glauben Suchenden wünschen. ber als rden,
sıch dıe Mitgliıeder gut kennen und WISSen, WI1Ie S1e sıch belasten dürfen, WIe S1e
einander einschätzen, WeCI welche Sprache verwendet, als eıne solche Gemeinn-
schaft dürfen und können WIT oft freier mıteinander umgehen, dürfen eiınan-
der in Wahrhaftigkeıt egegnen, dürfen uNns gegenseıtıg dıe anrheı mehr
zumuten als das ohl In manchen anderen Bereichen der Glaubenslandschaf
möglıch ist.

Mır scheınt, daß der Beıtrag der rden, auch ıIn den Hochschulen, der IDienst
der ahrhe1ı Urc UNSCIC Wahrhaftigkeıit se1ın kann. Wınterlich ist CS oft

geworden, weıl dıie anrhnelı unter das vermeıntlıch reine We1ß der Schnee-
landschaft ekehrt werden kann. Weıl WIT schweıgen, WE WIT reden müßten;
weıl WIT dıplomatısch oder vielleicht auch undıplomatısch ach Verschleierun-
SCH suchen, damıt WIT nıemand wehtun. aber auch uns nıcht wehgetan wird.
Wıren gelegentlıch auch 1m wissenschaftlıchen Betrieb einer Hochschule

den indruck, als würde uns zugemutet, dıe Realıtät nıcht wahrzunehmen
und nıcht ber diese nachzudenken, weıl S1e nıcht als Realıtät anerkannt wIrd.

Wır sınd da als en eingeladen, be1l uNlls selbst überprüfen, Was Wahrheıt
ist und Wäds dıe Wahrhaftigkeıit erfordert. Der kleinere Lebensraum eiıner Or-
densgemeınschaft ann da offensıchtlich viel leichter Offenheıt verhelfen,
WCNN anrneı und Wahrhaftigkeıit WITKIIC efragt sınd, als 1eSs In ogroßen
Strukturen möglıch 1st.
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Dıiese Wahrhaftigkeıt aber ist LLUT denkbar, werin CS als Basıs aliur Freıiheit
g1bt Denn Freiheıt ist dıe Voraussetzung für ahrheı und Wahrhaftigkeit.
IDER wI1issen dıe Universıtäten. S1e sprechen VOIN Freıiheıt der Forschung un:
IS SO ann CS nıcht angehen, daß WIT als Kırche und als en 1m Bereıch
uUunNnsSseICI Hochschulen wen1ıger Freıiheıt en als dıe In demokratischen ruk-

freiheıtlich sıch entfaltenden Bereıiche der Wiıssenschaften. Wır als Kır-
chen dürfen be1l uns nıcht wenıger Freıiheıt zulassen, sondern mMussen MO-
dell olcher Freiheit SeIN. Andernfalls werden WIT unglaubwürdiıg und werden
als Gesprächspartner 1mM Bereıch der Wiıssenschaften nıcht
SO ist dıie Freiheıt nıcht 1Ur eın gefährdetes, sondern auch e1In kostbares (Gut
UuNsSsCcCICI rden, aber auch UNscCICT Hochschulen el sınd WIT, dıe rden,
nıcht besser, auch nıcht ın der anrheı und Wahrhaftıgkeıt, aber WIT en CS

eıchter. Denn WIT können als kleine Zellen eInes ogroßen Organısmus leichter
als große Strukturen aufimerksam bleiben für dıe Innere und äußere Freıiheıit.
er kann dıe Frucht der gelebten Freıiheıt In diesen Bereıchen, ämlıch dıe
Wahrhaftigkeıt, en sehr wichtiger, vielleicht der wichtigste Beıtrag der
en In eıner verdeckten, wıinterlichen Landschaft Glaubender und Ungläu-
1ger se1IN.

7ur Solidarıität und zZU. Forum der Orden

(jenau 1er möchte beispielsweise WIEe dıe Solidarıtä der Ordens-
hochschulen oder auch die Solidarıtä der en mıt dem Solıdarwer oder
mıt dem ‚Forum der en ansetzen Es geht den en heute, WE S1Ce sıch
mehr und mehr suchen und auch zusammenfinden, nıcht darum, zuerst dıe
Welt, dıe anderen,. dıe anderen Glhlieder der Kırche, verbessern, verle-
endigen. 1elimenr Ist dıe Idee des Miıteinander der en und des ‚Forums
der Cn VO  — der Erkenntnis9daß WIT selbst bei un anfangen MUS-
SC  S Und da WIT en Ja auch herbstliıche und winterliche Züge aben,
chen WIT unlls auf den Weg, dem rühlıng, das meınt: der offnung ent-

gegenzugehen. Das ers Bıld uUunserecs Forums Wal Abraham, der bereıt ISst, In
unbekannte an aufzubrechen. Und WIT sınd sıcher, daß WEeNN WIT uns auf-
machen, W1Ee Abraham“” oder W1e der Sohn., der viele Chancen se1nes Le-
bens vertan hat das könnte eın zweıtes Bıld des Forums se1In WIT schon
ange Twartie Sind. Denn dıe olfnung oder In dem Gleichnis VO verlore-
nen Sohn‘® der Vater wartet schon ange auf uns Es ist schon rühlıng, och
bevor der letzte Schnee einer wiıinterlichen Landschaft geschmolzen ist Unter
dem Schnee keımt Gs schon, fließen schon jene Wasserbäche, dıie den Humus
tränken: dıe en wachsen lassen.

Insofern sınd dıe rden, sınd WIT heute eingeladen, nıcht zuerst iın Traurigkeıt
oder In Resignation oder auch tapfer in pessimistischer Analyse machen.
Denn selbstverständlıch sSınd dıe Entwicklung der Überalterung vieler rden.
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der ange]l Nachwuchs, der chwund Glaubwürdigkeit, dıe ngpässePlanungen und dıe eigene Not des Glaubenslebens und der Lebens-
WeIlse und des Arbeıitsstils Faktoren, dıe bedrücken können. Das nıcht
sehen, WwWare nıcht hılfreich Dies nıcht berücksichtigen, wWware umm ber
worauf CGs ankommt, In den en WIEe In dernwesteuropäischen und
deutschen Kırche, das ist, der Sıtuation, W1e S1Ee ist, nüchtern In dıe ugensehen und den olımmenden OC der olfnung finden anchma
en iıch, daß WIT als en eın kostbares Geschenk en WIT sınd sowohl
anhand unseTer TO WIEe der geringen Infrastruktur eıne Gemeimnschaft, dıe
leichter als Großinstitutionen den glımmenden OC ZU wıirklıchen ren-
1CcCNH und Leuchten bringen können. Es kommt nıcht VON ungefähr, daß dıie be1l-
den Emmausjünger” 11UT elıne kleine Gruppe, daß dıe ZWO Apostel 11UTr eiıne
kleine ar Wo Kırche glaubt, ber dıe großen Zahlen Erneuerungenentfachen können, da ann CS se1In, daß WIT dıe Baugesetze Gottes verken-
1919  S ET muß wachsen, ich aber muß kleiner werden“, Sagt Johannes der Täu-
fer.® Und 1Ur In der Schwachheit ze1gt sıch dıie Stärke Gottes.”

Verstehen S1e miıch bıtte nıcht falsch Natürlich glaube iıch, daß dıe Solıidarıtät
vieler oft mehr erreichen kann als überspitzt formuliert das Scheıitern eINn-
zelner. ber dıe enen allesamt hnlıch W1e dıe Kırche In iıhrer Entste-
hungsgeschichte dıie Erfahrung gemacht, daß 1m kleinen, ZU schwachen An-
fang, In einzelnen Persönlichkeiten und nıcht In den ogroßen Strukturen dıe
Ta lag SO en WIT heute, da uns die Strukturen, dıie Institutionen oft AaUus
der andewerden, dıe Chance, ZU ursprünglıchen Vertrauen
zurückzukehren. Wir, dıe rden, können el Lernende se1IN: und CS MagSe1IN, daß WIT und mıt uns dıe Kırche selbst wıeder Vertrauen ıIn das Geheim-
N1ISs gewımnnt, daß dıe cChwache Jesu ZUT Ta Gottes geworden ist

Beıispielsweise hat viele Gememinschaften der ange]l achwuchs genötigt,eigene Arbeiıiten und Verantwortungsbereiche Nicht-Ordensmitglieder aD-
zugeben. Wır fühlen uns genötıgt, manchmal gedemütigt; aber WIT
enel dıe Chance erhalten, Partnerschaft mıt Laıen lernen. Laıen te1l-
len nıcht 11UTr uUuNnseTe Arbeıtsbereiche, uUNseTeEe Verantwortung, sondern WIT C1I-
fahren auch mehr VOoO  > dem, Wds S1e bewegt, \TS 6S iıhnen geht; W1Ee dıe Nöte
und Sorgen In Famılien hıneinreichen; WI1IEe Wachstumsprozesse Menschen VCI-
andern können: und vieles mehr. SO wırd AaUs der Not Ordensmitgliedern In
unNnseren Gemeinschaften teılweise der egen Partnerschaft und vertlief-
ter gemeipsamer Erfahrungen.

2A3 =35
18 Joh 3,30
19 Vgl Kor 1’ {t. Seht doch HNS Berufung, Brüder! Da sınd nıcht viele Weıse 1mM Ind-schen Siınn, nıcht viele Mächtige, nıcht viele Vornehme, sondern das Törichte In der Welthat (Gott erwählt. das Starke zuschanden machen. und das Nıedrige In der Welt

und das Verachtete hat (jott erwählt das, Was nıchts ist, das, Was eIiwas ist, VCI-nıchten, damıt eın Mensch sıch rühmen kann VOT ott
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Wn

[Jas aber ist CIM Teıl der Erfahrungen, dıe WIT als herbstliche en einbringen
ürfen ı dıe gesamte Kırche, C1I1NC wınterliche Landschaft
So 1ST der Schritt den WIT als herbstliche en auch mı1t dem Forum
der en {un möchten dıe CISCNC Umkehr ZUT olfnung, ZUuU Vertrauen

der a UuNscIeT ursprünglıchen Quellen dıe hineinbuchstabiert werden
UuUsSscnh C11C GG Zeıt

er zweıte Schritt darf annn SCIMN daß WIT WIC dıe Emmausjünger ach 11SC-
ICH CISCNCHnErfahrungen ıngehen dürfen den anderen 1edern der
Kırche Uns bewegt Wäas dıe Jünger bewegte „Brannte uns nıcht das Herz
der Brust als unterwegs mı1t uns redete und unlls den Siınn der chrıft C1I-
chlofß‘?““ (Lk 24 52) SO dürfen WIT heute nıcht CI89CNCN Sıch Besserdün-
ken sondern AUS$ der Erfahrung mıiıt (Jott Ooder Chrıstus der uns begleıtet hın-
gehen auch dıe anderen Giheder der Kırche 15s5CNH lassen „WIr en
den Herrn esehen und erlebt!‘‘20

SO der zweılte Schritt der herbstlıchen en dıe Ermutigung der KIr-
che sıch AUS Chrıistus verlebendıigen lassen el mMag c beschämen dalß
da und dort mehr Ermutigung UTrC Ordensgemeinschaften WIC dıe KOM-
munıtat VO  3 Taıze der VO Casteller Rıng ausgeht als UTC uNns och WITL
sehen daß dıe krıtische und gleichzeıtig ermutigende Begleıtung der Men-
schen solche under bewiırken kann Es g1bt viele bekannte Namen VO  S Or-
denschrıisten dıe ermutıgen dıe olfnung dıe Kırche bringen etiwa Vınzenz
VO  —; Paul der Alfred Delp, (C’harles de OUCau oder Mutter leresa ber CS

g1ibt sıcher hundertmal mehr Namen dıe ZWäal tıllen wıirkten etwa der
Krankenpflege Flüchtlingschenst be1l Beratungsdiensten oder der Pa-
storal dıe ahnnlıche Hoffnungen pflanzen ESs g1bt vielen en viele olcher
Menschen die Quellen für dıe Kırche selbst geworden sınd

So dürfen en auch noch chriıtt iun der den Rahmen der Kırchen
überste1igt Es ogeht ja be1l der wınterlichen Landschaft nıcht 1UT dıe en
selbst oder dıe Kırche sondern auch dıe wınterliche Gesellschaft en
sınd eingeladen sıch heute der I ihnen CISCNCH Art auf dıe Welt eınzulas-
SCH Das May WIC Karmel UrCc| und Kontemplatıon TÜr dıie Nöte
der Welt oder WIC apostolischen en auf Lehrstühlen der Wiıssen-
schaften als Berater Verbänden Gewerkschaften auf dem Feld der edien
oder auch geschehen Das Feld N grenzenlos el können WIT QS-
rade als en C111C Art Gegenkultur Bereichen des gesellschaftlı-
chen Lebens darstellen dıe wınterlich anmuten Wo 1UTr Erfolg efIragt scheıint
kann eutlc werden daß WIC das Sprichwort sagtl „Erfolg nıcht den
Worten Gottes ehören muß Es geht vielmehr menscnhlıche ur
KRespekt Achtung Wo CS dıe persönlıche wiıirtschafitlıch: oder polıti-
sche Karrıiere geht können dıe Lebensregeln der en E1IN Hınweils und C1NC

Vgl
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Eınladung sein, auf Amter und aC| wıeder verzichten dürfen und kÖönNn-
NCN, WEeNN CS dem JE größeren Dienst den Menschen FEınfac  eıt des
Lebensstils als Hınweis In eıner Welt, dıe glauben läßt, INan könne es ucC
käuflich erwerben: internatiıonale Solidarıtä anstatt okaler, regionaler und
Zu kleinlıcher Eıgeninteressen;: Geduld und Joleranz, Weltoffenheıt anstatt
Rechthabere1 und Verabsolutierung des eigenen Standpunktes oder Dar des
E1ıgennutzes all dıes können einladende, vertrauensbıildende Malßlßnahmen
eıner Kırche in dieser Welt se1n, kleine Steine eines großen Mosaıks
e1 ann dies nıcht 1L1UT VON en beigetragen werden. Das ware
maßend Denn all dıes, W d Jer Ermutigung geESsagl Ist, beschreıibt Ja nıcht
schon dıe Realıtät der rden: vielmehr ist es eın wen12 1m Sınn einer
Vısıon für eine bessere Zukunft gesagt
So wünschen WIT nde olcher (GJedanken nıcht 1LL1UT der Arbeıtsgemeın-
schaft der Ordenshochschulen e1InNn profihertes ırken In Kırche, Staat und (Jje-
sellschaft hıneıin:; vielmehr wünschen WIT ul allen, daß Glaube und
SCIC offnung wachsen, daß WIT künftıg nıcht mehr 11UT VON Herbst
und Wınter, sondern auch VO  s rühlıng und Sommer sprechen können. Es
geht eiıne Iruchtbare Zukunft für dıe Kırche, für die rden, auch WE iıhre
Miıtglıederzahlen geringer werden, und für eiıne NCUC, lebendige auDens-
landschaft

Eınladung ZU „Forum der en 1993°° Pfingsttreffen
Jörg Dantscher 5J, München

Das TIreffen der Ordensleute findet VO 28 Maı. 17.00 Uhr, bıs 30 Maı 1993,
14.00 Uhr, 1m Heıinrich-Pesch-Haus In Ludwigshafen sSeLa

Es steht dem ema

„Menschensochn, glaubst Du, daß diese Gebeine wieder lebendig werden?
Ich selbst bringe Geist In Euch, annn werdet Ihr wieder lebendig.

(vgl zZzech1e 37)

Zum Thema

Zur Zeıt des Propheten zechı1e ebt das olk Israel dezımılert, entwurzelt,
verwiırrt und untier sıch unelns und mıt eıner ungewıssen Zukunft 1mM x1l Das
95  est-Volk“ hat sıch fatalıstısch mıt seiner Sıtuation abgefunden. Auf den C1I-
sten IC erscheınt es hoffnungslos, und tOL
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In diıese Sıtuation hıneln bringt ZecCHIeE dıe Vısıon VO Geilst Er Öört die
Stimme (Jottes „Menschensohn laubst Du daß diese Gebeıline wıeder le-
bendıig werden? Ich selbst bringe Geilst uch dann werdet iıhr wıeder le-
bendıig
amı beginnt der Prozeß der dıe oten Gebeıline ewegung bringt S1e
rücken werden lebendig und stehen auf CIn gewaltıges Heer
olk (jottes
|DITS Erfahrungen sraels sınd oft auch UNseTIC Erfahrungen Spannungsbogen
VO  - Resignatıon und olfnung, Erstarrung und Erneuerung, I1od und ulfer-
stehung
Gjottes Geilst 1ST der Geschichte wırksam, solange CS Menschen g1ıbt ET wıirkt
unabhängıg VOINl Ort und Strukturen. Es kommt 11UT darauf sıch VO  —; ıhm
bewegen lassen.
/7u diıesem ema sınd alle Ordensleute Sanz Deutsc  and ıngela-
den! Wır wollen einander egegnen beschenken (jottes Ruf SCMCINSAM
hören SC1IMH Wort eınander reichen rennende Fragen miıteinander dıskutieren
und uns SCMECINSAMI Unsere Begegnung könnte C1INC Art ‚  atho-
lıkentag für Ordensleute SC1IMHN

DDamıt CIM gu Ireffen wırd brauchen WITL Ihre Unterstützung chıcken
S1e uns bıtte rasch Ihre Anmeldung mıtsamıt Wünschen und een und T1IN-
SCH Sıe sıch mıt ren Fähigkeıiten be1 UNsSCTICIN Ireffen ein! Vergessen SI1e auf
keinen Fall Ihre Stimme, Ihre Musıkınstrumente, Ihre Santen
ID UNsSsScCIC Unterkunft nıcht unbegrenzte Zimmer ZUT Verfügung hat, über-
egen SI1Ie Dıtte, ob S1e auch auf I1 uftmatratze Schlaien würden oder

e1INEe Pension oder Freunden und Bekannten ausweıchen können.

Anmeldung hei Provıiınzıal Jörg Dantscher SJ
Seestraße 14
S8000 München 40
Tel 089 23806 2940)
Fax 089 2386 2902

Programm und nähere Informatiıonen werden nach der Anmeldung ZUGC-
sandt Unkostenbeıtrag 100
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Auszüge AaUus einer Novızıatschronik „1In tempore bellı“

Dubrovnik: September his Dezember 1997

Wır alle sınd Zeugen eines STAUSAMEN Krieges, der seıt zwei Jahren nıcht eılt
VOoOr UNSerer Haustür, In Kroatien, Bosnien und Herzegowina Wwule / wei Klö-
SIier der kroatischen Dominikaner INn Dubrovnik sınd auch In Mitleidenschaft
SCZOBEN. Im Kloster In der STA Dubrovniks, das 27 direkte Schüsse abbe:
kommen hat, befand SicCh auch das Noviztiat. Wıe die Noviziatskommunität den
rieg erleht Un überlebht hat, notierte der Novize fr. OJzije Cubelic In der
Noviziatschronik. Frano Prcela hat den ext ausgewählt und übersetzt.

September 199]

Se1it ZWEe] agen sınd WIT in unserem Novızlatskloster In der sta Dubrov-
1ks Es Ist eiIn en 1m rieg. Da WIT alle sehr Sınd. WIEe das en
1m en der „weıßen Brüder‘“‘ aussıeht und WdS es auf uns In diesem völlıgLebensabschnitt Zukommt, en WIT uUunNns VO  — der bıs ato sehr inten-
SIven „Kriegsneurose“ zumındest kurzfristig verabschiedet.

September
och geétern habe ich In dieser Chronik erfreut vermerken können, daß CS
1er In Dubrovnik keine krıegerischen Handlungen g1bt Leıder en WIT unNns
heute wleder dıe Kriegsrealıtät gewöhnen mMuUussen Es gab eiınen Luftalarm,aber Gott Se1 ank keine Bombardıerung oder anderweitige zerstörerıische
Handlungen.

Oktober

Der Monat Oktober hat begonnen. Eın Monat, ın welchem dıe Mutter Gottes
besonders verehrt wIrd. In Frıedenszeiten hat InNan 1Im Oktober überall In
Kroatien marlanısche Andachten gehalten. Diıieses Jahr aber iIst dıe Iradıtion
VO rieg ZUuU Schweigen gebrac worden. Im Klartext: Dıiıe Oktoberan-
dachten wırd CS nıcht geben!
Was alle für unmöglıch gehalten aben, wırd wahr: Dubrovnik, eıne einmalıgeKulturstätte, ist angegriffen worden. Nıemand, mıt hundertprozentiger Siıcher-
heıt nıemand, hätte viel Barbarısmus und Verrücktheit Was Jahr-
hunderte lang gebaut und Von Jlausenden geschaffen wurde, eın Daar ntie-
negrinısche Offizıiıere und Oldaten zerstoren dies In wenıgen Augenblicken
So verbringen WIT uUuNnseTe Zeıt 1M Klosterkeller, umgeben VO  $ sıchergestelltenInkunabeln und anderen Schätzen des Klosters.
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A

Oktober

Diıe Agonie uUNscICT sıch fort Um Kloster herum wırd DC-
schossen. Ununterbrochen hören WIT draußen starke Detonationen und den-
ken abel, wıevıel Menschenleben und wıievıiel Kulturgüter augelöscht und
vernıichtet werden. Dıiıese Fragen beantworten, ist SCHAUSO schwier1g W1Ie
dıe fürchterliche Wiırklichkeit auszuhalten.
ank UuUuNscICT „Beireijer“ W1e sıch die Jugo-Soldateska bezeichnet en
WIT keinen Strom und keın Wasser mehr. Jedoch en uUuNnseTe welsen Vorftfah-
ICH 1mM Kloster einen Brunnen gebaut, daß Wasser nıcht mangelt Dar-
über hınaus können WIT Hunderte VO  — Menschen mıt Wasser VEISOTSCNH. An-
sea NovIizıatsunterricht erhalten, schöpfen WIT Novızen Wasser für uUNseTE
Leute ın Dubrovnık Es ist eın eigenartiges. Gefühl el en WIT verste-
hen elernt, Wäds CS C /usammenzuhalten, Nächstenliebe, Öpfterbereıit-
schaft

Oktober

Heute ist das est des eılıgen Franzıskus. Von der Messe be1 den Franzıska-
NETN W1e S1e tradıtionsgemäß VO  S ulls Dominıkaner gelesen wurde bleibt
11UT eın Iraum.

Und och Das Wasser ın uUuNnsciIeMm Brunnen Z21Ng schon heute dUS, Wäds
auch WäAäl, da In den etzten Z7We] agen Hunderte VO  a Menschen

unlls kamen, Wasser mıt nach Hause nehmen.

Oktober

So WIe WIT Novızen Sınd, Jung, lebensifrohnh...., bemühen WIT UuNs, daß diıeser
rıeg WeNnN C schon uUunNnser Kulturerbe verniıichtet und viele pfer kostet
uUnNns selbst nıcht raubt Der STAUSAaMCH Realıtät versuchen WIT mıt Scherzen
und spontanen Anmerkungen Totzen Heute en WIT dıe restlıchen In
unabeln und das Archıv des Bıstums Dubrovnık In den Schutzkeller QC-
bracht Um IUhr wollten WIT unNns eıne Pause gönnen. IDE, 6S draußen e1Nl-
germaßen ruhıg WAIT, en WIT unNns auf dıe lerrasse gESELZL. Und auf einmal
hörten WIT eıne starke Explosion. Wır sahen 11UT Feuer, rennende Häuser und
hörten lautes Schreien ıIn der nächsten Nachbarscha Warum und w1e ange
noch‘ iragen WIT uns dıe Zeıt, obgleıc keine Antwort erwartend. Wer
kann dıes überhaupt beantworten?

Abends brachte 10 Dubrovnık UuNsSeTE einz1ge Verbindung mıt der übrI1-
SCH Welt eiıne Ansprache des Dubrovnıker 1SCHNOIS Es Warl eıne sehr eCWE-
gende ede en Solıdarıtätsbekundungen, des AufrufsZ und ZUI

Standhaftigkeit, dıspensierte der Bıischof auf diıesem Wege alle Gläubigen VO

sonntäglichen Besuch der eılıgen ESSE., da dıe Tustände c nıcht erlauben,
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den normalen ichten nachzugehen. Dadurch ist uns och deutlicher W  TI -
den, daß en eın en In rieg ist.

Oktober

Von verschliedenen Erfahrungen, dıe INan eben während eINes olchen Krıie-
DC5S, machen kann., en WIT alle das Wasser, (Ja das Wasser) schätzen SC-
lernt Miıt welcher Ehrfurcht schöpfen WIT AUSs UNseceTITEM Brunnen tagtäglıch
Wasser, das In Wasserbehältern gebrac wWIrd. Heutiges Rosenkranzfest
en WIT ach dem geläufigen Sprachgebrauch gesagt sehr „bescheıden“,
aber doch gefelert. Solche Fejern verhelfen uns 1MmM Kloster nıcht 1Ur das

beten, sondern erfahren. Dies ist eben dıe andere Seıite des Krieges

Oktober

Eıne riesige Freude gab CS heute Wır en wıeder Wasser! MC dıe
a sondern 11UT dıie STa Ansonsten dauert dıe OCKade des Dubrov-
nıker Hafens noch immer Und In übrıgen Teılen Kroatıens, besonders In
und Vukovar wıird erbıttert gekämpftt. Der Hılfskonvalin für Vukovar, der
Medikamente und Nahrung bringen sollte, ist wılıeder gescheıtert.
In Den Haag wurde wılıeder eın Waffenstillstand vereiınbart. Wenn INan dıe all-
täglıche Wiırklıichkeit 110 sıeht, rag INan sıch, ob 1eSs nıcht für e1in anderes
Land edacht wurde. Von einem Waffenstillstand kann keıne ede se1ın und
der Friıede ist weıt W1Ee uUNscIC Nöte VO  e den Herzen derjenigen, dıe uns hel-
fen könnten.

Oktober

Die Cavtat ist .„bDefreı1t‘“ und der Jag UNsScCICT „Befreiung“ aht sıch.
Heute gab CS wıeder einen Luftalarm DIie andere Seıite hat eın Ultimatum DC-
stellt, daß WIT, sıch dıe Dubrovnık samt unzähliger Vertriebe-
NCI, ergeben sollte Weıl angeblıch diese denen gehört, obwohl ler 11UT
8 % „ihrer Leute‘“‘ lebt(e) wobel ich nıcht glaube, daß dıe Dubrovnıker SeTr-
ben sıch als derenzugehörig betrachten wollen
Heute sınd Cs E Tage, daß WIT VOoON der Welt abgeschnıtten SInd.

Oktober

Wır verlıieren Jeglıche olfnung, daß diese .„Hölle“‘ auftf en bald aufhören
wIrd. Selbst der Hımmel macht mıt Heute gab CS nämlıch eın großes Unwet-
ter. uch das noch! Muß CS WITKIIC weıter gehen? Wır sSınd sehr verzwel-

In Klartext gESaZT, VO  e den Serben erobert DIe Cavtat 1eg iwa km üdlıch
VO  —; Dubrovnık
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felt 1ele Leute, besonders Alte, Kranke und Kinder‚ werden AUS der
evakuıert. Und dıe wırd VO  —_ Stunde Stunde erbıtterter gekämpftt.
DiIie herumstreunende an steht fast VOT den tadtmauern.
Es hat sıch auch herumgesprochen, daß dıe Provinzleitung uns In e1in sıcheres
Kloster evakuıjeren ll Darautfhın hatten WIT arüber diskutiert und D hat
sıch herausgestellt, daß WIT fast alle kategorIisc) dagegen SInd.

37 Oktober

(jestern und heute verbrachten WIT In Erwartung eınes Hılfskonvois, der SYIM-
bolısch „Libertas“ WIEe auf der ne der freien epublı Dubrovnık
Jahrhunderte lang stand genannt wurde. Und tatsächlıch nach langem Tau-
ziehen kamen dıie chıffe er humanıtärer brachte dieser Konvol
auch unzählıge Polıtiker, G-Beobachter und Journalısten mıt sıch. Im nach-
hinein gesehen, kam MIr das (Janze sehr absurd VOTIL, fast W1e en Iheater. 1ele
„Predigten“, Versprechen, Solıdarıtätsbekundungen... CCr das aber brauchen
WIT 1er sehr wen1g. on nächsten Jag und ZW al sehr irüh en S1e
SGTIG verlassen. Ihre en ermunterien uns und iımponIlerten uns ZWAäIl,
aber davon ebt INan nıcht

November

11(@ 11UT1 der alien VO  — Dubrovnıiık, sondern alle alen Kroatıens sınd
blocklert Gestern und heute erlebten WIT dıe stärksten ngrıffe auf dıe näch-
ste mgebung uUunseTe Keıner we1ß mehr9OD 6c5 eınen arm vab,
oder ob doch en Waffenstillstan Irgendwo auf den grünen Tischen Eu-

wıeder ausgerufen wurde.

Wır alle sSınd sehr verwiırrtt. Ratlosigkeit und Resignatıion laufen auf Hochtou-
IC  - Fragen ber Fragen, aber keıine Antwort ES iIst unmöglıch, ırgend

nıcht 11UT diese Sıtuation dıesen wahnsıinnıgen rieg
chen, sondern c ist überhaupt unmöglıch, irgend Sınnvolles oder Sinn-
lOoses machen.

Seı1it 38 agen dauert dıe OCKade Es ist nıcht L11LUT eın en In
rieg, sondern auch In einem äfıg Wilevı1ele werden WIT überhaupt och se1n
In einem freıen Kroatıen, da der Tod unNns näher ist als der Frieden?

November

Se1t vier agen dauern dıe schlımmsten Zerstörungen uUuNseICI Jau-
sende VO  > Granaten en dıe „Beireiler“ vorausgeschickt. Häufig habe ich In
dieser Chronık geschrıieben, W1e dieser oder jener Tag der schlımmste WAIl,
heute aber WAar CS WITEKIIC der schrecklichste
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Keıne CINZISC Mınute WarT CS ruhıg Dıesmal SInd auch Kloster und dıe
Kırche nıcht verschont geblieben Je mehr WIT aber beschossen werden desto
stärker halten WIT Wozu aber? Tod 1St überall prasent er ehbht
mıt dem Bewußtsein daß ı1hm das en und doch viel bedeutet
Nur CIM Schritt 1eg dazwıschen In diıesen Augenblıcken denken WIT sehr
LeNSIV UNsSscCcIC Eltern UNsSsCIC Verwandten Freunde und iragen uns SIC

ohl Was SIC machen ob SIC noch en sSınd?

November

on wıleder ach eftigen Angrıffen auf uUuNnseTE gab CS
Waffenstillstand Es scheınt als ob 1€6S$ L1UT den Sınn hätte CIN1ISCH Menschen
beızubrıngen WasSs tatsächlıc Naıvıtät bedeutet

November

DiIe sıcht schrecklıch AUS Es 1ST C1INC große W üste mıt vielen Ruhlmen CIn
Zeıiıchen daß 1er einmal Kulturgüter gab und daß „Menschen“ wıleder
Werk

Das Albertusfest en WIT sehr ST1 gefelert und der Dubrovnıker Bıschof hat
uns besucht
DIe Ungewı1ßheıt „WIC ange noch‘“ dauert och

November

Die Lage Nı sehr krıtisch. Im Norden, etiwa 10 km entfernt VO  —_ der Sta:  s
en dıe Ischetnıiks CINISC Ortschaften und den Stadtteil Mokosıca erobert.
Es ist 1UT EINeEe rage der Zeıt, Wann SIC Dubrovnık einmarschieren werden.
An dem gestrigen Waffenstillstand War CINZIS das Neue daß auch C1iN N-Ver-
treter el WäarTr und nıchts mehr
on CIM wiıgkeıt und dıe wıgkeıt bedeutet daß die OCKade uUuNnseTeEeT

55 Tage dauert

Dezember

Gestern en uns dıe „Befreıer“ wıeder CIM Paar Granaten ‚dırekt“ SC
chıckt BI1IsZ SInd CS Insgesamt 21
Heute hat uns CN UNICEF Vertreter besucht BIs ]  Z en WIT normaler-

UuNseceTiITeEnN Gästen uUNseTIe Klostersehenswürdigkeiten (beispielsweise dıe
wertvolle Bıblıothek mıiıt 236 Inkunabeln, Museum dera dıe
selber CIM Museum WAäT, etC.) gezelgt, dıesesmal en WIT ihnen Kriegs-
Sehenswürdigkeiten vorgestellt.
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Dezember

Dubrovnık IST CN tOte und verwustete Da g1Dt CS keın en Eıne
1agNOSeE dieser kann INan nıcht machen. DıIe Menschen en sıch all

sehr die ahrheıt, Menschlıc!|  eıt und Humanısmus festgenagelt und
das macht S1IC unfähıg, diese auszuhalten.
Den gestrigen Hılfskonvoi1 interpretieren SI wıeder falsch DIes WAdl 11UT C1INE
Täuschung, CN folgenschwere Täuschung, dıe Konsequenz CIM terben aul
aten hat Es 1sSt schrecklıch

Dezember

Gestern hat unlls Provınzıal angerufen und uns wıeder vorgeschlagen daß
WITL dıe verlassen und ruhigeren Kloster uUuNnseTreN Novızıiat Tort-
setfzen WIr en heute darüber ausiIuUunNrlıic diskutiert Und das rgebnıs lau-
tetfe Von uns acht Novızen sechs KategorIisc) dagegen und möchten
bedingt Dubrovnık bleiben ZWCCI1 Mıtbrüder en dem Provınzıal dıe
Entscheidung überlassen All das en WIT protokolhert und CINeE opı1e
Provınzıal zugeschickt WIr SInd mal Was WIT für C1INE Antwort be-
kommen werden

79 Dezember

Kroatıen 1ST anerkannt! Was dıes für u1lls und unglückliches Land Dbe-
deutet kann unls nıcht genügen bewußt SC1IMN Irgendwann ich WCI-
den WIT dieses Ere1ign1s verstehen und schätzen lernen
Wır en nıcht 1L1UT anerkannten Staat sondern auch UuNscIcN Novızen-
me1lster be1 unNns EKs sınd Monate und Tage ohne den Leıter UNSCICS
Novızılats vVEISANSCH
Beıder „Geschenke“ en WIT besonders be1l der heutigen Messe edacht

Dezember

Weıihnachten! Wırd CS dieses est be1l uns geben? Um unNns herum sehen WIT 11UT
den rıeg den Frıeden und kommt nıcht Diıe Christmette 1ST abgesagt
worden nıcht 1U 1J1er sondern den eısten Teılen Kroatıens

Unsere Krıppe en WIT trotzdem aufgebaut ESs kamen viele Journalısten
und wollten SIC fotografieren DıIe Zeıt en WITL uns gefragt WOZU

diese Medienshows? S1e nutzen uUNsSCIC Not AUS sensatıonelle Reportagen
schreıben. Und WIT, WITL möchten ndlıch VOIN der Sensatıon „Friıeden

ande‘“ Was hören Wırd GT MOTSCH kommen? Ich befürchte, daß CS och
sehr lange dauern wIrd.
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Tankstelle für dıe eeile

Warum heute Junge Menschen IMS Kloster gehen ©
Reportage VO  $ Christoph üller, ITrTIier

lTausende Autos elagern äglıch dıe Innenstadt der alten Römerstadt TTIier.
Hektık und arm ehören In der Moselstadt ZU Alltag. Am an des Irıe-
HOT Zentrums., 1m Brüderkrankenhaus der Nordallee herrscht eiıne Sanz
ere tmosphäre. Das Novızıat der Barmherzigen Brüder VO  S Marıa-Hiılf,
sıch derzeıt sıeben Junge Männer auf eın lebenslanges Daseın In einem O-
1ıschen Männerorden vorbereıten, ist eıne (Qase der Stille Es ist och mehr:
eıne Tankstelle für Leıb und eeile
och Was bewegt Junge Menschen, dıe 7Z7u Teıl och nıcht einmal dıie Schall-
STENZC des neunundzwanzıgsten Lebensjahres durchbrochen aben, den
tıgen Schritt hınter klösterliche Mauern tun? „Das sozlal-carıtatıve (OJr-
densleben faszınıert miıch“. bekennt Bruder Antonıus-Marıa. „Dıie be1
Armen und Kranken, das en In der Gemeinschaft SOWIE das gemeınsame
Erleben VO  5 und Liturgie mache Spaß und gebe dem menschlıchen
en einen Sınn  D rklärt der 25jJährıge SchweIlizer Krankenpflleger AdUusSs dem
Kanton walden mıt einem idealısıerenden Unterton. Der 24)ährıge Bruder
Martın Troß meınt plakatıver: „Wır üben eın alternatıves Lebenskonzept, mıt
dem WIT dıie gewÖhnlıchen der bürgerlichen Gesellschaft verlassen und
SahlZ ınfach 1L1UT aussteigen.“ e1 spielt das spırıtuelle en des Kloster-
anwarters natürlıch eıne besondere olle, berichtet der 21jährıge Bruder @-
mens-Marıa ome „Das und dıe Begegnung mıt (Gott ist In der Welt

möglıch WIEe 1m Kloster.“

„Hıer o1bt nıchts, Was nıcht g1bt‘  © meınt Bruder Franzıskus. Menschliche
chwächen würden auch In der scheinbar heılen Welt OITIenDar. 1C 1L11UT 1;Ä=

und der Streıit kleine Besıtztümer gehöre ZU Alltag. Miıt dem ück-
ZUg eiInes einzelnen Bruders in se1lne Klausur erge dıe (Jefahr eines Kultivie-
IC kleiner Ego1ismen, meınt der 21jährıge Krankenpfleger.
Novızıatsleiter Bruder Athanasıus Burre weıß dıe Motivatıon Junger Men-
schen sachlicher beschreiben en der Faszınatıon Kloster selen viele In-

teressentep be1l iıhrem Erstkonta mıt der Irıerer Gemeıinschaft In exIistentI1-

Der Journalıst Chrıstoph üller lebte auf Wunsch der Brüdergemeıinschaft der Barm-
herzigen Brüder VO  z Marıa-Hılf einıge JTage 1mM Novızıat der Gemeinschaft 1ın TIrıier mıit.
Er führte viele Gespräche mıt den Noviızen, hinterfragte dıe Entscheidungen der
zukünftigen Ordensmitglieder und chrıeb nach seiınem Aufenthalt die hıer abge-druckte Reportage.
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en Schwierigkeiten: 1ele suchen ınfach bloß Schutz und Geborgenheıt.“
1993, berichtet Bruder Athanasıus., habe ständıgen Kontakt mıt sıebzig
Jungen Männern. dıe mıt dem edanken spielen, In eıne klösterliche (Jemeın-
schaft einzutreten. „Andere kommen AdUsSs der Gemeiindearbeit. nen Ist das
elebte Christentum In der Gemeılinde wen1g“, eriınnert sıch der Dıakon
Dıiıe Jungen Männer, dıe auch In 1nıken tätıg Sınd, wehren sıch In einem Of-
fenen espräc den Vorwurf der Weltflucht „In der Begegnung mıt
den Patıenten werden WIT äglıch mıt der Welt außerhalb der Klostermauern
konfrontiert“, stellt Bruder Martın fest DıIe rage ach dem Warum werde
äglıch aufs CUG gestellt. Das mache auch selbstbewußter und festige uUuNnseiIecnN
Entschlulß, WCIN immer wıeder Psychohygiene betrıieben werden müÜSsSe, CI-
Za Bruder Martın. Ungeheuer eigenwillıg präsentiert sıch ın dıesem Sl
sammenhang Bruder Clemens-Marıa: „Wer das Leben ın der Welt nıcht me1-
E wıird auch 1m Kloster nıcht bestehen. Eınzelgänger en keıne
Chance.“ Wer nıcht ähıg eiıner Partnerschaft sel. der könne ebenso nıcht In
eiıner (Gemennschaft exıstieren, fügt der sympathısche Junge Mann hınzu.
Als Betreuer versucht Bruder Athanasıus eın Hıneinwachsen der Postulanten
und Novızen ın das geıistlıche en ermöglıchen. DiIe Jungen Männer sol-
len lernen, daß „das eın Teıl des Lebens“ 1STt Bruder Athanasıus ordert
se1ıne Öglınge auch immer wıeder Z Reflexion heraus:

„EFıne ständıge rage mu/l3 SeIN: Was ıll 1Cch Er gehe ständıg neben dem Or-
denskandıdaten und versuche ıhm den Alltag wıderzuspiegeln. Das Novızıat
sSEe1 eıne Zeıt nachzudenken und eventuell dıie Stimme hören, dıe einen ruit.
rzählt Bruder Athanasıus. Der Jag ist straff organısiert 1m Novızlat der
Barmherzigen Brüder. ach dem Aufstehen 5.45 Uhr wıird geme1ınsam die
Laudes, das Morgengebet der katholischen Kırche, ebetet und ein (Gjottes-
diıenst gefelert. Wenn annn das Frühstück vorüber ist, arbeıten die Novızen 1mM
Pflegediens oder In der Verwaltung der ordenseigenen Klınık mıt /Z/um

ıttag und dem gemeinsamen Mıttagessen kommen alle wıeder
Sammımen Am Nachmuittag findet dıe Ordensausbildung im theoretischen Un-
terrıicht iıhre Fortsetzung. Dort werden die Novızen und Postulanten ıIn dıe Ge-
schıichte des Ordenswesens und dessen Grundlagen eingewlesen. 7u den
Schulfächern der sieben Novızen zählen biblische Theologıe und ogmatık,
Oral- und Fundamentaltheologıe SCHNAUSO WIEe Psychologıie und Pädagogık.
Etwas amüsılert Taßt Bruder Athanasıus das Z1iel der Ordensgemeinschaft
SsSammen „Wır versuchen vermitteln, Was CS Al Bodenpersonal des lıe-
ben Gottes seı1n.“
Ehrlichkeit ist wichtig be1l dem Einstieg INS Klosterleben Bruder Emmanwuel,
gelernter Dıipl.-Betriebswirt, ist eın lebendiges e1ispie aIiur ch O  C daß
iıch In meıner Jugend Erfahrungen emacht habe Ausgelassene Feıern
sınd mır nıcht remd.“ och seı1ıt seinem en beı den Barmherzigen Brüdern
von Marıa-Hılf In IrTıer hätten sıch seıne Bedürfnisse geändert. Der klösterl1-
che Tagesablau verändere auch den Lebenssinn: „Was draußen wichtig Ist, ist
für den Ordensbruder VO  — untergeordneter Relevanz.“
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Bruder Martın kennt das wırklıche en hautnah Als Krankenpflegeschüler
führte eiınen eigenen ausha und fuhr eın eigenes Auto „Ich habe auf e1-

en gestanden und wichtige Erfahrungen gemacht.“ Es SEe1 sehr ehr-
reich SCWCSCH, erlebt aben, daß nıchts eingekauft Warl und der ühl-
chrank gähnende Leere aufwıes. Im klösterliıchen Alltag o1bt CS zahlreıiche
Trobleme, dıe me1ıst persönlıcher Natur SInd. „Das Gelübde der Armut
schon schwer“, rzählt Postulant Johann-Albert als ausgebildeter Eınzelhan-
delskaufmann Eın Kapıtel, „das jeder selbst hinkriıegen muß“, ist ach An-
sıcht der Klosteranwärter, dıe Sexualıtät. „ Die können WIT J1er nıcht ınfach
ablegen“, meınt Postulant Johann-Albert och ühlten S1€e untereinander eıne
große Geborgenheıt. „Wır sprechen ber uUlNScCIC sexuellen Schwierigkeiten“,
bekennen S1e einmütıg.
„Weshalb letztendlich der Schriutt InNS Kloster gewagt wırd, Ist nıcht erklären.
Es ist WIE e1ım Verlıeben“, berichtet Bruder OSe AUus eigener Erfahrung. Dıie
Beziıehung (Jott sSe1 ebensowen1g2 auszudrücken, W1e dıe eigentliche eru-
iung fassen se1 „Bevor WIT die Klosterschwelle überschreıten, WISsen WIT
VOT allem., worauf WIT uns einlassen“, TZzÄählt Bruder Antonıus-Marıa. „Wenn
WIT auch Selbstbestimmung ergeben und Sorgen bekommen.,
wırd uns Zeıt und Freiıraum für (Jott und den Dıenst Menschen egeben.
Im Vordergrund stehe dıie Verwirkliıchung eınes menschlichen Bedürfnisses
ach innerer Ruhe, meınt der Junge Mann. SO werden S1e auch dem nlıegen
des Ordensstifters Peter Frıedhofen gerecht, dessen 1e1 WäAdIl, cANrıstlıche
Nächstenliebe mıt dem Ordensleben verbinden und se1n Werk In den
Dıenst (Gottes und der Welt tellen Peter Friıedhofen gründete 1850 die (Je-
meıinschaft der Barmherzigen Brüder VO  — Marıa Hılf, dıe sıch den Herausfor-
derungen uUunNnseTeT Zeıt stellt Ihre Miıtglieder arbeıten In somatıschen Kran-
kenhäusern, ege- und Altenheimen SOWIE In psychıatrıschen Eınrıchtungen.
Bıs Jjemand sıch WITKIIC| Ordensbruder NECNNECN kann, vergeht eine ange Zeıt
Der Weg beginnt mıt einem halben Jahr Postulat (Probezeıt). Es olg dıe
zweıyährıge Novızılatszeıit ZUT geistlıchen und spırıtuellen Ausbıildung. Das NOoO-
Vizlat endet mıt der egung der zeıtlıchen Gelübde auft Zwel re und
anschließend auf dre1 e ach diesen fünf Jahren der Berufsausbildung
und Weıterbildung 1m relıg1ösen und persönlıchen Bereıich legt der NoviIze dıe
ewıgen Gelübde ab

Worın sehen enn dıie Jungen Männer In Irıer dıe Gründe für den angel
Ordensnachwuchs? „ES ist nıcht NUr S  s daß heute oft en glaubwürdiges und
begeisterungsfähiges Umfeld ©  G: sondern daß In UuUlscIeTr Gesellschaft kaum
och Bındungsfähigkeıit vorhanden ist och eın en ohne Bındung geht
nıcht“, meınen dıe zukünftigen Ordensmitglieder, auch WCNN en bındungslo-
SCS Daseın In der Jugend noch glücke. Daß Bruder Martın, Bruder ('lemens-
Marıa, Bruder Franzıskus, Bruder Antonıus-Marıa, Bruder E mmanuel, Bru-
der OSeTI un! Postulant Johann-Albert der Lebensform des Ordensgründers
Peter Frıiedhofen unterworfen SIınd, kümmert S1e wen1g: „Eın en ohne Re-
geln ist unmöglıc
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Vıta CONSeECrata gewelhtes en

Im Lichte der Dokumente des Vatikanıschen Konzıils und des
geltenden Kıirchenrechts

OSe Pfab CSsSR, (Jars Inn

Der eX des kanonischen Rechts von 1983 handelt 1mM Buch (VolkGottes) 1mM Teıl VOoN den Instıtuten des geweihten Lebens und den Gesell-
schaften des apostolischen Lebens Dort wırd dargelegt, welche Formen als
„geweıhtes eben  6C bezeichnet werden, nämlıch dıe ÖOrdensinstitute (C&607-709), dıe äkularıinstitute (CC /10—730), dıe Eremiten oder Anachoreten
C 603), der an der Jungfrauen (c 604), die Gesellschaften des apostoli-schen Lebens, insofern deren Mıtglieder UTC ırgendwelche Bındung dıe
evangelıschen Räte übernehmen ( 7372 $2) SOWIE SCHLEHC „NCUC Formen
des geweıhten Lebens“, die der Apostolische als solche anerkennen wırd
C 605)

/um Begriff „vita Consecrata“ „Zzeweihtes Leben“
Im ist dıe Formulierung „Vlta cConsecrata Z erbegr1 sämtlı-
cher Formen des chrıstliıchen Lebens In den Räten des Evangeliums geworden.
Unter „Räte des Evangelıums“ oder „evangelısche Räte“ versteht das Kır-
chenrecht die Urc Gelübde Oder andere heılıge Bındungen übernommene
Verpflichtung, In Keuschheıt, Armut und Gehorsam en C 573 82)
Der Begrılf „vita cConsecrata wurde VON den Vätern des Vatıkanıschen
Konzıls (1962—1965) vorbereiıtet. Das Konzıilsdekret über dıie zeıtgemäße Er-

des Ordenslebens („Perfectae Carıtatıs“) VO 8. Oktober 1965
pricht VO besonderen „Wert eines UrCcC dıe Verpflichtungen auf die CVall-

gelıschen Räte geweılhten Lebens“,  66 ] und CS wiıird ebendort vermerkt, daß CS VOmn

Anfang In der Kırche Männer und Frauen cab, die „eIn en ührten., das
Gott eweıht War.“
DIe Dogmatıische Konstitution ber dıe Kırche („Lumen Gentium“) VO
21. November 1964 hat mehreren tellen Formulierungen, dıe eindeut1g
den ausdrücklıich der In Umschreibung dargestellten Begrıff der „VIta CON-
ecrata  C inhaltlıch mıt einem oder den dreı aten des Evangelıums Keusch-
heıt, Armut, Gehorsam) verbiınden. Dies rhellt aus folgenden Texten: Aus
den vielfachen Räten des Evangelıums „ragt dıe kostbare göttlıche (naden-

Vorbemerkung: Die Hervorhebungen In den aufgeführten Konzilstexten sınd VO U(TOTr.
„Praestans valor vitae PCI consılıorum professionem consecratae“ (PC 1
„Inde ab exordis quıdem Ecclesiae uerunt An mulıeres, quı vitam Deo dıcatam
duxerunt“ (PC 1
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gabe hervor, dıe der Vater einıgen g1bt (vgl 19.11; KOT. Z dıe Jung-
fräulichker oder der /ölıbat, In dem INan sıch leichter ungeteilten erzens
(vgl KoOor. 7,32 — 34) (rJott alleın hıng1bt“.
„Dıie evangelıschen Räte der gottgeweihten Keuschheıt, der Armut und des
Gehorsams SINd. eiıne göttlıche abe664

„Um aber reichere Frucht AUSs der Taufgnade mpfangen können, ll CT
der Christgläubige) Urc dıe Verpflichtung auftf dıe evangelıschen Räte ıIn

der Kırche Von den Hındernissen, dıie ıhn VOIN der Jut der 1e und der oll-
kommenheıt der Gottesverehrung zurückhalten könnten, freı werden und
wırd dem göttlıchen Dıenst innıger eweıht. Dıiıe el ist aber voll-
kommener, Je mehr S1e UrcCc die Festigkeit und Beständigkeit der anı dıe
unlöslıche Verbindung Chriıstı mıt seiner Braut, der Kırche, darstellt.‘®

„Dıie Kırche erhebt aber nıcht 1U den Ordensberuf UrC! ihre Bestätigung
ZUT ur eines kanonıschen Standes, sondern macht ıhn auch Urc iıhre
lıturgische Feler einem Gott geweilhten Stand.‘‘®

„Und CS darf keıiner meınen, dıe Ordensleute würden UT ihre el den
Menschen Tem: oder für dıe irdısche Gesellschaft nutzlos... Gerade darum
bestätigt und obt dıe Heılıge Synode dıe Männer und Frauen, Brüder und
Schwestern, diıe iın stan  er und demütiger Ireue der genannten
e dıie Braut Chriıstı zieren und en Menschen dıe verschlıedensten
großmütigen Dıenste eısten.  667

Consecratio durch die Taufe un „VILa consecrata‘“

Dıie Dogmatische Konstitution „Lumen Gentium“ des Vatıkanıschen KOnN-
zıls trıfft dıe Feststellung, daß der ensch „ZWal Un dıe aulfe der Uun:! DC-

„Inter UJUaC emınet pretiosum gratiae dıvyinae donum, quod Patre quıbusdam datur (n
Matth. IS : COr. VE ut ın vıirginitate vel coelihatu facılıus indıvıso corde (cT. (COTr.
7,32 — 34) Deo soli devoveant“ (LG 42)
„Consılıa evangelıca castıtatis Deo dicatae, paupertatıs el oboedientlae... sunt donum
dıyınum. 43)

autem gratiae baptısmalıs überiorem Tuctum percıpere9 consiliıorum ‚V all-

gelıcorum professione ın Ecclesia lıberarı ntendıt ab ımpedımentis, QuUaC 1pSsum CAarıl-
tatıs fervore ei dıvını cultus perfectione retrahere possunt, eTt divino obsequio INEUMLUS
CONSECKALUF. Aanto autem perfectior rıt consecratio, UJUO DCI firmiora l stabiliora VIM-
ula magıs repraesentatur Christus C SpONSa Ecclesia indıssolubili vinculo CON1IUNG-
tus  C6 44)
„Ecclesıa autem professionem relıg10sam NO  >; tantum 0021 sanctione ad Status canonicı
dıgnıtatem er1g1t, sed E: Ul SIAaluım Deo CONSeEeCcralum et1am actıone SsUua lıturgica exhı1-
bet“ (LG 45)
„Nec quı1squam aestimet rel1210s0s CoMnsecratione SUd Aaut aD homiıinıbus alıenos aut INU-
tıles in Cıvıtate terrestrı Hier1. dcirco denıque Sacra Synodus confırmat el laudat VITOS

mulheres, Fratres S5orores, quı - constantı efi humıulı fidelitate In praedicta 'd-
HOoNne Sponsam Christı condecorant...“ (LG 46)
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storben und ott geweıiht“ ist.® Das ist eıne Wwichtige und grundlegende Aus-
SaRC, dıie Urc weıtere Konzilsdokumente bekräftigt” und insbesondere 1mKonzıilsdekret „Perfectae Carıtatıis‘‘ als Grundlage für das gewelen be-zeichnet WwIrd: „Denn S1e haben ihr SaNZCS en seinem Gottes) Diıenstüberantwortet; das begründet gleichsam eıne besondere eıhe, die zutie{fst in
der Taufweıihe wurzelt und diese voller ZU Ausdruck bringt.“"
Unter dieser Rücksicht ist festzuhalten, daß We das Sakrament der aule
das en eiınes Jeden Getauften ZWAAaTlT „Vlta Deo acrata‘“" wiırd, Sanz gleıch,welchen Lebensstand G: rtwählt und als Getaufter lebt: aber dıe Formel „VvltaDeo acrata  . ist nıcht iıdentisch mıt dem Inhalt des Ausdrucks „vilta CON-
secrata‘®‘‘

„Vıta consecrata ist In der Jlerminologie des Vatıkanischen Konzıls und In
den nachkonziliaren Dokumenten des kırchlichen Lehramtes ausschlıeßlic| f
dıe Bezeichnung für e1in en In den evangelıschen Räten mıt Hervorhebungder Jungfräulichkeıit. Dies bedeutet, daß CS keıne „Vlta Consecrata‘“ g1bt, WCNnN
nıcht zumiıindest dıe Verpflichtung einem en In eheloser Keuschheit
übernommen wWIrd.

Diıese Folgerung wırd erhärtet HEG dıie Bestimmungen des geltenden Kır-
chenrechts, das In seinen Festlegungen unbedingt ufruht auf den eologı1-schen Aussagen des Vatıkanischen Konzıls und auf der He des Magıiste-rTums der Kırche

Kıiırchenrechtliche Aussagen ber „VIta Consecrata“

Die grundsätzliche Aussage über Wesen Un Inhalt Von „VIita CONSecrata  6i wırd
1im CIC 573 vorgelegt. Im wırd dıe grundlegende Beschreibung VO  e „vilta
Consecrata gegeben. 2 erklärt, gehöre ZU Wesen der „vlta consecrata”,

„Per baptısmum quıdem OTrLUUS est DECCALO, ef Deo sacratus“ (LG 44)
Im Konzilsdekret über dıe Priester („Presbyterorum Ordını1s“) VOIN Dezember 1965
wırd dıe Taufweihe ZU Priestertum ın ezug gESETIZT (und schon daraus erg1ıbt sıch, daß
Jaufweihe nıcht ohne weıteres mıt „vıta consecrata“ spezıliıschem 1nnn gleichgesetztwerden kann) he1ißt dort „Jam quıdem In baptısmı consecratione, SICuUT hrı-
stiıfıdeles, sıgnum ei donum acceperunt tantae vocatıonıs gratiae...“ (PO 12) Im
Konzilsdekret ber das Laıenapostolat („Apostolicam actuosiıtatem“‘) VO 18 Novem-
ber 1965 wırd gesagl; RET Baptısmum enım CorporI1 Christı mYySt1co insert1, PCI Confıir-
matıonem virtute Spirıtus Sanctı roboratı, ad apostolatum aD 1DSO Domino deputantur.
In regale sacerdotium el gentem Sanctam (cf. Petr.. consecratur...“
Vgl CIC 204; Z Z
„Totam Nım vitam SUam FEıus famulatuı manıcıpaverunt, quod quıdem constitult PDCCU-
lıarem quadam consecrationem, quaC In Baptısmatıs consecratione intıme radıcatur
CamMque plen1ıus eXprimıt“

I! Vegl Anmerkung
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daß Urc| Gelübde oder eın anderes eılıges Bündnıs dıe Verpflichtung auf
dıe evangelıschen Räte (Keuschheıit, Armut, Gehorsam) übernommen wırd.®

In 607 wırd auf der Grundlage der grundsätzlıchen Aussage über Wesen und
Inhalt der „Vita consecrata  c In Hınsıcht auf dıe Ordensinstitute® testgehalten,
daß 1mM Ordensleben eiıne „Consecratio“ der Gesamtpersönlichkeit geschıieht
($ D Dıie Profeß der dre1 evangelıschen Räte In einem Ordensınstıitut bewirkt
dıe „Consecratio“ ott UrC! den DIienst der Kırche SOWIEe dıe Eıingliede-
LUNg In das Ordensinstitut (c 654)
Z/u den Instituten der „vilta cCoNnsecrata ehören dıe Sakularinstitute (c. 710)
und ZWAaT deswegen, weıl dıie Miıtglieder notwendigerweilse WT Gelübde
oder andere heıilıge Bındungen sıch auf eın engemä den Räten des Evan-
elıums verpflichten C /A2) In c. 12 wiırd, den Begrıff „Räte des E vange-
lıums“‘ erklären, ausdrücklıch auf die 508 bIs 601 verwliesen, der theo-
logısche und Juristische Inhalt der Räte des Evangelıums, nämlıch Keuschheıt,
Armut und Gehorsam konkret dargelegt WIrd.

„Vıta consecrata ist nıcht beschränkt auf dıe Lebensftorm In (den bereıts DC-
nannten) Instıtuten. In der 1C des Kırchenrechtes wıird „vlta consecrata  cc
auch ıIn der eremutischen oder anachoretischen Lebensweise verwirklıcht
(c. 603) aber L1UT dann, WECNN der Eremit oder dıe Eremitin sıch Urc
Gelübde Oder eine andere orm der Bındung Öffentlich auf dıe Beobachtung
der evangelıschen Räte verpflichtet (C 603 $2)
Zur Lebensform der „Vlta cConsecrata  c gehört ferner der Stand der Jungfrauen
(c. 604) ach Maßgabe des Rıtus der Jungfrauenweıhe VO 31 Maı 1970 ist
für diıese Orm der „vita cCOoNnsecrata alleın dıie Gelübdeverpflichtung ZUI Jung-
Tträulichkeit (Ehelosigkeit des Hımmelreiches willen) 1mM Sınne der immer-
währenden Christusnachfolge gefordert. Daraus rhellt einerseılts, daß
VO  — „vlta cConsecrata reden können nıcht immer dıe Oormelle erpflich-
tung auf die dreı evangelıschen Räte verlangt wird:; daß aber andererseıts

ei(e 573 ıta con;ecrata PCI consılıorum evangelıcorum professionem est stabılıs
Vvivendı fiorma quUa fıdeles, Christum Sub actıone Spirıtus Sanctı pressius sequentes, Deo
summe dılecto totalıter dedicantur, ul, In Elus honorem Ecclesiae agedıificatıonem
mundique alutem OVO el peculıarı tıtulo dediıti, carıtatıs perfectiıonem In Sservıt1o
Regni Dea CONSECQUaANTLUFr SE praeclarum In Ecclesija sıgnum effect, caelestem glorı1ampraenuntient. O2 Quam vivendı formam 1n instıtutis vitae CONsecratae, competentiEcclesiae auctforTıtate CONONICE erectis, lıbere assumun christiıfideles, quı pPCI ota aut
lıa lıgamına 1uxta proprıas instiıtutorum leges, consılıa evangelıca castıtatıs, pPaU-pertatıs ei oboedientiae profitentur el PCI carıtatem, ad Ua ducunt, Ecclesiae e1Uusquemyster10 specıalı modo conı1unguntur. |DITS „Lineamenta‘“ für dıe ordentliıche Bı-
schofssynode ber das geweıhte Leben und se1ıne Sendung In der Kırche und ın der Welt
(n erinnern den urkırchlichen Ausdruck „homologhia proös Iheon“ (Allıanz der
heılıges Bündnıs mıt Gott), welche durch dıe „Consecratıo“ der Profeß geschieht.
Der Begriff „UOrdensinstitut“ umfaßt 1m alle jene Kategorien VO  — Instıtuten.
dıe der ( 488) kannte, und dıie nunmehr in Ausfaltung für Männer- und Frau-
enordensıinstitute 1mM „ANnnuarıo Pontıificı10“‘ 1M einzelnen aufgeführt werden. (Annua-T10 Ponteficı1o 1992, eıtfe 1370 it. und 1435 {f.)
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abdıngbar ZU iInnersten Kern der „vıta cConsecrata  6C zumındest und das
elI0DNIıS der Jungfräulichkeıt mıt Verpflichtung ZUT Ehelosigkeıt des Hım-
melreıches wiıllen gehört.“
Mitgliıeder VO Gesellschaften des apostolischen Lebens, tätıgen ihre Chrıstus-
nachfolge dann In der Oorm der „vita cConsecrata”“, WCNN S1e sıch ach Maßgabe
des c. 731 S aul dıe Befolgung der Räte des Evangelıums verpflichten.”
Neue Formen VO  — „vVita consecrata“ können UrC| den Apostolıschen
erkannt werden (c. 605) unterlegen aber den Voraussetzungen, dıe In den
Dokumenten des Vatıkanıschen Konzıls und 1im geltenden Kırchenrecht
vorgegeben SINd. Die Ausführungen 1mM folgenden Abschnıiıtt sollen dıes VCI-

deutlıchen

Neue Formen des geweihten Lebhens

Von Formen der „Vlita consecrata handelt In der logıschen Kon-
SCQYUCHZ der IC der Dokumente des Vatiıkanıschen Konzıls und der Aus-

des geltenden Kırchenrechtes gehört CS ZU Grunderfordernis Von

Formen der „Vlta consecrata”, daß dıe Miıtgheder sıch entweder auf dıe
Befolgung der Räte iıhres Evangelıums (Keuschheıt, Armut, Gehorsam) se1 CS

Urc Gelübde oder Sse1 CS Urc! eiıne Bındung anderer Art verpflichten, oder
daß zumındest dıe Gelübdeverpflichtung ZUT Jungfräulichkeıit (Ehelosigkeıt

des Himmelreiches willen) übernommen wird. Aus dem Grunderfordernis
der Verpflichtung auf die Befolgung der dre1ı evangelıschen Räte oder der Ver-
pflichtung auft den Rat der Jungfräulichkeıit rhellt mıthın, daß es keine „NCUC
Form  c VO  — „vita consecrata“ geben kann, in welcher Verheirateten dıie Vo
Mıtgliedschaft egeben wıird.”

/Zum Verständnıiıs vgl das Konzılsdekret ber dıe Priesterbildung („Optatam Totius“)
VO (I)ktober 1965, dıe ede ist VoNn der „virgiıtatıs Chrısto CONsecratae PTac-
cellentia“‘ (OT 19) Zur Hervorhebung der Jungfräulichkeit und des 7ölıbats vgl uch
G 4) Ferner: Marıanne SCHLOSSER, Alt hber nıcht veraltet. Die Jungfrauenweihe als
Weg der Christusnachfolge. öln 19972
Vgl Rudaolf HENSELER, CSsR, Ordensrecht Münsterischer Kommentar zum eX Iurıs
Canonıicı, Essen 198 7. 102 Bruno PRIMETSHOFER, CSsKR, Ordensrecht. uflage, FreIl-
burg 1988,
Vgl Joseph PFAB, CSsR, Neue Formen des geweihten Lebens, In In uUuNUuUmM congregatl.
Festgabe für Augustinus Kardıinal ayer OSB etten 1991, Seıte 465 2A79
Diese Auffassung wırd (in Hınsıcht auf dıe Säkularinstitute) VO  a Rudolf Weigand und
Gıiuseppe Lazzatı aus theologischen und AaUus kirchenrechtlichen (CG 599; VZ) (Gründen
vertreten Rudolf WEIGAND, Diıie Säkularınstitute, 1n Handbuch des katholischen Kır-
chenrechts, hrsg. VO  r Joseph Listl ubert Müller / Herıbert Schmutz, Regensburg 1983,
516 Daß Z Miıtgliedschaft In einem Säkularıinstitut dıe Verpflichtung auf eın en

ECHOLN, erg1ıbt sıch AUS der Apostolischen Konstitutionnach den evangelıschen aten
Februar 194 / (AAS 39, 194 7, 114),„Provıda ater Ecclesia“‘ des Papstes Pıus XIl VO

Art und Art 111 O Z
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Im Lichte der Konziılsdokumente und des geltenden Kırchenrechts gehört
den Wesenselementen der Chrıistusnachfolge In der OoOrm der „vita sSe-
crata  co una  ıngbar das helose Leben.

Mitgliedschaft VO  - Eheleuten In Instituten Von „VIita Consecrata‘“

ach dem Verständnıiıs VO  — „Vlita consecrata”, WIEe 1es in den Dokumenten des
Vatıkanıschen Konzıls und In den Normen des geltenden Kırchenrechts ZU

USdTrTuC kommt, g1bt CS keine Vo. Miıtgliedschaft Von Eheleuten In nstıtu-
ten VON „vVita consecrata  .. DiIie pastorale Konstitution des Vatıkanischen
Konzıls über dıe Kırche In der Welt VvonNn heute („Gaudum el Spes“‘) VO De-
zember 1965 sagtl VO  —; den Eheleuten „Ddo werden dıe chrıistlıchen Gatten In
den i1ıchten und der ur ihres tandes Urc eın eigenes Sakrament DC-stärkt und gleichsam (veluti) geweıht“.” ‚Velutı“ macht eutlıch, daß F
eiıne nalogıe geht Dıie Ehe ist 1mM Zeıiıchen des Sakraments eiıne eıhe,
während dıe Profeß nıcht 1Ur Zeıiıchen ISt, sondern tatsächlıc „vlita e_
crata  c bewirkt

Eınıige Ordensinstitute, VOT em aber Säkularınstitute, SOWIEe auch das eIN-
zıge bısher bekannt gewordene, 1m Sınn des c. 605 als „NCUC Form  CC AdNeTI-
kannte Werk,* kennen eıne gradue abgestufte Miıtgliedschaft, daß Mit-
heder 1mM CNSCICH, vollen Sinn und eiınen Kreıls VO  3 Miıtgliedern 1Im weıteren
SInn g1bt, SOWIE ScCHh1HEBNC| solche Personen, dıe ohne ormelle Mitgliedschafiiıhr en dem Charısma und der Spirıtualität eInes Institutes der „Vlta SC-
crata  co gemä gestalten.“

Auch dıe „Lineamenta“ für die ordentliche Bıschofssynode ber das gewel  e en
und seine Sendung iın der Kırche und In der Welt erwähnen, daß Verheiratete
nıcht dıe Vo Miıtgliedschaft In einem Instıtut der „vita cConsecrata® erhalten können.
(Die „Lineamenta“ sınd abgedruckt In L’Osservatore KRomano, 270, Supplemento,Z 1992)).

18 OIrS MEYER, Ein Säkularinstitut für Eheleute? Das Instıtut der Schönstattfamilien,In Kegnum. Internationale Vıerteljahresschrift der Schönstattbewegung 2 ‚ 1989,183 —190 Der Verfasser kommt der Feststellung (S.189) „Auch das kırchliche (rJe-
setzbuch AaUSs dem Jahr 1983 hat den Zugang ZU Stand der Rätevollkommenheit,den ‚Instiıtuten des geweılhten Lebens  6 für den Menschen In der Ehe noch nıcht geöffne© 599; CZ Dazu ist Nn, daß das kırchliche Gesetzbuch lediglich das wıeder-
21Dt, Wads durch die Dokumente des Vatıkanums vorgegeben ist

19 „Quapropter CON1UgeES chrıstianı ad SUNl Status offıcıa Al dıgnıtatem peculıarı SACcramentTftO
roborantur el velutı CONSecrantur“ (n 48)
Glovannı FEDELE, „L’Opera della Chiesa“. U  - famiglia eccleciale profeticodono dı ıta CONSACYALM. in L’Osservatore Romano 264 vVvVOoO November 1990,Glancarlo Rocca, Nasce nella Chiesa UNd forma dı ıta CONSACFALA, In Jesus, NOo-
vember 1990,

Al Eıne solche Form wırd beispielsweise ausdrücklich in 303 SgENANNLT,; uch 311 handelt
VO  —_ Gesellschaften, dıe einem Institut der „VlIta Consecrata‘‘ verbunden sınd Im brı-

166



Z um Kreıls der Miıtglieder 1m weıteren Sınn können eleute gehören, dıe ıIn
ihrer konkreten Lebensgestaltung In der ıhrem anı ANDNSCHICSSCHCH Weiıise 1m
Geıiste und In der Gesinnung der evangelıschen Räte ihr en der Chrıstus-
nachfolge verwirklıchen. Im „Geıiste und In der Gesinnung der evangelıschen
Räte“ das (eheliche) en gestalten, besagt theologıisc sehr viel und edeu-
tet eıne hohe Anforderung für das alltäglıche en In seiner 1e Auf-
gaben In der eigenen Famılıe und 1MmM erı (vgl 204:; 210; 226)
Sein en „1m Geilste und ıIn der Gesinnung der evangelıschen Räte“ gestal-
tfen — dıes darf jedoch nıcht mıßverstanden und interpretiert werden als eıne
Spiritualisierung des nNaltes und der Anforderungen eınes Jjeden der dre1ı
evangelıschen Räte Insbesondere könnte dıe Spirıtualisierung VON ungfräu-
IC  en und Keuschheıit In {ühren, die „vita consecrata“ ıhres eologı-
schen nhalts, der ihr VO  —_ den Dokumenten des Vatıkanıschen Konzıls
(unter ekklesiologischen, christologıischen und eschatologischen Gesıiıchts-
punkten) und olglıc VO geltenden Kırchenrecht egeben ist, entleeren.

Im Lichte des Auftrages, den die Kırche en Christgläubigen (c 210) und VOI-

neNmlıc den Lalen (© 216) og1bt, ist 6Cs eın berechtigtes und zugle1c drängen-
des nlıegen, WENN Famulıen Urc| eıne Lebensgestaltung, dıe dem Evange-
lıum und der WE der Kırche gemä ist, „Dalz“ und „Licht“ werden
(Matth. 5,13-—14) innerhalb der Kırche und In der Gesellschaft Gerade weıl
dıe CANrıstiliıche Famlılıe nıcht mehr elbstverständliıch ist, brauchen dıe Famıilıen
eine Stütze.

Wıe schon erwähnt, g1ibt CS Institute der „vıta consecrata”, dıe den Famılıen
eiıne gEWISSE Mitgliedschaft 1mM weıteren Sınn ermöglıchen, ihnen eıstlı-
chen UuC und spırıtuelle Führung geben TÜr ıhren spezılischen Auftrag
als Famılıe

Bisweilen wırd auch dıe rage aufgeworifen, ob Famulien sıch einem eigenen
Institut zusammenschliıeßen können.“ Eın eigenes Institut 1Im Sınne der „VIita
consecrata“ IST, W1e AUS den Dokumenten des Vatıkanums und den Normen
des geltenden Kırchenrechtes rhellt, nıcht möglıch Abgesehen davon ware

dıe Problematık denken, dıe sıch hinsichtliıch der Kınder erg1bt: deren
rbrecht, deren Erzıehung und Ausbildung SOWI1Ee dıe Sicherstellung, daß
grundsätzlıch der Lebensentscheidung der Kınder nıcht vorgegriffen wırd In
einer ıchtung, dıe nıcht iıhr Weg der Christusnachfolge ist.

Sehr ohl ist aber der Zusammenschluß VO  —> Famılıen einem eigenen Insti-
Lut 1Im Sınne eiıner .„Consoclatıo christifidel1ium“ möglıch Das geltende Kır-
chenrecht bletet diesbezüglıch reiche Entfaltungsmöglichkeıiten (cc 208 329)

SCH Nl daran erinnert, da ıIn der Geschichte der Kırche schon immer in der Form der
„Drıitten Orden“ ıne Mitgliedschaft 1Im weıteren Inn beı bestimmten en gegeben
hat und g1bt
Vgl dıe Ausführungen VOIl OTrS eyer In Hınsıcht auf ein „Instiıtut der Schönstatt-
famılien“ (s Anmerkung 18)
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Programmatiısch g1Dt c. 298 Was CS den Instituten. dıe sıch als „„Conso-
c1at10“ konstituleren, geht und gehen so11.“ Es sınd Jjene nlıegen, dıe drän-
gend sınd und dıie den Aufgabenbereichen VO  s} katholischen Famılien
gehören, dıe sıch berufen WIsSsen ZU treben ach Vollkommenheit,
dıe ihnen eigene erufung In dieser Welt und mıthın letztlich den Siınn ihres
Lebens verwiıirklıchen (c 204)
Im Rahmen der Satzungen eıner „Consocılatı1o0“, der sıch Famılıen InM-
mentun, ist Cc8sS durchaus möglıch, Festlegungen treifen, die einem elje-
ben In standesgemäßer keuschheıt verpilichten SOWIE Elemente der weıteren
Räte des Evangelıums enthalten.*
Es besteht eın Zweıfel, daß dıe Kırche und dıie Gesellschaft heute eın olches
Zeugnı1s der Christusnachfolge Sahnz besonders benötigen, und daß gerade da-
UrCcC auch für dıe ur und tellung der „vVlta Consecrata SOWIE insbeson-
dere der Jungfräulichkeit und auch des priesterlichen Zölilbates Ver-
ständnıs eweckt wIrd.
Sakrament der Ehe und „Vlta Consecrata“ SInd 1m en der Kırche komple-mentar und unersetzlıch. el Wege der Christusnachfolge brauchen und C1-
ganzen sıch gegenseıtıg. ber CS handelt sıch eweıls eigenständige Formen
VO  — erufung (vegl. OT, S1e lassen In der ihnen Je eigenen Art und
1m Ollsınn der erufung ZUT Heılıgkeıit (© 210) und dıe Heılıgkeit der Kırche
(LG, Cap aufleuchten.

273 CIC 298 In der Kırche g1bDt Vereıne, dıe sıch Von den Instıtuten des geweıhtenLebens und den Gesellschaften des apostolıschen Lebens unterscheıden: In ıhnen SındGläubige, selen Kleriker der Lalien, se]len Kleriker und LaıenN, In g -meınsamem Mühen bestrebt, ein Leben höherer Vollkommenheit pflegen der denamtlıchen Gottesdienst DZW. dıe christliche Tre Öördern oder andere Apostolats-werke, das he1ißt Vorhaben ZUT Evangelisierung, Werke der Frömmigkeıt der der Carı
Las, betreiben und dıe weltliche Ordnung mıt christlichem Geilst beleben. O Z DiıeGläubigen sollen bevorzugt den Vereinen beitreten, dıe Von der zuständıgen kırchlichenAutorität errichtet, belobigt oder empfohlen SINd. Vgl dıesbezüglıch uch dıe Emp-fehlungen des postsynodalen Schreibens des Papstes JOHANNES PAUL il „ Familiarıis Con-sortio “ VO November 1981 ASS Y 1982, — 191)
Wırd dıe Würde des Ehesakraments und somıt der Ehestand als eigenständiger Weg derChristusnachfolge reC| verstanden und VO  = denen, dıe azu berufen sSınd, In Selbstbe-wußtseıin gelebt, ann hat dieser Stand nıcht nötıg, SOZUSagcCn Unterschlupf suchen
unter eiıner Bezeichnung (nämlich „Vıta CONSsecCcrTata*“ dıe einen anderen eigenständigenWeg der Christusnachfolge (nämlıch den ehelosen Weg In den Räten des Evangeliums)kennzeichnet. Wollte INan den auf der Grundlage der Aussagen des Vatiıkanums undder nachkonziliaren exte (inclusive CIE) entstandenen eindeutigen Begrıff „Vıta O115-
ecrata“” ausdehnen auf den Weg der Christusnachfolge 1m Ehestand, wäre INan g -ZWUNSCNH, für den Weg der Christusnachfolge, der heute mıt „Vıta cConsecrata‘“ bezeıch-
netl Wırd, einen anderen Begriff suchen; denn Ehesakrament und ehelose „VıtaCONSsecrata“ sınd 1U  = einmal Wel eigenständige Weisen der Christusnachfolge, und InNanbraucht miıthin ıne Je eindeutige Bezeichnung für jeden der beiden Wege, Jeweıls1m klaren se1N, VO  - welchem der beiıden Wege dıe ede ist
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Überlegungen ZUM /ölibat

Der Zölıbat der Priester wurde In der Kırche des estens (das ist des ateını-
schen Rıtus), nachdem G bereıts In breitem Maße als Gewohnheit beobachtet
worden WAdIl, UrCcC! das Konzıl VON Eivıra (300/306) verpflichtend vorgeschrıie-
ben (c 33:; Mansı 2,.11) enige Jahrzehnte spater bekräftigte aps SITICIUS auf
dem Konzıil VvVO  — Rom diıese Vorschrift ber auch schon das allgemeıne
Konzıil VO  z Nıcäa hat 1mM eiıne / ölıbatsbestimmung erlassen. In dıe-
SCIN kurzen Exkurs ann nıcht auf alle Eınzelheiten dernEntwick-
lung eingegangen werden. Es SEe1 auf einschlägıge Liıteratur verwlesen.?”

Das Laterankonzıl (1139) schärfte dıe Verplflichtung ZU Zölıbat erneut eın
und SC das trennende Ehehindernıs, das AdUus dem Empfang der Priester-
weıhe entsteht. Die Kırche des lateiımnıschen Rıtus hat seıtdem ununterbrochen

der Verpflichtung der Priester ZU Zölıbat festgehalten, und iıh theolo-
91ISC begründet. Eıne /usammenfTfassung der stetfen Bekräftigung und theolo-
ischen Begründung des Ol1Dats bieten dıe Dokumente des Vatıkanıschen
Konzıls (PO 16; 10) DiIe Weısungen des Vatiıkanums finden ıhren NO -
matıven Nıederschlag 1mM (c DE Zn 1037:; 10472 D uch das
VO Laterankonzıl (1139) eingeführte trennende Ehehindernis wird 1im

beıbehalten C aps Johannes Paul IL hat In dem Dokument
„Pastores dabo vobıs“ VO %S 1992, welches das rgebnıs der Bıschofssyn-
ode ber die Ausbıildung der Priester zusammen(fTaßbt, keinen 7 weıfel gelassen

der Notwendigkeıt des priıesterliıchen 7ölibates für das en der Kırche

en den theologischen Begründungen fÜür den Zölıbat ist olgende re der
Kirchengeschichte edenken Das ökumeniısche Konzıl VO  —; Nızäa
SC dre1ı Patrıarchate: ROM., Antıochına, Alexandrıa Das ökumeniısche Kon-
z11 VO  —_ (halzedon ügte weıtere Z7WEeI Patriıarchate hınzu: Jerusalem und
Konstantinopel. Von diıesen fünf Patrıarchaten Wal Rom damals das der AUS-
dehnung und der ahl der Gläubigen nach das kleinste Patrıarchat. Im au{lie
der Geschichte entwickelte sıch das Patriıarchat Rom (das el des ate1ln1ı-
schen Rıtus) eiıner weltweıten Ausdehnung mıt einem ungeheueren An-
wachsen der Anzahl VO  — Gläubigen; dıe Entwicklung der anderen vier Patrı-
archate ann damıt auch nıcht annähernd verglichen werden. DIe Patrıarchate
Antıochia, Alexandrıa, Jerusalem und Konstantinopel (daß en dıe Kırchen
der orlıentalıschen Riten) kennen (außer für Ordensleute) keinen Zölıbat der
Priester: S1e enSschon bald ach iıhrer ründung bIs heute eiıne statı-

OSe Maria PINERO (CARRIÖN, La ley de la Tglesia f 3779 (Madrıd elxX Vernet,
Celibat ecclesiastıque, 1n Dictionnaıire de Spirıtualıite, S. 38511 Joseph (COPPENS, Sacer-
doce el celihat. Etude historıque ei theologique (Bıblıotheca Ephemeriıdum theologı-

Lovanıensıum 28) Christian CCOCHINI, SJ, Origines apostoliques du celibat
cerdotal, Preface du Pere Stickler. Parıs — Namur 1981 Roman Choly, De caelıbatu
sacerdotalı ın Ecclesıia Orlentalı NOVaA hıstorıca investigatıo (Periodica de moralı,
nOonıca, lıturgica 7 - 1988, 3-31) Roman CHOLD, De lege caelibatus sacerdotalıs: OVda

Investigationis elementa (Periodica 7 ' 1989, I5185)
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sche EntwicklungMNur das Patrıarchat ROMm, das schon VOT se1iner
OoIllzıellen Konstituilerung UrCcC| das Konzıl VO  — Nızäa (_ se1ıt dem Konzil
VO  S Elvıra 00/303 —) den zölıbatären Priester hatte, hat en Zeıten seiner
wechselvollen Geschichte eıinen klaren und zielstrebigen mi1ss1ıonarıschen
(weltweiten) Dynamısmus entwickelt SOWIE sıch als ähıg erwlesen, weltweit ın
den verschliedenen Kulturen evangelısıeren und das eıl In Chrıstus VCOI-
künden Dazu hat, neben anderen Faktoren (wıe etiwa der Jatsache, daß der
Patrıarch VO  — Rom zugleıc als aps für die gesamte Kırche Verantwortungträgt), Sanz wesentlıch und eindeutig das Faktum des priesterlichen Zölıbates
beigetragen.
Diıe katholische Kırche kann sıch heute wenıger enn Je leisten, den prie-sterlıchen 7Zölıbat aufzugeben, olglic| In iıhrem missionarischen Dynamıiıs-
1I1US erlahmen und sıch somıt In einen Zustand der Statık (um nıcht
der Verbürgerlichung) begeben „Fluten rheben sıch, Herr, Fluten erhe-
ben iıhr Brausen, Fluten rheben ihr losen. Gewaltiger als das Tosen vieler
Wasser, gewaltıger als dıe randung des Meeres ist der Herr ın der Ööhe
Deılne Gesetze sınd fest und verläßlıch: Herr, deinem Haus ebührt Heılıgkeıtfür alle Zeıten“‘ (Ps 03 192] 3—-5)
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PTE

DiIe vermögensrechtlıche Auswirkung der Miıtgliedschaft
In einem kanonischen Lebensverband*

E velyne Domimnica enges 1ist, München . AL  Y a 8
.

Sowohl der kanonısche Lebensverband als Juristische Person als auch das eIN-
zelne ıtglıe als Ol und Staatsbürger bzw. Staatsbewohner e-
hen der kanonıschen und der staatlıchen Kechtsordnung. Da sıch dıe ırch-
lıchen und staatlıchen Rechtskreise überschneiden, ist dieses Spannungs-
verhältnıs der Rechtsquellen in Harmonie und ınklang bringen und ZWaTlT
1Im Sınne des kırchlichen Rechts Das kanoniısche C6 beansprucht geESaMLT-
kırchliche Geltung und nımmt er auf dıe weltweiıt Je eigenen staatlıchen
Regelungen und Rechtsgedanken 11UT bedingt Rücksıcht . Es kann sıch ın der
staatlıchen Rechtsordnung 11UT Insoweıt behaupten, als das staatlıche SC
„Kolliısıonsnormen“ enthält, dıe den kanonıschen Oder den staatlıchen Rege-
lungen den Vorzug geben Eınen gewIssen Ausgleıich können hıer Konstitutio-
NEeN SOWIE Indıyvıidualverträge zwıschen dem klösterlıchen Verband un dem
Bewerber/Miıtglıed spiıelen, dıe dıe Besonderheıten des Jeweılıgen Staates
berücksichtigen.‘
Vom Eıntritt In eiınen klösterlichen Verband bıs ZUT vollberechtigten ıtglied-
schaft Sınd vier verschıedene tadıen unterscheıden: Postulat, Novızıat,
zeıtlıche Profiel3, ew1ge Profeß.® Diese tadıen führen eiıner unterschiedli-
chen Dıchte der Miıtgliedschaft. Entsprechen der beıderselitigen vertraglı-
chen Bındung kann VO  — eiıner teilberechtigten (Postulat und Noviızılat), herech-
tigten (Zeit der Triennalprofeß) und vollberechtigten e1 der ewıgen Profeß)
Mitgtiedschaft gesprochen werden. In 1INDIIC auf eın etwalges Vermögen
äßt sıch als Grundregel teststellen Je intensıver das rechtliche Band des Be-
werbers ZU Kloster wırd, desto detaillierter regelt das kıirchliche eC| die-
SCS Privatvermögen SOWIE den Vermögenserwerb. Entsprechen den verschle-
denen tadıen der Miıtglıedschaft ist deshalb dıe vermögensrechtlıche tellung

beleuchten

aa

i
9 W  S

d e

Leıcht überarbeıtete Fassung eiınes Referates, das gehalten wurde anläßlıch der Cel-
lerarınnen-Tagung In Marıa AaC. 1M November 1990, der Jahrestagung der AG  S
1Im September 1991 SOWIE der Fachtagung der 1m November 1991
Vgl (1
Unberücksichtigt bleiben dıe sozlalversicherungsrechtlichen Implikationen, dıe S ” Q N 5a

W ' Z E
derer Stelle behandelt werden sollen
Nıcht behandelt wırd dıie Problematık der Klaustraloblatıon.
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Die teilberechtigte Mitgliedschaft

Kırchenrechtliche Qualifizierung des Postulates

Eıne unıversalkıirchlich verpflichtend vorgeschriebene, inhaltliıch determ1i1-
nıerte und dem Noviızıat vorausgehende Probezeıt (Postulat*) sıcht der CIC
nıcht mehr VOTIL. Jedoch sınd Miındestvoraussetzungen anzutreifen, dıe als Rah-
menbestimmungen der Eıgenart des Klosters entsprechend ANZUDASSCH Siınd.
ach WIEe VOT geht der GIE VO  — eliner Vorbereıtungszeıt VOT dem Novızılat dUS,mıt dem das klösterliche en erst beginnt. Dıiıese Zeıt des Kennenlernens ist
In 59 / CI normıilert: Nıemand kann ohne entsprechende Vorbereitung(„COnNZruda praeparatio “) aufgenommen werden:‘. Deshalb wırd In der eut-
schen Rechtssprache dem Begrıff Postulat festgehalten, diese Vorberei-
tungszeıt bezeichnen. Die recCc  ichen Voraussetzungen dieser Vorberei-
tungszeıt sınd In den Konstitutionen regeln.
Das Postulatsverhältnis iIst e1In Vertragsverhältnis zwıschen dem Postulanten
und dem Verband UrCc! den Irelien Antrag auf uInahme In den Verband Ist
dıe zuständıge Verbandsautorität ZUT Entscheidung ber dieses Aufnahmege-such verpilichtet. SIiıe kann diesem Gesuch entsprechen oder ablehnen An-
trag und Annahme sSınd wesentliche Konstitutivelemente dieses Vertrages.Der Vertragsgegenstand ıst das unverbindliche ıtlebendürfen In dem Ver-
band mıt der Intention, eın anschlıeßendes Novizıat absolvieren be1-
derselitiger Verpflichtung der Eınhaltung standestypischer und verbandsınter-
NeTr iıchten UrcC! diesen Ireiıen Wiıllensentschluß beıder Seıten wırd dıe
Verbandsgewalt des Vorstehers ber den Postulanten realıisiert.” Der Postu-

DiIie Ansıcht, daß das Postulat 1m Universalrecht Sanz weggefallen ist, vertreten Prı-
ME TISHOFER, Ordensrecht auf der Grundlage des Codex Iuris Canonici 19835 Nier Berück-sıchtigung des staatlichen Rechts der Bundesrepublik Deutschland, Österreichs Un derSchweiz, Freiburg Br. 118:; DERS., Die Religiosenverbände, In HdbkathK R 498;HITE, Admuission of Candidates, 1n Handbook Canons 573746 Relıg10us Insti-Secular Institutes, Socileties oTf the Apostolic ıfe Ediıtors Jordan Hıte, SharonHolland Danıel Ward, publıshed under the auspices of the Canon Law Soclety of Ame-rıca. Collegeville 1985, 1 ach HENSELER, Ordensrecht, ıIn Münsterischer Kom-
mentar FA Codex Iurıs Canonicı unter besonderer Berücksıchtigung der Rechtslage inDeutschland, Osterreich und der Schweiz. Loseblattsammlung, hrsg. aus Lüdıcke.Essen, seıt 1985, Erg.-Liefg., Stand \40)  —_ NOov. 1997 zZUFM CIC): Überblick VOT641, ist damıt „eIN weıterer Unterschied zwıischen MännCIM und Frauen DZW. zwıschenLaı:enbrüdern und Ordenspriestern weggefallen“‘.

646 CIE „Novitiatus, GQUO ıta In INStTitutLo INCLDIUF... X
597 CIC „ Nemo admulttı pPotest INne CONSTUG praeparatione“ach (JAMBARI, Religi0s1 nel Codice. Commento Al singoli CANONL. Mılano 1986, 6Dentspricht diese „praeparatıo CONgruUaA” dem Postulat 6 In queSLO CalNlOoNE 59'/che 61 parla dı quello stadıo che 11 Codice de]l 1917 chıaINava postulato (cf. 539 541) C6

Z/um Begrıff Verbandsgewalt vgl AÄAYMANS MÖRSDORF, KankR I‚ Paderborn - Mün-hen Wıen-— Zürich 1991 404 406, SOWIEe SOCHA, Eınleitung VOT 129, S, IM} ZUm

I



latsvertrag verleıiht dem Postulanten ZWarTr keın (ZC auf dauernde Z/ugehö6-
rigkeıt Z Verband, da der Vorsteher Jederzeit dıe Entlassung frıstlos ver{fü-
DCH kann hne Angabe VO  3 Gründen, und dem Postulanten hlergegen keıne
Rechtsmiuttel ZUT Verfügung stehen © In gleicher Welse steht auch dem Postu-
lanten das ecCc den Verband jederzeıt verlassen. Der auf der ene
des kırchliıchen Rechts geschlossene kanonısche Vertrag bedeutet eiıne AM-
wartschaft auf dıe Inkorporatıon. Denn SOWeıt das Postulat nach dem 1gen-
recht dem Novızıat zwingend vorgeschaltet Ist, kann eıne ültıge Profeß ohne
diese Ausbildungsstufe nıcht abgelegt werden. Deshalb ist auch der Postulant
ıtglie 1mM Verband.” Er unterscheı1idet sıch VON Hausgästen und VO lau-
surgästen. Seıiıne Miıtgliedschaft Ist nıcht als vollberechtigte würdıgen, ohl
aber als eine 1im Eıgenrecht begründete teilberechtigte Miıtgliedschaft.”

Kirchenrechtliche Qualifizierung des Noviziates

UrCc dıe ausführlıche kodikarısche egelung In 641 — 653 CIE ist ersicht-
lıch, da sıch der Novızıatsvertrag VO Postulatsvertrag gradue untersche1-
det Er ist Urc eıne el VO  = ıchten und Rechten gekennzeıchnet. ach

646 CIC beginnt das en 1m Verband mıt dem Noviızıat;” damıt wıird deut-
lıch, daß sıch das Novızlat VO Postulat kanoniısch abhebt Hınsıchtlich der
mitgliedschaftsrechtlichen Beurteijlung zeıgt sıch aber keine Veränderung DC-
genüber dem Postulat. Das Noviızıat ist eıne Zeıt der Prüfung, die Je ach Ver-
band mındestens en Jahr und höchstens Z7WEe]1 10 dauert. Wıe schon der POoO-
stulant untersteht erst recht der NovIıze der Verbandsgewalt des Höheren
ern Der NoviIze kann den Verband frel verlassen: dıe verbandsınterne
Autorıtät ann ıhn entlassen.“ Der Novıze ist teilberechtigtes Miıtglied.”

GCIC; DERS., Die Analogie zwischen der Hirtengewalt und der Dominativgewalt der klö-
sterlichen Laienoberen, München 1967, 160 —161 sieht Postulanten und OVIZzen als der
Klostergemeinschaft zugehörıg Dementsprechend zählt OC (S 164) Postulanten
und OVIzen W1e Professen den ordentlıchen Untergebenen der Verbandsgewalt.

SCHEUERMANN, Grundrechte ıIm Ordensleben: (1967) 3-—20, Vgl uch 653
@]®

Für dıese rwägung spricht uch das Rechtsempfinden der Gläubigen. Mıt dem Eıntrıtt
ist INa 1m Kloster.

STORR, Die Sozialversicherung der Ordensltleute und Priester der katholischen Kirche,
München MOn Zl weiıst auf dıe konstitutionelle Regelungsmöglichkeıit hın, Postulanten
und OVIZen als Miıtglıeder bestimmen. Im Ergebnıis hält deren Mitgliedschaft
ber nıcht für angebracht.

11 7u den Spezifika iın monastıschen Verbänden vgl ROTH, Das Novizıat In einer
nastıschen Gemeinschaft: 16 (1975) 2935

653 8 un: (AC
SOCHA, Die Analogie (Anm 160 f’ SIEPEN, Vermögensrecht der klösterlichen Ver-
bände, Paderborn 1963, D
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W —E , E E E
Vermögensrechtliche Aufnahmehindernisse

Dıie Hındernisse, dıe einer uiInahme In das Novızlat entgegenstehen, geltenIn entsprechender WeIlse für das Postulat. Der Gesetzgeber hat In 644 HSCC eın vermögensrechtliches Noviziatshindernis aufgestellt: Die AufnahmeeINes zahlungsunfähigen Schuldners in das Novızıat 1st unerlaubt, aber gültıg.Dieses Aufnahmeverbot fand sıch schon In Ca  a 547 Um-
gesetTzt in dıe Sıtuation der Bundesrepublik Deutschland bedeutet dıes, daßdıe ulInahme VON zahlungsunfähigen Studenten, dıe BA{f6öG-Schulden mıt-bringen, die auch nıcht Von den Eltern beglichen werden, eiıne unerlaubteandlung darstellen würde. Daß 1eSs Jjedoch nıcht Sinn und WEeC Von 644(IC se1ın kann, leg auf der and Dıe ratıo €g21S besteht darın, den Ver-band VOT CcChulden bewahren, deren Gegenwert aufgebraucht ist BeIlBA{föG-Schulden ist als Gegenwert dıe abgeschlossene der begonnene Aus-bıldung sehen. In diesem Fall Ist befürworten, daß der Verband dıeBA{föG-Schulden übernimmt.
hat

sobald das ıtglie dıe ew1ge Profeß abgelegt

eıtere vermögensrechtliche Novızlatshindernisse Aufnahme VO  } Be-werbern, dıe ZUr Rechenschaft verpflichtet (can. 542 HS CIC/1917)oder Eltern/Großeltern bzw. Kinder In schwerer Notlage unterstützen mußten(can. 547 CIC/1917). ach I HOMAS VON AÄQUIN beruht dieses Verbotauf Naturrecht.*“ RUuDoLF HENSELER ist der Ansicht, daß diese Bestimm
verschärfen ware ung15 Dıie Pflıcht, die Eltern unterstutzen DZW. für dieKınder SOTZCNH, geht er der erufung ZU gelistlichen en vor.®

ach 643 CC können dıe Konstitutionen weıtere Hındernisse, auch ZUTGültigkeit der Zulassung, aufstellen Zur gültigen Aufnahme INs Novizıat istneben anderem erforderlich daß der Postulant schuldenfre!i Ist und keıneUnterhaltsverpflichtungen hat Von der Nichtigkeitsfolge kann dıspensiertwerden. Sollte der Postulant se1ıne Obliegenheiten verschweigen oder der Ver-band übersehen, danach iragen und/oder eine Dispens einzuholen, Ist dasNovizlat ungültig mıt der olge, daß auch eıne darauf beruhende Proife ßgemä 656 CIC ungültig ist. ema 15 CC verhindert weder Un-kenntnis och Irrtum dıe Nıchtigkeitssanktion.
Das Noviziat dient der Prüfung und Erprobung der Berufung. Ihm Ist dıe be]l:derseitige Freıiheit der Rückkehr DZW. Entlassung In dıe Welt eigen.Can 568 verbot deshalb den Verzicht auf das Vermögen oder dessenBelastung. Eıne entsprechende Regelung findet sıch 1mM ee nıchtmehr.

Sum theol 23 101, art ad und 189 art. ıIn COTIPDHENSELER, ZUM EIC (Anm 4) 644, En weıst darauf hın, daß dıe eherechtlicheVorschrift des 1071 CIC natürlıche Verpflichtungen berücksichtigt.SIEPEN, Vermögensrecht (Anm 1S)) 224
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S
Das Eigenvermögen

() Das Privatvermögen
eım Eintritt In den klösterlıchen Verband bringt der Postulant vielTac Prı-
vatvermögen mıt Dieses ist persönlıches Vermögen und nıcht erbands- oder
kiırchliches Vermögen (c 1257 CIC) und unterliegter nıcht den Normen
des kanonıschen Rechts, sondern 1UT Jjenen des bürgerlichen Rechts."”

Das teilberechtigte ıtglie ist In se1iner Verfügung ber SeIN persönlıches
Vermögen völlıg frel. Es annn er auch während dieser Zeıt Vermögensdis-
posıtıonen refifen 1e1T1aCcC verschenkt Haushaltsgegenstände, dıe nıcht Se1- —

en

NCIN persönlichen eDrauc 1m Verband dıenen, entweder das Kloster oder
Durıtte. Es ist Jedoch nıcht 1U eiıne rage der Jugheıt, solche Dispositio0- @

NC unterbinden. Dies gılt erst recht für Wertpapıiere und Grundstücke
Dıe jederzeıtige beidseıitige Kün  arkeı des teilberechtigten Mıtglıed-
schaftsverhältnisses steht diıesen Iransaktionen 1mM ege 15 Denn das teılbe-
rechtigte ıtglie darf nıcht alle Brücken, dıie 68 ın die Welt zurückführen kön-
NCI, abbrechen FEıne solche Verfügung würde dıe frele Entscheidung des
Mitglıeds und des Verbandes über die Zulassung ZU1 Profeß beeinflussen;
diese soll nıcht VO  — vermögensrechtliıchen Maßnahmen und Verhältnissen, die
eın Novıze 1m aulfe selıner teilberechtigten Miıtgliedschaft SchalItilen könnte, E E A IN A PE nbeeinflußt werden.”

Dıie ıtgift der Nonnenpostulantinnen
Nonnenpostulantinnen nach dem VOoN Rechts wegen“ VCI-

pflichtet, Vermögenswerte mıtzubringen. Die öhe erga sıch AaUus den Kon-
stitutionen der AUS der Gewohnheıt.“ Diese Miıtgift mußte spätestens mıt Be- F P P J E
ginn des Novızlates übergeben werden: In Ausnahmefällen konnte UrcC|
Indult des Apostolıischen Stuhls VO  — dieser Vorschrift dispensıiert werden.“
Dıiese Miıtgiftspiflicht wurde für dıe Finanzierbarkeıit des Unterhalts der Non- ME Z T ANneN als notwendıg erachtet.“

Vgl SIEPEN, Vermögensrecht (Anm 13) 27
SIEPEN, Vermögensrecht (Anm 13) 223 Anm 4, weılst darauf hın, daß der sofortige Ver-
zıcht VO relıg1ıösen Standpunkt aus das einzıge Rıchtige se1 Dem ist entgegenzuhalten,
daß gerade Aufgabe eınes Novızıates ist, ıne relig1öse Berufung uch In Hinblick auf
das rmutsgelübde prüfen.
SIEPEN, Vermögensrecht (Anm 13) 224
Can 547

„ uch Kandıdatinnen SOR. Kongregationen hatten ıne Miıtgiıft mitzubringen (can 54 /
CIC/1917). Im Gegensatz den Vorschriften bezüglıch der „monasteria monialium““

genügte dıe „legitima consuetudo“ 1er nıcht mfang und Höhe der Mitgift mußte in {
den Konstitutionen geregelt se1lIn.
Can 547 SS 1! 2’

JOMBART, Art. „ Monialıs“; 1n DDC VI 034
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Dıie 1mM vorhandenen tünf Canones über die Miıtgiftspflicht Sınd ganZ-
ıch weggelallen.“ Das Eıgenrecht kann Jedoch weıterhın eıne Mıtgift verlan-
SCH DIe Mıtgift stellt eın VOoO Klostervermögen trennendes Sondervermö-
SCH dar, das 1m Eıgentum der Nonne DIS iıhrem lode bleibt DiIe Dıs ZU
Inkrafttreten des 11 1983 verwaltete Mıtgıft bleıbt auch WEeI1-
terhın Sondervermögen und ist deshalb als Ireuhandvermögen bılanzieren.
eDTrauC und Nıeßbrauch stehen jedoch dem Verband

C) Vermögensverwaltung (CESSLO administrationis)
ach 668 AC hat das teilberechtigte ıtglie bIs spatestens ZUT ersten
Proifeß eıne Person ihrer Wahl mıt der Vermögensverwaltung für dıie Dauer der
zeıtliıchen Profeß beauftragen. Es ann über dessen Nutzung „USUS““) und
Niehbrauch „USUSs fructus“‘) DIS ZUT ersten Profeß Irel disponieren.” Diese
Vorschrift basıert auf der rwägung, daß dıe orge für das eigene Vermögender Gottsuche als 1e] geistlichen Lebens SOWIEe der spırıtuellen Vorbereitungund Eınübung In das Armutsgelübde zuwıderlaufen würde. Deshalb darf mıt
der Übertragung der Vermögensverwaltung auch nıcht DIS ZUT ew1gen/feierli-
chen Profeßewerden. ET soll also nıcht beschäftigt se1n DSpw. mıt der
Instandsetzung VO  am ebäuden, der Eıinzıehung VO  — Mıiıete oder aC dem
Ernten VoO  ! Früchten, dem Abheben VO  S Zinsen oder anderem.‘‘? Das (SC)
einen Vermögensverwalter ireı wählen, besagt nıcht, ıhn Urc einen ande-
ICH ebenso freı N: enn 668 EAC knüpft dıese weıtere erIu-
SUuNng die Erlaubnıis des zuständıgen Oberen

668 Satz CTE verpflichtet nach seinem Wortlaut 11UT ZUT Übertragungder Verwaltung des Prıivatvermögens ZUuU Zeıtpunkt bIıs VOT der ersten Profeß
IC geregelt ist der Antfall weıteren Vermögens Urc RechtsgeschäfteeDenden oder Urc! Verfügungen VO  S (SS während der Ir1-
ennalprofeß DIS ZUT ew1gen Profeß Diese kodikarische Regelungslücke kann
gemä 19 (ZIG MG entsprechende Anwendung des 668 Satz CIC
geschlossen werden. Eınige Konstitutionen en entsprechende Regelungenvorgesehen: danach muß auch ber diese Mehrung eıne weıtere eigenständigeVermögensverwaltung angeordnet werden. Andere dagegen sehen VOIL, daß
dıe erstmalıge Übertragung der Vermögensverwaltung auch einen eventuellen
Vermögenszuwachs erfaßt und er nıcht erneut VOTSCHOMMECN werden
muß Dıieser egelung ist grundsätzlıch der Vorzug geben, da dıe Bestim-
MUNg eiıner Person des Vermögensverwalters eın VOT der ersten Profeß abge-schlossener Rechtsakt seIn soll
Dıie ach 668 Satz CI gebotene Übertragung der Vermögensverwal-
(ung ist ach den Vorschriften des BG vorzunehmen. „Usus“ bedeutet alle
Verpflichtungsgeschäfte mıt Gebrauchsüberlassung WI1Ie Mıete (SS

SCHEUERMANN, Der Entwurf O für das kommende Ordensrecht: 19 (1978)53—66,
2S Vgl SIEPEN, Vermögensrecht (Anm 13) 2726

HENSELER, ZUm GE (Anm 4) 668,
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BGB), el (S$ 5905 T BGB), arlehen (S$ BGB) „Usus Tructus“
meınt Nießbrauch Sachen (S$ 1030 f BGB), Rechten (S$$ 1068 it. BGB)
oder Vermögen (S8 1085 IT BGB) Da CS sıch die Begründung der
Rechtsstellung eınes Vermögensverwalters handelt, mussen entsprechende
Vollmachten für Banken, Versicherungen, Eıgentümerversammlungen eIiclt
schriftlich eingeräumt werden. Wichtig ist dıe uiInahme eiıner Klausel, dıe dıe
Vermögensverwaltung auf die Zugehörıigkeıt Zu Verband DIS ZUT fejerlıchen
Profel3 begrenzt, SOWI1Ee eiıner egelung der Unentgeltlichkeıt der Tätigkeıt des
Vermögensverwalters gofs mıt Aufwendungsersatz und der jederzeıtigen “ E U A 73
Widerrufbarkeıt des Vermögensverwaltungsvertrages.“ Der VermögensVer-
walter soll auch in perl1odischen Abständen ZUT Rechenschaf verpiflichtet se1n.

Da das teilberechtigte ıtglie: Eıgentümer se1INes Vermögens bleıbt, ist dıe-
SC5S, solange 6S VOI ıhm selbst verwaltet WIrd, nıcht als Treuhandvermögen des
erbands bewerten:; CS wırd nıcht bılanzıert, da CS keıne Verbindlichkeit des P C: V X AAA
Verbandes gegenüber dem teilberechtigten ıtglie darstellt

Die Vermehrung des Verbandsvermögens durch das Mitglied
er Verband als Juristische Person ist grundsätzliıch vermögensfähıng nach

634 @( Se1n Vermögen ist kırchliches ermögen (c 25 CIC)
und wird Urc dıe Mitglieder vermehrt und verwaltet. Der (D Iurıs (Ca=
nOonICI unterscheıidet dre1 Fallgruppen hinsıchtlich des Erwerbes: den leistungsS-
bezogenen Erwerb, den verbandsbezogenen Erwerb und den personenDezoßge-
nen Erwerb ach dem Sınn und WEC| der relig1ıösen Lebensgemeinschaften
hinsıchtlich des Armutsgelübdes und der ratıo eg1s des 668 G ist diıeser
Regelungsgehalt bereıts auf dıe teilberechtigten Mitglieder anzuwenden.
Keıne Person soll be1l einem Ausscheiden vermögensrechtlıche Ansprüche

den Verband geltend machen können. Deshalb mussen Postulanten und
Novızen als „rel1g10s1“ 668 CI bezeıichnet werden.“ 7u dem lei-
stungsbezogenen Erwerbsgrund Z alles, Was der Relig10se 9y  UrC| eigenen
Eıinsatz“ erhält Hıerzu ist Jjede Tätigkeıt rechnen, se1 s1e körperlich oder
gelist1g, aufgetragen oder freiwillıg übernommen Dıi1e der Leıstung eNISPrE-
henden Vermögenswerte erwiırbt der Verband gemä 668 Satz CIE
Ta kanonıschen Gesetzes. uch dıe Postulanten und NovIizen üben ihre
Tätigkeıt W1e Jedes vollberechtigte Mitglied auch WENN keine Verpflichtung
auft das Armutsgelübde vorliegt {ür den Verband auS,; diese ın den Kon-
stiıtutionen begründete Verpflichtung zivilrechtlich sicherzustellen und ei-

2 Vgl uch KRIMMEL, Die Rechtsstellung der außerhalb ihres Verbandes lebenden Or-

densleute, Paderborn 195/7, Anm.
Anderer Ansıcht ohl HITE, Chapter I E The Obligations an Rights of Instıtutes An
Their embers ((GC: 662-—0672), 1n Ihe ode of Canon Law. exfi and Commentary

merica. Edited Dy James Corrıden,Commıss1ı1OoNed by Ihe Canon Law Soclety York/Mahwak 1985, 500 — 506, 504, MIhomas Green, Donald Heintschel. New
„rel1g10sus“ 688 (AC NUur auf Professen egrenzt.
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walge „arbeıtsrechtliche“ Ansprüche vermeıden. Ist eın entsprechender
Vertrag schließen 7u dem verbandsbezogenen Erwerbsgrund Za das,
Was dem Relıg10sen für den Verband oder mıt Rücksıcht auf se1ine Z/ugehörig-
keıt ıhm egeben WIrd. Das kanoniıschee sıcht VOIL, daß der verbands-
bezogene Erwerb dem Verband 165 (Jesetzes ufällt (C 668 Sat7z CIC)
/Z/um personenbezogenen Erwerhbh Za alles. Was dem Relıg10sen mıt ück-
sıcht auf seıne Person zukommt., SEC1I CS Urc Rechtsgeschäft eDenden
(z.B Schenkung) oder VO  — es (z.B Erbschaft) oder selen SS die
Früchte selnes Privatvermögens.“ ach 668 Satz CIC ist vorgesehen,
daß Jjede Pensıon, Unterstützung oder Versicherung dem Verband ufällt für
dıie Dauer der Teilnahme gemeıinschaftlichen eben: nıcht geregelt ist der
Erwerb Urc Rechtsgeschäft unter ebenden oder VON es Da CS
sıch be1l Pensionen und Unterhalts- oder Versicherungsleistungen regel-
mäßig wıederkehrende Zahlungen handelt, ist CS angebracht, daß das teılbe-
rechtigte ıtglıe diese während der Dauer se1lIner /ugehörıgkeıt ZU Ver-
band auf diesen überträgt. Denn dadurch wırd 1mM Regelfall das Privat-
vermögen nıcht berührt; diıese regelmäßıgen Zahlungen dıenen der Sıcherstel-
lung des Unterhaltes Da dieser für die Dauer der Z/ugehörigkeıt VO Verband
geleistet wiırd, kann der Verband diese Beträge für sıch beanspruchen.

Vertrag ber Mitarbeit als Element geistlichen Lebhens

ufgrun des (1n der ege mundlıc| abgeschlossenen Postulats- und NOovI-
zliatsvertrages ist das teilberechtigte ıtglie verpflichtet, klösterlichen
en teilzunehmen: Unterricht, Chorgebet, Privatgebet, Teilnahme
Gemennschaftslieben und der Arbeıt DiIes sınd wıchtige Aspekte der kl1Öö-
sterlıchen Ausbildung. Gerade der Aspekt der Arbeıt könnte Ursache VO  — n
nanzıellen Dıfferenzen werden, WCLN das teılberechtigte ıtglıe se1n Ver-
tragsverhältnıs Urc Ausscheıi1den AaUuSs dem Verband beendet bzZzw. beenden
muß änrend Ca  S 643 och ausdrücklich regelte, daß Postulan-
ten für geleistete Arbeıt keıne Vergütung beanspruchen können, verzichtet
der CIE auf eıne entsprechende egelung. S1e ist In dıe Konstitutionen aufzu-
nehmen und/’oder UrcC| eınen ausdrücklichen schriftlichen Vertrag siıcherzu-
stellen.” Dieser Vertrag sollte nıcht 1Ur dıe uiInahme als teılberechtigtes Miıt-
glıe In eın Ausbildungsverhältnis enthalten, sondern auch dıe ausdrückliche
Erklärung, daß das ıtglie: sıch den Konstitutionen SOWIeE dem (jewohn-

Vgl HANSTEIN, Ordensrecht, Paderborn IS
Anderer Ansıcht HENSELER, Cl (Anm 4) 645, 4’ der 1eSs UrCc| 668
CIC als überflüssıg ansıeht / war weilst der Autor darauf hın, daß dıese Norm dem
ortlau nach 11UT für Professen gılt. Er ll SIEe Jedoch ıIn gleicher Weiıise auf OoOstulan-
ten und OVIzen anwenden, hne dafür ıne Begründung geben. Dagegen spricht dıe
Erwägung, daß der Gesetzgeber dıe Vorschrift des Canl 643 kannte Des-
halb annn mıt einem redaktionellen Versehen 11UTr schwer argumentiert werden. In
diesem Zusammenhang ist uch 702 C(IC denken.
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heitsrecht unterwirfift und für geleistete Arbeıt keine Vergütung oder
Entschädigung verlangt. Umgekehrt stellt der Verband dıe Ausbildung SOWIE
eıdung, Nahrung und Wohnung unentgeltlıc ZUT Verfügung.

Testierpflicht
ach 6685 Satz CIC ist bıs spätestens VOI der ewl1gen Profeß en esta-
ment errıchten. In welchem tadıum der Miıtgliedschaft dıes geschehen
hat, äßt der CC O:  en da CT lediglich eine Frist Eınıige erbande en
deshalb den Zeıtpunkt der Testierpflicht VOT den SC der ersten Profeß
gelegt. Diıiese egelung besagt nıcht, Was eın kırchenrechtlich gültiges Testa-
ment ist Der CTE kennt keıiıne testamentarıschen Wiırksamkeıutsvoraussetzun-
SCNH, sondern verweılst vielmehr 1im Rahmen der Verfügungen VO es
WECRCH ın 1299 CI auf das weltliıche ec| Eın ach dem BGB wıirksa-
111C5S lTestament VOTAaUS, daß CS eigenhändıe geschrieben und unterschrie-
ben ist (S DA Abs BGB) und der Professe das 18 Lebensjahr vollendet hat
($ DA Abs BGB).“
Dieses lestament darf ach Kırchenrecht ohne Erlaubnıis des Höheren ern
nıcht geändert werden, während dıe zıivilrechtliche Testierfreiheıit davon
angetastet bleıbt. Der Novize ann jedoch inhaltlıch freı testieren. WAas
deres gılt 11UI be1l einem Erbvertrag, der dem kanonıschen Regelungsgehalt
ehesten entspricht.
Das ıtglie ann auch einen Erbverzıc) zugunsten selıner Angehörıgen C1I-

klären ach 2346 Abs Satz BGB verzıichtet 6S In einem notarıellen Ver-
ırag 7348 BGB) auf se1in gesetzlıches Erbteıl, W1e WENN c ZUT Zeıt des Erb-
falles nach seınen Eltern oder Geschwistern nıcht mehr Der Erbverzıic.
schlıe das Pflichtteilsrecht au  N Er ann jedoch auch auft den Pflichtteil be-
schränkt werden (S 23406 ADs BGB) Im Interesse des Relıgi0sen sollte die-
SCT Erbverzıic| jedoch dıe auflösende Bedingung der Mitgliedschaft 1m
Verband geknüpftt werden. Denn WE auch dıe ach kanoniıschem ecC|
getroffenen Verfügungen be1l Austritt oder Entlassung gemä 692, 701 CIE
erlöschen, gılt dies nıcht automatısch für dıe nach Zivilrecht erfolgten Rege-
Jungen.

31 ach 656 CIC ist A Gültigkeıit der zeıitliıchen Profeß dıe Vollendung des Le-

bensjahres erforderlıich. Da ber das lTestament scho vorher errichten ist, waäare

denkbar, daß eIn 17jähriger Novıze se1ıne kanonische Verpflichtung 1m tlıchen Recht
nıcht erfüllen annn Gemäß 2229 Abs BGB ist der Minderjährige, der das Le-

nkt testierfähig. ach DA ADs BGB ist Wal VObensjahr vollendet hat, beschrä
Vollendung des Lebensjahres ausgeschlossen. Ereigenhändigen lestament bıs

kann jedoch gemäß 22033 Abs BGB eın öffentliches lTestament ZUTI Niederschrift VOI

einem Notar errichten.
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Die berechtigte Mitgliedschaft

Wesen der Profeß
„In der UOrdensprofe nehmen dıie Miıtglieder WUTre! eın Öffentliches Gelübde
dıe Befolgung der dre1 evangelıschen Räte auf sıch, werden (ott Urc! den
Diıenst der Kırche eweıht und dem Verband mıt den VO ec festgesetzten
Rechten und iıchten eingegliedert. 6637 Die Profelß ist zunächst und VOT em
eın relıg1öser Akt, In dem dıe persönlıche Bezıehung Chrıstus und selner
Kırche öffentlıch und verbindlich ekunde wIrd. Dieses relıg1öse Geschehen
aber erhält Urc das Mıtwirken der kırchlich ermächtigten Verbandsoberen
den Charakter eInes Rechtsaktes.

on dıe eiıinfache Profeß hat eine dreıfache Rechtswirkung: Verpflichtung
auf dıe evangelıschen Räte, Begründung des Ordensstandes ıIn der Kırche,
Inkorporatiıon In den Verband In diesem /Zusammenhang ist VOT em die
Inkorporation VO Bedeutung. Be1l der zeıtlichen Profeß entsteht S]nl
Rechtsverhältnis zwıschen dem Verband und dem Professen auft dıe Dauer
VO  — mındestens dreı, höchstens LICUN Jahren (c 657 SS und CIC) Diıese
Profeß ann In das vertraglıch begründete Dauerrechtsverhältnıs der ewıgen
Profeß übergeleıtet werden. Der zeıtliche Professe kann während der Profeß-
bındung LLUT AUS schwerwliegenden VO eC festgelegten Gründen unter
Wahrung eiınes formellen Verfahrens entlassen werden ( 694 —700 CIC)
ach Ablauf der zeıtliıchen Profeß ist eıne Nıchtzulassung 7Z7u weıteren Ver-
en In der klösterlichen Gemeiinschaft 11UT dann berechtigt, WECNN gerechte
(Ggründe vorlıiegen © 689 dıe verschuldensunabhängig se1ın können. Diıese
Entscheidung ist rechtsmittelfähıieg und ann VO  z eıner übergeordneten In-
STanz überprüft werden. Deshalb annn Nan VOIN einem eCc auf Zulassung
Z ewlgen Profeß sprechen.
Seine konkrete Ausprägung rfährt diese Inkorporatiıon In der recC|  iıchen
Qualıität der abgelegten Gelübde Der Vertragswille der Ordensperson be
steht darın, sıch der Lebensordnung se1nes erbandes N relıg1ösen, auf
Gott und auf dıe apostolısche Wiırksamkeit ıIn Kırche und Welt gerichteten
otıven, unterstellen und die eigenen Lebensverhältnisse danach SC
talten.“ Diese Lebensordnung ist 1mM kodıkarıschen erbandsrecht, In den
Konstitutionen und nachgeordneten Eıgenrecht SOWIE 1M Gewohnheitsrecht
der erbande geregelt.

654 CIC
33 SCHEUERMANN, Gutachten Z Ohn- bezw. Einkommensteuerpflicht VO. Ordensan-

gehörigen AU.S8 der Sıcht des kirchlichen Rechts: (1961) 140 —167., 144 Vgl DERS., Dıie
Ohn- bzw. Einkommensteuerpflicht Vo.  - Ordensangehörigen AUS der Sıcht des kıirchlit-
hen Rechts: AIkKR 130 (1961) 323-—354, 329
SCHEUERMANN, (Gutachten (Anm 33) 145; DERS:; Ohn- und Einkommensteuerpflicht
(Anm 55) 329 —330
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Unterscheidung einfacher ewiger un feierlich ewıger Profeß

Dıe och 1m konstitutive Unterscheidung von einfacher ewiger und
feierlıcher ewıger Profeß ist 1m ec| entfallen 1192 A be-
schränkt sıch auf dıe ormale Aussage der Bestimmung des „VoLum sollemne‘“‘:
dıe Anerken („agnitio“) UrCc| dıe Kırche als fejerlıch Ansonsten wıird
dıe feierliche Profeß nıcht mehr erwähnt. 668 SS und EIE eröifnen dıe

grundsätzliche Möglichkeıit der (0)8ührung des Rechtsinstituts der feierlıchen
ewigen Profeß in den Konstitutionen, vieltTaCc) 1m Bereıch der IMONa-

stisch-kontemplatıven erbande eDTauUC emacht WIrd. Jedoch könnte eın
Verband seıne Profeß auch als monastısche, benediktinısche., klarıssısche oder
karmelıtische Profeß bezeichnen, da 1er der Autonomıie weitgehend Raum

gewährt ist.“ d e O
Die einfache ewıge und dıe fejerlıche ew1ge Profeß unterscheıden sıch in der

„CAPAaCLLAS acquirendi el pnossidendt”, ıIn der ErwerDbs- und Eigentumsfähigkeit.
Mıt der feierlıchen ewıgen Profeß wiıird der Relig1i0se vermögensunfähıg. Dies x
bedeutet, daß aufgrund der Verzichtserklärung gemä 668 CI© nıcht
mehr nhaber se1nes Privatvermögens iıst Es bedarf jedoch eiınes Übertra-
gungsaktes der einzelnen Vermögensgegenstände, dıe Zielvorgabe des ka-

nonischen Rechts verwirklıchen. Deshalb ist dı Verzichtserklärung ıIn einer
nach Möglichkeit „qQUANTUM fier1 potest“) auch VOT dem weltlichen(gül-
tıgen orm eısten. Dıiese FOrderung des gesamtkirchlichen Gesetzgebers

dıe jeweılıge staatlıche Rechtsordnunknüpft als Sos „Jex canonizata“
fähigkeıt nıcht berührtIIies gılt nıcht für dıe ew1ge Profeß, dıe dıe Vermögens

Vermögensrechtliche Verzichtserklärung

uch während der auer der zeıtlıchen Profeß bleıibt das PrivatvermöOgen
Denn das berechtigte Mitglied verzıch-verändert 1im Eıgentum des Mitglieds.

tet nıcht auf das Eigentumsrecht, sondCIMn auf das freıe Verfügungsrecht ber
dung dürfen Verfügungen NUuI mıt Er-

das E1ıgentum. Während der Profeßbin
aubnıs des Höheren Oberen vorgenomMmMTEN erden.” Wer aber aufgrund des

ONa SUA) verzichtenKıgengepräges des Verbandes ganzZ auf se1n ermögen

35 DiIe rühere Rechtswirkung der felerlıchen Profeß als trennendes Ehehindernis ist ıIn
n worden. Vgl uch BEYER, De OVO

1088 CI auf jede Art VO  — Profeß ausgedeh
ru. odales quaesita el Adubia solvenda: Per

IUFre CLFrCAa viıtae consecralae instituta el
529 LD AMMERTZ, Mönche Un Nonnen ıIm

MCL /3 (1984) 411 — 450; 524 554, hıer Ausführlich uch Com-
kırchlichen Gesetzbuch: Milnfo 35 (1983)

muniıcatıones 1 (1985) 120=132
rauf hın, daß In den modernen onastı-

BEYER, De OVO Iure (Anm 35)) 429, welst da
hr abgelegt werden und daß dıe ewıgen,schen Verbänden keıne feijerlıchen Gelübde Verbandes. Im übrigen AaUSs-

einfachen Gelübde ausreichen für dıe Monastizıtät eınes
UNrTIC| MENGES, Monialıs Eıin unbestimmte Rechtsbegriff. Eıne rechtssprach-
lıche Untersuchung auf Grund des 983. München 1991, Dıs masch..,

&7 SIEPEN, Vermögensrecht (Anm S) IO 2230

181



muß, W1e 1eS$s be1ı der teiıerlichen Profeß der Fall Ist (c 668 Satz CIC)} oder
gemä dem Eıgenrecht mıt Erlaubnis des Vorstehers teılweise oder Sanz VOI-
zıchten ll (c 668 Sa17 CIC): hat och VOT der ewigen Gelübdeablegungdiesen Verzıcht (renuntiatio) elısten. DIe och In Ca  S 581 VOT-
gesehene 60-Tagefrist ist weggelallen. Diıeser Verzicht, der mıt der Ablegungder Profeß wırksam WIird, bedeutet die Übertragung er gegenwärtigenVermögenswerte. Wıe und In welcher Orm dies geschehen hat, g1bt der
GTE nıcht Er verweiıst vielmehr auf das staatlıche CC Der kodikarisch
verpflichtende Vermögensverzicht soll geleistet werden, daß dieser rechts-
geschäftlıche ach staatlıchem SC Wiırkung erlangt. Deshalb wırd ST
ach der feierlichen Profeß Urc. rechtsgeschäftliche Handlungen E&  M-
INnen

668 CIE nthält keıne Bestimmung darüber, WC das Priıvatvermögenübertragen ist Der Religiose ist deshalb nach kodikarischeme in der
Wahl des Begünstigten frel. Er ann das Vermögen Drıtten W1e seinen An-
gehörigen, aber auch dem Verband übertragen.“ Das Eıgenrecht kann abwe!l-
chende Normen Schaliten W1Ie dıe Bestimmung eines Verzichtes ausschlıeßlich
zugunsten des Verbandes Soweıit während der zeıtlıchen Profeß eıne Vermö-
gensübertragung stattfindet, empfiehlt JORDAN HITE eine getrennte Anführungbzw. Buchhaltung ZUT Identifizierung.”

Die Lestierpflicht
ach 668 Satz CIC Ist DIsS spatestens VOT der ew1gen Profeß eın ach
den Vorschriften des weltlichen Rechts wirksames Jlestament errichten.
Der Professe ist nach kanonıiıschem eCc VOT der ewligen Profeß och testler-
Lählg; danach verliert dıe kanonische Jestierfähigkeit.

HIT Die vollberechtigte Mitgliedschaft
Wesen

Miıt legung der ew1gen Profeß wırd dıe vollberechtigte Miıtgliedschaft be-
ründet. Das ıtglie hat alle Rechte und ıchten se1nes Verbandes gleich-berechtigt mıt den anderen Miıtgliedern inne. Der E1ıgentums- und Erwerbs-
unfähigkeit nach kanonischem e C 668 ÖS und CIC) steht der
Unterhaltsanspruch des Relıgi10sen für die Dauer der Zugehörigkeit seinem
Verband gegenüber (c 670 Dieser besteht AdUusSs Nahrung, eıdung,

38 SIEPEN, Vermögensrecht (Anm IS) 236
HITE, Obligations an Rights (Anm 28) 503
KRIMMEL, Rechtsstellung (Anm Z S: SIEPEN, Vermögensrecht (Anm 13) Z
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Wohnung und Versorgung in gesunden und kranken agen auf Lebenszeıt. SO-
weıt der Religi0se vermögensfählg Ist, kann 1gentum erwerben. anche
Verbände sehen VOIL, da Taschenge ZUI freien Verfügung erhält

Der Erwerbsverzicht auf künftiges Vermögen
uch WEeNN eın Religi0se vollständıg auf se1ın Privatvermögen verzıchtet und
nach 668 Satz CI dıie FErwerbs- und Eigentumsfähigkeıt verlıert, kann
CI dennoch UrC| Rechtsgeschäft un ebenden oder UrC| Verfügung Dunrı1t-
ter VO  S es ermÖögenswerte erwerben. 668 Satz CIC regelt,
daß dıese Vermögenswerte dem Verband zulallen. Im Gegensatz 668
SI6 bestimmt 668 CAC. daß jeglicher personenbezogene Erwerb dem
Verband ufällt In Verbänden. dıe einen Verzıicht auf das eigene Vermögen
vorsehen, sollen alle ach der Profeß zulallenden Vermögenswerte dem Ver-
band ehören.

Fehlende vermögensrechtliche Rechtswirkung der Profeß
IM staatlichen Rechtskreis

Die eingangs erwähnte pannun zwischen kirchliıchem und staatlıcheme
kommt ıIn dem Bereıch der Würdigung der Profeß ZUr vollen Entfaltung; denn
dıe Bundesrepublık Deutschland erkennt dıe Rechtswirkungen der Profeß
nıcht Diese zıieht keıne zivilrechtliche Wırkung ach SIC DIie staatsrecht-
1C| und zivilrechtliche tellung der Professen wiıird UrCc! die Inkorporatiıon
nıcht berührt.“ Dıe ubtiıle Unterscheidun VO ewı1iger und fejerlıcher Profeß
1mM kanonıschen ec ist staatskirchenrechtlıch ohne Belang.

41 das „„Hummel l“ -Urteıl des BG  H VO 1974 128/72): NJIJW 197/4, 904:
11875 216 —325 rteıl des OLG Bamberg VOIMN 1959 (2 56/59): Kırchk 57

TD Vgl uch den 99-  ater Rupert ayer-Beschluß des München (Nachlaßge-
158 (1989) 565 5/0, In dem dıe IM-richt) VO 1989 (94 VI 11486/88): AfkKR
Vermögensrecht (Anm 2 RNt1atıo als lestament anerkannt wurde. SIEPEN,

47 VOLL, HdbBayStKirchK, München 1985, 391 SIEPEN, Vermögensrecht (Anm 168)) Z
Anderer Ansıcht ist HEGEMANN, Lur rage der bürgerlich-rechtlichen Wirkung der Or-

1175 der ıne Rechtswirkung des Pro-densprofeß: AfkKR 131 (1962) JS 1eTr
hınaus uch 1m staatlıchen Bereich De-feßvertrages über den innerkirchlichen Bereıch

daß Z7Wal dıe kirchliche undjaht Seiner Argumentatıon ist entgegenzuhalten,
staatlıche Rechtsordnung als autonom gleichrangıg erachtet, ber dıe staatlicherse1ts
eingeschränkte Geltung des kanonıschen Rechts in Abhängıgkeıt Verfassungsprinzl-
pıen des Grundgesetzes außer acht äßt.

der feijerlıchen Profeß mıt dem kanon1t1-Fraglıch scheınt ber auch, ob dıe Rechtsfolge
Wenn 6685 (AC nämlıch feststellt, daß alles, Was

schen Recht selbst vereinbar SIN
der Relıgi0se erwirbt („acquirit“), de Verband zufällt, ann se dıese Norm dıe 49

pDacıtas acquirendiı 66 des Religiosen notwendıg OTa Dıie Rechtsfolgen eıner eijerl1-
hen Profeß nach 668 CI sehen ber gerade VOI, daß diese 5° Capacıtas acquirendt”

len Verlustes abzuwendeN, hılft sich
wegfällt. Um dıe nötıge KOonsequenz des finanzıe

rband zufallen soll ährend mMan 1m
668 Satz CC amılt, daß es doch em Ve

Verbandes (mittels des elı-
Fall des 668 CI VO'  — einem Durchgangserwerb des

Direkterwerb VOIL. Da 1m Be-
g10sen) sprechen kann, läge ach 668 Satz CI e1in
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() Erwerbs- und Vermögensfähigkeit
Während feierliche Professen nach kırchlichem e gänzlıc erwerbs- und
vermögensunfähıg sınd, Ist 1mM staatlıchen Rechtskreis der Bundesrepublikeutschlan eıne andere Bewertung vVOTSCHOMMECN. Dıe Miıtglieder sınd hler
nıcht qals Erwerbsorgane ıhres erbands anzusehen, sondern S1e werden
vermögensrechtlıch W1IEe jeder andere Staatsbürger behande und bleiben
er vermögensfähig.
Eın Vertrag, der eiınen Verzıcht auf künftiges Vermögen ZU Gegenstand hat,WIEe dıies be1l der feierlichen Profeß der Fall ist, ist ach 31() BGB unheılbar
nıchtig, da INan den Betroffenen nıcht eıner finanzıell unsıcheren Zukunft mıt
Folgen Tür den Sozlalstaat aussetzen möchte. ach den otıven des (Ge-
setzgebers äßt sıch feststellen „Eın Vertrag, ÜUTe den sıch Jemand verpflich-GL, seın künftiges Vermögen einem anderen übertragen, verstößt dıe
OITentilıche Ordnung, welche nıcht zuläßt, daß Jjemand sıch gewissermaßen Se1-
INGT: Erwerbsfähigkeit begıbt und damıt zugle1c en Antrıeb ZU Erwerbe
verlıert.‘“*

310 BGBR ist eıne Konkretisierung des Art 14 Abs Die darın enthal-
tene E1ıgentumsgarantie Za den Tür alle geltenden Gesetzen, hınter dıedas kırchliche Selbstbestimmungsrecht AaUus Art 140 1Vm Art 137 WRV
zurücktreten muß In diıesem Bereıch nämlıch sınd dıe Rechte des Gelobenden

reich des hler tangıerten kırchlichen Vermögensrechts die staatlıchen Gesetze für dıeGültigkeit der Rechtsgeschäfte beachten sınd (vgl Z 668 4‚ 1290 GIC), müßteder feierliche Professe Jjedesmal als Stellvertreter se1Nes Verbandes auftreten, IntTemdem Namen. Dies ist eın VO kodikarischen Verbandsrecht nıcht gewolltes rgeb-
Darüber hınaus und sınd dıe vVermÖO
NIS Diese Kompetenz raäumt das kanonische Recht 11UTr den Verbandsoberen eın!

gensrechtlichen Folgen der feierlichen Profeßkırchlicherseits ann doch NIC. enehm ıIn Staaten Y dıe dıe Kechtswirkungen uch 1Imweltlıchen Bereıch anerkennen, WIE in ÖOsterreic „Wenngleich dıe felerlichenGelübde 1m kırchlichen Bereıch ihre vollen Wırkungen entfalten, ist doch UrC!höchstkirchliche Maßnahme sıcher
en
geste daß diese kanonischen Wiırkungen nıchtuch Im zıvilen Bereich Platz greif (ST. HAERING, Vermögensrechtliche Aspekte derSatzungen der Österreichischen enediktinerkongregation, 1n Administrator DO-Oeconomus Lamquam Paterfamilias. Festschrift für Sebastıan Rıtter ZAUNGeburtstag. Hrsg. Hans Paarhammer. Ihaur 1987, 243

der Kongregation für dıe Ordensleute und Säkularinstitut
—253, 245) Vgl das Reskript
VO Julı 1974 AfkK 14422 mıt Anmerkung VO  S PRIMETSHOFER, Feierli;hes Armutsgelübde Un al-liche Erbfähigkeit: AKR 214 —279, 214 —278), verlängert Januar 1984ÖOAKR — 364) Eıner Entfaltung dieser Rechtsfolgen NUr 1mM kırchlichen Be-reich mu sıch Jedoch dıe Erwägung entgegenhalten lassen, daß der Vermögenserwerbdoch grundsätzlich 1mM staatlıchen Bereich anfällt Welche kanonistische Bedeutungkommt Iso dem Vermögensverzicht 1mM innerkirchlichen Bereıch Z der 1im sStaatlıchenN1IC| anerkannt der nıcht gewollt ist?

43 (GJRAUER, Das katholische Ordenswesen ach bayerischem Staatskirchenrecht, Kemp-ten 1910. S: ZUT Frage des 310 BGB ausführlic ERLER, KRechtsgutachten zZUur rage,wenm die Nutzungsrechte den Werken der Or ensschwester Maria Innocentia (Berta)Hummel zustehen. 16 (1975) 295 — 315, 1er _-
Motiıve ZU Entwurf des BGB Z 1898 186
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A
auch als Staatsbürger berührt Aus dıesem TUN:! kann die kodikarıische F 7Rechtswirkung der felerlıchen Profeß staatlıchen Bereıch nıcht beachtet
werden. I diese staatsrechtliıche Problematik berücksichtigt auch der odex,
WEeNN Z und 668 CI auf dıie Vornahme der Rechtsgeschäfte mıt
Rechtswirksamkeıt ı staatlıchene

Verwirklichung der Zielvorstellung des 068 un staatlichen
ecCi

Dıie uneingeschränkte Vermögensfähigkeit des Professen bedeutet aber auch,
da der Lage ist, dıe Übertragung SCINECS Privatvermögens qauf den Ver-
band gemä kanonıschem Recht ı rgebnıs vollziehen45 Da die Profeß
keine echtswırkungen staatlıchen Bereıch nach sıch zieht 1ST zunächst C1IN

Verpflichtungsgeschäft als Kechtsgrun: Tür dıe Vermögensübertragung abzu-
schlıeßen aliur kommt CIn Schenkungsvertrag gemä 516 Abs BGB
Betracht Urc deneVertragspartner sıch sınd daß dıe Zuwendung
unentgeltlıc. dıe Schenkung unbedingt erfolgt 1ST und auch dann Geltung hat
WCNN dıe /ugehörıigkeıt ZU Verband gelöst wırd Der Schenkungsvertrag IST
gemä 518 Abs Satz BGB notarıell beurkunden Der Mangel der
Oorm wırd Urc dıe Bewirkung der versprochenen Leıistung eheılt ($ 518
Abs BGB) Urc! den Vollzug des entsprechenden dınglıchen Vertrags
Forderungen werden mıt Abtretungsvertrag auf den Gläubiger
übertragen ($ 308 Sat7z BGB) Zur Übertragung des Eigentums he-
weglichen acC. sınd inıgung und ergabe ($ 90729 Satz BGB) DZW ber-
gabesurrogate (S$8 93() it BGB) erforderlıch Dıe Übertragung des Eıigentums

Grundstück der Rechte Grundstück erfolgt Urc
Auflassung ($ 9725 BGB) und Eıntragung der Rechtsänderuneg ı das rund-
Dbuch ($ 873 1Vm S77 BGB)

Die Testierfähigkeit
ach staatlıchem CC bleıibt der Professe auch ach der Profeß testierfähie 46

Er kann ach SCINCIN elleDen oder mehrere en estimmen Ver-
mächtnisse aussprechen eiCc 47

Ausscheiden Mitglieds W dem Verband

Die vermögensrechtliıche tellung Jjedes Miıtglıeds ist be1l SCINCIMH Ausscheıden
besonders brısant Da Regelfall das Gemeinschaftsleben und CIM en
nach den evangelıschen Räten personal VO  — dem Ausscheidenden nıcht länger

RÜFNER, VATI vermögensrechtlichen Stellung der Ordensleute ach dem staatlichen
Recht der Bundesrepublik Deutschland: (1974) 5()= 66, 61
VOLL.: HdbBayStKirchR (Anm 42) 301
PRIMETSHOFER, Ordensrecht (Anm 4) 141
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innerlich vollzogen und mıtgetragen wırd. wırd das geistlıche en 1m
nachhineın meıst dem Blıckwinke monetarer Ansprüche esehen. In
dieser konkreten Sıtuation erwelıst CS sıch, ob dıe vermögensrechtlıche Stel-
lung des Miıtglieds für dıe auer seıner Verbandszugehörigke1 richtig bewer-
tet wurde oder nıcht

nier dem UuNgCHAUCH Oberbegrı des Ausscheıi1dens wırd nachfolgend
hinsichtlich der verschliedenen Stufen der Lockerung der Mitgliedschaft
terschlieden: Beurlaubung, Exklaustration und Exkorporatıon.

Ausscheiden des teilberechtigten Mitglieds

Teilberechtigte Miıtgliıeder können jederzeıt den Verband freı verlassen SOWIE
entlassen werden. ufgrun des SCATL  IC abgeschlossenen Ausbildungsver-
LTages en S1e keinen Nspruc auf Entgelt irgendwelcher Art oder Auf-
wandsentschädıgung. Umgekehrt ann auch der Verband keıne Forderungen
für eıdung, Nahrung oder Ausbıildung eltend machen.

Beurlaubung
en den evangelıschen Räten ist das Gemeinschaftslileben e1in wichtiger
Grundpfeiulker geistliıchen Lebens (vgl 602 und 607 CIC) Der CI sıeht
VOT, daß diese „vıta COMMUNIS“ In der Jjeweılıgen Nıederlassung verwirklı-
chen ( 665 CIC) und eiıne Abwesenhe1 grundsätzlıch nıcht gestattet ist
Von dieser Verpflichtung g1bt eıne 1imc vorgesehene Ausnahme: dıe
Beurlaubung.” Das Gemeinschaftsleben ist keın absolutes Es g1bt vier
Ausnahmegründe, VO  ; denen der Gesetzgeber rel benennt: Genesung VoNn
eıner Krankheıt, Studıum, usübung des Apostolates 1mM Namen des Verban-
des.” In dıesen Fallgruppen kann das berechtigte oder vo  erechtigte Miıt-
glıe auf unbestimmte Zeıt bıs ZUILI zeıtliıchen Beendigung der ufgaben oder
Notwendigkeıt außerhalb des erbands en der Voraussetzung, daß
der Vorsteher mıt Zustimmung se1nes Rates diese Abwesenheır genehmıigt.

Als Quelle 665 @( ist neben Cal 606 das Pastorale
VO { 1963 I7 (AAS f das eskrıpt ( um admotae VoO J7 1964
(AAS 59 1967| 334 —378), das Dekret der Religiosenkongregation VO 31 1966 (OK

191—-193) SOWIE dıe Instruktion Renovationıis CAUSUM. (AAS 61 103 — 120)
zusehen.
HITE, Obligations an Rights (Anm. 28) SOL, unterscheıdet dıe gewöhnlıche kurzfristige
bwesenheıt VO  — der außergewönlıchen langfristigen Abwesenheıt, dıe 665 IC
gelt.
Der Ansıcht SEBOTT. Das Neue Ordensrecht, Kkommentar den anones 573—746
des( Iurıs Canonıi1cıl, Kevelaer 1988, IS wonach „Krankheıtsfall. Studıen. Aus-
übung des Apostolates” nıcht unter des 665 CC fallen, ann NnıC gefolgt werden.
Vıiıelmehr rechtfertigt diıese Irı1as ıne unbegrenzte Abwesenheıt, Was der „gerechte
Grund“ der Ja einen anderen Inhalt haben mMuUu. nıcht VEIMAS.
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Im Bereıch der Nonnenverbände pıelen dıe krankheitsbedingte und ausbıl-
dungsbedingte Abwesenhe1r eıne rößere als dıe apostolatsbedingte
Abwesenheıt
uch psychısch labıle oder kranke Miıtglieder können WECNN CS eıner gesund-
heıtlıchen Stabıilısıerung 1eNI1C| ist eıne unbestimmte Zeıt außerhalb der
Klausur verbringen. 665 Satz CAC pricht VO  S ‚Caus infiırmitatis
randae‘*‘. Dieser lateinısche USdTuC ist weıter als der deutsche Begrıff der
Krankheıt er der Gesundheıt). Psychısche Erkrankungen werden vielTacCc|
auch UrCc| dıe Vermittlung der Eıgenständigkeit In der Welt. bedingt Urc -
nanzıelle Unabhängigkeıt und Arbeıtsleistung Entgelt gelindert. uch
hıer gılt der Girundsatz: „Nemo potest ad ımpossıbıle obligarı“.” Der rank-
heıtsfall ist In den Konstitutionen regelmäßıig vorgesehen.
Die vierte Fallgruppe ist nıcht konkret benannt:; vielmehr ist SCNAIIC Von

„lusta Causa  c dıe ede Be1l Vorliegen eines gerechten (Jrundes kann der
Höhere CTE mıt Zustimmung SeINES Rates eıne Abwesenhe1 DIS einem
Jahr gestatten. Eın olcher gerechter TUN:! wırd gelegentlıch darın gesehen,
daß einem ıtglıe dıe Erlaubnıs erteılt wırd, HIS einem Jahr außerhalb des
Verbandes eben. se1ıne erufung überprüfen,” ohne daß der Weg der
Exklaustration beschrıtten wIrd. ach KRIMMEL ist dıe Beurlaubung der Ex-
klaustratıon vorzuziehen. Mußßß dıie Jahresfris überschrıtten werden, ist dıe
zuständıge verfassungsrechtliche Autorıtät erlängerung anzugehen.
Diıe Beurlaubung ZUT Überprüfung der eigenen erulung sollte 1Ur den voll-
berechtigten Miıtgliedern ewährt werden. Zeıtlıche Professen können und
sollen iıhre erufung 1mM Verband feststellen oder austreten (c 688 CIC)
ach 665 CI steht das CC ZUr Beurlaubung der verbandsınternen
Autorıtät Der Höhere ere kann mıt Zustimmung se1nes Rates VOoONn der
VerpflichtungZ Gemennschaftsieben entbinden. In Anbetracht des kodıka-
rischen Sonderrechts für Nonnen, insbesondere der Klausurbestimmungen,
stellt sıch die rage, ob das Rechtsinstitut der „absentia OMO  6 auch auf Non-
1CN und ihre erbande anwendbar ist oder nıcht Dıe Beurlaubung ist auf
Nonnen anwendbar, WECNN dıe Vorsteherin dıe efugn1s hat. VOIN der (Gemeıin-
schaftspflicht entbıiınden. ach dem Wortlaut VOIN 665 CIC kann dıes
bedenkenlos bejaht werden. raglıc ist jedoch das Verhältnis der Beurlau-
bung den Klausurbestimmungen. Diıe päpstlıche Klausur (c 667 IO
dıe nach WI1Ie VOT praktısch Urc dıe Instruktion Venuite Seorsum:° geregelt

Reg 1UT. In NI
SIl BEYER, Le droit de Ia ViIe CONSACFEE, Commentaıre des CAanOoNS 607 —746, Instıtuts el SO-

cCIetes, Parıs 1988, 135 HITE, Obligations and Rights (Anm. 28) SOM erwähnt daneben
uch noch dıe orge en erkranktes Familienmitglıed.
KRIMMEL, Rechtsstellung (Anm 27)
Instruktion Venıite Seorsum VO I5 1969 AAS 61 (1969) 674 — 690
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wırd,” sıeht eıne solche efugn1s nıcht VOTr.” Be1l der konstitutionellen Klausur
varııert der Regelungsgehalt VON Verband Verband Soweıt eıne 665 CT
entsprechende ompetenz In den Konstitutionen vorzulinden Ist, kann die
Beurlaubung auf dieser Rechtsgrundlage erfolgen. Eın Aufenthalt außerhalb
der Klausur AUS einem schwerwıiegenden Tun ist be1l einıgen Nonnenver-
bänden auf dre1ı Monate beirıistet. Die zuständıge Aufsıchtsinstanz, nämlıch
der Diözesanbischof be1 Einzelklöstern nach 615 I® der Regularobere
beım Regularverband SOWIEe der Verbandsobere beım Verbandskloster, kann
eıne darüber hinausgehende Erlaubnis bIs einem Jahr erteılen.

DiIe eNnlende egelung des 665 CI In den konstitutionellen Klausurbe-
stımmungen ann aber nıcht dazu führen, daß S1e nıcht anwendbar ist 665
CIC grenzt seinem Wortlaut nach Nonnen nıcht AU  N DIie Rechte und ıchten
der konstitutionellen Klausur ergeben sıch AUS der sekundären Rechtsebene,”
während dıie der päpstlıchen Klausur der primären nNnistammen FEıne uneıln-
geschränkte Kompetenz W1e In 665 GIC: die sıch AUSs dem primären ec
erg1bt, kann nıcht Urc ichten, dıe der sekundären Rechtsebene entstam-
INCIL, eingeschränkt werden. Dies gılt erst recht, WECNN der Regelungsgegen-
stand 11UT miıttelbar In einem Zusammenhang steht. Ferner ist 18 @S be-
achten, der eiıne CHNEC Auslegung ordert für Gesetze, dıe dıe freıe usübung
VO  z Rechten einschränkt. Diıe Klausurgesetzgebung für Nonnen schränkt dıe
Rec  ıchen Befugnisse der Vorsteherin e1n, da S1e wenıger Vollmachten hat als
der Vorsteher eınes Mönchskonventes oder dıie Generaloberın oder Provın-
zialoberıin e1INes Schwesternverbandes. Da 665 @i(® keine ausdrückliche
anderweıtige egelung für Nonnen vorgesehen hat, ist dıese Vorschrift auch
auftf Nonnenverbände anwendbar. /£u beachten ist Jedoch, daß die zeıtliıch De-
grenzte egelung des gerechten CGrundes ın den Konstitutionen auf TEeEI MoO-
ate eiıner rechtlich verpflichtenden Selbstbeschränkung und -bindung

Der Beurlaubte wırd LL1UT VO  — der Verpflichtung des Gemeımninschaftsiebens ent-
bunden Ansonsten bleibt se1ıne Rechtsstellung unverändert: Das vollberech-
tıgte ıtglie behält seıne aktıven und passıven Kapıtelsrechte. Es ist er
darauf achten, daß ıhm die Ladung einer Wahl zugestellt wırd.” DS Be-

egen dıe Weıtergeltung VO  —_ der Instru  10N Venite Seorsum: SCHWENDENWEIN, Das
Neue Kıiırchenrecht. Gesamtdarstellung, Giraz-Wıen-Kö6öln 1983, AT SEBOTT, Das Neue
Ordensrecht (Anm 49) H Unsıcher: PRIMETSHOFER, Ordensrecht (Anm 4) 137/.

55 BEYER, Le droit de Ia VIie CONSAacCree (Anm 51) 139 Vgl uch VÖLLER, Zeitliche
(Gelühde und Leben außerhalb der Gemeinschaft des klösterlichen Verbandes. K
(1970) 336 — 349, hıer 347 Anm /7/u den Vollmachten aUus der Instruktion Renovatıo-
NLS CUUSUAM hınsıchtliıch der Anwendung auf Nonnenklöster verneınt dıe Zuständig-
keıt der Nonnen hne päpstlıche Klausur, da S1e keıne (Generaloberın en Diese AT
umentatıon übersieht Jjedoch, daß dıe Vorsteherıin der Nonnen OÖöhere Oberın und
somıt rechtlich der Generaloberin gleichgestellt ist

56 7Zu der Unterscheidung VO  — prımärem und sekundärem ec vgl AÄAYMANS MÖRSDORF,
KankR (Anm DA

166 Vgl PRIMETSHOFER, Ordensrecht (Anm 4) 135
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*.  7 A O
urlaubte iIst dıe Gelübde SOWI1e die Konstitutionen und Satzungen des In-
stituts gebunden mıt Ausnahme Jener, dıe mıt seinem derzeitigen Status nıcht
vereinbar Sınd (z Klausur, gemeInsame Gebetsübungen).‘“
Im Gegensatz ZUTI Exklaustration bringt dıe Beurlaubung keiıne Lockerung der
Gelübdebindung mıt sıch.” Es 1eg keine rechtlıche. sondern 11UT eine aktı-
sche Irennung VO Verbandsleben VOT mıt vorübergehender Lockerung der
Gemeinschaftsverpiflichtung.” Diese Grundstellung des Beurlaubten ist SINN-
voll, WENN e sıch dıe Beurlaubungsgründe Krankheıt, tudıum und ApOoO-
stolat handelt In dem Fall der Beurlaubung ZUT Überprüfung der eigenen Be-
rufung bedarf S1e jedoch bestimmter odıfıkatiıonen
DDa der Beurlaubte nach kanonıschem SC vollberechtigtes ıtglıe se1ines
Verbandes ist, seınen Verpflichtungen hınsıchtlich der Gelübde Sireng er-
1eg und ZU JIragen des Ordenskleides verpflichtet ist, paßt diese Od1KAarTIı-
sche Vorgegebenheıt nıcht der personalen Sıtuation, In der sıch Jjener euUr-
laubte efindet, der se1ıne erufung überdenken möchte. Gerade dieser
TUN:! macht CS ZUT Klarstellung notwendig, nıcht L1LUT eınen räumlıchen ADb-
stand ZU Verband en Es muß auch eın TeC  ıcher Abstand geschaffen
werden, damıt der Beurlaubte In freiıer Entscheidung „1IN der elt“ frei
en kann.

Um der Berufungsprüfung dıenen, ist CS angebracht, mıt dem Beurlaubten
eine Vereinbarung dahıngehend reifen, daß für dıe Dauer der Beurlau-
bung dıe Kapıtelsrechte ruhen. uch sollte VON der Pfliıcht, dıe Or-
denskleidung tragen (vgl. 669 CIC), entbunden werden. eICAHNES gılt
VON der Brevılerpflicht. Das Armutsgelübde ist den veränderten Umständen
AallZUPaSsSCH. /war SCcChulde der Verband jedem vollberechtigten ıtglie Un-
terhalt, aber dıe Überprüfung der eigenen erufung ist LLUTr Sınnvoll, WECNN sıch
der Beurlaubte selbst seıinen Lebensunterhal müht, der tellung
möglıchst nahezukommen, die iıh nıcht 11UTr finanzıell unabhängıg VO Ver-
band werden Läßt, sondern auch In dıie Sıtuation bringt, ın der dıe anderen
Glieder der Kırche en Deshalb ist abgesehen Von eiıner anfänglichen
Starthilfe VO  — eiıner monetaäaren monatlıchen Unterstützung grundsätzlıch ab-
zuraten.“ Wenn dıe Umstände eıne Unterstützung erforderlıich machen, ist
diese 1m Wege e1Ines Darlehens gewähren. DIe Rückzahlung wırd hınfällıg,
WENN der Beurlaubte VOT oder be1l Fristablau: zurückkehrt S1e wird fällıg,
WECENN A4Uus dem Inkorporationsverhältnıs ausscheıdet. uch WENN eın AT-
beıtsverhältnis eingegangen wurde, Sschulde das ıtglıe seinem Höheren
Obern Rechenschaft ber die Einkunftsverwendung. Eın Vertragsschluß ZWI-

58 PRIMETSHOFER, Ordensrecht (Anm 4) 136
Vgl HENSELER, Bl (Anm 4) 665, SOWI1e 686,
SIEPEN, Vermögensrecht (Anm S 240

61 Vgl uch KRIMMEL, Rechtsstellung (Anm 200 der darauf hinweıst, daß dıe abwesende
UOrdensperson für ihren Unterhalt selbst SOTSCH muß Ahnlıch SIEPEN, Vermögensrecht
(Anm 13) 240
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schen dem Verband und dem Beurlaubten ist rıngen anzuraten, und ZWAaAl In
kanonıscher und zıviler Hınsıcht. Er sollte AUs ZWel getrennten Dokumenten
bestehen und Regelungen enthalten ber Ordenskleıd, Gebetsverpflichtung,
Stimmrecht, go1Ss finanzıelle Unterstützung 1m Wege eINESs Darlehens oder f1-
nanzıelle Freistellungserklärung und versicherungsrechtliche Fragen.

FExklaustration

„Unter Exklaustration versteht INan dıe zeıtweılıge Aussonderung eINeESs Pro-
fessen mıt ewıgen eIu  en AUS dem Ordensıinstıitut, verbunden mıt eıner teıl-
welsen Lockerung der Gelübdebindung und der iıchten gegenüber dem In-
stıitut. °°° Unter gegebenen schwerwiegenden Gründen sıeht das (Jesetz In

686 Gc VOlL, daß eın Relıg10se für eıne befrıistete Zeıt VO  = dre1ı Jahren
exklaustriert werden kann. Miıt einem Exklaustrationsiındult wırd das echtlı-
che Band zwıschen Relıgiosen und Verband dahingehend modifizıert, daß für
dıe vorgesehene Dauer eıne Aufenthaltsberechtigung außerhalb des Verban-
des egeben wIird unter Modifizıerung der Gelübde der Armut und des (Je-
horsams (vgl 68 / Satz CIC) Der Religi0se ble1iıbt ZWal ach W1e VOI SEe1-
11C Verband inkorporIert, verhert aber Tür dıe Dauer der Exklaustration se1InN
aktıves und passıves Stimmrecht (c 6857 Satz CIC)
DIe veränderte Rechtsbeziehung der Exklaustration kann grundsätzlıch auf
dıe Inıtıatıve des Relıgiosen selbst oder des Verbandes herbeigeführt werden.
Die beıderseıitige Zuständıigkeıt erg1bt siıch auch daraus, daß dıe Mıtghedschaft
In einem Verband UrCc! eın vertragsähnlıches Verhältnıs zustande kommt
Deshalb muß W auch den entsprechenden Parteıen zustehen, das Vertragsver-
hältnıs äandern. Da dıe Profeß NIC 11UT eine Inkorporatıiıon In einen Ver-
band ZUT olge hat, sondern dem Versprechenden einen bestimmten anı In
der Kırche einräumt, muß aufgrun der statusbegründenden Wırkung dıe
verfassungsrechtlıche Autorıität ogrundsätzlıch be1l der Veränderung dieses Si9=
LUs mıtwırken (d der Apostolısche oder der Dıiözesanbischo(f).
Wiırd der Exklaustrationsantrag VO Relıgi0sen gestellt, spricht INan VON der
freiwilligen oder erbetenen Exklaustration. Das eCc des Verbandes., eın Mit-
glıe auszuschlıeßen, wırd als zwangsweise auferlegte Exklaustration bezeıch-
net Das eiıne ist eın Indult., das andere eine Auflage, ZWaTl keıne Strafe, aber
doch eiıne schwerwıiegende Dıszıphnarmaßnahme.
on der Begrıff der „exclaustratio IıMDOSLA” ze1gt, daß das Rechtsverhältnıis

oder ohne den ıllen des Relıgi0sen geänder wurde. Der (AC sıecht 1ın
686 VOI, daß für dıe der auferlegten Exklaustration ausschließlic!

dıe verfassungsrechtliche Autoriıität zuständıg ist Be1l einem Verband dıöze-
Rechts ist der Dıözesanbischof zuständıg, be1l einem Verband St-

PRIMETSHOFER, Ordensrecht (Anm 179
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lıchen Rechts der Apostolısche Diese Zuständigkeıit hat seinen TUnN:!
ıIn dem Rechtsschutz des betroffenen Miıtglieds, da dıe „eXClaustWatio IıMDOSLtA“
Zwangscharakter besıtzt.®

Für dıe erbetene Exklaustration Ist erstmals 1Im (AC dıe verbandsıinterne Au-
torıtät zuständıg: ach 686 CI der oberste Leıter mıt Zustimmung Se1-
NCcsSs ates ach Cd  S 638 WarTr ausschlıeßlic) die verfassungsrechtlı-
che Autorıtät zuständıg, unabhängıg VON der reC|  i1ıchen Qualität der
Exklaustratıon. Letztendlich wurde S1e In der Gewichtung Urc dıe /ustän-
digkeıt der verfassungsrechtlichen Autorıtät der Säkularisation gleichge-
stellt.“ Der höchste CN kann mıt Zustimmung selnNes Rates eın auf dre1
I0S befristetes Exklaustrationsindult erlassen. Eıne diese Zeıtspanne über-
dauernde Exklaustration In den Z/uständigkeıitsbereic des Apostolıschen
Stuhls
Von diesem (srundsatz stellt das kodikarısche Sonderrec: für Nonnen eiıne
Ausnahme dar. ach 686 CIC kann nıcht dıe Vorsteherin des Non-
nenklosters das Exklaustrationsiındult gewähren, auch nıcht eın Regularobe-
ICLI, sondern ausschheßlic der Apostolische
Der Exklaustrierte hat keinen Nspruc auft Unterhalt den Verband
Urc dıe Lockerung der Inkorporatıon erfolgt eine Anpassung der Gelübde,
insbesondere des Armutsgelübdes A die veränderte Lebenssıtuation (c 687
CIC) |DITS uiInahme einer Arbeıt Ist ıhm UzZzumutfe ach der herrschenden
He „verbietet nıcht 11UT dıe Bıllıgkeıit, sondern auch dıe Gerechtigkeıit, dem
Verband och obendreıin dıe Unterhaltspflicht auIiIzuDurden Eıner unbillıgen
Härte Ist Urc| dıe den Exklaustrierten offenstehende Möglıichkeit C
eugt, Jederzeıt, auch VOT Ablauf des ndults, 1n dıe Geme1inschaft und damıt
In dıe orge des erbandes zurückkehren können 65

Hıer Ist Jedoch berücksichtigen, daß 687 CIC VON der orge der Oberen
pricht Diese „Cura  .. bedeutet aber nıcht Sustentatıion, da dıe Gelübde der
veränderten Lebenslage angepaßt werden und eshalb eıne Erwerbstätigkeıit
VO Exklaustrierten möglıch wiırd. Dem Exklaustrierten ist jedoch eine ber-
gangshıilfe gewähren für dıe nschaffung VON Zivilkleidung, Möbeln Ere
iıne Grundabstimmung unier den Verbänden Wahrung der jeweılgen
Autonomie ist hıer angebracht, dıe Solidargemeinschaft der erbande
wahren und keine Ungleichbehandlung statuleren, dıe eventuell zıivilrecht-
ıch verfolgt werden könnte.

63} HENSELER, In ZLUFI E (Anm 4) 6806,
Can 638 Indultum anendı eX claustra, SZVe temporarıum, ıdest indultum
exclaustrationis, 1ve perpeluum, ıdest indultum saecularizationiSs, sola Sedes
Apostolica In religionibus IUFLS pontificıl dare potest, In religionibus IUFLS dioecesanı! etiam
loci Ordinarius.

65 KRIMMEL, Rechtsstellung (Anm. 27 mıt weıteren Nachweisen.
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Vermögen, das während dıeser Zeıt anfällt, gehört dem exklaustriıerten Miıt-
glied.” Dıe Früchte der Miıtgıift stehen dem Exklaustrierten da derjen1ige
darauf eın Anrecht hat, der für den Unterhalt aufkommen muß Während der
Dauer der Exklaustration ist 1€eS$ nıcht der Verband, sondern das ıtglie
elbst.”

Da dıie kanonıschen Rechtswirkungen 1mM staatlıchen Bereıch nıcht anerkannt
werden, haftet das exklaustrıerte ıtglıe für se1ıne Verbindlichkeiten selbst
Z Sicherheit und Klarstellung ist jedoch eıne entsprechende Klausel In
einem zivilrechtlich wıiırksamen Exklaustrationsvertrag aufzunehmen. uch
dıe Darlehensaufnahme eines exklaustriıerten Miıtglıeds be1l einer Bank oder
einem Drıtten ist nach 639 CI erlaubnispilichtig. diıese Vorschriuft
eingehalten wiırd, äng letztliıch VO  —_ dem Verhältnıs des Exklaustrierten ZU

Verband ab

Exkorporation
Unter dem Oberbegrıff Exkorporation ist dıe endgültige Beendigung des In
korporationvertrages zwıschen dem Verband und dem (ehemaliıgen ıtglie

verstehen. DDarunter fallen Austrıitt und Entlassung.
Von der Exklaustration ist der Austrıtt auc. Säkularısation) ach 691 CIE

unterscheıden. Er ist OE während bestehender Gelübdebindung auf Be-
treıben des Professen erfolgte Dıspens VO  — den eIu  en und dıe Beendigung
der dadurch bewiırkten Inkorporatıion...‘“® DIe Säkularısatiıon bewirkt eıne
dauerhafte und endgültige rechtliche LÖsung des Inkorporationsvertrages.
„Entlassung bedeutet den VO  — der zuständıgen kırchlıchen Autoriıtät aufgrun
kanonıscher Tatbestände VOTSCHOMMECNCH zwangswelsen und dauernden
Ausschluß eines Miıtglieds während der Dauer der Ure zeıtlıche oder ew1ge
Gelübde bewirkten Eıingliederung in das Institut.‘® Hıerbel sSınd Z7Wel Fall-
SIUDPCH unterscheıden: die VO  a selbst eintretende Entlassung be1l Erfüllung
der gesetzlıch geregelten und axatıv aufgezählten Tatbestände (c 694
CIC) und das anderer Tatbestände verpflichtend oder ach Ermessen
einzuleıtende Entlassungsverfahren (c 695 CIC)
ach 668 Satz und Satz CI Schulde das ıtglie dem Verband
se1ıne Arbeıtskraft uch der mıt seiner Leistung verbundene Erwerb

dem Verband Diese ıIn der Vergangenheıt für den Verband ausgeübte

668 CI wırd UrC!| dıe Exklaustratiıon modilfzıiert. Anderer Ansıcht: KRIMMEL,
Rechitsstellung (Anm Z 7 9 der davon ausgeht, daß NUr das Nutzungsrecht dem Ex-
klaustrierten während der Dauer der Exklaustration usteht Ahnlıch SIEPEN, VermöÖ-
gensrecht (Anm I5) 744
KRIMMEL, Rechtsstellung (Anm 27) 7 $ SIEPEN, Vermögensrecht (Anm. 13) 744
PRIMETSHOFER, Ordensrecht (Anm 4) 174
PRIMETSHOFER, Ordensrecht (Anm 4) 185
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Tätigkeıt ält auch ach einem endgültigen Ausscheiden keıne Ansprüche
entstehen. 702 CC sıcht VOT, daß für Leistungen keine Vergütung VCI-

ang werden kann. Das Verhältnıis des Miıtglıeds ZU Verband ist keın Ar-
beitsverhältnıs.” 702 CI ist jedoch verstehen, daß auch der PCI-
sonenbezogene, verbandsbezogene und Jeistungsbezogene Erwerb nıcht
kapıtalısiert werden.

BRUNO PRIMETSHOFER zieht AQUus$s 702 CC den Umkehrschluß, daß der Ver-
band keın Entgelt verlangen kann, WCNN dem ıtglıe Unterhalt ewährt
oder eıne Ausbıildung ermöglıcht wurde. „Miıt der WTG Austrıtt bzw. Entlas-
SUNg verbundenen Exkorporatıon sollen ach kanonıschem eC| dıe
gegenseıltigen Rechte und iıchten erloschen SeIN: Das ıtglie kann keın
Entgelt für während der DDauer der Instıtutszugehörigkeıt geleistete Arbeıt
verlangen und das Institut nıcht Tür dem ıtglie gewährten Unterhalt und
Ausbildung. 66 /1

702 CGAC statuljert eıne Fürsorgepflicht des Verbandes gegenüber den
Ausgetretenen DZW. Entlassenen. Es handelt sıch hıerbel nıcht eiınen ezıf-
ferbaren Rechtsanspruch, sondern CIn dem Ermessen des Verbandes über-
lassenes ebot., eıne Liebespflıicht. „Aequıitas“ und „Carıtas evangelica” sınd
dıe beobachtenden alsstabe Was aber heißt das konkret? Hıer ware
zunächst eiıne einmalıge Übergangshilfe denken. dıe In Abhängıigkeıt
der Dauer der Zugehörigkeıt dem Verband bemessen ist. Amt und Auf-
gaben 1m Verband sınd nıcht als Bemessungsgrößen heranzuzıehen, da dıe vita
COMMUNIS eine CNrıstiliıche Lebensgemeinschaft ist. In der alle es geme1Insam
en Wenn während der Z/ugehörigkeıt nıcht nach der Tätigkeıit ılTIieren-
ziert wiırd, ist eine Unterscheidung be1 eiıner Exkorporation ebenfalls nıcht
gebracht. uch könnte eıne zeıtlıch befristete Unterhaltshilfe ewährt WCI-

den.”“

Miıt Austritt oder Entlassung der Nonne ist der Verband verplflichtet, die VCI-

waltete Miıtgıft zurückzugeben. DIe Miıtgıilt dıent dem Kloster nıcht NUur als
Wiırtschaftshilfe, sondern ist auch eıne finanzıelle Siıcherheit für dıe Nonne. ”®

Die Übertragung der Vermögenswerte den Verband anläßlıch der Profeß
rfüllt den Tatbestand eines Schenkungsvertrages. Hierbel ist 525 BGB
berücksichtigen, der vorsieht, daß der chenker eınen Rückforderungsan-
spruch hat be1l Verarmung. DiIies ist dann der Fall, WENN C nıcht mehr in der

Vgl SIEPEN, Vermögensrecht (Anm. IS) Ü SOWIE uch RÜFNER, Lur vermögensrecht-
lichen Stellung (Anm 45) SS der 1ne gEWISSE Parallele ZU) Beamtenverhältnıis
S1e Auch der Beamte schulde seıne Nn Arbeitskraft auf Lebenszeıt, hne eın le1-
stungsbezogenes Entgelt erhalten Demgegenüber hat das Inkorporationsverhältnis
1ne 1e] stärkere persönlıche Bındung als das (auch kirchliche) Beamtenverhältnıis.

Z PRIMETSHOFER, Ordensrecht (Anm 4) 196
SIEPEN, Vermögensrecht (Anm 13) 252

/n KRIMMEL, Rechtsstellung (Anm 27) 4: SIEPEN, Vermögensrecht (Anm 13) 253
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Lage ist, seınen eigenen Unterhalt ANSCHMCSSCH bestreiten und dıe ıhm Se1-
NCN Verwandten oder Ehegatten gegenüber gesetzlıch oblıegende Unterhalts-
pfliıcht eriullen. Soweıt dıe Herausgabe des geschenKten Gegenstandes
möglıch geworden ist, hat der chenker Nnspruc auf den elidwer Diıeser
NSpruc) ist ach 529 Abs BGB ausgeschlossen, WE der Schenker
dıe Bedürftigkeıit vorsätzlıch oder groD fahrlässıg herbeigeführt hat der WEeNN
seıt der eistung des geschenKkten Gegenstandes DIS ZU Zeıtpunkt des Eın-
trıtts der Bedürftigkeıt zehn Te verstrichen SINd.
Das bedeutet, daß dıe übertragenen Vermögensgegenstände eindeutig in der
Bılanz festzuhalten sınd mıt Bezeiıchnung des Schenkers und dem Zeıtpunkt
der Schenkung. Miıt Ablauf VO  — zehn Jahren ach der Übertragung und eiıner
dann erIolgenden Exkorporatıon ist mıt eiıner KRückforderung des unentgelt-
ıch zugewandten Gegenstandes nıcht mehr rechnen. DıIe Bılanz annn ann
auf eıne personale Zuordnung verzıchten.
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3

Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen Marz 1993)

VERLAUIBARUNGE der natürlıchen Lebenskraft erlebt, wırd für
DES VAIERS dıe Gläubigen eın ufruf, die NCUC, schwıe-

rıge Sıtuation AuUSs der Sıcht, die gerade der
Botschafit ZUuU Ersten Welttag Glaube LSt, „Jesen“. Wıe soll INan SONS
der Kranken 1Im Augenblıck der Prüfung den konstrukti-

VeCn Beıtrag des Schmerzes entdecken? Wıe
Die cNrıstliche Gemeinschaft hat den Kran- soll INan der ngst, der Unruhe, den kÖr-
ken und dem eıd In seinen vielfältigen perliıchen und seelıschen Leıiden, welche
Ausdrucksformen besondere Aut- Geschick als Sterbliche begleıten, Be-
merksamkeıt geschenkt. In den Fußstapfen deutung und Wert verleihen? Welche
dieser langen Tradıtion, hebe Brüder und Rechtfifertigung soll iINan für den Verftfall 1mM
Schwestern, ereıftfe sıch dıe gesamte Kır- Alter und das letzte 1e] des es Linden,

dıe er Fortschriıtte in Wiıssenschaftche darauf VOT, In eıner erneutfen Haltung
des Diıenstes den ersten Welttag des Kran- und Technık weıterhiıin in aller Unerbiıttlich-
ken als besonderes Ooment begehen, keıt bestehen?

in der Haltung des Hinhorchens, der
Überlegung und des aktiven Einsatzes g —- Ja, AH”ur In CArIistus, dem [leıischgewordenen
genüber dem großen Geheimnıis des Le1- Wort, Erlöser des Menschen und Sıeger
ens und der Krankheıt wachsen. Dieser ber den Tod, LSt möglich, INne befriedi-
Jag, der VO nächsten Februar 1993 gende Antwort auf solche grundlegenden

Fragen finden.Jährlich lıturgischen Gedenktag Unse-
I: Lieben Frau VO  —$ Lourdes begangen
wird, soll] für alle Gläubigen Jem tarkes Im Licht des es und der Auferstehung

Christı erscheıint dıe Krankheıit nıcht mehrMoment des Gebetes, des gegenseıtigen
Austausches, der Aufopferung des Leıdens als ausschließlich negatıves Ereignis: Slie
für das Wohl der Kırche un Aufruf alle wırd vielmehr als eın „Besuch (Gotte DC-
se1n, 1m kranken Bruder das Heılıgste Ant- sehen, als e1in nla 95 Liebe wecken,
1ıtz Christi erkennen, der durch eın Le1- er der Nächstenliebe veranlas-

SCI] und dıe gesamte menschlıche Zivilısa-den, Seinen Tod und Seine Auferstehung
der Menschheıit das Heıl erwirkt hat“ tıon iın „eıne Zivilısation der 1e VCTI-

wandeln“ (Apostolısches Schreıiben Salvı-(Schreiben ZUT Einführung des Welttages
des Kranken, Maı 1992, Nr. S ficı dolorıts, 30)
Der Welttag möchte Jedoch alle Menschen Euch, hıebe Kranke auf der SaNzZCH Welt,

Willens aufrufen. DıiIe grundlegenden Protagonisten dieses Welttages, möge die
Fragen, die durch das Leiıden aufgeworfen Verkündigung der lebendıigen und TrTOsten-
werden, und dıe Bıtte, dem Kranken hel- den Gegenwart des Herrn dıesen Reichtum
fen, se1 1m physıschen, sSe1 1M geıstlı- bringen. Eure Leıden, ın unerschütterli1-
hen Bereıch, betreffen N1IC! 11U1 dıe Jäu- hem Glauben angeNOMMC und eiragen,

bekommen ın Vereinigung mıt dem Leıdenbigen, sondern dıe I Menschheıt, dıe
gezeichnet ist durch dıe TeENzen iıhres Christı eiınen außerordentlichen Wert für
sterblichen Se1Ins... Die Krankheıt, dıe INan das en der Kırche und das Wohl der

Menschheıt.ıIn der täglıchen Erfahrung als Frustration
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Für uch dıe ıhr 1M J1enst den Kranken Ausweıtung, dıe dıe Kulturen der SaNnzcCch
tätıg und Z höchsten., verdıienstlichsten Welt tiefgreifend beeinflußt“ . Wır
und beispielhaftesten Zeugni1s VOI erech- sprechen In der Jat VO eiıner VO  S den

dernen Kommunikationsmitteln geschaffe-tigkeıt und Liebe aufgerufen se1d. mOge
dieser Jag e1in Anstoß se1nN, iın LCH Kultur“, dıe jeden, Desonders dıe
erhabenen Dienst fortzufahren In SeIDSTIO- Jüngere Generatıon, betrifft und dıe ihrer-
SCI Öffnung für dıe tieifsten erte des se1ıts weıtgehend das Ergebnıiıs tortgeschrıt-

ener technıscher Entwicklungen ist, dıieMenschen. für dıe Achtung der Menschen-
würde und den Schutz des Lebens, VO  z se1- X  NCUC rtien der Kommunikatıon, mıt eıner

Sprache, mıt Technıken undHGT Entstehung bıs seinem natürlı-
hen nde mıt psychologischen Haltungen“

hervorgebracht en (vgl Redemptoris
Für euch, ırten des chrıistlıchen olkes /NILSSLO, NrT. 37)
und für all chie mannıgfaltiıgen Glhieder der

für dıe Vo-kırchliıchen Gemeinschaft. DIe Audıo- und Vıdeokassette en UuUNs
ontäre und besonders für diejenıgen, dıe In dıe Möglıchkeıit erschlossen. ıne unbe-
der Sanıtätspastoral tätıg sınd mOöge dieser

ogrenztie Anzahl VO  S Programmen ın lon
erste Welttag des Kranken Ansporn und und Bıld, dıe sıch zudem leicht transportlie-Ermutigung se1N. mıt erneutem Eınsatz den
Weg des Dıienstes geprüften und leiıden- ICMH lassen, oriffbereıt aben, sSe1 für

Unterricht der Unterhaltung, ZU voll-
den Menschen fortzusetzen... ständıgeren Verständnıiıs VO  — Nachrichten

und Informationen oder AUsSs eIiallen
Schönheıt und uns Diıese Medien

Botschafit Z Welttag der ollten als erkzeug anerkannt werden, dıe
sozıalen Kommunikationsmittel Gott unNns mıt Hılfe menschlıcher Intelligenz

und Geninalıtät ZUT Verfügung gestellt hat
Eın Jahr nach Veröffentlichung der aStO- Wıe alle Gottesgaben sınd S1e azu be
raliınstruktion Aetattıs über die Me- stimmt, für eınen 7 weck gebraucht1en der sozlalen Kommunikatıon ade ich werden und einzelnen und Gemeın-
uch alle wıederum ein, über dıe Sıcht der schaften dabe1 helfen, In Kenntnıiıs und
modernen Welt, dıe uUunNns dıe Instruktion Dot, Wertschätzung der Wahrheıit ebenso
und über dıe praktıschen Folgerungen der wachsen WIE ın der Sensıbilıtät TÜr die
VO  = iıhr beschriebenen Verhältnıisse nachzu- Würde und dıe Bedürfnısse der anderen.
denken Die Kırche ann dıe vielen nıe ud10- und Vıdeokassetten verfügen en

dagewesenen Umwälzungen, dıe über gewaltıge Möglıchkeiten, Menschen
VO Fortschritt In dieser wichtigen un! all- helfen. sıch kulturell, sOz1al un! In rel-
gegenwärtigen Ausdrucksform modernen g1ÖSET Hınsıcht entfalten SIie können
Lebens ausgelöst wurden, N1C! unbeachtet
lassen. Jeder VON Uu1ls sollte dıe Weısheıt ogroße Dıenste eısten be1ı der Weitergabe

des aubens, uch WE s1e nıemals das
bıtten, dıe braucht, dıe Gelegenhe1- persönlıche Zeugni1s ersetzen können, das
ten wahrzunehmen, dıe ıhm dıe technıschen für dıe Verkündıgung der vollen Wahrheıt
Entwicklungen 1m modernen Kommunika- und des (jutes der christlıchen Botschaft
t1ionswesen für den Diıienst ott SE1- wesentlıch ist
N6 olk DIETEN. während gleichzeıt1ig
dıe Herausforderungen erkennt, VOT dıe ıhn
eın olcher Fortschritt unverme1ıdlıch stellt. Ich habe dıe Hoffnung, daß diejen1gen, dıe

sıch beruflich mıt der Erstellung Von

Wiıe UuNls dıe Pastoraliınstruktion Aetatıs ud10- und Vıdeoprogrammen 1n Kasset-
ın Erinnerung ruft, „erfährt die enform der mıt Hılfe anderer Informatı-

menschlıche Kommunikatıon ıne CNOTINMNEC Onsträger beschäftigen, ber dıe Notwen-
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digkeıt nachdenken werden, daß dıie chrıst- mIır trinken!“ (Joh 4’7) Blıckt auf den
lıche Botschaft In der vVO  z den modernsten Aalls Kreuz geschlagenen, sterbenden Jesus
Massenmedıien geschaffenen Kultur und hÖört se1ıne aum vernehmbare Stimme:
explızıt und implızıt USdTUC| finden muß „Mich dürstet“ (Joh eute wıieder-
(vgl Aetatıs9 100 holt Christus seiınen Anruf und in uUuNseTeEeN

armsten Brüdern erlebt och einmal dıe
Ebenso wichtig ist CS, daß sıch dıe Benützer Qualen se1Ines J1odeskampfes.
VOIl Medien WIE Audıokassett oder Vıdeo-
assette N1IC| als bloße Kkonsumenten Wenn uns dıe Kırche Urc| dıe Praxıs dersehen ollten er einzelne ann einfach
dadurch, daß DZW. S1e den Herstellern Fastenzeıt auf den VOonN Chrıistus vorgezeıch-

nefen egen der Liebe und offnung AC-und Vertreibern VO  - Medienangeboten
seine DZW. ıhre Reaktiıonen darauf ZU1

leitet, mac S1E Uulls begreıllıch, daß das
christliche en e1in schwındendes nier-Kenntnis bringt, ıne are Wırkung auf
SSC den überflüssıgen (jütern und dasden Gegenstand und dıe Moral künftiger Aufsıchnehmen eiıner TIMU Z olge hat,ngebote erzielen. Besonders dıe Famlılıe dıie uns freı und bereıt mMac) Gottes Ge-als Grundeimheıt der Gesellschaft wırd VoO  a
genWwWart entdecken und UNseTE Brüderder Medienwelt, In der S1e lebt, zutiefst be- mıt immer engaglerterer Solıdarıtät und ineintlußt. Eltern en en dıe ernste einer immer weıter reichenden (Jeme1ın-Pflicht, dıe Famılıe einem krıtischen (Ge- schaft anzunehmen.brauch der sozlalen Kommunikationsmiittel

erziehen. Die Bedeutung dieser Aufgabe Erinnert uch Iso das Wort des Herrn:muß besonders Jungen Ehepaaren klarge- „Und WCT einem VO  — diıesen Kleinen uchMaC| werden. Desgleichen ollten kate-
11UT einen Becher frısches Wasser rinkenchetische Programme N1IC| dıe Notwendig-

keıt übersehen, Kınder und Erwachsene o1bt, weıl eiIn Jünger ist AINCI, ich Sapc
uch Er wırd EWl nıcht seınen ohnden riıchtigen und verantwortungsvollen

eDTAauUuC| der Massenmedien lehren. kommen“ (Mt Und legt HGT Herz
undAHoffnung In dıese anderen OL
„Kommet HET dıe iıhr VO  - meinem ater

se1d, „.denn ich WarTr durstig, un!
Botschaft ZAA UT Fastenzeıt 1993 iıhr habt mMIr rınken vgegeben”

In der heılıgen Fastenzeıt schlägt die Kırche (Mt25,34-35)....
ufs CC den Weg SN der hinaufführt, auf
Ostern Unter der Führung eSsSu und in Wır sınd ernstlich besorgt, W WIT sehen,

daß Nn Völhker, Mıllıonen VO  — Men-seinen Fußstapfen leıtet S1e unNns eıner
Durchquerung der uste schen, unter unger und Krankheıten

leıden. Ich ade uch herzlıch e1In, dıe Eın-
Liebe Brüder und Schwestern, iıch ade richtungen, Organısationen und Sozlal-
uch e1n, In diıeser Fastenzeıit über das Wort werke großzügig unterstutzen, dıe sıch
des Lebens nachzudenken, das T1ISLUS Se1- Hılfe für dıe Völker bemühen, die VOon

NT: Kırche hinterlassen hat, damıt S1e den Nahrungsmittelmangel der Urs betrof-
Weg jedes ıhrer Miıtglieder erleuchte. Er- fen und den Schwierigkeıten eINESs ständi-
kennt dıe Stimme Jesu: der In dıeser Fa- SCH Vordringens der uste ausgesetzt SsInd.
stenzeıt besonders 1mM Evangelıum, beı den Ebenso ermuntere ich uch ZUT /Zusammen-

arbeıt mıt den Forschern, dıe ıne WISSeEN-Gottesdiensten und In den Ermahnungen
und Ermunterungen Bıschöfe uch schaftlıche Analyse sämtlıcher aktoren

der Ausdehnung der Wüstengebiete undspricht. Hört dıe Stimme Jesu, der VOT MÜü-
digkeit erschöpft un! halb verdurstet dıe Entdeckung VO'  —} Miıtteln für ıne ent-

Jakobsbrunnen ZUT Samarıterın sagl: „GI1b sprechende Abhıulfe anstreben...
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nsprache dıe nordwestdeut- Da chrıstlıcher Jaube WIE uch der Dıienst
schen Bıschöfe des Priesters wesensmäßıg auf dıie Kırche

bezogen und 11UT INn ihr lebbar sınd, hat jede
Am Dezember 19972 sprach der 'aps Art VO  a erufung ıne ekklesıiale Dımen-
den nordwestdeutschen Bıschöfen. Er SION: ZUT eigenen Berufungsüberzeugung

Eure Regıion verfügt ber eın wertvol- gehört untrennbar dıe Annahme durch dıe
les und reiches chrıistliıches rbe Diıes Kırche. DıIe Verbindung VO  — persönlıchem
durifte ich während meıner beıden 'astoral- Berufungsbewußtsein Uun! kırchlicher E1g-
besuche in Deutschland selbst erfahren. Ihr nungsfeststellung wırd 1n eıner eıt zuneh-
habt be1l UNSCIECN Gesprächen mıt großer mender Indıvidualısıerung schwıier1iger und
(Offenheıiıt dıe Gesamtheit der Schwierigke1- zugleıch immer wichtiger. Deswegen bıtte
ten 1m pastoralen Bereıich benannt Sıie sınd ich Euch, be1 Inıtlatıven zugunsten der FÖT-
symptomatısch für dıie fortschreıtende SÄä- derung geistlicher Berufe ın den Dıözesen,
kularısıerung, dıe Euer chrıstliıches Tbe Dekanaten, Pfarreıen, Orden und geıistlı-
immer mehr ın den Hıntergrund rän- hen Gemeıninschaften besonders darauf
SCH TO achten, daß dieser /usammenhang deutlıch

ZUT Geltung omMm
In der usübung Eures mtes als Hırten
des Volkes Gottes afür, daß ın den Je mehr dıe Priester In der Lage sınd, dıe
Gemeıinden der INn für das Mysteriıum CI- Funktion des anagers und des Machers
halten bleibt der wıiıeder Hen belebt wırd abzulegen, desto mehr können S1Ce als Seel-

SOTSCI wırken. Der Dıienst den akra-
Eurer besonderen Aufmerksamkeiıt möch- mentfen und dıe Verkündıgung des KEvange-
te ich uch dıe Sorge dıe Priesterberufe lıums haben für den Priester Vorrang. Auf

den anderen Gebleten der astora wırdanempfehlen. Be1l allen Inıtıiatıven bezüg-
ıch einer adäquaten Berufungspastoral sıch verstärkt seliner Miıtarbeıiter bedienen
werden WIT dem Priestertum und se1ıner mussen.
ersetzlichen spezıfıschen Bedeutung für dıe
Kırche L1UT dann gerecht, WECNN WIT nıcht Vor äahnlıchen Problemen stehen ın Euren
isolhert für sıch selbst betrachten, sondern Dıözesen uch dıe Ordensgemeinschaften.
dıe Gesamtpastoral als Berufungspastoral Dıe Ordensleute sınd Je nach dem ihnen e1-
verstehen. Menschseın ist immer Gerufen- M  Nn Charısma In dıe dıözesane (jemeınn-
se1in VON Gott, das sıch auf dıe verschiıeden- schaft eingefügt. Den wertvollen Beıtrag
ste Weıise ereignet. rst recht kann dann der Ordensgemeinschaften ZU en der
Christsein INn der Wechselbeziehung VO  z} Dıözesen möchte ich ausdrücklich guL-
Gottes Ruf und der Antwort des Menschen heißen. SS o1bt verschiedene Gnadenga-
gelebt werden. Durch diese dıalogische ben, ber L1UT den eiınen (je1lst“ (1 KOr 12,4),
Grundstruktur wırd der Gemeinschaftraum sagt der heılıge Paulus Diıe Konstitution
der Kırche vorgeprägt. Lumen gentium stellt fest „Dıie Ordens-

leute sollen sorgfältig darauf achten, daß
Gerufensein und gemeinéchaftbezogene UrC!| S1e dıe Kırche wirklıch VON Jag Tag
Antwort gehören 1Im Priestersein mehr. Chrıstus siıchtbar mache, WIE auf
SaJmInlmmen /uerst ereignet sıch „Berufung‘“ dem Berg ıIn der Beschauung weılt der WIEe
In der persönlıchen gläubigen Begegnung den Scharen das Reıich Gottes verkündet
zwıschen (jott und dem konkreten Men- der W1e dıe Kranken und Schwachen
schen. Deshalb mu In den verschıede- heılt und dıe Sünder ZU (juten bekehrt“
NC  —; Formen der Berufungspastoral darum (Nr. 46) Die Ausstrahlung der kontempla-
gehen, Menschen das Gespür für den NTru t1ven Klöster, dıe Predigt, dıe Beteıilıgung
Gottes In ihrem Leben vermitteln. der Pfarrseelsorge, dıe Betreuung der
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Kranken, der Unterricht und dıe karıtati- SCIIC Anpassung die Erfordernisse 11S5C-
VEn er sınd Tätıgkeıtsfelder, In denen LG eıt TNSsS S1ie haben hierbei
sıch dıe Ordensleute Eurer Dıözesen mıt große und anerkennenswerte Anstrengun-
großer Hıngabe einsetzen. SCcNH geleıistet. Miıt uch möchte ich für die

verdienstvolle Arbeıt danken, dıe In Eurem
Das en ach den Evangelıschen aten and durch Ordensfrauen und Ordens-
ist in besonderer Weise der orge und FÖör- maäanner geleistet WITrd. Übermittelt ihnen
derung der ırten der Kırche anvertiraut
Dies wırd uch UrC| dıe Tatsache deutliıch

dıe herzliche Ermunterung des Papstes; ıch
rechne weıterhın mıt ihrem Gebet (L’Os-und bekräftigt, daß sıch dıe kommende Bı- servatore Romano 289 92)schofssynode 1994 mıt dem Wesen und Auf-

rag des gottgeweıhten Lebens befassen
wırd und mıt seiner Sendung In Kırche und Ansprache dıe südwestdeut-
Welt VON eute Meıne ist, daß Ihr ZUT schen Bıschöfe

Vorbereıtung und fruchtbaren
Am 19. Dezember 1997 empfing der 'apsDurchführung dıeser Bıschofssynode ach

Kräften beıtragt. SIıe soll uch dıie SchwIlie- dıe südwestdeutschen 1SCHNOTe In seiner
rıgkeiten beheben helfen, dıe eute be1 Ansprache führte AUS

vielen Ordensgemeinschaften g1bt. DiIie
vielfältigen gesellschaftlıchen Umbrüche Mıt oroßer Freude begrüße ich Euch, dıie

Oberhirten SOWIE dıie Weıihbischöfe AausuUuNseTITeI eıt lassen uch dıe Orden N1IC|
dem südwestdeutschen Raum SOWIE den Bı-unberührt. Bıetet den Ordensleuten Bera-
stumern und Limburg. Meıne Ge-(ung und Hılfe d} und azu bel, dalß

wıeder mehr Junge Frauen und Männer danken gehen en Dıözesen, für dıe
uch der Herr 99: wahren und authenti-dem Ruf ZU en nach den Evangelıi- schen Lehrern des Glaubens“ este hatschen aten ın den verschıiedenen relig1Öö-

SC Gemeimninschaften der Kırche folgen. (CD! Nr. 2)

Be!l der Planung und Durchführung der In Eurer Person grüße ich uch Eure Prie-

Apostolatswerke sollen dıe I1IScChHOTIe und Ster, dıe Ordensleute und Laılen, dıe mıt
Hıngabe und nıcht ohne Opfer 7U ufbauOrdensoberen zusammenarbeıten (vgl

CI can. 678, par. 3) DIieses Mıteıinander, des Reıiches (jottes in FEurem gelıebten
and beitragen.ıIn das dıe Bıschöfe iıhre apostolıische Kon-

zeption und dıe Ordensleute den Dienst
Als Lehrer des (Glaubens habt Ihr oft übergemä. ihrem Charısma einbringen, sollte
TIThemen gesprochen, dıe 1m en Eureroch stärker gefördert werden.
Gesellschaft aktuell sınd Die Weısungen,
dıie Ihr ZUT Beispiel ZU) Schutz des LebensÄnderungen durch zwangsläufige Aufgabe

vVvon Tätigkeiten, dıe bısher VO  —_ Ordensleu- gegeben habt, verdienen hohe Anerken-
ten ausgeübt wurden, mussen In Überein- NUNg, Es ist unmöglıch, all dıie ausgezeıich-

neien Inıtlatıven erwähnen, dıe entstan-stiımmung mıt dem Bıschof erfolgen, der
der Erstverantwortliche für dıe katholi- den sınd und unter der engagierten Leıtung

des Vorsitzenden Furer Konferenz Fureschen Einrichtungen 1m Jenst des Volkes
Gottes bleıibt. Unterstützung gefunden haben In beson-

derer Weıse en ich dıe zahlreichen
Die Ordensgemeinschaften In Deutschland Aktıonen für das eCDbEenN; be1l denen Katho-
haben den Aufruf des Zweıten Vatıikanı- ıken, Chrısten anderer Konfessionen und
schen Konzils ZUT Erneuerung ihres Lebens Menschen Wiıllens., dıe sıch nıcht
durch ıne Rückbesinnung auf das Grün- eıner relıg1ıösen Gemeinschaft bekennen,

gemeinsam iıhre Überzeugung VO 1 -dungscharisma und UWUEO Ine aNSCMCS-
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letzlıchen Wert des menschlıchen Lebens des apostolischen Lebens In seiner AnNn:
VO Augenblıck der Empfängni1s DIS sprache führte Au  N
ZU nNaturlıchen T1od ZU USdTUC g - „Scht doch, WIE gut und schön ist CS, WECNNbracht haben

Brüder mıteinander 1n Eıintracht wohnen“‘
Menschliches en ist grundsätzlıch U (Ps
verfügbar; und da das ungeborene ınd DiIes WaTr 1mM wesentlichen das HauptthemaVO Augenblıck der Empfängni1s Beratungen In diesen JTagen, hıebeensch ist und nıcht TSLT später Z Men- Miıtglieder der Vollversammlung der Kon-schen wiırd, kann nıcht für ıne be-
tiımmte Frıist ZUT Dısposıtion gestellt WCCI- gregatiıon für dıe Instıtute des gottgeweıh-

ten Lebens und dıe Gemeıininschaften desden Fristen tellen letztlich den Anspruch apostolıschen Lebens. Ihr habt gemeınsamder Rechtsordnung In Tage, dıe Z nachgedacht über das Ihema: „Das brüder-Schutz des ungeborenen Lebens beitragen lıche Gemeinschaftsleben und se1ine Entfal-muß
tung 1m Licht des / weıten Vatıkanıschen
Konzıils. “ Es ist CIn besonderes aktuellesDie Berufung auf das (Jewlissen geschieht ema, dessen Ergebnis auf jede Form deseute oft ohne eın Mınımum Reflexion

ber se1ne eigentliche un  1072 Das ı88 NVa- relıg1ösen, kırchlichen und sozlalen Lebens
starke Auswirkung en kanntikanısche Konzıil betont: „Nıcht selten Je-

doch geschieht C5S, daß das (GewIlssen AUS

unüberwiındlicher Unkenntnis ırrt, ohne
Weıl S1e. AUS ott geboren ist, spiegelt jede
Gemeinschaft VO  — Chrısten irgendwie das

daß dadurch seıne Ur: verliert. Das Geheimmnis der trinıtarıschen Gemeinschaft
kann man aber nıcht T, WECeNN der wıder, das iıhre Quelle bıldet, ber uch das
ensch sıch weniıg darum bemüht, ach Geheimnis der Gemeininschaft der Kırche,
dem Wahren und Guten suchen, und das für dıie S1e e1in Zeichen ist. Das brüderliche
(GewIlssen UrC!| Gewöhnung dıe Siünde /usammenleben Ist eın konkreter Aus-
allmählich fast 1N! wırd“‘ (GS, Nr. 16) Das TUC für das Geheimnis der göttlıchenrgumen der Ur'! des (Jewlssens darf LieDbe,; dıe der ater ıIn der Menschwerdungnıcht die Bedeutung sıttlıcher Wahr- des Sohnes (vgl Joh 3,16) en Menschen
heıt 1m Handlungsvollzug ausgespielt WCT- mıiıtteilen wollte
den, als habe das ıne mıt dem anderen
nıchts iun Dies wäre letztlich nıchts Dıiıe Mitglieder der Geme1ıinschaften des
deres als eın Pharısäismus der (Jewlssens- gottgeweılhten Lebens un: der Gesellschaf-
freiheıt (vgl dazu dıe Te des Vatıkanı- ten des apostolıschen Lebens sınd aufgeru-
schen Konzıls über dıe rechte (Je- fen, 99l  UrC| das Wırken des Heılıgen (Je1-
wissensbildung: D Nr. 14) (L’Osservatore Stes T1SLUS In größerer ähe nach-
Romano 294 92) zufolgen“ (vgl Cal 7 Par.1) Dieses

Leben ın der ähe des Herrn bringt ıne
tiefe Erfahrung der Liebe esu mıt siıch

nsprache dıe Vollversamm - SOWIE den festen Entschluß (der Z eiıner
lung der Kongregation für dıe wahren, inneren Leıiıdenschaft wiırd), mıt
Instıtute des gottgeweıhten Gott vereıint alle Jjene lıeben, dıe
Lebens und dıe Gemeinschaften hebt
des apostolıschen Lebens

DIie N: Fruchtbarkeıit des Ordenslebens
Am November 19972 empfing der aps hängt Von der Qualität des brüderliıchen
dıe Miıtglieder der Vollversammlung der Gemeiinschaftsliebens ab Ja och mehr, dıe
Kongregatıion für dıe Instıtute des gOoLLge- aktuelle Erneuerung In der Kırche und 1m
weıihten Lebens und dıe Gemeinschaften Ordensleben ist VOonNn der UC| nach (ie-
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meınsamkeıt und Gemeinschaft gekenn- erstier Stelle eINn Werk des Geistes, der
zeichnet. Daher wırd das UOrdensleben nıe wırken aufhört WENN dıe Brüder

mehr Bedeutung gewınnen, Je besser „elmfrıg und einmütıg 1im Gebet“ (vgl
ıhm gelıngt, ıne brüderliche Gemeinschaft Apg. 1,14) sınd Wenn INan etet, wıird
In Chrıstus aufzubauen, In der ott VOT einem dıe Fähigkeıt geschenkt, fIrohe un!
em gesucht WIrd... einladende Gemeıninschaften aufzubauen,

dıe auft den Dıenst und gute enr bedacht
Stellt 11a  — dieses Ööffentliche Zeugni1s des sınd, dıe nıcht LLUT die eigenen Brüder und
Ordenslebens gegenüber dem apostoli- Schwestern auf dem Weg des Neuen Bun-
schen Wırken der der persönlıchen Selbst- des 1m Zeugni1s der Brüderlichkeit unter-
verwirklichung zurück, verlieren dıe (Dr= tutzen, sondern uch dıe anderen chrıst-

lıchen Gemeinschaftendensgemeınschaften ihre evangelısıerende (L’Osservatore
na und sınd nıcht mehr jenen Wiırklıch- Komano, Wochenausgabe In deutscher
keıten, dıe der heilıge ernnar: mıt dem Sprache, Nr. 51 ] RSS A 9 9 5.12)
schönen USdTUuC| „Schulen der Liebe*“*
nenntT, das he1ßt Orte, Ian lernt, den
Herrn hıeben un: Tag für Jag Kınder nsprache dıe Ordensleute
(Gjottes und damıt Brüder und Schwestern

werden.. Am Februar 1993 sprach 'aps Johannes
Paul IL beı einem Gottesdienst 1mM Peters-
dom den Ordensleuten. Er bezeichneteIC 11UTr dıe Kırche, uch UNsSCTEC Gesell-

schaft kann AUS den brüderlıchen (Jeme1ılnn- das en In den en und geistlichen
schaften großben Nutzen zıehen, sınd S1E Gemeımnschaften als „großes Geschenk für
doch berufen, leuchtende Bezugspunkte dıe Miıssıon der Kırche in der Welt‘‘ Ferner
für all jene se1N, dıie Schwierigkeiten äußerte die olfnung, daß eInes
überwınden haben aufgrun: der Verschie- der chrıistliıchen Wahrheit entgegengesetZ-
denheıt VOonNn Interessen., des Jters, der ten Zeıtgeılistes nıcht Menschen fehlen
Rasse und Kultur. DiIe Ordensgemeinschaft möÖöge, dıe sıch Sanz dem Diıenst (Jottes und
ann damıt eın lebendiges Zeugn1s mıtten des Mıtmenschen weıhten. ugleıc be-
In eıner Welt geben, dıe sıch nach Frıeden kräftigte Johannes Paul Il dıe Bedeutung
sehnt und ihre Konftflıkte überwınden der Gelübde Gehorsam, TIMU und
SUC| Die Brüderlichkeıit des Ordenslebens Keuschheıt In der AnEeUCH Praxıs der ‚Vall-

ist eın abstraktes eal, das nıcht VCI- gelıschen Räte“ mÖöge dıe erho(lmite Erneue-
wirklichen ware: SIEe ist vielmehr eIiwas KOnN- rung der Gemeınnscha der Gläubigen und
kretes und Nachprüfbares, eın „Beispıiel für 1ne wahre Ökumene ıne wichtige nier-
dıe allumfassende Versöhnung In Chrıistus“ stutzun und eınen NIC!| ersetzenden

Beıtrag finden. Er erinnerte dıe „NeTVOT-(can. 602)
ragenden Zeugnisse eıner evangelıschen

Um dıeses hohe 1el erreichen, muß Radıkalıtät“ und dıe vielen ärtyrer unter
IHNan sıch ständıg VOI ugen halten, da das den UOrdensleuten, dıe In diesem Jahr-
brüderliche en die Heranbildung einer hundert gegeben habe
besonderen Famılie ZU 1e] hat, dıe nıcht
dUus menschlıiıchen Gründen, sondern auf
eınen besonderen Ruf des Herrn hın ent- Der aps ın Afrıka
standen ist, amı S1e In der Kırche das

Vom DIS Februar 1993 esuchte dersıchtbare Zeıichen für jene dynamısche und
strömende 1e bıldet, dıe zwıschen den aps dıe dre1ı Länder Benin, Uganda und
TeN Personen der Heılıgsten Dreıifaltigkeit den an Es Wäalr 1€eSs seıne zehnte Afrı-

kareıse.herrscht. er Ist das brüderliche en
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Auf dieser Pastoralreise blieb ’aps ohan- In ganda handelte VO  - der Aıds-Geiße]l
11C5S Paul IL Wel JTage In Benıin. In Cotonou und deren Bekämpfung. In der Jat, WCeNN
traf sıch mıiıt der Bıschofskonferenz VON sıch alle Menschen 1m sexuellen Bereich
Benıiın. In Parakou sprach mıt Vertretern dıe katholische Sıttenlehre halten würden,
der muslımıschen Gemeinnschaft SOWIE mıt könnte Ian hoffen, daß diese Ge1ße]l der
eiıner Vertretung VOoON „Adepten des udu  “ Menschheit ın eiıner Generatıon überwun-
Be1l seliner Ankunft wurde der 'aps VO den wäre. Be1l den Bischöfen Ugandas
Staatspräsıdenten Nıcephore oglo be- mahnte der Papst 2 daß dıe Kırche
oTÜ Be1l einem ersten Gottesdienst 1M immer mehr ıne versöhnende Gemein-
an Benın erteıulfe der aps + Fe- schaft seın MUSSe:; azu Se]1 dıe /usammen-
Druar dıie Priesterweıihe. Er sprach VO  — der arbeıt er unerläßliıch Am 8. Februar
Neuevangelisierung, und erinnerte daran, sprach Johannes Paul Il In Kasese über dıe
da/l3 für den Priester dıe Famılıenpastoral moralısche Erneuerung iın Gerechtigkeit,
seinen vorrangıgen Aufgaben gehört; enn Frieden und Eıinheıit. Am gleichen Jag
dıe Famıilıe ist dıe erste Wiıege der Evange- sprach In Kampala ZU Dıplomatischen
lısıerung. Den Bıschöfen der aps OTrps ZU ema Ausbeutung und Dıskrıi-
gleichen Tag „Verkündet Volk, daß mınıerung aufgrund der Stammesunter-

VON (Gott gelıebt wırd‘‘! Am 4. Februar chıede SOWIE über das Problem der
unterstrıc| der aps in den Gesprächen Außenverschuldung der armeren Länder
mıt den nıchtchristlichen Gemeinschaften Afrıkas Es muüsse einer echten Solida-
dıe Freıheıt, se1ne relıg1öse Überzeugung rıtät für Afrıka kommen. In einer Predigt
ZU Ausdruck bringen un:! anderen mıiıt- Februar In Soroti] verlangte der apst,
zuteılen. Den Gläubigen, Seminaristen und den Schreı Vıeler, dıe sıch In mannıgfa-Ordensleuten gegenüber sprach der Papst hen Formen VO  - Sklavereı befinden,
VO  — der „Bekehrung der Herzen“, und hören., und S1e durch das Aufzeigen der
Iud alle ein, ZUT Vorbereıtung der afrıkanı- Werte des Evangelıums daraus befreılen.
schen Bıschofssynode (Aprıl beızu- Be1l der Vesper In der Kathedrale In Rubaga
Lragen. wurde gleichen Tag dıe 111. Versamm-

lung In Afrıka des Rates des Generalsekre-
ährend der fünf Tage ın Uganda besuchte tarıates der Sonder-Bischofssynode für

Afrıka eröffnet.der 'aps Kampala, Entebbe, Gulu, Na-
kıyan]a, Kasese und Sorotl. In seliner
Grußadresse den Staatspräsiıdenten Im an hıelt sıch der aps 1iwa Cun
5Z sprach der aps VOIl der Verantwor- Stunden auf, und WAar ın der Hauptstadt
(ung der Welt gegenüber Irıka In seinen Khartoum Schwerpunkte des Aufenthaltes
Ansprachen in ulu und in Kampala (2 2 1m Sudan 00 Gottesdienst mıiıt den
erinnerte der apst, da Christus die Le1- Katholıken des Landes SOWIEe dıe egeg-
den Ugandas kennt Den Jugendlıchen NUunNng mıt Priestern, Ordensleuten, Semina-

CI, S1e mögen 1ıne „gelistlıche Revolu- rısten, OVIZen und Novızınnen und den
tıon der Reinheıit VO  —; e1b und Herz‘“‘ her- Katechisten, SOWIEe ferner eın Gespräch mıt
beıführen. Am /.Februar besuchte der Vertretern anderer Reliıgionsgemeinschaf-
aps nach eiıner ökumenischen Begegnung ten Be1l der Predigt In der Kathedrale
1Im anglıkanıschen Heılıgtum der ugandı- der apst, WISSe dıe Leıden der Ka-
schen Märtyrer, das katholische Natıional- tholıken ın diesem Land: dieses Ver-
heılıgtum, die Relıquien des hl arl weılens auf Kalvarıa mögen dıe Gläubigen
Lwanga und se1iner Gefährten 1mM Marty- das Ostergeheimnıis Z Miıttelpunkt ihres
rıum verehren. Am selben Tag hıelt Lebens machen und AUSs der atsache der
1Ine Ansprache ber Marıa, KÖönıgın Af{rı- Auferstehung esu Hoffnung schöpfen. In
kas, und In einer Botschaft dıie Kranken der Ansprache das Staatsoberhaupt
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mahnte der aps dıe Gerechtigkeit und Gute, das S1e der Kırche und den zahlreı-
Achtung der Menschenrechte als Bausteine hen Gläubigen russiıscher Herkunft
des Friedens DiIie Bürgerrechte sınd während fast sıeben Jahrzehnten erwılesen
achten. Der katholischen Kırche muß dıe hat Wır sprechen ebenso all jenen uUuNnserTre
Freıiheıit der Verkündıgung gewährleistet Dankbarkeit dauUS, dıe sıch während dieser
werden. leiıdvollen Tre für dıe Erfüllung ıhrer

Aufgabe eingesetzt haben Zugleıch errich-
ten WIT ach der Norm uUuNseTer Apostoli-otuproprio „Europae

Orıentalıs“ schen Konstitution Pastor honus (Art.21,
Par. dıe behördenübergreifende Ständıige

In UNsSsCICT Sorge dıe Gläubigen iın ÖOst- Kommıssıon für dıe Kırche In OÖsteuropa,
CUIODA, deren Lebensumstände siıch eute deren Zuständigkeiten und Zusammenset-
gewandelt aben, halten WITr dıe Giründe für ZUNS 1er zugleıch festgelegt werden.
die Errichtung der Päpstliıchen Kommissıon
für Rußland nıcht mehr für gültig. Das nannte C UOrgan Ist zuständıg für

dıe Kırchen sowohl des lateinıschen alsUnser Vorgänger Pıus O ehrwürdigen An-
denkens In selıner besonderen Sorge uch des oriıentalischen Rıtus In den Gebie-

das Wohl der russiıschen katholischen ten Europas, dıe früher eın kommunisti-
Gläubigen dıe pastorale Betreuung aller ıIn sches Regıme hatten. S1ie ist Iso zuständıg
ihrer Heımat ebenden der AUS$S iıhr geflo- für die Länder, die Irüher ZUT Sowjetunion

gehörten, Asıen eingeschlossen, zweıterhenen Katholiıken vorgesehen. Stelle ber uch für alle anderen Länder
/7u dıesem WEeC!| hatte 1925 dıie KOm- ÖOsteuropas, SOWeıt notwendig ist
MISSI1ON für Rußland eingesetzt und S1e
ann mıt dem Motu Proprio Inde ab INItoO Dıie Kommissıon hat dıie Aufgabe, dıe apO-
Pontificatu VO 6. Aprıl 1930 rechtlıch stolısche Sendung der katholischen Kirche
selbständig gemacht (vgl AAS AAIIL, 1930, mıt all ihren Aktıvıtäten Tortzuführen und

Öördern SOWIE den ökumeniıschen Dıalog153 —154). UrC| S1E konnte der HI Stuhl
In Jjenen Ländern dıe Katholi:ken unterstuüt- mıt den orthodoxen Kırchen und mıt den

anderen Kırchen orlıentalıscher IradıtionZCI, dıe ihren Glauben unter Verfolgungen
leben hatten, doch uch In der Hoffnung, begleıten. Sie unterhält ferner Ontakte

daß eines Tages NUur (jott WU:  ( Wann mıt den katholischen Instiıtutionen, die seıIit
langem den Gemeıninschaften der Kathaolı-dıe katholische Kırche In deren gelıebter

Heımat wiedererstehen könnte. ken In Osteuropa helfen, Se1 C5S, ihre
Tätigkeiten koordinieren, sSe1 C

DIe Jüngste Entwicklung der Geschichte ihnen Schwung geben.
Usteuropas hat 1U  e} erlaubt, dalß sıch dıe
Gemeinschaften der Katholıken LCUu DiIe behördenübergreifende Kommissıon
sammenschlıeßen und fre1 außern können. ste. unter dem Vorsıtz des Kardınalstaats-

sekretärs. /7u ihr gehören ferner als Miıt-
Daher heben WIT ıIn der UNSCTITCT ADO- glıeder: der ekretar für dıe Beziehungen
stolıschen Vollmacht und ach eratung den Staaten und dıe NSekretäre der Kon-
mıt uUuNserem verehrten Miıtbruder, Kardı- gregatıonen für dıe Orientaliıschen Kırchen,
nalstaatssekretär Angelo 5Sodano, und mıt für den Klerus, für dıe Instıtute des SOoLLge-
Erzbischof Jean-Luis Tauran, dem Präsıi- weıhten Lebens und dıe (GGemeınnschaften
denten der Päpstliıchen Kommissıon „Pro des apostolıschen Lebens SOWIEe der Se-
Russia‘ mıttels eines MOLu pPrOopr10 Gerta kretär des Päpstliıchen ates ZUI1 Förderung
scıentia dıie Päpstliche Kommıiıssıon „Pro der Einheıit der Chrısten un! der Unterse-
Russia“ auft und danken ott für all das kretär für dıe Beziehungen den Staaten.
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Wır ordnen erd daß alles, Was WIT mıt sche1dende DZW. ausgeschiedene Ordensleute
dıesem Brief in der Form eiınes „Motu Pro- wurden weıtere CNrıtte für die Herausgabe
Dr10“ festgelegt aben, durchgeführt un! eıner „Handreichung“ überlegt, denen dıe
eachte wird, wobel zugle1c alle anderen Fachgremıien der Prokuratoren und Cellerare
gegenteılıgen Verfügungen außer Ta tre- AGCEP) und der Ordensökonominnen
ten. wichtige Vorarbeıten geleıstet

hatten DiIe 1mM VETSANSCNCH Jahr VOoON den
Gegeben Rom beı St eier 15 Ja- NCN Mitgliıederversammlungen gegründete
1UaTr 1993, 1mM 15. Jahr UNSCICS Pontifikates Schlichtungsstelle der Orden wurde durch dıe
(L’Osservatore Romano 45 93) Benennung und erufung VON ehrenamtlıch

tätıgen Ordensleuten und ZAUN Rıchteramt
befähigten Lalilen besetzt und ist 11UN In der
Lage, eingehende Anträge bearbeiıten.

AUS DE  Z BEREICH DER
ORD  NSOBERNVE  INIGUN  EN

erkwoche der Novızıatsleıiter

ährend der dıesjährigen Novıiızenmeister-JTagung der Arbeıtsgemeinschaft Werkwoche wurde eın Orstan derutscher Ordensobern-Vereiniıi- Arbeıtsgemeinschaft der Novızenmeıiıster
SUNSCH (AGNO) gewählt, nachdem WEel Vor-

Im Kloster Salmünster tagten VO 15. bıs standsmitglieder demnächst dus dem Amt
Februar 1993 dıe Vorstände der TelN Of= als Novızenmeister ausscheıden. Neuer

Vorsıtzender ist Hans Peters SVDdensobern-Vereinigungen VDO., VOB und
VOD zunächst danach geme1n- (Wittlıch-Wengerohr) als Nachfolger VOoOnNn

SAl Der Z/Zusammenschluß der TeE1I Vor- Hans Abart SJ (Nürnberg). Für Benedikt
stände nenn sıch offizıell „Arbeıtsgemeın- Nettebrock OSB (St Ottilıen) wurde Br.

Ifons Marıa Michels MMA Irıer) Inschaft Deutscher Ordensobern-Vereinigun- den OTrstan:! gewählt. Dem Vorstand C1-gen“ Uurz ADOV, und bıldet das Spıtzen-
gremı1um der Orden In Deutschland halten bleıbt Frıiıtz Teiz SAÄAC (Unter-

merzbach).
Hıer STan: 1M Miıttelpunkt der Beratungen
eiIn Austausch ber dıe Lineamenta A Bı-
schofssynode 1994 An den Beratungen ahm
uch Dr. Lambert SJ teıl, der VOIN der NA|  EN AUS DEN
Kommıiıssıon der Deutschen Bıschofskon- ORDENSVERBANDEN
ferenz als Berater und als Vertreter der ÖOr-
densmänner In ıne Arbeıtsgruppe berufen
wurde, dıe dıe offizielle Stellungnahme der Steyfer Missıonare

Deutschen Bıschofskonferenz den Linea- Das St Pıus-Kolleg der Steyler Missıonare
menta vorbereıten soll eıtere Themen der in München biıetet Priestern, Ordensleuten
ADOV-Sıtzung das Forum der rden, und Laıen AaUus dem Ausland, besonders Aaus
dıie weıtere Entwicklung des Soliıdarwerks der Drıtten Welt, dıe Möpglıchkeıt, dıe deut-
und ıne Fortsetzung der Überlegungen ZUrT sche Sprache erlernen. Der mi1issionarl-
Gründung eines gemeinsamen „Verbandes sche Hıntergrund: den ufgaben der Welt-
der en  D Es wurden Informatıonen CS kırchen verpflichtet, wollen dıe Steyler
auscht ber die Schwerpunkte der dıesjährı1- Missıonare Urc! Sprachkenntnisse dıe
SCH Miıtgliederversammlungen und ber dıe (Grenzen zwıschen Natıonen und KRassen
Arbeıt In den remılen der Vereinigungen. Im überwınden helfen. Auch Kulturpro-
Hınblick auf dıe gemeiınsame Oorge dUSs- STAMMIC zählen deshalb den Unterrichts-
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einheıten. CC Kurse mıt Je 176 Unter- uch dıe Bıschöfe be1l wichtigen Fakultätsan-
richtsstunden sınd für dıe onate Januar, gelegenheıten angehört werden, Dbesonders
MÄTZ, Maı, Jun1, ugust und Oktober ter- be1l Berufungen. Es wıird uch festgehalten,
inıert. Für den Sommerkurs Julı/August daß „der Predigerorden 1m Lehrkörper
bıetet das St Pıus-Kolleg Einzelzımmer vertreten“ ist ach dem en
d für dıe übrıgen Kurse können 1L1UT be- Abkommen Jag der Vorschlag und dıe Eint-
grenzt 7Zimmer angeboten werden. Näheres sendung Professoren fast ausschließ-
und Anmeldung über St Pıus-Kolleg, iıch in der and des UOrdensmagıisters, ach
Dauthendeyrstr. 25, 01018 München /0 Tlel den 1NECUECTIECN Universitätssatzungen werden

(steyl aktuell Ista| 12/93). vakante Lehrstühle ausgeschrıieben, stehen
Iso dem „freıen Wettbewerb“ offen Der
Großkanzler behält dabe1ı ber eın privıle-

omınıkaner gıertes Vorschlagsrecht.
Die Präsenz des Ordens der Universıtät Dıie atsache, daß 1m Vergleıich ZUT Vergan-reiburg (Schweiz): genheıt wenı1ger Domiminıikaner Verfü-
Im Jahr 1859 gründete der Kanton Freiburg SUuNg stehen, daß mehr Lehrstellen als VOI-

her besetzen sınd, daß Neubesetzungense1ıne Universı1ıtät. Im nächsten Jahr ahm
dıe Theologische iıhren Betrieb auf. Ööffentlich ausgeschrieben werden, bringt

mıt sıch, daß 1mM Augenblıck der OrdenI dies WarTr möglıch durch e1ın Abkommen ZWI-
nıcht mehr die Mehrheıiıt der Professorenschen dem aa Freiburg und dem Domuini1-
stellt. Die älfte der Jjetzt besetzten WeIl-kanerorden. Hıerdurch verpflichtete sıch
undzwanzıg Lehrstühlen wıird VON Domuinı-der Orden, fast dıe (Gesamtzahl der Theolo-

gıieprofessoren SOWIEe uch wWe1 Professoren kanern betreut.
In der phılosophischen Fakultät besor-

DiIe dominikanıiısche Präsenz ist ber nıcht
SCH Kurze eıt später wurde eın eigenes auf dıe Lehrstuhlinhaber beschränkt. EsHaus (das Albertinum) gegründet, das In
den ersten Jahren des Verbotes gibt uch sonstige ehr- der Assıstenten-

stellen. die VON Ordensbrüdern wahrge-Klostergründungen, als Konvıkt, mıiıt einem
OIMMECN werden. Auch In der Universıtäts-Weltpriester als Regens, galt. Die Univer-

SILa verstand sıch VOIl Anfang als „„olle seelsorge sınd Dominıkaner tätıg. Sehr
wichtig für die Dominıkanısche Präsenz istUnıinmversität der Schweıizer Katholıken“, oD-
uch der Anteıl der Studiıerenden Die Fa-ohl S1e nıemals 1ıne „katholısche UnLver-
kultät bıldet dıe Jungen Mıtbrüder dersıtät“ 1ImM STIrL.  en Sinne, WIE {Iwa LÖöwen
Schweizer Provınz AUSs (eme Zeıtlang War(Belgien) der Eıchstätt (Deutschland) WAaTl.
1€6S$ uch der Fall für dıie Teutonia). DazuBıs ZU Jahre 196585 War dıie Unterrichtsspra- gibt AUs vielen anderen Provınzen Jungeche ıIn der theologischen Lateın.

Seıtdem werden sämtlıche Pflichtfächer in Domuinıkaner, dıe entweder das Studıium
Sanz der teilweise beı unNns absolvierenden beıden prachen Französısch und
der sich auf dıe Promaotion vorbereıtenDeutsch (Freiburg befindet sıch N  U

der Dies TESSE: Faculte de theologıe Theologı1-Sprachengrenze) angeboten. sche Fakultät, Misericorde, CH-1700 FrI1i-
führte notwendigerweılse eıner Autf-

Oourg |\Dırk VO  —_ Damme OP])stockung des Lehrkörpers. 1985 wurde ach
langen und manchmal zähen Verhandlun-
SCH ein ommen zwischen dem Salesıaner Don Boscos
Staat Freıburg, dem Dominikanerorden und
der Schweizer Bischofskonferenz geschlos- In den US-Staaten SInd derzeıt Prie-

ster des Salesianerordens tätıg Wıe derSC  S Danach bleıibt der Magıister des Ordens
Großkanzler der a  u  al, mussen ber Provinzıalobere des Ordens ın olen, ater
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Zdzıslaw eder, In Warschau erklärte,
gehören die Priester unterschiedlichen Na-

Provinzıial Jörg Dantscher 5J, München,
Erster Vorsıtzender der Vereimnigung Deut-tiıonalıtäten und arbeıten In Rußland, ın scher Ordensobern

der Ukraine, ıIn Armenıen und ın Georgien. Provınzıal Josef Stöck] CSsR, München,Die Salesianer stellten derzeıt dıe größte
Ordensgemeinschaft In der echemalıgen SO- Zweıter Vorsitzender der Vereinigung
wJjetunion, betonte Weder. Außerdem Deutscher Ordensobern
selen NEeEUnN Ordensschwestern In Moskau Wolfgang Schumacher Carm.., Bam:-und In anderen Städten der GUS-Staaten berg, Generalsekretär der Vereinigungtätıg Deutscher Ordensobern

Entschuldigt:
KONTAKTGESPRACH SrT. Judith Jung OSFE. Sıeßen, TSte Vorsit-

DEN OR  RN- zende der Vereinigung der Ordensoberin-
VEREINIGUN  EN VOD UN  S VD  S LICcCH Deutschlands
UND DER DEUTSCHEN Wegen unerwarteter VerkehrsproblemeKONFERENZ konnten SI. Mediatrix Altefrohne und

Weıhbischof Drewes TST verspätet derDas Kontaktgespräch fand 11. Aprıl Sıtzung teilnehmen.1997 1iIm Priıesterseminar Maınz
Bıschof Lehmann eröffnete 11.30 UhrAnwesend: dıe Beratungen und hıeß dıe angereısten
Teilnehmer herzlich wıllkommen. Miıt die-Bıschof DDr arl Lehmann, Maınz, Vor-

sıtzender der Deutschen Bıschofskonferenz SC Gespräch wurde das für Dezember
1991 geplante Kontaktgespräch nachgeholt,

Bıschof Dr. Klaus Hemmerle, achen, Vor- das SCN der kKurzfristig anberaumten
sıtzender der Kommission der eut- Sondersynode der europälschen Bıschöfe

hatte verschoben werden müussen.schen Bıschofskonferenz für geistliche Be-
rufe und kirchliche Dıenste Militärseelsorge
Weıhbischof Hans Leo Drewes., Paderborn, Bıschof Lehman bat dıe Priesterorden,Vorsıiıtzender der Ständigen Arbeıitsgruppe auch weıterhin Miıtbrüder für den Dıenst ın
Orden und Säkularinstitute der der Milıtärseelsorge freizustellen. Zur eıt
Prälat Anton Schütz, Leıter der Zentral-

gebe 105 haupt- DZw. nebenberuflich
tätıge Milıtärseelsorger, darunter Or-stelle Pastoral der Deutschen Bıschofskon- denspriester. Um verstärkt und kontinuiler-ferenz ıch für dıe (zeitlich begrenzte) Freıistellung
VO  - Ordensgeistlichen für den 1enst alsFrau Dr. Marianne Tigges, Bonn, SEe-

kretärin der Kommission der Deutschen Milıtärgeistliche werben können, wurde
Bıschofskonferenz eın unmittelbarer Kontakt des Miılıtärbi-

schofs und se1nes Generalvikars einzel-
ST. Generalvikarin Mediatrix Altefrohne, NCN Höheren Ordensoberen
Paderborn, Zweıte Vorsitzende der Verei- Bericht UU der Deutschen Bischofskon-nıgung der ÖOrdensoberinnen Deutschlands ferenz

20 Bıschof Lehmann berichtete über ein1geST. Adalberta Oekifig ADIC, Bonn, Gene- JI1hemen der Herbsttagung 1991 und derralsekretärin der Vereinigung der Ordens- Frühjahrssitzung 19972 der DBKoberinnen Deutschlands ber dıe IlICUu geschaffenen Kommissionen
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Ehe und Famılıe, Jugend und Carıtasfra- durch dıe Miıtwirkung kompetenter ach-
SCH Für dıe HeCUC Amtsperiode 9972/96 leute sehr hılfreich und fruchtbar SCWESCH.selen für nahezu alle KOommıiıssıonen zahl- Besonders dıe arbeıtsrechtlichen Fragen 1m
reiche Ordensleute als Berater ernannt Zusammenhang der Loyalıtätspflicht hät-
worden. FEıne I ıste diıeser Berater AdUS$s den ten dabei große Beachtung gefunden
Orden werde erstellt, sobald uch für dıe
Kommissıon Weltkırche (X) dıe Berater CI - Im Hınblick auf aktuelle Fälle sprach
nann worden selen. Bıschof Lehmann das Problem der Verwei-
Dıe Leıtung der Zentralstelle Weltkirche gerung des Nıhıiıl obstat für Ordensleute
habe In ertfreulicher Welse einem ÖOrdens- Damiıt sel]len In erster Linıe die Ordens-

DZW. Provinzleitungen unmıiıttelbar befaßt;priıester Gerhard Mockenhaupt MSF
übertragen werden können. Auch für dıe wäre jedoch wünschenswert, dıe DBK

dıskret ber Verweigerungen 1m BereichLeıtung der Zentralstelle Medien Se1 11Nan
auf der Suche nach einem Ordensmitglied. der Orden informieren, uch gof.

subsıdıär Hılfe anbıeten können. Emp-
Zur Sprache kam dıe bevorstehende fohlen wurde ine entsprechende Kontakt-

Fertigstellung des zweıten Teıls des ET- aufnahme zwıschen der Arbeıtsgemein-
wachsenen-Katechismus, der sıch mıt ethı- schaft der Ordenshochschulen und

dem Vorsitzenden der Kommissıon VIIIschen Fragen beschäftigt, und das weıtere
Procedere des Approbatıionsverfahrens. In der DB  R
dıesem /usammenhang wurde über dıe
erwartende Moral-Enzyklika des Papstes Eıne einmal ausgesprochene Verweigerung
und ber den Stand der Arbeıten Welt- des Nıhıiıl obstat Bıschof Lehmann

gelte nıcht automatısch eın für allemal. Beıkatechismus gesprochen.
einem erneuten Ruf se1 ach Jüngsten Er-

Bıschof Lehmann erläuterte dıe Emp- fahrungen durchaus uch ine Revısıon die-
fehlung der DBK ZUT Neuordnung der D1ö- SCS Urteils möglıch.
ZCSANETENZEN und dıe dadurch eingeleıtete
Schaffung Bıstümer. Von besonde- Bischofs-Synode 1994 DE 1ıta 'OoNSe-
1C1IN Interesse Wäal dıe rage der Erhebung cralta
der Apostolischen Admıinıiıstratur Görlıtz
ZU Bıstum, ebenso dıe Überlegungen Z7U
Fortbestand der kırchlichen Hochschule in Anknüpfend den Vortrag VO  —_ Erzbi-

SC| ErrazurIız, dem ekretar der
Erfurt und ZUT Gründung eiıner theologı- Relıgiosenkongregatıion, be1l der Tagungschen Fakultät ıIn Berlın. der Ordensreferenten in Hünfeld

9751992 ber den Weıihbischof DrewesBischof Lehmann dankte den Orden Sanz
offiziell für dıe Entsendung VO  Z Ordensleu- Urz berichtete, wurden Überlegungen
ten In dıe Bundesländer. Dıie kleinen angestellt, in welcher Weıilse der eutsche

Beıtrag Von Biıschofskonferen: und ()r-Gruppen Von Ordenschwestern (z.B der
Franziskanerinnen Von eute ın Oyers- densobern-Vereinigungen gemeınsam VOI-

bereıtet werden können. ngeregt wurdewerda) und Ordensmännern hätten durch
ıne CNLC Zusammenarbeıt be1l der Erar-ihren une1gennützigen Eınsatz nıcht selten

CUue Erfahrungen VOonN Kırche In ıhrem beıtung einer Stellungnahme den Linea-
menta bzw. dem Instrumentum laboris undUmfeld vermitteln können.
1m unmiıttelbaren Vorfeld der Bıschofssyn-

DiIie beiıden Studientage ber Europa ode 1994 ein einläßlıches espräc. der
und ber das kırchliche Dienst- und ANFS ach Rom reisenden Vertreter der DBK

Vertretern derbeitsrecht während der erbst- und Tüh- mıt sachverständıgen
Jahrsvollversammlung der DBK selen Orden
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Bıschof Hemmerle Nannte inhaltlıche fenbar her ıne untergeordnete ole da
Schwerpunkte, mıiıt denen sıch dıe Bıschofs- Brüssel das Augenmerk prımär auf wiırt-
synode 1994 wahrscheımnlich beschäftigen schaftlıche Aspekte lege (gemeinsamer
WITd: Bınnenmarkt, Wırtschafts- und W ährungs-

un10n). Diıie kulturellen Fragen und damıtStellenwer der evangelıischen äte uch Fragen eiInes schaffenden der
das Patrımon1ium der einzelnen (Orden erhaltenden rechtliıchen Eıgengestaltungs-
und dessen Inkulturation rahmens der Kırchen gehörten mehr In

dıe Zuständıigkeıt der Länder und Reg10-Werk und Zeugn1s 11C  S Das Interesse der katholıschen Kırche
Zusammenarbeıiıt der Orden untereınan- In den Nachbarländern einem verstärk-
der ten polıtiıschen Engagement auf natıonaler

WIEe europäilscher Ebene se1 allerdingsdas Verhältnis VO  — Ortskıirche und Orden N anderer rechtlicher Eınbindung und
zueınander Iradıtion ın den einzelnen Ländern oft

sentlıch schwächer als beı unls Z/um eılC geistlıche ewegungen und en
fehlen Kräfte und ıtte]l für den notwendi-

Bedeutung der Priesterweıihe 1mM Orden SCH Einsatz.

relıg1öse und sozlale Komponente VO  -
Werk und Zeugn1s 43 In Brüssel werde mangels einer noch

schwach ausgeprägten parlamentarischen
Was bedeuten dıe Strukturelemente 59 Kontrolle und echter gesetzgeberıischerster1um COMMUNIO m1Ss10*‘ ordensın-
tern und zwıschen en un! Ortskiır-

Funktionen des Europa-Parlaments eıt-
gehend mıt Verordnungen gearbeıtet, dıe

che? aufgrun: ihrer Vıelfalt un Herkunft AUs

Weltweiter Austausch der Orden allen Ebenen der immer tärker anwach-
senden Bürokratıie kaum noch kontrolher-

Emanzıpatıion und Fem1inısmus In den bar selen. Eıne Mıtwırkungsmöglıichkeit
weıblichen Orden kırchlicher Stellen SC 1 dadurch nahezu

ngeregt wurde VO  — Weıhbischof Drewes, möglıch. Der Vatıkan sSEe1 durch den Nun-
t1us In Belgien offizıell be1l der Europäi-sıch spezle uch auf das Ihema „Neue schen Gemeimnschaft akkrediıtıiert,geistliıche (Gemeinschaften“‘ vorzubereıten,

besonders insofern S1e In Zusammenarbeıit außerdem unterhielten andere kırchliche
remılen Kontaktbüros (ZB dıe Kontfe-stehen mıt schon bestehenden Orden und

Kongregationen un deren Spirıtualität. HEL ZEN der Länder |COMECE|] und der
Europälschen UOrdensobern-Vereinigun-
SCH, VO  e dem Europäischen La1-

Kirche Un Orden In Europa enra O deren Mınıjaturausstattung MS
genüber den sehr4.1 Bıschof Lehmann kam Urz auf den VO  e} aufwendıgen Ver-

den Medien hochgespielten Konflıkt mıt Lretungen 7.B einzelner deutscher Bun-
desländer oder wırtschaftlicher Interessen-der rthodoxie 1Im Zusammenhang der

ropäıischen Bischofssynode sprechen gTuppCNH un VOT em gegenüber dem
Mammutgebilde der Kommıiıssıionen mıtund informierte ber dıe geplante Oort-
vielen Tausend Miıtarbeitern kaum ıneführung der Impulse dieser 5Synode SOWIE
wirksame Arbeıt eısten könnten Eıneüber den Rat der Europäischen Bıschofs-

konferenzen (CCEPE). Chance bestünde vielleicht In einer
ökumenischen Zusammenarbeit ın zentra-

Fragen VO  — Kırche und Relıgion spiel- len agen, dıe für dıe großen Kırchen VON
ten beım Zusammenwachsen Europas Ole gemeinsamem Interesse SInd.
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A  A 3

Für dıe Orden dürfen wichtige 1 hemenfel- ersten Reaktionen daus den Orden, erläu-
der Z Wahrung VON vitalen Interessen VOT P. Dantscher. Außerdem beabsichtigeem ın den Bereıchen „JIrägerschaft von

59OZI-
das DER KeineswegsSozlal- und Bıldungseinrichtungen‘ dıe Verabschiedung VO  S Dokumenten und

alversıcherungs- und Steuerrecht“ und Erklärungen al dıesen Ihemen, WIEe
„Rechtsstellung der zıvılrechtlichen Jräger z.B dıe Würzburger Synode habe
der Orden und Kongregationen“ lıegen. Momentan Se1 och die eıt der Aussaat,Die Vertreter der Orden aten Vermiuitt- nıcht des Erntens.
lung eıner D Zusammenarbeit ZWI1-
schen den auf europäischer Ebene ätıg Die anstehenden nächsten Schritte

selen thematisch verknüpft mıt dem „Jahrwerdenden kırchlichen remılen (z.B
CEE und UCESM) und Miıthıilfe Del mıt der Bıbel‘‘ Es gehe analog vielen
der Vertretung der Interessen der Ordens- Aufbrüchen VOoNn denen dıe Bıbel berıichtet,

In einem Dreischritt eiınen Aufbruchgemeılnschaften Europas.
der Ordensleute: (a) dıe Je eigene Um:-

Gewürdıgt wurden ZU) Schluß dıe kehr (individuell und geme1lnsam), (b)
grenzüberschreıtenden Erfahrungen der den Beıtrag der Orden für die Kırche und
meıst international strukturierten Ordens- ® für dıe Gesellschaft.
gemeıinschaften, dıe INa  > sıch ZuUunutze
hen könne. Auch dıe Aussöhnung der
deutschen und polnıschen Bıschöfe habe Solidarwerk der Orden
1ne europäılsch bedeutsame Sıgnalwirkung 61 Woligang berichtete ber dıe Grün-gehabt. dung des Soliıdarwerks (SW) 1M November

1991 und dessen bısherige Ausgestaltung.
Forum der Orden Miıt mehr als 300 Gemeıinschaften (nahezu

70% en en und Kongregationen inSIl Dantscher gab einen gerafften
Überblick über dıe Entwicklung seıt dem Deutschland), dıie dem beigetreten

sınd, gebe ıne sehr breıte Basıs für dıeetzten Kontaktgespräch 1mM November Aufgaben des Die angestrebten jJ1ele1990 Anhand des allen Bischöfen und (Dr- selen erreıicht worden: Sensibilisierung derdensreferenten übersandten Info-Heftes Urdensgemeinschaften für . eıne ausrel-Nr. 3 erläuterte dıe bisherigen Schritte, chende eigene Altersvorsorge und ineden derzeitigen anı der Entwicklung und Freistellung der dem beigetretenen (Ge-dıe 1INSs Auge gefaßten Ziele Zu Mıßver-
ständnıssen und Spannungen Sse1 VOILI

meılinschaften VO  - der ab 11 1992 eingetre-
enen Versicherungspflicht UrC| dıe ber-allem des ursprünglıch gewählten sten LandesbehördenNamens „Synode der Orden“ geKOomMMEenN.

Durch dıe inzwischen erfolgte Namensän- Be1l der Jagung der Ordensreferenten ın
derung, dıe den mıtwirkenden Ordensleu- Hünfeld 1M MäÄärTzZ 1997 wurden 1Im /Zusam-
ten nıcht leicht gefallen sel, habe Jjedoch menhang mıt dem Informationsdeflizıte
ine deutliche Klımaverbesserung gegeben. und Mißverständnisse angesprochen und

Die Bıschöfe arnten VOT eıner
konnten DAı ausgeraumt werden. Es habe
jedoch durch die ablehnende Haltung Man-

großen Themenvielfalt und eıner ann cher Bıstümer erheblıche Irrıtatiıonen und
allzu raschen Ermüdung der ersten Begel- spürbar gewordene Nachteıle be1l N1IC|
Sterung. Die geweckten hohen Erwartun- nigen Gemeinnschaften (meist bischöflichen
SCNH könnten leicht nttäuschungen Rechts) gegeben.führen. Die Ihemensammlung, WIE S1E 1mM
Info-Hefft Nr. dokumentiert ist, se1 Jedoch Zur Fortschreibung der ın er ıle
Zunächst LUr Wiedergabe der artıkuliıerten konzıplerten Satzung des wurde INZWI-
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A  Q
schen 1nNne Kommıssıon berufen, der E be1l der nächsten Sıtzung des Stän-
uch extferne Fachleute (auch dUus den Bı- 1gen ates der DB  o VO  —_ dıiıesem Gespräch
stümern) gehören. Die für September 19972 Dberichten. Maınz, den
angekündıgte erste Miıtgliıederversamm-
lung des wırd sıich VOT allem mıt Sat-
zungsänderungen beschäftigen. DiIe Bistü- BI;  HOFSKONFERENZ
INeTr wurden schon nfang Januar 1997
durch eın Schreiben dıe Generalvikare Vollversammlung der Deutschen Bischofs-

Mıthılfe be1l der Fortschreibung der konferenz
Satzung gebeten. DiIie eufsche Bıschofskonferenz ist
Weıhbischof Drewes schlug VOT, 1M An- ihrer Frühjahrsvollversammlung ın der
schlufß dıe dıesjährıge Miıtgliedersamm- Akademıe „Die Wolfsburg‘“ INn Mülheim/
Jung dıe noch nıcht beigetretenen (Ordens- uhr (Bıstum Essen) zusammengekom-
gemeıinschaften und dıe Bıstümer ber dıe INCI, und ‚.Wal VO DIS März 1993
erfolgte Satzungsfortschreibung infor-
mleren. Im Bereich „Pastorale Fragen“ wurde dıe

VvVO  —_ der Bıschofskonferenz In Auftrag DCHC-
Abschlıeßend empfahlen dıe Bıschöfe, ene Studie „Frau und Kırche“ T-

tet Ferner wurde beschlossen, daß dieIn wichtigen Punkten Jeweıls sowohl das SEe-
kretarlat der DBK mıt Bıtte Weıterle1- 95  OC| für das Leben“, dıe unter dem

Ihema 99  ©  en 1im Alter“ SS . Maıtung alle Bıschöfe (und Generalvıkare),
den Verband der Dıözesen W1IE uch dıie Or- In der Stadthalle Bonn-Bad Godesberg
densreferenten informileren. eröffnet WIrd. DiIe weıtere Veranstaltungen

finden auf der Ebene der Dıiözesen, der
Verschiedenes Pfarrgemeinden und 1ın den Verbänden

Außerdem wırd dıe Kommıissıon für/ Bıschof Lehmann kam noch einmal auf
das Protokall des etzten Kontaktgesprächs pastorale Fragen ıne „Arbeıtshilfe hrı1-

sten und Muslıme In Deutschland“‘ ZUT Ver-
VO' November 1990 sprechen, dessen fügung tellen. Es werden iıne Reıihe SanzEntwurf In den Jeılen, ber Außerun- praktıscher Fragen angesprochen. Beraten
SCH der DBK berichtet wird, nach Formu- wurde ferner ber dıe Anforderungenhıerungen Bıschof Lehmanns VO Sekreta-
rat der DBK überarbeitet worden Wäl. Es

dıe Mılıtärseelsorge unter den gegebenen
Verhältnissen.

wurde vereıinbart, VOT eiıner Veröffentli-
chung Anderungswünsche mıt den TOTLO- im Bereıch „Okumene“ gab dıe Bıschofs-
kollanten abzustimmen. Es soll uch WEI1- konferenz 1ıne erste kırchenamtlıche Stel-
terhın en gemeınsames Protokall der lungnahme ZUT Studie „Lehrverurteijlungen
Vertreter der DBK und der rdensobern- kırchentrennend?‘‘ Be1l der Studıie (her-
Vereinigungen geben ausgegeben VO  - K.Lehmann und W Pan-

nenberg, Freiburg/Göttingen, Aufl
Das Tür 19972 vorgesehene Kontaktge- handelt sıch ıne Untersuchung Von

spräch wurde auf ontag, den 1.2.1993 höchster wıssenschaftlicher Qualıität.
festgelegt. Tagungsort ist wıeder Maınz.
DiIe Schwestern schlugen VOT, sıch dabe1ı Im Bereıch „Geistliche Berufe und kırch-

liche Dienste 4 wurden Überlegungenmıt den geistig-geistlichen Verände-
IUNgCN INn den Orden beschäftigen. getätigt über dıe Leıtungsdienste In der

Pfarrgemeinde. Ferner wurde e1in Zwi1-
Bıschof Lehmann schloß 17.00 Uhr dıe schenbericht entgegengenommen über dıe
Beratungen und dankte den Teılnehmern Grundlagen des kırchlichen Dienst- und
für ihr Kommen und iıhre Mıtwirkung. Er Arbeıitsrechtes, das derzeıt überarbeıtet
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wırd Im Bereıch „Liturgische Fragen“ wı1d- lung 1996 ZU Mıtglıed der Kommission für
te dıe Bıschofskonferenz einen Studien- Geistliche Berufe und Kırchliche Dıiıenste
lag dem ema „Erneuerung des Gottes- (IV) und der Kommıission für weltkiırchli-
dıiıenstes‘®“. Approbiert wurde dıe ber- che Aufgaben (X) berufen
setzung des Hochgebetes „Gott führt dıe
Kırche"”, wofür noch dıe Genehmigung des Weıhbischof Hans-Georg Koiltz (Hıldes-
Apostolıischen Stuhles einzuholen ist. heım) wurde ZU Mıtglıed der KOommıssıon

für Geıistliche Berufe und Kırchliche DıIien-Approbiert wurde „Dıie Felier der Kran- stTe (IV) berufen.
kensakramente”., dıe nıcht 11UT als „Sterbe-
sakramente‘“ gesehen werden dürfen Die Vollversammlung wählte Hans-Reın-
Im Rahmen der „Gesellschaftlichen Un hard och (Erfurt) ZU stellvertretenden

Vorsıtzenden der Kommıssıon für Carıtas-zialen Fragen“ wurde ıne Erklärung ZU

deutschen Eınıgungsprozeß abgegeben. iragen (XIIM)
DiIe Erklärung ll Mut machen, er
Schwilerigkeiten nıcht In Resignatıon Dıie Weıhbıischöfe Hans-Georg Koltz (Hıl-
verfallen Solıdarısches Zusammenstehen desheim), Hans-Reinhard och (Erfurt)

und Friedrich Ostermann (Münster) C1I-ist notwendig, damıt dıie anstehenden Pro- klären sıch bereıt, mıt Zustimmung dereme eiıner Lösung zugeführt werden kÖön- Deutschen Bıschofskonferenz uch in der
LICI1H Kommıissıon Justitia l Pax mıtzuarbeiten.
Im Bereich der „ Weltkirchlichen Fragen“

Dıie Vollversammlung beruft el  1SCHOSINg dıe Struktur der Hılfsaktion
RENOVABIS für dıe Länder Miıttel- und Friedhelm Hofmann (Köln) und Weıhbi-

DiIie Bıschöfe erheßen schof Hans-Reıinhard och (Erfurt)Südosteuropas.
eınen Gebetsauftrag für den Frieden 1mM Miıtgliedern des Gesprächskreıises zwıschen
ehemalıgen Jugoslawıen. Am 5. Fasten- Vertreterinnen katholiıscher Frauenver-

sonntag soll eın besonderer Gebetstag an und UPDPPCH und Mıtgliedern der

durchgeführt werden. Begrüßt wurde der Deutschen Bıschofskonferen:
Vorsıtzende der Brasıliıanıschen Bıiıschofs-
konferenz, der sıch ZUT Eröffnung der Ak- Die Vollversammlung hat Oolgende Mitglıe-
t10n iın Deutschland aufhält. der als Vertreter der Deutschen Bıiıschofs-

konferenz be1 der Generalversammlung
der Bischofssynode 1994 gewählt: 1.Den
Vorsitzenden der Deutschen Bıschofskon-„Katechismus der Katholischen Kıiırche“ ferenz, Bıschof Dr. arl Lehmann; den

Dıiıe Deutsche Bıschofskonferenz begrüßt, Bıischof VO  — ugsburg, Vıctor OoSse Dam-
merez OSB:; Weıihbischof Hans-Leodaß der „Katechısmus der Katholischen

Kırche“ ın deutscher Sprache dıe MoO- Drewes (Paderborn). Als Stellvertreter
nats-Miıtte Maı 1993 der Öffentlichkeit wurden gewählt: der Bıschof VO  e achen,
übergeben werden annn Am ontag, Dr. aus Hemmerle und Weıihbischof

eorg We (Dresden-Meißen).17.Mai 1993, soll dıe eutsche Ausgabe in
Le1ipzıg vorgestellt werden.

Dıiıe Vollversammlung hat den Erzbischof
Von Köln, oachım ardına. Meısner, und

Personalien Weihbischof LeoO Schwarz (Trier), beauf-
als Vertreter der Deutschen Bıschofs-

Der Bıschof VO  —_ Augsburg, Vıktor OSEe konferenz dem Besuch VON aps Johan-
Dammertz OSB., wurde für dıe aufende NeSs Paul I1 ın Albanıen 25. Aprıl 1993

teilzunehmen.Amtsperiode bıs ZUT Herbst-Vollversamm-
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VERLAUIBARUNGE dıes, dem anderen Jenes schön und gul CI -
DER DEUISCHENFE scheınt. Ebenso.lıeben WIT, ohne daß INan

TST lehren muß, Was u11l durch Verwandt-
ardına Meısner nterview

schaft verbunden Ist und umfangen Sanz
VOoN selbst alle, dıe 115 (Jutes tun, mıt Wohl-

ZU Zölıbat wollen Nun rage ich. Was ist wunderbarer
Herr Kardinal, die Zweifel /Zölihat WET- als dıe Schönheıt (Jottes? Was könnte schöÖ-
den lauter und In den 'hor der Krıitiker und MeT: un: heblicher gedacht werden als dıe
Skeptiker stummen neuerdings uch WUür- Herrlichkeıit (GJottes? Welche Sehnsucht

könnte heftig und mächtig se1ın WIEe Jene,denträger Un namhafte Funktionäre der
Katholiken en Wıe erklären Sıe sıch die dıe ott der NSeele eing1bt, WE S1Ee VO'

Bösen gereinıgt ist und aufrıchtig sagt Ichplötzlıche Belebung dieser Diskussion?
bın ran VOT Liebe (Hohes 1ed SOM

Der Hauptgrund 1eg me1lnes Erachtens In (Janz unaussprechlıch Ist das Leuchten der
der gegenwärtigen Glaubenskrise. Diese göttlıchen Schönheıit.
Dıskussion zeıigt eiınen erschreckenden
angel Glaubenswissen un: uch Basılıius der Großhe lehte IM Vierten Jahrhun-
Glaubenserfahrung. FEıne zölibatäre Le- dert. Manche I heologen und Laien Von
bensform Ist 11UT plausıbel, WECNN Jesus heute meinen, der ZÖölıbat MUSSE HNEU he-
Chrıstus g1bt. Wer Chriıstı Exıstenz nıcht gründet werden, Wenn Nan ıhm festhal-
mehr erfährt, WeT Ihn nıcht mehr 1m Her- fen wolle.
ZC11 spür un Ihn glaubt, für den ist eın
Zölıbatärer In der Tat eın Verrückter der Die Zölıbatskrıtiker wecken mıtunter den
Kranker. Christus sagt ausdrücklıch 1mM Hın- Eındruck, nıcht WIssen, S1e e1-
blick auf dıe Ehelosigkeit des Hımmel- gentlıc| reden. Der /Öölıbat ist letztlich
reiches wiıllen: ‚, Wer fassen kann, der nıcht ıne rage des Kırchenrechts der der
fasse e  . Es ist erschütternd, dalß heute ogmatık, sondern ıne rage des Jau-
viele Chrısten 1es nıcht L1LUT nıcht fassen bens Gott, der einem Menschen ahe
können, sondern uch nıcht begreifen, viel- kommen kann, daß diıeser dıe Partnerscha
leicht O: nıcht eınmal tolerıeren wollen, mıt ott allen anderen Partnerschaften
daß andere fassen. Vvorzıeht. 7Z.öl1lıbat ist Iso nıcht Verzicht,
Der Zweıfel Z/.ölıbat ist 1im Grunde e1In sondern Bevorzugung. Wer das nıcht fassen
Zweiıfel der Wiırklıchkeit und Erfahrbar- kann, der sollte wenıgstens se1ıne INan-
keıt (jottes. Als obh ott In seinem mensch- gelnde Gotteserfahrung anderen nıcht

aufzwıngen wollen Der Zölıbat ist nıchtgewordenen Schn Christus nıcht das Herz
eines Jungen Mannes für einen olchen Weg mıt sozlologischen, psychologischen der
begeıistern könnte. Erlauben S1e mIr, das pädagogischen Kategorien fassen, SOIl-
Wort eiInes Kıirchenvaters, des heilıgen Ba- dern 1L1UT mıt theologischen und spırıtuellen.
sılıus des Großen zıtieren, das WIT Priıe-
ster VETSANZCHNCNH Sonntag 1mM revıer Ohne Gebet, hne Zwiesprache mıt dem
gelesen haben Dort el „Da WIT das Herrn g1ibt keinen Z/Zugang ZU 7ö1lbat.
Gebot der Gotteshebe erhalten haben‚ be- Ich betone noch einmal: Wer ott in dıeser
sıtzen WITr VO ersten Augenblick UNsSCTECS Weıse nıcht erns nehmen kann, dem bleıbt
aseıns eıne angeborene Kraft und dıe Wiırklichkeit des Zölıbats verschlossen.
Fähigkeıt heben. Der Nachweis dafür Allerdings habe ich manchmal den Eın-
wırd nıcht UrC| äußere (Gründe geführt, TUC| als habe dıe Krıtik Zölıbat uch
eın jeder annn ın sıch und VO  — sıch selbst ıne Alıbı-Funktion für Jene. dıe sıch VO:  -
lernen. Von Natur AUus streben WIT ach dem der Radıkalıtät der eigenen Christusnach-
(suten und Schönen, WECNN uch dem eiınen olge dıspensieren wollen
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AB  ä'"e
EsS könnte ISO uch lerus liegen, daß ter für ıne kleiner werdende er‘ als In

früheren Zeıuten. Das ist uch eın Gesıichts-eine solche Diskussıion überhaupt wieder DE
ebt wird? pun der mitzubedenken ist

Es ist sıcher ıne berechtigte Trage, ob WIT
Priester den anz, den uns eın olches Woran liegt denn Ihrer Meinung nach,

daß dıie Menschen wenıg Zugang haben
Leben mıt ott verleıiht, noch genügend
aufleuchten lassen ın UNSCICII Daseınn. Wır ZUT Welt Gottes, wenig Interesse aufbrin-

SCcH für sein Wırken In der Welt Un somıt
sprechen mıt eC| VO  - eiıner Theologie der uch das Zölıibat nıcht verstehen, der nıcht
Arbeıt, VO  — eiıner Theologıe der weltlichen verstehen wollen?
EIte, VON eıner Theologıe des postola-
tes und VETSCSSCH €e1 oft dıe Theologıe Theologıisch gesehen lhıegt darın begrün-
selbst, nämlıch das ıne Notwendige: Un- det. daß viele den Weltgeıst mıt dem Heılı-
SI persönlıche, 1ebende Antwort auf dıe

SCH Geıst verwechseln. Der Heılıge Geilst
Botschaft (jottes unNns in nbetung, äßt Ul In uUunNnseTrem Innern verstehen, W d>
Danksagung und Lobpreıs. (Gerade dıe Z dıe Kırche uns VON außen zuspricht. Ich darf
libatsdiskussıion ın der Kırche ze1gt, WIEe dieser Stelle den orthodoxen Metropolıi-
sehr das Nıveau des aubens als persönli- ten Ignatıus Hazın zıti1eren. Er sagt: „Ohne
che Begegnung mıt (Gjott In den etzten Jah- den eılıgen Geist Ist ott fern, bleibt
Hen gesunken ist. T1STUS in der Vergangenheıt, das Evange-

lıum eın Buch, dıe Kırche 1Ur ıne Or-
Wäre der Verzicht auf das Z ölibat nicht ein ganısatıon, dıe Autorıtät 1U Herrschaft,
Mıilttel, den Priestermangel hbeheben? dıe Missıon NUT Propaganda, der ult ıne

Beschwörung und christlıches Handeln
Dazu ist zweiıerle1l n Zum einen ıne Moral für Sklaven  s Denken nıcht
waäare die Aufhebung des Zölıbats sıcher viele Menschen, uch getaufte eute so°?
eın Weg, den Priestermangel beheben Der Metropolıt Sagl weıter: „Aber mıt dem
Ehekrisen der al Ehescheidungen WUr- Heılıgen Geıist erhebt sich der Kosmos und
den den Eınsatz VO  = olchen Priestern stöhnt ın den Geburtswehen des Königre1-
Star. einschränken. daß WIT de aCio WEeNl- ches. Ist der auferstandene Chrıstus da, ist

SCI Priester hätten als Jetzt. [)as ist eın das Evangelıum dıe Kraft des Lebens, De-

Zweckoptim1ısmus, keine HorrorvIısıon. deutet dıe Kıirche dıe dreieinıge Gemeın-
Schauen Sie Nnu eınmal ıIn andere Kırchen- schaft, ist Autorıtät eın befreiender Dienst,
gemeıinschaften, dıe den 7 ölıbat nıcht ken- ist dıe Miıssıon eın Pfingsten, ist dıe Liturgie
e  S /Zum zweıten en WITr eigentlıch kel- Gedenken und Vorwegnahme, ist das
NCN Priestermangel, sondern eiınen Mangel menschlıche Handeln verherrlicht.“

wirklichen Christen. Wenn {iwa eute
der Besuch des Gottesdienstes zahlen- Menschlıch gesehen darf INa sıcher N,

daß die Kırche niıemanden daran hındert,mäßıg schwach geworden Ist, ann hat
das ZUT olge, daß ZU Beispiel uch das Glaube, Hoffnung und Liebe ın

en Ja, WENN alle Glieder der Kırche dasReserTvoıir, AUSs dem Priesterberufungen
hervorgehen können, kleiner geworden ist aten, und ‚Wäal ıIn allen Bereichen, iın denen

s1e Sachkompetenz besıtzen, ann wareAber 1Im Vergleıich ZAUET: ahl der Kirchenbe-
sucher gıbt eigentlıch Sal keinen Priıe- das Christentum in unseICI Welt und

dıe erte ın uUunseICcI Gesellschaft nıchtstermangel. Da nämlıch der Kirchenbesuch
rapıder zurückgegangen ist als dıe ahl der schlecht bestellt TISTUS macht dıe ahl

der Arbeıter in seiınem Weınberg Ja aus-Priesterberufungen und der pastoralen Ge-
meılndereferenten und -referentinnen, drücklich VO' der Gläubigen aDhan-

haben WIT heute mehr pastorale Mitarbe1- g1g „Bıttet den Herrn der rnie Arbe!i-
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ter für seiNne TNIe  . Der Mensch des ebe- Ich irage diese Kleinmütigen: Ist enn
(es hält das TDetene für möglıch un: (Gjott diıeser Herr uch eute nıcht werTt, daß
für mächtıig CHNUS, geben. Eıne solche Menschen ıhr SaNZCS en Ihn alleın
Gebetshaltung, dıie letztlich Glaubenshal- verschenken oder, WECNN S1ıe wollen, VCOI-

tung ist, Öffnet gleichsam das Herz Gottes, schwenden? Und ich Tage mich selbst: Ist
Ur dıe Berufenen und stärkt S1e In der N1IC! normal, da dagegen dıe Krämer-
Anfechtung. Das dauernde Infragestellen seelen, dıe Rechner, dıie geistlichen Pfen-
des Zölıbats WIT. NIC! gerade berufsför- nıgfuchser aufstehen? Es ist normal, bedau-
CIM ZU Beıspıel für Theologiestuden- erlıch ist allerdings, daß heute viele
ten Von katholischen Chrısten mu INan davon gibt iın WMMSGCTHCN Kırche. Wır haben
schon erwarten können, daß für S1€e dieses ireılıch eiıinen TOS All dıe vielen wlegen
Ihema ernstT, gewichtig und heılıg nıcht den Eınzıgen und Unvergleichlichen
Ist, dem Urteiıl eıner 1mM Grunde auf. Man ergreıift nıcht dıe zölıbatäre 1E
nıchtchriıistlichen Offentlichkeit überlas- bensform, weıl viele zustımmen. sondern
SC Ooder dadurch 1ıne zweiıfelhafte Pu- weıl (Gjott ruft L1ebe ält sıch 1L1UT mıt Liebe
blızıtät erheıschen. Das ist uch iıne beantworten. Das ist keine rage VO  z De-
rage des Anstands und der Faıneß och mokratıe, Kasse der Statıstik.
einmal: Wer fassen kann, der fasse und
wWCI N1IC| fassen will, der möÖöge doch bıtte

Ist der LOÖölibat heute och schwerer leben,dıejenı1gen In uhe lassen, dıe sıch auf cdiese
Weıise für ott und den Menschen begel- als In früheren Leiten?
Stern. Ich bereıts, dalß der Zölıbat seınen

rsprung NIC| In der 5Sozl0logıe der In
Sıe werfen den Krıitikern des /ölibats Ine der Psychologıe hat, sondern In ott Als
unlautere Haltung vor? Ebenbild des dreıfaltıgen ottes Ist anthro-

pologısch und theologısch eın Daseın für
Neın, keine unlautere Haltung, sondern sıch alleın Sal nıcht möglıch. Dıiıe Priester-

weıhe verurteiılt einen Menschen uch nıchtiıne DEWISSE Krämergeıist-Haltung. Das
möchte ich schon N Und uch das hat einem Solıstendasein, sondern beheıma-

telt ıh In 1ıne ME Gemeinschaft, nämlıchJesus erlebt Denken S1e dıe Salbung in
Bethanıen Marıa vO  - Bethanıen SCHUuTttie In das Presbyteriıum des Bıstums mıt dem
den SaNZCH kostbaren Inhalt des Salböls Bıschof der Spiıtze. Weıl leider das
ber dıe üße des Herrn, daß VO uft klassısche Pfarrhaus mıt Pfarrer, Kaplan
des Ols dasNHaus erfüllt WAäl. Und da- und Haushälterin weıthın nıcht mehr g1bt,
neben Stan: der kleinkarıierte KRechner, der sınd 1U andere, HEeUE Formen des geme1n-
Spießer und Verräter Judas Man hätte das Lebens 1mM Presbyteriıum suchen
doch verkaufen können, Wal seın KOommen- und experımentieren. Der Priester darf
Cal Der Herr ergreift Parte1 für Marıa und nıcht ZU Sıngle werden!
ıhre großzügıge, In den ugen des kleın-
mütıg Berechnenden TENNC| verschwende-
rische Geste Wenigen hat der Herr eın sol- Geben Sıe dem /Zölihbat och ıne Zukunft?
hes Denkmal gesetzt W1e diıeser Marıa, als Ja, und ‚Wal jetz TSLT rTeC| Denn der Ölı-

„Überall In der SaNzZCnH Welt, bat hat selne Grundlage nıcht, W1Ee gesagl,
dieses Evangelıum verkündet wiırd, wırd ın den sozlologischen Verhältnissen uUunNs
INan uch ihrem Andenken erzählen, der ın UNscecTeET mMOomentanen Eınstellung In
W ds S1e Hats (Matth. Ja, dieses UunNs, sondern alleın 1mM rufenden und be-
Flaır der Großzügigkeıt sollte uch dıe Her- schenkenden Gott. ott alleın genügt Das
Z der Gläubigen und das Haus der gılt uch heute in eiıner Welt, ın der der
Kırche erfüllen. Mensch oft meınt, dıe Welt und genu
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sich selbst. Wer en we1lß meılstens Kardınal Wetter Europäische
Gemeinschaftuch oder ahnt zumiındest, da 1e6S$ Sal

nıcht stimmt. Aber S1e wollen nıcht
wahrhaben, da einem Menschen ott q l- Zur „humanıtären Eınmischung“ 1mM ehe-
lein genugen kann, WIE In der ZzOlNlDbataren malıgen Jugoslawıen hat der Erzbıischof
Exıstenz ben aufleuchtet, selbst VOon München und Freıising, Kardınal Frie-

driıch Wetter, aufgerufen. „Den Kriegstre1-menschlıcher Schwachheıt Und deshalb
nehmen S1e Anstoß dıeser Form der Ex1- ern und Bandıten muß das andwer. C

legt werden.“ Das Beıspıel Somalıa habeSTeENZ. Aber ott ist der immer orößere
Gott, WIT werden Ihn mıt UNSCICH Vorstel- geze1gt, WIEe notwendıg ıne FEınmischung

se1 Oogar Panzer selen nötıg SCWESCHI,lungen nıe einfangen. das rot verhungernden Menschen N
SCH, erklarte der Kardınalı. Krıtik übteDer 7 ölıbat ist 1ne (Jabe dieses lhıebenden
der UNO und der europäıischen Ölkerge-Gottes und Wal ıne OSTDare Seine

Kırche. Dıese (Jabe hat durch dıe ahrhun- meınschait In ıhrer Unentschlossenheıt
hätten S1e Hılfslosigkeıit VOT er Welt de-

erte hındurch das en der Kırche bere1-
er Eın Verzicht darauf wäre eın oroßer monstriert und 5gl  amı den Kriegstreibern

Mut gemacht“Schritt hın ZUTl Verarmung der Kırche S1e
geriete in die Rolle des Hans 1m C! der Der Kardınal rief dıe Bürger azu auf, 1m
mıiıt einem Gol  umpen seinen Weg be- polıtıschen und gesellschaftlıchen Leben
Sanl und mıt einem Schleifstein endete. aktıv miıtzuarbeıten und damıt der Staats-

und Politikverdrossenheıt entgegenzUWIr-
DiIe Kırche mMacC| zumındest 1n uUNsSCICH ken DiIe Deutschen müßten sıch iragen, OD
Breıten, eute den Eindruck, daß S1e mehr S1e nıcht mehr bereıt se1en, den demokrati-
aufg1ıbt als S1e aufnımmt. S1e hat 1mM pfarrlı- schen aa mitzugestalten und WI1e weıt der
hen en weıthın das Bußsakramen VCI- Begrilff des Gemeinwohls och jebendig se1
loren, ebenso dıe eucharistische Andacht, Keın Bürger habe das Recht be1 der Gestal-
eiCc. Das Festhalten Zölıbat ist keine (ung des Staates und der Siıcherung des
rage des Dogmas oder des Kirchenrechts, Gemeinwohls „Ohne mich!“,
sondern der Liebe und Ireue. Dıe Tau Christen schon gal nıcht Die Auseinander-
Kırche wırd iıhrem Bräutigam T1ISLUS iTeu setzung mıt gewalttätigen Randalıerern
bleiben und 1Nne Form dieser Ireue ist dıe habe 1Im übriıgen uch geze1gt, daß der aa
hebevolle Ganzhıngabe 1mM Zölıbat hrı- Stärke brauche, eiahren VO (Ge-
STUS, das Vo Ja dıesem Gott, der uns meınwesen abzuwehren. Dabe!ı gehe
azu efählgt, der uns beschenkt. ESs gibt nıchts Geringeres, als eınen Raum siıcherzu-
uch andere Formen der Ganzhingabe tellen, „n dem WIT ın Frieden leben und
Gott, ZU) Beispiel In der christlıchen Ehe uns ın Freiheıt entfalten können‘““.
der 1m Ordensleben der in eıner anderen
erufung. Und WIT WISSeEN: ott vergibt Dıi1e 99-  S  en des vergangenCch Jahres“ hÄät-

ten aufhorchen Jassen, daß den unda-keine Leiıhgaben. Wenn ott schenkt, ann
nıcht LLUT beiristet auf eute der MOTSCH, menten etiwas nıcht st1immt. In diesem Z-

sondern für immer. Wer das sıeht, für den sammenhang krıitisıerte Kardınal Weiter
ist dıe rage ach der Zukunft des 7Zölıbats das 26. Junı 19972 VO' Bundestag be-
eın Ihema (Deutsche Jagespost schlossene Gesetz, wonach nıcht mehr

15:10.92). Zur rage des 7Zölıbats vgl rechtswıdrıg se1n soll, nach vorausgegangC-
uch das uch: Johann Adam Öhler, Vom HGT eratun eın ınd 1m Mutterschoß

oten Im gleichen (jesetz werde angeord-Geist des Zölıbates Herausgegeben VOon

Dieter Hattrup. Bonifatius-Verlag, Pader- Met, ber das 5‘ and verteılt Abtreı1-
Orn 1992 bungseinrichtungen schaffen. „Sen wWann
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ist Aufgabe des Staates, organısatorisch Bıschof Braun Kkeın Grund Z
mıtzuhelfen, daß Abtreibungen möglıchst Resignation ın der Kırche
leicht VOTSCHNOMM:! werden können?“
Man könne 1L1UT hoffen, daß das Bundesver- Gegen Resignation und Schwarzmalerei

angesichts der aktuellen Situation der Kır-fassungsgericht auf solche Ungeheuerlich-
keıten dıe riıchtige Antwort geben wırd Das che hat sıch der Eıchstätter Bıschof arl

Braun gewandt. „Dıie Kırche ste In NSC-VO Bundestag beschlosssene Gesetz CI -
schüttere dıe Grundlagen der Humanıtät ICH (GGemeinden keineswegs VOT dem Kol-
und des Staates. lap:  O Der Bıschof zeigte sıch überzeugt

„ VOI einem Fortschritt auf dem Weg Ge:
Diıe Chrıisten ollten sıch gegenüber der meınden, In denen alle engagıliert mıiıtarbei-
Krıtık der Kırche nıcht In Selbstmitleid ten  . / um gegenwärtigen Priestermangel In
einschließen. „ Wır ollten bessere Chrısten vielen Gemeıinden der Bıschof, iıne
se1nN, ber WIT en doch TunNn! auf Freistellung VO Zölıbat würde dieses Pro-
Nl Kırche STOI7Z se1ın gegenüber einer blem auf Dauer nıcht beheben und brächte
Welt, dıe meınt, dıie Kırche habe dUSSC- viele G Schwierigkeiten.
spielt.““ Würden dıe vielfältigen Dıienste der
Kırche den Menschen In Deutschland Mıt Blıck auf die wachsende ahl der Kır-

chenaustritte bedauerte Bıschof Braun denausfallen, müßte dıe Gesellschaft unverzüg-
iıch den sozlalen ankro erklären. 95  ren ZUT Belıebigkeit un: Gleichgültig-

keıt‘‘ Man gebe sıch mıt der Devıse zufrie-
den „Jeder kann machen, WIE l

Erzbischof Degenhardt Krıtik und für gut befindet.“ er Bıschof
der Kırche ber das „ungebrochen große Bewußtseıin

der weltkichlichen Verantwortung‘“. 1CDer Erzbıischof VO  — Paderborn sprach ZU 1Ur das Ergebnis der herkömmlıichen Kol-
Jahreswechsel VO  a einer zunehmend lekten „Miısereor“ und „Advenıinat“ sSe1 g -gressiven Haltung ın den Beıträgen der genüber dem Vorjahr gestiegen, uch der
Massenmedien, dıe kırchliche Fragen ZU Sonderaufruf der deutschen Bıschöfe, dıe
Ihema hätten Hıerbel Se1 festzustellen, ute Not In Somalıa und im ehemalıgendaß vornehmlıch „Katholısche Spezıfika“ Jugoslawıen lındern, hätten „Herz und
Gegenstand abqualifizierender Außerun- an: der Menschen geöffnet“
SCH sel]len

Bıschof Dammertz ruß
Erzbıschof Kredel Wiıder- das Bıstum Augsburgspruch Gewalt und Terror

Ich danke Ihnen en für das ebet, mıt
Der Glaube befähige dıe Christen, ın der dem Sie In den langen Monaten des War-
Gesellschaft einem Klıma mıtzuwirken, tens das Suchen der verantwortlichen Stel-
in dem radıkale Gedanken SOWIE Gewalt len ach dem Bıschof begleitet
und lerror keıine Chance hätten Diıiese haben Ich we1ß, da ich weıterhın mit
Überzeugung äaußerte der Erzbischof VO  — ihrem rechnen darf, und dieser Ge-
Bamberg, Elmar Marıa Kredel. Lichter auf danke hat MIr Mut gemacht, dıe erufung
der Straße genügten ber NIC „hinzu- Z Leıtung der 1Özese anzunehmen. Es
kommen muß dıe Mühe des Wiıderspruchs ist In der 1lat trostvall WIssen, daß

Stammtischen und 1n Gesprächsgrup- nıcht 1Ur auf meıne Kräfte und Fähigkeiten
PCNH, das Hıneinwirken und Miıtentscheiden ankommt, sondern daß Christus selbst der
in kırchlichen und polıtiıschen Gremien, .„Hırt und Hüter Eurer Seelen“‘ (1 Petrus
immer WIT die Möglıichkeıit haben“ 2225 Iso der eıgentliche Bıschof sei1ıner
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Kırche ist und daß zudem meın eigenes dem Wunsch dalß dıe Liıebe des menschge-
ırken nıcht 11UT VO  S vielen Mitarbeitern wordenen Gottessohnes S1e durch das
und Mitarbeıterinnen u  Z sondern Neue Jahr begleite, grüße iıch S1e herzlich.
VOI allem uch VO  — vielen unbekannten Be-
tern 1mM SaNZCH Bıstum wırd

Bıschof der Überwindung des
Es entspricht einem alten Brauch, daß eın Eg0o1smus
Bischof be1 seinem Amtsantrıtt eınen Wahl-
spruch aussucht, der iın knappen Worten g - Der Bıschof VON Passau, Franz Aaver Eder,
wissermalßen seIn „Regierungsprogramm“ krıtisiıerte ıne „Vvoranschreıtende Indıvıdu-
ausdrücken soll Ich habe miıch vO  — einem alısıerung und Entsozialiısierung“. Im Pas-
Abschnıiıtt In einer Predigt des heilıgen Au- Dom rief dıe Tısten Aazu auf, >gustinus ADNICSCH lassen und das VC- ‚yede egoistische Verkapselung in eın abge-
Wa „r Ür uch Miıt Euch‘‘ Um diesen sıchertes, abgedichtetes IC aufzuspren-
Wahlspruch verstehen, muß INan den SCH und Solıidarıtät und Nächstenliebe DC-
vollen ext lesen. ET lautet ‚„ WOo miıch C1- genüber den AÄrmsten und Schwächsten
schreckt, Was ich für uch bın, da TOstet ben Z um Krieg 1m ehemalıgen Jugosla-
mıiıch, das ich mıt uch bın Für uch bın ich wıen meınte der Bıschof, dıe großzügıge
Bıschof, mıt uch bın ich Christ. Jenes be- Hılfsbereıitschaft der Menschen nehme dıe
zeichnet das Amt, dieses dıe nade, jenes Regierenden In Pflıcht, entschıeden für (Ge-
dıe Gefahr, dieses das Heıl.“ Der erste eıl rechtigkeıt SOTSCH. „Der ensch und
des Wappenspruchs deutet auftf dıe Aufgabe se1ıne Ur ann und darf nıcht länger
und Sendung hın, dıe mIır übertragen Freıbeute bleiben.“ Die Weltpolitik nehme
wurde: als Bıschof für Euch, für alle Jale E sıch gegenüber den südslawıschen Staaten
sten der Dıözese, dazuseın und den mMIr erbärmlıch AdUS. Nur AJeere orte N-
vertrauten eıl des (ottesvolkes auf dem ber eCem entschlossenen kommunistIı-

schen Räuberbanden“ fänden dıe Polıtiker.Weg des eıles führen Der Bıschof ist iın
se1ıner Ortskıirche der Stellvertreter und Die Schwächsten würden zutiefst DC-
(jesandte Christı, WI1Ie das /7weıte Vatıka- emütıgt, dıe Schuldlosesten UOpfern,
nısche Konzıl erneut betont hat. Gleıichze1- menschlıche Grundrechte würden zertram-

t19 ber bedarf selbst der erbarmen- pelt. Der Bıschof verwartf den „Ungeıst
den und erlösenden (nade des Herrn. Mıt tionalıstıscher Menschenverachtung‘“.
en anderen Chrısten geht den Weg des
Glaubens, ist iıhr Weggefährte auf der Pıl-
gerschaft ott (GGememsam mıt en Br- Bischof emmerle Eıinheit
lösten bemüht sıch, Zeugn1s geben
VO  — der Liebe ottes uns Menschen, dıe Der Bıschof VON Aachen „‚Einheit” se1
be1l der Feıer des Weiıhnachtsgeheimnıisses VO  — einem Hoffnungswort und Idealwert
ufs CUu«cC für uns sıchtbar und greiıfbar DC- einem Problemwort, für viele
worden ist eiınem Alptraum geworden. Eıinheıt 1m ehe-

malıgen Jugoslawıen, zwıschen ord und
Ich meın Amt als Bıschof VO  —; Augs- Süd, Einheit 1m eigenen Land, zwıschen

Ausländern und Deutschen, Einheıt ZWI1-burg unmıttelbar VOT dem Begınn des Ju-
biläumsjahres des heilıgen Ulrich Die schen den Kırchen und In den Kırchen

schıenen dıesem Jahresende her weıtertıefe Gottverbundenheit dieses großen
Gottesmannes und se1ın pastoraler Eıfer ın dıie Ferne gerückt als nähergekommen

se1InN. „Und doch können WIT auf ıne FEın-werden MIr als anspornendes Vorbild
VOT Augen stehen Zugleıich vertraue ich heıt nıcht verzichten, wollen WIT dıe Welt
auf se1ıne mächtige Fürbitte und Mıt nıcht 1m ao0s untergehen lassen.“
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Bıschof Homeyer EXeNHEN. Bıschof Spıtal Heılıg-Rock-
Fortschrıtt, Solıdarıtät Wallfahrt

Der Bıiıischof VON Hıldesheim NnNannte Der rTlerer Bıschof ermann Josef Spıital
kündıgte in seiner Silvesterpredigt überra-rıngen! notwendig, das gesellschaftlıche

Verständnis VO  z Freıiheıt und Fortschritt schend 1ne drıtte „Heıilıg-Rock-Wallfahrt“
Urc Ine Bereıtschaft ZUT Solıdarıtät in diesem Jahrhundert S1e So dıe
ergäanzen. Parteien, Gewerkschaften und Christen A „Mıtverantwortung In bısher
Kırchen müßten darüber 1INs Gespräch nıe dagewesenem Ma ermutıgen,

SCIMET anschwellenden VO  — Haß  ykommen, WI1e uch anderen Völkern Fre1l1-
heıt ermöglıcht werden könne. Brutalıtät und Gewalt entgegenzutreten“,

solange das,, Feuer och kleın ISI

Bıschof Lettmann Neue Bıschof Wanke Bedeutung der
geistliche Gemeıinschaften Cn 1n Ostdeutschland

DIe geistlichen Gemeinschaften sınd Vor grohen HMerausforderungen sıecht Bı-
nach den Worten des Münsteraner Bıschofs schof oachım Wanke (Erfurt) dıe Kırche

ach der ‚„ Wende‘‘ In Ostdeutschland DıiıeReılınhard Lettmann ıne Bereıicherung für
dıe Kırche. In dem „Testen Beton  CC kırchlı- gewohnte und vertraute kırchliche Sıtua-

tıon „Drıicht auf eınmal auf‘‘ „Mır kommther Strukturen sSe1l iıne Vıelfalt geistlıchen
Lebens notwendiıg. Er Torderte allerdings VOTLT, als ob Gott mıt uUuns eIiwas WIEe ıne

Qualıitätskontrolle vorhat Unsere katholı-dıe Miıtgliıeder solcher Vereinigungen auf,
sıch nıcht abzusondern. S1e ollten sıch viel- schen Gemeıinden 1MmM (Osten uUNsSseCeICS ater-

landes werden gleichsam auf ihre relıg1ösemehr ın dıe Ortskırchen einbringen. Damıt
könnten S1e den Menschen helfen, Ge Substanz hın abgeklopft‘“
schmack (jott iinden‘‘

11 Bıschof Scheele Brücken NA|  EN
bauen AUS DE  Z AUSLAND

/Z/um „Dıenst der Versöhnung‘ rıef der Österreich: Jreffen der Ordens-Würzburger Bıschof Paul-Werner Scheele eudıe Gläubigen Sılvesterabend 1mM WÜürz-
burger Dom aurf. Das „kKri1egerische, mörde- In der etzten Novemberwoche 19972 fanden
rische Verhalten bestimmter Gruppen uch sıch dıe Vertreter der Frauen- und Männer-
1m eigenen Vaterland“‘‘ mache dıesen orden Österreichs In Wıen Jahrestagun-
Dıenst lebensnotwendig. Es gelte, Brücken SCH in Fachgruppen (Schule, Miıssıon,

bauen zwıschen Menschen unterschlied- Krankenhäuser) hıelten ihre Jahresver-
lıcher Herkunft Bıschof Scheele gab sammlungen VOT dem Österreichischen (Or-
Bedenken, daß „man 1992 das nde denstag, der 25. November 500
mancher Sicherheiten gelangt ist. Er- Ordensleute AdUus dem SaNZCN and —-
schreckend sel,; daß ın den Wochen menführte. Hauptreferent des ages WaTr
dieses Jahres Kriege gegeben habe, VO  s Prof. Dr. Bernhard Girom J mıt einem CI-
denen etliıche och andauern. Als „Hoff- mutıgenden und rıchtungweisenden Vor-
nungss1ignal“ für se1ıne 1ÖZzese bezeichnete rag Z Suche nach einem geglückten und
der Bıschof das „Pastorale Gespräch quf sinnvollen Ordensleben. Eınzelstatements
allen Ebenen‘‘ verschıiedenen Erfahrungsbereichen
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ührten exemplarısch VOT ugen, WIEe Or- schaftsleben Referent und Partner be1
densleute ıhre INn- und Daseimsberechti- einem lebhaften Gesprächsaustausch War

gung persönlıch erleben Erzabt Dr. Imre Prof. Dr. Untergaßmair OSA dus
Asztrık Värszeg] VO  = Pannonhalma/Un- Osnabrück (Fr. Claudius Toß ofm).
Sarn elerte mıt der ogroßen Gemeimnschaft
dıe Eucharıiıstıe 1n der Pfarrkırche, dıe dem
Bıldungs- und Exerzıtienhaus Wıen-Lainz
SJ) benachbart ist. AUND KIRCHE

Vom en des S I: bIıs ZU Mittag des
2611 schloß sıch dıe Generalversammlung Lohnsteuer beı „Geringfügig
der Superiorenkonferenz der männlıchen Beschäftigten“
Ordensgemeinschaften Österreichs 1mM sel- 1.1.1993 hat sıch dıe Verdienstgrenzeben Haus Der Bericht des (Jeneral- für dıe Versicherungsfreiheit geringfügiger
sekretärs, Leonard Gregotsch am, Beschäftigungen (sogenannter „Daueraus-
gab eınen Überblick über dıe Arbeıiıt des hılfen“) In den alten Bundesländern auf
Vorstandes. Stichworte der derzeıt anste- 330,— erhöht ber Vorsicht Del der
henden Aspekte: Erweıterte Schulträger- Lohnsteuer! Wer den Arbeıtslohn für dıe
schaft evtl für dıie eNrza der Schulen In Daueraushıiılfe ab 1993 quft den versiche-
katholischer Trägerschaft in Österreich: rungsfreien Betrag vVO 530,— anhebt,
Modalıtäten für uiInahme VO  —_ Darlehen darf dıe Lohnsteuer nıcht mehr pauschalıe-
der be1l Veräußerungen VOIl Besıitz: kragen ICI sondern muß sıch ıne Lohnsteuer-
ZUTrT Studienberechtigungsprüfung für Prie- karte vorlegen lassen. DiIe Pauschalierungs-
steramtskandıdaten; möglıche Regelungen SICHZC für dıe 15 %1ge pauschale ONhn-
ZUT Altersvorsorge beı der Inkardınation SsSteuer beträgt ach S 40a StG nämlıch 1U
VOIN Ordenspriestern In Dıözesen; Fragen 520,—
betreffs der incorporierten Pfarreıen: Siviıl-
dienstleistende iın UOrdenseıinrichtungen; el- FEıne geringfügige Beschäftigung 1eg VOT,

WENN Jjemand regelmäßıg wenIıger alsnıge Rechtsfragen (Rekurse nach Rom)
Zur Vorbereitung der Bıschofs-Synode Stunden wöchentlich beschäftigt ist und das

monatlıche Arbeıtsentgelt aD 1. 1. 1993 In1994 om werden dıe Ordensverbände
ine gemeınsame Lese- und Bearbeıtungs- den alten Bundesländern 530,— (in den

Bundesländern (} —. NIC|hılfe dem kürzlıch publızıerten Instru-
mentum aboriıs ausarbeıten, damıt dıe e1n- überste1gt.
zelnen Gemeiminschaften als Betroffene sıch
intensiv damıt befassen können (für dıe Wegfall der .Bınkeitstheorle.Rückmeldung \40)  — der Basıs AUS Österreich beı der Besteuerung geistlıcherach Rom). Ebenso wurde die Vertretung en ab 1994
und Beteiuligung e1m Ireffen der 1Jer Eu-

Katholischen Oonferenzen Die renommıerte Wirtschaftsprüfungsge-ropäischen
(Bischöfe, Prıiester., Trden, Laien) 1mM Aprıl sellschaft SOLIDARIS mıt S1{7 in Öln
1993 In Prag angesprochen. DıiIe fällıgen machte ıhre Mandanten aus dem (Ordens-
Neuwahlen des Vorstandes bestätigen den bereıch aufmerksam auf ıne einschne!1-
Vorsitzenden Abt Dr. Heıinrich FerenCZYy dende Veränderung be1l der esteuerung
OSB un: den Generalsekretär Leonhard VOoNn Ordensgemeinschaften ab 1994 Bısher
Gregotsch OSCam ıIn ıhren Amtern. Der wurde den Finanzämtern e1in katholischer

CI In der Regel steuerlıch uch ann alszweıte eıl der Superiorenkonferenz be-
faßte sıch mıt dem Studienthema ZUI Le- Einheıt behandelt, WENN sıch für se1ıne

rbeıt verschiedener zıviler Rechtsträgerbensform der Ehelosıigkeıt und (Geme1in-
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(z GmbH, CN Stiftung USW.) bediente densangehörige UrCc| ihre Pflegetätigkeit
Diese Handhabung erfolgte aufgrun der uch iıhrer Berufung nachgehen,; ste dem
sogenannten „Einheıits-“ der „Famılıen- nıcht
theori1e‘‘

DiIe für ıne Frauenaltersrente erforderli-Nunmehr hat das Finanzminısteriıum VO  —; hen Voraussetzungen (mıind VollendungNordrheıin-Westfalen verfügt, daß mıt ADb-
auf des Jahres 1993 für dıie steuerliche Er-

des Leben]jahres, Te erfüllte War-
tezeıt und nach dem Lebensjahr mınd.fassung 1L1UT noch dıe zıvilen Kechtsträger

als Steuersubjekt ın rage kommen und
I2 vorhandene Pflichtbeiträge) SOWIeEe dıe
Voraussetzungen für ıne Berufs- und/oderdaß dıe (kirchenrechtliche) Z/usammenfas- Erwerbsunfähigkeıitsrente (Wartezeit Von

SUung innerhalb des Ordens für dıe Besteue- Jahren erfüllt und In den etzten Jahren
Iung künftıig nıcht mehr eachte werden VOT Eintritt der Berufs-/Erwerbsunfähig-soll keıt mınd. Jahre mıt Pfliıchtbeiträgen De-
Diese Neuregelung wırd einıgen Über- legt) können gof. uch erreıicht werden,

WECNN beı einer Pflegetätigkeıit dıie ın diıeserlegungen und oof. Umdisponlierungen
zwıngen, steuerliche Nachteıiıle ebenso eıt geleisteten freiwiıllıgen Beıträge auf

ntrag ın Pflıchtbeiträge umgewandeltWIE vermeıdbare Mehrarbeit (Zz:B OnN- werden.erfte Steuererklärungen für jeden echt-
sträger) vermeıden. elches Vorgehen Durch dıe Umwandlung VO  — freıiwıllıgenratsam Ist, annn 11UT anhand der konkreten
Sachverhalte beurteilt werden un sollte Beıträgen In Pfliıchtbeiträge annn Iso für
daher In jedem Eınzelfall sorgfältig über- Urdensangehörige, unfier den Voraus-

Ssetzungen, eın Anspruch auf Frauenalters-legt und mıt Steuerfachleuten abgestimmt
werden. rente DZW. auf Berufs- und/oder Erwerbs-

unfähıigkeıitsrente geschaffen werden.
Obwohl dıe allgemeıne Überpgangsfrist bıs (Mitgeteilt VO Versicherungs-Büro Valen-
nde nächsten Jahres bemessen ist, ollten tın Gassenhuber, Postanschrift Postfach,
dıe erforderlichen Überlegungen möglıchst Grünwald. Jel 089 41 O1)
bald angestellt werden. iwa notwendig
werdende Anderungen der zıvilrechtlichen
Strukturen rechtzeıtıg vorzubereıten. Altersversorgung für Ordens-

angehörıge: Abstandnahme VACH

Gesetzliche Rentenversicherung: zug der Kapıtalertragsteuer
Umwandlung VO freıiwilligen
Beiträgen In Pfliıchtbeiträge Der Eıinhalt VO  z Kapitalertragsteuer be1l

Pflege VO Pflegebedürf- Fällıgkeıt steuerpflichtiger Zıinsen, be1l
t1ıgen Ablauf VO  —; Lebensversicherungen mıt

einer Laufzeıt VO  S wenıger als Jahren
Nach einer Fachmitteilung des Verbandes der be1l 508 Eınmal-Beitragsversicherun-Deutscher RKentenversicherungsträger sınd SCNH, ist UrCc| das Zinsabschlaggesetz be1
uch satzungsgemäße Mitarbeiter eıner Or Ordensgemeinschaften unter bestimmten
densgemeinschaft, WECNN diese innerhalb Voraussetzungen NIC| mehr erforderlıch
der Gemeinschaft ıne Pflegestation be- Die Neuregelung gılt Tür Kapıtalerträge,
mTEeUECN, als Pflegepersonen 1mM Sinne der g — dıe nach dem der rdensge-setzlıchen Rentenversicherung anzusehen. meınschaft zufließen.
Die Eilere eigener Mitschwestern und Mıt-
brüder stellt ıne nıchterwerbsmäßige Eın Steuerabzug für steuerpflichtige rech-
häusliche ege dar. Die Jatsache, daß (r NUNSS- und außerrechnungsmäßige Zinsen
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AUS Lebensversicherungen ı1st ann NIC| ach dem Ergebnis der Erörterungen mıt
mehr vorzunehmen, WEn Gläubiger der den obersten Finanzbehörden der Länder KKapıtalerträge ıne VO  — der Körperschafts- und 1mM Vorgriff auf ıne Anderung des Ab-
steuer befreıte inländısche Körperschaft, schnıitts Absatz 3 der Körperschaft- AB
Personenverein1igung, Vermögensmasse steuer-Rıchtlinien gılt ZUME: Anwendung des
der ıne inländısche Jurıstische Person des Zinsabschlaggesetzes be] Körperschaften wöffentlıchen Rechts ist DIies ist durch 1ıne bıs auf weıteres folgendes:
entsprechende Beschemigung des zuständl-
SCHI Finanzamtes (Vordruck 2B) gemä
S 4da StG oder UrC| iıne amtlıch

N V-Bescheinigung beı NIC| steuerbe-
Treıten Körperschaften.

beglaubıigte Kopıe des uletzt erteılten
Freistellungsbescheides nachzuwelsen. Unbeschränkt steuerpilichtige un NIC|

steuerplilichtige Körperschaften, Personen-
DiIie Nıchtveranlagungsbescheimigung DZW. vereinıgungen und Vermögensmassen mıt
dıie beglaubıigte Kopıe des erteılten Freıstel- Einkünften aus Kapıtalvermögen können
lungsbesche1des annn bereıts vorab der einen Freıistellungsauftrag erteılen, WEeNnnNn
sollte vorzugsweılse TST Wnz VOT Fällıgkeıt dıe Kapıtalerträge den Werbungskosten-
VOIN steuerpflichtigen Lebensversicherun- Pauschbetrag Von 100 und den Sparer-
SCH dem Versiıcherungsunternehmen, z B Freıbetrag vO 6000 nıcht übersteigen
Bayern-Versicherung, ZAUNE Verfügung g —- (vgl BMEF-Schreıiben VO 26.Oktober 19972
stellt werden. 2000 252/92 Nrt. 5
Das hlerfür maßgebliıche Schreiben des Unbeschränkt steuerpflichtige und N1C!
Bundesminıiısters für Finanzen ZU /Z1ins- steuerbefreıte Körperschaften, Personen-
abschlaggesetz (Bundessteuerblatt 1992, vereinıgungen und Vermögensmassen,
772) finden SIe abgedruckt Jer 1m folgen- deren Kapıtalerträge Wal 6100 über-
den un (Miıtgeteıilt 261 durch steıgen, denen ber der Freıbetrag ach
den Außendıienstbeauftragten der BayerI1- S 24 StG usteht und deren Eınkommen
schen Versicherungskammer für Dıözesen, den Freibetrag VOINl 7500 nıcht über-
Versicherungsbüro Valentın Gassenhuber. ste1gt, en NSpruc| auf Erteijlung eiıner
Postanschrift: ostfach. Grünwald) N V-Bescheinigung (Vordruck 3B) Dıie

Beschemigung ist mıt OTATUC
beantragen.

Zinsabschlaggesetz
Abstandnahme VO Zinsabschlag beı

Der Bundesminıister der Finanzen steuerbefreıten Körperschaften
2000 O Bel den in S 44a bs. 4 Nr. 1 StG SCHANN-
2799 A ST ten steuerbefreıten Körperschaften, Perso-

nenverein1ıgungen und VermögensmassenBonn November 1997 ist der Zinsabschlag be1ı Kapıitalerträgen 1m
Oberste Finanzbehörden der Länder Sinne des S 43 Abs.1 atz Nm.4 und

SOWI1e atz StG uch ann NIC| Uu-eftr. /insabschlaggesetz; nehmen, WENN die genannten Einrichtun-
ler‘ N V-Bescheinigungen und Freıistel-

SCH der auszahlenden Stelle der Be-
\ungsbescheide be1l Körperschaften scheinıgung ach S44a bs.4 Satz 3 StG
Bezug: Sıtzung KSt/GewSt (TOP (Vordruck 2B) ıne amtlıch beglaubigte
meın Schreiben VO November 1992 Kopıe des uletzt erteılten Freistellungsbe-

2000 260/92 sche1ıdes (z.B em 2 für gemeinnützıge
2299 Körperschaften, KSt er3 für Berufsver-
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Äände, KSt Part 3 für polıtısche Parteien) Am Januar 1993 wählten dıe Dominiıka-
überlassen, der für den üunften der eınen neriınnen, Regensburg, ST. ıta Erne
späateren Veranlagungszeıtraum VOT dem ZUTI Priorin.
Veranlagungszeitraum des /Zuflusses der

[)as Provınzıalat der Jesulten In MünchenKapıtalerträge erteılt worden ist
teılte nfang 1993 mıt, dalß Bernd

Entsprechendes gılt, WE iıne amtlıch De- Franke SJ durch den Ordensgeneral
glaubıigte Kopı1e der vorläufigen Bescheini- eter-Hans Kolvenbach ZU Provın-
SUuNng des Fiıinanzamts ber dıe (Jeme1ınn- 1al der Oberdeutschen Provınz der Jesul1-
nützıigkeıt überlassen wiırd, deren ültıg- ten als Nachfolger VO  = Jörg Dantscher SJ
keıtsdauer 1m Veranlagungszeitraum des ernannt worden ist. Er wırd se1n Amt ZUM

31 Julı 1993 antirefen./Zuflusses der Kapıtalerträge der später
endet Mıiıt Ablauf se1iner Knapp sechsjährigen

Amitszeıt als Provınzıal endet für ant-
Bescheimigung nach S 44c StG scher satzungsgemäß uch se1ın Amt als Er-

Bereıts ach StG erteılte Besche1ini- ster Vorsıiıtzender der VDO, dem 199)

SUNSCH (NV B-Bescheinigungen) sınd VO  s der Miıtglıederversammlung der Abte
und Provinzıale gewählt worden WAäl. Eınuch als Bescheimigungen ach S 44a Abs
Jahr Ial ıh bereıts Tür denStG anzusehen, SOWeIıt deren Geltungs-

dauer noch nıcht abgelaufen ist. est der laufenden Amtszeıt In der VD  S
ZU /weıten Vorsıtzenden gewählt.

Amtlıche Beglaubigung VO  z V-Be-
scheinıgungen erufung ıIn dıe Hıerarchıe

Es estehen keıine edenken, neben dem Norbert Klemens trotmann oppeOrıginal der N V-Bescheinigung uch ıne (44) AUS dem Münsterlan stammender
amtlıch beglaubıgte Ausfertigung für STEU-
erlıche 7Zwecke anzuerkennen. Herz-Jesu-Miıssıonar, ist VOoO  z aps Johan-

11CS5 Paul I1. ZU Weıihbischof In derd
Im Auftrag Dr. Kasschle nıschen Hauptstadt Lıma ernannt worden.

ach seinem Studiıum In Innsbruck Wäal

Strotmann Ooppe zunächst als Dıakon In
Puquıi0 In Peru tätıg. ach seıner Priester-
weıhe seizte se1ıne theologıschen Studien

PERSONALNACHRICHTEN fort un:! erwarb das Lizenzıat für SOz1010-
g1e ıIn Bıelefeld ach kurzer eıt ın der

Neue rdensobere Seelsorge 1m Bistum Münster wurde Do-
ent für Theologıe in Lıma, 1991 Re-

DiIe OmmMuUuUnıtÄät der Kartause Marıenau gionalsuper10r se1INes Ordens wurde. TOt-
wählte 1mM Januar 1993 Werenfifried-Marıa I1Nann Ooppe gehört überdies se1ıt Oktober
Schröer ar ZU Prior. 1992 der Internationalen Theologen-Kom-

m1ss1ıoNn des Vatıkan
Dıie Missıionsärztlichen Schwestern, Essen,
en 1Im November 19972 Sr. gnes Lan
fermann ZUT Dıstrıktoberin S- Ernennungen und erufungen
Wa

Zum Mitglied der Kongregatıon für dıe In-
Am November 1997 wählten dıe CAWE- tıtute des gottgeweihten Lebens und dıe
stern der 1e Christi, Kempten, ST. Cäcı1- Gesellschaften des apostolıschen Lebens
I1a Semmiler ZUT Generaloberin. ernannte der aps den Bıschof VO  a Paraku
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(Benin), Nestor Assobga (L’Osservatore wurde 1/.Januar Jahre alt, und
Romano 294 92) en verbliebenen Vıtalıtät spür das

fortgeschrittene Alter.
/um Mıtglied des Päpstliıchen Rates „Cor
Unum  . wurde der Generalobere der Laza- „Speckpater“ Ist eın Ehrentitel. Er spieltrısten. Robert Maloney, ernannt keineswegs auf den beträchtlichen LeI<
(L’Osservatore Romano 2 besumfang des Prämonstratensermönches

d sondern auf seıne erste Hılfsaktion7u Konsultoren des Päpstliıchen ates für
dıe sozlalen ommunıkatiıonsmiıttel WUlI-

mıttelbar nach dem Krıieg: Von seinem Del-
gischen Kloster JTongerlo AUSs begann C fürden ernannt Patrıck Harrıngton

SM  > und Schwester Pıerre Elıse die hungernden Deutschen Speckseiten be1
den Bauern erbıtten eın damals höchstVOon der Kongregatıon der Augustinerinnen unpopuläres Unterfangen. Es hatte den-des hl Maurıtius (L’Osservatore Romano

Mal  CN 201 93) och Erfolg, und dıe Deutschen haben
ıhm nıe VETSCSSCH. uch eute noch,. das

/Zum Rıchter beım kırchlichen Irıbunal der 1947 gegründete Hılfswerk „Kırche In
nstanz des Vatıkanstaates wurde 19)0- Not/Ostpriesterhilfe“ AUSs Ländern Spen-

den erhält 1991 mehr als S Miıl-nald KOS OFM COnv. ernannt (L’Osserva-
tore Romano N / a 93) llıonen Dollar stehen dıe Deutschen

der Spıtze der „ Wohltäter“.
Ehrendoktorwürde alier Werenitried erkannte uch die seel1-

sche Not der Vertriebenen und FlüchtlingeIstmals in Bayern wurde eıner Frau dıe 1M Nachkriegsdeutschland. DıIe heimatlosEhrendoktorwürde der Theologıe verlie- (GJewordenen einem beträchtlı-hen Schwester mMmmolata Wetter, der dıe
Auszeichnung gılt, ist gleichzeıtig dıe erste

hen e1] In egenden angesiedelt worden,
ıIn denen weıt und breıt keıne katholische

Ehrendoktorin der Unıiversıtät ugsburg.
Professor T1C7Z Weıdmann, an der Ka-

Kırche gab, dalß ihnen uch das geistige
Heimatgefühl fehlte SO inıtnerte der ater

tholısch-Theologischen at, würdıgte 195) dıe „Kapellenwagenmissıion““: Kleıine
Lebenswerk und wissenschaftlıche Leıstun- Kapellen umgebaute JIransporter be-
SCH der Ordensfrau, dıe sıch in Jahrzehnte- uchten dıe verstireut ebenden Flüchtlinge.langem Forschen dem Leben und Wırken Der Fahrer War zugleıich der Pfarrer. etz'
der Maria Ward gew1ıdme hat. ank der ist dıe Idee 1ICUu belebt worden. Kapellen-Forschungsarbeit der Schwester des Mün-
chner Kardınals Friedrich Wetter SC1 eın

werden ZUTr eıt In Böhmen und 1m
Bezırk Könıgsberg eingesetzt.1ıld der Giründerıin ihres Ordens ent-

tanden Die Hılfsaktionen, ursprünglıch für dıe
Deutschen gedacht, dehnten sıch chnell
auf andere Länder und Kontinente dUus,Geburtstag: Werenfrıed Vd

Straaten Praem. enn „Kırche In Not“ gab vielerorts. Und
N1IC| 1L1UI dıe Kırche Wal und ist In Not, uch
die Menschen sınd ater Werenfried WarDer „Speckpater“ ste NUur noch selten

ach eıner Predigt der einem Vortrag mıt nıe engstirn1g, 11UT dıe eigene Konfession
sehen. Er sah dıe Not er Menschen,seinem verbeulten „Millıonenhut”“ Aus-

Sang und an mıt einem „Vergelt’s Ott:: esuchte Flüchtlinge ın Asıen und Afrıka
für dıie Scheine un Münzen, dıe das Ge- in Burundı wurde verhaftet —, reiste in
bılde schon bald bıs Z Überlaufen füllen dıe Tschechoslowakel, ach Rumänıien, Un-
Denn der 1mM nıederländiıschen Mijdrecht garln und olen, als dort och dıe Kommu-

nısten dıe Menschenrechte mıt en ira-geborene Pater Werenfried Vall raaten
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ten. Er flog nach Lateinamerika, und Deutschland schulden ıhrem eıfrıgen FÖT-
immer hatten diese Reısen praktısche derer aufrıchtigen Dank und übermitteln
Hılfsaktionen ZUT olge dıe besten Segenswünsche ZU Geburtstag.

Geburtstag: Adam 1 enand eıiımgang
In bemerkenswerter geistiger und körperli1- Am 5.9.1997 StTar unerwartet ihrem
her Vıtalıtät konnte März 1993 der Geburtstag, ST. Katharina Hermes,

dıeDrucker und erleger Adam 1enand Miıtbegründerın der Heilıg-Geist-
seinen 90. Geburtstag felern. Der Jubilar Schwestern, Könıigssteiın-Mammolshain. ST.
nımmt nöch eute täglıch nte1ıl dem Katharına Wdl DIS 1988 dıe Internatıionale
Geschehen In dem VO  — seinem Sohn g - Leıterin der Apostolıschen Lebensgemeıin-
ührten TUCK- Verlagshaus Wıenand, schaft S1e ıhr Amt bereıts abgegeben,
für das den Grundstein legte und das siıch als dıe (Gemeininschaft 1988 Miıtglıed der
VOT em mıt Buchproduktionen ZUT KÖlnı1- VOD wurde.
schen un Rheimnischen Geschichte SOWIEe

DiIie Franzıskanerinnen VO  z Salzkotten teıl-mıt unst- und Kalenderedıitionen ber
öln hınaus einen Namen gemacht hat ten mıt, das ott der Herr Dez. 1992

ST. Burghıilde SSeDONMer 1mM er
Seıt iıhrer Gründung 1m re 196() wırd dıe VON Jahren sıch in dıe Vollendung rief.
ÖRDENSKORRESPONDENZ 1mM TUCK- Ver- Von 1958 ıs 1979 Wl ST. Burghıilde Pro-

vinzoberın der deutschen Proviınz.Jagshaus 1enand hergestellt und versandt.
Mehrere Standardwerke über katholische Dr. Konradın Zährıinger, ehemalıger Pro-Orden zählen den herausragenden Le1- vinzıal der Schulbrüder des eılıgen Johan-
sStungen VO  — Adam Wıenand, das umfas- 1L1CS5 de La alle, ist 1m Alter VO  - Jahren
sende Werk „Das Wiırken der Orden und In Ilertissen gestorben. Er STan: der Pro-
Klöster ın Deutschland“‘ (Bad.I Männer- 1NzZz VO  - 1966 bıs 1978 VOI. Der gebürtigeorden, 1957, d DIe weıblichen rden,

außerdem wichtige Publıkationen
Badener Wal als 16Jährıger In das Noviızıat
der Schulbrüder In Marıa lann eingetretenüber den /ısterzienserorden, dıe Kartäuser, und hatte 1931 se1ne wıge Profeß abge-den Karmel, den Johannıter- und alteser-

orden. legt. Als Lehrer für Deutsch, Geschichte
und Relıgion WarT ach dem Studıum in

Der gebürtige Pfälzer Adam 1enand kam KÖönı1gswiınter, onnef und Rückers (Schle-
sıen) ätıg ach Krıeg und Gefangenschaft1938 ach Köln, zunächst als Teılha- wurde In Ilertissen Dırektor des Brüder-ber Gutenberg TUCK- un Verlagshaus kollegs, Heım- und Schulleıter. Für seınetätıg WAärT. ach den Kriegszerstörungen Trbeıt erhielt den Bayrıschen Verdienst-gründete 1949 seine eigene Druckereıl, orden.

der 1954 eın Buchverlag angeglıedert
wurde. eın besonderes Engagement galt Frater Matthäus Heıiıdenreich, früherer
neben dem technıschen Ausbau des Betrie- Provınzıal der Barmherzıgen Brüder ın
bes VOT allem eigenen edıtorialen und WIS- Bayern, Ist 1mM Alter VO  — 65 Jahren 1M Klo-
senschaftlıchen Arbeıiten über dıe katholi1- SCT Kostenz verstorben. ET Walr VO  —_ 1968 bıs
sche Kırche. Se1n Wırken wurde unter 1980 als Provınzıal für dıe Geschicke des
anderem UrCc| dıie Ernennung ZU Rıtter rdens und seiner Sozlaleinrichtungen 1mM
des Sılvesterordens und ZU) ommandeur Freıistaat SOWIE In den Japanıschen Nıeder-
des Malteserordens gewürdıgt. Ernannt lassungen verantwortlich Fr. Heidenreich
wurde ferner 1974 ZU Famılıaren SsTtammı(t aus dem Sudetenland und BESUL ach
des /ısterzienserordens. DiIe Orden ın Kriegsgefangenschaft, Flucht un langem
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f
Krankenhausaufenthalt 1952 De]l den 1947 wählte INan ih: als Konsultor In dıeBarmherzıgen Brüdern eın Er WAar viele ' S
re uch Schriftleiter der Ordenszeit-

Generalleitung. Von 1947 DIS seiner
schweren Erkrankung, die den Tod her-

schrıft „Miıserıicordia“‘. beıführte, wirkte als Sekretär des Pal-
OSEe Iheodor Rath, Miıss1ıonswissen- otti-Institutes. Als solcher wıdmete sıch

mıt außergewöhnlichem Fleiß der Erfor-schaftler Uun! SEeNIOT des Ordens der Spiri-
aner In Deutschland, ist 1m er vOon schung der Gestalt Von Inzenz Pallotti,
Jahren 1n Knechtsteden gestorben. Von dessen Idee und Werk Neben den For-
1939 bıs 1962 Wäal ath Provınzsekretär schungen wıirkte ber ZWaNnZzlg Jahre lang
se1Nnes Urdens:; hatte als Lehrer In der Kongregation für Ordensleute und
ordense1genen Gymnasıen unterrichtet. Säkularinstitute und Wal außerdem Postu-
194 / wurde außerdem Dozent für KIr- lator für Heılıg- und Seligsprechungspro-
chengeschichte und Miıssionswissenschaft 9darunter uch Jenem für Adolph Kol-

p1ng. Frucht seiıner langjährigen Studiender Philosophisch-Theologischen (Or-
denshochschule ın Knechtsteden ach zahlreiche Veröffentlichungen in
deren Auflösung 1967 wıdmete sich ath Büchern und Zeıtschriften. R.LP
schrıftstellerischen Tätıigkeıiten: en Se1-
19(>48 Mıtarbeıiıt „Lexikon für Theologie

SIATISTIKund Kirche‘“ verfaßte ıne fünfbändige
Geschichte der „Kongregation VO Heılı-
SCH Gelst‘ und dıe „Geschichte der deut- Statistik 19972 der VDschen Spiırıtaner-Provinz“.

Dıiıe ahl der Ordensmitglieder mıt Profeßater Ansgar Faller, in Rom wırkender
Pallottiner, ıst 6. Dezember 19972 1Im ın den Gemeinschaften der Vereinigung In

Deutschland Ist seıt dem Vorjahrer VO  — Jahren ın Rom gestorben. 235 gesunken eın Rückgang knapp'ater Faller Wl Sekretär des Pallotti-Insti-
Er wurde 5. Dezember 1910 In 35 Insgesamt Miıtbrüder mıt Profeß

haben ihre Gememinschaften während desWettelbrunn be1l Freiburg ı. Br. geboren. etzten Jahres verlassen, darunter Or-Die Lektüre VO  - Büchern über dıe Mıiıssıon
weckte In iıhm den Wunsch., Mıssıonar denspriester, VONn denen 11 In den Dıöze-

sandıenst wechselten und uch iıhr Prie-werden. Ostern 1923 fand Aufifnahme 1mM
neuerbauten St Paulusheim ruchsal,

teramt aufgegeben en GGenau
Miıtbrüder en 1m etzten Jahrdas Gymnasium besuchte 1931 irat Deutschlan dıe Priesterweıihe empfangen;in Untermerzbach In das Novızıat e1in und

legte 1933 dıe erste Profeß ab ach dem
nach 1mM Vorjahr und / 1mM Jahr 1990

immer noch 1Ine erstaunlıch hohe Zahl,ITheologie-Studium In Salzburg wurde enn zwıschen 1975 und 1989 gab L1UTI Indort 1 lı 1937 1m Hohen Dom ZU WEeI1 Jahren mehr als Neupriester. DiePriester geweıht Im Jahr darauf beriefen ahl der OVIzen 15 sank ıngegen ınıhn dıe Obern nach Rom In der Ewıgen
Stadt seizte se1ıne Studien fort und een-

den etzten Jahren beträchtlıch (von Dl 1M
Jahr 1984 auf jetzt 103), wobe!l och be-dete S1Ie mıt dem Lizentiat. In den Jahren denken ist, daß in manchen Gemeinschaf-1938 bıs 19472 wurde ıhm das Amt des StU- ten das Novızıat zweıjährıg ist.dienpräfekten 1m Internationalen Kolleg

der Pallottiner übertragen. Von 1947 DIS Joseph Pfab
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Neue Bucher

Beriıcht

Fontes chrıstlanı zweısprachige Neuausgabe chrıistlicher Quellentexte
Altertum und Miıttelalter

Vorgestellt VON Franz arl Heınemann CSsR, Henne({f/Sıe2

Die LICUC Edıtion „Fontes chrıistianı“ ist 1m deutschen Sprachraum nach der Anfang der
sechzıger ne erschıienenen Reıihe „Jlestimon1a“, die leiıder 11UT auf wenıge an
brachte, der zweıte Versuch, wichtige uellentexte AUS dem chrıstliıchen Altertum und Mıt-
telalter In eıner zweıisprachıgen Ausgabe zugänglıch machen. Eın olcher Versuch VCI-
dıent Anerkennung, ennn uch 1mM Bereıch VON Kırche und Theologıe SOWIE 1m Leben heu-
tıger Chrıisten hat das Interesse den Zeugnissen aUSs der Geschichte des eigenen
Glaubens ZUSCHNOMMCN. DiIie chrıstliıchen Autoren des Altertums und Mıttelalters verdlie-
NCN el besondere Aufmerksamkeıt. weıl S1e In ihrer unterschıedlichen Originalıtät und
Denkform dıe Theologıe der Folgezeıt auf vielfache und maßgeblıche Weise beeıinflußt
haben Eın Großteil ihrer er hegt ‚Wäal ıIn wıssenschaftliıchen Jextausgaben VOI, doch
sınd diese ihrer nlage nach auf eın begrenztes fachwıssenschaftliıches Publikum ZUSC-
schnıtten und erreichen selten N des hohen Preises und der fehlenden Übersetzung
iıne orößere interessierte Öffentlichkeit. Die verdienstvolle „Bıblıothek der Kırchenväter“

AUS der ersten älfte dieses Jahrhunderts ann dıesen Mangel nıcht wettmachen,
we1l S1C seı1ıt langem NUr mehr antıquarısch der ın sehr begrenzten Auswahl-Nachdrucken
greifbar ist Außerdem entspricht dıe VOINN ıhr gebotene deutsche Übersetzung weder
sprachlıch och theologısch modernen Anforderungen. Eıne solche Übersetzung Ist ber
heute notwendiger, als dıe Beherrschung der griechıischen und lateinıschen Sprache
rapıde abgenommen hat, daß ıne verständniısvolle Uun! sinnerschließende Lektüre hne
dıe Hınzuziehung eıner muttersprachlichen Übersetzung aum och möglıch erscheiınt.
Vıelleicht hält mancher angesıichts diıeser Sachlage den Abdruck des Orıiginaltextes über-
haupt für überflüssıg. Aber ist nıcht, we1]l ıne Übersetzung onl den Z/ugang erleıch-
tert; ber nıemals den vollen Inn der Ursprungssprache wıedergeben annn Das gılt für
Jedes lıterarısche Kunstwerk, TSLI recC| für dıe heılıge Schrift und für dıe großen antıken
und mıiıttelalterlichen Werke der chrıstliıchen Iradıtiıon

DiIe „Fontes christianı“ bieten in jedem and (bisher mıt einer Ausnahme) den Orıiginal-
VEXT. dem iıne CUu«c erarbeıtete deutsche Übersetzung gegenübergestellt ist. FEıne Einle1i-
Lung, dıe den aktuellen Forschungsstand referlert und Anmerkungen uftor und exf
SOWIe eın egister bietet, erschlıeßen den Zugang dem jeweılıgen Werk Im Vorwort der
Herausgeber he1ißt CS, daß dıe Sammlung „klassısche“ (DA ber uch weniıger bekannte
er enthalte, dıe ıne Neuerschließung und Verbreitung verdienten und erstmals ıne
deutsche Übersetzung erlebtfen. Das klingt gul und Mag zutreffen, wäre ber 11UT 1mM Rah-
LI1C  — einer orößer angelegten Reihe erreichbar und sınnvoll. Der 1m Augenblıck vorlıe-
gende Edıtionsplan sıeht ber 11UT Autoren und Titel VOT, und da wirkt die getroffene
Auswahl doch reichlich merkwürdıg und zufällig. Man hat den Eıiındruck, daß nıcht das (Je-
wiıicht der jeweılıgen Schrift, sondern der Zeıtfaktor und dıe Zusage kompetenter Fachleute
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den eigentlichen Ausschlag be1ı der Zusammenstellung gegeben haben So bleibt das Ganze
leıder doch 1LIUT eın bescheidener Versuch, der dıe Erwartungen nıcht wenıger Leser ent-
täuschen wırd Miıt der französıschen Reıhe „Sources chretiennes‘“ können sıch jedenfallsdıe „Fontes chrıistianı“ (noch) NIC! 1LNESSCH

Der erste an biletet Wel wichtige Urkunden des frühchristlichen Gemeindelebens, dıe
Dıdache (Zwölf-Apostel-Lehre) dUus der eıt 100 Chr und dıe JTradıtio Apostolica(Die apostolısche Überlieferung des Hıppolytus) Adus dem frühen drıtten Jahrhundert. Die
beıden Übersetzer. eorg Schöllgen und ılhelm Geerlings, schıcken dem ext ıne AdUuSs-
führliche Eınleitung VOTAUS, In der 1Ine klar gegliederte Inhaltsanalyse und eın Überblick
ber die Entstehung un Geschichte des Jlextes geboten Wiırd. Dıie Dıdache, dıe äalteste CT-
reichbare Form eiıner Kırchenordnung, ist eın Werk AUus eiınem Guß, sondern her ine
kunstlose Zusammenstellung VO  - Jlexten verschiedener Herkunft, dıe das I1hema des DE,melınsamen Lebens verbindet. Besonders aufschlußreich sınd dıe Bestimmungen ZUT ıtur-
gie (Kap. 7-10) und dıe Anwelsungen ZUT Aufnahme fremder Christen (Kap weıl S1e
aktuelle Ihemen behandeln, dıe rage der echten Gottesverehrung und des Verhältnisses
VOIN Amt und Charısma. Der Tadıl10 Apostolıca kommt insofern besondere BedeutungZ
als Jer 7U ersten Mal der Entwurf eiıner Gemeindeordnung vorgelegt wird, der ber dıe
Abstellung einzelner Mıßstände hınausgeht und pOSsItIV dıe Gliederung der chrıstlichen Ge-
meınde Deschreıbt Hıer wıird erstmalıg klar zwıschen Klerus und Laıen unterschieden,
wobel dıe Sakralısiıerung des Amtes die Amtsträger VvVO  — der Gemeinde abgrenzt. Von ble1i-
bendem Wert ist der Abschnıiıtt ber dıe Eucharistiefeiler mıt dem äaltesten ulls erhaltenen
Hochgebet, erstes Indız dafür, daß sıch dıe lıturgischen Formulare damals auf dem Weg der
Kanonisierung befanden. el Schriften zeıgen eindrucksvoll, WIEe dıe Junge Christenheit

1ıne Lösung der Alltagsprobleme 1mM Gelste des Evangelıums Tang.
Der zweıte Band?® mıt dem Römerbriefkommentar des Orıgenes vermiıttelt eınen
Eınblick in dıe exegetische Arbeıtsweise Jenes Mannes, der ohl der größte eologe der
en Kırche VOT Augustinus WAdlIl.  r uch WECNN ıh diese Kırche fast Trel Jahrhunderte nach
seinem ode geächte hat In der Origenes-Forschung ist dieser Kkommentar bısher wenig
beachtet worden, weıl schwıer1ige textkritische TODIeme bıetet Aber ist der eInNZIge
Kommentar, der des Gelehrten Interpretation eiInes bıblıschen lextes In seInem SaNnzCch Z
sammenhang ze1gt. /war Wäal der Verfasser weder mıt den Toblemen der Gnadenlehre be-
lastet, och kannte dıe Auseimnandersetzungen späterer (Jenerationen dıe e6:  er-
tiıgungslehre. W ds>s ber In keiıner Weıse den Wert seiner Ausführungen mındert, dıe
aktuelle Themen WIEe Gesetz und Evangelıum, (Glaube und erke, Chrıstus und Israel TEeN-
SC  5 Die Übersetzung und Kommentierung hat dıe Benediktinerin Theresıja Heıther e1ge-
teuert In der Eınführung stellt S1e den utor und sein Werk VOTIL, gibt Auskunft ber dıe
Textüberlieferung un: beschreı1ibt die theologıischen Voraussetzungen des Orıigenes und
seıne Sıcht des Briefes. In der VO  — der Eınführung getrennten Eınleıitung Jefert S1e. ann
iıne Situationsschilderung der eıden und en und erläutert ausführlich dıe Bedeutung
des Wortes „Glaube‘“ 1m Kkommentar des Orıgenes.

Didache/Zwölf-Apostel-Lehre. Übersetzt und eingeleitet VOI eorg SCHÖLLGEN. Tradıi-
{10 Apostolica/Apostolische Überlieferung. Übersetzt und eingeleıtet VO  —} ılhelm
GEERLINGS. Fontes Chrıstianı, reiburg 1991 erder. 30 Ln (be1 Abn
Reihe 48,—), 53,—
ÖRIGENES: Commentarii In epistulam ad OMANOS Römerbriefkommentar. Übersetzt
und eingeleitet VO  S I heresıa EITHER OSB Fontes Christianı, BA 2 1E reiburg
990/92 Herder. 358 37() S7 LN (beı Abn. Reıhe 48,—), Y3,— DZW. 5S0,—
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„ s g1bt bei Urigenes keinen Satz der NUr oberflächlich gesagt waäre, keinen Gedanken, der
nıcht ernsZund weıter verfolgt werden könnte‘“ Campenhausen). Dieses
rteıl eines namhaften Patrologen unseTeT JTage, das ohl NUr für wenıge andere Autoren
uneingeschränkt gıilt, unterstreicht dıe Bedeutung derer eINESs Mannes, der weıter-
hın verdient, gründlıch gelesen und studıert werden. Der zweıte and der „Fontes hrı-
stianı“ eıstet dabe1 wertvolle Hılfe

Im driıtten and kommt mıt Ambrosıus eın euge der frühchristlichen lateinıschen Lıtera-
tur or Seine beıden Schriften De sacramentiıs un: De myster11s, übersetzt und erläu-
tert VO  —_ dem Redemptoristen Josef Schmutz, gehören In dıe Reihe seiner katechetischen
Schriften und handeln beıde über Taufe, Fırmung und Eucharıstie, De sacramentis außer-
dem über das Gebet des Herrn und dıe UOrdnung des täglıchen Gebetes. Be1l dem zweıten
Büchleıin handelt sıch ohl stenographiısche Aufzeichnungen VO  — Katechesen, dıie
zunächst N1IC| veröffentlicht werden konnten. Das erklärt, die Autorschaft des Am-
Drosıus Jange umstritten WAarT. DiIie sorgfältig und verständlich geschrıebene Eınleitung De-
handelt nıcht 11UT dieses Problem, sondern nımmt uch allen anderen lıterarıschen Fra-
SCH der beıden Bücher Stellung und erläutert ausführlich dıe christliche Inıtıation nach
Ambrosıus SOWIeEe Zeıtpunkt und Bedeutung seıner mystagogischen Katechesen.
Ambrosıus ist häufig als Polıitiker dargestellt worden, der 11UT zufällig AdUus der Polıtik In dıe
Kırchenpolitik verschlagen wurde. Eın g Miıßverständnis, WIE schon diese beıden
Schriften zeıgen. Wenn Ambrosıus dıie Herrlichkeit der Kırche preıst, denkt nıcht ihre
siıchtbare Gestalt und Verfassung, sondern ihr geheimnisvolles geistliıches Wesen, das
sıch VOT allem 1m Gottesdienst darstellt. Tatsächlich sah Ambrosıus INn Gottesdienst und
Predigt den INn se1nes geistlichen Berufes., Was uch dıe beıden hıer vorgestellten Schrif-
ten In eindrucksvoller Weise bestätigen.
Origenes War nıcht L1UT eın scharfdenkender ITheologe, sondern uch eın Meıster des gelst-lıchen Lebens, WIEe se1ıne Homilien ZU Evangelıum beweisen, dıe 1m vierten and publı-ziert wurden‘?. Es handelt sich dabe] meıst unvorbereıtet gehaltene volkstümliche und
erbauliche Lehrvorträge oder Predigten, dıe VO  — Stenographen aufgeschrieben und später,nach erfolgter Durchsicht, ZU eıl TST nach dem ode des Orıigenes, herausgegeben WUl-
den Diese komplizierte Entstehungsgeschichte kommt in der Eınleitung Von Hermann-
OSse' Sıeben SJ, der auch dıe Übersetzung angefertigt hat, ZUT Sprache, wobel Origenesausführlich als eigenständiger Homiulet gewürdiıgt wırd Dıiıe lange eıt und VO  — vielen als
fremd und falsch empfundene allegorische Auslegungsmethode. dıe 1L1UT auftf dem ınter-
grund der damalıgen griechischen Bıldungswelt verstehen ist, findet 1eT 1ne sach-
gemäße Interpretation, dıe sowohl ihren Wert als uch ihre renzen deutlich herausarbe!1-
tet. Charakteristisch für dıe Spirıtualität des Origenes sınd seıne ausgeprägte Christus- und
Marıenfrömmigkeit. Daneben spielen ber uch bestimmte andere Gestalten, WIE ohan-
Nes der Täufer und dıe verschiedenen Gruppen der ngel, 1ne große Rolle In selner Ei-
genschaft als Seelsorger kommt häufig auf dıe Tugenden und auf Ihemen W1e geistliıcherFortschritt un: geistliches Wachstum sprechen. Natürlıch ist uch VOonNn der Uun: die

AMBROSIUS: De SacramentLs De mysteriLs her die Sakramente her die M ysterıen.Übersetzt und eingeleitet VvOon (0NS SCHMITZ SSR Fontes Christianı. Bd  s reiıburg1990 erder 279 Sır In (beı Abn Reıihe 38,—), 44 —
ÜRIGENES: In Lucam Homauiliae Homaulien LU Lukasevangelium. und Teılband.
Übersetzt und eingeleitet Von Hermann-Josef SIEBEN Fontes Chriıstiani, Bd.4/1+2
Freiburg 991/92 Herder. 5365., In (bei Abn Reıhe 38,—), 44 ‚—
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£Rede, deren Wesen und Formen ausgjebig beleuchtet werden. Auch 1e6s Homilien zeigeneindrucksvoll, WIE Urıgenes bestrebt WAäIl, dıe Wahrheit des eınen, hochgelobten Bu-hes der Bıbel entsiegeln, fest davon überzeugt, auf seiınem Weg 1ImMEl tıefer In ihren V AGehalt einzudrıngen. Seıne Gedankenklarheit und tıefe Spiritualität verlmag uch och denmodernen Leser anzusprechen und bereıichern.

Der fünfte and stellt ıne Besonderheit dar, insofern J1er mıt dem „persischen Welsen“Aphraha eın Vertreter der syrıschen Jradıtion dus der altchristlichen Theologie Wort O S E Aommt, der In UNScCICH Breıten I11UT wenıgen Menschen bekannt se1n dürfte> Be1l der VOI-gleichsweılıse geringen KenntnIıs der syrıschen Sprache und angesichts der hohen Druckko-
sten Wal siıcher vertretbar, in diıesem all auf den syrıschen Urıiginaltext verzichten.
Fınleitung und Übersetzung der „Unterweisungen“ Stammen von Peter Bruns, der sıch mıt P
seliner Dıssertation „Das Christusbild Aphrahats des persischen Weisen“, Bonn 1990, als '

kompetenter Fachmann ausgewlesen hat Bel ıhm ist nachzulesen, daß uch diıe späatere Iras
dıtıon nıcht 1e] ber den persischen Weılsen berichten we1ß. Dıie wenigen Andeutungen N AIn seinen Schriıften lassen uch keinen Rückschluß auf dıe näheren Lebensumstände
Das eINZILE, Wäas sıch mıt Sicherheit läßt. Ist, daß 1Im vierten, spätestens Begınndes ünften Jahrhunderts gelebt haben muß, da ın ein syrıscher Kırchenvater dieser eıt
ausgiebieg zıtıert Ferner dürfte feststehen, daß den asketischen Bundessöhnen gehörteund eıne bedeutende Posıtion ın der damalıgen Kırche des Ostens einnahm. Die Lektüre
seiner Unterweisungen vermiıtteln 1M übrıgen den Eındruck, daß Aphrahat keinen An-
spruch auftf schöpferische Uriginalıtät erhob und lediglich eınfSohn der Kırche se1In
wollte, der fest in iıhrer Jradıtion verwurzelt WAäITrl. NSeine Stärke hegt In der einfallsreichen
Reproduktion und der überraschenden Verarbeitung tradıtioneller, besonders ber D1blı-
scher Stoffe Seine Ausführungen Israel und ZUT Jungfräulichkeit ZCUSCNH Von monastı-
schem 1Ier und dem Ifrommen TNS eines Menschen, der das Ideal der Heılıgkeit rıngt,hne dem R1g20r1smus verfallen 1C| I11UT In Fragen der Kırchenzucht offenbart eın
malivolles Jlemperament, uch 1ImM theologischen Dısput 1st edlıch bemüht, mıt seinen
Kontrahenten auszukommen. In der Eınleitung erfährt der Leser uch es Wissenswerte
ber Form und Stil der Darlegungen, über die hıterarıschen Quellen und Tradıtionen, ber
das geistige mf{feld der ostsyriıschen Kırchen SOWIE ber dıe theologischen Grundzüge die-
SCS Werkes, VOT allem das, W ds> Aphrahat ber das chrıstliıche eben, dıe Anthropologie und b l e a
Eschatologie n hat Insgesamt eın anregendes e1ıspie für ıne fruchtbare Begeg-
NUNg des frühen Christentums mıt der Kultur des Vorderen Orıients, VOIN dem INan 1mM eıt-
alter der ÖOkumene 1Ur lernen annn

Im sechsten and begegnet dem Leser wıeder e1In „Klassıker“ der frühchristlichen Litera-
tur® Dıe ZWO JTaufkatechesen des Johannes Chrysostomus, Von denen sıeben TST die
Mitte uUuNseTES Jahrhunderts wıederentdeckt wurden, sınd besonders ın lıturgiegeschichtlı-
her Hınsicht Wertvo Das gesamte Schrıifttum des Johannes Chrysostomus ist geprägt VOIN
der pastoralen Grundeinstellung des Seelsorgers. In ıhm nehmen dıie Predigten ach Rang

PHRAHAT! Unterweisungen. und Teilband Übersetzt und eingeleıtet VOoN 'etier
BRuUNs. Fontes Chrıstiani. Ba S5/T-E2 reiburg 1991 Herder. 6295., In (be1i Abn
Reihe 38v_)v 44 —.
JOHANNES CCHRYSOSTOMUS: Catecheses Baptismales Taufkatechesen. und Teılband.
Übersetzt und eingeleitet VON Reıiner KACZYNSEI. Fontes Christianı, Freiburg
19972 Herder. 5205S., Dn (beı Abn Reıhe 40,— DZW. y  AA}  r DM 46,— DZW.

9,—
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und mfang dıe erste Stelle eın In dıe Reihe der Gelegenheitspredigten gehören uch dıie
katechetischen Ansprachen die Jlaufbewerber und Neugetauften, VO  e} denen hıer jene
ZWO Katechesen vorgestellt werden, dıe AUS seıner eıt als Presbyter der antıochenischen
Kırche stammen Reıliner Kaczynskı hat SIE übersetzt und In eiıner fast hundertseıtigen Eın-
leıtung wichtige Daten AUSs dem Leben und Werk des Kırchenvaters SOWIEe wertvolle Infor-
matıonen ber Abfassungszeıt, Überlieferung und Inhalt der Katechesen usammenge(lra-
BCH Eın eigener Abschnıtt beschäftigt sıch außerdem mıt der christlichen Inıtıation, 1Im
einzelnen mıt der Vorbereitung, der Feılıer und der Theologie der Inıtiation. Wıe In den
deren Bänden diıeser Reıhe finden sıch uch Erläuterungen und Hınwelse ZUT Edition, ZU
Orıiginaltext, ZU krıtischen Apparat und ZUT deutschen Übersetzung. Die Ansprachen des
Chrysostomus J1efern noch heute wıchtige Impulse für dıe Dıskussion dıe Krise der Sa-
kramentenpastoral und sınd darum mıt ec| In diese Sammlung aufgenommen worden.

DiIie fünf mystagogıischen Katechesen des Cyrıll VO  — Jerusalem bılden den Inhalt des s1ıeb-
ten Bandes’ S1e gehören ZUT zweıten Gruppe der katechetischen Konferenzen und sınd

Neugetaufte adressıert. Der Reıhe nach behandeln S1e Abschwörungen un Taufe, Be-
kenntnis, das Geheimnis der aufe, der Fırmung, des Blutes und Leıbes Christı und der Eu-
charıstiefeler. In der Eıinleitung versucht der Übersetzer Georg RÖöwekamp zunächst dıe
rage der Autorschaft klären, beschreı1ıbt annn den blauf der chrıistliıchen Inıtıation, WI1e

sıch AUS den mystagogischen Katechesen erg1bt, und stellt anschlıeßend das hıstorisch-
theologısche mififeld der Katechesen dar, dıe einen Eınblick In dıe frühchristliche Spl-rıtualıtät vermiıtteln. Cyrılls Glaubensunterweisung ist nıcht 1UTr für dıe 5Symbolforschung,
Liturgik und kKatechetik interessant, S1Ce bletet uch zahlreıiche Ansätze für 1ne eutfe TIN-
gend notwendıge CC Spirıtualität der Sakramente.

Im neunten and kommt erstmals Augustinus, der mıt seinen Werken Christen und Nıcht-
christen, Iheologen und Phılosophen DIS auf den heutigen Tag In selinen Bann zieht.
Wort, nıcht mıt einem selıner ogroßen und bekannten erke, sondern mıt der kleinen antı-
manıchäischen Schrift DE utılıtate credend1‘‘®. Augustinus selbst Wal zeıtwelse 00 Anhän-
SCI dieser zwıischen Christentum und silam stehenden Geme1inschaft, dıe sıch 1mM Westen als
höhere, vergeistigte Form des Christentums aufspıielte und einem Sstrengen Dualısmus hul-
dıgte. och schon bald mu feststellen, daß seın nach Klarheıt und gedanklıcher (7Je-
schlossenheit verlangender (Gre1ilst De1l ihnen keıne überzeugende Antwort auf wiıchtige Le-
bensfragen fand Die allmähliche Entfremdung führte schlıeßlich ZUT Gegnerschaft und 7A0
lıterarischen Abrechnung mıt der noch lange eıt einflußreichen Sekte der Manıchäer. Der
Kernsatz ıhrer Propaganda besagte, daß „Sschmählıich waäre, hne vernünftigen TUN:
glauben“ Gegen dıesen Satz wendet sıch dıe In diesem and vorgestellte Schrift, In der Au-
gustinus den Nachweis Üührt, daß dıe Forderung des Glaubens VOT und neben dem erken-
nenden Wıssen durchaus nıchts Unsıinniges, sondern vielmehr gerade vernünftig und
umgänglıch ist Es Nl daher völlıg ıIn Ordnung, Ja heilsnotwendig, dalß dıe katholısche
Kırche VO  — denen, dıe sıch dem Christentum zuwenden, ın erster Linıe Glauben verlangt
und dıe Autoriıtät dem selbständıigen Erkennen somıiıt vorausgeht.

( YRILL VON JERUSALEM. Mystagogicae Catecheses Mystagogische Katechesen. Übersetzt
und eingeleitet VO  — Georg RÖWEKAMLEP. Fontes Chriıstianı, Bd.7. Freıburg 1992 erder.
197 5., In (beı Abn Reıihe 287_)7 32,—.
ÄUGUSTINUS: De utılıtate credentiı her den Nutzen des Glaubens. Übersetzt und e1INge-leıtet Von Andreas HOFFMANN. Fontes Christliani, 9. Freiburg 19972 erder. 2205.,ICn beı Abn Reıhe 31,-), 306,—.
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In der Eınleitung dieses Bandes nımmt Andreas Hoffmann allen Fragen Stellung, die
mıt der Entstehung, der Intention und dem Inhalt dieser Schrift Zusammenhängt, wobel
Augustins Antwort auf dıe manıchäische Krıtık den orößten Platz einräumt. Wichtig ist der
Hinwelıs, daß Augustinus In diıesem Zusammenhang NIC| „den Glauben“ als Ge-
samtheıt bestimmter nhalte und Aussagen geht, sondern „das Glauben“ als persönlı-hen Akt DIe rage, WIE dieses „G’Glauben“ begrifflich bestimmen Ist, hat das chrıstliche
Denken VO  S den nfängen bıs heute beschäftigt. Augustins Antwort auf dıiese Frage hat
nıcht UT das mıttelalterlich-scholastische Denken beeminflußt, S1e WIT. DIS In die GegenwartIn der Gegenüberstellung VO  — „glaube  D und „einsehen“ der „Wissen“ ach
Der letzte der bısher erschıienenen Bände enthält den Briıefwechse]l dreier führender Ge-
talten der Kartäuser-Gemeinschaft: Bruno, Gu1g0 und Antelm? Der Name Brunos VO  —_
öln ist unlösbar mıt der Spirıtualität und Anfangsgeschichte der Kartäuser verbunden.
Weniger bekannt als sınd Uu120, der fünfte Prior der Großen Kartause, der 1127 die
„Consuetudınes domus Cartusjae“‘ verfaßte, dıe wen1g späater das Generalkapitel des Ir-
ens als Gesetz verkündıgte, und ntelm, der sıehte Prior der Großen Kartause und TSie
Generalobere des Trdens, der 1178 als Bıschof VO  — Belley STar DiIe Publızıerung des
Briefwechsels dieser TEl Männer Mas auf den ersten Blıck überraschen, erweıst sıch ber
als begründet, WEn INan bedenkt, dalß der Orden bıs heute allem Auf und seinen . E3 s T> a eorıgınären geistlichen Impulsen und se1lner ursprünglıchen Lebensform iTreu geblieben ist
und schon deswegen In der Geschichte der chrıistlıchen Spiırıtualität eınen bedeutenden
atz eINNıMMt, Wäas sıch och in der zeıtgenössıschen geistlichen Lıateratur auswirkt. (IS-
bert reshake, Dogmatıker In Freıburg, hat übernommen, dıe Briefe übersetzen und

kommentieren. Diıiese Brıefe sınd zweiılfellos eın lebendiges Zeugnı1s des Gründungscha-
r'smas des Kartäuserordens. Sie gewähren zugleıch einen unmıttelbaren Eıinblick In dıe ge1-
stıge Welt des 11 und 12. Jahrhunderts.

/Zusammenfassend älst sıchn DiIie bısher veröffentlichten an sınd nıcht mehr als
e1in wohlschmeckender Appetithappen VOIl dem reich gedeckten 1SC| christlicher Lıtera-
tur AdUsS$s Altertum und Miıttelalter. Herausgeber und Verlag ollten keine Mühe scheuen, den
vorlıegenden Edıitionsplan erweıtern, da In der biısherigen L ıste der Autoren und er
och viele Namen und bedeutende Tıtel fehlen, dıie ebenfalls verdienen, einer größeren
interessierten Offentlichkeit vorgestellt werden. Wer Sagl denn, daß e1in olches ntier-
nehmen In fünf Jahren abgeschlossen seInN muß?

BRUNO (GUIGO AÄNTELM: Epistulae Cartusianae / Frühe Kartäuserbriefe. Übersetzt und
eingeleitet VOoNn (sbert (GRESHAKE. Fontes Chrıstianı, d. 10 reiburg 1992 Herder.
Zl S 9 ICn (bei Abn Reihe 31,-), 36,—

8/1 Irenaus: Epıde1xıs. Adversus haereses Jag beıl Abfassung dieses Berichtes
noch nıcht VOT.
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Besprechungen

Orden und Spiritualität
EGGENSPERGER, Ihomas ENGEL, Ulrich: Frauen Un Männer IM Dominikanerorden. Ge-schıichte, Spirıtualität, aktuelle Projekte. Topos JTaschenbuch, Maınz 1992 Mat-thıas-Grünewald-Verlag. 237 S ‚ K 14,80 (ISBN 3-7867-1660-9).
Die beıden Dominikanerautoren 1er bereıits rezensıert In ihrer gemeiınsamen Schrift „Bartho-lome de las Casas. Dominikaner Bıschof Verteidiger der Indios“ (OK 55 1992, ZZ9) legen mıtdiesem JToposbändchen 1nNne Schrift VOT, dıe interessant und kundig ber den Dominikanerorden IN-formiert. Die Autoren geben einen Eınblick In dıe ebenso faszınıerende W1e zuweılen C1=schreckende (Inquisition!) Geschichte dieses Ordens. Die großen Gestalten des männlıchen WIEeweıbliıchen Zweılges, neben Dominikus selbst Iiwa Albertus MaYNUS, TIThomas VO:  - quın, Katha-rına VON Siena der cdıe Vertreter der deutschen
Daneben wırd uch das aktuelle Engagement des Dominikanerordens

ystı. WIE Meıiıster E:ckhard, werden vorgestellt.
beispielhaft einigenweltweıten Projekten beschrieben: ber dıe Spirıtualität dominiıkanischer Exıstenz rfährt derLeser Wesentliches. Mutig ist das Kapitel, überschrieben mıt „Ausgeschieden Lebenswege Aausdem Orden“, das mıt 1e]1 Verständnis un: Eınfühlungsvermögen berichtet, exemplıfiziert Aus-scheiden des bekannten Domimikanertheologen tto Hermann eSC} mıt dessen ausdrücklicherGenehmigung jener Brief publızıert ist, mıt dem sıch VO seinem Orden verabschiedete. Wenn

Sar rel1g1Öös verbrämte Verurteilungen derer gehen darf
dıe Autoren azu abschließend bemerken, daß keıinesfalls moralısche Schuldzuweisung der

dıe den Orden verlassen, S Ist iıhnen 1Urzuzustiımmen, lwohl wıssend, daß dıe Wırklichkeit oft SAll1z anders aussıeht. Rudolf Henseler

DOoBHAN, Ulrich KÖRNER, Reıinhard: Johannes VO. Kreuz. Die Biographie. Freiburg 1992Herder. 200 Sa geb , 32,— 3-451-22443-7).
ber Johannes VO: Kreuz wurden iın Jüngster eıt In der verschıiedene Bücher dargestellt: der400. JTodestag des großen spanıschen Mystikers (67 Walr der unmıttelbare nla| alur. Erinnernmöchte ich „Johannes VO: KTEUZ, sSein Leben In Kontemplation und Aktıon SOWIELorenz ‚Licht der acC| Johannes VO Kreuz TzÄählt Seln Le
SOWIE Leıtenberger:

ben  C6 (beide ın 52 991 230)„Die Herrlichkeit des Karmel Eın en für dıe Kirche Von heute“ (OKZ1986, 105) Hıer NUun AdUus gegebenem nla wıeder eın uch ber ıne der facettenreichsten. fes.selndsten Gestalten der Neuzeıt ystiker, Dıchter, UOrdensreformator. och ıIn diesem Jahrhundertwurde ZU Kırchenlehrer erhoben. ZU „doctor mYySsticus“. Die WEe1 Autoren, selber Karmeliten,überzeugen mıt ihrer umfassenden, hıstorisch fundierten Darstellung se1nes Lebens, dıe S1Ie In ZWO|Kapıteln abhandeln Es handelt sıch ıne sachlıche, den Ergebnissen der modernen For-schung Orlentierte Form, eine auf den Quellen gründende Bıographie. Das uch stuützt sıchdabe1 VOT allem auf eiınen VO  —_ einem internationalen Jleam VO Fachleuten (aus dem JeresianıschenKarmel) erarbeıteten Bıldband ber Johannes VO: Kreuz nier dem 1ıte. „Dıios habla la noche‘“.der 1991 In adrıd erschıenen ist. Darauf VOT em basıert vorliegende Bıographie, dıe sich selbstals „eIn erster Zugang dıesem großen Heılıgen verste. Rudolf Henseler

HERBSTRITH, Waltraut Wo «das Schweigen beginnt. Meditationen JTexten VO  = Johannes
VO Kreuz. 10po0s Taschenbuch, Z Maınz 1992 Matthıas-Grünewald-Verlag. 168 S $Kl 12,80 N3-/867-1623-4).
Das Wort „Mysfik“ dürfte den meısten Christen VO  } eute wenıg Dbedeuten. Das ist erstaun-lıcher, als viele Vvon ihnen voller Bewunderung ach Osten schauen, weıl S1e VO  —_ den Versenkungs-übungen des Yoga der den In diıesen Ländern praktizierten Meditationsweisen faszınıiert siınd. S1iespüren, 1er nehmen Menschen freiwillig beachtliche Entbehrungen auf sıch In der Hoffnung, ZUTgeıistigen Freıiheit gelangen. S1e WIssen NIC| daß das, Was S1e bewundern, auch In den alten ina=-dıtiıonen des Christentums inden ist, auch WEeNN weıtgehend VEIBESSCH wurde.
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DiIie Autorın dieses Büchleins, Mıtbegründerin des Edith-Stein-Karmels ın Tübingen, erschließtzentrale extfe AUS dem Werk des Johannes VO! KreU der als einer der Klassıker der Mystik desAbendlandes galt. Da SIE dıe ben geschilderte Pr
eıtung zunächst iın das Wesen der Mystık e1In,

Oblematik weıß, führt S1e den Leser In der Eın-
an In 1e7r Kapıiteln dıe wesentliıchen I1hemenchristlıcher Mystık behandeln (Auf dem Weg Durch dıe aC| Ich und Du Verwandlung),entsprechende exftfe des großen spanıschen Mystikers vorzustellen,

NCN entfaltet werden. Dem Leser se1 empfohlen,
1e ann In kurzen Meditatio-

der FEınleitung besondere Aufmerksamkeitschenken, enn der Autorın gelıingt CS, In ihrer Nuchternen, fromme Phrasen vermeıdenden Spra-che eınen verständlıchen Zugang ZUr ystik schaffen, hne den
Meditationen In iıhrer Jleie und Bedeutung aum erfassen SInd.

die nachfolgenden exte und
Franz arl Heinemann

NADAL, Jerönımo: Der geıstliche Weg. Erfahrung und Lehre ach seinem Notizbuch „Ora-(10NI1S observatıones‘‘ Übersetzt und gestaltet von Josef Stierl]*. Reıhe Christliche eıster,Einsiedeln 1991 Johannes Verlag. IS S’ Kt., Z 5-89411-301-4).
Der hıerzulande wen1g bekannte Uuftfor War eın Mıtarbeiter des Ignatius von Loyola und hatIn dessen und seINeTrT Zwel Nachfolger Auftrag ın sechs großen Vısıtationsreisen durch Europa dıeMiıtgliıeder des UOrdens INn dessen Satzungen eingeführt und ihnen deren e1S! erschlossen.
Aus seinem „geistliıchen Notizbu: In dem während vieler TE se1ıne persönlıchen Gebetser-fahrungen, theologıischen Überlegungen und wichtige Gedanken selner zahllosen geistlıchen Kon-ferenzen nıedergeschrieben hat, hat Stierl] SJ eine systematısche geistlıche re erarbeıtet, dieden spirıtuellen lefgang der Gedanken Nadals offenlegt. Den TEI Teılen: Der Weg der Reinigungder Weg der Erleuchtung der Weg der Einigung ist 1Ine kurze Bıographie Nadals, Erläuterun-
SCH seInem geistlıchen Notizbuch und 1ne Eınführung vorangeschickt, In der das Verhältnis Na-dals Ignatıus un! dıe TEl Stufen des geistliıchen eges beschrieben werden. Die hılfreichen und
SEWL notwendıgen Kommentare des Bearbeıters tırefen hınter dem eigentlichen ext zurück,daß der Leser dıe Möglıchkeıit hat, sıch 00 eigenes Urteil ber Spannweite und Fıgenart der SpIr-ualıta Nadals bılden. ach der Lektüre des Buches wırd Nan SCrn zugeben, daß den ıte
5  eologe der ignatianischen Spirıtualität“ ecC| erhalten hat Franz arl Heınemann

COooLs, Angelıta WUNPERSSE, Hıldegard Van de. Seıin Werk nıcht das meıine. utter Mag-dalena Damen und iıhre Kongregation der Franzıskanerinnen VON Heythuysen 1Im 19. Jahr-
hundert. Aachen 19972 Einhard Verlag ın Gem m.d Verlag Butzon Bercker, Kevelaer.
305 e Kt., Preıs nıcht mıiıtgeteilt 3-920284-67-4 [Einhard], 3-7666-9809-5 |Butzon
Z7u Begınn des Jahrhunderts gab ın den Nıederlanden zahlreiche Stifter VON Frauenkongre-gatıonen. Catharına Damen, utter Magdalena (1787-1858), Wäal unter ihnen dıe einzige Frau, dıe
Stifterin. Heute en ın ihrer Kongregation fast 3000 Franzıskanerinnen (von Heythuysen) In Eu-
IODA, Asıen, Afrıka, ord- und Südamerıka Die Kongregatıon rag den offizıellen Namen y9)  ChWe-
stern VON der uße und der chrıistliıchen 1e VO Regulıerten Drıtten en des Franziskus‘.
Vorliegendes Buch wıdmet sıch 1Im ersten eıl der Stifterin und iıhrem Werk Der zweıte eıl „Die
Blütezeit“ überschrieben handelt VOon den Jahren der Erneuerung, VON rıeg und Verfolgung, VON
der Missionsarbeit der Schwestern auf Indonesıen (z.B Flores) und VO etzten Vıertelhjahrhun-dert, In das dıe Aufteiulung der Kongregatıon 1n Z7WEe] Proviınzen Die erste eutsche Überset-
ZUNg des 1966 In nıederländisch geschrıebenen Buches erschıen 19585 Da diese vergriffen und nıcht
1m Buchhande!l erhältlıch WAÄIl, entschıed INan sıch eiIner In großen Teılen NECUu übersetzten, durch

Rudolf Henselereın Namen- und Ortsregister erganzten zweıten deutschen Ausgabe

DAIKER, Angelika: Kontemplativ mutten In der Welt. DiIie Kleinen Schwestern esu. Frauen 1m
Spannungsfeld vVvon Mystik und Polıtiık reiburg 19972 Herder. 37() S $ Kt:. 48,—
Magdaleine VO  — Jesus, dıe Gründerıin der Kleinen Schwestern Jesu, StTar' November 1989 AN:
gelıka Daiker., Pastoralreferentin ıIn Stuttgart und Schülerin VOonNn ulehner, legt mıiıt dıesem Buch
(allem Anschein ach hre Dıissertation, W1IeE InNan AUs dem „zweıten (Gutachter“ Vorwort
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schlıeßen mag) Nier dem 111e „Kontemplatıv mıtten In der Welt DıIie Kleinen Schwestern esu  C6
dıe erste quellenkritisch erarbeıtefe Geschichte diıeser Jungen UOrdensgemeinschaft VOTLT. Wer aller-
1Ings eın „TIrommes“ UC| UOrdensgeschichte der Ine ebenso „TIromme‘“ christliche Bıographieder Gründerin CL, der betrachte sıch den Untertite] und lese BCNAUCT: „Frauen 1ImM Span-nungsfeld VON ystık und Polıtik‘ Dıie Autorın gesteht 1Im Vorwort selbst, daß S1E vorliegende A
Deıt 1Im wesentlichen Wel1 Erfahrungen verdanke., nämlıch einmal der Begegnung und Freundschaft
mıt den Kleinen Schwestern Jesu (während der re iıhrer Gemeıindearbeit) und ZU anderen der
Erfahrung des pastoralen Prozesses der Dıözesansynode VO  — Kottenburg-Stuttgart, der S1E selbst
als ıne VO  z weıblichen 5Synodalınnen eılnahm.
DiIie edanken Z/ulehners, der diese Arbeıiıt anregte und begleıtete, begegnen dem Leser vielerorts,
VOT em 1Im erl „Annäherung dıe egriffe ‚Mystık‘ und ‚Polıtık‘” 1m eıl „Mystık und Polı-
ık In Theorıe und Praxıs der Kırche“ und 1ImM el „Pastoraltheologischer Ausblick‘‘ In dıeses gel-stige Umifi{eld, 1m Groben gekennzeichnet Iiwa durch Begriffe W1E ystık, Polıtik, Frauen INn der KIr-
che, „Kırchenträume‘“, Theologıe der Befreiung, Diözesansynode Rottenburg-Stuttgart der DSpW.Polıtısche DZW. Femiinistische Theologıie, ist der drıtte eıl eingebettet unter dem 1fe „Dıie Praxıs
eıner UOrdensgemeinschaft“. Daraus wırd ersichtlich, daß dıe Ordensgeschichte der Kleiınen Schwe-
stern Jesu und dıe Bıographie der Gründerıin für dıe Autorın N1IC| Selbstzweck Sınd, sondern eIN-
gebette In eınen pastoraltheologischen Kontext 1Ur exemplarıschen Charakter besıtzen.
An einigen Stellen WIT. enn uch dıe ezugnahme beıder TIhemen aufeınander e1n wen1g BC-
ZWUNSCH, manchmal hat I1a den Eındruck, uch dıe Autorın selber bemerke diese etiwas gewalt-SaJmne der künstliche Verbindung; S  l WENnN S1C (S 258) dıe rage tellt, welche Bedeutung ennfür ıhre Arbeıt habe, daß S1e diıese bewußt In den Kontext der Suche ach eıner femimnistischen heo-
og1e gestellt hat Gleich darauf ber muß S1e einräumen, daß ıe Gründerıin der Kleinen Schwesternsıch selber Sal NIC| In diıesem Kontext esehen habe, es*in ihren Schriften keiıne Auseıiınanderset-
ZUNg mıt feministischer Theologie gebe, Ja diese einer Generation Vvon Frauen angehört habe, fürdıe sıch dıe rage ach einer feministischen T heologie In dieser Weılse nıcht geste. habe Gut, WECNNdıe utorın 1eSs einräumt; INan wırd dennoch dıe rage tellen dürfen, ob enn der INATUC!| Sanzfalsch ist. dıe Autorıin habe In den Rahmen eiıner Z/ulehner’schen Theologıe (und zuweılen Theorie)NUN Ordenshistorisches und -biographisches „eingepreßt“ der umgekehrt Letzteres mıt esagtenTheologien/Theorien befrachtet Mıiıt dieser einen krıtischen Bemerkung soll dıe Arbeıt VO  s Ange-1ka Daıker Keineswegs „Schlecht gemacht werden‘‘ Das Buch ist für UOrdensgeschichtler W1e fürPastoraltheologen VONn Interesse und mıt Gewmmnn lesen. Rudoaolf Henseler

Conquista Un Evangelisation. 500 Jahre Orden In Lateinamerika. Hrsg. Michael SIEVER-
NICHS Arnulf (CAMPS, Andreas MÜLLER, Walter SENNER. Maınz 1992 Matthıas-Grünewald-Verlag. 4586 S ' Kt.. 4:  aN53-/86/7-1649-8).
Ich zOgere N1IC| schreıben, das Werk, das 1ler besprochen werden soll, SCe1 e1IN außergewöhnli-ches, Ja sensatıiıonelles Buch Es geht dıe Evangelisierung Lateinamerikas, die Art und Welılse,WIe S1IC stattfand, dıe een, dıe dahınter standen, die Menschen, dıe S1e durchführten und,VOT allem, dıe Menschen, dıe Von ihr „betroffen“
T10

wurden. Im S00 Wahrs („Quinto centena-konnte INan andauf. landab, uch unter Katholiken, dıe Gemeinplätze hören WI1IE dıie 1Ss1ıonin Lateinamerika War dıe wiıllıge Erfüllungsgehilfin für eın goldgieriges „Unternehmen Völker-mord“‘, Ss1e habe wesentliıchen Anteıl der Zerstörung hochstehender, Iirıedlicher Kulturen, undalles, Was unNns Heutigen L} {un bleibe, SEl e1in Schuldbekenntnis abzulegen. Allenfalls Las (Casasund, De1l mehr Informierten, Montesinos, wurden als Ausnahmen ıtıert enıg gefragt wurdedabe!1 ach der Leıichtigkeit, mıt der INan auft diese Weılse ıne Unzahl VO oten pauscha 1-teılte, dıe sıch nıcht mehr- wehren Können: wen1g wurde efragt danach, Was enn damals konkretes geschah.
Nun WAr, Wds$s damals geschah, eIwas zutieis Wiıdersprüchliches, aber eben als olches sollte INangelten lassen. ber War durchaus NIC| eiınmal S  S daß be1l einer der treiıbenden Kräfte In dıesemProzeß 1Ur 1C] der 1Ur Schatten SCWESCH wäre, De] den Miıssıonsorden NIC uch Del der SPa-nıschen Krone nıcht Schliıeßlich INan sollte N1IC} WIE Sanz unkontextuell geschıeht, uUuNnseTe Maß-stäbe In em für damals VOraussetzen
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Vor diesem Hıntergrund Ist das uch iıne Fundgrube VON historischen Informationen, dıe sıch auft
weıte TrecCcken geradezu spannend lesen. Das Buch Ist ach einem hıstorischen Überblick ber „Dıie
en In Lateinamerika‘“‘ (J. Meier, — In mehrere Ihemengruppen gegliedert: Spirıtualität,
Prophetie, eC| und Polıtık. Missıon, Kultur, Utompıie, Rückblick und USDIIC| In einem Anhang
vervollständıgen Karten und abellen das Bıld Vıelfältigste Aspekte werden VOT dem Leser (auf
ıimmerhın fast 500 Seıiten) ausgebreıtet. Wır erfahren Näheres ber lateinamerıkanısche Heili-
gengestalten Errastı, 55 —/6); dıe berühmt gewordene Adventspredigt des Montes1inos 1ın anto
Domingo wırd In ihrer Entstehung und In ıhren Wiırkungen näher beschrieben (M. Sievernich,
HE 98); dıe Kurze, „goldene Zeıt“ der ersten Miıssionierung beschrieben (Perez Fernändez, —-117)
DIie monumentale Gestalt des Franz VO Vıtorı1a, des bahnbrechenden theologıschen Denkers nd
Lehrers VO 1Wa 5000 Studenten, VO  — denen NIC| wenıge dıe Evangelısıerung Lateimnamerikas
maßgeblıch prägten rtsteht VOTI den ugen des Lesers (S Rodriguez LODpez/W. Senner, 119 —146)
Wır lesen Einzelheiten Der dıe Entstehung des Patronats und des Vıkarılats Cärdenas, 147-166)
der dıe erühmten (nıcht VON den Jesulten „erfundenen“, ber konsequentesten durchgeführ-
ten) Redu  10Nen elä, 413 — 430) und vernehmen Haarsträubendes ber dıe Sklavereı In Bra-
sılıen Fragoso, 16/-200) der ber dıe Auswirkungen der rassıstiıschen Vorschriften der LIM-
pleza de SaNsıicC (Reinheıit des Blutes) In den en Spanıens: S1e dürften be1ı der Praxıs, weder
Indıos och Schwarze den geistlichen Berufen zuzulassen, 1mM Hıntergrund gestanden aben, W ds
AUS der lateinamerıkanıschen Kırche ber Jahrhunderte ıne Kolonialkıirche machte de la
KROSa, 271—-291). uch dıe ungeheuren en der Missıonare, dıe Indıosprachen lernen un!
(Grammatıken Uun! Wörterbücher verfassen, wırd reichliıch Ookumenter' (J. Baumgartner,
313 —149), ebenso dıe vielen damals verfaßten katechetischen er ebel, 242 —- 270).
Schade ist NUT, daß dıe eıträge AUuUSs dem beı weıtem größten Land Lateiınamerıkas. das Ja seıne e1-
DCNC Geschichte hat, AdUus Brasılıen, und ber dieses 1Land wen1g Raum bekommen en (der
sehr allgemeın gehaltene Aufsatz VO  — o 431—446, gehört mıiıt seınen Wiıederholungen VO  —_

längst esagtem NIC| ZU Interessantesten In dem uc
Im (Janzen das Werk ema sehen W1e wen1ge Bücher, dıe ın dıesem Jahr auf den deut-
schen ar kamen. Das Werk ıll nıchts weıiıßwaschen. Die Fakten enthüllen auf nüchterne Art
eindringlıcher das Meer VO  S Blut, Iränen, Schweiß und Gıer, das dıe Conquıista ber wirklıch zahl-
lose Menschen gebrac| nat, als manche wohlfeıile Polemik eute LuL, 11UT überzeugender. Wem
dıe große cCANrıstliıche Herausforderung, eNannt Lateinamerıka, 00 nlıegen ISt, der greıfe dıe-
SCIT Buch Er/sıe wırd dadurch verändert werden. etier Lippert

LEIZINGER, Werner: Kommunionmeditationen. Lesejahr A, B, Regensburg 1991 Fr Pustet
156 S x Kl 24 .80 3-7917-1291-8).
Als für dıe Gottesdienstgestaltung sSınd dıe kurzen exte gedacht, dıe ın diesem Band
elt veröffentlich: werden: als besinnlıche Impulse sollen SIE ach der Kommunion 1ne eıt der
Stıille einleıiten, In denen dıe Teilnehmer des normalen Sonntagsgottesdienstes och einmal einem
Grundgedanken des JTagesevangelıums der des Jjewenuiı1gen Festgeheimnısses nachgehen können.
aliur SUC. der (n 1m allgemeınen keine Formulhierungen, sondern sıch NıIC selten
WOTTIIC| ıne Schriftstelle un stellt In wenıgen anschließenden Sätzen eiınen direkten ezug

den jeweılgen Betern her. In einfachen orten ist ann VO'  — der Geborgenheıt In ott dıe Rede.,
VvVon der Dan  arkeıt ott gegenüber, VO  — der Bıtte un Erneuerung. Der erT. hat exfe für alle
Sonntage des Kirchenjahres Uurc! alle TEL Lesejahre 1INAUTC formuhert und ıne hılfreiche
Handreichung für dıe Gestaltung der ıturgıe zusammengestellt. Johannes Römelt

ÜOSTERHUIS, Huub Dein LSt die Zukunft. Meditationen (Gjebete Lieder. Von dvent
dvent Freiburg 19972 erder. 176 S C K, 24 — 3-451-
Eıne ockere ammlung verschiedenartıger eEXTe des holländıschen Autors uub Oosterhuls
wurde für diesen Band zusammengestellt: Übersetzungen VO  —; Bıbeltexten, Meditationen, Gebete
und Lieder dıe ]J]er Leıtfaden der este des Kırchenjahres geordne SInd. en kürzeren JTex-
ten ZU Advent, dem Aschermittwoch, den einzelnen agen der Karwoche., Pfingsten werden

235



VOT em dıe nhalte des Weıhnachts- und steriestes ın längeren Abschnıitten bedacht uUun! gefe1-
ert Oosterhuis ist für seinen poetisch-betrachtenden Z/ugang den biblischen Erzählungen De-
annn und dıeser Zug ze1g! sıch uch wıeder in seiInem neuesten uch. Seine extfe sSınd urch-
gängıg der bıblıschen Überlieferung orlentiert. Er rzählt dıese Überlieferung ach
argumentiert NIC sondern entfaltet S1e in en und Bıldern für dıe Erwachsenen 1ın der
Gottesdienstgemeinde der mıt ganz einfachen 'orten für dıe Kınder. uch ın der schrıftlıchen
Form mer INan diesen Texten ihre erkun AUS der gesprochenen Sprache eutlc! Irriıtierend
ist €1 manchmal der starke Ontras zwıschen bewußt gewählter (und manchmal uch manıeriert
wirkender) ede und schlichter Umgangssprache; entspricht teilweise sıcherlich der nier-
schiıedlichen Bedeutung der einzelnen exte eiınes allgemeınen Gebetes DZW. der Auslegung
einer Bıbelstelle WIT. aber manches Mal uübertrieben. Ausdrücklich SUC| Oosterhuis dıe A
nüpfung dıe Jüdısche Tradıtion, AaUus der das Christentum herauswuchs. DıIe Stärke seiner exte
ze1g sıch darın, daß S1C mıt einfachen 'orten dıe Geschichte VO eInem ott vergegenwärtigen,
„der dıe Menschen wichtiger findet als sıch selbst und der eigentlıch nıchts anderes hat als
org gul füreiınander; se1d gerecht; schaut doch mal, Wıe wunderbar, WIE kostbar jeder ensch EG-
mac ist; geht (jottes ıllen vorsichtig mıteinander um  S Johannes Römelt

Heılıge Schrift

NOTH, artın Die Welt des Alten Testaments. Eıne Eınführung. Herder/Spektrum, 4060
Freiburg 1992 erder. AVIL, 355 S, kt., 28,80N3-451-04060-3).
Die Erforschung der Welt des en Jestaments hat In den etzten Jahrzehnten beac|  1C| Fort-
schrıtte gemacht, Was gleichermaßen VON der Geographie, der Archäologıie, der L änder- un: Kul-
turgeschichte und VO den exegetischen Arbeıtsmethoden gılt. Angesıichts diıeser atsache erscheınt
Cr auf den ersten 1C! iragwürdig, eın Buch ber diesen Gegenstand LIICUu aufzulegen, das schon VOTI
53 Jahren publiziert wurde. DIe Kechtfertigung dieses Unterfangens 1eg 1m Namen des Autors und
seINeESs erkes, das 1962 In 4., neubearbeıteter Auflage erschlıenen ist. artın Noth, der 1968 VON
eiıner archäologischen Expedition beı Subeıta südwestlıch VO'  > Beerscheba N1IC| zurückkehrte und
In der ähe Bethlehems wunschgemäß beigesetzt wurde, za den bedeutendsten Bıbelwissen-
schaftlern UNSCTES Jahrhunderts un! WAar mıt seinen zahlreichen Publıkationen Bıbelgelehrten AdUus
fast en Ländern 111 unvergleichlicher Lehrmeıster.

eın uch ber dıe Welt des en Testaments ist eın Klassıker, das der weltergegangenen FOTr-
schung nıchts VOI seiner Bedeutung verloren hat, weıl der uUuftOr verstanden hat, nüchtern
zwıschen wıssenschaftlich gesicherten Ergebnissen, mehr der wenıger einleuchtenden Hypothesenund ungelösten roblemen unterscheıden. Der erste eıl behandelt dıe Geographie Palästinas
und mMac. den Leser mıiıt den naturkundlichen nd geopolıtischen Gegebenheiten des Landes VC1I-

Der zweıte eıl In dıe Archäologie Palästinas eın Er berichtet VON Iteren Grabungenun Oberflächenforschungen, behandelt dıe rage der Datierungen, Tklärt zahlreiche un und
vermiuttelt auf diese Weıse ıne anschauliche Vorstellung VO: häuslıchen, beruflichen un relıg1ıösenen Altısraels Der umfangreichste, überaus hılfreiche drıtte eıl stellt va  emente der altorıen-
talıschen Geschichte‘“ VOIL. Mıt der gesicherten Ergebnisse der benachbarten Wiıssenschaften
entwirtft 1er der uftfor e1In faszınıerendes Bıld der acC!|  arn Israels, der zahlreichen kleinen VÖöl-
ker und der Großmächte d} Nıl, Euphrat und Tigris, ihrer Kultur und besonders iıhrer Relıgionen.Der Schlußteil wendet sich der Überlieferung des hebräischen Bıbeltextes und seinen Übersetzun-
CN Hıer könnte un! mu schon ach eigener FEınschätzung mancherlei1 erganzt werden,doch Was ZUT „Methode der textkrıitischen Arbeı (S 309 —322) schreı Ist meısterhaft und VCI-
1eNn och eutfe dıe Auifmerksamkeıit aller, dıie sıch intensiv mıt der Bıbel befassen.
Hans alter selbst 00 Schüler S} hat dieser JTaschenbuchausgabe 00 Vorwort be1l-
gEeStEUETTL, dessen Schlußsatz uneingeschränkt Zustimmung verdient: „Do wırd ‚Die Welt des en
Jestaments ufs (Ganze gesehen und auf lange eıt ıne Fundgrube für Liebhaber des eılıgenLandes und für Schüler der eılıgen Schrift bleiben“ (S VID) Franz arl Heinemann

2236



(GUNNEWEG, Antonıius Sola Scriptura. and Aufsätze alttestamentlichen lexten
un TIThemen. Hrsg. eier ÖFFKEN. Göttingen 19972 Vandenhoeck uprecht. 202 S: kt

48,— 3-252-58158-0).
Der 1990, Z7WEe1 Te VOTI seinem Geburtstag verstorbene evangelısche Alttestamentler VO
Bonn hat mıt seinen zahlreıchen Veröffentlichungen die Erforschung des en lestaments ent-
sche1dend gefördert. DiIie ın diıesem uch vereinıgten uIsatze Stammen AUus den achtziger Jahren
und sınd bereıts außer wWel Beıträgen andernorts publızıert worden. Da S1Ie nıcht immer leicht
gänglıc| und VO großem wıssenschaftliıchen Interesse sınd, ist iıhre erneute Veröffentlichung
sehr egrüßen.
Einen Schwerpunkt des Schaffens Gunnewegs bildeten dıe Kkommentare Eisra (1985) und ehe-
m1a (1989) /7/u den Vorarbeıten dıeser Kommentare gehören dıe ersten beıden uIsatze dıeser
ammlung, VO:  — denen der erste OZUr Interpretation der Bücher Esra-Nehemia“ VO) grundlegender
Bedeutung für dıe Methode der Exegese überhaupt ist, weıl J1er das Verhältnis VO)  — hıstorıscher
Fragestellung und theologischer Botschaft LICU bedacht wird, wobel der Aussageıintention der VOrT-
ran eingeräumt wird. Die folgenden fünf uIsatze sSınd thematisch orientiert und tellen des Au-
([OTS Auffassungen ein1gen ıhm wichtigen alttestamentlichen TIhemen dar. Auf größeres Interesse
dürften 1er dıe uIsatze ‚Herrschaft Gottes 1Im en Jlestamen3°Bıldlosigkeit im en esta-
ment“, „Leistung und Rechtfertigung“ stoßen, weıl 1er zentrale Ihemen N1IC| 11UT der bıblıschen
eologıe angesprochen werden. Vıer weıtere uIsatze sınd mehr textorientiert Sie befassen sıch
mıt der HNCUHGTIEN Pentateuchforschung, dıe manche Korrekturen tradıtionellen Auffassungen
nötıg machte, SOWI1Ee mıt dem ext 1 Kön 13 und Spr 30,1—-9 Besonders erfolgreich ist Gunnewegs
„Geschichte Israels“, dıe 1959 bereıts In Auflage erschıenen 1ist. Von seinem anhaltenden Interesse

dieser ematı ZCUBCI dıe beıden etzten uIsatze „Das alte und das Cue Israel“ und „ 3000
Tre Jerusalem“, VO  — denen der erste besonders der rage ach der hıstorıschen OoNUunNu1Lta nach-
geht, dıe für dıe letzte Ausgabe seiner Geschichte sraels VO großem Gewicht WAäIl. Eın Verzeıichnis
der Veröffentlıchungen des Gelehrten SOWIe e1n ıbelstellen- und Autorenregıster runden das Buch
aD und erleıchtern das rasche Auffinden interessierender atel, Bıbelstellen und Personennamen.

Was als Ehrung Z.U) Geburtstag des Forschers gedacht WäaälIl, ann 1UN ach seinem plötzliıchen
Tod Z Würdıgung se1nes Lebenswerkes beıtragen, VO'  — dem hoffentlıc!] och viele der 1N-

Franz arl Heinemannteressierte Menschen lange re profitieren können.

MARTINI; Carlo Marıa: Das prophetische Feuer. Elya, euge des wahren ottes Freıiburg
19972 Erden, 160 S 9 geD., 28,— 3-451-
ach Mose (1981) Abraham (1985) avl (1990) Samuel und 1J0D (1991) ist 1U  — ıJa usgangs-
pun bıblıscher Meditationen ber große Persönlıiıchkeıiten des enJlestaments Wıe viele andere
Bücher geht uch diese Neuerscheinung des Maıiländer Kardıiınals auf Exerzıitienvorträge zurück,
dıe der uftfoOor 1990 Klausurschwestern seiner 1ÖzZese ber10 gehalten hat Daß uch ın diıesem
Fall ıne solıde Exegese geboten wird, dıe dıe faszınıerende und zugle1c| geheimnısvolle Gestalt des
großen Propheten deuten verste. WaT erwarten, da Martını1 viele Tre als Professor

\ Päpstlıchen Bıbelinstitut In Rom doziert hat. Bewundernswert ist Der einmal mehr seın eSCNHIC|
dıe en exte aus ıhrem ursprünglıchen Kontext herauszulösen, ihre überzeıtliıche Aktuahtät
dem Leser VO  — eute vorzustellen.

Diıe Sıtuation, 1ın der dieser Prophet und wirkte, erinnert tatsächlıc| erhältnısse, WwWıe WIT
sS1e gegenwärtig zumiındest 1m Abendland rleben In eINer eıt der Glaubenskrise ist ıJa eın
ensch tarken aubens, des Durchhaltens iın der Einsamkeit und einer tiefen Liebe Gott, dıie
ıhn efähigt, mıt außergewöhnlıchem Eıfer dessen ‚aC| vertireten Am eıspıel dieses Mannes
verdeutlicht der ardına. Gottes ane mıt dem Menschen und für UNSCIC eıt in eiıner Art und
Weise, dıe weder gewaltsam och gekünstelt erscheınt. Die äußere Form der Darstellung äßt CI1-

kennen, daß dıe vorgeiragenen edanken für eınen Exerzıiıtienkurs formulıert Am Anfang
stehen darum Ausführungen ber das Wort €es, dıe ıIn diıeser der äahnlıcher Weıse ohl immer
ın Exerzitien ihren atz aben, und ein1ıge praktısche Anregungen ZUT Gestaltung der geistlıchen
Übungen. Der ufbau der ehn ann folgenden Meditatıonen, dıe in ihrer Überschrift das ema
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der Betrachtungen treffend formulıeren. berücksichtigt immer wıederkehrende emente, nhne
sıch sklavısch e1in bestimmtes Schema bınden Zu dıesen Elementen ehören 1ne sachbe7z7o-
SCHC, nüchterne Textauslegung, ıne auf dıe Gegenwart bezogene Neuformuherung der wesentlı-
chen edanken SOWIE einıge Gesichtspunkte für dıe Meditatıon, dıe den Hörer DZW. Leser einer
fortgesetzten selbständıgen Beschäftigung miıt dem bıblıschen ext anımıeren wollen. Wer Aheses
Buch aufmerksam 1est, mMacC!| amı och keine Exerzıtien, aber erhält Impulse und Anregun-

Franz arl HeinemannBCH für das eigene geistliche en

ZENGER, Erich: Ich ıll dıe Morgenröte wecken. Psalmauslegungen. Freiburg 1991 erder.
268 S gebunden, 34 ,— N3-
Der UtOr gehört jenen Wiıssenschaftlern, dıe Immer wıeder5 ihre Gelehrtenstube
verlassen, ihre Erkenntnisse auch eiıner orößeren OÖffentlichkeit VO  — Nıchtfachleuten vorzustel-
len. Das Dewles VOI Jahren das ewegende uchleın „Durchkreuztesen10b offnung TÜr dıe
Leiıdenden“ (Freiburg Aufl und das ze1g neuerdings das ]Jer vorgestellte zweıte uch
ber dıe Psalmen (das erste „Mit meınem ott überspringe ich Mauern. Eınführung ın das Psal-
menbuc 4 erschıen 1987, In Aufl

ach eıner Eınleitung, In der das Psalmenbuch als Lebensbuch vorgestellt wırd, folgen OS ach Ihe-
LNECMN geordnete Psalmenauslegungen unterschiedlicher änge SOWIE eın kurzer Beıtrag ber dıe
Komposıtion Ps U3 —100 S.76—78) und ber den WallfahrtspsalterI: —132) DiIie e1Nn-
zeinen IThemen werden gesondert vorgestellt und bereıten das Feld für dıe folgenden Psalmenaus-
legungen. Ihre Überschriften zeıgen, daß 1er zentrale Ihemen N1IC| 1Ur des enJestaments, SOI1-
ern des relıg1ösen Lebens überhaupt aufgegriffen werden: Geheimnis der Schöpfung, Z1i0n
Quelle des Lebens, Visiıonen des Gottesreıiches, der ott des Exodus, der ott der kleinen eute,
Anschre1l AUuUs der Iele. Vergebung der Sünden, en mıiıt dem Tod. Gottes ähe Die uslegun-
BCH gehen auf eıträge zurück, dıe erstmals in der Wochenschrift „Chrıist ın der Gegenwart“ verÖfl-
fentlıicht wurden. Für den EUdTUC| hat S1e der Verfasser überarbeıtet, wobel NECUCTE exegetische
Einsiıchten Berücksichtigung fanden. Der Nachdruck 1eg auf einer theologischen Exegese, dıe ZU

„DbeerenNENdeN” Hören und Rezitieren der Psalmen hınführen möchte, hne den größeren lıterarı-
schen und kanonıschen /usammenhang vernachlässıgen. Das ufbauschema: Fıgene Überset-
ZUNS Eınführung Auslegung wırd konsequent durchgehalten. In der Eınführung kommen dıe
tellung des Jjeweınlgen Psalmes iIm Kontext des Psalmenbuches, seine Bedeutung und seıne cha-
rakterıistischen Eıgenarten ZUT Sprache, während 1n der Auslegung vorrangıg wichtige Aussagen
unter Berücksichtigung der Tuktur erläutert und ın ihrer relıg1ös-theologischen Relevanz C
stellt werden. Eın wıissenschaftlıcher Apparat verständlıcherweıse, N1IC| dagegen fachexegetl-
sches Wissen, das sıch ber N1IC. orlaut ın den Vordergrun: rängelt, sondern diskret dıe Tund-
lage der leicht eingängıgen Erläuterungen bıldet Gelegentlich ich MIr 1Nne Was ogrößere
Aus  hrhlichkeıit gewünscht. och wırd das sıcher der 1mM Vorwort angekündigte umfangreıiche
dreibändige Psalmenkommentar nachholen, dem der UtOr und ran Lothar OSSTIE se1ıt e1-
nıgen Jahren arbeıten und dessen erster Band inzwıschen druckfertig ist

ber dıe Psalmen wırd 171el geschrieben; doch vieles davon geht NIC| ber den Kang irommer An-
mutlungen hınaus, dıe mehr dıe Vorstellungen ihrer Verfasser als dıe edanken der Psalmendichter
wıedergeben. Hıer 1eg eın Buch VOT, das 1n geglückter Verbindung VOINl Fachkenntnis und pastora-
ler usrichtung dıe gedanklıche und geistlıche 1efe eines ebetsschatzes erschlıeßt, deren und
Christen gemeınsam ist. Franz arl Heinemann

REHKOPF, Friedrich: Griechisch-deutsches Wörterbuch zZUuUm Neuen Testament. Göttingen
1992 Vandenhoeck Ruprecht. 1405., ZeD.; DM 48 —N3-525-50118-8).
Das vorlhegende „Griechisch-deutsche Wörterbuch ZU Neuen Jlestamen beschränkt sıch 1m
sentliıchen auf das Vokabular, das In der Auflage des Novum Testamentum (Giraece VOI Nestle-
anı 1mM ext Stichwörter) und 1mM Apparat (346 Stichwörter) vorkommt. Die deutschen
Aquivalente entsprechen 1n der ege: der neuesten (6.) Auflage des Wörterbuchs des Neuen
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lestaments VO  — alter Bauer. en dem Bedeutungsgehalt des griechischen ortes werden uch
dessen er und Vorkommen außerhalb des Neuen lestaments und In der Septuagınta notıiert. Je-
weiıls ZU Verbum sımplex werden dıe tamm{iformen angegeben. em wırd oft auf dıe eNISpre-
henden Paragraphen der rammatık VO laß-Debrunner-Rehkopf verwliesen. Wenn eın Wort
11UI DIS zweımal verwendet wırd, werden dıe Stellen angegeben. Wırd eın Wort dreimal 1m Neuen
Testament gebraucht, werden alle Stellen L1LUT verzeıichnet, WCINN S1e sıch auf Zwel Bücher verteılen.
(Größere Häufigkeıt wıird Urc eigene Sıglen angezeıgt.
Das Wörterbuch ıst übersıchtlich angelegt. edem, der sıch dıe Übersetzung des Neuen esta-
mMentTs bemüht, biıetet 1ne Schnelle und verlablıche Dem Buch ist deshalb Verbreıtung
wünschen. Heınz G(Iesen

STUHLMACHER, CIn Bıblische I heologıe des Neuen Testaments, Bd  — Grundlegung. Von
Jesus Paulus Göttingen 19972 Vandenhoeck uprecht. 4195.., K, /4 — NZ
525-53595-3).
Dıiıe Lıteratur Eınzelfragen des Neuen Jlestaments NT) ist geradezu uferlos Deshalb ist
egrüßen, daß ımmer wıeder Neutestamentler5ıne Summe der Theologıe des U-

egen Der erste and der auf Zwel an angelegten Theologıe behandelt grundlegende Fragen für
ine Theologıe des NT, dıe Theologıe des iırdıschen Jesus, der Urgemeinde und des Apostels Pau-
Ius. In der Grundlegung werden z  WIC|  1ge hermeneutische orentscheidungen getroffen: DIe heo-
ogıe des ist ın ihrer Thematık un: Darstellungsweise den kırchlichen Kanon des gebun-
den Sıe muß dessen geschıichtlichen Offenbarungsanspruch und kırchliche Bedeutung
berücksichtigen. Aus der Verwurzelung der (Glaubensbotscha: des 1m en Jlestament AT)
erg1bt sıch, daß die Theologıe des N IS ıne Bıblische Theologie sSein hat, dıe VO erkomm:
und ıhm hın en ist. Insofern ist S1e Teıldıszıplın einer Bıblıschen Theologıe, dıe el esta-
mente umfaßt. Das chrıstlıche besteht nıcht 1UT AUS$ der hebräischen ıbel, sondern umfaßt dıe
Schrıften der Septuagıinta. ufgrun' des C'harakters des N IS als christlıches Glaubenszeugn1s für
dıe griechısch-römiısche Welt des ist dıe historisch-krıitische Methode TÜr iıhre Interpreta-
t1on alleın AaNSCMCSSCH. DIie Verkündigung Jesu ha als hıstorısches Fundament eiıner eologıe des
N IS gelten.
Die rage ach dem ırdıschen Jesus ist ZWal N1C| hne robleme, ber notwendig. Der vangelIi-
entradıtion ist mıt kriıtischer Sympathıe und N1IC| mıt pauschaler Skepsı1is egegnen. Die eKOonNn-
struktiıon des Lebens un! andelns esu muß mıt den Jlexten der Evangelıen erfolgen. Zweiıfellos
steht 1Im Miıttelpunkt Jesu dıe Verkündıgung VO)  — der Herrschaft Gjottes und VOINl ott als dem he-
benden bba DIie Auffassung des VErl wonach Johannes der Täufer mıt dem ZU) Gericht Kom:-
menden NIC| Gott, sondern den Menschensohn-Weltenrichter gemeınt habe, mıt dem Jesus sıch
selbst iıdentifiziert habe, ist dagegen wenı1g überzeugend. uch dıe ese., daß Jesus seiıne Gleıich-
NnIıSsSe In der Sprache des (GGottesdienstes und amı 1n Hebräisch rzählt en soll, ste auf
schwachenen Richtig dagegen ist, dal3 dıe Gleichnisse auch VOI (Ostern schon der Erklärung be-
durften, dals deren allegorıisıerende Auslegung nıcht notwendıg nachösterlich se1ın mu Der l1od
Jesu ist dıe Konsequenz seiner Sendung als messjanıscher Menschensohn. Stuhlmacher hat m. E
reC| WCINN annımmt, daß schon Jesus seiınen lod als heilswırksam verstanden hat, insofern 11U)  —

durch ıh dıe Herrschaft (‚Jottes 1ın aC| kommen ann.

In der Urgemeıinde muß notwendıg einer tıieferen Reflexion und ZU1 Ausbildung VO chriıstlı-
cher re kommen, chrıistliches Gemeindeleben un 1ssıon ermöglıchen. Die Deutung der
Grablegung und des leeren Grabes 1mM Licht der Erscheinungen des Auftferstandenen führen Z,U)

ekenntnis T1SLUS und schließlich auch ZUTr Gemeindebildung. Stuhlmacher betont CC
daß dıe nachösterliche Herrenmahlfeıer das letzte Mahl Jesu mıt den WO und nıcht dıe Tiıschge-
meınschaft esu mıt den Sündern und 7 öllner wıeder aufnımmt. Als weıteres Sakrament wırd VO'

Anfang dıe VOÜU:] T äufer her ekannte, ber NECU verstandene aulie gespendet.
Paulus oreıft 1mM wesentlichen dıe Lehre Jesu auf und reflektiert S1e VO: Ostern her. ach eıner DISs-
kussion der Hauptifragen der eutigen Paulusforschung stellt Stuhlmacher fest, daß ıne ANSCMCS-
SCHE Verhältnıisbestimmung VO Gesetz und Christusevangelıum und das Verständnıis der paulını-
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schen Theologie als Missionstheologie entscheidend sınd ZUT Erfassung des richtigen Ansatzes der
paulınıschen Theologıe. Folgerichtig behandelt ausführlıich das (Gesetzesverständnis des Paulus,
das den umstrittensten Problemen der Forschung gehört. Weıterhıin ze1g auf, daß Paulus die
Welt, den Menschen und dıe Un! VO' Evangelıum her betrachtet. DIe Chrıistologıie ste. 1m /Zen-
irum paulinıscher Theologıie. DiIie Stichworte Evangelıum, Glaube und Rechtfertigung machen das
Kernstück paulinischer Missionstheologie AU!  N Inhalt des Evangelıums ist Jesus TISTUS. Es ist
gleich Wort VO Kreuz und Wort der Versöhnung. Das Evangelıum ist somıt wirksame Heiılsmıiıt-
teılung VOIl ott her TÜr jeden, der glauDt. Paulus übernıimmt AUS seilner TIradıtion dıe aufe, in der
sıch ach ıhm ein Herrschaftswechs vollzieht: Der Täufling wırd der aC| der Unı entrissen
und dem Herrn Jesus T1ISLTUS unterstellt. Die aule konstitulert dıe soter10logısche Gleichheıit er
Menschen VOT ott und gliedert In dıe Kırche, den Leı1b Chrıstı, e1n. Im Herrenmahl ist der Herr
Jesus T1IStUS real präasent. Für Paulus ıst CS elbstverständlıch, dal3 dıe T1sten ische Verhal-
tensregeln brauchen. Von Anfang gibt deshalb 1ıne Art ethıschen Katechısmus. DiIe Paraklese
des Paulus gehört wesentlıiıch ZU Evangelıum und bringt den Herrschaftsanspruch Christı Z
USdTUC| Inhaltlıch kreıst dıe Paraklese das doppelte Liebesgebot und das (jesetz Chrıstı.

Der VO  — Stuhlmacher vorgelegte erste Band seiner Theologıe bietet dem L eser ıne gule Übersicht
ber dıe Lehrentwicklung VOIl Jesus bıs Paulus Er el In vielen Punkten NI1IC| dıe hıistorische Skep-
S15 vieler Xxegeten. Dadurch, daß Begıinn e1INes jeden Paragraphen ıne Auswahl VO  — Fachlı-
eratur angıbt, ermöglıcht dem Leser eın vertiefendes Studium der anstehenden TODIEmME. Das
uch ist uch als andbuc! sehr gee1gnet, zumal wichtige Thesen UTC| UTrS1VATUC!| hervorgeho-
ben werden. Heınz Glesen

JENns, Waiter GRIESHABER, HA  as Am Anfang der Stall, nde der Galgen. Das E vange-
lıum nach aus reiburg 1991 erder. 128 S’ k: 14,80 3-451-
Ilustriert UrTrC! olzschnıtte VO'  —_ HAP Grieshaber bietet der Herder-Verlag ıIn dıesem schmalen
andchen den Lesern dıe Übersetzung des Matthäus-Evangelıums Von alter Jens Als e{i0O-
riıker ist Jens für seinen bewußten Umgang mıt der deutschen Sprache bekannt. Das AuUs-
Evangelıum übersetzt ahe Urtext C1IDEN! €1 wendet sıch ın seiıner Ortiwa und der
Satzstellung nıcht selten gängıge Übersetzungen tnıd den geläufigen Sprachgebrauch, hne
eı ın eınen Manıerismus vertiallen. Einerseıts erzeugt auf dıese Weıse Dıstanz ZU ext
dieser wıird deutlich als ıne Überlieferung, dıie nıcht AUsSs der zweıten Hälfte des 20. Jahrhunderts
stammıt und N1C| 11UT gültıg ist TÜr dıe unmıttelbare Gegenwart. Andererseıts verle1ı dıeser
Überlieferung 1Nne Spontaneıtät und Frische, dıe ıne unmıiıttelbare Anteılnahme nahelegt. An
manchen Stellen weıst Jens’ Übersetzung chwächen auft: der ammbaum Jesu verkommt leiıder
einer reinen Aufzählung („Am Anfang Abraham, ann saa. ann6. während be1-
spielsweıse dıe Eınheitsübersetzung ecC| dıe Verbindung der Generationen darstellt 99-  Ta-
ham Wal der ater VON saa .“) dıe Antwort Jesu während se1nes Prozesses auf dıe rage des HOo-
henpriesters, ob der Önıg der en sen ist falsch übersetzt ens übersetzt S16
ausweıchend-verneinend, während dıe Argumente der xegeten 1ne zustimmende Antwort nahe-
egen (grammatikaliısch SsSınd €el1| Varlıanten möglıch). Besonders gelungen ist dagegen beıspiels-
welse dıe Übersetzung der Selıgpreisungen: „Wohl denen, dıe ALIN sind VOT ott und wissen‘“‘‘ d
Jens Wa 1ler und ın der Fortsetzung schlichte Formulıerungen, be1ı denen eutlCc| spürbar 1st, daß
jedem einzelnen Wort Gewicht ukommt DIie ndlose Dıskussion dıe „Armen 1Im Geiste“ OÖst

dabe1ı exegetisch korrekt enn geht 1er dıe Menschen, dıe sıch VOI ott AI  = wissen) und
mıt einem geradezu selbstverständliıchen sprachlıchen USdTUC| Insgesamt besehen darf 19002001 sıch
ber die Arbeıt Von alter Jens aufriıchtig freuen; bletet 1ne ersion des Matthäus-Evangelı-
ums, der I11all dıe Achtung VOT dem Zeugni1s nmerkt Johannes Römelt

FENEBERG, Wolfgang: Paulus der Weltbürger. Eıne Bıographie. München 1992 Kösel 417 SE
O6D., 39,50 3-466-20357-0).
Der ehemalıge Jesuit und Jetzıge evangelische Pfarrer eneberg SUC| In seiner Paulusbiographie
den Lebensweg und das Werk des Paulus nachzuzeıichnen. aliur greift N1IC| 1Ur auf dıe Paulus-
briefe un! dıe Apostelgeschichte zurück, sondern rekonstrulert uch 1n plastıscher Weıse dıe Welt,
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In der Paulus ebt. So informiert ber seiINe erkun dAdUS Jlarsus In Zalızıen un beschreıbt dıe Er-
fahrungen, dıe dort hat machen können. Er spricht VO'  — seinem Selbstbewußtseıin als ıtglie: der
pharısäischen Genossenschaft und VO'  — seinem JeT beı der Verfolgung der Judenchrıisten Das Da-
maskuserlebnıs des Paulus verste der erTl. riıchtig N1IC| qals Abkehr des Paulus VO' udentum,
sondern als Hınwendung ZU gekreuzıgten und auferweckten TIStUS, In dem dıe Verheißun-
SCI des Judentums erfüllt S1e. Das uch informıiert ferner ber das ırken des Paulus ın Antıo-
chıen, se1ne Posıtion auf dem Apostelkonzıl In Jerusalem, dem antıochenischen Zwischenfall, Sseln
mıssıONAarIısches ırken In den (GGemeıhlnden ıIn alatıen, Phiılıppi, Thessalonıkı, Korinth und Ephe-
s |U!  R DiIie Bıographie schlıe mıt einem Kurzkommentar ber die wichtigsten Passagen des (Galater-
briefes, der zeıgen soll, daß Paulus sıch uch als Christ als Jude verstie ach Fenebergs Urteıiıl ırd
das VON den meılsten Kommentatoren verkannt.

Kennzeıiıchnend für das Buch Sınd immer wıeder Aktualısıerungen, dıe ZU Verständnıiıs des ApDo-
stels und se1nes Wırkens beıtragen sollen Urc! se1ıne Art und Weıse der Darstellung MaAaC| der
erl. dem Leser leicht, sich mıt Paulus und seiner Lebenswelt vertrau: machen. uch WEeNnNn INan
1mM einzelnen anders als eneberg urteılen wırd, 1st ıhm darın zuzustımmen, dal Paulus uch als
Chrıst seiner Jüdıschen Identıität gestanden hat Heınz (nNesen

NIEBUHR, Karl-Wılhelm Heidenapostel aı Israel. DiIe Jüdısche Identität des Paulus ach
ihrer Darstellung in seıinen Brıefen. Reihe Wiıssenschaftlıche Untersuchungen ZU NT,

Tübingen 1992 Mohbr. 234 S E geb., 1885,— N3-16-
Nıebuhr untersucht In seiner Hallenser abılıtatiıonsschrift die ıer Stellen, iın denen Paulus AUS$S-
drücklıch mıt seinem Judeseın argumentiert (Gal ISr Phıiıl 3S KOr ‚e Röm 11,1) BeVvor
diese exte exegesıert, ordnet Ss1e Jeweıls In ıhren Kontext eın und beiragt S1e ach ihrer Funk-
t10n. Gal 1,13f1. sSTe 1mM Kontext eines autobiographischen Rechenschaftsberichts —  y der
die (Gemeınunde gegenüber den Beschneidungsagıtatoren ın alatıen azu bewegen soll, sıch für dıe
Posıtion des Apostels entscheıden. Dieser ll mıt selner Darstellung seINeESs einstigen Wandels
iIm Judaıiısmus herausstellen, daß als herausragender Vertreter der streng Gesetz orlentierten
Lebensweise dıe Bedeutung der Gesetzesirage {ür dıe T1ısten ennn USCTUC| dieses VOI-

bıldlıchen Lebenswandels Wäal seiıne Verfolgung VO Judenchrısten Ursache und nla seiner Ver-
folgung Sınd das Christusbekenntnis und dıe daraus olgende Krıitik (jesetz und Tempel. Paulus

seıne rühere Verfolgungstätigkeıt 1INSs Feld, das polemische rgumen vorzubereıten, daß
dıe Gegner 11UT deshalb dıe Beschneidung VO  — den Heıdenchristen fordern, weıl S1e eiıner Verfol-
SUung des Teuzes Chriıstı willen AUS dem Weg gehen wollen (vgl. Gal 6,12). Der gesamten paulı-
nıschen Verkündıgung ber 162 dıe Erkenntnis zugrunde, daß das Chrıistusgeschehen Zeichen TÜr
den Anbruch der Endzeıt ist, das den Heıden als uch ihnen geltendes Heılsgeschehen bekannt
machen Ist.

ach Phıl S stellt sıch Paulus als exemplarıscher Jude VOTL, weıl 1n Phılıppi T1sten g1bt, dıe be-
reıt sınd, sıch beschneıden lassen, weıterhın den Rechtsschutz der ynagoge in der Dıaspora

genießen. Da S1Ce aufgrun ıhrer Hınwendung ZU Christusevangelıum gegenwärtig schon
eıl wıirksam teilhaben., ann Paulus S1e. mahnen, der Beschneijidungsforderung nıcht nachzukom:-
IC  S Hıer bringt uch seIn Judeseın 1NSs ple. Aus se1iner gegenwärtigen 1C| Sınd seıne Jüdıschen
Vorzüge als e1in Vertrauen auf das Fleısch werten, wobel Jjedoch nıcht dıe Vorzüge als solche
reifen will, sondern deren Funktion e1ım Zugang Zeıl

ach Kor verste. sıch Paulus als Christusverkündıiger AUS$s dem Gottesvolk Paulus erhebt
innerhalb der „Narrenrede“ (11,1—12,13) mıt dem rhetorischen ıttel der ynkrısıs den nspruch,
seinen Gegnern ebenbürtig DZW. überlegen se1InN. Paulus 11l mıt seiner Selbstrechtfertigung se1INe
Beziehung ZUTI Gemeıunde VOT seinem Besuch klären und S1e Aazu ermahnen, sıch eindeutig
ihrem (‚ründungsaposte bekennen. Er seine jüdısche erkun und Identıität als posıtıves
Beweismuittel für dıe Berechtigung se1nes Anspruchs auf apostolische Autorität 1Ns Feld Die Jüdı-
schen Vorzüge des Paulus sınd deutlich der Aussage, Dıener Chrıistı Sse1IN, untergeordnet.
Der römıschen Gemeıunde stellt sıch Paulus als sraell und Heıdenaposte. (Röm1 VOIL. In
Röm 9-11 geht Paulus Gottes Verheißungstreue als Fundament des Christusevangelhums.
Paulus stellt heraus, daß der (Glaube als ZugangZeıl füren und Heıden Glaube den ott
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sraels Ist, der sıch 1m Christusgeschehen geoffenbar hat. DIe Heilsgewißheıt der Berufenen würde
ihren TUn verlıeren, würde ott seinem eigenen 'olk gegenüber se1ıne /usage N1IC| einlösen.
(jJanz Israel bleıibt TrTessa des Heılswıiırkens Gottes, Iso uch jene, dıe sıch der Christusbotschafi
wıdersetzen. Paulus Tklärt deren Verhalten dadurch, daß ott S1E verhärtet hat. DiIie Verhärtung
Urc! ott hebt ıhre Verantwortung TÜr cdıe Ablehnung des Christusevangelıums N1C| auf. S1e STE-

hen deshalb unter dem Zorngericht (jottes und können WIE dıe Heıden werden, WENN S1C
siıch dem Christusevangelıum zuwenden. Paulus und der est sraels bewelsen UrcC| ihre FExıstenz
als Israelıten, da DallZ Israel nıcht endgültig verworlifen ist. Als Israelıt beansprucht Paulus alle [[&
rael zugesagien Heılsgüter. ott Öst seıne Heıilszusage Israel eın In der erufung der christlıchen
(Gemeıinde AUS en und Heıden Nur In der sSOuveraäanen urchsetzung des Heilswillens Gottes,
NIC| ber in der Beschaffenheıit der 1m Verhalten der Menschen, ist dıie Gew1ißtheıt begründet, dal3
ott seıinen Heıilszusagen treu bleıbt.

Die Heılsfiferne sraels ist dıe Voraussetzung und der TUN! der Heilsteilhabe der Heıden Wenn
schon das Versagen sraels den Heıden /ugang ZU eıl eröffnet, jevıel mehr wırd ihnen dıe
Annahme sraels dıe Teilhabe uneingeschränkten eschatologischen eıl sıchern. em sıch
Paulus als Heidenapostel ın d1eses (Geschehen einordnet, 1enN der Heıilsdurchsetzung (jottes DC-
genüber SanZ Israel. DiIie gegenwärtige Lage In Israel edeute für Paulus Irauer und Schmerz, weıl
dıe (Gottfernen In Israel seıne Christusbeziehung und seine Glaubwürdigkeıt qals Apostel ın rage
tellen, insofern s1e dıe Zuverlässigkeıit Gottes beıl der urchsetzung se1nes Heilswillens wıder-
sprechen scheıinen. rer gegenwärtigen Verwerfung ste ıhre zukünftige Annahme UrC! Gott,
der ıhre Verehrung aufhebt, In der Verwirklıchung des eschatologıischen e1ıls gegenüber.
Nıebuhr hat ın selner Untersuchung überzeugend geze1gt, daß Paulus als Chrıst, SeINn Judeseın A1l-

gument1v 1mM Dienst se1nes ureigenen Anlıegens der Heidenmission einbringt. I)as Heıl, das den
Heıden zute1l wırd, ıst eın anderes als das, Was der ott des en Bundes verheıißen hat Dadurch
hat der Apostel zugleıch dıe ONUNULLA zwıischen dem en und Neuen Testament nachdrücklıch
betont. Heınz (Hesen

HOFFMANN, Paul Das rbe Jesu und die Macht In der Kırche. Rückbesinnung auftf das Neue
lestament. Maınz 1991 Matthias-Grünewald-Verlag. 1565.. Ket.. (ISBN 3-7867-
1588-2)
4Cl das Evangelhum ist CS, das sıch verändert: ne1n, WIT sSınd CS, dıe gerade anfangen, Dbesser
verstehen. 6 Dieses programmatısche ıta VO:  — Johannes iın dessen Fortsetzung der rühere
aps uch VO' der Notwendigkeıt sprach, dıe „Zeıichen der Zeıt“ erkennen, der Bamber-
gCI Exeget Paul ollmann dıe Spıtze der Überlegungen se1INESs Buches Seiıner Überzeugung
ach sınd In besonderer Weise dıe bısher aum ansatzweıise gelösten Strukturfragen innerhal
der Kırche, dıe dıe Glaubwürdigkeıt des kırchliıchen Anspruchs ständıg nfrage tellen und TUN!
darstellen [Ür dıe heutige Krise. Der rage ach (auch für dıe Menschen der eutigene glaub-
würdıgen Leitungs- und Beteiligungsstrukturen innerhalb der Kırche ogeht nach, indem dıie Er-
fahrungen der frühen rısten und ihre Auseiandersetzung cdıe Amter In der Kirche rekon-
strumlert und 1mM NSCHAIULU daran Überlegungen hınsıchtliıch der Sozlalgestalt der Kırche eute
anste In Anlehnung dıe sozlologischen nalysen Max 'ebers beschreibt Oollmann dıe Ent-
wicklung VO  — der ursprünglıc| charısmatısch-prophetischen Jesusbewegung eıner institutionel-
len Kırche als einen notwendigen, unumkehrbaren Prozeß Der Prozel3 der Institutionalısıerung
mu allerdings nıcht notwendıg in der spezıiellen Form einer monarchisch-hierokratischen Kır-
chenstruktur münden, W1e der tatsächlıich!: Gang der Geschichte WäIl. Kompetent und mıt ständıgem
ezug auf dıe Überlieferung der Evangelıen und VOT em der Paulusbriefe Aoffmann, daß In
der frühen Kıirche durchaus ıne Alternatıve konkret praktızıert wurde: 1ıne STar' partızıpatıve Ge-
meındestruktur, ın denen dıe einzelnen Gemeindemuitglieder mıt ihren Fähigkeıten (Charismen) die
Träger des Gemeıindelebens Trst In späterer eıt seizte siıch das odell der „Priesterkirche“
urc! In der die verschiedenen ufgaben immer mehr In der 1gur des Priesters zusammengefaßt
wurden: NI1IC| uletzt dıese Häufung VOoOnNn ufgaben eute Z Überforderung der Amtsträger.
Konsequent argumentiert oIlmann In der aktuellen Dıskussion für 1ne Kehrtwendung ZU MoO-
dell eiıner Gemeindekırche, 1ın der dıe einzelnen TrTısten ın verschiıedener Weıse als Amtsträger
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funglıeren Der Dıienst der Leıtung 1ST dabe1 ebenso unersetzbar WIC dıe Dıiakonie WIC der DDıienst
der ystiker und der Propheten. |DITS besondere Ur der Gottunmittelbarke1 Jjedes rısten, dıe
dıe Heılsvermittlung UrCc besondere akrale Personen überflüssıg MaC| ist C111 gewichtıges Ar
gument für 111C derartıge Kırchenverfassung. Hınzu kommen uch Überlegungen AQUus der moder-
1CIL Urganısationswissenschaft: daß einbahnıge Autoritätsstrukturen kontraproduktıv sınd, ist 1NC

nıchtkırchlichen UOrganısationen bereıts weıtverbreıtete Erkenntnis Oollmann bezieht der
eutigen Dıskussion eutlc! Posıtion und verschweıigt dennoch NIC| dıe Stärken und chwächen
beıder (Gemehnnmdemodelle Be1il weıtgehendem eTZ1IC| auf Polemiık argumentıert Strenger Aus-
richtung der und gerade darın 1eg dıe Stärke SCILICT UÜberlegungen Johannes Römelt

Fundamentaltheologie ogmatı

AFFELT Ibert Proseminar Theologie Eınführung das wıssenschaftlıche TDeıIten un:!
dıe theologische Bücherkunde reiburg völlıg neubearb Aufl 1992 erder 2555

kt (ISBN3 451

Sieben re ach der vierten völlıg neubearbeıteten Auflage (vgl D 1986 496f 1eg 1UN dıe
„Tünite, wıederum völlıg NEeuU bearbeıtete Auflage des TeNOMMIETTEN Prosemiınar Theologıe VOL.

[Dhiese Neubearbeıtung sıch bereıts Umfang des Buches, der C111 Drittel ZUSCHOMMC
hat Was sıch VOTI em praxısnahen FEınführung dıe Nutzung elektronıscher edien und
dıie Anwendung VO EDV.: Programmen verdan auf dıe angewachsene theologısche
Bücherkunde und auf das NEU hınzugekommene Sachregister zurückgeht Das Ausmaß cheser ZU-
nahme wıird vergrößert WEINN I1a feststellt daß andere Abschnıiıtte dıe Zusammenhang
Technıken Bedeutung verloren en WIC dıe Darstellung mechanıscher Selektionskar-
eıen ausgefallen sınd |DITS einzelnen Abschnıiıtte cdieser Eınführung das wıissenschaftlıche TDEeI1N-
ten auf dem weıten Feld der Theologıie nd Bücher Bıblıotheken, Buchhandel (1) Fach-
bücher und Fachzeıtschriften (2) Literatursuche (3) Tıtelangaben ] ıteraturnachwelse (4) Lesen
und Exzerpleren (5) Materjalsammlung, Kartel (6) Klassıfikationen IX Geräte und Hılfsmuitte
(8) Formen schrıiftlıcher TDeEeILEN (9) Formale Besonderheıten wıissenschaftlıcher Manuskrıpte
10) Vom Entwurf ZUT Reıinschrı (11) Vortrag 12) Vervielfältigung und TUC| Formalıa Iypo-
graphisches (3 Bücherkunde ZUuUrT Theologıe 14) Abkürzungsverzeıichnıs 45) und Sachregister
16)
1eder gılt dıe einzelnen TIThemen sınd verständlıch und nachvollziehbar behandelt und uch dem
erfahrenen TDe1ter 116 gute Kontrolle und brauchbare Informationsquelle. en der Theolo-
DIC wıissenschaftlı: Arbeıtenden (wenn uch VOT em für den nfänger gedacht) ist das kom-

Vıktor ahnpetente uch MG wirklıche Hılfe.

REINER Armın nNde der Wahrheit Zum Wahrheitsverständnıiıs Phılosophıe und heo-
logıe reiburg 19972 Herder 111 6085 kt DM 78 (ISBN3 451

Das nlıegen der vorliegenden Untersuchungen 1ST CIn ädoyer für das tradıtionelle Wahrheıits-
verständnıs, dıe SOr Korrespondenztheorıe der ahrheı eısten „Danach edeute ahrheı
dıe UÜbereinstuimmung zwıschen dem, W d> gesagtl wırd und demjenıgen worüber eIiwas gesagtl
wırd“ (3) Daß dieses Wahrheitsverständnıiıs 1NC €e1l schwıer1g sender TODIEmMe mıt sıch
bringt wırd N1IC| verschwıegen (vgl besonders —116) dennoch der utor daß dıe er-
natıvvorschläge dıe dıe Korrespondenztheorıe ersefizen sollen TST rec)| mıt Schwierigkeıiten bela-
steit sınd deren Lösung aum überzeugender Weise gelıngt dalß SIC der inkrımınıerten AufzÄ-
fassung der Tradıtion keineswegs gewachsen sınd

Im ersten Kapıtel (B 75) werden dıe 1Iheorıen des Reduktioniısmus des Relatıyismus und des
Skeptizismus analysıert die allesam darauf hinauslaufen, den Begriff der ahrneı endgültıg
verabschiıeden Im zweıten Kapıtel „Der philosophiısche Streıt dıe anrheı und eologı-
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sche Relevanz“ (77- 294) werden Versuche VON Wahrheitstheorien dargestellt, dıe ach ihren ıs
hebern dıe Stelle der tradıtıonellen Wahrheitsauffassung treten ollten. Nachdem dıe intultıve
Überlegenheit der tradıtionellen Korrespondenztheorie aufgewlesen ist, kommen ZUT Sprache dıe
Korrespondenztheorıe der ahrheı 1m kriıtischen Rationalısmus Poppers, dıe Konsenstheorıie der
ahrheı be1 Habermas, das Wahrheitsverständnıs Heıdeggers, dıe prägmatısche Wahrheitstheorie
beı James, dıe Kohärenztheorıe der ahnrheı be1 Rescher. Jedesmal wırd der jeweılıge für dıe NeO-

logıe bedeutsame Ertrag notiert [)as drıtte Kapıtel=stellt dıe Arase ach dem Proprium
relıg1öser Wahrheıit‘“ Es behandelt das bıblısche Wahrheitsverständnıs, dıe verschiedenen Wahr-
heitsbegriffe beı Kierkegaard, mıl Brunner, Smiıth, Hasenhüttl, K. Rahner, John 1ick Be1l
den diesbezüglıchen nalysen ireiten immer deutlicher dıe TODIleme der Aussagewahrheıt VO  —

lıg1ösen Aussagen Alls Licht Das vierte Kapıtel „Wahrheıit Verifikation Falsıfikation  C6 (475 —576)
untersucht dıe damıt gegebenen Fragen ın eiıner grundsätzlıchen Reflexıion, wobeıl der chwerpunkt
In der Auseimandersetzung mıt der angelsächsıschen Philosophie un! Religionsphilosophie der etz-
ten Jahrzehnte 1egt, dıe ıIn radıkaler Weılse dıe Wahrheitsfähigkeıt relıg1öser Aussagen bestreıtet.

DDas Buch ist für Philosophiıe un! Theologıe gleichermaßen wichtig Es untersucht zentrale Fragen
des Wahrheitsverständnıisses ın eindringlıcher, kKklarer und ogisch präziser Weıse, Fragen, dıe oft

N1C| uletzt uch 1n der theologischen Diskussion her ın verschwommener Art ZUT Spra-
che kommen. Beıdes muß 11a bewundern: dıe gedanklıche Schärfe dıeser Untersuchungen und
den Mut, tradıtionelle ber durchaus ewahNhrte und begründete Posıtonen ZUT Geltung bringen

Sıegfried Hammer

SECRETAN, Phihıbert: Erkenntnts und Aufsiieg. Eınführung In dıe Phılosophıe VO Edıth
Stein Innsbruck 1992 Tyrolia-Verlag Gem. Echter Verlag, ürzburg. 148 5., K,

34 ,— SEA 22 SE |Iyrolia], 3-4729-01432-S [/Echter|)
Dieses Buch stellt sıch dıe Aufgabe, In dıe Philosophie Edıth Ste1ins einzuführen und Z.U) Ver-
ständnıs ıhres phılosophischen Schaffens beizutragen. Eıingeleıtet wırd 6S mıt einer kurzen Lebens-
beschreibung AUS der er O0SE Möllers DiIie Ihemen, dıe ann ZUr Sprache kommen, SINd:

ber Wıssen und ahrheıt, Il DiIie Person, I1IL ber dıe Frau, aa und Gesellschafit, Vom
Wesen, VO) eın und VO' Sinn, VI Phänomenologıe un! Scholastık Fın Anhang bringt einıge phı1-
losophısch belangvollen Auszüge Adus Steins Briefen eınen Freund, den polnıschen Phänomeno-
ogen und HusserlIschüler Roman ngarden.
DeutlichT dıe Gestalt der Philosophın eın VOI unseTenN Cl wobel auch, und das ist eın Man-
gel, dıe Verbundenhetr iıhres Denkweges mıt iıhrem Lebensweg aufscheınt. Ist doch gerade das
Bekanntwerden mıiıt der katholischen Tradıtion, VOI em mıiıt dem Werk des I homas VO quı1n,
das S1e Einseıitigkeiten der Phänomenologıe überwınden ehrt, hne daß S1e Je dıe phänomenologı-
csche rundhaltung und dıe phänomenologischen (Girundeimnsı:  ten ufgı1ıbt, eın Weg, der einer
Seinsmetaphysık und schhelblıc| ZU1 Mystık
Eıne gule, übersichtliche und klar geschriebene Eınführung, dıe cdıe ersten Schritte e1ım Studıium
VO)  —_ Ste1ns phılosophıschem Werk leıten ann Sı1egiried Hammer

KLAGHOFER-T REITLER; olfgang: Gottes Wort IM Menschenwort. Inhalt und Form VO  e heo-
lo 1e ach Hans Urs VO  ; Balthasar. Innsbruck 1992 Tyrolia-Verlag. 516 5., K 80,—
N3-
Die Bedeutung des Schweizer Theologen VO Balthasar wıird schon dadurch sıchtbar, dalß be-
reıts seinen Lebzeıten (und uch dıe vorliegende Dissertation der kathol.-theol der
UnıLversitä Wiıen ist och VOTI dem ode B’s abgeschlossen worden) ntersuchungen seiner heo-
logıe und durchgeführt wurden.

Dıe 1ler veröffentlichte gılt der theologischen Methode des bedeutenden Wiıssenschaftlers S1e Da-
sıert auf einer eingehenden, UrC| dıe Darlegung hindurchscheinenden Kenntniıs des umfassenden
Gesamtwerkes VO Balthasar und eC| (wıie manche andere ntersuchung auch, ıer ber konse-

auf dıe Methodıik bezogen) das ypısche 1im Denken B’s auf, das eindeutıg offenbarungs-
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bezogen VO) Iun und wıirkenden eın Gottes her NSsSetzt und diıeses bIs ın dıe geschichtliche TEeN-
barkeıt verfolgt, UrCc| dıe ann dıe Glaubhaftigkeıit des Vorganges aufscheıint IDiese €  o  1
wırd (1im Unterschıie der her VO  — unten her enkenden Analogie) Katalogıe genannt der DC-

(da S1e dıe gültıge TUukKiur der nalogıe N1C| unberücksıchtigt Katalogische nalogık.
Die Untersuchung ist ıne Verlockung mehr, sıch wıeder einmal dem Gedankengang des großen
Denkers tellen, uch WE S1e mir bısweilen das Verständnıs selıner edanken nıcht gerade CI1I-

leichtert, da die Sprache des Verfassers ın iıhrer Schwierigkeit der schwıerıgen Sprache B’s nıchts
schuldıg bleıibt. Vıktor ahn

METZ, Johann Baptıst: (GsLaube In Geschichte und Gesellschaft. Studien eıner praktıschen
Fundamentaltheologıe. Reihe Welt der Theologıe. Maınz 5/1992 Matthias-Grünewald-
Verlag. 2730 S TCD., 306,— 35
(GUTIERREZ. (justavo Theologıe der Befreiung. Miıt der Eınleitung des utors und
einem Vorwort Johann Baptıst Metz Reihe Welt der Theologıe. Maınz 0/1992
Matthias-Grünewald-Verlag. 3583 S 9 CD 48,— 3
7wel Bücher, die el in etiwas unterschiedlicher Form inzwıschen Klassıker geworden sınd, WCI-

den 1er 1n Auflage der Leserschaft angeboten. Da ist zunächst das Buch VO  —_ (Justavo (JuU-
1errez dem jetzıgen ext 1eg ıIn der erweıterten und NECUu bearbeıteten Auflage dıe ursprung-
lıche Übersetzung VOIN 197/3 zugrunde (der Abschnıtt „Glaube und gesellschaftlıcher Konflıkt“,
3373 —342, wurde SallZ VO Gutierrez umgeschrieben). Metz hat dem Buch eın „Vorwort“” C
schrıeben (11-16) Vor em ber ist der SSaYy wiıichtıg, den (Gutierrez 19858 für ıne spanısche Neu-
auflage geschrıeben hat:; wurde der Jjetz: vorliegenden deutschen Ausgabe mitgegeben („In dıe
Zukunft blıcken. Eınleıtung ZUTI Neuauflage”, FE 58) In dieser Abhandlung nımmt CGutilerrez eıne
el wichtiger Präzisıerungen VOI, hne daß seinem Grundkonzept etiwas geänder' würde, C1-

geben sıch ein1ge wichtige Klarstellungen seiner ursprünglıchen Intentionen ebenso w1e iıne Ver-
bındung miıt inzwıischen erfolgten lehramtlıchen Außerungen („Libertatıs nuntius“, 1984: „Liberta-
t1s conscientla“, 1986; Brief Johannes Aauls I1 dıe brasılianıschen Bıschöfe, Aufschlußreich
ist dıe allerdings sehr knappe, krıtiısche Aussage ZUT Dependenztheorıe, Ochmals euthc! her-
ausgearbeıtet und VOTI einem äufiıgen Mißverständnis geschützt werden dıe dreı Ebenen VOINI „Be.
freiung“ (46—50) hne immer hinreichend kennzeıchnen, siınd OIfenDar VO Übersetzer FEın-

ügungen VOTSCHOMMEN worden, Was undorte VON lextene deren eutsche Übersetzung
ıtıert DZW. korriglert wırd (u WEX, I8 nm 2 14, 29; ın nm. 6 bleıbt offen, ob S1e auf den
Verlasser der auf den Übersetzer zurückgeht). Dıese Einleitung konnte naturgemäß weder das
Jahr 1989 och dıe Versammlung VOIN anto Domingo verarbeıten, W d> interessant BEWESCH ware

Als zweıtes Buch, ebenfalls NEU Urc! eın „Vorwort ZUTr Auflage“ eingeleıtet (9 —16), 1eg das VOIN

Metz selbst 1977 vorgelegte Werk VOTL, das ıne Reıhe wichtiger ulisatze einem 1ıld
sammenfaßte, das I11all damals als eıne deutlıiıch sichtbare Weiterentwicklung der bıs 1n VOUOI1-

gelegten Metz’schen Theologıe bezeiıchnen konnte.

Die beıden Eınführungen VO)  — Metz, versuchen ın einer 00 wen1g umständlıche Dıktion
heutige Horiızonte mıt den damalıgen Außerungen Z verbinden. el omm allerdings
1ederholungen Von schon früher esagtem und Überschneidungen zwıschen beıden VOrworT-
ten

ber das bısher otıerte hınaus soll den beiden Büchern hıer N1C| mehr 1m einzelnen tellung
werden. eder., der das theologische Geschehen der etzten Te EeIW. mıtverfolgt hat,

enn ihre Bedeutung. Es sınd Klassıker. Sıe sınd NUunNn wıeder leicht erreıichbar. Peter Lippert

KEHL, Medard: Diıie Kiırche. FKEıne katholische Ekklesiologıie. ürzburg 1992 Echter Verlag.
A S , K, 48 ,— 3-429-01454-9 (br. | 347200145 5-7 geb
Wer edard ehl und seıne Argumentatıon ennt, s1e sıch dıie Vorgabe des kırchlich vermittel-
ten aubens gebunden we1ß, diesen ber aus klarem Verstand und pastoraler orge ın eutiges Be-
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greiıfen übersetzen SUC| nımmt se1ın uch mıt pannung ZUT and In ıhm legt 1ıne
„theologısche Phänomenologie der Kırche“ VOTIL, dıe sıch zunächst ME en cdıe Perspek-
tıve bemüht, AUS der diese ntersuchung unternommen wird; Tkennt dıese In der Commun10o-
Theologıie des Vatıkanum [ dıe weıt Ist, dıie klassıschen kKkennzeıchen der Kırche (Einheit,
Heılıgkeıt, Kathohlıizıtät und Apostolozität) umfassen, und dıe UTC| den sozlalphilosophischen
Begriff der Kommunikatıon verdeutlicht wIrd. Mıt dieser Perspektive wendet sıch dıe Untersu-
chung (2 Teıl) dem empirıschen Phänomen Kırche Z dıe sıch UTC| dıe Moderne In rage gestellt
anderseıts verschiedenen Rettungsversuchen ausgesetzlt S1C. VOIN denen wieder ıne elebte (7Om-
MUn10 als der este Trkannt wird. Diese 1NSIC wiıird S Teıl) in einer geschichtlichen Vergewısse-
I1UNS überprült, dıe VO  — Jesus, dem TUnN! der Kırche, bıs Z.U) etzten Konzıl reicht und den Wan-
del offenlegt, den cdiese Communio ertfahren hat, hne sıch verheren. ach der aufgezeigten
Glaubwürdigkeıt der Kırche und ihrer Lebensstr  tur, die Raum hat für den Dıenst er (Gijetauft-
ten bıIs hın ZU qualıifizierten Dıienst des Papstes, versucht 4. Teil) 1ne systematiısche Aktualısie-
Iung VON dieser TUKIur her (wıeder ın Parallelıtät den klassıschen Kkennzeıiıchen der Kıirche)
derne TODIEmMEe ach ihrer Lösbarkeiıt eiragen: VO  _ der Einheıit der Kırche her das Verhältnıs
VOIl Commun10 und Institution: Von der Heılıgkeıit der Kırche her das Problem ihrer Sündhaftigkeit;
VO  —; der Katholıizıtät der Kırche her dıe Aufgabe der Ökumene: VOIN der Apostolıizıtät der Kırche her
dıe rage ach dem Amt und seinen konkreten Ausformungen (bıis hıneın ın den Dısput den
Zölıbat und dıe eı VO' Frauen)
Wıe oft gılt: Der Fachdisput wırd (auch WENnN ich 1m BaANZCH zustımme) och manches klären
un dıe theologısche Pädagogık den Glaubenden och mehr er-klären haben Sıcher ber ist
Wenn dabe1ı sovıe]l Sachverstand waltet WI1e e1m Verfasser, WenNnn el gläubiges Festhalten
der Vorgabe (die uNs VO Jesus her ber seıne Kırche bindet) das Maß un WE €1 solche
Behutsamkeıt und Eınfühlung angewendet wird, ann ann dieser Dısput nıcht mıßlıngen, un!
ann wiırd (aus der Ta des Geistes, WIE WIT glauben uch ıIn der Kırche als SaNzZCI ein kommuni-
katıver Prozeß gelıngen, hne daß In ıhm Wesentliches verletz würde der Sal verloren gınge.
So ist das Buch selbst. das leicht lesen ist und dessen Jeweıls erinnernde Rückgriffe dem Verste-
hen des Gedankenganges helfen, schon in seinem Stil 00 Beweiıs für dıe Rıchtigkeit seiner ber-
ZCUSUNG und eiIn gelungenes Beıspıiel einer heute notwendigen gelassenen Theologıie, dıe iıhre
geistige Ta N1IC| 1mM Klagen vergeudet. Iche wırd mMI1r N1C| als Beckmesserel ausgelegt,
WECNN iıch MIr e1in detaıillierteres Sachregister wünsche und feststelle, daß eın Schriftstellenregister
leiıder Vıktor ahn

STAUDINGER, Hugo I HIEDE, Carsten eier Das Glaubensbekenntnis. Gespräche ZU
Credo Paderborn 19972 Bonifatıus Druck-Buch-Verlag. 100 S $ K 16,80 (ISBN 3-8/088-/12-5).
In zehn Sendungen hat 1991 der ERF (Evangeliums-Rundfunk) in seiner Sendereihe „Glaube un
Denken“ Zu Apostolıschen Glaubensbekenntnis tellung MCN, angesichts des heutigenErkenntnisstandes ın Naturwissenschaft, Geschichte und Wiıssenschaftstheorie dıe einzelnen In-

dieses Bekenntnisses auf ihre Glaubwürdigkeit und auf eın vertieftes Verstehen hın eira-
SCH

Dies geschah 1m Dıalog zwıschen dem evangelıschen Redakteur der Sendereihe Uun! Präsıdenten
der Reinhold-Schneider-Gesellschaft, Carsten efer IThıede, und dem katholischen Professor für
Grundlagenforschung ın Paderborn, Dr. Hugo Staudinger. Die Dıalogform, der 1ler veröffentlich-
ten Sendungen, dıie eın leichteres Nachvollziehen der rgumente ermöglıcht, allmählıich
(Jeweıils und weitergeführt UrC| Th.) ın 00 immer tieferes Verstehen der Glaubensinhalte
(durch dıe Darlegung VON St.) Das geschieht ım Rahmen des eute üblıchen Erkenntnisstandes
(und äßt für einen wissenschaftlichen Dıisput Fragen WIE Wünsche offen) und bringt 1ıne für
weıte Kreise nachvollziehbare Deutung UNSCTES aubens, dıe weıtgehend zudem ökumenische In-
TesSseEnN berücksichtigt. Das Büchlein ist für dıe Biıldungsarbeit auf breıiter Basıs ıne gule Hılfe,
W dsS ann besonders für ökumenische Gesprächskreise gılt, ber uch eiıne leicht esbare und dem
Nıcht-Fachmann hılfreiche nregung ZU) eigenen achdenken Vıktor ahn
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RZEPKOWSKI, OTS Lexikon der Missıon. Geschichte, Theologıe, E:thnologıie, Graz, Wıen,
Öln 19972 Verlag Styrıa. 4 /() S 9 Ln  9 140,—N3-222-12052-8).
Hıer en WIT eın Lexıkon VOTI UNS, das, 470 Seıten star. das ungeheuer weıte Gebiet der „Ge-
schıichte, 1 heologıe, Ethnologie“ dessen, Wds INan als chrıstlıche 1SS]10N bezeichnet, behandelt.
Hıer soll 11U1 eın allgemeıner AINATUC| skı771ert werden.

DıiIe sehr zahireıchen Artıkel sınd VO' ıhrer änge her meıst übersıichtlich gehalten, daß S1e für
ıne Erstinformatıon gul geeı1gnet Sind. eTrSuC| IMan, In ihnen thematische Schwerpunkte ‚U-
machen, erg1ıbt sıch e1in großer Nachdruck auf der Missionsgeschichte und der Behandlung wıich-
ıger Persönlıchkeiten AdUus dıeser SOWIE wichtiger Okumente Dabeı wırd der Bereıch der CVaANSC-
iıschen Missıonsaktivitäten mitberücksichtigt das katholische Element hat, AdUus meıner 1C]
erfreulıcherweıse, das stärkere Gewicht Daneben g1bt 1ne größere ahl theologischer ıch-

schheblıc| auch solche 7U entwıicklungspolitischen Bereıch, der Ja de aCcto mıt „Missıon“
immer engstens verbunden WAarT.

Der 1INATUC| der uch ach längerem attern und Lesen Dbleıbt und der sıch her och verstärkt,
ist der eINes ıiımponıerenden Wiıssens, das den Verfasser nstand seizte, als einzelner eın derart Te1
angelegtes Werk publızıeren. Dazu omm dıe schon erwähnte Übersichtlichkeit, die der Lese-
ireude sehr cdhienlich ist Schließlic! werden viele Leser der zahlreichen Stellen eingenommenen
theologıschen Posıtion SCIN zustimmen (nur gelegentlıch fallen dıe Urteile ber Vergangenes, das
In der Jlat für unNns unakzeptabel geworden ist, aber mpulsen entstammte, TeC| harsch AdUs,
vgl den Artıkel „Nickneger“, 324) Das Buch reIizt den der 1SS10N Interessjerten also immer
wıeder ZU Weıterlesen, Wäas ange N1IC| en Lexıka gelıngen ll
Be1 eıner späteren Neufassung des erkes könnten TE1NNC| eın paal Verbesserungen VOLTSCHOMIMECN
werden. SO sollte der für Brasılıen 1m e  Wıc|  ıge Eınschnıitt, der VOIl manchen Autoren als „RO-
manısıerung“ bezeıichnet wırd und der OlfenDar das Gesıicht der brasıllanıschen Kırche (mit iıhren
Bruderschaften unter dem allgemeın gehaltenen entsprechenden Stichwort g1ibt ber keinen
Inwels star. veränderte, irgendwo thematısıert werden. uch der Mıssıonsfaktor „Papsttum“,
„Vatıkan“ der „Heılıger Stuhl“ sollte In eiınem eigenen Stichwort auftauchen (der sehr kurze T1
kel ber dıe Kongregation für dıe Evangelısıerung ist alur ohl eın voller Ersatz). Leıder
ein Artıkel ber Wallfahrten (ın den Religionen, VOT em ber In den Jungen ırchen). Dene
kel ber dıe Volksfrömmigkeıt empfand ich insofern als eIiwas glättend, als deren Ambıvalenz Star-
ker herausgearbeıtet werden MU| auCc| „Evangelın Nuntiandı dıe Notwendigkeıt, dıe

„evangelısıeren“). Mehr gılt dieser Eınwand och VOIN dem Stichwort 99)  rısten für den Sozlalıs-
MUuS’”; uch sollte I111all vielleicht die Theologie der Befreiung N1IC| einfachhın „1N /usam-
menhang‘“ mıt dıeser Grupplerung bringen (interessanterweise sowohl eın Stichwort „S50Z18-
lIısmus“ als uch „Marxısmus“‘). Im Stichwort „Anımısmus“ cheınt MIr beı em Rıchtigen dıe

der ngs In den Stammesrelıgionen verkleinert werden: und W dads heißt diese selen
Relıgıonen „mıiıt einem entialteten und AdUSSCWOBCHCH laubenssystem, dıe Achtung und Respekt
verdienen‘“‘ Auffällig ist uch die rTeC| unkrılısche Wiıedergabe VoIll Thesen der „Dependenz-
theorie“ gerade 1er INan sıch ach der partıellen Entzauberung des sozlalıstıschen MY-
hos eınen 1C| auf dıe Eınschätzung dieser Theorıe be1ı NI1IC| neolıberalen Natıonalökonomen C-
wünscht Denn dıe unruhıg machenden nfragen, dıe für westliche Tısten AUS den
Abhängigkeitsstrukturen kommen, können sıch gerade N1C| auswirken, WENN ıne vereinfachende
Dependenztheorie iın ıdeologıisch überhöhter Form 1U noch? VON den ITheologen weıterge-
schleppt wırd (zu den berechtigten Krıitiıken gegenwärtigen Weltwirtschaftssystem vgl den AT-
tiıkel „Dollicıtudo rel soclalıs“‘, während das Stichwort „Jozlalenzyklıken“ recC| VdaC ausia. und
„Centesimus annus“ nıcht mehr einbezogen werden konnte)
Daß en uch 500 Seıten Wünsche anzumelden o1bt, iıst ohl unausbleıiblich Darob sollte ber
N1C} der ben gemachte 1NWEeIS auft dıe Leserfreundlichkei und MaterTialfülle des Buches AdUus dem
1C!| geraten, der ıhm eınen atz ın größeren Konventen siıchern dürfte, In denen Ial VO Missı-
onsanlıegen erfaßt ist. eter Lippert
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Moral- un Pastoraltheologie

ÄNZENBACHER, Arno: Einführung In die Ethik. Düsseldorf 1992 Patmos-Verlag. 300 / s C K
49,80N3

Die vorliegende Arbeıt sıch das Ziel, in dıie Grundprobleme der philosophıschen eINZU-
führen, ihr Gegenstand ist also dıe Fundamentalethık der allgemeıne Normenprobleme
spezıeller Praxisbereiche dagegen werden NIC| behandelt Der Verfasser vertritt mıt ecCc| dıe
ese. daß INanll sinnvollerweıse iısche Fragen bezüglıch spezıeller Praxısbereiche (Z Okolo-
IC Wiırtschaft, Polıtiık. Sexualıtät) TST ann tellen und dıskutieren kann, W INan grundsätzlıch
weıß, In der geht. In zehn Abschnitten werden dıe Grundfragen der arge-
tellt, wobel der systematische Gesıichtspunkt mıt der historischen Betrachtung verbunden WIrd.
Ausgegangen wıird VO:' alltäglıchen, vorwissenschaftlıchen Vorverständnis des Moralıschen, daß
uch der Leser, der och keine fachspezılıschen Kenntnisse ın phılosophıscher Ethık besıtzt, leicht
den instieg fiinden kann, enn das 1er Gesagte knüpft vorphılosophischen Selbstverständnıiıs
des moralıschen ubjekts
Dıie Abschnıiıtte bıs dıenen vorzüglıch der systematischen Entfaltung der ethıschen Grundfragen,
Ihemen SInd: empiristische Moralprinzıiıp und frelier ılle, Norm und Sıttlıchkeıt, Tugend,
UC| und INnnn In diesen Abschnitten kommen gleichzeıltig In reicher und ausführlicher Weıse dıe
großen Ethiıkentwürfe der abendländıschen Phılosophıie VO Platon bıs ege ZUT Sprache, VOT

em wırd €e1 auch immer wıeder euttlic| dıe Wiıchtigkeıt des klassıschen naturrechtlichen An-
Satzes ZU!T Begründung ethischer Normen. Der Abschniıtt wendet sıch der Gegenwart Z paradıg-
matısch werden dıe Ethıkauffassungen VO  —_ MarX, Nıetzsche, TEU! und LOrenz dıskutiert, deren
Auffassungen letztlıch auf ıne Relatıvierung, Ja egatıon der Selbständıigkeıt des Moralıschen hın-
auslaufen. Der Abschnitt berichtet VO  — Neuansätzen, wobel besonders auft ıe materıale Wert-

dıe exıstentalıstiısche Ethık, dıe Dıskurs- un! Kommunikationsethık (Habermas, arl-
pe. SOWIl1e auf dıie ethıschen Auffassungen des krıtischen Ratiıonalısmus eingegange wIrd. Der
Abschnıiıtt schheblıc bringt ıne Auseinandersetzung mıt der analytıschen Ethik, dıe bekanntlıch
VOT em 1m angelsächsıschen Raum weıte erbreıtung gefunden hat.

DDas Buch ist dıdaktısch sehr geschıickt gestaltet, ist übersichtlich aufgebaut und bedient sich eıner
klaren Sprache, Fachausdrücke werden Tklärt. Wenn Cd, wıe der uftOor 1mM Vorwort sagt aum völ-
lıg Neues vorzubringen hat, dient doch einer dıfferenzierteren und präziseren Erfassung des-
SCIL, Was der ensch als moralısche Person immer schon we1ß. Und des CO hıstorıschen
Stoffes, der 1ler vorgeführt wird, bleıbt nıcht e1m hiıstorıiıschen Berıcht, der Verfasser bezieht
tellung. Als Eınführung ın dıe phılosophiısche ann Ian diıeses uch sehr empfehlen.

Sıegfried Hammer

GABRIEL, arl Christentum zwischen Tradıtion un 'ostmoderne. el Quaestiones QIs-
putatae, 141 Freiburg 1992 erder. 220 S < Kt.n 48,— 3-.
Das ema, das 1mM vorlıegenden Band der el „Quaestiones dısputatae“ behandelt wırd, treıbt
viele iıhrem (Glauben interessjerte und den Nöten ihrer Kırche miıtleidende Katholıken
Wiıe konnte der Jetz prımär als Malaıse erfahrenen Sıtuation kommen? Ferner und wichtiger:
Welcher ann und soll der Weg der Kırche In dıe Zukunft seın? Gabriel ann für dıe 1er erstellte
/usammenschau auf zahlreıiche rühere uisatze Eınzelaspekten des Themas (vgl dıe Anm
auft Saı 78, 88, 94, 25 196, 201) SOWIE auft TDeEeIteEN VOIN Kaufmann zurückgreıfen. Das Buch
stellt dıe ohl geschlossenste Aufarbeıtung der relıg1ösen und kırchliıchen Sıtuation und Entwick-
lung dar, dıe ın den etzten Jahren vorgelegen hat, wobeı allerdings, Ww1e 1e]1 oft In deutschen
theologischen Veröffentlichungen, fast ausschlıeßlich dıe bundesdeutsche Sıtuation 1ım 1C| 1st.
€1 wırd das statıstische und demoskopısche aterıa ebenso einbezogen WIE theoretische Ge-
dankengänge. Es entste eın geschlossenes Bıld. das dıe jetzıgen Schwierigkeıiten 1mM SAaNZCH schlüs-
sıg 1n Verbindung mıiıt den stattfindenden Modernisierungsprozessen ın der Gesellschaft MNg
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n
€e1 bezweılle ich, daß dıe Kategorie der Säkularisierung wirkliıch sehr zurücktreten ollte, WIE

1er nahegelegt wırd (B 22 Dal3 der Prozeß der Modernisierung auf entscheıdend prägendeWeılse Pluralısıerung und Indıvidualisierung bedeutet und 1€6Ss dıe „Post-Moderne“ konstitulere
wıderspricht dem 1C| auf das, Was als äkular agte Lebensdeutung bemerken Ist, N1IC|
Für die /Zukunft meınt Gabriel ( dalß dıe Kırche mıt dem 1UN uch pluralısıerten Kathaolı-
Z1ISMUSSVOI Te1I alternatıven Szenarıen ste Was Gabriel ber dıe Undıienlichkeit und In-
adäquatheıt sowohl eines fundamentalistischen ückzugs als uch eines alternatıven basıskırchlıi-
chen Christentums sagl, Ist er Beherzigung wert (196 —199) Dıiıe Aufgabe wırd ohl In Zukunft
tatsächlich darın bestehen, einem plurıformen Katholizısmus A Exıstenz verhelfen, ber ben
eınem „Katholızısmus“ In dem sechr kurzen Abschnıiıtt bleiben Zwel Hauptfragen unbeantwortet

Wıe können Grundlagen werden, dıe einem „notwendiıg differenzlerten Ganzen mıt
fließenden Übergängen zwıschen Christentum, Kırche und Gesellschaft“ 1ne erkennbare, C1-
ebbare und tradıerbare Identität sıchern?, und: WIE sollte dıe des mites be1 dieser Ge-
währleistung VO Pluralıtät In Identutät aussehen?

Es o1bt Iso ach der nıcht immer eıchten Lektüre och ZU) weıteren Nachdenken Eın
stilıstischer unsch bleıbt Schluß DıiIe inflatiıonäre Häufung des NıcC riıchtig gebrauchten
ortes „reflex1v“ hat miıch verdrossen. An vielen Stellen mu ohl AKEMEX und nıcht „refle-
XIV  66 heißen eter Lippert

Der pastorale Notstand. Notwendige Reformen für ıne zukunftsfähige Kırche. Mıiıt Beıträ-
SCH VO  = Ottmar FUCHS, Norbert (GJREINACHER, LeO KARRER Düsseldorf 1992 Patmos-
Verlag. 160 Sa K, 22,80 3-491-72267-5).
Das Buch nthält eiıne Reıhe VO  —_ Beıträgen bekannter Pastoraltheologen (Ei  e Greinacher,

Karrer, uchs, Steinkamp), dıe sıch allesam: mıt dem „pastoralen otstand“ der egen-
wWwarTt befassen. Da werden Onzepte entworfen, dıskutiert, ewerte Vıelerle1i Punkte des Unbeha-
SCHS sınd angesprochen; ber dıe heutige Sıtuation ist VO' vielen kırchenexternen aktoren (In:
dıvidualisıerungsschub, Tradıtionsbruch. Pluralısmus, „Postmoderne*‘) und kırcheninternen
rToblemen (Auffächerung und Unklarheıt der Amkter, Zugangswege ihnen. Dılemma zwıschen
Zentralısmus und Regıionalıtät) geprägt, daß theologische nalysen demgegenüber eıgentlıch VON
vornhereın azu verurteılt Sınd, entweder Antworten geben, dıe nıcht realısıert werden können,
der beı er Analyse keine Antworten en Was WIT allmählıich bräuchten und Was ]Jer 1n
dem Buch etiwas ist 1ne Hermeneutık der Öffnungszeichen ın der Kırche (es g1bt S1E auUC|
und ine Methodologıe des jeiz Möglıchen. Im Buch el MIr als informatıv der Aufsatz VOIN
Greinacher (28—49) auf, der neben einem ema, das her Urz angesprochen wırd (Kirche ın der
CSFR, 45f.), uch SONS' viele einzelne Informationen zusammenträgt, dıe das och erläutern, W d
sıch ımmer wıeder als Sıtuation darbıietet Als zweıtes ist der Hırtenbrief des Erzbischofs VON Mıl-
waukee, USA, erwähnen (126 —153), der In dem Buch abgedruckt ist und der den iIirüheren Albt-
präases der Benedıiıktiner und jetzigen Erzbischof Rembert eaklanı qls Bıschof un: Theologen
auswelst, der dıie Analyse mıt dem geistliıchen Wort verbinden weı1ß. eter Lippert

(CARNES, Patrıck: Wenn Sex ZUr Sucht wırd. München 1992 Kösel-Verlag. 440 5., Kıtn
39,50 (ISBN)3-

In eiınere 1ın der sexuelle Emanzıpatıon großgeschrıeben wırd, ist nıcht hne Gefahr., mıßver-
tanden werden, WENN INa  —_ eın uch ber sexuelle FErfahrung als Suchterfahrung schreı Im
vorhegenden Band VOIN Patrıck Carnes, der ıIn eıgener therapeutischer Praxıs eın statıonÄäres Pro-

sexuelle Abhängıgkeıt ın Mınneapolıs aufgebaut hat, geht CS nıcht INOTAa-
lısıerende Krıtıiık ıbertinıstischer Praxıs der sexueller Revolution. Patrıck reflektiert WAar uch dıe
gesellschaftlichen Bedingungen der Suchtstruktur. dıe „sexuelle ucht‘“ (vgl „Die
Suchtgesellschaft‘‘: S18 94) ber geht ıhm nıcht primär esellschaftskrıtik, sondern VOL
em und zuallererst für dıiejenigen, deren sexuelle Identität ZeTrStOT': ist, daß S1e In AD
hängigkeıiten treıbt, dıe den klassıschen Suchtstrukturen (Alkoholısmus, Droge) entspricht. Der
utor sıch iın seiner Beschreibung der „Anatomıie” der UC| (Teil 13 —200), VOT em ber
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in den Schrıiıtten der Therapıe (Teul IL: Diıe Tranformatıon eıner Krankheıt. 201-4359 sehr STar.

Phasenbeschreibung und Therapiıekonzept de>koholısmus Mıt vielen lebendigen Beıispiels-
beschreıbt den Suchtkreislauf VO  —_ Hilflosigkeıt,schilderungen Aaus seiner reichen Erfahrung

Nicht-wahrhaben-Wollen, steigender Abhängigkeıt, wachsenden cham- un! Schuldgefühlen, der

dıe Persönlichkeıit des Süchtigen ımmer mehr iın ıhrem grundlegenden Selbstvertrau und ihrer
Anders als e1ım Alkoholısmus hıegen dıe körperlichen Rısıkenommunikationsfähigkeit zerstoOrt

S  * „Finanzıelle Kosten‘“‘: 101—104; „EMO-iın den Infektionsgefahren („Körperliche Probleme
1onale Kosten“: 104 —108) DıIie materıellen und interpersonale Rısıken gleichen sıch aber, das

nehmende ausschließliche reisen dıe Befriedigung SCXU ler Wünsche (in unterschiedlichen
Geld, Handel mıt CX Voyeurısmus,Formen: Phantasıe-SexX., Verführung, SEeX, SeX

Exhibition1smus, Zudringlichkeıt, Sadısmus, Fetischıismus ın UuNseICI Gesellschaft
immer häufiger! SeX mıt Kındern vgl SIM zwischenmenschlıcher IsolatıoI1l, Un-

zwischenmenschlıcher Zuwendung aufzubauen der be-fähigkeıt, emotionale Strategien eC|
wahren, ZU Verlust wichtiger Primärbeziehungen, ZUT materiellen Verarmung aufgrund Sr f1-

nanzıeller Eınsätze. (Gerade dıe darın ZU Ausdruck kommende inneren und außeren
G& VO  — eiıner UuC|Destabilisiıerungen der Person ın iıhrer Um- und Mitwelt rechtfertigen unbeding

menden Verkarstung iıhres Lebens Wıder-sprechen. Den Süchtigen cd1e ra der zuneh
stand leisten., obwohl S1E physısch und psychiısch dar leiden. DiIie atsache, daß instabıle Sy-
ste der Herkunftsfamılıe dıe Suchtstruktu: mitbegründen (vgl. „Dıe Dynamık VO  — Scham“”,

. O =1S: „Bedingte Iebe” 113 =6% „Das porÖöse 116 —118,108 -110, „Dınge richtig machen
Die am einschätzen 66 HS20 Der Scham-Kreislauf“, 21-123) verstärkt dıe Suchtphänome-
nologıe
Patrıck beurteıilt se1ıne eigenen Therapieversuche sehr vorsichtig. Immer wieder betont dıe

SO „Gegenstandes”. ber dıe Befreiung VO  —fanghaften Erfahrungen, dıe fehlende Erforschung de
der Verdrängung, dıe AUS der realistischen ahrnehmUung der Hilflosigkeıt wachsende Fähigkeıt,
UG emotionale Strategiıen und schließlıch eiınen „gesunden SCX6 6 entwickeln, sind SOTS-

1g werden dıe Konsequenzen für ıne „Erneuerung der Famıiılıe“fältıg und sachlıch präzıse. OTSIC|
geEZOBCNH, das Problem der O=-Alängigkeıt wırd ausführlich besprochen (schon ın eıl 169 — 200
und eıl IL 92—-399) Dıie reichhaltıge klınısche Erfahrung das ist besondN diesem uch her-
vorzuheben bietet dıe notwendıge Pluralıtät vieler Ansätze un Perspektiven, den vielschich-

0ose Römeltıgen indiıviduellen Formen der sexuellen Abhängigkeıt gerecht werden.

Liturgie Homiletik

SAGUR, Heinrich: Die Meßfeier. Aus der Bıbel erklärt. (Jraz 1992 erlag Styrıa. 96 SE geb.,
19,80 3-  a

egur bıetet 1l1er ıne guie Einführung in Gestalt und Inhalt der MeMfeıer. DıIe Ausführungen
sınd WarT Uurz gefaßt, aber dennoch leicht verständlıch Es ist wünschen, daß diese Handreıchung
weıte Verbreitung findet, da s1e dıe innere Teilnahme der el»ieler Öördert. Sıe stellt übrıgens eın
deales Geschenk der Pfarrgemeinde für kirchliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeıter dar.

OSse' Schmuitz

Neues Werkbuch ZUM >Gotteslob. ISg. V. Josef NSEUFFERT. Lesejahr A’ B, Freiburg
1990 31092 Herder. 256 SS SS S 9 Ktz Je 29,80 3-451-21394-X/21395-8/21396-6)
Der Vorgänger des 1er angezeıgten dreibändıgen erkes erschıen ın den Jahren O7 1979 als I5

seblattsammlung ın CUull ıngmappen und erntete seiner eıt ecC!| großes Lob, da die Aus-

wertung des ebet- und Gesangbuches mıt brauchbaren, ZU) eıl detaillıerten Vorschlägen
sehr erleichterte und bis eute gute Dıienste eıstete Das „HNCUC Werkbuch‘“‘ 11 dıe alte Ausgabe
keineswegs ablösen, sondern ihre Konzeption ergänzend weıterführen und zugleich als selbständıge
Neuerscheinung werden.

250)



Neu ist, daß 1U  - alle ONN- und Fejertage eINnes LeseJahres In einem and zusammengefaßt sınd,wobeıl dıe Vorschläge für dıe einzelnen Oonntage eın anderes Gesicht erhalten en Es sınd exte
ZU Eröffnungswort und 2A0 Ansprache aufgenommen worden, dıe einen zentralen Grundgedan-ken des Oonntags unter Berücksichtigung meıst er TEe1 Lesungen herauszuarbeiten versuchen.
Diıe thematısche Festlegung führte €]1 zwangsläufig einer Reduzierung der Gesangsvor-schläge, dıe 11UTr der bedauern wird, der mıt den vorgeschlagenen Schwerpunkten N1C| einverstan-
den 1sSt. Im übrıgen eignen sıch dıe Vorschläge uch für den sonntäglıchen Gottesdienst hne Prie-
Sster, Was VOTI em lıturgisch wenıger geschulte Leıter olcher Gottesdienste egrüßen werden.
nen biletet außerdem ein Beıtrag 1mM Anhang des zweıten Bandes ine Zzusatzlıche Hılfestellung.Ausgezeıichnete Anregungen und brauchbares Materı1al biıeten uch dıe Beıträge 1mM Anhang des CI-
sten und drıtten Bandes ZU ema Gebetsstunden, Prozessionen, Wallfahrten Das CcCue Werk CTI-
weıst sıch als praktısche Handreichung für Pfarrer, Organısten, Kantoren, eEKioren und ıturgle-kreıise und wıird hoffentlıic) das gleiche positive cho finden WIE das „alte“ erl  UC| TECHIE
versie sıch uch dıe Neuerscheinung 11UT als eın Angebot, das dıe selbständıge Vorbereıtung auf
den Gottesdienst N1IC| ZeN‘ sondern 11UT erleichtern ll Franz arl Heiınemann

KIRCHGESSNER, Bernhard Wort In dıie Stille. ONN- und esttage 1Im esejahr Regensburg19972 Fr. Pustet S K 14,80 3-
Die Liturgiekonstitution des Il Vat. Konzıiıls be1l der Reform der MeMRfeier gewünscht, „auch
das heılıge Schweigen“ so se1ıner eıt eingehalten werden ach einer „bDeinahe infla-
t1ionären Verwendung VON orten, Zeichen und Handlungen In der Meßfeier“ en viele Jäu-
bıge den unsch ach Augenblıcken der Stille Viele andere jedoch en verlernt, sStT1 werden;
S1e empfinden „dıe Stille als Leere deral als Bedrohung“ (S Dem 1l dieses Buch VO  ‘ K
Kaplan In Pockıng enEs bletet für dıe Stille ach der Kommunıon kurze Impulse
S1e greiıfen meıst einen Gedanken AUS den Texten der Sonntagsmesse auf, der den Leser auf em
Weg In die OC| begleıten soll Eıne begrüßenswerte Hılfe. Heınz üller

Christuslob. Das Stundengebet In der Gememnschaft. Spezlalausgabe. Freıburg 1992 Her-
der. AXAXIV, 980, 197 S E geb., SS — 3-451-22517-4).
Zum gemeıInsamen en VON T1Sten gehört uch das gemeınsame eten, WIEe seıt ahrhun-
derten in den meısten Ordensfamıilien Übung und (Gjesetz ist. Gewöhnlıich wurden dabe!1 Aus-
Schnıtte der verkürzte Nachbildungen des kirchlichen Offiziums verwendet der beı vielen weı1blı-
chen Genossenschaften das Adus dem 10. Jahrhundert stammende Officiıum In den
etzten Jahrzehnten sınd In den verschıiedenen Ländern Kleinoffizien entstanden. dıe der TuUuktur
des kırchliıchen Offizıums folgen und In der Muttersprache abgefaßt SINd. Das 1er vorgestellte
rıstuslob“ hat sich ın mehr als Jahren AUus dem Volksbrevier ber das 99:  1C1UumM 1vinum Par-
vum“‘ VOUO  - Hıldebrand Fleischmann OSB entwickelt Die elodıen wurden VO  —_ Heıinrich ohr Be-
Schalien un viele re 1mM gemeinsamen efifen und Sıngen erprobt. S1e orlentlieren sıch den alt-
bewährten onalen Ordnungen AUS der Tradıtion der Kırche und eachten gleichzeıtig die 1genart
der deutschen Sprache
Mıt dieser geWl N1C| ıllıgen Spezlialausgabe des rıstuslob“ wırd dıe häufig geäußerte
vieler Schwestern Trfüllt, dıe neben der 111 un 'OC| uch dıe und IL OC der Feier des
Stundengebetes ZUT Verfügung en wollten. uberdem finden sich 1im Anhang exte ZU Her-
ICN- und Heılıgenjahr und den geprägten Zeıten UrC| dıe Konstitution ber dıe heıilıge ıtur-
g1e wurden Kleinbreviere dieses Musters ın dıe gesamtkırchliche Gesetzgebung einbezogen,
wodurch ihnen dıe Ur des Gebetes 1M Auftrag der Gesamtkırche zugesprochen wurde (Art 98)
Dıie dort geforderte Approbation Thıelt das rıstuslob“ 1mM Juni 1950. Dıiıe Praxıs vieler ChwWwe-
sterngemeınschaften ze1gt, daß das rıstuslob“ gul aufgenommen wurde un 1m JTagesrhythmus
VO  —_ un! Arbeıt ZUT nbetung und Z.U] geistlichen achstum führen ann.

Neben diıeser allgemeınen Ausgabe werden Zzwel Sonderausgaben mıt den Eıgenoffizıen der Barm-
herzigen Schwestern und des Franzıkaner- und Kapuzınerordens angeboten, deren Preıis eLIwas
höher 1eg Franz arl Heinemann
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VOSS, Gerhard: ıch als Multer zeıge. Marıa 1n der Feıer des Kirchenjahres. Freiburg 1991
Herder. 260 SE ZCD.; 38,—N3-  S
Sowohl dıe Mariologıe als uch dıe Marienfrömmigkeıt sınd ın den vergangenecn Jahrzehnten In

ıne Krıse geraten, dıe bıs eute nıcht überwunden ist. )Das vorliegende Buch könnte azu beıtra-

DCN, Ss1e entschärfen; enn In ihm wırd das liturgische Marıenbild in eiıner sachlıc!| fundıerten und

zugleich ansprechenden Weıse nNneEUu erschlossen.

DiIie Ausführungen gliedern sıch ı Z7Wel eıle Im ersten ze1ıgt VOoss anhand zweler bedeutender

Hymnen dıe ellung Marıas 1Im lıturgischen Bekenntniıs des aubens und cdie osmischen Dımen-

s1ıonen des lıturgischen Marienbildes auf. Daran schlıeßen sıch 508 hermeneutische Reflexionen d.

ın denen dıe geschichtlichen und eologıschen Voraussetzungen der Symbolgestalt, der Marıa in

der katholischen Liturglie geworden ist, thematisıert und ökumenische niragen die katholische

Marienverehrung wiedergegeben werden.

Der zweıte eıl ist den Marıienfesten und -gedenktagen des Kirchenjahres gewiıdmet. Hıer werden

dıe Lesungen, (Gebete und Gesänge der MeMßfeıier und des Stundengebetes, insbesondere dıe darın
verwendeten Bılder, AUus ihrem bıblıschen, lıturgischen und frömmigkeitsgeschichtlichen /usam-

menhang Trklärt. VOoss berücksıchtigt darüber hınaus uch dıe Ikonographıie und den Gregorl1a-
nıschen Choral Das Werk bıetet ıne hervorragende Grundlage für Betrachtung und Verkündi-

OSE': Schmitz
gUunNng.

Geschichte. Hrsg olfgang HERBST. Göttin-Evangelischer Gottesdient. Quellen seiner
39,502 9 völlıeg neubearb. Aufl 1992 Vandenhoeck Ruprecht. 344 S E K

(ISBN 3-525-57186-0).
Das vorliegende Buch nthält wichtige Quellentexte, ıe ber dıe Entwicklung des evangelıschen
Gottesdienstes und seInes Verständnisses VO der Reformatıon bıs heute USKUun: geben atur-

gemäß mußte dıe Auswahl star‘ egrenzt werden. So sSınd NUur vorwiegend der Hauptgottesdienst
berücksichtigt.
Dıie Materialsammlung ann nıcht NUTr Studierenden der Theologıe beı Vorlesungen und Semimna-
renN, sondern uch ökumenischen Gesprächskreisen, dıe sıch mıt Fragen des Gottesdienstes e1ias-

O0SE SchmuiutzSCH, nützlıche Dienste eısten

BURBACH, Christiane: Argumentation In der „politischen Predigt“. Untersuchungen Z

ommunikationskultur In theologischem Interesse. el Erfahrung und Theologıe,
a Bern 1990 Lang. 213 S % Kl O3,— 3-'  S
Wıe „polıtisch" darf eine Predıigt se1nN, und W1EeE „unpolitisch“ mu ß S1e seiın? on cdiese Fragestel-
lung ze1g dıe grundlegende Problematık dieses TIhemas In der vorliegenden Arbeit werden heo-
rıe und Praxıs der polıtiıschen Predigt ach 1945 behandelt Das angesprochene ema ist zuerst eın
Problem der systematischen, ann TST 1NSs der praktıschen Theologıe.
Im ersten eıl der Arbeıt behandelt dıe Autorın theoretische Ausführungen ZU] ema, während
der zweıte eıl dıe gegenwärtıige Praxıs polıtıscher Predigt aufze1gt. Der innere Zusammenhang und
dıe Dıfferenz Von Polıtık und Religion sprechen eın ußerst komplexes Problemfeld d nıcht
letzt deswegen, weıl el1: Bereıiche das gesamte menschliıche en einschließen, indem 1l1er eıl-
sanspruch und Weltverantwortung thematisıert werden. Die lebensgestaltende Ta des aubens
Ste e1 auf dem Prüfstand. An diesem ema Warl dıe Theologıe VO  — Anfang interessiert,
und S16 hat uch verschiedene Lösungen angeboten.
DIie Autorın behandelt ın iıhrer Arbeıt hauptsächlıch das Kommunikationsproblem polıtıscher Pre-

digt, A  1e theologischen Tradıitionen SOWI1Ee humanwissenschaftlıchen FErkenntnisse werden ın se1-
e Horızont herangezogen, verstanden und ewertet  .
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DiIie Arbeıt ist AUus der praktıschen Gemeindearbeit entstanden und Dr LÖsungen, dıe dıe Fre1i-
heıt der Hörerinnen und Hörer nıcht einschränken, sondern de;en erwiırklıchung ermöglıchenwollen
Gerade In der gegenwärtigen Zeıt, 1n der die indıvidualtherapeutische Dımension der erkundı-
Sung alleın N1IC| mehr den Bedürfnissen der Sıtuation gerecht werden kann, omMmMm' diıeser Arbeıt
eıne wichtige Bedeutung und deswegen hoffentlich uch ıne besondere Aufmerksamkeıt

Klemens Jockwıg

Religiöse Kunst

I HISSEN, Werner: Einsichten In Unsichtbares. DiIie Fenster Georg Meıstermanns 1m Dom
Münster. reiburg 1992 Herder. S geb., 4'  gN3-451-22613-8).
In den Jahren 19585 DIS 1990 entstanden dıe etzten Kırchenfenster des 1990 verstorbenen eorgMeıstermann, der den Großen ntier den bildenden Künstlern dieses Jahrhunderts In Deutsch-
and 7a estimm: Wäal der Zyklus VOoN Fenstern für dıe Chorkapellen des Doms ın Mün-
ster.  'estfalen Werner Thıssen, der Generalvikar des Bıstums Münster, stellt 1mM ersten Kapıtel Se1I-
11C5 Kommentars knapp dıe Entstehungsgeschichte des 'erkes dar und verschweıgt el uch
N1IC| dıe Auseinandersetzungen der Miıtglıieder der Kunstkommissıon mıt dem unstler dıe the-
matısche Bındung der Arbeıt Wer Meıstermann als den engagılerten TEeEIILeTr und Polemiker ennt,
der WäAäl, dem werden dıese Hınweise nıcht unbekannt SeIN. Während der unstler ursprünglıch

abstrakte Formen als eınen Vorhang AUS las dachte, wünschte das Domkapıtel den Lobgesang
der rel Jünglinge 1mM Feuerofen als thematische Grundlage. Wıe das rgebnıs ze1gt, lassen sıch
e1 Vorstellungen durchaus mıteinander verbiınden, selbst eiIn „Danıel In der Löwengrube‘ paßt
mıt 1ın dıesen Umkreıs Assozılatıv nähert siıch In der vorlıegenden Publıkation der kommentierendpext den Bıldern Das Feuer beispielsweise, das als Leıtmotiv immer wıeder 1m esamten Zyklus
vorkommt, wıird als wärmendes und erhellendes, ber uch verzehrendes und schmelzendes Ele-
ment vorgestellt; regl den utor 7 A} Rückgriffen auf Pascals „Memorı1al“ un: dıe mystische Lyrık
des eılıgen Johannes VO Kreuz ebenso WIEe ZU 1INnWEeIs auf das Wort Jesu VO Feuer, das
auf dıe rde werfen gekommen SE1. Wenn uch der ext manchmal In ıne UNANSCIMNCSSCHEC Ma-
niıerlertheit abrutscht (wenn beispielsweise uch och VO „gebrannten Kınd“ dıe ede ist: Z

gelıngt dem utfor doch immer wlieder, den 1C! auft das Kunstwerk Meıstermanns lenken
und iıne Brücke ZU obpreıs (Jottes 1mM en eute schlagen. Auf den A  ıldungen der eIN-
zelnen Fenster In (Jesamtansıchten WI1Ee auch In einzelnen Detaıls 1eg das Hauptgewicht des
Bandes Zn bedauern ist dıe fast urchweg miıserable ualıta der Detaılaufnahmen: Meıstermann
und seıIne Fenster hätten Besseres verdient. Die Gesamtaufnahmen ber bıeten eiınen Fın-
druck VO' Werk des Künstlers, der sıch 1er einmal mehr als eın Könner se1INnes Faches erwelst. Die
Dynamik der Fenster ebt STar VO  = der hılıgranen Zeichnung, mıt der sıch der unstler manchmal
wiıllig auftf dıe vorgegebenen Formen des albwerks eingelassen hat, mıt der anderer Stelle die
hohe Fensterform ber uch SOUuveran durchbricht eıstermann ist (anders als Marc Chagall ın Se1-
NCNn Fenstern) eın schwelgender Romantıisıerer; enn seın aterıa und baut ın klaren,
manchmal krıstallın anmutenden Formen auf, dıe überdies Raum lassen für einen erstaunlıchen De-
taılreichtum. (Janz abstrakte Partıen un: nebeneılınander Farb{ielder, e1n fast vollkommen
dunkles Nachtfenster, daneben naıv-Iröhliche Zeiıchnungen WIE Kınderkrıitzeleıien, 5Sonnenblumen,
eın JTaubenpaar, 00 JTotenschäde und immer wıeder züngelnde Flammen es das verbindet sıch

eiıner Glaswand, leicht WIE e1n Vorhang. Wenn auch der vorlıegende Band N1IC. In jeder 1NSIC|
überzeugen veErmag, vermuttelt doch einen INATUC| VO Fensterzyklus Meıstermanns, der

dem Betrachter ıne wirklıche Begegnung mıt dem Werk ermöglıcht. Johannes Römelt
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Eingesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nicht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt nach
Ermessen der Schriftleitung.

ALONSO SCHÖKEL, u1sS Moses. Biıblische Betrachtungen. Reihe ılfen ZU) chrıistliıchen
en München 19972 Verlag Neue 184 5., K 22,80
Aufrichtige Erzählungen eiInes russischen Pilgers. Die vollständıge Ausgabe. Hrsg. Em-
manuel JUNGCLAUSSEN. Reıihe erder Spektrum, 4156 Freiburg 19953 erder. 74() S kt.,

16,50
ÄUGUSTINUS: De utilitate credendı her den Nutzen des Glaubens. Lateinısch Deutsch
ear'! Andreas HOFFMANN. Reihe Fontes Christianı, Freiburg 1992 erder. 224 N
En 36,—
BECKER, Udo Lexikon der Symbole. Freıburg 19972 erder. 3572 S geb., 98,—.
BETZ, eorg Verehren WLr den falschen Grott? Wıder dıe Verharmlosung der Sache esu.
Reihe Herderbüchereıl, 15775 Freiburg Neuausgabe 1993 Herder. 160 S 9 K 12,90
BETZ, Hans Jeter Synoptische Studien. (Gesammelte uIisatze 11 Tübingen 19972
Mohbr. 3722 S x ZCD. 178,—
BOCKWINKEL, uan Steyler Indianermission In arazuay Reihe Studia Instıitut1
Missiologıcı SV  —_ Sankt Augustin, eta 1992 Steyler Verlag. 179 S 9 kt., 26,-.
BRUNO (GUIGO AÄNTELM:! Epistulae cartusianae Frühe Kartäuserbriefe. Lateıiisch
Deutsch ear'! (sbert (GJRESHAKE. Reihe Fontes Christianı, reiburg 1992 Her-
der. 200 S $ Cn 36,—
DALFERTH, Ingolf oltt. philosophisch-theologische Denkversuche. Tübıingen 19972

Mohbr. 269 S kt., 59,—
Danke, Herr, für diesen Lag. ebete für den orgen und den Abend Hrsg. Wıiılfried
HAGEMANN. Reihe Meditatıon und München 19972 Verlag Neue Stadt 1E S’ geb.,

19,80
DOMEK, ohanna Sechnsucht weiß mehr. Vom geistliıchen Suchen und Finden. Freiburg 19972
Herder. 2 S 9 geb., 17,80.
FBELING, Gerhard: Das Wesen des christlichen Glaubens. Reihe Herderbüchereı, Bd.1778
Freıiburg Neuausgabe 1993 erder. Z S 9 kt., O
FRIES, Heınrich: Glaube LM Gegenwind UNSerer eılt. Erfahrungen 7 weifel Vısıonen.
Freiburg 1993 Herder. 160 S $ Kn 22,60
Glauben Frauen anders? Erfahrungen und Anstöße Hrsg. Marıanne DIRKS. Reihe Her-
derbüchere!ı, 1776 Freiburg Neuausgabe 1993 Herder. 192 Sa Kl 14,80
Handbuch der Dogmaltıik, Hrsg. Theodor SCHNEIDER. Düsseldorf 1992 Patmos Ver-
lag 611 S9 geb., 56,60.
HIRNSPENGER, Johann: aluten der Österreichischen Dom-Kapitel. el Subsıdıa ad 1US
nonıcum vigens applıcandum, etten 19972 Abteı-Verlag. 128 D Ktx Preis nıcht mıt-
geteıilt.
HORN, Friedrich ılhelm Das Angeld des Geistes. Studıien ZUT paulınıschen Pneumatologıe.
el Forschungen ZUT Relıgion und Liıteratur des Alten und Neuen JTestaments,
Göttingen 1992 Vandenhoeck uprecht.: 478 S ' E, 158,—
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Ihre Armult macht UNLS reich. /ur Geschichte und Gegenwart des Christentums ıIn Lateın-
amerıka. Hrsg V. Bruno SCHLEGELBERGER und Marıona DELGADO. Reihe Schriften der DI1ö-
zesanakademıe Berlın, Berlın 19972 Morus Verlag Gem Bernward-Verlag, Hıl-
deshe1im 263 S K 48,—.
KAPPELLARI, E gon Eın est die Schwerkraft. Osterbetrachtungen. (jraz 1993 VerlagStyrıa. 120 S ZCD., 24 .80
KLUMBIES, Paul-Gerhard: Die ede VO.:  - ott hei Paulus In ihrem zeıtgeschichtlichen Kontext.
el Forschungen ZU!T Relıgion und Literatur des en und Neuen Jlestaments, 155
Göttingen 1992 Vandenhoeck Ruprecht. 289 s E LA 98,—
KORHERR, gar OSsSe elen lehren Beten lernen. Grundkurs der Gebetspädagogik. (iraz
1991 erlag Styrıa. 459 S’ Kl 05,—
Leben al christlicher Verantwortung: Eın Grundkurs der Moral Schöpfung Wırt-
schaft Gesellschaft Kultur. Hrsg. Johannes RÜNDEL. Reıhe: Schriften der Kathaolı-
schen Akademıe in Bayern, 1472 Düsseldorf 1992 Patmos Verlag. 240 S 9 kt., 34,80
Leben AUS christlicher Verantwortung. Eın Grundkurs der Moral Partnerscha Ehe

Famılıe Leıibliches Leben Kırche. Reıhe Schriften der Katholischen Akademıiıe In Bay-
CIN, Düsseldorf 1992 Patmos Verlag. 244 S % Kl 34,50
Liebhe mMuß mMan teiılen. Glaubensverkündigung ın der Kırche. Hrsg. Wolifgang EINERT. Re-
gensburg 1993 Pustet 1728 K 29,80.
LOHFINK, Gerhard Wem gilt die Bergpredigt? Zur Glaubwürdigkeit des Christliıchen.el
Herderbücherel, 1777 reiburg Neuausgabe 1993 erder. 2405., Kl 15,80
MARTINI, Carlo Marıa: Einschaltung. Eın ardına 1mM Gespräch mıiıt den edıen Reihe Hıl-
fen ZU) chrıstlıchen en München 19972 Verlag Neue 96 S 9 Kit:: 16,80
MOSER, Dietz-Rüdıger: Feste und Bräuche ım christlichen Jahreslauf. Brauchformen der (Je-
genwart ın kulturgeschichtlichen /usammenhängen. (Graz 1993 Verlag Styrıa. 32080 L,

ÖS,—.
MÜLLER, Wunıibald: Meıne Seele weıint. DIie therapeutische Wırkung der Psalmen für dıe
Jrauerarbeaıit. Münsterschwarzacher Kleinschriften Münsterschwarzach 1993 Vler-
Türme-Verlag. d kart., /7,80
Neue Predigten zum Alten Testament. esejahr Hrsg. Franz-Josef ()RTKEMPER. Stuttgart
1992 Verlag Katholisches Bıbelwerk 240 S, kt., 39,50.
NOUWEN, HenrIı Suche nach Einklang. Von der geistlıchen Tra der Erinnerung.
el Herderbüchereli, 1LE Freiburg Neuausgabe 1993 erder. 925., kt., 9,80
NOWAK, Theorie der Befreiung. Struktur, Bedingungen und esulta „theologischer
Produktion“ bel Clodovıs o(lft. el Dissertationen. Theologische Reıihe:; St Ot-
tılıen 1992 Eos Verlag.Z kt., 28.—
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DIe Bedeutung der Geschichte tür das Verstehen und für
dıe Praxıs des Ordenslebens

Peter Lippert CSsR, enne{/Sıeg

Hinführung ZU. Thema

() I Sur gegenwärtigen Sıtuation bezüglich der Ordensgeschichte
eım gegenwärtigen an der Ausbıildung ın Ordensgemeinschaften
scheıint SCS SINNVOLlL, sıch ber dıe Rechenscha geben, welche dıe Ge-
schıchte, SCHAUCI dıe Ordensgeschichte, pıelen sollte Dies oılt nıcht 1LUT für
dıe Ausbıiıldung der Jungen Miıtglieder der Gemeımnmnschaften. sondern ebenso
für dıe innere Prägung und dıe Mentalıtät VO  a Ordensmännern und (Jrdens-
irauen generell. el ware VOT em Jjene Gemeınnschaften denken. dıe
nıcht auf dem psychologisch komfortablen Fundus einer sehr gepragten Ara
dıtıon iıhre „ordenégeschichtliche Ruhe“ finden können (falls CS derle1 über-
aup g1bt).'
Eın olches Desıiderat gewınnt auch deswegen Bedeutsamkeıt, weıl dıe 1N-
He Eınstellung Junger Leute und iıhre Bereıtschaft. In geschichtliıchen Ent-
deckungen Lebensförderliches für sıch entdecken, nıcht eben sehr euMlic
ausgeprägt se1in scheımnt. Dazu kommt noch, daß immer mehr rdensge-
meınschaften iıhren In den westlich-nördlichen Ländern olt wen12 zanlreıchen
achwuchs mındestens teilweıse In Institutionen ausbılden. ın denen auf dıe
geschıichtliche Ident:tät der einzelnen (Gemeınnschaft viel wenıger eingegangen
werden kann als 1e6Ss iIrüher be1l der ordensspezılısch gepragten Ausbıildung
der Fall WarT.“

Dabe!1 Sse1 keineswegs verkannt, WI1IE sehr uch ıIn solchen VOIN eiıner gepragten Iradıtion
geformten Ordensgemeinschaften 1ıne historıische Forschung, dıe sıch VO  — heutigen BET-
kenntnisinteressen umsichtig leıten Lälßt, nıcht selten überraschend Neues und oft
befreiend Neues entdecken annn Eınıge Jubiläumsjahre haben hıer In ezug auf dıe
franzıskanische, dıe ignatiıanısche der dıie theresianısche Tradıtion beglückende Ent-
deckungen gebracht. Dennoch befinden sıch Gemeinschaften mıt eiıner weni1ger u  C=
prägten Ordensgeschichte in eiıner anderen Lage Von iıhr wırd och sprechen se1InN.
DiIe Eınführung ıIn dıe Geschichte des Je eıgenen (Irdens wırd ın beträchtlıchem Maß 1m
Novızıat erfolgen en UÜbrigens wırd diese nıe 11UT Gründungsgeschichte se1ın G
fen Und sollte ohl betont werden: ZUl Eınführung In dıe eigene Ordensgeschichte
gehört auch, daß 1ıne eventuell gegebene Verschiedenheıt VO  S Iradıtiıonen nıcht 12NO-
riert wird und daß rühere Konflıiıkte weder verschwıegen noch bloß AUSs der Sıcht der
„Sleger“ dargestellt werden. Beıl alledem ollten weder dıie Ausbilder noch dıe älteren
Mıtglieder eiıner Gemeinschaft verbal der nonverbal ın den Jungen Leuten den Eın-
druck erwecken. dıe eigene Ordengeschichte se1 CeIWAaSs, das Ial PTO forma eın eINZIEES
mal ZAULENE Kenntniıs nımmt und ann ad CIa legt
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Eıne geEWISSE Fremdheıiıt mancher Junger Ordensleute gegenüber der eigenen
Greschichte SOWIE gegenüber der Urdensgeschichte 1mM Allgemeınen dürfte ql-
lerdings auch auf dıe Blockaden zurückzuführen se1n, dıe Junge Leute den
alteren Mıtglıedern iıhrer Gemeinschaften selbst rleben Dıiıe Generatıon der
heute Sechzigjährigen 1  C Ordensjugen fıel etwa In dıie Zeıt des onzıls
hatten vielTlac ohl gegenüber der Ordensgeschichte manche Vorbehalte., dıe
erst mühsam abgebaut werden mußten. SO kann CS zutreifen, daß De]l der Aus-
bıldung der damals nachfolgenden Generatıon schon Ausfallserscheinungen
entstanden, die 1UN be1l den In der etzten Zeıt eingetretenen Jungen Ordens-
leuten UrCcC! dıie zeıtspezılısche Interesselosigkeıt der Jungen Generatıion
Geschichte noch verstärkt WITd.

Dies es ruft nach einem schöpferıschen Umgang mıt der Ordensgeschichte,
denn diese ist wichtig, S1e In eıne tradıtionslose Vergeßlıic  eıt absınken

lassen .}

Es soll In diesen Überlegungen versucht werden, das Interesse für eın STEeTSs
Sıch-Vertrautmachen mıt der arbıgen, allerdings auch sehr vielfältigen

Geschichte des Ordenslebens wecken und das eigene Ordensleben 1m
Lichte olcher vertieften Kenntnıis sehen und überprüfen. Allgemeıne
geschichtsphilosophische Überlegungen sınd ingegen nıcht beabsıchtigt.‘

Kann Ordensgeschichte Heiisgeschichte sein?

Das orhaben dieses Aufsatzes geht allerdings davon dUS, daß auch dıe eigene
Ordensgeschichte nıcht eıne olge VOoNn Faktoren ist, denen INa sıch als en
dieser Geschichte ıIn der Gegenwart ZWAaTr nıcht ınfach entziehen kann, dıe
aber 1m Grunde spirıtuell eher belanglos ist Dıie Geschichte eines Ordens ist
vielmehr eıne mehr oder weniger getrübte Manıfestation der Del DCT
congregationem. SO legt CS sıch nahe, ein1ıge Grundpositionen ZU Verhältnıs
VO  = Geschichte und Heıilsgeschichte festzuhalten.® Skızzenartig SC 1 der Z
sammenhang und dıe Dıfferenz zwıschen Heılsgeschichte und rofange-schichte umrıssen.

Zur Eınführung In dıe Ordensgeschichte allgemeın ann mıt Nutzen konsultiert WCI -
den FRANK, Grundzüge der Geschichte des christlichen Mönchtums, Darmstadt
1975; HOITZ. Geschichte des christlichen Ordenslebens, Einsiedeln ZUT Lit über
die Geschichte einzelner UOrdensgemeinschaften können 1ler verständlicherweise keıine
Hınweise erfolgen.
Eıne knappe, zugleıich umfassende Eınführung bietet BAUMGARTNER, Geschichte,Geschichtsphilosophie: Staatslex (Freiburg, 0724 — 936
Vgl ZU allgemeinen Verhältnis beıder Größen immer och grundlegend: RAHNER,Weltgeschichte und Heilsgeschichte: Schr Th. (Einsiedeln 115 —135: auf dıe rageach Heilsgeschichte für einzelne Menschen und für Menschengruppen geht Rahner
ausdrücklıch eın Profangeschichte und Heıilsgeschichte; ChGlmodGes 23 (FreiburgH125
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Heilsgeschichte ereignet sıch ın der Profangeschichte.
In dıesem Sınn sınd el „KOextens1iv“: e1 umfassen dıe Vergan-
genheıt menschlıchen andelns Das bedeutet ein Mehrfaches

eıl geschieht nıcht erst Ende., jenseıt1g VO  S Geschichte:
eıl geschieht nıcht ın einem abgesperrten Sonderbereıich, sondern ‚„„amn

SaNzZCch Materı1al des Menschlıchen  . CS geschıieht auf immer möglıche, VCI-

hüllte Weıise auch dort. eın Geschehen VO Glauben her nıcht siıcher als
e1lvo „geortet” werden kann. In diese allgemeıne Geschichte ist Te1l
immer auch eıne möglıche konkrete Geschichte des Scheıiterns mıt hınelınver-
woben:

Profangeschichte ıst dem egrıffe nach VO  = Heilsgeschichte auf zweıfache
Weıse verschlieden.

Heilsgeschichte ist VO  z} Profangeschichte bereıts dadurch verschieden, daß
ZW al es menschlıche Iun Geschichte mıtkonstitulert, daß aber das eıl VO

(jott her „ankommt“., WENN CS auch auf bestimmte Weıise UrCc| Menschen
„umgesetzt“ werden muß

el Dimensionen der eınen materıalen Geschichte sınd auch dadurch VO  =

einander verschiıeden, daß Profangeschichte prinzıple mehrdeutig ple1bt; CS

äßt sıch ıhr nıcht ablesen. Was menschlıchen Erfahrungen und laten
eıl und Wäas aufgehaltenes eıl oder Wäds>s Unheıil WärT. Diese sichere Deutung
des einzelnen geschichtlıch Vorkommenden ist erst abschließen 1mM IC
(jottes möglıch (allgemeınes Gericht);

Diıie Profangeschichte bleibt ZW al prinzıple mehrdeutig; VO  — bestimmten
Ere1ignissen uns jedoch der Glaube, daß diese Ere1gnisse Auswirkungen
aben, dıie eIlvo Sınd, und daß S1e der Ausdehnung ach VO  — allgeme1-
NCI, „Öffentliıcher” Wırkung sind: dıe Gesamtheit dieser Art VonN Ereignissen

nenn INa sınnvoll in Unterscheidung VO  = der Gesamtgeschichte
dıe OIfentlıche oder besondere Heilsgeschichte;
< Darüber hinaus g1bt CS Ere1gnisse (1im en eıner Gruppe oder VO  — Eın-
zelnen), dıe als Heilsereignisse erfahren und Urc Hoffnung als solche C1I-

kannt werden. Nıchts hındert mıt hoffender Zuversicht VO  — der Heılsge-
schichte bestimmter Einzelpersonen oder Gruppen sprechen. /7/u dieser
erhofften, mehr prıvaten Heilsgeschichte waren auch die Geschichten der
en zählen

Dıe Heilsgeschichte deutet dıe Profangeschichte, indem s1e VO Glauben
eın 1e] her der VO Phänomen her grundsätzlıch ffenen Weltgeschichte

eiınen Sınn zuwelst.el ist der christlıche Glaube VO  = einem „Überwiegen“
des Gnadenhaften und VO  — dessen schluß-endlıchem Sieg ıIn der Geschichte
überzeugt.
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Ausdrücklıc soll alsO betont werden. Wäads nıcht in en Kulturen oder el-
g]jonen selbstverständlıch ist für Chrısten Ist dıe Geschichte en zielgerichteter
Prozeß:; In INr handelt Gott; S1e mündet letztlich darın, daß „Gott es In em
se1in wIrd‘“.

Was die Geschichte UNS lehren annn

H Die Geschichte erklärt UNLN vieles 1es 1St iıhre informative, „ÄätLologi-
sche“ Funktion)

1C selten stÖßt Ian auf bestimmtem-Problemlösungen oder 1el-
SEIZUNGCN, aber auch Umgangs- und Stilformen In Urdensgemeıinschaften, dıe
auf den ersten HC recht merkwürdıg wırken. Sobald INlan Jedoch iıhre SC-
schıichtliche Entstehung fassen bekommt. sıecht vieles anders AU:  N Solche Kr-
klärungen AaUSs dem rsprung (Atiologien) machen nıcht es Frühere ınfach
für Heute geelLNEN: S1e machen Früheres nıcht immun Krıtik und
allfällıgen Revısıonsbedarf. ber S1e helfen verstehen, dıe Irüheren
Generationen und nıcht anders eredet und gehandelt aben, und, mehr
nOch: S1e lassen eIWaAas VO  a dem Suchen und en der Früheren spüren und
S1e können dadurch eın uCcC Verbundenhe1r mıt denen entwıckeln, dıe uns

VOTAUSSCRANSCH Sınd: der Sınn für Kontinuıntät und Identität kann wachsen.

Die Geschichte hıldet für UNSere heutigen Orientierungsversuche eine
Vorgabe, dıie Vo Wesen der Kirche, aber auch Vonm Wesen einer
Ordengründung her In einem hestimmten Inn verbindlich wıird
zes 1St ihre nOrmMAaltıve, wegweisende Funktion)

Eın wichtiges uCcC Selbstsein einer UOrdensgemeinschaft wıird dadurch gebıil-
det. daß immer HNCN auft den Anfangsımpuls zurückgegriıffen WIrd. eı SC1
hıer das kırchenamtlich und Juristisch eindeutıge Gewicht dıeser Forderung
1Ur eben testgestellt.‘
€e1 wırd MCHNE In manchen Fällen eıne gehörıge enge VO  —_ Bereıtschaft
ZU discernment (zur geistlıchen Unterscheidung) nötıg se1n. nıcht eın eIN-
Z1gEes Prinzıp, das des Ursprungscharismas, andere nlıegen auf tradı-
tionalıstiısch Weılise instrumentalisieren. Denn ZU einen ann CS
Impulse AaUS dem rsprung geben, dıe damals nıcht verwirklıcht werden ONN-
ten Was damals Gründer/-ınnen wollten und nıcht durften (man en dıe
Geschichte der Urdensgründung der eılıgen ohanna VO  = anta  9 das
ehörte theologisc sıcher den tradıtiones, Mag dies auch Jurıstisch
nıcht der Fall seInN.

Vgl hlerzu 1U  a 2’ CIC Can 578
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/um anderen ann sıch durchaus das VO  = der Geschichte her scheinbar
unverrückbar vorgegeben 1ST VO  = anderen Jreuegegebenheıten her (zur KIr-
che und iıhren heutigen Akzenten oder angesıichts der Menschen UÜMNSCIEGT C1
als nıcht verpflichtend SInnNWIdrıg herausstellen Es o1Dt OITIenDar hısto-
rischen Erbe Veränderlıiches und Unau{fgebbares und CS g1bt JenTr keinen
chanısch anwendbaren Maßlistab belıdes voneınander unterscheıden

Die Geschichte hıildet eine (Kritische Anfrage Uin die jeweils n_
warltıge Praxıis Les 1ST ihre kritische prophetische Funktion)

Aus den Erläuterungen den beiıden voraufgehenden Abschnitten erg1bt
sıch der ı diesem Schritt tormuherte Befund eigentlıch zwingend. (Geschichte
kann ı als „gefährlıche Erinnerung‘“ Sinne VOoO  z Metz — ZUT kr1-
tischen Anfrage dıie Gegenwart und iıhre Praxıs geraten S1e ann ZUT Fr-
kenntniıs führen daß oft begangene und vielleicht ausgetretene Wege verlas-
SCI] werden USSCII weıl C1INEC Umkehr geboten 1ST S1e kann Z Irauer
und/’oder ZU rger ber irüher Geschehenes führen S1e kann ZUT Einsıcht
führen, daß Versäumtes oder Verfehltes nachgeholt oder gutgemacht werden
muß Allerdings ich gegenüber kolle  1ven Bekenntnissen, dıe
großzügıg dıe Schuld anderer Menschen (früherer Generationen) „eingeste-
hen  6C deshalb CIMn oroßes Unbehagen weıl olches me1ıst eher C1inNn chuldıg-
sprechen Anderer als CIM Schuldeingeständnı1s 1ST C1IMN olches kann 111a

eıgentlichen Siınn nämlıch 1UT VO  5 sıch selbst ablegen 1()

Vgl dıe Ausführungen über dıe „vierfache Jreue“ („quattro grandı edeltä*‘‘
Das Ordenslehen Un die Förderung des Menschen Nr (abgedruckt diıeser Zeıtschr

1981 SE IS etiwas veränderter Form aufgegriffen den Rıchtlinien der el-
g]10senkongregatıon |CIVCSVA für die Ausbildung In den Ordensinstituten Nr 18)
Als eıspıel Mag das SCMEINSAMIC eien (eines Teiles) des Offic1ıums HCUCTEN Klerı1-
kerkongregationen gelten E1nerseılts 1ST riıchtig, daß Jgnatıus mıl oroßer Entschıie-
denheıt diese Gebetsform abgelehnt hat wei1ıl SIC dem 1jel SCINCT ründung Wege
gestanden (Geme1lnsames eien des Brevıers könnte solchen (Jemeınnschaften
als überstülptes „Monastısıeren ” erscheınen Andererseıts dürften ohl einzelne Mıt-
glıeder unter erufung auf hıstorische Besıtzstände 1101 (Gemeiminschaft (auch iıhren
gesetzgebenden Gremien) daran N1IC! hındern Kontakt lıturgischen ufbrüchen
der Gesamtkirche iıhren Gebetsstil weıterzuentwıckeln sofern 1€e6Ss N1C! „VON' ben

Von außen „verordnet“ wırd /um SaNZCH ema vgl HERZIG, „Ordens Artı-
sten  16: I heologıe des Ordenslebens der eıt nach dem /weıten Vatikanischen Konzıil
Würzburg 1991 365 3/5
Vgl LIPPERT, Uberlegungen zZU.  S mseizen Vo. Tradıtionen Kırche und en

S (1990) DE
Eloquentes Bekennen rTemder Schuld cheınt ILLE hingegen CIMn Rıchten SCIMN WIC
uns VO Evangelıum her untersagt 1ST Ich schreıbe 1€eSs bewußt uch angesichts der
{latıonären Schuldbekenntnisse VO  a Trısten uch VO  — Ordensgemeinschaften ANSC-
sıchts des 500 Jahr Jubiläums Lateinamerıkas
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Die Geschichte ann verständnisvoll machen Les LST hre lLösende,
eılende Funktion)

anchma wırd gesagtl, WCI dıe Geschichte kenne, verlıere alle Ilusionen; CT
werde leicht ZU Skeptiker, WE nıcht al Zynıker. In der 1lat g1bt viele
Wege, das menscnhliıche en kennenzulernen: In manchen Berufen., ach
manchen Erfahrungen und be1l manchen etihoden ze1ıgt sıch dıe Begrenztheıt
und Armseligkeıt der Menschen, iıhr Verhaftetsein allerle1 Eıinflüsse, dıe oft
unentwiıirrbare Vermischung VO  S ‚edlen  66 und recht „egolmstischen“ otıven
iıhres andelns deutliıcher als ONSLtWO Dazu gehört siıcher auch dıe KenntnIis
der Menschen, dıe AUS der unretuschıljerten Kenntnis VO  — Geschichte W  -
1CIH WIrd. Hıer macht dıe Ordensgeschichte keıine Ausnahme.

Dıie Geschichte hat also entzaubernde, desillusiıonıerende Wırkung Man ann
diıesen Befund aber auch 1m Sınn der Überschrift diesem Abschnıiıtt lesen:
dıe Geschichte, auch dıe Ordensgeschichte, kann nachsıchtig stımmen : S1e
kann ıIn ezug auf dıe Gegenwart, auf dıe Mıtmenschen, auf Jjetzıge TODIeEemMe
der eweıls eigenen Gemeinschaft, geduldıg und tolerant machen. Eın Weg (sı
cher nıcht der einz1ige!), mıt der Armlichkeit der Realıtät und mıt der
zwıschen NSpruc und Verwirkliıchung „fertig werden“, ist dıe Relatıivile-
rTung der Gegenwart 1INs Geschichtliche hıneımn. (Jenau dann wırd auch, sofern
dıe innere Bereıtschaft azu vorhanden ist, das (iute In Geschichte und (rJe-
genWart wahrgenommen werden, und der Glaube darauf, daß dieses
auch be1l nüchterner Betrachtung gesehene Gute ScCh11e  1© VON (jott her das
elben rägende se1in wIrd.

Die Geschichte stellt UNS gelegentlich Vor Elemente der Tradıtion, die
nıcht einfach fortgeführt werden können Les LSt ihre Finhalt gebie-
tende, eiIne schöpferische Distanzierung herausfordernde Funktion)

/u Bestandteılen der Ordengeschichte, dıe entweder sehr ratlos machen köÖön-
1910 oder ınfach nıcht mehr akzeptabel erscheıinen, können bestimmte
Aspekte 1mM en großer Vorgänger, auch der Gründer, gehören: denken
ist exireme Bußübungen, Horiızontverengungen WIEe kulturelles und
zeıtgeschichtliches Desinteresse, aber auch ein1ıge Elemente einer früher
wıderspruchlos akzeptierten Theologıe des Ordenslebens !

Es kann also SeIN, daß dıe bessere geschichtliche Erkenntnis auch ZU Neın,
ZUT Absage geschıichtlich Gewordenes OcChmals vieles ann VCI-
ständlıch emacht und annn „übersetzt‘““ werden: dıe Kunst, 1€e6S$s (un,
scheınt heute zwıschen Nostalgıe und Tradıtionalismus eiınerseıts und wurzel-

11 Beıispiele fIinden sıch In knapper /usammenfassung beı HERZIG, Anm Ö, —19;
vgl uch LIPPERT, Heute theologisch über die Orden nachdenken. Merkmale einer zeıt-
gemäßhen T heologie des Ordenslebens: 373 (1992) ZSWSZUZ.
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loser. ständıger Veränderungsbereıtschaft andererseıts eher 1m Schwınden be-
rılfen. ber CS o1bt auch In der Geschichte VO  —; Ordengemeinschaften ınge
dıe ınfach nıcht welıter fortgeführ werden können.

ESs kann durchaus se1n, dalß bestimmte tiefere nlıegen AUS der TIradıtion ın
veränderter Sıtuation 11UT aufgegriffen werden können, daß S1e In einer
WeIise verwirklıcht werden, dıe praktısch gerade das Cul, Was früher des
gleichen Anlıegens wıllen verboten war. *“ In diesem Sınne muß gerade VO  —_
einem Denken AUs der Geschichte heraus manchmal das Gegenteıl des DC-
SCAIC  IC Vorgegebenen werden WAaNlll, das kann wıeder 1L1UT eın rel-
fes dıscernment Eergeben.

Die Geschichte annn ZUFTN Fundament VOo.  S (GGemeinsamkeiten
unterschiedlicher Erfahrungen In der Gegenwart werden 1es LST ihre
einheitsstiftende Funktion)

Es o1bt dıe Erfahrung VO  } GemeLhinsamkeıten VOI Ordensleuten, dıe ZWal AUSs
verschıiedenen sozio0kulturellen Kontexten kommen, sıch aber dennoch auf
der „Bezugsebene“ ıIn Mitbrüderlichkeit DZW. -Sschwesterlıichkeıit und auf der
„Sachebene“ UrCc! gemeInsame Grundziele verbunden erfahren können.
Allerdings ist diese Verbundenhe1 immer auch zerbrechlıc Dort, scheı1n-
bar 11U1 dıe Wahl bleibt zwıschen der Solidarıtä mıt den Menschen der Jewel-
1gen mgebung oder mıt der Solidarıtä mıt Miıtbrüdern oder -Sschwestern AUS

anderen, krıtisch gesehenen sozi1opolıtıschen Sıtuationen, ann dıes eiıner
wıirklıchen Herausforderung werden.

Ich CS Tfür entscheıdend wichtig, ob 6S dann elıngt, die pannung ZWI1-
schen diıesen beıden Solıdarıtäten auszuhalten. Gelingt dıes nıcht, berauben
sıch regionale Einheıiten VO  — internatıonalen Ordensgemeıinschaften der KOTr-
rekturmöglıichkeıten gegenüber ihren eigenen Eıinseıitigkeiten un:! der Anre-
SUNgSCH AdUus den Erfahrungen Anderer lernen, Was ann letztliıch auch
iıhrem konkreten Aulitrag VOT Ort chadet

Wo aber dıese, WE auch „gespannte“ Geme1jnnsamkeıt gelıngt, wırd 1eSs
anderem auch dem Bewußtseıin des gemeınsamen Ursprungs und der

Besinnung auf dessen bleibende und allgemeın gültıge Bedeutung danken
SseIN. Insofern annn die gemeIınsame Geschichte einer unterschiedlichen
und doch gemeınsamen Gegenwart verbinden.

Eın Beıspiel für dıesen Sachverhalt scheıint mır das für dıe Redemptoristen tradıtıionelle
Verbot se1IN, Pfarreıen übernehmen. In der Sıtuation der plurınatıonalen Eınwan-
dererkirche, welche dıe katholische Kırche In den USA se1t 1iwa 1830 War (1st S1e
noch?), konnte der pastorale Grundımpuls der Redemptoristen, ın pastorale egerstel-
len hıineinzugehen, gerade durch dıe Oorge für dıe Eınwanderer den entstehenden
Natıonalpfarreien verwirklıcht werden.
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Die Geschichte wird zZum Ort der Bbetrachtung Von Gottes irken
Un ZUFL auslösenden Tun Vo.  - Lobpreis (dies K iIhre „dOXO-
ogische“ Funktion)

Frühere Generationen recht chnell bereıt, In konkreten Ereignissen
entweder Gottes eiltfende oder züchtigende and sehen. Das gılt auch für
den Verlauf VON Schicksalen eıner UOrdensgemeinschaft. Heute herrscht viel-
Tach e1in geistliıches bewußtseın, das eher zÖögert, bestimmte konkrete re1g-NnISsSEe In zurechenbarer Oorm mıt Gottes erkennbaren Absıchten „verrech-
nen  .. Eın olches Bewußtsein Ist, theologisc gesprochen, auf dem
besseren Weg Denn Gottes Wege entsprechen U  Z} einmal grundsätzlıc nıcht
In klar diagnostizierbarer OrTMm uUuNnseTenN egen
Das sollte heutige Gemeinschaften aber nıcht davon a  a  en, das Giute
sehen, das der Herr Urc! dıe Jeweılige Gemeinschaft ohne Zweiıfeln hat
und tut In dıesem Sinn 1st die Ordensgeschichte iImmer auch (!) Tun ZU
dankbaren obpreıs VONn Gottes JTaten den Menschen auch WECeNnNn
dıe menschlichen Atäter“ diesen Schatz In ırdenen Gefäßen lragen. Gerade
WCI bereıt ist, Geschichte auch als Eınladung Veränderung und MKeEeNr'zu
sehen, darf und sollte S1e auch als TUN: ZU en sehen, einem LOD-
preıs, der neben dem „Nıcht UuNs, Herr, nıcht uNs, sondern deiınem Namen o1bEhre“ auch dıe Freude In sıch enthält, daß uns „Derufen hat, VOTI ihm ste-
hen und ıihm dıenen“, und dalß el auch Erfolge g1bt

Ein DUUr häufig gehörte Teilwahrheiten
Im zweıten Teıl me1ıiner Überlegungen möchte ich Uurz auf ein1ıge Auffassun-
SCH eingehen, dıe 11Nan Ööfter hört:; die auch WAas ahres sıch en
scheınen, und die be1l em für dıe Eınschätzung VO  z Ordensleben und (Or-
dengeschichte VO  a Bedeutung SINd.

Ein erstes Schlagwort: „die Geschichte wiederhaolt SIC

Dem Ausspruch 1eg dıe Vorstellung zugrunde, CS gäbe LLUT wenıge menschlı-
che Grundsıtuationen, dıe einander immer wıleder aähneln, und dıe Menschen
reaglerten dementsprechend In gleichen Sıtuationen meılstens auf leicheWeılse.® Man wırd ohl zugeben MUsSsen beım Kennenlernen der Geschichte
drängen sıch geschichtliche Vergleiche oft auf. Dennoch o1bt CS Überraschun-
SCH; nıemand ist SANZz berechenbar

13 Es mMag oflfen bleıben, WIE weıt hıer 1ne her „Spengler’sche“ Mentalıtät vorherrscht,welche dıe Entwicklung menschlıcher Sozlalgebilde ebenso W1Ee dıejeniıge menschlıcherIndıyıduen vornehmlıch In den Kategorien der Entwicklung untermenschlıcher Orga-nısmen sıeht, {wa ach Art Von Pflanzen, dıe aufwachsen, blühen, Frucht tlragen undverwelken. Es Mag uch olfen bleıben, WIE weıt Ööstlıche Eınflüsse wırksam sınd, WIEe dıeMeınung, alles Menschliche wıederhole sıch In endlosem Kreıislauf.
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So braucht dıe Ordensgeschichte durchaus nıcht einem Fatalısmus
führen, der ach dem angeblıchen Voraufschicksal Irüherer Ordensgemeı1n-
schaften dıe Je eigene Gemeinschaft In das leiıche Schıicksal (etwa des Aus-
sterbens) hıneiınbıindet. Dıie Zurückweisung olcher angebliıchen Automatıs-
CN dürfte allerdings nıcht ZUT Sorglosigkeıit führen Damıt sıch das Schicksal
irüherer Gemeıminschaften, dıe längst verschwunden SInd, nıcht wıederholt, ist
dıe Herausforderung sehen und In der ichtung aufzugreıfen, dıe AT
buckle mıt seinen rwägungen über das „refoundıng“ sk1ızziert hat.*

Ein zweıltes Schlagwort: „die Greschichte nichts“

Die 1er zugrunde lıegende Vorstellung meınt skeptisch: angesıchts VO  s vielen,
immer 1ICUu gemachten Fehlern selen dıe Menschen 1m Grunde nıcht lernTähılg.
Daran Ist berechtigt, daß Lernfähigkeıt und Lernbereıtschaft offensıchtlich
iıhre Grenzen en Dies gılt für einzelne Menschen, CS gılt für Gruppen und
Gesellschaften, und dıes mehr, Je mehr Urc. dıe Ab{folge verschliede-
CT Generatıionen. aber auch Urc| oroße örtlıche Entfernungen dıe rtfah-
LUNSCHH, die andere machen, blaß werden und höchstens „gewußt‘ werden, W ds>
ZU lernenden Handeln oft nıcht ausreıcht.
Dennoch WE CS auch nıcht genugt, dıe Geschichte kennen, bleıibt jede
bekannte, rühere Erfahrung doch elIne Chance Tür das bessere etzıge Han-
deln Und CS besteht keın 7Zweiıfel al dıies hat Auswirkungen tür das Ordens-
en Wo echte Bereıtschaft besteht, AaUSs der eigenen Geschichte lernen,
dort wıird dıe Beschäftigung mıt der Ordensgeschichte einem spannenden
Ort der Auseinandersetzung mıt dem eigenen künftigen Handeln

Ein drittes Schlagwort: „die Geschichte 1ST das Gericht‘“

Dıesem scheinbar welsen Wort 1e2 dıe Vorstellung zugrunde, dıe bıbeltheo-
ogisch „Iun-Ergehens-Zusammenhang‘“ genannt WITd. Es ist dıie In einem Teıl
des anzutreifende, TEMNIC Urc andere Schrıiften des bereıts In rage
gestellte und VO  > Jesus krıtisıerte Vorstellung, (Gjott strafe DZW. belohne es
bereıts In diıesem en Umgekehrt gelte dann: WC 6S In diıesem en gul
geht, der ist gut; wWCI leıdet, WT ran Ist, erleıdet dıe Strafe tür se1ine SÜün-
den
Natürlich ist diıese Vorstellung nıcht ın jeder Hınsıcht abwegıg. Es g1bt De-
stımmte, tatsächliıche /usammenhänge zwıschen manchen Verhaltensweisen
und ihren Folgen; CS g1bt immer wıeder Sıtuationen, In denen Früchte des
irüheren andelns werden (müssen). Dennoch nıcht es sınnvolle
und richtige Iun wiıird umgehen und wahrnehmbar belohnt. und nıcht es
Zurückbleiben oder Verfehlen VO  } Herausforderungen wırd chnell „DE-
straf '

ÄRBUCKLE, Out of Chaos. Refounding Reli2i0us Congregations, Mahwah 19558
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DıIie Eıinstellung dieser rage wırkt sıch offenkundıe auft dıe Eınschätzung
des Ordenslebens Au  N So geht Cs 7. B nıcht d  % eiInTachhın VO achwuchs-
mangel auf eıne alsche theologıische Ooder spırıtuelle Orıentierung eıner (Je-
meıinschaft schlıeßen. dıe dann eben Urc Nachwuchsmangel bestraft
würde.

Natürlıch muß eın ückgang VO  = Interessenten be1l den betroffenen (jeme1ınn-
schaften dıe rage wachrufen, W1IEe weıt S1e selber (1n iıhren Tätigkeıten, der Art
iıhres Gemeimnschaftslebens. ihrer Spirıtualität) dıesen angel mıtverursachen.
7 wischen SOIC selbstkritischer Aufmerksamkeıt und elıner Gleichsetzung VO  s

Nachwuchsmangel und „Talscher Orıientierung“ eıner Gemeninschaft ( O
VerweIls auf stark konservatıve Gruppen mıt viel Nachwuchs) ist aber

sorgfältig unterscheıden und VOI letzterer Eınstellung ist eutlc|
aAalnNecn

Ein zel. die Geschichte zugleich sachlich und engagıert lesen

3.7/ Hinführende Gesichtspunkte
Eın geschıichtlicher Sachverhalt, den iINnan anschaut und prü steckt iImmer In
einem orößeren Z/Zusammenhang geschichtliıcher Faktoren, -die INan mıt-
berücksıchtigen muß, ohne sıch ıIn ıhnen verheren. Eın besonders schwierI1-
CS und prekäres Unterfangen ist CS, In ezug auf geschichtliche orgänge
ethısche Werturteıle fällen wollen Sıcher SINd Z7Wel Extreme vermeıden:
Ss geht ohl nıcht es AdUus der Jeweılıgen Zeıt heraus CTK Tärent und

rechtfertigen; CS wırd aber der Wirklichkeit und auch den involvierten
Menschen mıt ihrem CO auf faıre Behandlung auch nıcht gerecht, es VO  —_

heutigen Erkenntnissen, Erfahrungen oder Maßstäben her beurteıilen wol-
len Be1l persönlıchen, engagıerten Reaktionen auf dıie Geschichte geht CS auch
immer dıe Bereıtschaft, CUC Perspektiven integrieren und 1INs (janze des
bısheriıgen Geschichtsbildes einordnen wollen

Man annn zwel Arten unterscheiden, die Geschichte „lesen“:
Es g1bt dıe neugler1ge, lernbereıte Art, sıch der Geschichte und geschichtlı-
chen Tkenntnıssen nähern: be1 dieser Haltung g1bt CS eIWaSs W1Ie Ent-
deckerlust Bedenkt INan, daß früher nıcht selten Ordensgeschichte ach Art
eıner Sıegergeschichte In einer nıcht selten VO  — oben gelenkten Selektivıtät
vermiıttelt wurde, kann diese Lernbereıtschaft als geradezu unentbehrlicher
Impuls aliur bezeıiıchnet werden, Geschichte besser kennenzulernen. DIieses
Bestreben, jeder einselt1g ıdeologischen Lektüre „auf dıe CcCNlıche kom-
men“,  “ ist auch ıIn der heutigen Kırche und Gesellschaft keineswegs überflüssıg,
gerade auch angesıichts der vielen „Schwarzen egenden“, dıe allenthalben
verbreıtet werden.
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Es o1bt als zweıtes eiıne bewußt parteıliıche Lektüre VON Geschichte des e1l-
9 prophetischen nlıegens wıllen Solange d1eses Auswählen geschieht,

einzelnen geschichtlıchen Tatbeständen. dıie nicht verallgemeinert wer-

en, heutige nlıegen unterstreichen oder Trühere Einseitigkeıiten
kraftvoll auszugleıichen, wırd eıne SOIC parteılıche Lektüre der Geschichte,
auch eiwa des eigenen Ordens, egıtım und wichtıig bleiben S1e degenerlierte
allerdings erst ort ZUl ideologischen Geschichtsbetrachtung, S1e sıch als
einz1Ige Art etablhıeren wollte, Geschichte lesen, und S1e selbst angesıchts
VO  — Fakten, dıe nıcht In iıhr Schema PASsCH, nıcht ZUT „Umk bereıt ware

Fın „Wechsel des Standortes“ ann geboten sSein

ESs g1bt keın unbeteiligt „objektives” esen der Geschichte ESs ann VO  E}

ethıschen, gefährdeten Werten her gefordert durchaus eınen notwendıgen
Wechsel der jeweılgen Siıchtweise geben: als Bartolome de las (asas eınen
Kontrahenten iragte, W1e dieser ohl das 1.OS der Indıos beurteilte, ware CT

selbst eıner, ist damıt exemplarısch sıgnalısıert, Wdas historısch und thısch eın
notwendiger Standortwechse der unvermeıdlıch immer subjektiven Betrach-
tungswelse se1n annn

och nochmals: ohne Bereıitschaft ZUT steten Selbstkorrektur kann diese nıcht
11UT unvermeıdlıche, sondern in bestimmten Sıtuationen thısch gebotene Par-
teılıc  el ZUr Ideologıe werden. DiIe Geschichte kann annn ZU Instru-
ment VO  > Herrschaft werden, WEeENN AaUus olcher Parteilichkeıt heraus einer be-
stimmten 1C VO  = Geschichte ZUI Durchsetzung verholfen wiırd. Dıies kann
entweder dadurch geschehen, daß INan mıttels außerer aC| den /ugang
geschichtliıchen Informatiıonen kontrolhert. Dies kann ZU anderen dadurch
geschehen, daß Deutungen, dıe der oINlzıellen Lesart zuwidgr laufen, nıcht
en wıdersprochen werden darft.

Unser Verhalten angesichts der Geschichte

Wer sıch den bısher angestellten Gedankengängen anschlıeben kann. tür den
wırd dıe rage nach uUunNnsSseTCIM, der Ordensleute, praktıschen Verhalten VCI-

hältnısmäßig eindeutıg und napp beantwortet werden können.

Es wırd erstens zunächst darum gehen, dıe Geschichte In all iıhren oben De-
schrıebenen Funktionen erns nehmen und iıhr ratiıonal und gefühlsmäßıig
dıe Möglıchkeıt geben, sıch In der beschriebenen Weıise auszuwirken. Diese
Bereıutschaft wırd TENNC| In vielen Fällen selbst wıeder eweckt werden mMUS-
SC  3 Dazu gehört, daß diejenıgen, dıe ın der Erstausbildung tätıg sınd, selbst
eınen persönlıchen ezug iIhr en Jede Gemeinschaft, dıe ber korrekte
und heute der Schreibweıiıse nach zumutbare Bücher ZUur eigenen rdensge-
schichte verfügt, ist JeT entscheidend 1m Vorteıl en eiıner möglıchst
Ssprechenden Lektüre ist ohl auch dıe Bedeutung VO  — „Ortsterminen“ nıcht

unterschätzen.
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Es wırd sodann wichtıg se1N, dıe (reschichte auch inhaltlıch (immer mehr.
immer neu) kennenzulernen. el dürfte klar se1n. daß dıe persönlıche In-
teressenlage 1Im aulfe der Bıographie eINes Ordensmannes, eıner Ordensfrau
wechseln kann. mıt der dıe Geschichte elesen wırd.” on AaUS diesem
Grunde, aber auch VO  S heute kırchlich und gesellschaftlıch akzeptierten Bıl-
dungskonzepten her“® stellt sıch diese Aufgabe des Kennenlernens immer He  S

ESs wırd ferner darum gehen, dıe Geschichte 1m Gelst der Unterscheidung
lesen, und dıes auf dıie zweıfache, oben beschriebene Welse: als prophetischen
Nru und als Bestätigung der eigenen Optionen, aber auch als krıtisches und
entzauberndes Korrektiv gegenüber den immer drohenden, eigenen 1ıdeolog1-
schen Fixierungen.
Es wırd SCAHI1e  MC darum gehen, dıe Geschıic  iıchkeıit des eigenen persönli-
chen Selbst und der eigenen Gememnnschaft anzunehmen und sıch damıt VCI-
söhnen. Dıies bedeutet auch eın Jasagen ZUTL Vergänglıichkeıit des Selbst und der
Gemeinschaft, wobel allerdings mıt dem Begrılt der Urs moriendli, W1e S1e VOoO  e

Metz 1INSs espräc| gebrac wurde, dıfferenzilert MSCSAaNSCH werden
sollte.”

Auf solche bıographiısch bedingten und sehr wichtigen Phasen welsen die Rıchtlinien
der Religionskongregation für dıe Ausbildung In den Ordensıinstituten mıt aller WUNn-
schenswerten Deutlichkeit hın (Nr. 70)
DiIie genannten Rıchtlinien geben wWEe1 Begründungen für dıe lebenslange, ständıge We1l-
terbildung genannt wıird zunächst der ständıg NCU, uch inhaltlıch IICUu ergehende
Ruf Gottes, sodann dıe ständıge Weıterbildung als „eiıne sozlologische TrÖöße, dıe ın

agen sämtlıche Berufszweıge berührt“ (67) Es bleıibt ohl anzumerken, daß 1er
neben der Rezeption allgemeıner pädagogischer Eıinsichten uch theologısch ıne dy-
namıschere Sıcht des ules (Gjottes vorlhegt, und daß sıch beıde akftoren In iıhrer
Wırkung ergänzen SONS INan Ja uch irüher schon auf dıe Leıtvorstellung eiıner
ständıgen Weıterbildung kommen müssen.

METZ, eıt der Orden? Lur Mystik Un Polıitik der Nachfotge, Freıiburg 1977, bes
21 Hıer hegt sıcher zwıschen dem persönlıchen Verhalten des einzelnen Ordens-
chrısten L sıch selbst und dem Verhalten einer Gemeiımnschaft eın deutlicher nier-
schied, der von Metz vernachlässıgt wıird ährend der einzelne rdens-Chrıiıst we1ß,
daß „demnächst“ sterben mMu und die Anwesenheıt des es immer schon N-wärtigur Rahner), wırd der gleiche Ordenschrist auszuhalten aben, daß er/sıe
In vielen Fällen (andersgeartete, und eindeutige Erfahrungen des Nıedergangs g1btfreıilich auC| dıe künftige Geschichte seinerhhrer Gemeinschaft N1IC! überschauen
kann und uch nıcht versuchen sollte, 1€6S un Er/sıe wırd dıese, anders S1-
tuatıon entsprechend verarbeıten en nıcht In eiıner zıelgerichteten Sterbekunst,
her elıner ıgnatiıanıschen, 1m „Prinzıp und Fundament“‘ se1INeEs Exerzıttenbuches AaUSC-drückten „Gleichmütigkeıt“ (indıferenc1a).
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Geistliche Eınführung in dıe Lineamenta
ZUT Bıschofssynode

Das gottgeweihte Lehen und SEeINE Sendung In Kırche und Welt

Mäıre Hıckey OSB, ınklage

Eindrücke VOo  - der gegenwärtigen Wırklichkeit

Das „Geıistlıche“ begınnt mıt einer Wahrnehmung der gegenwärtigen Wiırk-
IC  el und vollzıeht sıch 1im Hören. Wäds (jott In dieser Wiırklichkeit will;
1m Sıch-öffnen Tür se1n lhıebendes Erbarmen mıt se1liner Schöpfung und für se1ın
siıch-offenbarendes Wort und Iun ıhr, WIEe S1e Ist, hler und jetzt. SO
möchte ich meılne Bemerkungen den Liıneamenta mıt einıgen Eındrücken
begiınnen AUS me1ıner Wahrnehmung der Wiırklichkeit der en In erster
Linıe der Frauenorden In Kırche und Welt

Unter allem, W dS ich wahrnehme und auinehme, wiırd mIır dıe Krısenlage
immer drıngender und wiıchtiger, 1ın der WIT alle stehen: Weltkrıise, Gesell-
schaftskrıse. Umweltkrise, Kırchenkrise, Ordenskrise Wır en auf einem
Kontinent, der Urc Z7WEe1 Weltkriege und ihre langfristigen Auswirkungen
seelısch zerrissen ist Wiır en In einem eiınst christliıchen Europa, das
grobem polıtıschen, gesellschaftlıchen und wirtschaftlıchen Fortschritts In
mancher Hınsıcht och zerrissener ist als VOT 5() Jahren

Ich glaube, daß (Jott dieses EKuropa, das dıe Botschaft se1nes Sohnes sehr irüh
ufnahm und weıltergab, nach WIie VOT 1€ und da G1 sıch ıhm auch 1n dıieser
Krisensıtuation offenbart und offenbaren ll Ich glaube, daß (ott Europa
ach WIT VOI den Weg des e1ls Urc. (Glauben seıne Menschwerdung in
Jesus Chrıstus zeıgt und zeıgen wiıll Glauben se1ın eben, seinen Tod, seine
Auferstehung und se1ıne Hımmel lfahrt, Glauben dıe Sendung des eılıgen
Gelstes und dıe egegenwart des Auferstandenen ın der Welt bıs ZU Ende
der Zeıten. Und ich el darunter, daß CS uns Chrıisten wen1g2 elıngt,
SCTEC Stimme erheben, uns für dıe Werte des Evangelıums einzusetzen für
Gerechtigkeıit, für das eben, für alle Werte. dıe eın Zusammenleben der Völ-
ker In Gerechtigkeıit und Frıeden ermöglıchen könnten So W1E 1mM ı1ettelalter
dıe Völker Europas dıe Botschaft des Evangelıums brauchten. Kultur und
Zavılısation aufzubauen, brauchen WIT auch heute dıe erte des Evangelıums,

Vergebung aliur erbıtten, daß WIT dıe Früchte der Zivilısatiıon
mıßbraucht en Das ware der Weg der Umkehr, uns NECUu für das eiIc
Gottes In diıeser Welt einzusetzen.

Referat der Abtissin der Benediktinerinnenabte1 St Scholastıka In ınklage 10© be1
der Jahreskonferenz der OrdensreferentInnen In Hünfeld,
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Eınige Chrıisten sınd In verschıiedenen Grupplerungen schon In ewegung, dıe
erkannt aben, W1e notwendig dıe Stimme des Evangelıums 1m heutigen und
1m zukünftigen Europa ist und se1ın WwIrd. S1e en schon konkret angefangen,
einander finden und sıch einem Chor oder eiıner Vernetzung VO  s

Chören zusammenzufügen, dıe dıe Botschaft In dıe Welt hınausverkünden.

Mır 1eg dıe rage Herzen: Wıe ist CS In dıesem Suchen mıt der Stimme der
(Orden? Wıe klıngt uUNsScCIC Stimme, W1Ie fügt S1e sıch In den Chor e1n, welche
Botschaften verkündet Ss1e? elche TODIemMe hındern uUuNns daran, UNseceIC

Stimme iinden, UNsSsCcCIC ore bılden, UNscCIC Botschaft formuheren
und S1@e in den Gesamtchor einzubringen ?

Die Frauenorden

Was dıe en selber ZUT Zeıt angeht: Ich nehme oroßartıge, mutige, begabte,
hebesfähige Frauen wahr. J1eTe VOoO  > nen sınd nıcht mehr Jung, aber Jüngere
o1bt CS auch, und untier den Sanz Jungen dıe zahlenmäßıge sehr wen12 und ZU
Teıl auch VOoO  >; der Zerrissenheiıt uUlNsScCICI Kultur gezeichnet sınd viele mensch-
1C| und geistlıche aben. dıe meınen Gilauben (jottes Ireue stärken und
bestätigen. Ich sehe kontemplatıve und monastısche Klöster, In denen der
Geist des (Jebetes und der Liturgie gepflegt WIrd, in denen viele Menschen mıt
ihren Nöten und ihrem Suchen ach eigenen geistlıchen egen und
Glaubensgefährtenschaft iinden Ich sehe großartıge ( manche VON
ihnen sSınd este, dıe VO  e och größeren übrıggeblieben SInd. Ich sehe viel
Offenheiıt und Mut be1l der uCcC ach egen, dıe auf dıe vielfältigen
Nöte UNscICI Zeıt antworten wollen kleine aber intensiıve Eınsätze In der
Hospizbewegung, in der Betreuung der Armen und Schwachen, In der
geistliıchen Begleıitung suchender Menschen. ın den kleinen Gründungen 1mM
Osten Ich erlebe viel ernsthaftes Suchen ach t1efer Spirıtualität In der
und In der Lıturgıie, ıIn Einzelexerzitien In Klöstern, auf dem Exerzıtienweg
des Ignatıus VO  —_ Loyola; viel Suchen ach der kontemplatıven Dımensıion
des Ordenslebens, verbunden als Charısma mıt den anderen Charısmen des
Apostolates und des geistlıchen gemeıinschaftlıchen Lebens „Forum der
CIr  c ist ein besonderes Zeichen UNscTEeET Zeıt, das vielen schon Mut
emacht hat, denen der Mut fast dAUS  CNn W dl.

Das Ist dıe posıtıve Seıite Auf der anderen Seıte steht dıe Altersstruktur ın den
meılsten Gememnschaften mıt den Sanz schweren Problemen und Entscheıdun-
SCH, dıe das Übergewicht der en mıt sıch bringt. In manchen der monastı-
schen und kontemplatıven Klöster ist das Maß der Arbeıt der Grenze,
der Raum für und für das Lesen gefährdet ist:ewenıge Frauen, dıe
den Weg des kontemplativen Lebens In Klausur ewählt aben, kommen ach
ein1gen Jahren In schwere innere und außere Auseinandersetzungen zwıschen
den menschlıchen und relıg1ösen Werten der Tradıtion, dıe In ıhren (GGeme1ln-
schaften gelten, und den Werten der Moderne oder der Postmoderne, dıe S1e
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selber mıt 1INs Kloster vgebrac en und In ıhr eigenes kontemplatıves en
als VO  —_ (rJott geschenkte en integrieren wollen Die großen erke, dıe
chulen und dıe Krankenhäuser überfordern eın gewordene (Geme1minschaf-
ten und einzelne Schwestern, dıe den roblemen nıcht gewachsen SINd. Be1l
Schwestern In Leıtungsposıitionen g1Dt CS Oft grobe Angste VOTI den schweren
Entscheidungen, die anstehen, auch ngs VOT den Fragen und dem Suchen
der Jungen. Es o1bt nıcht wen1g Entmutigung UrCc! dıe Austrıtte VO  — Jun-
SCH Frauen, dıe mıt offnung einen Weg angefangen en und auf dıe olf-
NUNg gesetzt worden W dal.

1ele seelısche Altlasten ruhen auf den Gemeinschaften, e1ls sınd CS Reste
AUS der Zeıt VOT dem zweıten Vatıkanum, als WIT oft menschlıch und geistlich

CN gelebt aben: teıls sınd CS ymptome afür. daß eıne Gemeınnschaft
oder Eınzelne den Auszug AdUus dem en nıcht bewältigt en Es o1bt (Je-
brochenheıt. Lähmungserscheinungen, menschlıche, gesundheıtlıche, psychıi-
sche Verwundungen, viel ılflosıgkeıt.
1e] Ta wırd noch darauf verwendet, diese alten Lasten aufzuarbeıten. Es
g1bt aber auch Sıtuationen. In denen FEınzelne oder Gemeınnschaften keiıne
Möglıchkeıit mehr ZU Aufarbeıten iıhrer Altlasten finden Es g1bt Sıtuatio-
NCNH, ın denen die Beschäftigung mıt eigenen (GGrenzen viel Ta In An-
spruch nımmt, daß kaum mehr für dıe Sendung übrigble1bt; manchmal

keıiıne ra AUuS den tı1efen geistlıchen Quellen trınken, dıe eın
Urc Leıden eingeengtes en einem miıissionarıschen Charısma machen
können.

In dieser Sıtuation stehend, lese ich die Lineamenta und versuche, ihre Bot-
schaft für unls hören und verstehen. Ich höre nıcht 11UT mıt den eigenen
en sondern verbunden mıt vielen Ordensfrauen, dıe ich gul kenne. Wenn
ich eine Reaktıon auf dıe Liıneamenta außere, spreche ich me1lstens für S1e alle
mıt, ohl wI1ssend, daß CS sehr viele o1bt, dıie ich nıcht kenne und dıe vielleicht
dıe iınge anders sehen und einschätzen als ich

HIL Posıtıives den I ıneamenta

Daß der aps und die 1SCHNOIeEe dıe Notwendigkeıt erkennen, gerade Jjetzt das
Ordensleben ZU ema machen, ist sehr begrüßenswert. och erfreulit-
cher für unl ist CS, daß S1e uns nıcht eın fertiges Statement über das Ordens-
en vorlegen, sondern daß S1e uns iragen. SI1e bringen ZU USdTUC daß S1e

uUunNnseren Erfahrungen und UNSerTeT IC der ınge interessıiert SINd: Es geht
iıhnen „eıne Eınladung ZUT Prüfung und Erneuerung In einem tiefreichen-
den Gemeınnschaftsdialog, damıt en ach dem Plan Gottes NECUu ZU

Leuchten kommt“ (Lineamenta $3) Wır werden mıt hineinbezogen In dıe
Sorgen und das Denken des Papstes und der 1SCAHNOTIe ber den künftigen Weg
der Kırche
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An mehreren tellen bringen dıe Verfasser hohe Anerkennung ZU US:!  TUC
für den Beıtrag, dıe dıe en bıs Jjetzt ZUT Sendung der Kırche geleistet
en Diıe Ermutigung und Anerkennung helfen und motivieren unlls

zunächst., U1l auf dıe Eıinladung 7U Dıalog einzulassen. Hılfreich für UNsSsSeTEC

Reflexion und SAaCAIIC zutreifend ist dıe Bestandsaufnahme der Früchte der
Erneuerung, dıe se1t dem zweıten Vatıkanum stattgefunden hat. ebenfalls dıe
Hınvweilse auf CUGC erte und Dimensionen des Ordenslebens, dıe sıch In dem
gleichen Zeıtraum entfaltet en (S$ 26, 2%) Der Hınwels dıe kontempla-
tiven Klöster „be1 er Ireue Z eigenen Geılst gee1gnete Hılfen für iıhr

und geistliıches en den ännern und Frauen UNsSeCTICT Zeıt anzuble-
ten, zumal UrcC iıhre entsprechende Beteiligung lıturgischen Gebet“

20) verdient eiıne besondere Erwähnung.
Die Verftfasser der Lıneamenta wollen mıt U1 dıe Quellen uUuNsceTIeT

erufung 1mM Ruf in dıe Nachfolge Jesu LICU entdecken und uUuNseIc Sendung In
Kırche und Welt In eiıner „hochherzıgen Geme1inschaf ($ 42) mıt dem Herrn
heute NECU erkennen. Im Sınne des zweıten Vatıkanums wollen S1e uns das
erinnern, W ds WIT das Jeweılıge „Gründungscharısma “ NENNECN dıe aben,
mıt denen der Geılst eiınem konkreten Zeıtpunkt eıne Gemeinschaft kon-
stitulert und ausrustet für eınen meılstens rıngen notwendıgen Dıienst den
Menschen und eIC| (CGjottes In der Welt, und unl eıner Erneuerung ce-
SCS Grundcharısmas ermutigen.
Unser 1C. wırd auf höchst aktuelle notwendige DIienste gerichtet: dıe Neu-
evangelısıerung, dıe mıt viel Mut Inıtlatıve und apostolıischer Kreatıvıtät
AaNZCLANSCH und In dıe Tiefen geführt werden soll; die Förderung der FEinheit
er Getauften, der Dıalog mıiıt den Anhängern anderer Reliıgionen
43) Vom en ın der geheimnısvollen Fruchtbarkeı der kontemplatıven DI-
ension ausgehend, sollen dıe en zugle1ic als Bürger dieser Welt WIE auch
als Pılger unterwegs ZUT eigentlichen Heımat ıhr en gestalten. Aufmerk-
samkeıt für dıe Jugendliıchen, dıe Option für dıie Armen, Präsenz In der Kul-
LUr, Engagement für das nlıegen des Friedens und der Gerechtigkeıt, dıe
Verteidigung des Lebens. dıe Erfüllung des Sıttengesetzes, dıe Bewahrung der
Schöpfung werden uNns nahegelegt, damıt en der 95  aC| der
Menschheit nach dem Plan (Gottes diıene“ (44a-e)
Dıie 25 Fragen Wöllen hılfreich Se1IN, wobel nıcht verschwıegen werden darfl,
daß S1€e ZW äal VO  — manchen der Adressaten als hılfreich ZU tudıum des Jlex-
tes empfunden wurden. während S1e auf jeden Fall mehrere VO  S ıihnen viele
eher storen Urc eınen pädagogıschen Stil, der nıcht der unsrige Ist; ist eher
darauf angelegt testen, ob INan das Dokument gründlıch elesen hat., als
daß das selbständıge Denken Ördert

Diese Anerkennung UNsSCTIECS Engagements und der ausgesprochene unsch,
uns einem Weg In dıe Zukunft helfen, müßte eıne motivierende und 1N-
spırıerende Eınladung ZU Dıalog SeIN. Und doch bleiben dıe EFrgriffenheıt
und dıe Bereıtschaft, sıch auf dıe Eınladung einzulassen, AU:  N Woran
ann das liegen?
AL



Krıitik Dokument

Die Wırklichkeit wırd nıcht gesehen
Zunächst 162 CS daran, daß TOTLZ der Gültigkeıt des vielTaC| postiven nhalts
dıe konkret rlebte Wiırklıiıchkeıit der Adressaten in diıesem Fall der eut-
schen Ordensfrauen In den Lineamenta wen1g berücksichtigt wIrd. (Tsas
che ist der deduktiıve Ansatz, mıt dem das Dokument arbeıtet. DiIie Verfasser
gehen VO  —_ fertigen Formulıerungen und Definıtionen AaUS, S1e egen uns dıe
wichtigsten Aussagen des Lehramts über den Ordensstan seı1ıt dem zweıten
Vatıkanum VOIL, und VOT dıiıesem Hıntergrund S1e UunNs, WeCI WIT SInd. und
W1e WIT SInd, und W ds WIT tun sollen Dıie miıtteleuropäıische Tau ist aber 1N-
zwıschen VO bestimmten Wertvorstellungen UNsSeTCET sıch wandelnden Kultur

gepragt, daß dieser deduktive Ansatz wen1g Aussıcht hat, be1l Inr reıfen.
Meın Bewußtsein Ist VO Impuls ZUT Selbstwahrnehmung und Selbsterfah-
IunNng stark beeinflußt. daß ich mıch nıcht angesprochen, nıcht En
IMNECN fühlen kann, WECNN der Dıalogpartner damıt begıinnt, daß 1mM CGrunde
we1ıß. WT ich bın Bevor iıch mıch auf den VO  — ıhm gewünschten Dıalog eınlas-
SC kann, muß 1m Vorfeld eklärt werden, dalß ich selber zunächst miıch fOr-
muheren darf und muß er autorıtäre St1il und der lehrmäßıige Inhalt des ‚l S

sten e1lls (Natur und kıgenart des gottgeweıhten Lebens) sınd Sıgnale, dıe 1mM
Wiıderspruch stehen der Anfang des Dokumentes ausgedrückten 1al0-
ıschen Intention. Andere Kommunikationsformen waren erforderlıch, WECENN

dıe Eınladung 7Z7u Dıalog überzeugend se1n sollte

Philosphische und absfrakte theologische Definıtionen ihres Lebens berühren
kaum eine der Ordensfrauen. dıe ich kenne SIie verstehen sıch und einander
als Frauen, dıe mıt eıner bestimmten konkreten Lebens- und Glaubensge-
schichte zusammengekommen SINd, eın en nach dem Evangelıum tür
dıe Welt mıteinander gestalten. SIie sınd JE ach Lebensalter entweder ZUT

uC ach personeller utonomıe ErZOSCH worden oder en sıch dieser
UC| 1m auTle ıhres Lebens befreien lassen. S1e kommen AaUS elıner hoch CIO-

tisıerten und sexualısıerten Gesellschaft und sınd sıch 1m klaren darüber, Was

für Auswirkungen dıes auf ıhr Bewußseın gehabt hat DZW. och hat S1e SInd
meılstens hrlıch CNUSg, zuzugeben, daß S1e materı1ell auf Oosten der
Armen und Schwachen en und noch keinen Ausweg AUSs dıesem Dılemma
sehen können. DiIie Jungen und auch manche, dıe nıcht mehr Jung SInd, IM-
den In den dealen der Bergpredigt, 1mM Weg der christlıchen Gewaltfreiheıit 1m
Umgang mıt Menschen und mıt der Schöpfung, 1mM Engagement für Gerech-
igkeıt und für den Friıeden, 1ın konkreten Ausdrücken der Solıdarıtä mıt den
Schwachen und Marginalısierten die Anziehungskraft ZUT Umkehr und Z}

Zeugnis eher als in der Theologıe und der herkömmlıchen Sprache der CVall-

gelıschen Räte, auch WE deren wesentlicher Inhalt sıch nıcht unterscheıdet
VO  — dem der eben genanniten evangelıschen erte Die Erfahrungen olcher
Ordensfrauen ihre Fragen, dıe Hılfen, dıe S1e 1m Glauben, ıIn der eılıgen
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chrıft. 1m gelebten chrıistliıchen en Iınden dürften nıcht unangesprochen
bleıben, WEn VO  —; den Vorgesetzten tür den Jetzt weıter gehenden Weg
Weıchen gestellt werden sollen

Eın auffallendes eıspıe der mangelnden Wahrnehmung der gegenwärtigen
Wiırklıiıchkeit ist dıie lobale und auf dıe heilıge chriıft bezogene Warnung VOT
einem „m1ıßverstandenen Femnısmus. der ZUT Beanspruchung des Rechtes
auf Beteıilıgung en der Kırche In Formen eführt hat, dıie mıt iıhrer Jer-
archıschen. VO  — Chrıstus gewollten Struktur unvereınbar sınd“ (29 d) Diıeser
Satz AUSs den Lineamenta wirft mehrere Fragen auf, auft die ich 1er nıcht e1IN-
gehen möchte. ber C585 wırd heute ohl aum eıne üngere deutsche Ordens-
Irau geben, die nıcht we1ß, dalß exegetische, theologische und geschichtliıche
Fragwürdıgkeıten beinhaltet Eın kırchlicher Vorgesetzter, der heute diıese Be-
wertung des Femminısmus In einem „Dialog mıt Ordensfrauen einzubringen
wagt, ist seliner Weltfremdheit LLUT bemitleiıden Eıne andere each-
Lung der ucC der Tau ach ihrer Sendung in der Kırche heute ware nötıg,
WECNN dıe Eınladung ZU Dıalog auf weıter ene erNstgenommen werden

sollFe.
Der obrigkeitliche S H1/

Dıe Entiremdung, dıe dıe Lineamenta auslösen, äng auch mıt eiıner DEWIS-
SCI1 Autorıitätshaltung seltens der Verfasser9dıe ich für dıe Men-
schen, mıt denen ich lebe, nıcht gutheıißen ann 1C. daß ich Autoriıtät für
überflüssıg Sanz 1mM Gegenteıl. ber VOoO  —; einem Gesprächspartner, der
miıch ernsthaft einem Dıalog eiınlädt, erwarte ich heute. daß CT auch WECNN

meın PE  iIcher Vorgesetzter Ist miıch nıcht be1l jeder Gelegenheı 1m
aulfe eInes Gespräches daran erinnert, daß eigentlich der hef ist. dem ich
mıch unterzuordnen habe: daß ich für dıe Anerkennung me1lnes TG  ıchen
Status auf ıhn angewlesen bın: daß C5S, auch WCNN ich In dıe Mıtarbeıiıt einbezo-
SCH werde, doch etzten es se1ıne ac Ist, dıe iıchtung bestimmen.

Amıt Un Chariısma

In ZWEe1 Punkten mır diıeser obrıgkeıtliche St1l des Dokumentes besonders
schwer. Es sınd Punkte, c8S nıcht mehr eıne UNANSCMECSSCHNC Gesprächs-
eıtung geht, dıe ich des Friıedens wiıllen In auf nehmen könnte, SO1-
dern WAas viel Tiefgreifenderes. e1ım ersten dieser ZWEe] Punkte geht GCs

dıe Stellen, dıe Lineamenta ber dıe JIreue ZU Gründungscharısma 1n
den verschıiedenen en sprechen und über das Verhältnıs zwıschen ırch-
lıcher Autorität und Charısma. Es g1bt Stellen, die den INATUuC! erwecken,
daß dıe Verfasser der Lineamenta die Gründungscharismen als bsolut
abänderlich ansehen. In 16 en CS „Keın Charısma darf geänder oder
entstellt werden, CS muß vielmehr bewahrt und werden ıIn umfassen-
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der Aufmerksamkeıt gegenüber der legıtımen Autorität der Kırche. dıe ber
se1ıneelwacht und den Stifterwillen und anerkannte J1ele garantıert.“
Dagegen weilst dıe Greschichte der en sehr euUuMlCc| dıe wunderbaren We11-
SC auf, W1e das Charısma, das ZWal In eiıner bestimmten konkreten Zeıt SC
chenkt worden Ist, sıch doch 1M aulie VO  S Jahren und Jahrhunderten
der Führung des eılıgen (jelstes umwandeln l1eß, dıe Botschaft des He1-
les in eiıne CUu«c Sıtuation oder eiıne CUu«c Kultur hineiınzusprechen. Das (jrün-
dungscharısma des benedıiktiniıschen Mönchtums Ist eın hervorragendes Be1-
spiıe für diesen andel Nur In und MC dıe Begegnung mıt
Sıtuationen und dıe Anpassung daran kann das Gründungscharısma edium
des Evangelıums in JE Kulturen bleiben ESs ist unvorstellbar, dal diese
geschichtliche Tatsache den Verfassern der Lineamenta unbekannt ist Es
ware wiıichtig, daß S1e uns nıcht ängstlıch VOT Anderungen aINCH, sondern uns

kräftig ermutigen, uns immer wıeder IICUu 1m geschenkten TdreıCc des CGrün-
dungscharısmas verwurzeln, dort Je nach den Erfordernissen der Zeıt
und der Kultur CI Irıiebe hervorzubringen, dıe CUu«cC Blätter und Blüten und
Früchte wragen ZU LOoD des Schöpfers und ZU e1l der Welt

ber gerade ın diesem un scheımint das Amt selner aC| sıcher se1n und
111 darauf aufmerksam machen. daß nıcht das Instıtut 6S Ist, das etizter Ver-
walter des Charısmas Ist, sondern das Amt selber „Die Prüfung des Charns-
1114 und se1ıne eventuelle rechtliche Anerkennung steht TE11C den Hırten der
Kırche ($ 15) Es ist klar, da Jedes Charısma, jedes Gründungscharısma
ohne das Gegengewic des Amtes Gefahr au sıch AUS dem (Geme1ninschafts-
gefüge lösen und seıne Chancen ZUT Fruchtbarkeı1 aufs p1e setizen
ber diese Gefahr kann nıcht bewältigt, und die Fragen, dıe mıt iıhr I1l-

menhängen, können nıcht erledigt werden Urc eiıne Verabsolutierung der
Z/uständıigkeıt des Amtes gegenüber dem Charısma. Das Amt Draucht das
Charısma auch dıe Gründungscharısmen der en und ihre vielfältigen
Botschaften nıcht wenıger als umgekehrt
Autoriıtät, dıe VO  >! einer Verabsolutierung aUus ın das Charısma eingreıft, kann
den Gelst trüben, Menschen bıtter enttäuschen und ıhnen Lasten auferlegen,
denen S1e nıcht gewachsen S1Ind.

Für den weiteren synodalen Prozeß ware eın ausgCWOSCNHNCICI Umgang mıt
den Fragen hılfreıch, dıe das Verhältnis zwıschen Amt und Charısma betref-
fen

AÄAmlt UN CommunLo

Der zweıte un äng mıt dem drıtten Teıl der LıneamentaN,VOTI-

nehNmilıc mıt den Abschnıiıtten 34 —36 Das gottgeweihte en ıIn der Kırche
als CommunI1o. Dıieser drıtte Teıl äng mıt Sätzen ber dıe Commun1io0o-Ekkle-
s1ologie den zentralen und grundlegenden edanken der Konzildoku-

dıie ermutigen und Perspektiven schenken. Daran hat un: dıe außer-
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S e d aaln aa Ordentlıche Synode VO 1985 erinnert. ESs hat schon Ansätze egeben, dıe
Communio-Ekklesiologie theologısc und spirıtuell auszufalten. Was aber

ist der are Hınweis darauf, da dıe Theologıie alleın nıcht reicht, unls

befähıigen, Commun10 el S1ıe wIrd gelebt In konkreten Gruppen,
konkrete Menschen mıt ıhren Sehnsüchten und ıhren CGirenzen versuchen, eiıne
Communiokırche aufzubauen. Jede Gruppe, Jede Gemeinschaft, dıe CS VCI-
sucht. we1ß, WIE CS immer wıeder MC ungenügende Kommunikatıion und
mangelnde Solidarıtä untereinander In der Gemeıimnschaft hapert; Urc einen
Umgang mıteiınander, der Cc8S für unl und Tür andere schwer macht, daran
lauben, daß der Heılıge Gelst diese Gemeımnschaft konstitulert hat und S1e
führen und leıten ll unden AUuS$s der Lebensgeschichte der Eınzelnen sple-
len e1 elne olle, Unzulänglichkeiten, Laster, Unversöhnlıichkeıit, DO1S-
INUS, Machtausübung. All das g1bt CS Wenn dıe Synode uns über en als
Communı1o0 In der Kırche sprechen wiıll, ware CS hılfreich, uns darauf ulmerk-
Sa machen. WIT arbeıten müßten:

Wır brauchen eiıne Heie. 1mM gewachsene Selbsterkenntnis Was o1Dt
CS konkret mMIr, das verhindert, daß 1er und Jetzt Communı1o entstehen
kann?

Wır brauchen mehr echte Toleranz: Bın ich en NUug, dıe aben, die
der (e1lst meınen konkreten Mıtschwestern ZU ufbau der Commun10 DTC-
geben hat, entdecken und anzuerkennen?

Wır brauchen den (Gelst der Vergebung und Versöhnung: en WIT ıIn der
Gemeinschaft mıteinander AUus dem Bewußtsein der eigenen Sündhaftigkeit
und des Angewlesenseins auf Erbarmen und Vergebung voneınander und VO  —
(Gjott?

Und eiıne wichtige rage, dıe dıie LeıtungeFördere ich In dieser (Ge-
meıinschaft eiınen Führungsstil, der ıransparent machen wiıll. daß der Gelst In
jedeT Eiınzelnen gegenwärtig Ist: daß GT jede Eıinzelne gebrauchen ll Tür den
au eıner Gemeinschaft, ın der das Evangelıum und seıne Werte ZU
Leuchten kommen können?

(Gerade diıeser Stelle, andere Worte der Mahnung und der Frmutigungangebracht wären, fallen dıe Lineamenta leıder wieder ın dıe Autorıtätshal-
Lung zurück, dıe den Schlüsse]l ZUT Commun10 In der Unterstellung dıe
Autoriıtät der 1SChHhOTe und des Papstes sehen ıll „Die Ordensleute MUS-
SCI1 notwendıg echt kırchlichen Sinn entwiıickeln und sıch In voller Commun1o0
mıt ıhr, ıhrer ehre, iıhrem eben, ihren Hırten und Gläubigen und mMIr iıhrer
Sendung In der Welt ıdentifizıieren“ ($ 35)
Diese Oorm des Gehorsams Ist wichtig In der Communi10o, S1e ist aber auf ke1l-
NCN Fall der Schlüssel Der Schlüsse] ist die 1e@ untereinander ıIn der (Com-
mun10gemeinschaft, dıe heute mıt allerle1 Anfechtungen rıngen muß, WCNN S1e
nıcht LLUT eıne theologische Theorıie bleiıben. sondern als Zeichen der egen-
wart Christi 1n der Welt erkennbar se1in soll
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Fıne pessimistische Grundeinstellung Z Welt

vangelısıerung geschıieht In eiıner Begegnung zwıschen E vangelıum und
„Welt””. Für alle, dıe dıe Botschaft VOoO  s (audıum ei Spes verstanden aben, ist
diese begegnung mıt der Welt eın Siıch-gegenseitig-beschenken und Beschen-
kenlassen. Gott und SeIn (Geılst und Sein auferstandener Sohn Sınd In der Welt
und In den Kulturen gegenwärtig auch außerhalb der kırchlichen (GGeme1ln-
schaft DiIie Entdeckung und dıe Annahme der Geıistesgaben in der Welt ist der

Schritt In der Evangelıisatıon. Dıesen posıtıven ezug Z Welt und
den Kulturen suchen WIT In den Lineamenta vergebens. Statt dessen kommt
elıne ngs VOTI der Welt ZU USATUC deutliıchsten In S29 „Fıns der
entscheıdenden TODIeEemMe 1m geweıhten en heute ist dıe Auseıiınanderset-
ZUNE mıt dem Eıinfluß der Moderne und der ‚postmodernen' Kultur der (rie-
sellschaft. dıe den Werten des Evangelıums tiefreichend entgegenstehen. “
Wır sınd nıcht 1n und taub für dıe bösen ächte und Gewalten. dıe
das e1IC| (CGjottes kämpfen ber WIT wollen AUusSs dem (Glauben dıe och
rößere aC des (eistes (Jottes ın Welt und Kultur auch In der unsrıgen
UuNseTEN Brüdern und Schwestern egegnen. Wır wollen u1lls für se1ın ırken
und seiıne en ıIn der Welt Ööffnen und In der Begegnung mıt ihr jedem ede
und Antwort stehen. der ach der olfnung ragt, dıe u11l rfüllt eir S 15)
Wır ho{ffen, daß dıe 1SCAHOTIeEe ıIn der Synode be1l ihren Beratungen ber den
Eınsatz der en für dıe Evangelısatıon auch diese Dımension UNsSCICS lau-
bens. uUuNscIeT offnung und uUuNscICcI 1e 1NSs Wort bringen können.

Schluß
Am Anfang habe ich Z USATUC gebracht, dalß ich für dıe Ordensleute
spreche, dıe ich kenne, und daß ich we1ß, daß CS viele geben IMNas, dıe dıie 1-
uatıon anders sehen und dıe IL ıneamenta anders lesen als ich nenn
über habe ich nıcht den unsch, meıne (unsere) IC der ınge verabso-
lutieren, aber, daß In der Stellungnahme der deutschen 1SChHhOIe iın der
Synode auch diese Standpunkte und Meınungen mıt eingebracht werden.

Dıieser Vortrag sollte eıne geistlıche Eınführung ıIn dıie Lineamenta SeIN. Von
eıner solchen „geistlichen Eınführung“ erwarte Man, daß der Weg den SPI-
rıtuellen Quellen, AUSs denen das Dokument schöpft, erschlossen wiıird. Die
Aufgabe hat sıch als schwıler12 erwlesen. DıIie Bewertung 1e wahrscheimnlich
ema verfehlt‘‘ Der Vortrag WAaT keine geıistlıche Eınführung In dıe Linea-

sondern eiıne krıtiısche Reaktıon darauf.

Meıne Rechtfertigung für dıe deutliıche Krıitik beziehe ich AUSs der ere me1l1-
NCS Ordensvaters eNecdL CS 1m 68 Kapıtel el

Wenn einem Bruder (einer Schwester) aufgetragen wiırd.
das ıhm schwer oder unmöglıch Ist,
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nehme zunächst den erteılten Befehl
In er Gelassenheıt und Gehorsam.
Wenn Gr aber sıeht.
daß dıe chwere der ast das Maß se1iner Kräfte
völlıg überste1gt,
lege dem (Q)beren dar.

den Auftrag nıcht ausführen kann.,
und ZWdAdl geduldıg und ANSCMCSSCH,
ohne Olz, ohne Wıderstand, ohne Wıderrede
Wenn Cl se1ine edenken geäußert hat,
der ere aber be1l se1iner Ansıcht bleıibt
und auf seinem Befehl besteht,
SEe1 der Bruder überzeugt, daß CS TÜr iıhn gul Ist;
und 1m Vertrauen auf (Gjottes
gehorche AUS$S JAe
CN we1ß, daß deutliche Krıtık 1m rechten Geilst geäußert ein wiıchti-
CI Beıtrag ZU geistlıchen Prozeß SseIN kann, SE 1 CS der Prozeß des einzelnen
Mönches. eıner Gemeinschaft oder der Kırche eUuMlc melden „Wenn CS
eınen Dıaloe geben sollte, müßte eIN1gES anders werden und vieles anders RC
Sagl werden“, ann Störungen beseıtigen, dıe eın gemeInsames chöpfen AUS
den gemeinsamen Quellen verhiındern.

Es überste1gt tatsächlıc das Maß des für uNns Möglıchen, dıe Lıneamenta als
Eınladung einem Dıalog ber en ernstzunehmen. SIıe sınd OIlen-
siıchtliıch mıt anderen Ordensleuten 1MmM IC geschrıeben worden, als WIT
SINd. ber WIT Sınd auch da und bıtten dıe 1SCAHOITe darum, unNns S WIEe WIT Sınd.
mıt den tärken und den Schwächen, dıe WIT mıtbringen, wahrzunehmen und
ernstzunehmen, und das mıt Mal und Unterscheidungskraft:
ach der E1igenart und Fassungskraft Jedes einzelnen soll
SAr (der Abt, der Vorgesetzte) sıch auf alle einstellen und auf S1€e eingehen

(Regula Benedicti ZSZ)
und
Er unterscheıde und Maß
Br en die mal volle Unterscheidung des eılıgen
O der sprach:
„Wenn ich meıne en unterwegs überanstrenge,
werden alle einem Tage zugrundegehen.
Diese und andere Zeugnisse
maßvoller Unterscheidung,
der Mutter er ugenden, beherzige
So e In em Maß,
damıt dıe tarken iinden, wonach S1e verlangen,
und dıe Schwachen nıcht davonlaufen (RB 64,
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Neuaufbrüche ıIn den Ordensgemeinschaften

Ephrem Lau SAC, Limburg*

DiIe Frauenorden In Deutschland sSınd lebendig. Das zeigen dıe Ergebnisse
eıner Umirage, dıie dıe VOD 1mM Dezember 19972 be1l ihren Mıtgliedern VOTI-
ahm ESs oingel die Vermutung, daß sıch Nachwuchsmangels und
anderer Schwierigkeıiten In vielen Gemennschaften Neues regl und nıcht
nıge Neuaufbrüche gewagt en Genaueres über dıese uIbruche erfah-
1CI und Urc den AÄAustausch der CWONNCNCH Informatıon sıch gegenseıtıg
bestärken, das WarTr das 1e] dieser Umf{irage
Etwa 400 Frauengemeıinschaften wurden VO Generalsekretarılat dıe Be-
antwortung eines Fragebogens „Neuaufbrüchen In den Ordensgemein-
schaften‘“‘ gebeten. 136 Gemeınnschaften an  en Davon berichteten ZWeIl
Dunıttel, nämlıch 01 Gemeinschaften, ber eINes oder mehrere rojekte des
Neuaufbruchs 45 Gemeinschaften meldeten keın konkret auswertbares Pro-
jekt, sprachen aber ZU Teıl VOoN Versuchen egen
Von 1 Gemeınnschaften wurden insgesamt 23() C rojekte verschiedener
Art beschrieben el verteıllen sıch dıe rojekte W1IEe O1g auf die (GGeme1nn-
schaften.

Neue rojekte Je Geme1ıninschaft
Anzahl
Gemein- 35 18 1 1/1
schaften:

ProJ

Form und Art der Neuaufbrüche
Dıe rage ach der Oorm und Art des Neuaufbruches ergab, daß 128 NECUC

Oommunitäten gegründet wurden. ber auch NCUC rojekte wurden In An-
erzund verschiedene Strukturreformen durchgeführt, W1e dıe
Verteijlung der Antworten auf dıe vorgegebenen Antwortmöglichkeiten ze1gt:

Bericht der Provinzoberıin ÖT. Dr. Ephrem Lau SAC auf der Jahresversammlung der
VOD, die VO unı 1993 In Freising stattfand.
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orm und Art der Neuaufbrüche
1285 Antworten: Neue Kommunıiıtät
28 Antworten: Lebensgruppe(n) innerhalb bestehender Großkommunität
63 Antworten: Werk/neue Eıinriıchtung
4() Antworten: Werk/neuer Schwerpunkt ıIn bestehender Eınriıchtung
79 Antworten: Strukturveränderung anderer Art
5() Antworten: Sonstiges

Die Vielgestaltigkeıit der „Neuaufbrüche“ zeıgt sıch bereıts ıIn den Antworten
auf diese erstie rage nach der „Form des Neuaufbruchs“, besonders in den
Anmerkungen ZUT Rubrık „Sonstiges“. DIe 1e der Reaktiıonen auft dıe
Herausforderungen der Zeıt äßt sıch mıt trockenen Zahlen nıcht einfangen,
deshalb soll Urz auf dıe en formuliıerten Antworten ZUT rage eingegan-
SCcCHh werden, wobel versucht WIrd, ein1ıge Gruppen zusammenzufassen und
Beıispiele 1CHNHNECIHN

Da sınd zunächst dıe Formen des Zusammenlebens In Oommunıtäten
und Lebensgruppen. Es wırd berichtet VO  z} Erneuerungsprozessen UTrT«C| Um -
strukturıerung und Urc Bemühungen innerhalb der bestehenden Struktu-
TE  3 Kleıiıne Kommunitäten sınd AdUus»s großen Instıitutionen AUSSCZOLCH und AL-

beıten Jetzt VO  — dort AUus ıIn der Institution. Schwestern, dıe nıcht mehr 1m
Eınsatz sınd, en außerhalb einen „betenden Altenkonvent“ gegründet. In
einem utterhaus hat sıch eine kontemplatıve gebildet.
Fın Weg den Menschen ze1ıgt sıch ın Versuchen, ın kleinen KOommu-
nıtäten mıt offener 1üUür miıtten unter den Menschen en EKın äahnlıches
nlhıegen bewegt ohl dıe Lebensgruppen alterer Schwestern, dıe 1im en-
heım mıt anderen Bewohnern wohnen. Intensiver wırd dieses Mıiıt-
en och dort. sıch Schwestern auf gemischte Lebensgemeıinschaften e1IN-
gelassen aben, etiwa mıt Nıchtse  aften oder Alkohola  ängıgen und ıhren
Helfern

Andere Formen des Neuaufbruchs sınd stärker auf eıne HEG usrıchtung der
apostolıschen Arbeıt konzentriert, WECNN damıt auch gleichzeıtig Veränderun-
SCH des /usammenlebens einhergehen. Es werden Jeile (Anderung Schule In
Bıldungshaus) und/oder Rechtsformen (Einstiftung ın bestehende kırchliche
Stiftung) verändert. Wiıe sıch noch be1l der Beschreibung Zielgruppen
für das Apostolat zeıgen wird, sınd die neuformulierten Jeile ausgerichtet auf
Menschen an der Gesellschaft Asylanten, Behinderte, benachteiligte
Frauen. Nıchtseßhafte. alte Menschen. Sterbende Die Art, W1e I1a ihnen
Urc en verändertes Apostolat nahezukommen sucht, äßt viel Kreatıivıtät
spuren un eın Bemühen, sıch nıcht als VO  —; oben her betreuende nstanz, SOIMN-
dern als mıtmenschlıch-partnerschaftliche Begleitung engagleren. ESs zeıgt
sıch, daß dies sowohl UrTC| den Verzıcht auf eıtende Posıtionen (Abgabe der
Heımleıitung) als auch HKG das Gegenteıl, nämlıch dıe bewußte UÜbernahme
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VO  - Leıtungsaufgaben Urc qualifizıerte Schwestern (Z In COCV-Einrichtun-
gen) geschehen annn Das Eınbringen VOon Fachwiıssen und -Kompetenz durch
eratung oder zeıtwelsen Eıinsatz e1m ufbau wırd als wıirksames und zeıt-
emäßes Apostolat esehen. Das gılt besonders für solche Gebiete, Man-
gel Fach- und Führungskräften besteht (neue Bundesländer, Entwiıcklungs-
änder).
Neu ist auch dıe Eınsıcht, daß CS nıcht notwendıg Ist, als Gemeıinschaft mıt be-

Miıtteln CUu«cC Eınrıchtungen vollständıg In eigener JTrägerschaft und
eigener Personalausstattung iINs Werk setizen Es wırd VOoO  — durchaus 1fekt1-
V  S „Werken“ berıchtet, dıe nach der ©S Kleiner er gezlielter)
Eınsatz oroße Wırkung arbeıten. So kann dıe Qualıifikatiıon und dıe Eınsatz-
ireude einzelner Ordensfrauen oder sehr kleiner Gruppen FA Iragen kom-
1LIC  > Das Zusammenwirken verschledener Ordensgemeinschaften oder meh-

Provınzen der gleichen Gemeınnschaft geht In eıne ahnlıche iıchtung.
1C| wenıge ()rdensfrauen en für sıch die Möglıchkeıt entdeckt, sıch
ehren- und nebenamtlıch engagleren. S1e arbeıten mıt 1m Hospizvereın, In
der Betreuung kranker Kınder, in der peısung und Betreuung Obdachloser.,
In der Beratung und Begleıtung VO  = Frauen. Sowohl der Eıinsatz Eiınzelner als
auch das Aufeiınanderzugehen VO  z Gemeıninschaften erfordert Offenheıt, Ver-
irauen und Rısıkobereitschaft VOoO  = den Verantwortlichen der Gemeinschaften
W1Ee VO  D den einzelnen Miıtgliedern. Diıe vielfältigen Versuche erwecken den
indruck. daß diese Haltungen Wachsen S1nd.

Räumliche Verteilung der „Neuaufbrüche“
Diıe meılsten Projekte/Kommunıitäten eliiInden sıch In den ‚alten Bun-
desländern“, doch en sıch eiıne gute Anzahl VO  S Gemennschaften In dıie
„NCUC Bundesländer  66 ewandt oder außerhalb Deutschlands IIC begonnen:

Von den beschriebenen „Neuaufbrüchen“ sınd angesıiedelt:
S In Deutschland, Salte Bundesländer  6C
28 In Deutschland. „NCUC Bundesländer  6C

1mM Ausland, Usteuropa
D 1m Ausland., „Drıtt-Welt-“, DZW „Miıssıonsland“

1m übriıgen Ausland

Umfeld der Kommunitäten/Projekte
DIe weıtere rage nach dem Umfeld der IICUu W Kommunıtäten und
Projekte ze1gt, daß CS dıe Gemeınnschaften besonders ıIn dıie Städte zıeht, mıt-
ten eine säkularısıerte Umwelt. oft sozlalen Brennpunkten:
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Umififeld der Kommunıitäten
Anzahl Umfeld
129 eher städtisch
69 eher andlıc.
31 Dıaspora
D überwiıegend nıchtgetaufte Nachbarscha
25 überwıegend nıchtpraktizıerende Chrısten
36 sozlaler Brennpunkt
13 priesterlose (jJemeılnde
31 anderes Umifeld

Als „andere m@{ielder  C6 werden beıispielsweıse extirem AIINC Gebilete (z.B
„Baırros“ DZW „Interiors“ In Nordbrasılien) in „Missıonsländern“ gCNANNLT,
aber auch katholiısche Krankenhäuser in säkularısıerter Umwelt, SOWIEe be-
stimmte Formen VO  —_ (GGemelnde (Gemeinde mıt Jjungen Famılıen, Wallfahrts-
gemeinde).

Leitideen und Schwerpunkte der Neuaufbrüche
Die „Leıtideen“ der verschliedenen Neuaufbrüche welsen ıIn eiıne annlıche
iıchtung W1e dıe Antworten ach dem „‚Umite Dıie Ordensfrauen wollen
den modernen Menschen ahe se1ın In iıhren vielfältigen inneren und äaußeren
otlagen. SIie wollen „mitten den Menschen“ en und wırken und iıhre
„Hoffnungen und Freuden“ WIE iıhre „Jorgen und Nöte‘* teılen.

olgende „Leıtideen“ wurden AaUus den angegebenen Antwortmöglıichkei-
ten ausgewählt Jeweıls Anzahl der rojekte, für dıe dıe Leıtiıdee ewählt
wurde):
Anzahl „Leıitideen“
i „Als lebendige Glaubensgemeinschaft mıt oflfener J1ür mıtten

den Menschen leben!“
51 „Raum für Junge Menschen bıeten, die iıhren Weg suchen!“

(Berufungspastoral)
61 „Glaubenszeugnis geben In eiıner säkularısıerten Umwelt“
45 (  en mıt Menschen, dıe an stehen  O]
28 „Arm unter Armen eben  6C

„Sterbende bıs zuletzt menschlıch begleiten“
273 ten Menschen Z 1LLLEeEDenN helfen
3() „Als Schwestern und Brüder AUS einer gemeiınsamen Spirıtua-

lıtät dıe Nachfolge Jesu en und ZeugnIi1s geben“
Z „andere Formulierungen“
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Dıe rage nach „anderen Formulierungen“ für dıe „Leıtliniıen und Schwer-
punkte“ brachte neben den bereıts genannten VOT em och eınmal das Mit-
en mıtten den Menschen, dıe Soliıdarıtä mıt Menschen an
und dıe Intensivierung des gemeınsamen geistlichen Lebens Von einıgen (Ge-
meılnschaften wırd auch das Gewmnnen Perspektiven für dıe Ordensaus-
bıldung genannt (z.B gemeınsame Ausbildungskommunität verschliedener
europäıischer Provınzen der gleichen Gemeinschaft).

Verbindung Kommunität / Projekt / Werk

Der Versuch, In den Antworten dıe Verbindung zwıschen Kommunıiıtät und
Tätigkeıit Oder „Werk“ erfragen, erbrachte:
126mal wurde geSsagtT, daß mıt der Kkommunıiıtät eiIn eigenes er  ZW. ät1g-
keıt verbunden sSe1 el ist In einıgen Fällen dıe Gemeinschaft Trägerin
eıner eigenen Eınrichtung, In anderen Fällen wıirken alle Schwestern der Kom-
munıtät einem Werk anderer JTrägerschaft mıt oder CS sınd andere Formen
einer gemeinsamen Unternehmung gemeınt. In 87 Fällen wurde geantwortel,
daß die Schwestern VO  — der Kommunıität er Lebensgruppe) Adus VCI-
schıiedenen Tätigkeıiten nachgehen. Relatıv selten (7mal) wurde geSagT, daß
Schwestern AUS verschliedenen Kommunıitäten einem gemeinsamen Werk
beteıulgt SINd.
Dıe Art der IICU begonnenen rojekte ist vielgestaltig, daß sıch AUS den
Antworten auf dıe Z/usatzirage kaum Gruppen bılden lassen. Irends und
KRıchtungen gehen AdUus den Antworten der rage nach den Zielgruppen und
Leıtideen hervor. Zehnmal kommt dıe Angabe: „Hospiz“ als gemeInsames
Projekt, azu viermal dıe Miıtarbeit 1mM /usammenhang mıt der Hospizıdee
VOTI

Trend ZUF Kleinkommunität bzw. kleinen Arbeitsgruppe der
Einzeleinsatz

Diıe an der Schwestern, dıe ıIn einer LICUu gegründeten Kommunıität
menleben, welst eindeutıg In dıe ıchtung der „kleimen ommunıtät‘‘:

Srn  proi I
Kom

Damıiıt 1eg die häufigsten Besetzung der Kommunıität bel
dreı Schwestern, der Durchschnittswert be1l vIer Schwestern (wenn INan dıe
einzeln ebenden Schwestern hıer nıcht ın Betracht zıeht) Von 24 KOommu-
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nıtäten wurde gesagl, daß och Erweılterungen vorgesehen SInd. Be1l der rage
nach der Anzahl der Schwestern. dıe Werk oder Projekt miıtarbei-
ten, wırd ebentfalls eullc daß CS nıcht uIbruche der oroßen ahl geht
IC selten wırd zunächst mıt eiıner Schwester begonnen, dıe eine HGE ätıg-
keıt aufgreıft.

Srn  DroE E
Werk

E IN
Hıer 1eg der häufigste Wert be1l ZWel Schwestern, der Durchschniıtt be1l dre1ı
Schwestern (unter Eınbeziehung der einzeln eingesetzten Schwestern). ma
ist Erweıterung edacht.
Von den Kommunıtäten werden teılweıise CUu«cC Formen des Zusammenlebens
praktızıert. ma wurde das Z/Zusammenleben mıt Schwestern DZW. Brüdern
VO Gemeninschaften gleicher Spirıtualität bejaht (allerdings ist nıcht Sanz S1-
cher. ob dıes nıcht einıgE Male als Offenheıt für weıtere Schwestern der e1gE-
NCN Kongregatıion esehen wurde). ma wurde geantwortetl, daß dıe Kom-
munıtät für das 1LiEeEDeEeN VO  — Laıen en sSe1 ma wurde gesagl, daß S1e
Raum bilete ZU (kurzzeitigen) ı1LUieDen VO (jästen.
Mıiıt Laıen wollen 55 Gemeıinschaften gemeınsam arbeıten, mıt Schwestern
Brüdern AaUSs Gemeınnschaften verwandter Spirıtualität

Zielgruppen für das Apostolat
„Wenn Sie mıt der Kkommunıtät eın geme1iInsames Werk/Aufgabe verbinden.
welche Zielgruppe m S1ie el 1m Auge?“ DiIe Z/ustimmungen den
für diese Fragen vorgegebenen Antwortmöglichkeiten verteılten sıch WIe
olg

Anzahl der antworten-, Zielgruppe
den Gemeıinschaften,
dıe diese Zielgruppe
ewählt en
51 Menschen uUuNnscTeT Nachbarscha

Pfarrgemeinde
15 Bıldungshausbesucher
65 Junge Menschen
52 SC  erkranke und Sterbende
19 Ausländer
16 Nıchtseßhafte
26 Arme AdUus der näheren und weıteren mgebung
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Fortsetzung der Tabelle
43 Frauen
68 uchende und ragende
33 kırchlich Engaglerte: Priester. Urdensleute,

Laılen, dıe einen Raum der Stille brauchenFortsetzung der Tabelle  43  Frauen  68  Suchende und Fragende  55  kirchlich Engagierte: Priester, Ordensleute,  Laien, die einen Raum der Stille brauchen ...  Bei den Zielgruppen zeigt sich, daß sich die neu aufbrechenden Ordensfrauen  in zweifacher Richtung auf den Weg zu den Menschen machen: Sie wissen sich  vor allem zu den Menschen am Rande gerufen, und sie wollen unter Menschen  in einer säkularisierten Umwelt ihr Glaubenszeugnis geben. Unter den Grup-  pen, denen sie sich zuwenden, sind —- so zeigt sich in den Antworten außerhalb  der vorgegebenen Antwortkategorien — oft mehrfach marginalisierte (an den  Rand gedrängte) Menschen, wie z. B. ausländische Frauen mit Kindern, psy-  chisch behinderte Kinder oder Aidskranke, die auf ihren Tod zugehen.  Die neuen Zielgruppen sind eine Herausforderung an den Lebensstil und das  gläubige Selbstverständnis der Ordensfrauen. So kommt in den Antworten  öfter zum Ausdruck, daß etwa das Mitleben mit den Armen die Armutspraxis  der Kommunität in selbstverständlicher Weise prägt oder die Offenheit für  „Suchende und Fragende“ das geistliche Leben des Konvents. Andeutungs-  weise (weil danach nicht direkt gefragt wurde) wird deutlich, daß sich der Stil  des Apostolats in die Richtung von „Mitleben“ und „Mitlebenlassen“, „ge-  meinsamer Sinnsuche“, „Begleitung“ bewegt. Immer mehr Ordensfrauen ent-  decken und entwickeln ihre Berufung und Kompetenz zur Seelsorge für die  Gemeinde und für die verschiedenen Zielgruppen, wobei gleichzeitig die Be-  reitschaft wächst, sich partnerschaftlich/solidarisch gemeinsam mit Laien und  Priestern in der Kirche zu engagieren.  8. Praktisch-konkrete Fragen bei der Realisierung der Neuaufbrüche  Die vorsichtige Frage nach der Finanzierung der „Neuaufbrüche“ wurde von  fast allen Gemeinschaften offen beantwortet. Danach wurden unterschied-  liche Wege für die materielle Basis gefunden. Viele Gemeinschaften tragen  zunächst oder für dauernd die Kosten für den Neuaufbruch aus eigenen  Mitteln:  Der Neuaufbruch wurde finanziert durch:  7  1 Gestellungsverträge  ) 27 (1 und 2)  2 Eigenmittel der Gemeinschaft  47  ) 26 (2 und 3) 10 (1 und 2 und 3)  3  3 Spenden, Förderverein  10 (1 und 3)  285Be1 den Zielgruppen ze1gt sıch, daß sıch dıe 1910 aufbrechenden Ordensfrauen
In zweıfacher ichtung auf den Weg den Menschen machen: SIıe wIissen sıch
VOI em den Menschen an gerufen, und S1e wollen Menschen
In einer säkularısıerten Umwelt ihr Glaubenszeugnis geben Unter den Grup-
PCH, denen S1e sıch zuwenden, sınd ze1gt sıch In den Antworten außerhalb
der vorgegebenen Antwortkategorien oft mehnrIiac margınalısıerte (an den
and gedrängte) Menschen, WIe ausländısche Frauen mıt Kındern, pPSY-
chıisch behinderte Kınder oder Aıdskranke, die auf iıhren Tod zugehen.
Die Zielgruppen sınd eiıne Herausforderung den Lebensstil und das
gläubıge Selbstverständnıs der Ordensfrauen. So kommt In den Antworten
ÖOfter Zzu usdruck. daß eiwa das ı1tUileben mıt den Armen dıe Armutspraxıs
der Oommunıtät In selbstverständlicher Weılse oder dıe Offenheıt für
9y  uchende und ragende“ das geistlıche en des Konvents. Andeutungs-
WeIlse Wel danach nıcht dırekt eiragt wurde) wırd eutlıch, daß sıch der Stil
des Apostolats In dıe ıchtung VO  S „Miıtleben“ und „Miıtlebenlassen“, „ge'
meılınsamer Sınnsuche“, „Begleitung“ bewegt. Immer mehr Ordensifrauen ent-
decken und entwıckeln iıhre erufung und Kompetenz ZUT Seelsorge für die
Gemeıinde und Tfür dıe verschiedenen Zielgruppen, wobel gleichzeıtig dıe Be-
reıtschaft wächst, sıch partnerschaftlıch/solıdarısch gemeınsam mıt Laıen und
Priestern in der Kırche engagleren.

Praktisch-konkrete Fragen hei der Realisierung der Neuaufbrüche
Diıe vorsichtige rage ach der Finanzierung der „Neuaufbrüche“ wurde VO  =
fast en Gemeiinschaften en beantwortet. Danach wurden unterschıed-
TC) Wege für die materıelle Basıs gefunden. Jjele Gemeıinschaften tragen
zunächst oder für dauernd dıe Kosten für den Neuaufbruch AaUus eigenen
Mıtteln

Der Neuaufbruch wurde finanzıert UT
/3Gestellungsverträge

)27 (1 und 2)
E1ıgenmittel der Gemeininschaft 47

26 @ und 10 un und
Spenden, Fördervereın

10 (1 und 3)
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Diıe Fragen ach „sonstigen Quellen  66 wurde ma mıt unterschiedlichen FOor-
mulıerungen beantwortet (von Teilnehmerbeıträgen 1m Bıldungshaus DIs
Zuschüssen der Dıözese, des Carıtasverbandes., der Pfarreı a.)
Der Anstoß ZU: Neuaufbruch kam eweıls VO  —_ unterschiedlichen Seıten,
oft VO  = mehreren Rıchtungen ogleichzeı1t1g, wodurch Mehrfachnennungen da
SINd:

Der Anstoß kam VOmM/von:
6() malGeneralkapıtel/Provinzkapıte

Generalleitung/Provinzleitung 91 mal
Miıtschwestern 84 mal

79 malAnforderung/Biıtte VO  S außen
andere Anstöße 373 mal

er auslösende Impuls für den Neuaufbruch kam Ööfter AUus den eigenen Re1-
hen, ob 1UN VO  —_ apıteln, dem Leıtungsteam Oder einzelnen Schwestern AaUus
diesen Gremien bZzw. VO  — der „Basıs“ (Jerade letzteres der Impuls MT eine
oder mehrere Schwestern, dıe sıch dırekte elıne „Not der Zeıt“ (D)=
chen fühlen und sıch damıt dıe Ordensleıtung wenden ist eın nıcht selten
anzutreffender Auslöser für eiınen Neuaufbruch
|DITS Unterstützung UNC. die Gemeinschaft ze1igt sıch ın vielen Fällen Urc De-
gleıtende Hılfen in Oorm VO  —_ Supervısıon/Begleitung:

Hılfen in Oorm VO  S Supervısıon/Begleitung
Supervision/Begleıitung
der Gruppe ın der Vorbereıitungszeıt? 55 mal 99  Urc. Miıtschwestern“‘

473 mal UrCc) Außenstehende
Supervısıon/Begleitung
der Gruppe ın der Anfangsphase? 36 mal UrC. Mıtschwestern“

65 mal 99  UrC. Außenstehe

DiIie zeıtliche Perspektive der Neugründungen sıcht AUS, daß sıch dıe Tre
1990, 1991, 1997 und 1993 als wahre „Aufbruchsjahre“ zeigen:

älter ||1985| |1986| [1987] [1988] [1989] [1990] [1991 | 1992 | [1993 | 1994 1995 | [1996]
Ea
Zeıtlıche Begrenzungen der Perspektiven, also 95  uIbruche ad experımen-
tum  .. wurden relatıv selten geNanntT, für 199 VOoON 23) Neuaufbrüchen wurde Je-
entTalls eın „vorläufiges Zeıitziel“ angegeben
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Neuaufbrüche Un Neueintritte

erfolgt INan das geschıichtliche erden VO  5 Gemeinschaften, geht dıe
Neugründung VO  z Kommunitäten und Werken oft einher mıt vielen Neueıin-
rıtten. Für dıe uIbruche In uUulNscTer Zeıt scheınen Neueintritte selten der AaUS-
Ösende Faktor se1n, eher geschehen S1e nıcht vorhandener oder Wenl-
SCI vorhandener Eıntritte. Von den 91 Gemeinschaften. dıe „Neuaufbrüche“
gemelde aben., gaben immerhiın 63 d daß S1e In den etzten Jahren „Neu-
eiıntrıtte In eutschland‘“‘ hatten, 37 sprechen VO  S Neueintritten In einem
geordneten Missıonsland.

Neuaufbrüche und Schließungen
Diıe rage ach der Notwendigkeıt VO  —_ Schließungen beantworteten 49 (je-
meıinschaften DOSItIV In ezug auf Kommunlıitäten. 31 In ezug auf Sn und
Eınriıchtungen. Dıiıe ahl der Schließungen bewegt sıch zwıschen einer und 26!
/um Teıl hängen Schließungen mıt Neugründungen CNS Es finden
Umstrukturierungen daß der Neubegınn einen SCAIE:
In anderen Fällen WAaRCNH Gemeinschaften dıe ründung Kommunıitä-
ten oder das Inangriffnehmen ufgaben, während und obwohl S1e In
anderen Bereıchen Liebgewordenes und Altbewährtes aufgeben mMuUussen

Insgesamt hat sıch geze1gt, daß dıie Gemeıninschaften dıe Fragebogen mıt sehr
viel Mühe und Offenheit beantworteten Die Ergebnisse sınd nıcht LL1UT für
dıe Frauenorden selbst, Ssondern für dıe gesamte Kırche e1in nla ZUT Oll=
NUNg und Ermutigung.
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A

Option tür dıe Armen

An der Seite VO  - Armen en teiılen

Berıiıcht ber CN Kontaktseminar der katholischen Fachhochschule
Abt Üünster VO bıs 14 März 1993

VO  —> Ursula ams ünster

In der katholiıschen Fachhochschule Abt Üünster fand ZU Mal CIN Kon-
taktsemınar ZU ema Optıon für dıe Armen Das Semimıinar wurde C1I-

Urc Can Ifenes Begegnungstreffen ZU Erfahrungsaustausc tür sol-
che dıe bereıts Neuanfang aufgebrochen sınd

Konzept und Leıtung der Semminarwoche verantworteten nachstehende Do-
zenten der KFH

Prof Ursula ams Koordinatorin des Lernbereıichs Randgruppen
Prof OSe Elberg, Dozent für 50Zlalphılosophıe
He Purk OFMCap, Lehrbeauftragter für Theologıe und Leıter der City-

Seelsorge Liebfrauen Frankfurt/M
Unter den TeiılnehmerInnen 26 Ordensleute AdUusSs 18 verschliedenen (Or-
densgemeınschaften 7Zu dem Begegnungstreiffen fanden sich TeiılnehmerlIn-
ICN AUS 10 Ordensgemeinschaften CIn /usammen mıt Weltchrıisten
wurde C1INC OC lang ZU ema Optıon für dıe Armen gearbeıtet ebetet
und ebhaft Erfahrungs und Meınungsaustausch gehalten
Unter den Teiılnehmern CIN12C dıe bereıts Ortswechsel vollzogen
en Dazu za auch TIC) Purk der Semimnarleıter Seıt VICI MoO-
naten erlebt Frankfurt mıt Mıtbrüdern Neuanfang City,
äglıch viele Tausend Menschen der Kırche Liebfrauen und Kloster VOI-
beikommen VO denen viele Eınkehr halten DIe ersten Eiındrücke und Fr-
fahrungen schıildert

Liebfrauen das 1ST CIMn Ort der vielen Menschen gehört Liebfrauen 1ST nıcht
LLUT dıe Kırche Pfarreı Diıese Kırche gehört nıcht Konfession nıcht
1L1UT Natıon nıcht SsOzlalen chıicht Hıer en alle Gastrecht Das
1SsSCH auch dıe Obdachlosen tür dıe dıe Kırche „Wärmestube‘“ nach kal-
ten aC| 1St bevor SIC Pfarrsaal C1IN arImnecs Frühstück bekommen Lieb-
frauen gehört en Hıer gılt das Paulus-Wort „Es o1bi nıcht mehr en und
Griechen, nıcht klaven und Freıe, nıcht Mann und Frau, denn alle sınd ‚einer

Chrıstus Jesus  6C Gal ‚28)
Und sıcht das ı Zahlen AUSs In sechs Sonntagsmessen iinden sıch 1000
ottesdienstbesucher CIn In den Werktagsmessen Sınd CS etwa 300 dıe mı1t-
feıern Und dıie Anbetungskapelle 1ST NC leer Und sSschheblıc 1St Liebfrauen
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auch Beıichtkırche IC se1ine ersten Erfahrungen AUS$s vielen CLECH-
NUNSCH „Eıns ist all diesen Menschen geme1lnsam: S1e sınd ıld
auf Irost Option für dıe Armen, das en für Ordensleute heute Aufbruch
In dıe Stadt!“
eım gegenseıltigen Bekanntmachen konnte Schwester Regıinalda AdUus

Recklinghausen den au des Hospiz’ St{ Franzıskus AdUS$s eigenen rfah-
runNnsch vorstellen. Anhand eiInes Vıdeo-Filmes wurden WIT anschlıeßend ıIn
den Alltag des Hauses mıtgenommen, Sterben als eıne Zeıt des Lebens CI-
fahren werden kann.

uch andere Teilnehmer (rugen eigene Erfahrungen ZU ema VOTIL. el
wurde Immer wıeder dıie rage nach der eigenen Motivatıon erwähnt. Dieser
Aspekt ZO2 sıch UrCc| dıe OC| Wır en uns efragt: Worum geht
6S be1l dieser Frage? eht CS dıe Armen, dıe Wahl eINes bestimmten Ortes?
der geht CS den Auszug dUu» der Urdensgemeinschaft, hler 1m IC auf
dıe, dıe ZUruüC  eıben? Dıese rage wurde eıner Erfahrung eigener Art,

in eftigen Dıskussionen ausgeltragen. Daraus reıfte dıe Eınsıcht, daß WIT
ulls mıt den Semminaren ZU ema Optıon für dıe Armen In einen Prozeß be-
geben aben, der uns untereinander In dıe Pflicht nımmt. DiIe Ende der as
SunNng organısierten Regionalgruppen, dıie sıch regelmäßıgem Erfahrungs-
austausch reifen wollen, sınd eiıne Konsequenz AdUusSs dieser Erfahrung.
Insgesamt folgte das Semiıminar dem geplanten Verlauf:
Am Anfang des ages standen Impulsreferate mıt anschließender Diıskussion:

„Wege VO  =} rdengemeıinschaften 1mM 19 bıs ın UNSCIC Zeıt der Seıite
VO  S Armen“ Adams)
IX  en 1m Aufbruch heute‘“‘ TIC| ur
„Not In eıner sıch wandelnden elt“ J Elberg)

Im ersten ema standen dıie Anfänge carıtatıver en 1m 19 1U kurz 1mM
1C| Vergleiche ZUI Sıtuation der Neuauftfbrüche In UuNscCICT Zeıt wurden aqauf-
ezeıgt und €e1 auf Unterscheidendes aufmerksam emacht. Im 19 WUlI-
de mıt den städtischen Hospıitälern und Erzıehungsheimen Neues geschaffen
für eiıne Welt, die och keıne Institutionen heutigen 1lSs kannte und dıe 1U
über wen1ge Rechtsregeln In andesrechtlich unterschiedlicher Codifizierung
verfügte. Demgegenüber en alle, dıe heute Neuem aufbrechen, dıe Hy-
pothek der Ordenswerke mıtzutragen. erke, dıe längst eın wesentlicher Be-
standteıl der kommunalen und gesellschaftlıchen Wırklıchkeıit uUuNnscICeI Städte
Sind: Und selbst WL sıch hıerfür eıne Ösung UrCc andere Jräger finden
Läßt, dann sınd dıe zurückbleibenden überwiegend alteren Mıtschwestern/
-brüder eIN Teıl der Ordensfamılıe, der Jedes Ordensmuitglied verpflichtet
bleibt Hıer MUSsen CUG Wege des Miıteinanders gefunden werden.,. dıe den
Zurückbleibenden echnung iragen und die Neuanfänge nıcht behiındern
Die einen und dıe anderen sollen wWISsen, daß heute ungle1c schwierigere Auftm-
gaben abverlangt werden als ihren (Gründern 1mM 19
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Im ema oing CN dıe akKTuelle Ordensentwicklung In Deutschland
Wenn dıe Zeıt der en als Träger und Betreıber großer soOz1laler und
pädagogıischer Instıtutionen abgelaufen ISt, dann ist CS Zeıt für UOrdensleute,
eın Selbstverständnıs suchen und finden Bıslang hıeß Jch bın
Krankenpfülegerın, Erzieherin. Was WITrd daraus, WE WIT dUus dem ospıtal,
AUSs dem Heım auszıehen? Was wırd dUus MI2“

Hıer ist ein Selbstverständnıis als Ordenschrist efragt. Wenn bısher LT
und Erfolg gefordert wurden. ann ist heute elıne „Karrıere nach unten  ..

das der Stunde Man kann auch Der gulte Hırt geht denen
ach. dıe den and und AUS dem 1G geraten SInNd. „Nur eın Exodus kann
den Exıtus verhindern“. hat einer gesagl
Das ema beschäftigte sıch mıt der rage Was er Not?, sıch
schließend mıt Reaktionstormen auf Not In eiıner sıch wandelnden Welt De-
fassen. Dıie Darlegungen ührten In nachdenklıchen nfIragen möglıchen
(Miß-) Verständnissen des Ihemas Optıon für dıe Armen. Da meldete sıch der
advocatus dıabaoali Wort, AUnter Armen en en TelEen- dari
das heißen SO se1ın WIE dıe Armen? eht das überhaupt für eınen, der ire1l-
wiıllıg hıerhın kommt und jederzeıt gehen kann?

Die anschlıeßenden Praxısbegegnungen gaben en Stückweıiıt Antwort auf dıe
(mıß-)verständlichen niragen des Ihemas S1e gaben nämlıch Gelegen-
ent sıch mıt Menschen auseınanderzusetzen. dıe dıe Optıon für die Armen
bereıts en versuchen:

Aus Herne kam Bruder Horst Langer OF  < Er erzählte, W1IEe angefangen
hat mıt der Fraternität In eiıner UObdachlosensiedlung und WIEe vn jetzt dort N
sıeht, nachdem seın Miıtbruder Rudolf In Kasachstan mıt anderen Franzıs-
kanern Neues versucht. Es WAarl eindrucksvoll, erleben, WIEe Bruder Horst
Jetzt versucht, selne Verfügbarkeıt VOT (ott und den acC  arn LICU buch-
stabieren. Dıie aCc  arn Tauern den ortgang VO  = Rudolf. ber S1e
kennen Bruder Horst und vertrauen auf se1ıne Beweglıchkeıt, sıch mıt dıesem
und jenem Helfer AdUus dem en auch weıterhın als Nachbar erwelsen. SIıe
wIissen AaUus Erfahrung, daß sıch selbst 1Ns pıe bringt, se1ıne Leıden und seın
Hoffen mıt ıhnen teılt und ihnen damıt1 ıhren eigenen schwıer1ıgen Wegfinden So wurde dieser Besuch einem Lehrstück für die rage Wıe kann
das tür miıch aussehen, WECLN ich mache mıt dem ema „An der Seıte
VOoON Armen e  en teılen.

Aus Erkrath kam Schwester Irmgardıs Michels AaUuUs dem Hospız St Franzıs-
kus ıIn OC Sıe informierte ber dıe Geschichte der Hospiz-Bewegung
VOT em In Deutschlan Dıie Schwester machte iıhre Ausführungen mıt (Gra-
phıken anhand eiInes Tageslichtschreibers anschaulıch Mıt dieser Referentin
begegnete uUuNns eine tähige Urganısatorin, die dem Hospiz-Gedanken ıIn
Deutschlan einen anerkannten atz hat An iıhren Ausführungenwurde aber ebenfalls eutlıch, daß 1er eıne Pra  1kerın sprach, dıe den Dıienst
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1mM HospIz, WIe Jag und aCcC anfällt. AUus eigenem Erleben kennt Insofern
iıhre Ausführungen eine gule Ergänzung ZU Fılm, der eingangs VO

Hospız In Recklinghausen eze1igt worden WAärl.

DIe übrıgen Praxısbegegnungen erfolgten VOT Ort
lTlie Teilnehmer erhıelten Gelegenheit, unterschiedlichen Zeıten das

UÜbernachterhaus für Obdachlose (Stadtstreicher) In ünster besuchen.
DIiese Eınrıchtung Ist der Arbeıtsplatz eINes Begleıters der Semiminare Optıon
für dıe Armen, des Sozlalarbeiters ern: Mülbrecht, der In seıner Arbeıt
ELW W1IE e  en teiılen“ praktızıert. 1lle kamen beeiındruckt zurück. DıIe
einen: „Wıe ann I11all nier olchen Arbeıtsbedingungen Jahrelang aushal-
en Die ntwort: „Weıl dıe Obdachlosen CS auch da aushalten mMussen
Eın anderer erklärte das Haus und dıe dort herrschenden Lebens- und AT-
beıtsbedingungen für „menschenunwürdig‘“ und für „einen Skandal für SO7ZI1-
alarbeıt und Stadt‘“ Die Antwort wurde VO  S Armen geholt. Da sınd dıe einen,
dıe das en 1Im Übernachterhaus nıcht aushalten und heber irgendwo
„Platte machen“ Da sınd andere, dıe ler se1ıt Jahren überleben und dies der
Alternative auf der Straße vorzıehen. SO wurde diese Begegnung einem
Lehrstück besonderer AGt

Wer sıch auf dıe Letzten einläßt. WeCTI VOT heruntergekommenen Zuständen
Arbeıtsplatz nıcht zurückschreckt, muß damıt rechnen, daß ihm vorgeworfen
wırd, CT 1L1UT afür. das menschenunwürdige /ustände nıcht störend quf-
fallen Und WCNN einer sıch öffentlich Wort meldet und den drın-
genden Bedarf einer Badewanne für dıe Bewohner des Übernachterhauses
anmeldet, dann kann CT erleben, daß ıhm eIwas anderes „vordringliches“ en(tT-
gegengehalten wiırd, WIEe Jetzt In uUuNscICeT der Bau einer Reıthalle
für Iherapıepferde eıner Psychıaatrıe.
SO kann ©  en teılen“ aussehen: Teiılhaben den Ungerechtigkeıiten dieser
Welt, dıe das en der Armen schmerzlıch bestimmen.

Eıne Gruppe VOoO Semmnarteilnehmern interessierte sıch tür einen Besuch in
Werne., Vorsehungsschwestern mıt chroniısch schwerbehırinderten und SC-
sunden (sozlial behinderten kleinen Kındern (1-11 Jahre) zusammenleben.
Dieser Neuanfang verdankt sıch einer gesellschaftlıchen Entwicklung, dıe be-
drängende TODIeme chafft Medizıinısche Fortschritte machen möglıch,
daß auch kaum lebensfähıige Neugeborene überleben können. ber wohlnn mıt
ihnen, WECNN dıe Elltern S1e nıcht VEISOTSCH können oder wollen? „Normale“
Kınderheime mıt gleıtenden Arbeıitszeıten und Erziehern 1m Schichtwechse
können solche Kınder nıcht neben den übrıgen betreuen. SO kam CS In der Ge-
meınschaft der Vorsehungsschwestern beım Provinzkapıtel 1985 / einem Be-
schluß Wır ründen en eigenes Heım für solche Kınder. Organısatorisch
wurde anschlıeßend eiıne tragfähige Lösung gefunden: Das NECUC Heım wiıird als
Außenstelle des Ordenskinderheimes Ort eführt. Es g1ibt acht Plätze für
Kınder. Vier Schwestern en WI1IEe INn eiıner Famılıe mıt den Kındern I1l-
INE  5 es ınd kann ange bleıben, W1e CS keın anderes /Zuhause findet
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Be1l uUulNlseceTEM Besuch entwickelte sıch eiIn lebhaftes espräc) ber Ordens-
en hıer diıesem Ort Eıner wollte WISSen, WIEe die älteren Schwestern den
Neuanfang sehen. Dıe Schwestern zeıgten sıch sıcher „Dieser Neuanfang mıt
chronısch ranken Kındern Ist erkennbar anspruchsvoll und aufreıbender als
andere Dienste, dıe CS 1m en g1bt Darum en sıch Miıtschwestern
eliner besonderen Gebetsgemeinschaft für uns usammengeschlossen.“ Eın
anderer iragte, ob e1iIn Neuanfang be1 Jungen Menschen dıe rage ach (Jr-
densleben anstoße DIe Schwestern zeıgten sıch auf dıese rage ratlos.
Es g1bt durchaus Junge Menschen, dıe auf Zeıt eın es Engagement eIN-
bringen Vıelleicht wırd daraus für Eınzelne ein(e) Lebensberuf(ung).ber ob diıese erufung In eın Ordensleben ührt, ist heute ungewıß Eıne
meınte: So eın Neuanfang Ist SEWL gul, aber Ist daran das Selbstverständnis
eINes SAaNZCH Ordens erkennen? Es müßte „UOrdensleben auf Zeıt“ gebenDann könnten sıch Lalen, dıe eiıne geistlıche ähe spuren Ordensleuten,einem Ort sıch voll einlassen.

/ um Schluß meldete sıch eın Famıhlienvater Wort Mch empfinde dieses
Haus als normal und keineswegs als außergewöhnlich es Ist Wn WIEe In
eiıner Famılıe Ich kann meılne Tau und meıne Jlochter auch nıcht abstellen
Sıe ehören mMIr, 24 Std täglıch, meın en lang Und ehören diese
Kınder hler diesen Schwestern!“‘ Das WäalLl eın es Schlußwort

Eınige JTeilnehmer besuchten das Haus IC Regenbogen In Jecklenburg.Hıer geht G Zusammenleben VON behinderten und nıcht behıinderten Er-
wachsenen. ebenfalls ach Art eiıner Famılıe. DIe eNrza der Tr ebenden
Behinderten Langzeıt untergebrachte Patıenten des Landeskran-
kenhauses. S1e konnten dort nıcht entlassen werden., weıl nıemand für iıhre
Versorgung aufkam. Insofern kam das Angebot der TE JTecklenburg In
eıne Entwıicklung der Psychıiatrien In Deutschland, dıe nach Möglıchkeiten der
Unterbringung In Außen-Wohngruppen suchte. Dıe Miıtarbeiter der RC
kommen aus Sahnz unterschıiedlichen Lebenszusammenhängen, LLUTr wenıgesınd einschlägig erullic vorgebildet. Tle en während ıhrer Zeıt der Mıiıt-
arbeıt In Lebensgemeinschaft mıt Behinderten An uUunserem espräc ahm
eıne Behinderte teıl Wır konnten den Umgang mıt ihr rleben Da WAarL keın
/Z/weıfel Es handelte sıch eın vollwertiges Famılıenmitglied.
In der Auswertung stand dıe rage 1m Mıttelpunkt: Was können Ordensleute
AdUus Projekten W1Ee rche, AdUus dem Neuanfang In Werne oder AdUus dem Dıenst1m Übernachterhaus In ünster lernen?

Es Begegnungen mıt Orten, VOT em mıt Menschen, dıe SIM Stückweit
Lebenseinsatz anschaubar emacht hatten. Was ann INan daraus lernen?
Vıelleicht sınd dıes eher Impulse Das Plenum erbrachte hıerzu L1UT Ögerli1-che Auskünfte Intensiv gng S dagegen In en Pausen 1INSs espräc| und In
Meınungsaustausch. Ich enke. WIT können später der Praxıs In Le-bensorten der Jeiılnehmer ablesen, Was dıe PraxısbeSCENUNGCNH Eınzelnen SC-bracht en
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Später konfrontierte der Dozent Ulrich Borchert dıe Jeiılnehmer mıt dem
ema

„ Zur Standortbestimmung der Aufbrüche In den en AaUuUs der 1C| profes-s1ioneller Sozlalarbeit: Störenfrie oder Bündnispartner?“
In der Dıskussion ze1igte CS sıch, WIe sehr dıe Denkkategorien der profess10-nellen Sozlalarbeit iImmer noch dıe geme1ınsamen Wurzeln mıt den en C1I-
kennen lassen. Allerdings ware E wünschenswert, WECNN CS deutlichen
Bündnıssen In der Praxıs kommen würde. Eıner der JTeiılnehmer praktızıerteIWwas bereıts seı1ıt Jahren Er das „UNSC Netzwerk‘“‘ und meınt damıt
Enge /usammenarbeit mıt en Ort, dıe gleichen Sinnes SInd. SO kennt
7z. B In jedem der Hospıitäler der wenıgstens eine Schwester, dıe ıhm
rasch helfen we1ß. Ahnlich ist CS In Kınderheimen. auch In Pfarrhäusern
und In der Bürgerschaft, In der Arzteschaft. Und umgekehrt wIissen viele
Menschen ıIn Münster, WdsS$ S1e VO  zD} dıesem Sozlalarbeiter halten können und
verstehen dıe UObdachlosen, dıe selinen Namen oft 1NCNNEN.

Um Bündnıs geht es! Störenfriede g1bt CS ohnehiın enügend...

Offenes Begegnungstreffen
derer, dıe iIhr en bereıts mıt Armen teılen.

L2 DISs März 1993 In der ath Fachhochschule Abt ünster
Am Freıtag der OC| begann eın Offenes Begegnungstreffen VO  z JTeiılneh-
I1MNEernNn AaUSs den Seminaren 1991 und 1992., dıe Erfahrungsaustausch über hre

Lebensorte halten wollten Was el kam, WAar WIE eın Dun-
ter Strauß neuartıger Blumen

Eınen recht ungewöhnlıchen Dıenst tellte eıne Franzıskanerıin VOTL, die In
Stuttgart INOTZSCNS Obdachlose mıt einem WAaIMCN Frühstück betreut und
abends Prostitulerten und Drogenkonsumenten nachgeht. S1e konnte uns
iıhren Dıienst Urc. einen Fılm anschaulıch machen.

Ahnlich ungwöhnlıch ebt eıne Steyler Schwester ın Mönchengladbach mıt
verwahrlosten Mädchen Tag und aCcC mıt oflfenen T1üren.

/Z/wel Franzıskaner der Fuldaer Provınz berichteten VO  z ihrem en In
einer der modernen Wohnwüsten In Frankfurt-Preungesheim. Hıer ISt dıe Iso-
latıon das Schicksal Tast jeden 1eters. Solange S1e als Arbeıter tätıg
WAar 1eS$ auch ihr Schicksal Inzwıschen hat jeder VO  — ihnen (siıe en drıtt
In der Fraternität) eiıne sozlale Aufgabe, dıe auch ZU Broterwerb dıent Se1lt-
her kommen Kontakte aCc  arn 1n Gang In eıner Welt. dıe 1mM Aufbruch
Ist und eiıne UVölkerwanderung In Gang CUZT, gılt CS, ÖOrte scha{ffen,
stabılitas OCI gelebt und für andere Gastfreundschaft angeboten wIrd.

Anders klangen dıe Berıchte VO denen, dıe AUus den Bundesländern
kamen. Da WarTr VOT em VO  —_ einem Suchen nach egen dıe Rede, dıe
Menschen In alle, ın Brandenburg und In Leıipzıg überhaupt erreıchen.
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Da berıichtet eın Combon1-Missionar, der DIS 1991 In Brasılıen tätıg WAäl, WIE
anders ihnen dıie Menschen In egegnen als dıe In der Welt ADIe Men-
schen en eın merkwürdiges Kırchenverständnis“, sagtl Cr „Wiır können
CS kaum beschreıben Uns scheınt, der Sozlalısmus hat dıe Seelen aputt-ge-
macht.“ Immer wıeder betonte „Wır wollen IC Gottes ermöglıchen. Aus
uUuNnseTeT Arbeıt In der Welt wIissen WIT: eIe (Jottes geschieht außerhalb der
Kırche DıIe Kırche Ist 1Ur Instrument. SO verstehen WIT Jetzt auch uUulNlseTren
Auftrag In Halle‘‘

Und versucht der Pater das mıt selinen Mıtbrüdern S1e en sıch In der
Schule angeboten, VOoO  —_ iıhren Erfahrungen In der Welt berichten. SIıe tan-
den olfene ren Inzwıischen en S1e eiınen regelrechten ‚Markt“ Tür iıhre
Informationen entdeckt. Denn die Welt Wäal 1Ur Castro’s
uba präsent und hnlich sozlalıstisch geführten Ländern Jetzt wırd VOon

Menschen erzählt, dıe sıch Basısgemeinden zusammenschlıeßen und
die damıt auf Wıderstand stoßen. Staunend hören Jugendliche und inzwıischen
auch Erwachsene, dalß CGS Menschen g1bt, denen CS wichtig Ist, dıesen
Menschen beızustehen, daß S1e bereıt sınd. aliur iıhr en riskıeren. Dıe
Gestalt des Märtyrers kommt In den MC und zugleıc dıie rage „Was kÖön-
1LCNH WIT WT für dıe Welt tun?“*‘

Eın Redemptorist, der Jjetzt mıt Miıtbrüdern In Brandenburg versucht, Ju-
gendarbeıt aufzubauen, warf dıie rage auft: „Müßten WIT nıcht für dıe iıcht-
Chrısten, dıe sıch für das interessieren, Was der Kırche wichtig Ist, UG (Ge-
meınschaften gründen? Denn dıe einen dıe oMlzıellen Chrısten wollen
nıchts mehr mıt der Kırche tun aben, und dıe anderen interessieren SIC
Dazu kam eıne Anfrage AdUus$s dem Plenum „Ist das Jetzt Eure Option für dıie
Armen?“ Darauf die Antwort: „Ich tue mich schwer mıt dem Wort VO  —_ den
Armen. Es o1Dt unterschiedliche ‚arme Menschen. uch Sozlalarbeiter sınd
Ar  = dran. o

Darauf meldete sıch e1in Jesult Jetzt In Leıpzıg AICch we1ß auch nıcht mehr,
Was ich mıt meınem Vorverständnis Arme verbunden habe und Wds ich Jetztdamıt anfangen soll Für miıch el ‚De1 den Armen seın‘ Jjetzt: Be1l den Ost-
deutschen seInN. Ich habe meıne Option getroffen.“

Be1l der Schlußauswertung wurde rıngen eın Kon qak mınz OT =
beten Der Tlermın steht bereıts fest Februar bis März 1994 (vegl. den be1l-
lıegenden Prospekt).

uberdem wurde eın dieses Mal thematisch geplantes CRCH-nungstreifen vereinbart. Der Jlermıin: A Marz 1994
Und Schlıel>alıc| wurden Regionalgruppen organısıiert, dıe sıch mıt nachste-
hender Adressenliste auch J1er vorstellen.
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Regionalgruppen
Regionalgruppe Ost

Nächstes Ireffen I November 1993 be1l den Missionsärztlichen Schwestern
Katholische Kırchengemeinde
Neufahrwasserweg

Berlın
Kontaktadresse für Region Ost ST. Rıta alaDrıs

Rıichard-Lehmann-Straße 273
Le1pzıg

(Tel 03 41 31 09 39)
Kegionalgruppe Rhein-Ruhr
Nächstes JIreffen 2 Juniı 1993 be1 ST. Stefanıe Müllenborn Franzıskanerin

E waldstraße 144
Herten

Kontaktadresse für Rhein-Ruhr. ST. Marıe-Claret Platzköster
Miıssionsschwester VO
Kostbaren Blut
Husenerstraße 46

Paderborn
(@lel 5 51 / 70 28 62)

Regionalgruppe Süd
Nächstes JIreffen 3() 31 Oktober 1993 In Liebfrauen Erıch)

Schärfengäßchen
Frapkfurt

Kontaktadresse für die Region Süd aus olter OFM
Sıgmund-Freud-Straße 11

Frankfurt
(Tel 069 54 5 Y7)

KRegionalgruppe ünster
Nächstes Ireffen 26 Maı 1993 Dbe1l ST. arıeta Sto  reı:er OFM

Haus Marnrıa-Hilf
Am Rochus-Hospital

Telgte
Kontaktadresse für ünster vorläufig Ursula ams

Bussardweg
ünster

Tel 0251 Al 15 30
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Ordensleben 1mM Jahr 2000

Johannes Füllenbach SVD, Rom

Einleitung
Wır sSınd In das letzte Jahrzehnt dieses Jahrhunderts eingestiegen. Es ist selbst-
verständlıch, daß INan zurückbl; auf dıe Vergangenheit, dann versucht,Llüchtig erblıcken, Was 1mM Kommen Ist. und sıch ragt, welchen Herausfor-
derungen sıch das Ordensleben 1mM Jahrhundert tellen werden mußoch das Prophezeıen 1st In dieser Zeıt eher e1In rıskantes eschäa Was WIFrals Wichtigstes AdUuSs den Jüngsten Ere1ignissen In Osteuropa lernen können, IstAbstand nehmen VO  — selbstsiıcheren Vorhersagen. DIe UnvorhersehbarkeitIst e1in Aspekt der Menschengeschichte. WI1IEe S1Ee zweiıfellos 00 Aspekt des He1-1gen Geılstes ist Das en nıcht, daß dıe Zukunft keine Beziehung ZUT Ver-
gangenheıt en WITrd. Bel weıtem nıcht mıt dem IC auf dıe Vergangen-heıt und dıe Gegenwart ann INlan behutsam umre1ıßen, Was wahrscheinlichweıtergeschehen WIrd. Schließlich legt doch dıe Vergangenheit den TIun fürdıie Z/ukunft, WIEe iImmer diıese se1ın INa
Das Ordensleben hat eıne Jange Geschichte und hatte viele Krısen beste-hen Nur 30% er relıg1öser Genossenschaften, dıe 1m Lauf der Jahrhunderteentstanden Sınd, en überlebt, und keine Ordensgemeinschaft hat dıe /.usı-cherung, daß S1e Tür immer bestehen wIırd. Es scheıint keinen TUnN:! für dıe Er-
wartung geben, daß diese Sterblichkeitsziffer sıch In nächster Zeıt edeu-tend ändern WITrd. och hat das Ordensleben eıne emerkenswerte Fähigkeitezel1gt, eıne Rückkehr vollziehen, sıch Ttholen und NCUu aufzublühenIte en haben geschafft, sıch Sıtuationen ANZUPASSCH, WCNN-gleich nıcht selten erst ach längerem schmerzlichem Suchen nach einemSelbstverständnis. Neue Cn sınd In Übereinstimmung mıt eiıner sıchwandelnden Welt hervorgetreten. Eıne JTatsache., dıe WIT AdUus der Geschichtelernen können, Ist, daß das Ordensleben als olches überleben wiırd. obwohldıe Form, dıe Ss einmal annehmen wırd, nıcht VOTauszZusagen ist
Wiıe alle menschlıchen Instıtutionen haben auch dıie UOrdensgemeinschaftenihren eigenen Lebenszyklus. Man ann unterscheıiden: iIne Gründungspe-rıode, eıne Periode des Wachstums und der Ausbreitung, eıne Periode derStabilisierung, eiıne Periode des KRückgangs und Zusammenbruchs.
Zusammenbruch und Rückgang scheinen unvermeıdlich SeIN. Gelegentlichtreten S1e In subtiıler Weıse auf, andere Male werden S1e UFC) geschıchtlicheUnruhen und allgemeinen kulturellen Verfall verstärkt. Dıie rage, dıe sıchstellt, 1st Cn nıcht, WI1e eın Rückgang und Zusammenbruch mıt en möglı-

Dıesen Artikel haben WIT mıt freundlicher Genehmigung des Verfassers und des Sekre-tarıates der ISG übernemmen AaUus dem UISG-Bulletin Nr. 853/1990, AT—
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chen Mıtteln verhındern Ist, sondern vielmehr, WIEe eiIne rückgängıge (rie-
meıinschaft neubelebt oder „neubegründet‘“ werden kann. Heute lautet dıe e1-
gentlıche rage erden dıe Urdensgemeıinschaften In der Lage Se1IN, sıch In
den nächsten Jahren LICU beleben, oder werden dıe meılsten VO ıihnen sıch
den 70 % anschlıeßen, dıe verschwunden sınd? erden S1e den Schwung tür
dıe aC Jesu zurückgewınnen, der S1e sıch alle verschrieben aben, und auf
dıese Weiıse einem Zeıiıchen der olfnung und der Freude tür die Brüder
und Schwestern 1m nächsten Jahrhundert werden?

Der Aufruf ZUr Erneuerung LımM Vatikanischen Konzıil

[)as Vatıkanısche Konzıl WAarT das Ereignis In der Geschichte der katholischen
Kırche dieses Jahrhunderts Hıer wurde eıne offizıelle ıchtung für dıe Za
un vorgegeben Und keıine spätere Synode wırd oder ann dies äandern oder
außer ra setzen [)as Konzıil umschrieb das Ordensleben als eın en ıIn
und für dıe Kırche und forderte alle en und Kongregationen auf, hre Bın-
dung HCM berdenken und ıhre Lebenswelse der VO Konzıl selbst C
zeichneten iıchtung ANZUDASSCH.
DIie meısten Kongregationen anıw  en mıt grobem Schwung und MIeT auf
dıe Eınladung des Konzıls S1e hıelten eineel VO Generalkapıteln, rangch

hre Identität und verfaßten NECUC Kostitutionen gemä der Linıe des „ag
g1o0rnamento”“, das sıch überall In der Kırche vollzog. Diıiese oft mühsame ArT-
eıt fand In den sıebziger Jahren und seizte sıch DIS ıIn dıe achtzıiger fort
Eın Gefühl VO  am} vollendeter Leistung, Ja VO  E uphorıe machte sıch breıt Ende
der sıebzıger oder anfangs der achtzıger Fre hatten dıe meısten ongrega-
t1onen dıe Arbeıt mıt iıhren Konstitutionen abgeschlossen.
Jjele erwarteften, daß 19808  — ndlıch dıe Erneuerung stattfinden würde. Es Wäal

1Ur eıne rage der Zeıt! och diese Haltung des „Wartens und Sehens“
brachte überhaupt nıcht dıe erhof{fften Ergebnisse. Der Glaube, dıe
Konstitutionen würden iıhren Weg In dıe Herzen der Miıtglieder der Kongre-
gatıonen schaffen, wurde einmal VO  — IThomas Merton TeITlen beschrieben als
„Annäherung ber den Frachtgut-Kult”. Diıieser ult entstand 1m Südpazılık.
DıIe Völker In Neugumnea beobachteten, WI1e Flugzeuge und chıffe alle MÖS-
lıchen Waren den eißen brachten. Aus ıhrer tradıtionellen Siıchtweilse her-
dUus Lolgerten S1e, daß dıe nen der e1ißen dıes Eıniıge Kult-Gruppen
zerstörten iıhre (Gjärten und ütten und bauten dessen Behelfsflugplätze
und Anlegestellen den ern IDannn ruhten S1e sıch AUuSs und Wa daß
ihre nen pCT ugzeug oder Schiff ankommen und ihnen Jede enge SCHhÖ-
1LiCT Sachen bringen würden. Natürlıch eschah nıchts. Wır sınd gene1gt, über
das ächeln, Wds WIT als dıe primıtıve Mentalıtät dieser Völker betrachten.
Und doch, könnte scheıinen, daß viele Ordensleute dıe leıche Mentalıtät
hatten, WECNN S1e hofften, da eıne Erneuerung automatısch In iıhren Herzen
stattfinden würde, weiıl S1e schöne Dokumente geschrieben und NS Struktu-
ICN eingeführt hatten. uch hıer, WIEe In Papua-Neuguinea, eschah nıchts.
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Miıttlerweiıle en alle eingesehen, daß dıe SaNZCH Anstrengungen endloser
agungen und Versammlungen dıe Krıise nıcht beenden werden. Irotz
Konstitutionen. intensiıver Werbeprogramme und Apostolate ocht CS
nıcht VOrwarts Eınıge iragen SICH, ob das Konzıl ın dıe alsche ichtung zeıgte:Warum elıngt CS TOTLZ all dieser emühungen nıcht, dıe hoffnungsvoll CI-
wartete Ernte einzubringen?
Ne1it Miıtte der sechzıger Tre ist viel über dıe zunehmende Krise geschrieben
worden. Es würde schwıeri1g SeIN, angesıichts der erschıienenen Buchtitel eıne
enthusıastische Zukunftsperspektive Tfür das Ordensleben aufrecht erhal-
ten Eınıge dieser 1te werden meılnen Standpunkt bestätigen:

Die en Scheideweg (Thaddäus Matura, Wer/ ] 1982, Deutsch VOoONn
chmücker:;: HS der Iranzösischen Urıiginalaus
tournant) gabe: La VIEe relıg1euse

en 1m Umbruch Ordenschristen der Zukunft (Bernhard Härıng,öln

Das Ende des Ordenslebens Farıcy,
en und Jod der UOrdensgemeinschaften Hostıie,
Zwangslagen des modernen Ordenslebens (J. Tillard,
Sınd relıg1öse en bedeutungslos? Miıchalenko,

Farıcy beginnt seın Buch über das Ordensleben mıt den Worten: „DiesesBuch wurde für eıne Zeıt der Entmutigung und des Hoffnungsverlustes in das
Ordensleben geschrieben, für diese gegenwärtige Zeıt, dıe Augenzeugin des
scheinbaren es des Ordenslebens ist IC1Ur Proviınzen sındel
auszusterben, auch en und Kongregationen sind dem lode ahe Eı-
nıge werden sıch selbstverständlich und überleben. viele werden s
nıcht S1e sınd iıhr Ende gekommen. Es ist ihre letzte Generatıion, Endsta-
t1o0n“ Farıcy, Ihe End of Relıg10us S
Andere enJjedoch eın Hoffnungszeichen In iıhre eher trübe Beschre!1-
bung der Zukunft des Ordenslebens eingebaut. TDuckle beginnt mıt fol-
genden Worten: „Dieses sınd schmerzliche und aufregende Zeıten für dıe ÖM-
densgemeınschaften. Schmerrzlich, we1l für viele VO  5 ihnen dıe Zukunft
Wanrlıc| sehr trübe aussıeht. Dıie Miıtgliederzahl sınkt, manchmal auf
dramatische Weılse. Neue Berufungen sınd zahlenmäßig unbedeutend oder
Sar nıcht vorhanden. Aufregend, glaube ich, we1l dıe Zeıt reıf 1st für einen
wichtigen kreatıven Durchbruch 1m Ordensleben, vorausgesetTzt, WIT machen

riıchtig“ rbuckle. Strategies for Growth In Relıg10us DE XV)
TDuckle Taum dem Ordensleben wenıgstens eine Zukunft e1In, allerdingsder Bedingung, daß „WIT richtig handeln‘‘ DıiIe rage ware dann, WOTrIN
dieses rıchtige Handeln besteht, das diesem „wichtigen Durchbruch‘“‘
führen könnte, den Arbuckle verspricht.
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Die Vorschläge des Konzils für ein erneuerltes Ordenslehen

Eıner der besten Hınweıse. dıe relıgÖöse Bındung ICUu überdenken und
ıhre zukünftige Orm vorauszusehen, bleibt immer das Konzıl selber mıt SEe1-
NC ungeheuren Optimısmus und seliner Weltoffenheit Das Dokument über
das Ordensleben legt dıe Tel Grundprinzipien O:  en, auf denen das Ordens-
en autfbaut und dıie jeglıcher Erneuerung zugrunde lıegen mussen Erstens

das Konzıil das Ordensleben zurück In den Kontext des chrıst-
lıchen Lebens. indem behauptet, daß dıe Norm er relıg1ösen Instıtute 1mM
Rahmen der allgemeınen erufung er Chrısten esehen werden muß, nam-
iıch dem Herrn nachzufolgen, WIEe sıch selbst In den Evangelıen darstellt In
der Konstitution über das Ordensleben el

Der rTrun des Fıintrıtts In das Ordenslehben LST, Christus NS nachzufol-
SEH Un ihn ınnıiger nachzuahmen UNrC. die usübung der evangelischen
Räte. Da dıie letzte Norm des Ordenslehens die IM Evangelium vorgestellte
Nachfolge Christi LST, hat diese en Instituten als oberste ege gelten

Miıt anderen Worten: Jüngerschaft ist dıe wesentlıche erufung Sn Chrısten,
und das Ordensleben muß die Verbindung klar darstellen, dıe zwıschen dem
Chrıist-Sein und dem Jünger/in-Jesu-Sein besteht

Der z„weite leben-tragende und leben-schaffende Prozeß, der wesentlıiıch ist für
das UÜberleben einer Ordensgemeıinschaft, ist die Wiıederentdeckung und
UC|  enr der Gründungsinspiration, dıe ıhr zugrunde 1eg Dıiıeser Prozeß
iIst mıt dem ersten tief verbunden. He großen Ordensgründer un -gründe-
rinnen Menschen, dıe eiıne t1efe Christuserfahrung emacht aben, eine
t1efe Erfahrung eines besonderen spektes der rlösung, und S1e wollten, daß
auch andere WF iıhre Erfahrung bereichert würden.

Der dritte Prozeß Ist dıe Anpassung dıe Bedürfnıisse der Zeıten. DiIe (Or-
densleute sSınd berufen, dem Herrn heute Lolgen, das e1 In UNsSeTCET Zeıt
und Epoche.
Diese dre1l Punkte werden VO Konzıl sehr schön ausgesagl.:

Die angepaßte Erneuerung des Ordenslebens umfafßt zwel gleichzeitige
Prozesse: (I) eine ständıge Rückkehr den Quellen jedes christlichen Le-
bens, (2) ZUG, Ursprungsgelist der einzelnen Institute Un (3) eine NDAS-
SUNS der Gemeinschaft die veränderten Zeitverhältnisse PE

Wenn auch alle Prinzıplen VO  —; rößter Bedeutung SInd, scheınt doch dıe DBe-
ziıehung zwıschen „dem Herrn nachfolgen“” und diesem „heute“ tun dıe Achse

se1n, die sıch dıe Diskussion re DiIe Wahl der eonmiie: dıe
INan betonen wiıll. wırd dıe Lösung bestimmen, dıe INan für den Umgang mıt
der gegenwärtigen Krise vorschlägt, W1Ie auch dıe Vorschläge für dıe Zukunft
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Eınige werden ständıg dıe Welt betonen, In der WIT eben: S1e werden darauf
bestehen, daß uUuNseIc täglıchen Erfahrungen dıe Inspiırationsquelle SeIN
mMUSSsSen für dıie Weıse, WIEe WIT dem Herrn nachfolgen, und der Ort, dem WIT
unNns iıh. bınden Andere werden dıe Jesu, W1IEe SI0 sıch in den Evange-
hıen darstellt“, überbetonen und gehen das Rısıko des „Bıblızısmus“ e1IN; S1e
VETSCSSCH aber, daß diese uUuNseTe Welt mıt en ihren Problemen und Schwie-
rıgkeıiten der Ort Ist, dem dıe Gemeımnschaft mıt dem Herrn gelebt und be-

werden muß

en Aspekte sınd jedoch VO gleicher Bedeutung: erStenNs, WIT mMussen dem
Jesus des Evangeliums nachfolgen und VO  = seinem Handeln und Sıch-Verhal-
ten lernen, Was Jünger-Sein S Und zweıtens., WIT MUSSen diese Verpllich-
(ung In uUunNnseTeTr Zeıt eben, wıssend, daß dieser Jesus, dem WIT folgen wollen,
be1l uns bleibt In der Ta des eılıgen Gelstes. Dıiıese belıden Aspekte MmMUSsen
immerfort LICU bedacht werden: zurückkehren den andbuchern der Jün-
gerschaft (Evangelien), dıe Grundlagen dieser Bındung LICU lernen In der Be-
trachtung der Worte des Herrn alleın und In Gemeıinnschaft. Dann., hıne1ln-
schauen In UNseTEe Welt, und S1e uUunNnseren Arbeıtsplan schreıben lassen, unll$s VO  S
iıhr lassen, W1IEe das Jünger/in-Jesu-Sein heute en ist Wıe auch
immer uUNscTEC Agenda tfür das Jahr 2000 aussehen wırd. dıese beıden rund-
prinzıplen werden sıch nıcht ändern, S1e werden STEeTIS der Hauptbezugspunktfür dıe Neubesinnung auf das Ordensleben in und für dıe Kırche bleiben

Die größten Sorgengebiete heute

Wır en seı1ıt dem Zusammenbruch des Kommunismus 1mM (Osten gewaltıgeVeränderungen erlebt Wır mMUussen deshalb vorsichtig se1ın in uUuNnseren Vorher-
für dıe Zukunft und voraussetzen, daß dıe Ordensleute, dıie 1mM Jahr 2000

bezeugen sollen, Jünger/Jüngerinnen Jesu se1nN, dıes In eliner Welt werden
tun mUussen, dıe ohl sehr verschıeden se1ın wırd VO  = dieser Welt, dıe WIT ken-
11C  S Wenn WIT das überlegen, entdecken WIT fünf rößere Sorgengebiete, dıe
In zanhnlreıchen UOrdensversammlungen und Generalkapıiteln In den etzten (
Jahren erwähnt und dıskutiert wurden. Sıe scheinen dıe dringlichsten Fragenaufzugreifen, mıt denen dıe christlichen Kırchen sıch auseiınandersetzen WCI-
den mMuUussen Ihre Dringlichkeit äng natürlıch ım einzelnen VOoO  F der konkre-
ten Sıtuation Ssowohl der Ortskirche als auch der Ordensleute ab, die Uu-
chen, iıhre Hıngabe den Herrn bezeugen. ESs sınd olgende Gebiete

Das Problem des bıblıschen Fundamentalismus. Eınes der vielversprechen-den Zeichen der Zeıt ist dıe Entdeckung der WG das einfache olk als
seıin Buch egen des großen Interesses Wort Gottes, besonders den
Armen in der Drıtten Welt, werden dıe Ordensleute aufgerufen se1n, De-
weısen, Inwıeweıt iıhre Bındung den Herrn VO  } diıesem Wort ebt und S1e das
Wort Gottes WITrKIIC dem einfachen Olk miıtzuteıilen, CS mıt ıhm teılen VCI-
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möOögen S1e werden dıes überzeugend en müssefi angesıichts der ngeneh-
INEeN fundamentalıstischen Interpretation der 1bel, dıe heute wıirksam VO  z
den Miıtgliedern verschıiedener Sekten egeben WITd.

Die Soliıdarıtä mıt oder dıe Optıon für dıe Armen, dıe zusammenhängt mıt
den roblemen der Gerechtigkeıit, des Frıedens. der Abrüstung und der Be-
wahrung der Schöpfung. ast alle Urdensgemeinschaften en als Antwort
auf diese Herausforderung dıe vorrangıge Option TÜr dıe Armen als eıne Priı-
orıtät aufıhren Generalkapıteln beschlossen Es rag sıch Jedoch, W1Ie tıel dıe
Mıtgliıeder und dıe Spirıtualität der Gemeninschaft tatsächlıc VO  =) dıeser Up-
t1on betroffen wurden. Dıe Durchführung dieser Option wırd CIn Prüfstein
seIN, ob eıne Ordensgemeinschaft überleben wırd oder nıcht ber dıesen
un scheiınen sıch alle Autoren eInN1g seInN.

Das iImmense Problem der Flüchtlinge. Der relıg1öse Eıinsatz wırd In einer
Welt gelebt werden müUüssen, In der Mıllionen VO  — Menschen keın Zuhause
aben, während derzeıt dıe Ordensleute denen gehören, dıe eın Höchstmaß

Siıcherheit genießen.
Inkulturation und Dıalog mıt anderen Relıgionen und Weltanschauungen.

Das ist besonders wichtig tür iınternatıonale Urdensgemeıinschaften, nıcht 1L1UT
In ıhrem weltweıten Apostolat, sondern auch hınsıchtlich der Weıse, W1Ee S1e
ihre eigenen Konstitutionen inkulturiıeren In ezug auf dıe vielen Kulturen,
die sıch in ıhren eigenen Gemeninschaften eiiınden

Der Prozeß der Säkularısıerung, der ufstieg des Säkularısmus und der
Sınnverlust des Iranszendenten. [as bringt für dıe Ordensleute und für alle
Chrısten ıIn der freien Welt dıie Herausforderung mıt sıch, ihren Glauben in
einer Weılse bezeugen, dalß dıe Menschen 1m ÖOsten, dıe 1U In der Lage
siınd, ıhren Glauben freı auszudrücken. nıcht dem Säkularısmus der westliıchen
Welt ZUM pfer Tfallen

Auf diesen Gebileten sınd WIT heute gerufen, UuNseIc chrıstliıche und relıg1öse
Bındung den Herrn en Nıemand kann beanspruchen, Jünger/Jünge-
rın Jesu se1nN, und diese Gebilete wıissentlıch mıßachten In der Annahme, daß
INan dem Herrn in uUNSCICI Zeıt hrlıch nachfolgen kann, WECN Ian dıe kon-
krete Welt AauUus der eigenen Verpflichtung heraushält

Von der Vergangenheit In dıie Zukunft
Zahlreiche Bücher und Artıkel der etzten Zeıt en die gegenwärtige Krıse
des Ordenslebens beschrieben und Anweısungen für dıe Zukunft egeben,

das Ordensleben überhaupt überleben soll Ich möchte drei Standpunkte
erwähnen, dıe Autoren einnehmen, dıe AUus unterschiedlichen Perspektiven
und VO  —_ verschiedenen Sıtuationen her schreıben. Wenngleıch alle Tel das
leiche Verständniıs VO  S der Kriıse aben, unterscheiden S1e sıch doch ıIn den
Lösungen, dıe S1E vorschlagen.
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In „Beyond the 1 ıberal odel“ analysıert ST. Mary JoeCdıe nordamerı ı-
kanısche Sıtuation und ordnet dıe Kriıse des Ordenslebens In den Verfall der
westlichen Kultur 1m allgemeınen eın Dıieser geschichtliche VerftTall ist AUSs
ihrer MC gekennzeıichnet VO eliner Abwendung VO  = gemeiınsamen sozlalen
Projekten und einer Hınwendung indıvıduell ausgerichteten Projekten;
VOoO Verlust einer verlockenden Vorstellung, TÜr dıe der einzelne bereıt Ist.
pfer bringen; VO Verlust elıner bındenden Z/ukunftsperspektive und VO  Z}
einem Gefühl der Verwırrung und des a0os 7 wel Versuche wurden er-
NOININCN, diesem Verfallsprozeß egegnen: (1) dıe konservatıve Optıon
zielt darauf, Ordnung und SIinn zurückzubringen und eiIne Ausrıchtung VCI-

mıtteln: @) die 1Derale Optıon e1m einzelnen und W  9 daß dıe
Selbstverwirklıchung des Indıyiduums automatısch ZU au des (GJeme1ılnn-
WO führen WITd. Diese Entscheidung zeıgt au  te Sympathıe für Plu-
ralısmus und unterstreıicht dıe loleranz und Achtung gegenüber den indıvıdu-
en Rechten S1e betont eher den fördernden Aspekt der Autoriıität als den
leiıtenden Aspekt.
Für dıese Autorın scheıternel Optionen, da S1e keıne Ooffnung für eıne al-
ternatıve /Zukunft bıeten können. Das Grundproblem ist der Verlust eiıner D
melınsamen IC DiIie konservatıve Linıe zielt darauf, Ordnung ScChaliien in
einer phaotischen Sıtuation Urc dıe Strenge usübung VO  — Autorıutät und
eıne UÜberproduktion VO  a Papıeren (Dokumenten). Dıie 1Derale Linıe welst
e1in großes Mal} VO  =; Zweideutigkeıit auf: da der Akzent Sanz auf den einzelnen
Miıtgliedern We S sSınd dıe Aussagen über dıe apostolısche Tätigkeıt der (5e:
meınschaft VaLC und allgemeın, die gemeIınsame Spiırıtualität ist Priıvatsache,
dıe Dıienste werden als indıvıduelle rojekte esehen. Die Leıtung ist eıne
Randerscheinung und soll für Harmonıie und Gleichgewicht SUOTSCHIL, nıcht aber
dıie iıchtung angeben; on werden MO Gruppendynamık gelöst und
UrC! das Angebot mehrerer Möglıckeıten für Verhandlungen und KOompro-
mI1sse. Das zentrale Problem des Pluralismus ist, daß GT ZU Selbstzweck
wurde.

Diıe oroße Toleranz der Lebensstile, der ValcCc Sınn für Zugehörigkeıt und dıe
fast nıchtvorhandene Verpflichtung eıner Gruppe gegenüber werden CS

möglıch machen. daß eıne GCUG Ausriıchtung aufkommen kann. Dıiıe Identität
ründet auf gemeIınsamen veEr  NCN und gegenwärtigen Beziehungen; Was

S ist eiıne gemeinsame /ukunftsperspektive.
Dıe vorgeschlagene Lösung Ist, iın kleinen Gruppen MNO ebet, und
Glaubensgespräch, In Offenheit und Ehrlıc  er ach eliner Ausriıch-
(ung suchen. Die( Vısıon wırd 00 gemeinsames Werk se1in und könnte
eıne „ko-autorıtatıve” Vısıon genannt werden. Der Ort für solche (Gemeınn-
schaften auf der uCcC ach eiıner Ausrichtung sollte dıe Peripherıe
se1In. Die Solıdarıtä mıt den Randgruppen, den Machtlosen, könnte den Durst
nach einer Zukunft und das Gefühl der akuten Notwendigkeıt eiınes

SINNS 1m Ordensleben wecken. Da solche Gemeininschaften nıcht VCI-
ordnet werden können, sondern spontan beginnen müssen, muß innerhalb der
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Geme1ı1inschaft Raum geschaffen werden damıt dıe Gruppen entstehen kÖöNn-
NC und CS ihnen Trlaubt IST, Dıstanz VON der Gemeimnschaft nehmen und
CINC echte Alternatıve entwiıckeln. Eın Maß Unabhängigkeıt ı
der Leıitung, den Finanzen und der Ausbildung ist wichtig.
Dieser Vorschlag folgenden Fragen: Ist 6cs möglıch, dıe Zersplitterung

Ordensgemeinschaft ı viele Gemeimnschaften, WIC Gruppen entste-
hen, verhiındern? Was wırd das UÜberleben des Gesamtverbandes gewähr-
leisten? Auf welche Zukunftsvision der Ordensgemeinschaft hın wırd dıe Aus-
bıldung ausgerichtet se1ın?

In „Suffocating Relig10us Life New Iype Emerges“ stellt TDuckle
dıe verschıiedenen Formen VON relıg1ösen Gemeinschaften VOT WIC SIC Lauf
der Jahrhunderte entstanden sınd Er unterscheıdet olgende ( dıe asSze(1-
sche G(Gemeinschaft (2) dıe bezıehungsorientierte Gemeinnschaft (®) die thera-
peutıische Gemeinschaft und (4) dıe Missıonsgemeinschaft als Ausgangspunkt
für C1I1NC CUC 1C. dıe Zukunft Er versteht dıe meısten derzeıtigen el1g1Öö-
SCI Gemeıinschaften als therapeutische (Jemeınnschaften Damıt dalß
SIC sıch nıcht mehr auft dıe Bedürfnisse der einzelnen als auf dıe der Außenwelt
konzentrieren Ihr SaNZCI Lebensstil 1ST auf dıe höchstmöglıche Entfaltung
und Zufriedenstellung iıhrer Mıtglieder ausgerıichtet Solche Gemeıninschaften
ziehen unsıchere Menschen mıt übermäßıgen Abhäng1igkeıitsbedürfnissen
Statt daß SIC sıch auf schöpferısche WeIlse dıe Nöte der Außenwelt SOTSCH
wenden SIC sıch ach un Schaliten C1INEC uUunwIrklıche und abgeschlossene
mgebung sıch herum

DıIe vorgeschlagene Lösung auf GCING Neubelebung hın 1Sst dıe Sendungsge-
meinschaft der dıe Nöte der Welt als bestimmender Faktor des relıg1ösen
Gemeinschaftslebens esehen werden DIe Struktur und orm der rehg1ösen
Gemeininschaften muß VO  5 den apostolıschen Nöten bestimmt werden MISS1O-
narısche Verpflichtung und dıe Verkündıgung der Frohbotscha sSınd dıe Stan-
1gen Bezugspunkte des (GGemeninschaftsilebens E.ıne Reform und Neubele-
bung der Urdensgemeinschaft 1ST WITKIIC: möglıch WCNN NECUC pastorale Nöte
erkannt und entsprechende kreatıve Aktıonen nie  me und VO den
Miıtgliedern71werden Es 1St Jjedoch wesentlıch daß diıese kreatıven
Mıtglieder sıch ıhrer Tätigkeıt Eınhaltung der korrekten Wege BE-
genüber der Gemeninschaft verantwortlich 1SsSCH

In Relıg10uUs Life for the 1r orld“ nımm Jon obrıno CIMn lateinamerIı-
kaniıscher eologe fast den gleichen Weg WIC TDUCKle Er Za VICT beste-
hende Modelle VO  — Ordensleuten auf Das aszetische odell fand großen An-
ang bıs 1960 CS betonte Selbstbeherrschung und Dıszıplın 1ef aber dıe
Gefahr des Infantılismus Diesem odell folgte den sechzıiger Jahren das
personalıstische odell Hıer 1eg der Akzent auf der persönlıchen Entwick-
lung und eıFre aber CS besteht das Rısıko des Narzıßmus In den sıebzıger
Jahren entwickelte sıch das Gemeinschaftsmode mıt starkem Akzent qauf / W1-

schenmenschlichen Bezıehungen Glaubensaustausch und gegense1lger Wn-
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terstützung. Die Gefahr für dieses odell 162 In der JTatsache., daß CS dıe eIN-
fach therapeutischen Gemeınnschaften hervorbringt, VO  —_ denen TDuckle
pricht Das vierte ist das postolısche Sendungsmodell. Die konkrete Sıtua-
t1on der Menschen. insbesondere der Unterdrückten, werden den bestim-
menden Faktoren elner relıg1ösen Gemeinschaft, da INa 11UT Urc einen
dikalen Eınsatz für dıe Armen und dıe Unterdrückten beanspruchen kann,
„Chrıstus In orößerer Freıiheit nachzufolgen und ıhn reuer nachzuahmen,
W1Ie sıch 1mM Evangelıum darste Es g1bt ZWel Dımensionen des (Jemeıln-
schaftslebens dıie innere Dımension ist eın ZeugnI1s des gelebten auDens
und dıe Bereıtschaft, Gemeiminschaft bılden: dıe äußere Dımens1ion blıetet
eıne erfüllende Aufgabe, das en das Bılden der viel größeren (Jeme1ıln-
schaft des schon gegenwärtigen (GJottesreıiches. Sobriıno behauptet, daß alle
diese Modelle Wahrheıitselemente In sıch bergen, und daß INan verschlede-
NCN Zeıten VO  — verschiedenen Odellen her wırken kann. Eınes Ist Jjedoch für
gewöhnlıch vorherrschend und g1bt UNscTEM en Siınn und Folgerichtigkeıt.
Man kann AUS dem eınem In das andere hineinwachsen, JE nachdem W1e dıe
Lebenserfahrungen sıch äandern. Das odell, das Tür uUNseITIec gegenwärtıige
Welt bedeutsamsten seın scheınt, Ist das Apostolıische Mıssıonsmodell

Z/usammenfassend kann 111a daß dıie dre1ı utoren auf dıe leiıche L:
SUuNe hinzuweisen scheinen: eıne Neubelebung muß VO  5 einem Ge-
meınschaftsmode ausgehen, das auf der Lebenssıtuation und der Lebenser-
fahrung der Menschen außerhalb der relıg1ösen (GJemennschaft selber ründet.
DiIe Außenwelt muß dıe JTagesordnung Destimmen. Das andere TrTundele-
ment ist der Rückgriff auf dıe 1ıbel, gemeınsam dem Jesus egegnen,
der S1e alle ZUT Jüngerschaft berufen hat, und heute IICUu entdecken, Was das
für dıe Ordenschristen bedeutet.

Die Herausforderung der Zukunft
Es g1bt eiline gute ahl Menschen, dıe der Krıse nıcht INs Auge schauen wollen
Es ist schmerzlıch Da INan S1e aber nıcht lgnorleren kann, entsche1det INan
sıch für Fluchtwege, dıe leicht ZUT and S1Ind. Dıie gebräuchlıchsten sınd dıe
folgenden: Eınige tauchen unter in der Arbeıt und vermeıden den 1C nach
innen. S1e wıdmen sıch einer ache, meılstens einer sozlalen Tätigkeıit (zuwel-
len belanglosen Dıingen), und das g1bt ihnen das (Gefühl VO  — Sınn und
Erfüllung. Andere werden Versammlungsteilnehmern VOoO  —; erul: S1e be-

sıch Von einer „Erneuerung‘“ Z anderen, iImmer auf der ucC ach
Lösungen und (Jurus. Wiıeder andere werden Iiromm und zufirieden mıt

einer eher selbstverwirklichenden Spirıtualität, S1e verfangen sıch ın
Andachten und 1ın vielen Erscheinungen und schauen AUSs ach Wunderlösun-
SCH Das sınd keine Lösungen, das sınd Fluchtmechanısmen. Der Krise muß
INan sıch tellen

DIe meısten geistliıchen Autoren setizen darauf, daß dıe Neubelebung ın den
Herzen der Miıtglieder bgginnen muß be1l der Anderung der (Gjemeinn-
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schaftsstrukturen. Sıe begınnt, WCNN dıe Miıtglieder anfangen, dıe folgenden
Fragen tellen Warum bın ich eın UOrdensmann, eıne Ordensfrau WOT-
den? Was hat Chrıistus für miıich bedeutet., als ich meıne ersten Gelübde ab-
legte? Was bedeutet heute für miıich‘? Wıe kann ich meılne Erfahrung mıt ıhm
vertiefen? Wıe kann ich iıhn den ännern und Frauen uUuNnseIeI Welt VO

heute bringen? Wıe bringe ich S1e dazu, die 1e Chrıstı erfahren und dar-
auf antworten? Wenn dıe einzelnen anfangen, sıch selber Gebet und VOI

dem Herrn solche Fragen stellen. dann beginnt eıne HNEUE ase ın ıhrer Be-
rufung. Und WENN S1e sıch be1l dieser uCcC VO  —_ der Vısıon ihrer Ge-
meıinschaft, W1e S1e In den Konstitutionen ausgedrückt ist, leıten und 1N-
spirlıeren lassen. annn entdecken SIE, daß S1e nıcht alleın sınd und nıcht be1l ull
anfangen mussen (rJott hat S1e dieser Ordensgemeinschaft berufen Gott
pricht ıihnen Urc| dıe Ideale und dıe Vısıon dieser Geme1ninschaft. Auf
diese Ideale und dıese Vısıon eingestimmt se1ın bedeutet, auf dıe Stimme
(Gjottes eingestimmt se1In. Wenn dıe einzelnen auft diıese Weıse suchen und
forschen. ann beginnt eues geschehen. och das genügt nıcht
Diese Personen muUuUssen andere In ihrer GGemeıminschaft finden, die iıhre Bındung

den errn Jesus gleicherweıse nehmen. Erneuerung und Neubele-
bung mussen ber die einzelnen hinausreıichen, mussen dıe Gruppe, dıe (e-
meıinschaft erreıchen. Erst WCI1LL dıese Mitglieder zusammenkommen und iıhre
5orgen und erpflichtungen teılen, können 1NCUC Vısıonen hervorbrechen.

Was früher vorgegeben WAIl, muß heute LIICU geschalfen werden. Wenn diese
Gruppen oder kleinen Gemeıminschaften beginnen, ihre Erfahrungen, iıhr
MANS- ıhre offnung auszutauschen, WE S1e versuchen, das Charısma der
Gemeininschaft en und sıch für dessen Neubelebung 1m Apostolat
mühen, WCNN S1€e beginnen, gemeınsam planen, sıch gegenseılt1g er-

stutzen, nach egen suchen, sıch TÜr ihr olk öffnen, nach
egen, ıhm dıenen. ann beginnt dıe ın Evangeli Nuntiandı be-

schrıebene Art VO  — Gemeinschaft 1n Erscheimmung treten, dıe Art VO  —; (rJe-
meınschaft, dıe unwiderstehliche Fragen In Herz und Geilst der Menschen, dıe
S1e sehen, hervorruft: Warum sSınd dıe so‘*? Was oder WCT inspırıert s1e? Warum
sınd dıe 1eTr unter uns? DiIe wiıirklıche Evangelısıerung begıinnt, WE dıe Men-
schen anfangen, solche Fragen tellen

Wer immer mıt dem Entstehen der kırchlichen Basısgemeinschaften vertrau
Ist, Mag verwundert feststellen, W1e nahe diese Vorschläge dem Kernanlıegen
dıeser Gemeıinschaften SINd: der Weıse, WIe S1e entstanden sınd und sıch als
überaus hoffnungsvoller Sauerte1g ZUT Erneuerung der Ortskırchen In en
1ellen der Welt beweılsen. Hıer sınd die 7WEe]1 wichtigsten Elemente finden,
dıe für eıne wanre Erneuerung des Ordenslebens vorgeschlagen werden: dıe
uckkehr dem Jesus des Evangelıums UTC das Bıbelgespräch mıt en
und dıe konkrete Lebenserfahrung der Armen und der Randgruppen als der
OUrt, INa sıch heute verpflichten muß, dem Herrn nachzufolgen.
Während ein1ge, WIEe ST. M. J. N allgemeıner und VaLcCc verbleiben hın-
sichtlich dessen, Was mıt diesen entstehenden Gemeinschaften ın den Ordens-
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verbänden 1mM 1NDIIC! auf dıe Zukunft des Gesamtverbafides geschehen INaS,sınd andere spezıfıscher. S1e erkennen, daß diese Entwicklung geleıtet werden
muß.,. WCeNnNn S1e einer authentischen Erneuerung der UOrdensgemeinschaft 1m
Sinne VO  -l Überleben und echter Identität führen soll

TDUuckle glaubt, daß sıch AaUSs diesen Gruppen Führungskräfte proflierenwerden. Er nn S1e „Neugründer/innen“ Personen, dıe dıie Miıtglieder der
Gemeiinschaft einladen werden, Gu«ec Weılsen entdecken, ihre Christuser-
fahrung eben, GCuUEe Weısen, der Welt VO  z heute Christus nahezubringen,
(l Weısen, den Menschen egegnen, da S1e heute SINd. Er vergleichtdiese Neugründungspersonen mıt den Propheten des en JTestaments. S1e
werden In alle Schwierigkeiten und Prüfungen der alten Propheten hıneinge-n’ da auch ihre Aufgabe nıcht 1L1UT dıie ist, Jjene inspirleren, dıe Ausschau
halten ach Erneuerung, sondern auch dıe Selbstgefälligen und dıe Jrägenstören, JenE, dıe heber KOompromısse schließen mıt dem Gelst der Welt Wıe
das geistliıche Wachstum der einzelnen den Tod des eigenen Ich und INan-
cher inge, denen S1e hängen, erfordert, ordert auch dıe Neugeburteıner UOrdensgemeinschaft eiınen Tod Dıiıe Gemeinschaft muß mıt ihren alten
Weısen, dıe ınge tun, sterben, ähıg werden, sıch den egenZuzuwenden, dıe tür dıie CC Sıtuation notwendıg SINd. terben ist nıe leiıcht,und CS wırd dıe geben, dıe ıhm wıderstehen werden. Es hat nıe eiıne Erneue-

Wıderstand
rung VOoO  e Ordensinstituten egeben und CS wırd keıne geben - ohne starken

Dıie Hauptaufgabe der Vorgesetzten In dieser Übergangszeit, dieser Zeıt der
uche, ist das chalien eINeEs Mılhlıeus, In dem al dieses möglıch wırd, das dıe-
SCH kleinen Gruppen1 das diesen DNECU anfangenden Personen1 das die
Verpflichtung gegenüber dem Herrn, gegenüber den dealen der Gemein-
schaft und den Nöten der Menschen LöÖrdert, das den Miıtgliıedern IL das
werden. wolür S1e In dıe Ordensgemeinschaft eingetreten sınd. das S1e nter-
stutzt, das (un, Was S1e In dieser Gemeinschaft tun wollten Es ist eın
langsamer Prozeß, Nag Jahrzehnte dauern, aber Gs 1st der eINZIgE Weg Es
g1bt keıne angenehmen Abkürzungen.
Wıe werden dıe erneuerten Ordensgemeinschaften aussehen? Nıemand wagtl
C5S, e1INn Prophet se1ln ın dieser Zeıt JIrotzdem können Zwel ınge gesagt WCI-
den dıe Miıtglieder der erneuerten Ordensgemeinschaft werden Zeugn1s aD-
egen für eiIn radıkales en ach den Werten des E vangelıums. Ihr Gemein-
schaftsleben wıird sıch auf dıie Nöte der weıteren Gemeiinschaft einstellen. Ihre
orge wırd sıch auf dıe Lebenssituation der Menschen, denen S1e en
und wırken, konzentrieren, besonders derjenigen, dıe ach der dıie e_
sten Empfänger dernNachricht VO Gottesreich SINd.
Die Werte dieses Reıiches Gerechtigkeit, Frieden und Freude (Röm 9  C dıeTür dıe Menschheit edacht Sınd, werden dıe Miıtte ihrer Spirıtualität bıl-den und dıe Bezugspunkte se1n, ach denen S1e sıch ausrichten. S1e werden ihr
ZeugnI1s und ihre erufung AA Jüngerschaft verstehen als eıne Weıse, das
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Gottesreıich gegenwärtıg und sichtbar machen, inmıtten der Menschen, mıt
denen S1e en und iıhr en teılen als befreiende Botschaft auf en Ebe-
NC  S S1e werden keıne Utopisten und Iräumer se1In: S1e wIissen 11UT gut, daß
S1e nıchts anderes se1In können als Zeıiıchen der Gegenwart des Gottesreıiches,
und auf dıese Weıse olfnung und VOTWCSSCHNOMMENEC Freude ber se1ın end-
gültıges Kommen wecken können.

In der Kirchengeschichte SInd schon irüh ZWEeI Charısmen In Erscheinung OC
iIreten der Verzıcht auf Besıtz, des Evangelıums wıllen, und der Verzicht
auf dıe Ehe, des Hımmelsreıiches wıllen Diese beıden Charısmen können
als en des (jelstes esehen werden. dıe Kırche davon abzuhalten, IS>
mals ihren vorläufigen Charakter VEISCSSCH und sıch In der Welt anzusle-
deln Als dıe Kırche später ihren Ompromıß mıt dem Staate schloß, wurden
diese beıden Charısmen ın relıg1ösen Gemeninschaften gelebt. Diese verstan-
den sıch bald als eıne „Kontrastgesellschaft“” iInmıtten der Kırche, dıe sıch der
weltlichen (Gesellschaft sehr angenähert hatte und immer mehr ıhre
Fähigkeıt verlor, „alz der Erde“ SeIN. DıIe relıg1ösen en ollten er
betrachtet werden als „Iherapıe (Jottes“ für se1ine Kırche Orbero  ın
In der irühen Kırche wurden diıese beıden Charısmen, die der urzel des
Ordenslebens stehen., In den kırchlichen (Geme1nnschaften selber nıcht ın
eıner geschlossenen Weıse., sondern In der oflfenen Gemeininschaft gelebt. Es
ware gut, das nıcht VETSCSSCH. Diıese Charısmen sınd grundlegend, daß
eıne Gemeimnschaft, dıe heute nıcht danach en will, keıne Aussıcht hat
überleben DDer Geist ann andere Gruppen und einzelne Personen berufen,
diıese Charısmen ZU der Kırche auch In bsolut Formen
en

Eın Vergleich mıt den kırchliıchen Basısgemeinschaften annn sıgnalısıeren, WIe
das Ordensleben überleben und se1ine Aufgabe als 95  erapıe (‚Jottes‘‘ erIullen
kann: als „Kontrastgesellschaft“ In der Erneuerung der Kırche, ın der dıe
Werte des Gottesreiches in den Begriffen VO  — Gerechtigkeıt, Frıieden und
Freude dıe einzıgen bestimmenden Faktoren sınd für eine Herausforderung

alle menschliıchen Gesellschaften

Für dıe Ordensleute besteht dıe Herausforderung des Jahres 2000 In der Be-
reıtschaft, och einmal „Feuer fangen” gemä der Vısıon Jesu, dıe für
dıe Menschheıit hatte Er ist gekommen, S leses Feuer auf dıe
rde werlten“, und seın unsch WAal, dalß „CS schon brenne“ (Lk Z 49)
Und damıt dıe Welt mıt dıesem Feuer weıterbrenne, wählte CT sıch
Jünger/innen AaUS, die das weıterführten, W ds CI getan hatte DIie Herausftfor-
derung des Jahres 2000 ist alt und He  S Alt, da immer dıe 1ssıon der Jün-
SCI WAaäl, dıe Vısıon iıhres Meiısters weıterzuführen. Neu, weıl WIT uns dıe tol-
gende rage tellen mMuUusSsen onnen WIT 1m Jahr 2000 dıe Welt entflammen
mıt der Vısıon Jesu VO Gottesreich ın eıner Zeıt, In der dıie C ach
eiıner allumfassenden Vısıon für dıe Welt einer rage VO en und 1od
geworden ist? Es ist dıie e ach eıner Vısıon für eiıne Welt, In der Ge-
rechtigkeıit, Frieden und Freude keıne leeren Worte sınd, sondern eiıne Wiırk-
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lıchkeit, dıe schon vVOrWESSCNOMMEN werden kann, hne sıch selbst In der
geschıichtlichen Realıtät erschöpfen oder einer Ideologie WT -den, dıe u1ll$s frustriert und 1m Dunkeln zurücklassen würde Der Ruf achechter Jüngerschaft In der heut1SCH Welt iIst letztlich dıe Herausforderung Tfürdıe Ordensleute In der Zukunf

Quellenverzeichnis
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Geistlıche Leıtung VO  > Jugendlichen

Anfragen die Jugendpastoral der Orden

CNOoOlten Münster Iı

Ansatzpunkte zZUuUr Auseinandersetzung

ber die Gläubigkeit wissenschaftlichen Theorien

er Dıchter George ernnar Shaw VOT 5() Jahren „Der ensch VO  =
heute Nı SCHNAUSO leichtgläubıg WIC der ensch Miıttelalter Im 1ettelalter
laubte Ian mı1 unerschütterlicher Standhaftigkeıit dıe Autorıtät der elı-
S101. Heute lauben WIT mıt unerschütterlicher Standhaftigkeıit dıe Auto-
rıtät uUuNnscIeceT Wiıssenschaft. ““
Ich Tfand diıeses /ıtat ÜUÜTZIGC der Zeıtschrı Psychologıie heute Ich möchte
nen mıt diesem /ıtat Erwartungsbruch mıttelilen der ILLE sehr
wichtig 1ST uch Bereıch VO  — Jugendarbeıt g1bt CS sehr viele ITheorıen
pırısche Untersuchungen und wıissenschaftlıche Ansätze dıe unbestreıtbar für
dıe Jugendarbeıt GG ogroße darstellen Es ist unbestreıtbar wiıchtıig, sıch
mıt iıhnen auselinanderzusetzen und SIC wıeder auf dem ıntergrund
der CIBCHNCH Erfahrungen hınterfragen. ber nıchts desto 1ST
dıe Erfahrung, dıe WIT machen., Sıe und ich ı uUuNscCcICHN jeweıligen Arbeıtsbe-
reichen der Ausgangspunkt für die Beschäftigung mıt diesem ema Der
Medienforscher eıl Postman:'‘ berichtet Anklage die
kulturelle Entmündıgung VO  — Experiment das der Unıiversıtät
ohl mıt Professoren WIC auch mıt Studenten durchführt Er berichtet „An
der John Hopkıns-Universtität en Neurophysiologen /usammen-
hang zwıschen Joggen und Intelligenzschwund aufgedeckt S1ie en mehr als
I2 000 Personen fünfTe lang gC und dabe1ı festgestellt daß iıhre ntel-
lıgenz statıstiısch sıgnıfıkan dem Maße abnahm WIC dıe ZTahl der tunden

denen SIC oggien zunahm arum we1ß INan nıcht aber dıe aC) sıch
steht fest eıl Postmans be1 dıiıesem Experiment besteht darın irgend-
WAas Sahnz und Sal Lächerliches und Unglaubwürdiges berichten Postman
berichtet VO  =; interessant Ergebnissen ngefähr ‘3 SCINCT pfer lauben
Was ıhnen rzählt oder rCcagıcICch jedenfalls nıcht mıl Ungläubigkeıt

Diıeser Artıkel VO  - Callı Scholten, Dıipl. -Theologın und Studentın der Psychologıie
DKJ-Diözesanvorsıtzende der 1Özese Münster, entstand AUS Referat für dıe
Mıtgliederversammlung der Arbeitsgemeinschaft Jugendpastoral der Orden, dıe VO

bıs 1 1992 Plankstetten stattfand
POSTMAN eıl Wır AMUSILETEN UNS Ode Frankfurt 1985 und ers Das Ver-
schwınden der Kındheıt Frankfurt 1978
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anchma S1e „Wiırklıch, ist das denn möglıch?“ anchma zögern S1e
iıhre Reaktıon hınaus, indem S1e erwıdern: ‚„„WO, sagtest Du. wurde diese Unm:-
tersuchung durchgeführt?“ anche aber auch: „Weı Du, das habe ich
auch schon einmal gehört.
e1] Postman zieht dUus diesen Ergebnissen einen Schluß Eıne Idee INa auch
noch dumm se1n, INan findet immer einen Professor, der S1E glaubt.

Das Drama des begabten Kindes?

Ice ıller ist Psychoanalytıkerin und ebt In der Schwe1z „VvVon MIr AaUS$ ann
iıch L1UT9 daß CS für miıch durchaus Werte g1Dt, die ich nıcht relatıvie-
IchH brauche und VO  j deren Realısıerungsmöglichkeit vermutlich auf dıe
Dauer uUunNnseTEe UÜberlebenschancen abhängen. Dazu ehören: Dıie Achtung für
den Schwächeren, also auch für das Kınd. und den Respekt VOT dem en
und dessen Gesetzlıc  i® ohne den Jede Kreatıvıtät ersticken müßte Der Fa-
schısmus mıt all seıinen Schattierungen hat diıesen Respekt nıcht, verbreıtet
den seelıschen lod und kastrıert dıe egele mıt seiıner Ideologıe. Unter
en führenden Gestalten des Drıtten Reıiches habe ich keıne einzZIge gefun-den, dıe nıcht Sireng und hart CIZOSCH worden ware Muß unNns das nıcht sehr
nachdenklich machen?“‘‘

Ich habe meıne Dıplomarbeıit über Aspekte der Identitätsentwicklung 1mM
iIrühen Kındesalter geschrieben. Das Zıtat VO  3 1ce ıller ıst eINeES, das miıch
1mM aule meılner Arbeıt diıesem ema sehr nachdenklich gestimmt hat
Die Psychoanalytıkerıin ıller beschreıbt In iıhrer Arbeıt dıe pädagogische
Haltung Erwachsener gegenüber Kındern und stellt fest. daß Eltern be1l der
Erziehung ihrer Kınder AUsS$s der Requıisıtenkammer ihrer eigenen Erzıehungviele ınge unbewußt übernehmen und damıt eıne Pädagogık betreıben, dıe
mıt Katharına utsc.  V schwarze Pädagogık genannt werden annn Katharına
utschky“ beschäftigt sıch In ıhrem Buch „SCcChwarze Pädagogik“ mıt den Kon-
SCUUCNZC bürgerlicher Erziehung. Miıt der zunehmenden Spezıfizierung VO  —
Erziıehungszielen 1im au{lfe der etzten ZWEeI Jahrhunderte geht eıne Pädagogıkeinher, dıe Kınder en ugenden erziehen soll: ach Ansıcht der Eltern
oder anderer Erziehungspersonen negatıve Eıgenschaften, dıe Jjeder ensch
auch hat, werden zume!ıst unbewußt nıcht zugelassen. Daß Jeder ensch gutund OSsSe Ist, wIissen WIT alle; dennoch wırd dies be1l der Erzıehung VO  > Kındern
viel wen1g berücksichtigt.
1CcCe ıller ordert konsequent eıne Begleitung VO  S Kindern eıner Kr-
ziehung, weıl S1e dıe Auffassung vertrıtt, daß ErzieherInnen und nıcht Kınder
Pädagogık brauchen.

MILLER, 1C@e Das Drama des begabten Kindes, Frankfurt 1983
RUTSCHKY, Katharina: Schwarze Pädagogik, Wıen, Franfurt M., Berlın 1977.
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Da ich se1t Jahren in der katholiséhen Jugendverbandsarbeı tätıg bın. CRCH-
mIır in Gesprächen mıt Jugendlichen immer wıeder Auseliınandersetzun-

SCH über iIrüh erfahrene Verletzungen Urc| dıe Eltern, UrcCc| Lehrer und
natürlıch Uurc die relig1öse, kırchliche Erziehung. Mır scheıint 1ler eın SC-
nerelles ema be1l Jugendlichen vorzulıegen: Die Erfahrung der frühen ınd-
heıt jedes/Jeder einzelnen. dıe Requıisıtenkammer des eigenen Lebens, ist

nıcht 11UT eine Quelle VO  —_ ngs als Grundproblem psychıscher Schwie-
rıgkeıiten, sondern 1rg eınen schler unendlıchen Reıichtum. DiIes implızıert
viele Konsequenzen. ES fordert Veränderungen ın der Erzıehungsprax1s VO  —;

Kındern Somıiıt mMussen auch Relıgı1ionspädagogik und Psychologie iıhren Be1-
rag leısten, bezıeht INan S1e in der Praxıs als Träger konservatıver Erziehung
mıt e1n.

Auf der anderen Seıte scheıint Tradition mıiıt all ıhren posıtıven W1e negatıven
Merkmalen, meıne Erfahrung, VOT em schmerzhafte Spuren be1l Jugend-
lıchen Z hınterlassen: Leıden. dıe gul verdeckt sınd Urc Idealısıerungen,
Prägungen, mıt denen Kınder auch als Erwachsene noch nachhaltıige Kämpfe
auszutragen Cl

MCO ıller ordert deshalb eıne Anwaltscha VO  — Erwachsenen für das ınd
Auf der anderen Seıte gılt aber auch., VO  = der unvoreingenommenen Her-
angehensweılse VO  S Kındern ıhre Umwelt lernen und S1e als ubjekte,
nıcht als Objekte, die CEIZOLCH werden müUÜssen. begreıfen.
1CcCe ıller benennt Identitätsentwıcklung als dıe Grundlage für den Um:-
Salg mıt Kındern und Jugendlichen. Identitätsentwıcklung wiıird In dıiıesem /7/u-
sammenhang als Reıfung und Entwicklung 1m Kındes- und Jugendalter VCI-

standen.

Der Identitätsbegriff soll mıt Eriıkson näher qualifiziert werden. nier Iden-
tıtät versteht DE 1m auflfe der Entwicklung wachsende Fähigkeit, sıch

ständıger Veränderungen sowohl als ın Übereinstimmung mıt seinem
früheren Selbst erleben, als auch In Übereinstimmung mıt dem Bıld, das
sıch andere VO  —_ einem machen.

Der Identitätsbegriff ist olglıc keın Begrıff psychoanalytıschen Ursprungs,
sondern beziıeht dıe psychosozılale Dimension mıt eın Identıtät stellt dıe
zentrale Aufgabe der menschlıchen Entwicklung dar.

agen, WAdS Lst

„Es ist und bleıibt dıe revolutionärste Tat, das laut 9 Was ist” OSa
Luxemburg).
Wenn INan davon ausgeht, daß Jugendliche seismographiısche Funktion In

Gesellschaft übernehmen/übernehmen können, dann hat der Buchtıitel
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VO  = (J)itmar uC „Die prophetische Ta der Jugend‘ se1ıne Berechtigung.‘Ich habe VOT Zwel Jahren versucht, In unNnseTer Miıtgliedszeitschrift eınen
Schwerpunkt mıt diıesem 1te erstellen. Dazu habe ich Erwachsene befragt,dıe mıt Kındern und Jugendlichen arbeıten, S1e denn dıe prophetischeTra VO  S Jugendlichen teststellen Das Ergebenis WAdl auf den ersten Blıck er-schütternd. ast alle Jugendarbeıiter und Jügendarbeıiterinnen berichteten,daß S1e Schwierigkeiten hätten, diese prophetische Ta testzustellen: DıIe m-
gendlichen en keıne Ideale mehr, S1e en keine Jele mehr und tun sıch
auch schwer. Werte für sıch entdecken und durchzutragen. Der Satz
„Früher Wl es besser“ ZOS sıch WIe e1In eren unauSsZesprochen Urc
alle Artıkel Für miıch lag dıie rage nahe: Ist das mıt der prophetischen Tra
der Jugend 1Ur eiıne Finte?

Erst beim zweıten Hınsehen erkannte iıch, Wäds éigentlich gescf1ehen W dI[l. Dıiıe
Erwachsenen hatten fast alle ihr eigenes Bıld VO  Z} Kındern und Jugendlichenidealisiert. S1e hatten ihre eigenen Frustrationen In Gesellschaft und Kırche
auf dıe Kınder und Jugendlichen übertragen und VO  =! er nıcht erkennen
können, daß die prophetische Tra der Jugendlichen sıch anders ausdrückt als
In den Kategorien, dıe S1e selber hatten.

Ich CS ach WIEe VOT mıt Rosa Luxemburg für die revolutionärste Tat, das
laut ZUr Sprache bringen, Was erlebt wırd, CS besprechbar und VOT en
Dıngen sıchtbar machen: enden WIT uNlseren 1C auf dıe Lebenssitua-
tıon VO  S Kındern In unseTrTer Gesellschaft

Z Schlaglichter Z Lebenssituation VOo  - Kindern In der BR  S
(alte Bundesländer)°

Dıe Famılıe ist e1In wesentlicher Lebensraum und eıne bedeutungsvolle SO7z13A-
lısıerungsinstanz für Kınder:; obwohl viele Famılien heute Urc olgende Phä-
1NOMENE belas‘get SINd:

1ele Eltern sınd mıt ihren eigenen roblemen, den Arbeıtsplatzbedin-
SUNgCN und mıt der materiellen Versorgung voll ausgelastet, daß dıe
Kınder oft als störend empfunden werden.

Immer mehr Kınder wachsen In ın-Kind-Familien auf, reın statıstisc SC-sehen hat jede Famılie e Kınder.

Die ahl der Alleinerziehenden nımmt Z S Mıllıonen Kınder WCI-
den VO  S einem Elternteil alleın aufgezogen.

FUCHS, Ottmar: Prophetische Kraft der Jugend, Freiburg 19586
Zusammengestellt O Ihomas DROEGE, Köln, Reıner JTÜSCHENBÖRNER, hem DKJ-Vorsıitzender, Köln, und Ulrich JOST, Bıschöfliches Jugendamt Münster.
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Hınzu kommt, daß Jedes neunte ınd heute den Zerftall seiıner Famılıe
Urc dıe Scheidung der Eltern erlebt: 130 000 Scheidungen Jährlıc do-
kumentieren dıes, rund 350) 01010 Menschen sind betroffen In den me1l1-
Sten Fällen älst sıch teststellen, daß eıne gestörte Ehe auch dıie Entwick-
lung der Kınder beemträchtigt.
Jedes Jahr laufen etiwa 4() 000 Kınder und Jugendliche VOo  an Hause WCS,
weıl S1e keinen anderen Ausweg mehr sehen.
Es begehen 13 0OO Kınder und Jugendlıche Sulzıdversuche.
Etwa eıne Miıllıon behıinderter Kınder en UunNns, hre Famıiılıen
stehen sıch schlechter als vergleichbare Haushalte
DiIe Öökonomische Sıtuation vieler Famıliıen ist sehr belastét. Besonders gılt
dıes für Famılıen. dıe VO  —; Arbeıtslosigkeıit betroffen sınd: das berührt
K S bıs Miıllionen Kınder

Schätzungsweılse 300 000 Kınder er Altersstufen werden exuell
mıßbraucht Von den Upiern sınd DIS SO % Mädchen und 2() DIS 30%
Jungen. Am häufigsten betroffen sınd Mädchen VO Vorschulalter bIıs
Z Begınn der Pubertät.

Z Öffentliche Erziehung
Kındergarten: Dıie meısten Kındergartengruppen sınd besetzt mıt 11UT einer

Erzieherin und elıner Kınderpflegerin für 20 DIS 35 Kınder. Es ble1ibt kaum
noch Zeit für dıe VoOoTrT- und Nachbereıutung der Gruppenarbeıt. onJjetzt zeıgt
sıch eın massıver angel Personal aufgrun VONn schlechten Arbeıtsplatz-
bedingungen, geringer gesellschaftlıcher Anerkennung und UNANSCHICSSCHCI
Bezahlung.

Schule DiIe Schule vermuiıttelt überwiıegend Fachwıssen. ohne die gesamte
Lebenswirklichkeit des Kındes erfassen.el konfrontiert S1e Kınder und
Jugendliche iIrüh und fast ausschließlic mıt dem gesellschaftlıch vorherr-
schenden Leistungsprinzıp und Konkurrenzdenken. Leistungsdruck und
CS insbesondere Urc| dıe Schule verursacht, führen teilweıse dazu., daß
der eDTrauCc VO Psychopharmaka auch be1l SchülerInnen zunımmt. Den-
och Ist erklärte Absıcht der Kulturmmıisterıien, die täglıche Schulzeit deut-
ıch in__den Nachmiuittag hıneın aquszuweıten. alur scheinen wenıiger pädagog1-
sche UÜberlegungen eıtend se1ın als vielmehr das Interesse VO  — Eltern
einer sınnvollen und geregelten Betreuung ihrer Kınder.

Gesundheitliche un psychosoztale Gefährdungen
Etwa 10 DIS 12% der Kınder 1mM Grundschulalter leiden psychıschen

Störungen. Im Jugendalter beträgt dıe Quote 15 DIS 20% Die Tendenz ist
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ste1gend. Insgesamt sSınd mındesten %a 1MmM engsten Sınne des Wortes psychısch
Tan und unbedingt behandlungsbedürftig.

DIe Umweltbelastung dazu, daß sıch das Krankheıtsprofil der Kınder
verändert hat ngefähr DIS 10% er Kınder und Jugendlıchen sınd VO  =
chronıschen Kran  eıten betroffen Dıiıe Tendenz Ist auch Jer steigend. Be-
reıts 20% der Kınder leıden heute Erkrankungen der Atmungsorgane und

Hautallergien.

Kınder und Medien

Dıe 1ın  el wırd zunehmend VO  z} Fernsehen, adıo, Walkman, Vıdeore-
korder und Computer bestimmt. Es kommt oft Reizüberflutung und ZUT
Abnahme VON Eıgenaktıiviıität. Kınder werden In der Werbung melstens als
Zarl, sÜülß, goldig dargeste und als Werbeträger mıßbraucht DZW. vermarktet,
enn Kınder wırken oft ührend auf Erwachsene. uberdem werden auch dıe
Kınder selbst ezlelt als Konsumenten angesprochen. el sınd Kınder
ohl Jetzıge Konsumenten, die ber eın eigenes Taschengeld verfügen oder
iıhre Eltern zum auf drängen, als auch zukünftige Konsumenten, dıe CS gilt,schon Irühzeıtig auf e1In Produkt „einzuschwören‘‘.

Umwelt und Spielsituation
Insbesondere kınderreiche Famılıien finden 1LLUTr sehr schwer geeignete Woh-
NUNSCNH. In der ©LE sınd diese r7 dıe Kınderziımmer eın eplantOder überhaupt nıcht vorhanden. Kınder brauchen „natürlıche“ Spielmöglıch-keıten, dıe ihre Phantasıe und Kreatıivıtät ANTCECNH; STa dessen spielt sıch Kın-
erleben heute 1  s XIra alur geschaffenen efugıen ab Dıe meısten pıel-plätze sınd eın und aum kındergerecht, S1e bestehen Oft AUuSs
sphaltplätzen und ONOLONen Spielgeräten. Dıe Straße als Spielplatz ist für
Kınder mıt vielen eiIahren verbunden. Insgesamt verunglücken nıcht 1Ur
e1ım Spielen ber 55 000 Kınder ahrlıc  9 mehr als SO sterben auf den
Straßen, und fast 13 000 Kınder werden Jährlıc schwer verletzt, daß S1e In
der ege für iıhr SaNZCS en körperbehindert bleiben Spielende Kınder
werden VO  z vielen Erwachsenen als „Ruhestörer“ empfunden. Kındern
der pıiel- und L}ernort In der normalen Lebenswelt

Geschlechtsspezifisches Rollenverhalten

Überkommene Vorstellungen VO  z} eiıner Kollenverteilung zwıschen ännern
und Frauen iinden auch weıterhın ihren Nıederschlag In der famıhlären und
SCAhUullıschen Erziehung. el ist eıne deutliıche Benachteıuligung der Mädchen
ınd Frauen testzustellen. Die tradıtionell VO  = ihnen wahrgenommenen ätıg-
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keıten als Hausirau, als Mutter und auch 1m eru genießen In er CLE
keine große gesellschaftlıche Anerkennng. Diese Geringschätzung drückt sıch

In der nledrigen oder Sal fehlenden Bezahlung für solche Tätıgkeıiten Au  N

Ausländische Kinder

usländısche Kınder erfahren zume!ıst dann, WECNN S1e außerlich als Auslän-
derInnen erkennen sınd, während iıhrer 1N:!  el und Jugend immer wıleder
ränkung, Aggression und Ungleichbehandlung. Hınzu kommt häufig dıe Be-
astung der Bıkulturalıität, ausländıschen Kıiındern und Jugendlichen WCI-
den teılweıse Orılentierungshilfen der Jeweılıgen Kultur versagl, da S1e Ssıch AUS
einer Kultur herauslösen (Heimatland), ohne VOIN der anderen (Deutschland)
vollständıg aufgenommen werden.®

Kınder In er Welt

Be1l der Beschäftigung mıt den genannten roblemen gera Zu oft dıe Le-
benssıituation vVOoO  — Kındern In Asıen, Afrıka und Lateimamerıka AUS dem 16
Krassester us  TUC der Verhältnisse ist die Tatsache., daß jeden Jag 4() 000
Kınder In dıesen Kontinenten sterben mMuUusSssen 1ele andere Ian spricht VO
5() Mıllıonen Tisten als Straßenkınder In den Ländern der Ssogenannten Diat-
ten Welt oder des südlıchen Europa eın kümmerlıches Daseımn. S1e en auf
der Straße und VO  an der Straße.’

Jugendarbeit zwischen den Stühlen®

Als Fazıt dieser einleıtenden, notwendigerweılse verkürzten Bemerkungen
äßt sıch folgendes feststellen Jugendliche und damıt auch die Jugendarbeıt
en sıch verändert. Dennoch wırd vielerorts mıt den alten etihoden und
een weıtergearbeıitet.
Solche programmatıschen und konzeptionellen Entwürfe VO  S Jugendarbeıt
und auch die Ansprüche und Handlungsorientierungen VO  S Jugendarbeıter-
Innen lassen sıch aber immer wenıger mıt der Lebenswirklichkeıt Jugendlicher
vermitteln.

Vgl LAG-Papter „Junge Flüchtlinge‘, beziehen be1 ath Landesarbeıtsgemeın-
schaft Jugendschutz ENZ Salzstr. S, 4400 Münster.
DiIie Sıtuation VON Straßenkindern wırd ıIn der Okumenischen Fastenaktıon beleuchtet.
Materi1al: Moxzartstr. 9! 5100 achen.
Dem folgenden el hegt eın Referat VOIN Andreas Kampmann zugrunde. Andreas
Kampmann ist eın Studienkollege; WIT en beıde bel ProfL. Dr. Steinkamp 1ISCIC

Dıplomarbeiten geschrıeben.
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Jugendarbeit muß teststellen, daß diıese Bedürfnıisse Jugendlicher oft „besser“
Urc dıe Freızeıt- und Konsumimindustrie befriedigt werden als Urc dıe e1gE-
Hcn ngebote. DIe notwendige Krıtik dieses Phänomens elıngt aber sel-
ten auf eıne Weıse, dıe Erleben Jugendlicher ansetzt, sondern Ist häufig
lustfeindlich und moralisıerend (ich möchte das einmal ırkenstockideolo-
66  o1e HNECNNECN mıt der eiıne Präsentatıon auch der eigenen Person verbunden
Ist, dıe sıch In eklatantem Gegensatz ZU Lebensgefüh VO  S Jugendlichen be-
iindet).
Jugendarbeıt gera zwıschen dıe Stühle VO eigenen Ansprüchen, ufga-
benzuschreibungen und In die Konkurrenz mıt anderen Anbiıetern.
Je stärker kırchliche Jugendarbeit iıhre als Raum der Freizeitgestaltung
VONn Jugendlichen einbüßt. desto stärker treten dıe 1m weıtesten Sinne CINanNn-
zıpatorıschen Entwürfe unvermuıuıttelt den Bedürfnissen Jugendlicher gegenü-ber.

Kırchliche Jugendarbeıt steht nach WIT VOT dem TUC elıner restauratı-
VCcn Aufgabenzuschreibung Urc das Kırchenamt. Je stärker dıe kırchliche
Basıs abbröckelt, desto deutlicher wırd dıe Rekrutierfunktion VOoO  — ugendar-Deıt In den Vordergrund gestellt (eine Analyse dieses Phänomens Ist nıcht

ema, eshalb verzıchte ich hıer auf weıtere Ausführungen allerdingsstehen hlıer ach WIEe VOT Auseinandersetzungen aus).
Ich beobachte sechr stark, daß dieser mehrfache Legitimationsdruck (gegenü-ber dem Kırchenamt: den Ordensleuten: gegenüber den Jugendlichen: SC-genüber den eigenen Ansprüchen) und der real vorhandene TÜUC UrTrC!
schlechter werdende Förderungsrahmen und den Mıtgliederverlust (das oı1ltzumındest für dıe Jugendverbände) eiıne innovatıve Arbeiıt nıcht begünstigt:
Wer damıt beschäftigt Ist, „den en Laufen halten“, produzıert damıt
Immer NGCUE Hemmschwellen eiıne wırklıiıche Reflexion und Analyse der
eigenen Arbeıt und der zugrundelıegenden Handlungsbedingungen. Hıer
en sıch JITheoriediskussion und pädagogıische Praxıs in den etzten Jahren

stark voneınander abgekoppelt.”

3./ Eine Standortbestimmung: Modernisierungstendenzen Un
Individualisierung

DIiIe Theorieblindheit der Jugendarbeiterischen Praxıs nach meıner Er-
fahrung dazu, daß sıch dıie scheiınbar hausgemachten TODIEMEe In den Vorder-
orun drängen und L1UT noch e1in sehr unreflektierter 1C| auf den Kontext
stattfindet, In dem diese TODIeme Ja eigentlich erst entstehen.

Vgl azu uch STEINKAMP, Jugendarbeit zwıischen System und Lebensweltht. In
9/1990, 584 —591
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Für uUuNseTECEN /usammenhange das, daß 11UTr der SCNAUC 1C| auf dıe VCI-
änderten Handlungsbedingungen und dıe theoretische Vergewisserung darü-
ber klären kann, welche nfragen sıch dıe Jugendarbeı tellen Fiıindet
diese Vergewisserung nıcht wırd CS unweıgerlich beım Lamentieren dar-
über bleıben, daß die Jugendlichen nıcht mehr selen. WIE S1Ce CS doch e1-
gentlıc| auch 1mM eigenen Interesse seın müßten.

Grundsätzlıch prıicht nach meılner Ansıcht vieles darfür, daß Jugendliche nıcht
unpolitischer, unkritischer und angepaßter sınd als In VETSANSCNCNH Jahren S1e
erfahren Wıdersprüche, Problemlagen und Gefährdungen iıhrer Lebenswelt
und iıhrer Zukunft anders und bearbeiten S1e unmıttelbarer, Sspontaner und
auch pragmatıscher. Parteienverdruß, Dıstanz gesellschaftlıchen Instıtut1o0-
NCN WIEe Gewerkschaften und Verbänden, aber auch den „Neuen SsOzlalen
Bewegungen“ das sınd Aspekte dieser Entwicklung, dıe sıch auch In Me11-
nungsumfragen und Untersuchungen bestätigen.
Der entscheıdende un der davor bewahrt, diese Reaktionsweisen dann
doch wıeder moralısıerend als bloß spaß- und genußorientiert, als KUTZSIC|  12
und damıt INn der Wırkung unpolıtisc verurteılen, Ist dıe rage, ob Jugend-
1C| denn überhaupt noch anders reagıeren und auch agleren können: Meınes
Erachtens reagleren Jugendliıche sehr sens1ıbel auf gesellschaftlıche Entwick-
lungen und entwıckeln „Überlebens“-strategien. Wer wollte ihnen das VCI-
übeln?
Der rage, Was sıch verändert oder schon verändert hat 1m 1INDIIC auf dıe
Lebenswelt VO  z Jugendliıchen, möchte ich deshalb Jetzt WAas ausführlicher
nachgehen. Ich habe nıcht den nspruch, hıer eiıne „wasserdıichte“ Theorıe
vorzutragen: Ich möchte, heber Leser und Te Leserın, eine olle entwickeln‚
auf der sıch Ihre eıgenen Erfahrungen bewerten lassen.

Die These Vo  _ der uflösung der tradıtionellen Grundlagen der
Industriegesellschaft

In den etzien Jahren hat sıch dıe Eıiınschätzung durchgesetzt, daß WIT uns der-
zeıt In einem Prozeß efinden, der die Grundlagen UuUuNnscTeI fortgeschrıttenen
Industriegesellschaft nachhaltıg verändern wIird. Iradıtionelle lebensweltliche
Zusammenhänge (Famıilıen, Nachbarschaften, Mılhıeus WIEe das Arbeıtermilieu
oder das ländlich-katholische etc.) lösen sıch zunehmend auf. Damıt veran-
dern sıch aber auch dıe Möglıchkeıiten, sıch mıt anderen ber Orıentierungen,
Wertvorstellungen oder polıtısche Interessen verständıgen. en ist
nehmend auf sıch selbst angewlesen ınd auf seine/ihre Fähigkeıt, JE nach Ö1-
tuatıon mıt verschiedenen BündnıspartnerInnen Koalıtionen einzugehen, sıch
Rat und organısıeren oder emotıionale Unterstützung finden

Nun hat diese Entwicklung Z7WeIl Seıten: /Zum einen lösen sıch solche lebens-
weltlıchen /usammenhänge VO innen her auf weıl sıch Menschen darüber
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verständıgen, daß Neues dıe Stelle des en treten muß Zum ande-
Ho aber werden S1e dem TUC der Entwiıcklungen im admınıstrativen
und ökonomischen System zerstört, für das S1e 1LL1UT hınderlich SINd.
Das e1ıspie der Famılıe ze1ıgt dies eutlıc DIe SOgenannte bürgerliche
Kleinfamıilıe Ist in den etzten ZWanzıg Jahren SOZUSagCNH VO  —_ innen her zuneh-
mend TUC! geraten. Es wurde experımentiert, andere Formen des 7u-
sammenlebens en sıch etablhıert oder SInd zumındest gesellschaftlıch qk-
zeptiert. Eıne oroße Bedeutung el hatten dıe Forderungen der Frauen
ach ulhebung der geschlechtsspeziıfischen Arbeıtseinteilung, aber auch der
allgemeıne unsch ach gleichberechtigteren, nıcht hierarchischen Lebens-
tTormen.

Gleichzeitig Löst sıch das Gebilde „Famılie“ heute VOT em dem TUC
des Öökonomischen Systems qauft: mıt dessen Grundforderungen ach Flex1bili-
lıtät und Mobıiılıtät, ach tendenzie grenzenloser Unterordnung MN dıie Fr-
fordernisse des Marktes lassen sıch Grundprinzipien der Famılıe nıcht mehr
vereiınbaren. Dıie Famılıe hat ihre gespielt als Zufluchtsort dıe Ge-
SS der Arbeıtswelt. ist dadurch ideologisch auigewertet worden. Heute
steht S1e der weıteren Entwicklung uUunNnseTer Industriegesellschaft 11UT och 1mM
Weg und bleibt damıt auf der trecke
Das aber el zweiılerle!l: Eınmal en dıe Entwicklungen der etzten Te
für dıe einzelnen mehr Freiheit gebracht, selber herauszufinden, WIEe S1e en
wollen Auf der anderen SeıIıte SInd S1e zunehmend den Anforderungen des
ökonomischen 5Systems alleın ausgesetZztT, ohne eıne Instanz, dıe zumındest
grundsätzlıch In der Lage Ist, andere Orıentierungen und Werte vermıiıtteln
und erproben als dıe marktkonformen. Miıt anderen Worten: An dıe Stelle
alter Abhängigkeiten tıreten HC und Jede einzelne gerät immer unmıttel-
barer, ohne VO  > vornhereın gegebene lebensweltliche Vermıittlung, In dıe Kon-
Irontatiıon mıt Systemanforderungen. Diese Vermittlung muß sıch jeder 1U  S
zunehmend selber „basteln“‘.
Der S0oz10loge Ulrıch Beck, der dieses Phänomen als „Indıvidualisierung“ be-
zeichnet, beschreibt diıese Anforderung ADeT oder dıe einzelne wırd ZUT le-
bensweltlichen Reproduktionseinheit des Sozlalen ‘‘

Die Wahl des Standpunkts: Lebenswelt der System
Beschreibt man diese Entwicklung VOT em AaUus der Sıchtweise des ökonomıi-
schen und admınıstrativen Systems, steht ıhrem nde en Indıyiduum,

BECK., Risikogesellschafi. Auf dem Weg INn INe andere Moderne, Frankfurt 1986,209 (Vegl dıesen Ausführungen insgesamt den zweıten eıl des Buches: Indıyvıdu-
alısıerung sozlaler Ungleichheit. Zur Enttradıitionalisierung der industriegesellschaftli-hen Lebensformen, 195 147.)
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das ZW al In em Ta indıvıduell entscheıdet und entscheiden muß, aber
diese Entscheidungen In voller Abhängigkeit VOoNn Systemforderungen trılft
und reifen muß Indıvidualisierung geht deshalb einher mıt einer zunehmen.-
den „Standardısierung und Institutionalisierung“ VOoO  — Lebensläufen Lebens-
planung erfolgt aufgrun schulıscher, arbeitsmarkt- oder instiıtutionsabhängi-
SCI Entscheidungen (WO o1bt CS Stellen: WI1Ie hoch 1st das afög; bekomme
ich SOoz1a etc.) und nıcht aufgrun VOon lebensweltlicher ommuniıkation
(was möchte ich:; WdS$ kann ich AC)
Ulriıch Beck beschreı1ibt deshalb als Konsequenz dieses Prozesses, daß dıe „CNL-
stehenden Indıviduallagen UrC| und WEC (arbeits-)marktabhängig“selen: SI sınd SOZUSagCNn dıe Perfektionierung der Marktabhängigkeit bis In
alle Fasern der Exıistenz(sıcherung) hıneln, S1Ee sınd iıhr spates rgebnıs In der
wohlfahrtsstaatlichen Phase‘“®

Was diese Durchsetzung VO  z arkt- und Arbeıtsmarktabhängigkeit bedeutet,
äßt sıch ohl Z Zeıt besten In den fünf Bundesländern wahrneh-
INCNH, sıch diıeser Prozeß mıt al selinen Konsequenzen In sehr kurzer Zeıt
vollzıeht Wır ollten einmal dıe Menschen In der ehemalıgen DD  z efragen,
welche ihrer vormalıgen lebensweltliche (kulturellen un sozlalen) /usam-
menhänge eıgentlich dıiıesemeoch intakt SINd.

Lebenswelt In der Doppelbedeutung VO  S tradıtionalen /usammenhängen
und von In diesen Z/Zusammenhängen vermittelten Wertüberzeugungen, Eın-
stellungen und Orlentierungen wırd zunehmend „kolonmnaalısiert“ VO  >! den
Steuerungsmedien des Jeweıligen Systems, c5 mıt der Begrifflichkeıit VO  —_
Jürgen Habermas sagen.“”
Am eıspıe der Famılıe habe ıch das eben eutlc machen versucht. Dort
wurde Ja auch dıe Ambıvalenz der gegenwärtıigen Entwicklung euUMlc S1e
kennen alle den T VOoO  — Eltern, ihre Sprößlınge VOoONn einer Freizeitaktivıtät
Z nächsten bringen Der Kındergarten, dıe Schule, der Sportverein und
dıe Klavıerlehrerin verfügen über JE eigene termiınlıche, räumlıche und OTg£dA-
nısatorische Kahmenbedingungen, dıe VO Jeweıu1gem Nutzer/der Jeweıligen
Nutzerıin beachtet werden mMussen

Individualisierung als ambivalentes Phänomen

Individualisierung bedeutet einen 7Zuwachs Freıiheıt. Verantwortung für
das eigenen eben, bedeutet dıe krıtische Überwindung VO  3 Lebensformen
und Orlentierungen, die Subjektsein behiındern SIie bedeutet aber auch dıe

Funktionalisierung dıeser lebensweltlich möglıch werdenden Freıiheıit 1mM Rah-

11 Vgl BECK, a.a.Q., S. 208 {T.
BECK, a.a.O., 0
HABERMAS; Jürgen: Theorie des kommuntikatıven andelns, Frankfurt 1981, Bde
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LLICIH der systematıschen Entwicklung Das sehen sollte ZWCCI Konsequenzen
en Eınmal sollte verhındern WIC CIM Kanınchen auf dıe chlange „In-
dıvidualısıerung tarren und damıt L1UT dıe negalıven Stellen wahrzuneh-
INEeN Und 7U zweıten sollte CS verhindern Indıyidualisıerung iısohert den be-
troffenen Jugendlichen selbst als Defizıt zuzuschreıben etiwa Sinne VON

E201SmMus Konsumorientierung oder TC) Solidarıtä

Kınder und Jugendliıche sınd VO  —_ den sk1ı77z1erten Prozessen besonders betrof-
fen weıl Tür SIC Aufwachsen und Erwachsenwerden Zu außerst schwier1ıgen
Balanceakt wırd Man spricht dıesem /usammenhang häufig auch VO  — der
„Patschworkıdentität“
IC mehr dıe Ausemandersetzung mıiıt beengenden teststehenden Normen
und mı1L tradıerten Orıjentierungen bestimmt das en sondern das MN-
ständıge experımentierende und mıiıt verschliedenen Entwürfen jJonglıerende
„Basteln authentischen Bıographie
Das Posıtive dieser Entwicklung 1eg nach dem bereıts Gesagten auf der
and Es SINd zunehmend dıe Jugendlichen selbst dıe bestimmen Wäads für SIC

maßgeblıch SCIMN soll Was für SIC glaubhaft und überzeugend 1sSt Das Negatıve
aber IST ebenso offensıchtliıch DIiese Selbstbestimmung IST den edıin-
SUNSCH VO  a Systemimperativen keıne wiıirklıche SIC 1ST häufig NUr suggeriert
Sofern diıeser Wıderspruch och spürbar 1st bleıbt notgedrungen nıcht mehr
das „Was ich wiıll®‘ Krıteriıum für ntscheidungen sondern eher das ‚„Was De-
schäftigt mıch wen1gsten Freıizeılt und Konsumgüterindustrıie iun
dıesen Bedingungen iıhr UÜbrıges Prolfit AUSs Bedürfnıssen schlagen und
korrumpleren damıt noch einmal exıstentielle Fragen VO  —_ Kındern und Ju-
gendlichen unverwechselbar SCIN, ‚CchE SCIMN nıcht aufgehen der Masse wIırd
S1N6 rage der eıdung, des Haarschnıiıtts und der us1 dıe ich höre
Als wesentlıiche Strukturmerkmale des Erwachsenwerdens tortge-
schrıttenen Industriegesellschaft lassen sıch feststellen der Verlust tradıtiona-
ler /usammnenhänge und tradıerter Orılentierungen dıe och tragfähıg für
dıe unkun (Individualisierung) Dem korrespondıiert SiINe wesentlıch
rößere Freıiheıit sıch für oder Sinnangebote Lebensmodelle oder Wer-
torıentierungen entscheıden können aber auch CIn orößerer Ent-
scheıdungsdruc und der wang pragmatıschen ntscheıdungen
Erwachsenwerden wırd ZUT Aufgabe Jedes und Jjeder einzelnen Kınder wach-
SCI] nıcht mehr CN irgendwıe Klasssen- der Gruppenidentität
hıneı1n, sondern Ussch viele möglıche und sıch potentıiell auch wıderspre-
chende exıstentielle Entscheidungen SCNH, authentischen Bıogra-
phıe zusammenfügen (Biographisierung).
Da diıese exıistentiellen Entscheidungen em Maß instıtutiıonsabhängıg
sınd führen S1I1C letztendlıich Qualıität der Standardısierung VO  —

Bıographien

3720



Einige Anmerkungen ZUr Sıtuation der Kirche
Entsprechende Untersuchungen ergeben eın durchaus dıfferenzlertes Bıld
VO Verhältnıis Jugendlicher Z Kırche Kırche wırd sehr ohl noch eiıne Re-
levanz für dıe eigene UuCcC ach Orientierung zugestanden, VOT em WCNN

den Kernbestand der chrıistlıchen Botschaft oeht er Relıgionssoziologe
arl Gabrıel faßt das „Beıl en ausgeprägter Dıiıstanz ist be1l den
Jugendlichen dıe Bereıtschaft erkennbar, ‚dıe gesellschaftlıche ExIistenz der
Kırche akzeptieren und ihre möglıche Bedeutung für dıe Gestaltung e1gE-
CT relıg1öser Bedürfnisse nıcht auszuschließen:‘. Allerdings en dıe OTrga-
ben der Institution ihre raglose Geltung und ıhren Vorrang verloren. Von
zentraler Bedeutung erscheımint el der NSpruc der Jugendlichen auf Re-
spektierung VO Individualıtät und utonomı1e auch in relıg1ösen Fragen. 66 14

Vor dem Hıntergrund des beschriebenen Indıyvidualiısıerungsprozesses be-
kommt dıese Analyse einen SIinn: Kırche ist vielleicht noch stärker als andere
gesellschaftlıche Instıiıtutionen VO  = diesem Prozeß betroffen, weıl sıch hlıer eiıne
VO  — vielen durchaus für relevant und überzeugend gehaltene Botschaft mıiıt
eiıner Institution verbindet, dıe immer mehr aDlehnen

Die kırchliıchen Reaktıonen auf dıese krisenhafte Entwicklung geben wen1g
hoffnungsvolle Anzeıchen. Geleıntet VO  S der Vorstellung, es bel habe mıt
dem neuzeıtlıchen Freiheitsverständnis begonnen, das nach dem I1 Vatıkanıi-
schen Konzıl Eınzug ın dıe Kırche gehalten habe, schottet sıch Kırche zuneh-
mend ab Im CGrunde vorkonzılıare Begründungen für den Erhalt des Status
JUO werden herangeführt und innerkırchliıche Krıitiker verstärkt mıt
bürokratıischen und Jurıstischen Sanktionsmuitteln VO  Cn Dıiıe ngleıch-
zeıtıigkeıt der christlıchen Botschaft wırd ZUT bloßen Unzeitgemäßheıt, ZU

Anachronısmus.
Im /usammenhang mıt dieser Entwicklung stehen auch dıe Vorwürfe dıe
Jugendarbeıt, De1l der Weıitergabe des auDens und sıch sehr
auf Nebensächliches konzentrieren. Diese Vorwürfe verkehren dıe Tatsa-
che, daß Jugendarbeıt ohl eher un der Dıstanz Jugendlicher ZUT Kırche
leiden hat. in iıhr Gegenteil: Jugendarbeıt sSe1 unattraktıv,. der Kırche Ju-
gendliche zuzuführen.

Chancen für Kinder Chancen für Jugendliche
Chancen für die Zukunft Von Kirche Un Gesellschaft

„Dıie Kırche VEn auf dıe Jugend. SIıe ist dıe olfnung der Kırche Die Kır-
che sıcht In der Jugend Lateinamerıkas eın wirklıches Potentıial für die (Ge-
geNWart und dıe Zukunft ıhrer evangelısatorıschen Arbeıt Da dıe Jugend das

(GGABRIEL., Das Unbehagen der Wıirklichkeit. In Bıesinger/Braun Hg.) Jugend VCI-

andert Kırche Wege aUus der Resignatıon, München 1989,
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gesellschaftliıche Gefüge mıt echter Lebenskra erfüllt, trıfft dıe Kırche eıne
vorrangıge Entscheidung für dıe Jugendlichen. 6615

Wer ZUTr Zeıt dıe Zeıtungen auifschlägt oder das 10 anstellt, kann feststel-
len, daß das ema „Kınder“ und dıe damıt verbundene Kınderpolitik In er
un ist Es schlıe sıch dıe rage d  $ das ist und mıt welchem In-
eresse welche gesellschaftliche Gruppe welcher Stelle diskutiert. Es äßt
Ssıch leicht Teststellen, daß diese rage pauscha nıcht beantworten ist. Und

nıcht In Spekulationen über andere gesellschaftlıchen Grupplerungenverfallen, CS, sıch der eigenen Beweggründe vergewIissern und S1e
benennen. Wenn SI1ıe wollen, steckt in der Überschrift dieses TuükKels bereits
dıe ESE, daß dıe Zukunft VO  —_ Kırche und Gesellschaft davon mıtbestimmt
Ist, welche Chancen Erwachsene heute Kındern und Jugendlichen einräumen.
Um diıeser rage der Selbstvergewisserung nachzugehen, erscheınt mIır hılf-
reich, eiınen TC ach Lateinamerika wertfen. en der Uptıion für dıe
Armen hat die lateinamerikanische Kırche auch dıe „Option Tür dıe Jugend“‘gestellt. Der CHNLC Z/Zusammenhang dıeser beiden Optionen ist erklärl:1-
cher, als dıe lateinamerikanische Kırche eiıne sehr Junge Kırche ist,
wachsene.
S0 % der Menschen Lateinamerikas Siınd Kınder, Jugendliche und Junge -

Im Dokument „Jugend, Kırche und Veränderungen“ benennt dıe Kırche I_a
teinamerikas selbstkritisch iıhre Fehler hınsıchtlich der Jugendpastoral. Es sınd
dıes das Fehlen eines wırksamen Engagements für dıe Jugendpastoral beım
ufbau der Gesellschaft: e1INn Z1ıel. das dıe Kırche auch In dıe Verantwortlich-
eıt der Jugend geste hat Ebenso wırd der ange]l entsprechenden Me-
thoden geNaNNT, damıt Jugendgruppen gebilde und S1E auf iıhrem Weg ZU
Engagement In Kırche und Gesellschaft begleıtet werden können. Als wıch-
tıgsten Punkt hebt der lateiınamerikanische Bıschofsrat Jjedoch herVvor, daß dıe
vorrangıge Entscheidung für dıie Jugend In der Kırche allgemeın nıcht mıt der
Dringlichkeit wahrgenommen wurde, dıe S1e besıitzt. Ich diese krıtischen
nifragen auch oder gerade für den europälschen kırchlichen Kontext für
höchst bedenkenswert.

Eı1ıgentlich dieser Stelle vielleicht manche eıne Banalıtät.
Warum aber setfizen WIT dagegen wırd Ööffentlich viel In Sachen Kınder
geredet, werden viele Adıjektive W1Ee kınderfreundlich, kındgerecht eic VCI-
wendet, werden viele Forderungen nach mehr Raum für Kınder aufgestellt?
Offensichtlich Ist CN dıe Eınlösung dieses Anspruches och Schlec. be-
stellt erden In Sachen Kınderpolitik also 1Ur verbal-politische kte AUSs den
unterschiedlichsten Beweggründen vorgenommen ”
Das en VO  — Kındern wırd In uUuNseTer Gesellschaft zunehmend schwıer1ger.Da werden den Kındern VO  5 Erwachsenen Spielplätze zugeteılt, S1e eKOM-

Lateinamerikanischer Bischofsrat Jugend, Kırche un Veränderung, Bogota 1984
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mMCn Nahrungsmiuittel, dıe zunehmend mehr chemisch belastet Sınd, Ooder S1e DG
ra aufgrun der en Erwartungen iıhrer Eltern oder der Schule zuneh-
mend un Leistungsdruck. Des weıteren sollen gesellschaftlıche Entwick-
Jungen iın der Famıhliıenstruktur benannt werden: dazu ehören z. B dıe
Zunahme VOoO  — ın-Kıind-Familien, VO  S Alleinerziehenden und dıe Beruflfs-
tätıgkeıt beıder Elternteıile Es werden Mißstände beım Namen genannt,
der angel Kındergartenplätzen, fehlender DZW. unzureichender Wohn-
und Spielraum Tür Kınder, dıe Vermarktung und die Zunahme VO (Gewalt
Kındern Hıer soll der rage nachgegangen werden, W1e ernsthaft und folgen-
reich der vielTacC| bemühte nspruch, Kınderinteressen aufzugreiıfen und Kın-
dern eiıne se1ln wollen, eingelöst wıird DZW. eingelöst werden kann.
/ugespitztel demzufolge die rage Kınderfreundlichkei WIEe oeht das e1-
gentlich? Wiıe können sıch Erwachsene wirkungsvoll tür dıe Rechte VO  — Kın-
dern und Jugendlichen einsetzen, ohne sıch über deren Öpfe hinwegzuset-
zen?

Hıer hat der BDKIJ Konsequenzen für eiıne kınder- und Jugendorientierte In-
teressenvertreiung SCZOSCN. Kınder- und Jugendverbände 1m BDKJ verste-
hen sıch als Anwälte, dıe sıch sowohl ıIn Gesellschaft, Kırche und Polıtik als
auch In ihren eigenen Verbänden aktıv für dıe Interessen VO  = Kındern einset-
Ü  3 Kınder- und Jugendverbände versuchen 1mM Rahmen iıhrer Möglıchkeiten
eliner kınder- und Jugendpolıtischen Interessenvertretung diesen NSpruc
einzulösen. Als Eckpunkte eiıner olchen kınderorilentlerten Interessenvertre-
(ung können für den BDKJ olgende Punkte benannt werden: Es geht dıe
Vermittlung VO  — Kınderbedürfnıssen, das Eıiınfordern VO  — Kınderrechten und
den Eınsatz für eıne kındgerechte Lebenswelt

Eın Sahlz wesentlıiches und die Prinzıplen der Jugendverbandsarbeıt d-
hendes Element darfel Jedoch nıcht unberücksichtigt bleiben dıe Bete1l1-
lıgung und Mıtbestimmung ÜUrce dıe Kınder selbst Nur kann der Nspruc|
eiıner authentischen kiınderpolıitischen Interessenvertretung eingelöst werden.
Auf Kırche und Gesellschaft angewendet el dıes aber auch: Dıie erbande
mMuUussen Kındern In den betreffenden Fragen den notwendıgen Kaum ZUT da-
rekten Beteıilıgung ermöglıchen.
Des weıteren geht CS die TagE. inwıeweiıt Kınder atz en In UNseceIeT

Gesellschaft erden S1e nıcht instrumentalısıert TÜr polıtısche 7Zwecke? Inso-
fern muß Kınder- und Jugendpolıitik nıcht NUrTr als Engagement für ıhre SpEZI-
ischen Belange, für gee1gnete Spielplätze und en auf der Straße, SOMN-

dern auch als Einflußnahme auf die Rahmenbedingungen des Kındseı1ns, WIEe
sozlale Gerechtigkeıt, Frıeden, Ökologie, Wohnungspolıitik und Verkehrspoli-
Uk, verstanden werden.

Deshalb ist Kınder- und Jugendpolıtik Querschnittspolıutik oder S1e ist nıcht
Jugendpolitik.
aIiur gılt CS sıch einzusetzen. Kınder und Jugendlıche en eın eCc dar-
auf, daß sıch alle verantwortlichen Kräfte einzelne, erbande und Institutio-
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ICNn In iıhrem Je eigenen Wırkungsfeld einsetzen. Es 1st den Erwachsenen,
handeln und Einfluß nehmen auft Entscheidungen und sıch damıt cd1e

Verbesserung der Lebenssıtuation VO  - Kındern und Jugendlichen heute
kümmern.

Anfragen die Jugendpastoral der Orden

5 Wer ach allen Seıten en LST, LST ırgendwo nicht SUnz dicht

ach dem, Was oben benannt wurde, ble1ibt dıe rage, WI1IEe und Was enn dıe
en azu beıtragen können und wollen Die rage, Was dıie en beıtra-
SCH wollen, kann ich nen nıcht beantworten das ist Ihre Aufgabe. Was S1e
dazu beitragen können, dazu möchte ich ein1ge Anmerkungen machen. DıIie
en sınd eıne sehr gulte Möglıchkeıt, auf Kınder und Jugendliche
zugehen. Diıe dre1 Ebenen der erufung, W1e Hermann Stenger S1e ausdrückt,
mıt Kınder und Jugendlichen en

Dıe erufung einem indıvıduellen eben,
dıie erufung Z Chrıstsein und
dıe erufung eiıner besonderen Funktion ıIn der Kırche

geht CS In der Ju gendpästoral zunächst einmal LLUT dıe erufungeinem individuellen en Wer allerdings Menschen anleıten wiıll. seine/ihre
Identität entdecken, muß sıch seiner eigenen Identität bewußt se1nN, der e1-

Möglıchkeıiten, Grenzen und Brüche In der persönlıchen Identität. Dıies
gılt auch für Ordensleute und für dıe Fntwicklung innerhalb des Ordens bzw.
der Kırche Ich erlebe Hauptamtlıche In der Pastoral. auch viele Ordensleute.,
dıe iıhre eigenen Brüche mıt und In der Kırche und mıt Jugendlichen AUS-
agieren. Diıeses 1ECNNECEN S1E dann Begleıtung, und ıpfelt In der boomenden
SupervisorInnen- und PraxısberaterInnenausbildung und -ausübung. Dıe
nehmende „BeratungspraxI1s“ berechtigtermaßen einer zunehmen-
den Metakommunikation. Der Oder dıe Beraterın ist nıcht das ema: -
gendlıche werden oder SInd Objekt der Bemühungen, aber erhalten keın
Gegenüber, dem S1e ihre Posıtiıonen erproben, aushalten und revıdıeren
können. Deshalb schlage ich den Begriılff „Geıistliıche Leıtung“ „Geıstlı-
cher Begleıtung“ VOT, dieser des Ses en se1ın“ entkommen.

Und och eINs: Wenn sıch JugendarbeıterInnen iıhrer eigenen Brüche und ErT-
wartungen nıcht bewußt SIınd, können gerade S1e ihre eigenen ungelebtenHoffnungen und Sehnsüchte innerhalb der Kırche hervorragend Jugendlı-che delegieren. Jugendliche werden für dıe Verbalıisierung der eigenen Be-
dürfnisse und polhlıtıschen Aussagen innerhalb der Kırche „m1ißbraucht‘‘. Ich CI-
ebe In der Kırche zunehmend diıese Delegatiıon VO  Z Erwachsenenthemen in
dıe Jugendszene. Eın eıspıiel: Be1l Aktıvıtäten 1mM Bistum ünster 1mM Rah-
INCN des Konzılaren Prozesses gingen viele innovatorische Anregungen und
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are polıtısche Postitionen VOT en Dıngen VO  S Jugendlichen und VO  > den
Jugendverbänden AUS Die offizıelle Kırche {ut sıch schwer mıt klaren Posıt10-
NCN und Außerungen. S1ie würden miıch falsch verstehen, WCIILN S1e meınten,
daß ich dieses innovatorische Potentıial VONn Jugendlichen nıcht nehme
und ich meınte., INan sollte nıcht einbringen. ber Es kann nıcht darum
gehen, daß Jugendliche die Kırche reiten oder, auf die en bezogen, daß
Junge Ordensleute iıhren en retiten Es muß m. E darum gehen, daß sıch
dıe Erwachsenen In der Kırche also WIT überlegen, reflektieren und han-
deln Nur dann können Erwachsene 1m Sinne des Synodenbeschlusses eın pCTI-
sonales Angebot für Jugendliche sSe1IN.

Der Pastoralpsychologe Isıdor Baumgartner dıes eiıne „versöhnte Iden-
t1tät“ VO  z} Erwachsenen innerhalb der Kırche., dıe einer Parteılıc  eıt für
Jugendliche führen annn Und och eInes: Nur werden WIT auch In der Lage
SeIN, erkennen, daß Jugendliche 1hr personales Angebot zunächst einmal
selbst- und untereinander SINd.

Es 21ibt nicht ANUNYr die eine Jugend

Dıe eine Jugend o1bt CS nıcht, sondern dıe Jugendphase ist 1m Ausbau begrif-
fen Es ist der Ausbau einer Lebensphase, dıe nıcht bloß dem Erwachsenwer-
den dient Ich stelle innerhalb der Kırche eıne merkwürdige pannung ZWI1-
schen dem Erwachsenwerden in der Kırche und dem Kındseıin 1m Glauben
test Wır alle en in einer Gesellschaft mıt demokratischer Kultur, dıe mıt
dem hıerarchischen Denken In der Kırche immer weniger vereinbar ist In der
Jugendszene lassen sıch verschlıedene Jugendkulturen nebeneınander feststel-
len Das el aber auch, dıesen Jugendlichen eın Angebot se1n, bedarif
CS der Analyse der öglıchkeıten und Grenzen des Ordens und darauf qauf-
bauend eıner „Analyse des Marktes‘‘ Die en mMUsSsen darüber nachden-
ken, auf welche Gruppe VOIN Jugendlichen S1e zugehen möchten: das könnte
Streetwork se1n, die Arbeit In Heımen oder In der Schule Ich CS für
abdıngbar, In der Jugendpastora den einzelnen Menschen besorgt seInN.

1mM Umkehrschlu aber auch, daß dıie en nıcht ilächendeckend arbe1l-
ten können. In der 1e der verschıiedenen Ordensbewegungen 1e2
eine möglıche Stärke für dıe Jugendpastoral.
Kırchliche Jugendarbeıt mul den Ort VO Jugendlichen gehen Die Bıl-
dungshäuser „rekrutieren“ 1L1UT das bürgerliıche Potential, und dıe en MUS-
SCNH entscheıiden. ob S1e dieses wollen oder eınen anderen Z/ugehensweg -
gendlichen suchen. Jugendliche sollen lernen/wollen lernen. polıtısch
agıeren. Wenn stiımmt. daß es E_rivate auch eine polıtische Dımension hat,
el dıes, daß dıe Jugendpastora Ubungsfelder 1Im Kleinen suchen und Kon-
frontationen bıeten muß spricht auch dıeser un für eine geistliche
Leıtung und nıcht für eıne Begleitung VO  = Kındern und Jugendlichen.
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Jugendpastoral LST keine Berufspastora
machen viele en den Fehler, daß S1e meınen, S1e könnten ber ihre

Jugendpastora Berufungen erlangen. Jugendliche sSınd auft der uCcC ach
eiıner eigenen Identität. S1e reagleren mıt iıhrer eweıls eigenen Al auf dıe
Herausforderungen UuNscTeT Zeıt ollten dıe en nıcht dıe erufung

einem indıviduellen en (Hermann tenger mıt der erufung elıner
bestimmten Funktion innerhalb der Kırche verwechseln. Jugendliche spuren
dieses heimlıche Ziel VOoON en sehr chnell und gehen dann berechtigter-
WeIlsSe auf Dıstanz.

Jede Zeıt hat das eC ihre eigenen S ymbole NeEU erschaffen
Wenn ich mıt Jugendlichen In eiıne Eucharıiestiefeler gehe, wırd zunehmend
ECUuUUIC daß S1e mıt den ymbolen und den Symbolhandlungen innerhalb des
Gottesdienstes kaum mehr EeIWAas anfangen können. Ich dies auch nıcht
für verwunderliıch. So wurden 7 B dıe 5Symbole rot und Weın 1m Urchri-
tentum Sanz anders gedeutet, als SCS heute der Fall ist Relıig1öses Lernen DC-
chıieht jedoch ach WIT VOT über Symbole, dıe 1MmM Gegensatz ZU 1schee für
den Jeweıligs Betroffenen eıne besondere lebendige Bedeutung en Ich
habe miıich eine Zeıt Jang ausSIunNrlıc mıt dem Symbol des JTeddybären
befaßt ist der eddybär eın fIrühkındlıches Symbol, das allerdings VO  —_

Relıgionspädagogen ın seliner relıg1ıösen Dımensıon viel wen12 anerkannt
wWIrd. Es könnte er auch eıne Aufgabe der en se1n, sıch mıt ugendli-
mıt ihnen entdecken.
chen auf dıe U nach ymbolen machen und eıne Kultur des Relıgıiösen

S Die politische Aufgabe der Orden

Dies ist dıe rage ach der innovatorıischen Ta der en In der heutigen
Zelt, Oder CS mıt einem Bıld 9 geht nıcht darum, In der heutigen
Gesellschaft 11UT lındern, sondern ich CMKE, daß auch die en dıe Wun-
den der Gesellschaft aufreißen müUussen, damıt S1e ausheılen können. Ich
glaube, daß dıe en viel sehr Pflästerchen auf dıe soz1lalen unden

Gesellschaft kleben Ich glaube, daß cS Möglıchkeıiten g1Dt, VO  — den BUÜr-
gerbewegungen, VO  S der Betroffenheit einzelner und VO  z dem verändernden
Potentıal Jugendlicher lernen.
Letztendlıch geht m. E darum, daß dıe en iıhre polıtısche Aufgabe in
dieser Gesellschaft wıeder 1NCUu erkennen DZw. DCU füllen Die en be1l
ihrer Entstehung eıne deutliche Alternative ZU herrschenden Lebensstil
Und stellt sıch dıe rage, Was diese Alternatiıve In der heutigen Gesellschaft
SseInNn kann: Diese rage ollten S1e sıch eınmal stellen:
Bedeutet das Armutsgelübde 1m 20. Jahrhunder noch das gleiche WIEe VOT
500 Jahren? Was bedeutet für den Lebensstil der en heute?
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einer Zusammenfassung Thesen Z Weiterarbeit

Ich möchte meıne niIragen dıe Jugendpastoral der en abschließen: iın
vier Fragen kleiıden, ber dıe CS sıch nachzudenken

a) Was steht dem9Kınder und Jugendliche als ubjekte ihres e1ge-
191>8| andelns und nıcht als Objekte uULNSCcCICI pastoralen Bemühungen
verstehen?
Die Lebenswelt Jugendlicher 1rg eine VON Anregungen auch für
das en der en elche sınd dies und Was kann In den en
gesetzt werden?

©)) Jugendliche werden immer weniıger Ort der Kırche und der enpräa-
sent SeIN: Wenn der Prophet nıcht ZU Berg kommt elche Strategien,
Ansätze können en entwıckeln, ın der Lebenswelt Jugendlicher pra-
sent und erfahrbar werden?

Was sind dıe (heimlichen) Jjele der Orden? Was en die en den Ju-
gendlıchen Erfahrungen und Auseinandersetzungsmöglıchkeıten
bieten?
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Mıtteijlungen der rdenskorrespondenz
(abgeschlossen Juniıi 1993)

VERLAUIBARUNGE wıeder CUC 4 (Joh 9- Diıe „Stunde“
DES VATERS des Erlösers, dıie „Stunde“ se1ınes Fortge-

hens A4Uus dieser Welt ZU Vater, dıe
„Stunde‘ VO  — der Er selbst Sagl: SIch geheBrıef dıe Prıester fort und komme wıeder uch zurück‘‘!

/um Gründonnerstag, prı 1993, (Joh 9 Gerade durch se1n Osterlıches
Fortgehen omMm immertfort und bleıibtchrıeb aps Johannes Paul I1 folgenden

TIeE dıe Priester: In der Ta des Geıistes, des Beılistandes,
unter uns gegenwärtig. Er Ist auf„ JESUS Christus ist derselbe gestern,

eute und ın Ewigkeıt“ (Hebr. 13,8)
kramentale Welse gegenwärtig. Er ist durch
dıe Eucharıstie gegenwärtig. Er ist wirklıch

Liebe Brüder 1m Priesteramt Christı: gegenwärtig.
ährend WIT uns eute den vielen Bı- Wır, hebe Brüder, haben nach den ApOoO-
schofssıitzen der Welt versammeln dıe steln dieses unaussprechlıche Geschenk auf
Mıtgliıeder der Presbyterien aller Kırchen ıne Weılse empfangen, daß WIT dıe Verwal-
mıt den Hırten der Dıiıözesen kommen ter diıeses Fortgehens Christı durch das
uns wıederum mıt Wirkkraft dıe Kreuz und gleichzeıtig se1nes Kommens

Urc dıe Eucharistie seINn können. Was be-Oorte über Jesus Chrıstus in Erinnerung,
dıe Z Leıtfaden des 500 Jahrestages der deuten uUunNns diese el heılıgen age Was
Evangelısıerung der Neuen Welt geworden bedeutet für unNns der heutige Tag der Tag
SInd. des Letzten Abendmahles? Wır sınd Ver-

walter des Geheimnisses der rlösung der„ JeESUSs Christus ist derselbe gestern, heute Welt, Verwalter des ZU Nachlaß uUuNscIeTIund ın Ewigkeıt“: ESs sSınd dıe Worte über Sünden dargebrachten Leıbes und VETSOS-den einzıgen und ewigen Priester. der „CIn Blutes, Verwalter Jjenes Upfers,für allemal In das Heıulıgtum hineingegan- durch das ET als Eınzıger für immer 1Ns He1-
SCH 1SA  Mitteilungen der Ordenskorrespondenz  (abgeschlossen am 15. Juni 1993)  VERLAUTBARUNGEN  wieder zu euch“ (Joh 14,18). Die „Stunde“  DES HEILIGEN VATERS  des Erlösers, die „Stunde“ seines Fortge-  hens aus dieser Welt zum Vater, die  „Stunde“, von der Er selbst sagt: „Ich gehe  l. Brief an die Priester  fort und komme wieder zu euch zurück“!  Zum _Gründonnerstag,  8. April  10955  (Joh 14,28). Gerade durch sein österliches  Fortgehen kommt er immerfort und bleibt  schrieb Papst Johannes PaulII. folgenden  Brief an die Priester:  in der Kraft des Geistes, des Beistandes,  stets unter uns gegenwärtig. Er ist auf sa-  1. „Jesus Christus ist derselbe gestern,  heute und in Ewigkeit“ (Hebr. 13,8)  kramentale Weise gegenwärtig. Er ist durch  die Eucharistie gegenwärtig. Er ist wirklich  Liebe Brüder im Priesteramt Christi:  gegenwärtig.  Während wir uns heute an den vielen Bi-  Wir, liebe Brüder, haben nach den Apo-  schofssitzen der Welt versammeln — die  steln dieses unaussprechliche Geschenk auf  Mitglieder der Presbyterien aller Kirchen  eine Weise empfangen, daß wir die Verwal-  mit den Hirten der Diözesen -, kommen  ter dieses Fortgehens Christi durch das  uns wiederum mit neuer Wirkkraft die  Kreuz und gleichzeitig seines Kommens  durch die Eucharistie sein können. Was be-  Worte über Jesus Christus in Erinnerung,  die zum Leitfaden des 500. Jahrestages der  deuten uns diese drei heiligen Tage? Was  Evangelisierung der Neuen Welt geworden  bedeutet für uns der heutige Tag — der Tag  sind.  des Letzten Abendmahles? Wir sind Ver-  walter des Geheimnisses der Erlösung der  „Jesus Christus ist derselbe gestern, heute  Welt, Verwalter des zum Nachlaß unserer  und in Ewigkeit“: Es sind die Worte über  Sünden dargebrachten Leibes und vergos-  den einzigen und ewigen Priester, der „ein  senen Blutes, Verwalter jenes Opfers,  für allemal in das Heiligtum hineingegan-  durch das Er als Einziger für immer ins Hei-  gen (ist) ... mit seinem eigenen Blut und so  ligtum eingetreten ist: „Das Blut Christi,  eine ewige Erlösung bewirkt (hat)“ (Hebr.  9,12). Nun sind die Tage gekommen — das  der sich selber kraft ewigen Geistes Gott als  makelloses Opfer dargebracht hat, (wird)  „Triduum Sacrum“ der heiligen Liturgie  unser Gewissen von toten Werken reinigen,  der Kirche —, an denen wir in vertiefter Ver-  ehrung und Anbetung das Pascha Christi  damit wir dem lebendigen Gott dienen“  (Hebr 9,14).  ErneueM., „seime Stunde‘ (gl Joh 2,4;  13,1), die gesegnete Stunde, „als die Zeit er-  Wenn auch alle Tage unseres Lebens von  füllt war“ (Gal 4,4).  diesem großartigen Mysterium des Glau-  Durch die  bens geprägt sind, so gilt das für den heuti-  Eucharistie  bleibt  diese  gen Tag mit Ihm.  „Stunde“ der Erlösung Christi in der Kir-  che weiter die Stunde des Heils, und eben  2. Am heutigen Tag versammeln wir uns in  heute erinnert die Kirche an die Einsetzung  der Gemeinschaft unserer Presbyterien,  der KEucharistie während des  Letzten  damit ein jeder das Geheimnis jenes Sakra-  Abendmahles. „Ich werde euch nicht als  mentes tiefer betrachten kann, durch das  Waisen zurücklassen, sondern ich komme  wir in der Kirche Verwalter der priesterli-  328mıt seinem eiıgenen Iut und lıgtum eingetreten ist „Das Jlut Christı,1ne ew1ge rlösung bewirkt (Hebr.
DA Nun sınd dıe Tage gekommen das

der sıch selber kraft ewligen Gelstes (Gott als
makelloses Opfer dargebracht hat, (wird)„Irıduum Sacrum:‘‘ der heilıgen Liturgie GewIlssen VO  S Werken reinıgen,der Kırche denen WIT In vertiefter Ver-

ehrung und Anbetung das Pascha Chrıstı
damıt WIT dem lebendigen ott diıenen“
(Hebr 9,14).n „seıne Stunde‘“‘ (vgl. Joh 2’5

S19 dıe gesegnete Stunde, „als dıe eıt C1- Wenn uch alle Tage UNSCTES Lebens VON
füllt war  66 (Gal 4,4) dıiıesem großartigen Mysterıum des Jau-
Durch dıe ens geprägt sınd, gılt das für den heut1-Eucharistie bleibt diıese

SCH Jag mıt Ihm„Stunde“‘ der Erlösung Christı ın der Kır-
che weıter dıe Stunde des Heıls, und ben Am heutıgen Tag versammeln WIT unNns In
heute erinnert dıe Kırche dıe Eınsetzung der Gemeinschaft uUuNscTeT Presbyterien,
der Eucharistie während des Letzten damıt en jeder das Geheimnis Jenes Sakra-
Abendmahles. „Jech werde uch nıcht als mentes tiefer betrachten kann, durch das
Waılsen zurücklassen, sondern ich komme WIT In der Kırche Verwalter der priesterl1-
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chen Hıngabe Chrıstı geworden SInd. Zl der Kırche allen Menschen dıe 99-  Tro. Bot-
gleich sınd WIT Dıener des könıglıchen Prıie- SC 66 verkünden. ank dieses (ie-
stertums des SaNzZCH Gottesvolkes, aller schenkes können WIT auf immer CGS Weiılse
(Gjetauften geworden, dıe „magnalıa das Gebot Chriıstı verwirklichen: „Darum
De1i“, „Gottes große Taten'  CC (Apg Zl geht allen Völkern und mMac| alle Men-
verkünden. schen meınen JüngernK  chen Hingabe Christi geworden sind. Zu-  der Kirche allen Menschen die „Frohe Bot-  gleich sind wir Diener des königlichen Prie-  schaft‘“ zu verkünden. Dank dieses Ge-  stertums des ganzen Gottesvolkes, aller  schenkes können wir auf immer neue Weise  Getauften geworden, um die „magnalia  das Gebot Christi verwirklichen: „Darum  Dei“, „Gottes große Taten“ (Apg 2,11), zu  geht zu allen Völkern und macht alle Men-  verkünden.  schen zu meinen Jüngern ... und lehrt sie,  In diesem Jahr ist es angebracht, in unseren  alles zu befolgen, was ich euch geboten  hatte“ (Mt 28,19-20).  Dank einen besonderen Faktor der Dank-  barkeit einzuschließen für das Geschenk  In dieser zusammenfassenden Darstellung  des „Katechismus der katholischen Kirche“.  unseres Glaubensgutes können wir in der  Dieser Text ist in der Tat auch eine Antwort  Tat eine wahre und sichere Richtlinie er-  auf die Sendung, die der Herr seiner Kirche  blicken für die Unterweisung in der katho-  anvertraut hat: das Glaubensgut zu bewah-  lischen Lehre, für die Durchführung der  ren und es mit glaubwürdiger und liebevol-  Katechese beim christlichen Volk, für jene  ler Sorge unversehrt an die nachfolgenden  Neuevangelisierung, die die heutige Welt so  Generationen weiterzugeben.  notwendig braucht.  Als Ergebnis der fruchtbaren Zusammen-  Liebe Priester, unser Leben und unser  arbeit des gesamten Episkopates der katho-  Dienst, wenn sie in der Wahrheit, die Chri-  lischen Kirche wird der  Katechismus  stus ist, verwurzelt sind, werden aus sich  zunächst uns als Hirten des Volkes Gottes  heraus für die ganze uns anvertraute Ge-  anvertraut,  um unsere tiefen Gemein-  meinde zu einer beredten Katechese wer-  schaftsbande in eben diesem apostolischen  den. Unser Zeugnis wird vielmehr ein ein-  Glauben zu stärken. Als Kompendium des  helliges Zeugnis sein, das von Menschen  einen und immerwährenden katholischen  abgelegt ist, die in demselben Glauben ver-  laubens stellt er ein ausgewiesenes und  bunden sind und an dem einen Kelch teil-  glaubwürdiges Instrument dar, um jene  haben.  Diese  lebendige  gegenseitige  Einheit im Glauben zu bezeugen und zu ge-  „Durchdringung“ müssen wir in sachbezo-  währleisten, für die Christus selbst, als  gener und empfindungsmäßiger Gemein-  seine „Stunde‘“ nahte, ein inbrünstiges  schaft anstreben, um die immer dringli-  Gebet an den Vater richtete (vgl. Joh  chere „Neuevangelisierung‘“ zu verwirk-  2123  lichen.  3. Wenn wir uns am Gründonnerstag in der  Dadurch, daß der Katechismus die grundle-  genden und wesentlichen Inhalte des Glau-  Gemeinschaft aller Priester auf der ganzen  bens und der katholischen Moral erneut  Erde versammeln, danken wir für das Ge-  vorlegt, so wie sie heute von der Kirche ge-  schenk des Priestertums Christi, an dem wir  durch das Weihesakrament teilhaben. In  glaubt, gefeiert, gelebt und gebetet werden,  ist dieser ein vorzügliches Mittel, um die  diesen Dank wollen wir auch den „Kate-  Kenntnis des unerschöpflichen christlichen  chismus“ einschließen, weil das, was er ent-  Geheimnisses zu vertiefen, einem Gebet  hält und wozu er dient, in besonderer Weise  neue Lebendigkeit zu verleihen, das zu-  mit unserem priesterlichen Leben und mit  tiefst mit dem Gebet Christi verbunden ist,  dem seelsorglichen Dienst in der Kirche  und den engagierten Einsatz eines konse-  verbunden ist.  quenten Lebenszeugnisses zu stärken.  Es ist also der Kirche, die sich auf dem Weg  Zugleich wird uns dieser Katechismus als si-  zum großen Jubiläumsjahr 2000 befindet,  cherer Bezugspunkt geschenkt für die Er-  gelungen, nach dem Zweiten Vatikanischen  füllung der uns im Weihesakrament über-  Konzil ein Kompendium der Glaubens-  tragenen Sendung, im Namen Christi und  und Morallehre, des sakramentalen Lebens  320und S1e,
In dıesem Jahr ist angebracht, In uUuNseTren

alles befolgen, W ds> ich uch geboten
hatte“ (Mt 28,19—-20).ank eınen besonderen Faktor der ank-

barkeıt einzuschlıeßen für das Geschenk In dieser zusammenfTfassenden Darstellung
des „Katechısmus der katholischen Kırche‘‘ UÜMNSGCTES Glaubensgutes können WIT In der
Diıeser exf ist In der lat uch Iıne Antwort Jlat ıne wahre und siıchere Rıchtlinie C1-
auf dıe Sendung, dıie der Herr selner Kırche blıcken für dıe Unterweısung In der O=
anvertiraut hat das Glaubensgut bewah- 1ıschen ehre, für dıe Durchführung der
1CH und mıt glaubwürdiger und hebevol- Katechese e1ım christliıchen Volk, für jene
ler orge unversehrt dıe nachfolgenden Neuevangelısıerung, dıe dıe heutige Welt
(Generationen weıterzugeben. notwendıg braucht

Als rgebnıs der iIruchtbaren /usammen- Liebe Priester, en und
arbeıt des gesamten Epıiskopates der katho- Dıienst, WECNN S1e In der ahrheıt, dıe Hrı-
iıschen Kırche wıird der Katechısmus STUS Ist, verwurzelt sınd, werden AdUus sıch
zunächst U1l als ırten des Volkes (jottes heraus für dıe I uns anvertraute (Je-
anvertraut, 1SCIC t1efen (Gemeın- meınde einer eredien Katechese WCI-

schaftsbande In ben diıesem apostolıschen den Unser ZeugnIiıs wıird vielmehr eın eIN-
Glauben tärken Als Kompendium des hellıges Zeugnıi1s se1nN,. das VON Menschen
einen und immerwährenden katholıschen abgelegt Ist, dıe In demselben Glauben VOCI-

Laubens stellt eın ausgewlesenes und bunden Siınd und dem eınen elCc| teıl-
glaubwürdiges Instrument dar, Jene en DIiese lebendige gegenseıtıge
Einheıt 1mM Glauben bezeugen und g - „Durchdringung“ mussen WIT In sachbezo-
währleısten, für dıe TISTUS selbst, als N und empfindungsmäßıger (Jemeın-
se1ine „Stunde“ na  e. eın inbrünstiges schaft anstreben, dıe immer dringlı-
Gebet den ater richtete (vgl. Joh chere „Neuevangelıisıerung“ verwirk-
17,21—23). lıchen

Wenn WITr uUunNns Gründonnerstag In derDadurch, daß der Katechıiısmus dıe ogrundle-
genden und wesentlichen nhalte des lau- Gemeıinschaft er Priester auf der DaAaNzZcCh
ens und der katholischen Moral erneut rde versammeln, danken WIT für das Ge-
vorlegt, TS S1e eute VON der Kırche g - schenk des Priestertums Christı, dem WIT

UrCcC)| das Weıhesakrament teılhaben Inglaubt, gefeılert, gelebt und gebetet werden,
Ist dieser eın vorzüglıches er dıe diesen ank wollen WIT uch den „Kate-
Kenntnis des unerschöpflichen christlıchen chısmus‘“ einschlıeßen, weiıl das, Was ent-
Geheimnisses vertiefen, einem hält und WOZU dıent, ın besonderer Weılse
DÜ Lebendigkeıit verleihen, das mıt UNSeCeTECIN priesterlichen en und mıt
tiefst mıt dem Christı verbunden ist, dem seelsorglichen Dienst ın der Kırche
und den engaglerten Eınsatz e1ınes konse- verbunden ist.
quenten LebenszeugnIisses stärken. Es ist Iso der Kırche, dıe sıch auf dem Weg
Z/ugleich wırd uUunNns dieser Katechısmus als S1- ZU ogroßen Jubiläumsjahr 2000 efndet,
cherer Bezugspunkt geschenkt für dıe HT gelungen, ach dem 7 weıten Vatiıkanıschen
füllung der unls 1mM Weıiıhesakrament über- Konzıil eın Kompendium der Gilaubens-
Lragenen Sendung, 1m Namen Christı und und Morallehre, des sakramentalen 1 ebens

3209



D
und des (Gebetes erarbeıten. Diese LAa (1814 — 1885), dıe spanısche (Ordens-
sammenfTfassende Darstellung ann UNsSCc- gründerın au ontal Fornes
L priesterlichen Dienst auft verschiıedene (1799 — 1889) SOWIEe dıe olen Stanı-
Weiıse UC bıeten Sie vVEIMaAaS ebenso sla w Kazımilerczyk (1433 — 1489),
das apostolısche Bewußtseıin UNsSsScCICT Brü- Marıa Angela Iruszkowska M  Hn
der und Schwestern erhellen, dıe ent- und Faustyna Kowalska
sprechend ihrer christlichen erufung (L’Osservatore Romano n. 9
SAa mıt unNns Zeugn1s geben wollen VO  S 19./20.4 93)
jener oflfnung (vgl. etr 3.15) dıe unNs In
Jesus Chrıstus gemeınsam C ebend1g-
keıt verleıht. euordnung Von Organen der

römıschen Kurıle
Der Katechısmus blıetet das „Neue des
onzıls“ und bindet gleichzeıt1g in dıe Miıt einem „MotuprIior10“* VO 25. März
gesamte Überlieferung SIn der Katechıis- 1993 verfügte aps Johannes Paul I1 dıe
I1NUS ist reich Jjenen Schätzen, dıe WIT In /Zusammenlegung des Päpstliıchen ates
der Heılıgen Schriuft und ann WeIl Jahrtau- für den 1alog mıt den Nıichtglaubenden
sende hindurch be1l den Vätern und Kır- mıt dem Päpstlıchen Rat für dıie Kultur
chenlehrern finden, daß eınen Jeden VO  > SOWIE dıe Umwandlung der „Päpstlichen
uns jenem Mannn AUusSs dem bıblıschen Kommıissıon Tür dıe Erhaltung des künstle-
Gileichnıs ähnlıch werden äßt der AUS se1- rischen und geschichtlichen Erbes“ In 1Nne
H reichen Vorrat Neues und es her- eıgenständiıge „Päpstlıche Kommıissıon für
vorholt“ (Mt 9  5 dıe en und immer dıe Kulturgüter der Kırche*“‘: on seıt Be-

Reıiıchtümer des göttlıchen utes gınn meılnes Pontifikates habe ich mich, dıe

ährend WIT dıe na des Weıhesakra- reichhaltıgen und anregenden Hınweise
des /weıten Vatıkanischen Konzıls aufneh-mentes In Uu1l$s wıeder entfachen und 1mM Be-

wulßltseın der Bedeutung des „Katechısmus mend, dıe Entwicklung des Dıalogs ZWI1-
schen der Kırche und der eutigen Weltder katholischen Kırche*‘ für UNsSsSCTCN prıe- bemüht. Vor allem habe ich versucht, dıesterlıchen Dienst, bekennen WIT uns Kontakte mıt den Nıchtglaubenden aufdem, der .„der Weg, dıe Wahrheıit und das dem hervorgehobenen (Gebilet der KulturLeben“ ist Joh 14,6) fördern, dieser fundamentalen Dımen-

„ JEsSus Chrıstus ist derselbe gestern, heute S10N des Geıistes, dıe dıe Menschen zueln-
ander In Beziıehung und S1e In demund In Ewigkeıt. 66

verem1gt, das S1e meısten kennzeıchnet(L’Osservatore Romano MD 93) ıhre gemeınsame Menschlıichkeıit.

Z/u diesem WEC| habe ich 1982 In derSeligsprechungep Überzeugung, daß OE ynthese zwıschen
Am 20. März 1993 bestätigte aps Johan- Kultur und Glauben nıcht 1Ur ein Erforder-
NCcSs Paul Il dıie lıturgische Verehrung des NIS der Kultur, sondern uch des (Glaubens
Franzıskaners Johannes Duns Scotus. SE den Päpstliıchen Rat für dıe Kultur INs
Der Selıge wurde In der Volksirömmigkeit Leben gerufen mıt der Absıcht, dıe .O-
bereıits seıt Jahrhunderten verehrt Am rale Anwesenheıt der Kırche ıIn dıiıesem be-
gleichen Tag wurde dıe Ordensfrau Dına sonderen Lebensbereıch verstärken, In
elanger AaUus der Kongregation esu und dem das Schicksal der Welt eute Aus-
Marıens selıggesprochen. Am 18. Aprıl Sang dieses Jahrtausends auf dem Spıel
1993 erfolgten fünf Selıgsprechungen: Es ste Damıt soll gleichzeıt1ıg „‚der 1alog
andelt sıch den aUus Neapel stammen- mıt den nıchtchristlichen Relıgionen und
den Ordensgründer Ludovıico dı aso- mıt einzelnen der Gruppen, dıe sıch
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keiner Relıgıon bekennen, gefördert WCITI- zeichnet Sınd, damıt S1C sıch mehr und mehr
den UrC| dıe gemeınsame UG nach dem chrıistliıchen Glauben öffnen mOÖgen,
eıner kulturellen Kommuniıikatıon unter der Kultur chafft und ine Quelle der In-
allen Menschen ıllen.  c6 (Autograph spıration für dıe Wiıssenschaften., Lıteratur
VO Johannes Paul IT Kardınalstaatsse- und Künste ist.
kretär Agostino Casaroliı \ 20. Maı

Art

er Rat bringt dıe pastorale Sorge der Kır-In dıesen Jahren ist uUulls uch dıe CHNSC Be-
ziehung zwıschen der Tbeıt dieses Päpstlı- che gegenüber den schwerwıiegenden Spal-

tungserscheinungen zwıischen dem Evange-chen ates und der Tätıgkeıt der VO  i MIr
l1um und Kulturen ZU USATUC| Er28. Jun1ı gegründeten Päpstlıchen Kom-
OÖrdert demnach das Studıum des Problems1ssıon für dıe Erhaltung des künstlerI1-

schen und geschıichtlichen es der Kırche des Nıchtglaubens und der relıg1ösen
tärker bewußt geworden, dıe iıhrer Gleichgültigkeit, dıe in unterschiedlichen

Formen In den verschiedenen kulturellenbisherigen kurzen Tätıgkeitsperiode bewıle-
SCI] hat, WIEe notwendıg iıhre Gründung Wl Bereıchen vertreten sınd, indem dıie Un

sachen und Folgen, dıe den christliıchenDenn der (:laube ne1gt naturgemäß dazu,
sıch durch künstlerische Formen und hısto- Glauben BEMEMEN, untersucht mıt dem

Zıel, geeı1gnete Hılfen für dıe pastoralerische Zeugnisse auszudrücken, dıe iıne
Kraft der Verkündıgung und kulturellen Tätıgkeıt der Kırche ZUHE Evangelısation der
Wert besıtzen, denen die Kırche höchste Kulturen Uun: der Inkulturation des Evan-

gelıums 1efernAufmerksamkeit schenken mMu
ArtEbenso erschıen angebracht, dıie sach-

kundıge Anwesenheıit des eılıgen Stuhls Um den Dıalog der Kırche und des Heılı-
1Im kulturellen Bereıich durch ıne Erneue- SCH Stuhls mıiıt der Welt der Kultur
Tung und Verbindung der Päpstliıchen Aka- terstützen, wird der Rat, hinsıchtlich des
demıen ANSCINCSSCH gestalten. Dıalogs zwıschen Glaube und ulturen und
Im Lıicht der erwähnten Voraussetzungen 1m Bereıich des interkulturellen Dıialogs,

ANSCINCSSCHC Inıtıatıven entwıckeln Erhabe ich, VO  = den Bestimmungen der Kon-
stiıtution Pastor BOnus, abweıchend, be- schlıeßt sıch jenen d dıe bereıts VO  — den

schlossen, den Päpstlıchen KRat für dıe Kul- verschıiedenen Instıtutionen der Kırche e1IN-
geleıtet worden sınd, und stellt den entspre-{ur und den Päpstlichen Rat für den Dıalog

mıt den Nıichtglaubenden zusammenzule- henden Organen der Bıschofskonferenzen
seıne Miıtarbeıt ZUT Verfügung.SCH und SIEe In einem einzıgen Organ, dem

Päpstlichen Rat für dıe Kultur, vereinen, Art.
mıt dem VOoO  s 1U dıe Päpstliche Kom-
mM1ission für dıe Erhaltung des künstler1- Der Rat nımmt uch den Dıalog mıt den

Nichtglaubenden und den Konfessionslo-schen und geschichtlichen es der Kırche
regelmäßige Verbindung unterhalten wıird SCI] auf, WECNN diese eiıner aufrichtigen

Zusammenarbeıt bereıt SINd. Er organısıertFür das HeUCe Organ gelten folgende ıcht- Studientreiffen und nımmt olchen Fach-
Iınıen: durch xperten teıl
Anı Der Päpstliıche Rat für dıe Kultur wırd ın
Der Rat Ördert dıe Begegnung der Heıls- wWwel Abteiılungen aufgeteilt:
botschaft des Evangelıums mıt den u- Glaube und Kultur
ICN uUuNserer Zeit, die oft VO  —; Nıchtglauben
und relıg1öser Gleichgültigkeıit gekenn- Dialog mıt den Kulturen
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DiIe Abteılung „Glaube und Kultur“ wırd aller WE uch noch ennenswerter SC
dıe Tätıgkeıt weıterführen, dıe bısher VO genteılıger Anordnungen (L’Osservatore
Päpstlıchen Rat für dıe Kultur ausgeübt Romano N1G 93)
wurde.

Die Abteılung „Dıalog mıt den Kulturen“‘ Der Papst 1n Albanıen
wırd sıch mıt der Tätıgkeıt befassen, dıe bıs- Am 25. Aprıl 1993 Wal aps Johannesher Aufgabe des Päpstlıchen ates für den
1alog mıt den Nıchtglaubenden WAäl.

Paul I1l einem eintägıgen Besuch In Al-
banıen. Johannes Paul I1 würdıigte In SEe1-

Eın Kardınalspräsident wırd dem 1E Ansprachen das Zeugn1i1s der vielen
Organ vorstehen un VO  > einem Sekretär Priester und Bıschöfe, dıe unter der Dıkta-

{[ur ihr en heßen. Eın totalıtärer athe1-WIEe uch einem ntersekretär unterstützt
werden. Im Bedarisfa können uch WEel stischer Staat habe der Kırche PpCI (Jesetz
ntersekretäre, eiıner Tür jede Abteılung, eın Jahrzehntelanges Martyrıum und den
ernannt werden. Tod verordnet, der aps 1n Scutarı.

Mıt der Weıhe der Bıschöfe erhält
I1 Mıt Ausnahme der besonderen Statuten dıe katholısche Kırche Albanıens wıeder
der Päpstlıchen Akademıe der Wiıssen- iıne eigenständıge hıerarchıische Struktur.
Schaliten und der och 1m Aufbau befindlı- Nier den VO Papst geweıhten Bıschöfen
hen Akademıe der Sozlalwıissenschaften ist uch der HEUE Erzbıischof VO Scutarı,verfolgt und koordinlert der Päpstlıche Rat Frano Ilıa, der VOT 308 S Jahren ZU
für die Kultur dıe Tbeıt der Päpstlıchen ode verurteilt und späater ZUT /wangs-Akademıien. arbeıt begnadıgt worden WAäl. 196 / 7Zzu 99
Il DiIe Päpstlıche Kommıissıon für dıe Er- sten atheıistischen Staat der elt“ prokla-

mıiert, hatte das albanısche Regımehaltung des künstlerischen und geschichtlı-
chen Erbes der Kırche wırd VO  — NUu  —j

sämtlıche Gotteshäuser profanıert und jede
öffentlıche Relıgionsausübung untersagt.„Päpstliıche Kommıssıon Tür dıe Kulturgü-

ter der Kırche“ geNanntT. S1ie wird ihre Kom:- Bıs ZU Zusammenbruch des KommunıI1s-
5die In den Artıkeln 1 101, 102 INUS wurde uch dıe Untergrund weıter
103 meıner Apostolıschen Konstitution ebende Kırche M120T70S verfolgt. Von sıeben
Pastor Bonus“ festgelegt sSınd. weıterhın Bıschöfen. Priestern und 200 rdens-
beıbehalten ber S1IE wırd nıcht mehr der Iirauen. dıe In Albanıen ZUT eıt der kom-
Kongregation für den Klerus angeschlos- muniıstiıschen Machtübernahme tätıg
SCH sondern eın eigenständiges Organ seın sınd UTr etiwa Geıistliche und
mıt einem eigenen Präsıdenten. der Mıiıt- ebenso viele Ordensfrauen en BG-glıed des päpstlıchen ates für dıe Kultur blıeben ach dem „schmerzhaften und
se1n WIrd. Miıt dıesem Rat soll S1E regel- langen Wınter der Eiınsamkeit und der Ver-
mäßıge Kontakte unterhalten. ıne folgung“ Se1 dıe Rückwandlung der e-
Übereinstimmung In der Zielsetzung und Tale Von Scutarı VO Sportpalast ZU
1ne fruchtbare beıiderseitige Zusammenar- Gotteshaus eın „Symbol der Auferstehungbeıt gewährleısten. Ferner wırd SıE uch der Kırche Albanıens‘
hınsıchtlich der Akademıen dıe sıch mıt

Das Gotteshaus WarTr iın den zurücklıegen-den Kulturgütern der Kırche befassen. den
Päpstlichen Rat für die Kultur konsultie- den Monaten mıt Unterstützung des ıinter-
I’C  S natıonalen Hıltswerks Kırche In Not/ÖOst-

priesterhilfe renovıert worden. Der Kölner
Ich bestimme. daß es In dem vorlıe- Erzbiıschof Kardınal Joachım Meısner, der
genden Motu Proprio festgelegt ist. Vo als Vertreter der Deutschen Bıschofskonfe-
und bleibende Gültigkeıit hat ungeachtet LICGHZ der Feıler In Scutarı teılnahm VOCI-
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sıcherte, daß dıe deutschen Katholiken das eıt ıhn antreıben“‘ (L’Osservatore Ro-
albanısche 'olk In Zukunft unterstutzen INanO 88 93)
werden. ıttel für umanıtäre Hılfen WUTr-
den AUS der Spendenaktion „Renovabiıs“
ZUL Verfügung gestellt. Ansprache dıe Präsıdenten

der Katechesekommissionen der
BıschofskonferenzenDiIe eNrneı der Tel Mıllıonen Einwoh-

HCN Albanıens ist muslımisch. Zur orthodo- Am 29 prı 1993 Sprach der Heiliée ater
XS Kırche bekennen sıch Prozent der den Präsıdenten der Katechesekommiıis-
Bevölkerung, ehn Prozent sınd katholisch. sionen der Bıschofskonferenzen über dıe
ntier grohen Schwierigkeiten hat In den Bedeutung des Katechiısmus der Ka-
VEISANSCHCH Jahren der Wiederaufbau des tholischen Kırche. „Dıie Herausgabe dieses
kırchliıchen Lebens begonnen. Dankbar Katechismus Wwird, Anbruch des
hob der aps dıe Jloleranz unter den alba- Jahrtausends, als wahres Gnadengeschenk
nıschen Relıg10onsgemeinschaften hervor. Gottes begrüßt. 6C „Die CS Evangelısatıon
„Albanıen, richte den Blıck auTt deiıne /7u- verlangtsicherte, daß die deutschen Katholiken das  Zeit ihn antreiben“ (L’Osservatore Ro-  albanische Volk in Zukunft unterstützen  mano n. 88 v. 16.4.93).  werden. Mittel für humanitäre Hilfen wür-  den aus der Spendenaktion „Renovabis‘“  zur Verfügung gestellt.  6. Ansprache an die Präsidenten  der Katechesekommissionen der  Bischofskonferenzen  Die Mehrheit der drei Millionen i3inwoh-  ner Albaniens ist muslimisch. Zur orthodo-  Am 29. April 1993 sprach der Heiliée Vater  xen Kirche bekennen sich 20 Prozent der  zu den Präsidenten der Katechesekommis-  Bevölkerung, zehn Prozent sind katholisch.  sionen der Bischofskonferenzen über die  Unter großen Schwierigkeiten hat in den  Bedeutung des neuen Katechismus der Ka-  vergangenen Jahren der Wiederaufbau des  tholischen Kirche. „Die Herausgabe dieses  kirchlichen Lebens begonnen. Dankbar  Katechismus wird, am Anbruch des neuen  hob der Papst die Toleranz unter den alba-  Jahrtausends, als wahres Gnadengeschenk  nischen Religionsgemeinschaften hervor.  Gottes begrüßt. “ „Die neue Evangelisation  „Albanien, richte den Blick auf deine Zu-  verlangt ... vor allem eine Katechese, die es  kunft und fürchte dich nicht, denn du hast  bei der Darstellung des Heilsplans versteht,  große  Ressourcen an _Menschlichkeit!  ‚zur Bekehrung zu rufen‘ und zur Hoffnung  Schöpfe aus ihnen mit vollen Händen zum  auf die Verheißungen Gottes aufgrund der  Wohle aller! Du wirst beim schwierigen  Gewißheit der wirklichen Auferstehung  Werk deines Wiederaufbaus nicht allein ge-  Christi, dieser wichtigsten Botschaft und  lassen werden!‘“ — Mit diesen Worten schloß  dem Ausgangspunkt jeder Evangelisierung,  Johannes Paul II. seinen eintägigen Besuch  Grundlage jeder menschlichen Entwick-  in Albanien ab (Internationaler Fides-  lung, Prinzip jeder authentischen christ-  Dienst, 1.5.93, Nr. 3856, ND 139).  lichen Kultur...  Die Synode von 1977 über die Katechese  hat mit Recht unterstrichen, daß Evangeli-  5. Schreiben an die Versammlung  sieren eine dynamische Initiative ist: Es  des Rates der Europäischen  Bischofskonferenzen  handelt sich darum, das Evangelium in die  Kulturen zu inkarnieren und die wahren  Werte dieser Kulturen in das Christentum  Am 14. April 1993 richtete Papst Johannes  aufzunehmen (vgl. Botschaft an das Volk  Paul II. ein Schreiben an die Versammlung  Gottes, 5). Das bedeutet, daß die Katechese  des Rates der Europäischen Bischofskonfe-  renzen. In dem Schreiben heißt es:  den Auftrag hat, das im Katechismus der  Katholischen Kirche enthaltene ‚depositum  „Das grundlegende Ziel bleibt die Neu-  fidei‘ zu bewahren und vollständig weiter-  evangelisierung Europas: eine allgemeine  zugeben, und ein aktiver Faktor in der In-  aber nicht unbestimmte Zielsetzung. Eu-  kulturation des Glaubens zu werden.  ropa hat ja die ihm eigene geschichtliche,  gesellschaftliche, soziale, religiöse und kul-  Um für diese Inkulturation den Weg zu wei-  turelle Beschaffenheit, die eine spezifische  sen, ist es unumgänglich, daß die Katechese  den Katechismus der Katholischen Kirche  Anpassung des pastoralen Wirkens erfor-  dert. Die Neuevangelisierung muß daher  im Licht der grundlegenden Glaubens-  wahrheiten und der drei großen Mysterien  ‚typisch‘ sein, das heißt, den Europäern an-  gepaßt. Auch die Tätigkeit des Rates der  des Heils verwendet: die Geburt des Herrn,  Europäischen Bischofskonferenzen wird  die den Weg der Menschwerdung zeigt und  sein  sich auf das konzentrieren müssen, was ty-  den Katechisierenden veranlaßt,  pisch ist für Europa insgesamt, wenn er  Leben mit demjenigen zu teilen, der kate-  dem treu bleiben will, wozu die Zeichen der  chisiert wird, und von ihm alle möglichen  338VOT em 1Ine Katechese, dıe
un und Üürchte dıich nıcht. enn du hast be]l der Darstellung des Heılsplans versteht,
große Ressourcen Menschlichkeit! ‚ZUT Bekehrung rufen‘ und ZUT Hoffnung
Schöpfe AUSs ihnen mıt vollen änden 7U auf dıie Verheißungen (Gottes aufgrund der

aller! Du wiırst beım schwılierigen Gewıißheit der wirkliıchen Auferstehung
Werk deiınes Wıederaufbaus nıcht alleın g - Christı, diıeser wichtigsten Botschaft und
lassen werden!“ Miıt diesen Worten schloß dem Ausgangspunkt jeder Evangelısıerung,
Johannes Paul Il selinen eintägıgen Besuch Grundlage jeder menschliıchen Entwick-
In Albanıen ab (Internationaler Fiıdes- lung, Prinzıp jeder authentischen chriıst-
Dienst, 9 , Nr. 3856, 89) lıchen Kultur

Die Synode VO  H 1977 ber dıe Katechese
hat mıt (SC unterstrichen, daß vangeli-Schreıiben dıe Versammlung s]ıieren ıne dynamısche Initlatıve ist. Esdes es der Europäischen

Bıschofskonferenzen handelt sıch darum, das Evangelıum in die
ulturen inkarnıeren und dıie wahren
erte dieser ulturen in das ChristentumAm 14. April 1993 richtete aps Johannes aufzunehmen (vel. Botschaft das 'olkPaul II eın Schreiben dıe Versammlung Gottes, 5)) Das edeutet, dalß die Katechesedes Rates der Europälschen Bıschofskonfe-

ICNZEN. In dem Schreiben he1ßt
den Aulftrag hat, das 1Im Katechiısmus der
Katholischen Kırche enthaltene ‚deposıtum„Das grundlegende 1e] bleıbt dıie Neu- fide1‘ bewahren und vollständıg weıter-evangelisıerung Europas: iıne allgemeıne zugeben, und eın aktıver Faktor In der In-ber nıcht unbestimmte Zielsetzung. EuU- kulturatıon des auDens werden.

I1ODa hat Ja dıe ıhm eıgene geschichtlıche,
gesellschaftliche, sozlale, relıg1öse und kul- Um für diese Inkulturation den Weg WEeI1-
urelle Beschaffenheit, dıe 1ne spezıfısche SCIL, ist unumgänglıch, daß dıe Katechese

den Katechismus der Katholischen KırcheAnpassung des pastoralen ırkens erfor-
dert DIe Neuevangelisierung muß er 1m Licht der grundlegenden Glaubens-

wahrheıten und der TEL großen Mysterien‚typısch‘ se1N, das he1ißt, den Europäern
gepaßt Auch dıe Tätigkeıt des ates der des e1ls verwendet: dıe Geburt des Herrn,
Europäischen Bıschofskonferenzen wiıird dıie den Weg der Menschwerdung zeıgt und

sSe1Insıch auf das konzentrieren mUSssen, W d LV- den Katechisierenden veranlaßt,
pısch Ist für Europa insgesamt, WEeNnNn en mıt demjenıgen teılen, der kate-
dem treu Dleıben wiıll, WOZU dıe Zeıiıchen der chıisıert wird, und VO  — ıhm alle möglıchen
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posıtıven emente aufzunehmen WIE (Je- Bemühens. uft Iso uch weıterhıin dıe
schichte., Brauchtum, Iradıtiıonen und Kul- Kınder dıeser Welt ZUT /usammenarbeit
LUr; ÖOstern., das durch das Leıden ZUT Re1- mıt der Missionstätigkeit der Kırche durch
nıgung VO  - Sünden führt und ZUT Befreiung Gebet und Opfer auf.e könnt ihr Nof-
jeder Kultur VO  S der JTorheıt des Bösen und fentlich auf dıie Mıtarbeıit der anderen Ju-
VO  — der Gebrechlichkeit der natürlıchen gendbewegungen zählen, dıe auftf katholı-
Begrenztheıt; Pfingsten, das durch dıe scher Basıs In er Welt tätıg sSınd
Gabe des Heılıgen (rJe1lstes en ermOg- Zum Abschluß dieser Begegnung vertraue
lıcht, dıe Wunderwerke (Jottes In iıhrer e1- ich uch einen Herzenswunsch MögeSprache verstehen und CGS das ZeugnI1s der Kınder und ihr Eınsatz Z
Wiırkungsbereiche für den Glauben und Verbreıtung des Evangelıums Z Funken
ıhre Kultur erschlıeßen n für CUG Priester- und Ordensberufe WCT-

den!
Ansprache Au des se1ıt Unsere 1e Frau, dıe ärtyrer und Heılı-SO Jahren bestehenden Missı1ı-
onswerkes der Kınder SCH aller Kontinente mögen e1m Herrn

Fürsprache einlegen, damıt alle Kinder dıe-
aps Johannes Paul IT empfing 6. Maı SCTI Welt dıe VO Herrn empfangenen (ına-
1993 dıe JTeılnehmer der Pastoralversamm:- dengaben brüderlich teılen WISsSen. Und
lung und der Jährliıchen Generalversamm- möge der Segen des Vaters er Liebe, des
lung der Päpstliıchen Mıssıonswerke getireuen Zeugen Jesus Christus und des
In Audıenz. Angeführt VO Präfekten der Heılıgen Geıistes, des Pfingstgeistes, uch In
Kongregation für dıe Evangelısıerung der Dıenst tärken und dıe Mi1ss10ns]u-
Völker, ard J. Lomko, SOWIE ihrem SEe- gend erleuchten! (Internationaler Fides-
kretär und Vorsıiıtzenden der PO Erzbi- Dıienst, 93, Nr. 3858, 161)
SC| Uhac, VO  =) den Generalsekretären
der ıer ert. Msgr. B. Prince für das
Werk der Glaubensverbreitung und das BISCH  DE
Petruswerk. Msgr. Bodet für das Missi- DIe „Lineamenta“ (Richtlinien) für dıeonswerk der Kınder und Pater M. Bıanchı
für dıe Miıssionsunion dıe Natıo- Sonderversammlung der Bıschofssynode
naldırektoren der PO dUus den fünf Konti-

für den Lıbanon wurden März 1993
S1t7 des Maroniıtischen Patrıarchen Innenten, das Personal des Obersten ates Bkerke 1mM Lıbanon überreıicht. „Chrıstusder PO SOWI1eEe Kınder In Vertretung des ist NSeTEC Hoffnung: Erneuert 1ım HeılıgenMiıssionswerkes der Kınder AUSs Deutsch-

land, den Nıederlanden, Italıen. Spanıen eist: solıdarısch. bezeugen WIT seıne
Liebe“, das Ihema der vierteiligen Slaund ST1 an anwesend. DIe Kınder- neamenta”, dıe Erzbıischof . Jan

SI1UDPC AdUus$s ST1 an führte dem Vater
Z Schluß der Audienz eınen einhe1im1- CICM, Generalsekretär der römiıschen Bı-

schofssynode, während der Vollversamm-schen Jlanz In Landestracht VOIL. lung der Patrıarchen und katholischen
Der aps beschloß se1lne Ansprache mıt 1SChHhOTIe des Liıbanons vorstellte aps
folgenden Worten: Liebe Freunde, anlals- Johannes Paul Il hat schon lange dıe Eın-
iıch dieser 150-Jahrfeier möchte ich dıe Na- erufung einer Sonderversammlung der
tiıonaldirektoren der Päpstliıchen Miss1ions- Bıschöfe des Lıbanons gewünscht. DiIie
werke und dıe Verantwortlichen des Überreichung der „Lineamenta“ Se1 e1in
Miıssionswerks der Kınder In ihrem wichtiger Schriutt für dıe Vorbereıitung dıe-
Bemühen nachdrücklıich ermutigen. Ich SeCh Versammlung, betonte der Erzbıischof.
versichere uch der fortdauernden Gültig- Ihr Gelingen basıere auf dem Gebet und
keıt anerkanntenpäpstlıch der Mıtarbeıit er Mıiıtglheder der Kırche.
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Der volle Wortlaut der „Lineamenta“ 1ST Sınd, WECENN dıe N Wahrheit des JTextes(1n Französıisch) abgedruckt In L’Osser- INs Lıicht treten und dıie berechtigten Be-
vatore Romano n.6  — (Supple- dürfnisse des modernen Lesers Deifrliedigtmento). Stellungnahmen diıesen „Linea- werden sollen.
menta“ sollen bıs ZU 1. Maı 1994 eIN-

och wichtiger bleıbt, daß dıe katholischegereic werden, damıt anschlıeßend das
Arbeıtspapier für dıe Sondersynode erste Exegese ihre Aufmerksamkeit nıcht 1Ur auf
werden annn dıe menschlıchen Aspekte der bıblıschen

Offenbarung riıchtet, Was zuweılen ZU
Fehler der hıstorsch-kritischen Methode

AUS DE  Z BEREICH wırd, ber uch nıcht 1L1UTr auf dıe göttlıchen
DER HORDEN DES Aspekte, WIe der Fundamentalismus

möchte; S1e bemüht sıch, dıe eıinen WI1E dıeSTOLISCHEN SIUHLES anderen erhellen, vereınt In der göttlı-
hen „HMerablassung“ (Dei Verbum  y S dıie

Päpstlıche Bıbelkommission dıe Grundlage der SaAaNzZCN Schrift bıldet

Di1Ie Päpstliıche Bıbelkommission verab- Man wıird endlıch den Akzent bemerken,
den dieses Dokument auf dıe JTatsacheschledete 23. Aprıil 1993 eın Dokument

unter dem Tiıtel Die Interpretation der daß das handelnde Wort der Bıbel
Bibel In der Kırche. sıch unıversal iın eıt und Raum dıe

N Menschheit richtet. Wenn „„GottesWas De1l diıesem Dokument auf den ersten Worte menschlicher ede ähnlıch BC-Blıck überraschen wird, Ist dıe Offenheit worden‘‘ sınd (De:i Verbum, 13), dann,des Geıistes, In dem abgefaßt 1st. Dıiıe Me- von allen verstanden werden. S1e dürfenthoden, /ugangs- und praktıschen Vorge- nıcht fern se1n, „über deıne Tra gehenhensweisen In der Exegese Von heute WCI- der außerhalb deiner Reıichweite bleibenden geprüft und ein1ger zuweılen uch*  Der volle Wortlaut der „Lineamenta“ ist  sind, wenn die ganze Wahrheit des Textes  (in Französisch) abgedruckt in: L’Osser-  ins Licht treten und die berechtigten Be-  vatore Romano n.61 v. 14.3.93 (Supple-  dürfnisse des modernen Lesers befriedigt  mento). Stellungnahmen zu diesen „Linea-  werden sollen.  menta‘ sollen bis zum 1.Mai 1994 ein-  Noch wichtiger bleibt, daß die katholische  gereicht werden, damit anschließend das  Arbeitspapier für die Sondersynode erstellt  Exegese ihre Aufmerksamkeit nicht nur auf  werden kann.  die menschlichen Aspekte der biblischen  Offenbarung richtet, was zuweilen zum  Fehler der historsch-kritischen Methode  AUS DEM BEREICH  wird, aber auch nicht nur auf die göttlichen  DER BEHÖRDEN DES  Aspekte, wie es der Fundamentalismus  möchte; sie bemüht sich, die einen wie die  APOSTOLISCHEN STUHLES  anderen zu erhellen, vereint in der göttli-  chen „Herablassung“ (Dei Verbum, 13).die  1. Päpstliche Bibelkommission  die Grundlage der ganzen Schrift bildet.  Die Päpstliche Bibelkommission verab-  Man wird endlich den Akzent bemerken,  den dieses Dokument auf die Tatsache  schiedete am 23. April 1993 ein Dokument  unter dem Titel: Die Interpretation der  setzt, daß das handelnde Wort der Bibel  Bibel in der Kirche.  sich universal in Zeit und Raum an die  ganze Menschheit richtet. Wenn „Gottes  Was bei diesem Dokument auf den ersten  Worte  menschlicher Rede ähnlich ge-  Blick überraschen wird, ist die Offenheit  worden“ sind (Dei Verbum, 13), dann, um  des Geistes, in dem es abgefaßt ist. Die Me-  von allen verstanden zu werden. Sie dürfen  thoden, Zugangs- und praktischen Vorge-  nicht fern sein, „über deine Kraft gehen  hensweisen in der Exegese von heute wer-  oder außerhalb deiner Reichweite bleiben  den geprüft und trotz einiger zuweilen auch  ... Nein, das Wort ist ganz nahe bei dir, es ist  schwerwiegender Vorbehalte, die notwen-  in deinem Mund und in deinem Herzen, du  dig auszusprechen waren, wird in fast allen  kannst es halten“ (Dt 30,11.14).  Fällen zugegeben, daß sie wertvolle Ele-  mente für eine integrale Interpretation des  Dies ist das Ziel der Interpretation der  biblischen Textes bieten.  Bibel. Wenn die erste Aufgabe der Exegese  im Finden des echten Sinns des heiligen  Die katholische Exegese ist ja keine eigene  Textes oder gar seiner unterschiedlichen  und  ausschließliche  Interpretationsme-  Bedeutungen besteht, dann muß sie diesen  thode; beginnend bei der historisch-kriti-  Sinn dem Adressaten der Heiligen Schrift  schen Grundlage, frei von philosophischen  mitteilen, und dieser ist, wenn möglich,  oder anderen Voraussetzungen, die gegen  jeder Mensch.  die Wahrheit unseres Glaubens gerichtet  sind, wendet sie vielmehr alle aktuellen  Die Bibel übt ihren Einfluß im Lauf der  Methoden an und sucht in allen den  Jahrhunderte aus. Ein ständiger Prozeß der  „Samen des Wortes‘“.  Aktualisierung paßt die Interpretation an  die zeitgenössische Mentalität und Sprache  Ein weiterer charakteristischer Zug dieser  an. Der konkrete und unmittelbare Cha-  Zusammenfassung ist ihr Gleichgewicht  rakter der biblischen Sprache erleichtert  und ihr maßvoller Charakter. Bei ihrer In-  dabei diese Anpassung in hohem Maße,  terpretation der Bibel versteht sie die  aber ihre Verwurzelung in einer alten Kul-  Diachronie und die Synchronie auszuglei-  tur ruft mehr als eine Schwierigkeit hervor.  chen, indem sie anerkennt, daß beide Ge-  Man muß darum das biblische Denken  sichtspunkte sich ergänzen und unerläßlich  ohne Unterlaß in die zeitgenössische Spra-  385Neın, das Wort ist Sahnz ahe Del dır, istschwerwiegender Vorbehalte. dıe nNnotwen- In deiınem Mund und In deiınem Herzen, du
dıg auszusprechen J0 wırd In fast en kannst halten  C6 (Dr 30,11.14).Fällen zugegeben, daß S1e wertvolle KEle-
ente für ıne integrale Interpretation des DiIies ist das 1e] der Interpretation der
bıblischen Jlextes bıeten Bıbel Wenn dıe erste Aufgabe der Fxegese

1m Finden des echten SINNs des heılıgenDie katholische Exegese ist Ja keine eıgene Textes der gal seıner unterschiedlichen
und ausschließliche Interpretationsme- Bedeutungen besteht, ann muß S1E diesen
thode; beginnend Del der hıstorisch-kriti- INn dem Adressaten der Heılıgen Schrift
schen Grundlage, freı VO  > phılosophischen mıtteılen, und dieser ist, WEn möglıch,der anderen Voraussetzungen, dıie jeder ensch
dıe Wahrheit uUuNseTES Glaubens gerichtet
sınd, wendet S1e vielmehr alle aktuellen Dıie 1bel]l übt ihren Einfluß IM auf der
Methoden und SUC| In en den Jahrhunderte AU:  N Eın ständıger Prozeß der
„samen des Wortes‘‘ Aktualısıerung paßt dıe Interpretation

dıe zeiıtgenössiısche Mentalıtät und SpracheEın weıterer charakteristischer Zug dieser Der konkrete und unmıttelbare Cha-
Zusammenfassung ist ıhr Gleichgewicht rakter der Dbıblıschen Sprache erleıichtert
und ıhr maßvoller Charakter. Be]l iıhrer In- dabe1ı1 diese Anpassung In hohem Maße
terpretation der Bıbel verste S1e dıe ber ıhre Verwurzelung In einer alten Kul-
Diachronie und dıe Synchronie auszugle1- tur ruft mehr als Ine Schwierigkeit hervor.
chen, indem SIE anerkennt, daß beıde (Ge- Man muß darum das bıblısche enken
Sıchtspunkte sıch erganzen und unerläßlıch hne Unterlaß In dıe zeıtgenössische Spra-
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che übersetzen, damıt In eıner den Höh- sondern uch auf pastoraler CN De-
S] 01 angepaßten Sprache ausgedrückt Ist. wırken, eın prüfendes und verpflichtendes
Diese Übersetzung muß indessen dem Or1-

Nachdenken Der dıe tragenden Linı:en des
A und seinen Eıinfluß Del der dıisz1ı-

oınal ITreu bleiben und darf dıe exte nıcht plınären Anwendung des Zweıten Vatıka-
PICSSCH, S1e einem Verständnıs der nıschen Konzıls.
einer Auffassung AdNZUDASSCH, dıe In eıner
gegebenen Stunde gerade behebt sınd Es Ausgangspunkt und auptmotıv des S5Sym-
gılt, den vollen Glanz des Wortes (Jottes POSIUMS sınd dıe orte, mıt denen e1ım fe1l-
aufzuze1igen, selbst WCeNnNn sıch „l erlichen Akt der Promulgatıon des
menschlıchen Worten ausdrückt“ (Dei Ver- EIC der Gesetzgeber selbst das Wesen und
bum, 13) dıe pastoralen un apostolıschen Ziele des

Rechtes In der Kırche hervorgehoben hat
DiIie Bıbel ist eute auf en Kontinenten „Das Instrument, das der CX ist. entTt-
und unfer allen Völkern verbreıtet. Doch spricht deutlich dem Wesen der Kırche, WIE
WCIN S1Ce tiefreiıchend wırken soll, mu S1e VOT em Urc das Lehramt des 1l atı-
1ne Inkulturation ach dem einem jeden kanıschen Konzıls (dargestellt wırd)...Olk eigene CGen1us durchmachen. 1el- Tatsächlich ist der Codex Iurtis C anonicı für
leicht verstehen Jene Natıonen, dıe wenıger dıe Kırche unbedingt notwendig. Weıl uch
VO  z den Entgleisungen der modernen WEST- SIC ach Art eInNnes sozlalen und siıchtbaren
lıchen Zivilısation geprägt sınd. dıie Bot- Gefüges gestaltet ist, bedarf S1e der Rıchtlı-
schaft der besser als jene, dıe infolge nıen, damıt ihre hıerarchische und OTrganı-der Säkularısıerung und der Auswüchse der sche Struktur sıchtbar wırd und dıe Aus-
Entmythologisierung gleichsam N  p- übung der ihr VO  —_ (Jott anverirauten
fänglıch für das Wiırken des Wortes Gottes Dıenste, insbesondere der geistlıchen (ie-
geworden Sınd (L’Osservatore Romano, alt und der Verwaltung der Sakramente.,Wochenausgabe In deutscher Sprache,
r. 19 14  N 9 9 S.11) ordnungsgemäß geregelt wırd, amı dıe

wechselseıitigen Beziehungen unter den
Gläubigen In einer auf der Liebe beruhen-

Päpstlıcher Rat HÜT dıie Interpre- den Gerechtigkeıt gestaltet werden, wobel
tatıon VO Gesetzestexten dıe Rechte der einzelnen sıchergestellt und

umschriıeben werden, damıt schlıeßlich dıe
„Jus In ıta In milssione Ecclesiae“ Wal gemeınsamen Vorhaben, dıe ZUT Vervoll-
das Ihema des internatiıonalen Kırchen- kommnung des chrıstlichen Lebens untfer-
rechtssympos1ums, das VO Päpstlıchen 1OMMECN werden, durch dıe kanonıschen
Rat für dıe Interpretation VO  = Gesetzestex- Gesetze Trstutzt, gestär un: gefördert
ten VO bıs prı 1993 aUuS nla des werden‘‘ (Johannes Paul IL., Apostolısche

Jahrestages der Promulgatıon des Konstitution Sacrae Dıiıscıiplinae eges,
Codex des kanonıschen Rechtes veranstal- anuar
tet wurde. Tagungsort WAar dıe Synodenaula
1M Vatıkan. Unter anderem referlerten Bı- ber dıe Grundreferate hınaus en {iwa

Professoren VO  S zahlreichen kırchliıchenSC} Eugen10 Corecco, Lugano, über „Jus
unıversale‘“ und „JIus partıculare“ SOWIE und staatlıchen Universitäten In der SanNnzZCch
Erzbıschof Johannes Dyba, a, ber Welt Mitteilungen das 5Symposium pra-
„Amtspriestertum und allgemeınes Prie- sentlert. P Dr. Joseph Pfab C.Ss.R., der
stertum‘“. neben se1iner Tätigkeıt 1mM Erzbıischöflichen

Ordıinarılat München perl1odısch eınen
Das internationale Kırchenrechtssympo- Lehrauftrag Teologado Interproviıncıal
S1um sıch ZU 1e] gesetzt, eın ach- Tlalpıtzahuac (Mexico) ausübt, Wal VO  —
denken N1C! 11UT auf wıssenschaftlıcher, den Veranstaltern des Symposiums gebeten
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worden, eın Kurzreferat ZU Ihema „Leil- chen, wollte INan, daß der Großteil der Re-
kırche und geweihtes en  C6 vorzutragen. ferate gerade VOon Bıschöfen gehalten

wurde, dıe xperten In kanonıschem ecC|
Als olge der ekklesiologıischen re des SINd. Der TUN für diese Wahl Wal uch
7 weıten Vatiıkanıschen Konzıls hat sıch eın dıe Gelegenheıt, daß die Referenten, ohne

Bewußtseıin des sakramentalen und iıhren wissenschaftliıch-lehrmäßigen Beıtragtheologischen Fundamentes des Rechtes In vernachlässıgen mussen, In den Vorträ-
der Kırche verbreıtet, weilche gleichzeıt1ig SCH besonders dıe pastorale Dımension des
und untrennbar geistliıche Gemeımnschaft kırchlichen (Gesetzes vertiefen konnten, mıt
und hierarchıische Gesellschaft ist (vgl ezug Iso auf praktıische Fragen der Le1-
Dogm ONS TLumen gentium, Nr. 8) Lung und des Lebens der Kırche
Deshalb hofft INanl, daß der Beıtrag der Darum und dank der behandelten Ihemen
Wiıssenschaft weıter dazu dıent, dıe Not- ist erwarten, daß das Internationale Kır-
wendiıgkeıt und spezılısche atur des anOoO- chenrechtssymposı1um N1IC| L1UT eın U:  C-
nıschen Rechtes riıchtig erfassen, des ka-
nonıschen Rechtes verstanden uch als

WOBECEICS und vertieftes achdenken über
dıe usübung der Leitungstätigkeıt (munus

brauc!  ares Miıttel, dıe legıtiımen Cha- regendi) und ber dıe kiırchliche (Gemeınn-
rısmen, dıe der e1s In der Kırche WEC) schaft geboten hat, sondern darüber hınaus

schützen. dıe Bıldung und apostolısche Tätıigkeıt der

Damıt wırd gew1ß iıne größere Kenntnis Gläubigen und besonders dıe Bıldung der
Priester ıIn K und astora Öördernund Wertschätzung des kanonıschen ech-
konnte

tes und se1Ines wesentlıch pastoralen Cha-
akters In der kırchliıchen Gemeinschaft g —-
OÖrdert Kongregatıon für dıe Instıtute

des gottgeweıhten Lebens und
DıIe Symposiumsthematık, dıe den- für dıe Gemeinschaften des
ten ogen des Rechtes der Kırche apostolischen Lebens
spannte, bewegte sıch VO  — den her allge-
meınen Aspekten des Rechtes als Miıtteijlung der Kongregatıon für dıie NST1-
Ausdruck und Schutz der kırchlichen (GJe- t(ute des gottgeweihten Lebens und für dıe
meıinschaft hın den Beziıehungen ZWI1- Gemeinschaften des apostolischen Lebens
schen unıvyversalem (Gesetz und partıkula- VO 24. Aprıl 1993 bezüglıch der ber-
e Gesetz, zwıschen CI und CEO STENZC der finanzıellen Vollmachten ach
zwıschen Amtspriestertum und allgeme1- Norm des @i(8 Ca  3 630 53’ iın den einzelnen
Hc Priestertum, zwıschen kanonischer Natıonen (vgl 3 9 1991, 200)
Gesetzgebung und Sakramentenmpastoral
und schlıeßlıch zwıschen kanonıschem Ge- Für alle Länder, dıie ın der folgenden ıste

SET7Z und kırchlichem Lehramt. nıcht aufgeführt werden, ist dıe Obergenze
auf 000 -)ollar festgesetzt.

Das 5Symposium mıt se1- 400 000 - )ollar
He akademıiıschen und wissenschaftlıchen Algerıen

Angola 000 000 Escudos
Charakter uch 1ne pastorale Zielsetzung, Antıllen 300 0O0O -Dollar
enn WIE Johannes Paul Il gesagt hat, sınd

Argentinien 200 000 -Dollar„die rechtliche und dıe pastorale Dımen-
Australıen 000 000 Australısche DollarS10N In derworden, ein Kurzreferat zum Thema „7eil-  chen, wollte man, daß der Großteil der Re-  kirche und geweihtes Leben“ vorzutragen.  ferate gerade von Bischöfen gehalten  wurde, die Experten in kanonischem Recht  Als Folge der ekklesiologischen Lehre des  sind. Der Grund für diese Wahl war auch  Zweiten Vatikanischen Konzils hat sich ein  die Gelegenheit, daß die Referenten, ohne  neues Bewußtsein des sakramentalen und  ihren wissenschaftlich-lehrmäßigen Beitrag  theologischen Fundamentes des Rechtes in  vernachlässigen zu müssen, in den Vorträ-  der Kirche verbreitet, welche — gleichzeitig  gen besonders die pastorale Dimension des  und untrennbar — geistliche Gemeinschaft  kirchlichen Gesetzes vertiefen konnten, mit  und hierarchische Gesellschaft ist (vgl.  Bezug also auf praktische Fragen der Lei-  Dogm. Konst., Lumen gentium, Nr.8).  tung und des Lebens der Kirche.  Deshalb hofft man, daß der Beitrag der  Darum und dank der behandelten Themen  Wissenschaft weiter dazu dient, die Not-  ist zu erwarten, daß das Internationale Kir-  wendigkeit und spezifische Natur des kano-  chenrechtssymposium nicht nur ein ausge-  nischen Rechtes richtig zu erfassen, des ka-  nonischen Rechtes verstanden auch als  wogenes und vertieftes Nachdenken über  die Ausübung der Leitungstätigkeit (munus  brauchbares Mittel, um die legitimen Cha-  regendi) und über die kirchliche Gemein-  rismen, die der Geist in der Kirche weckt,  schaft geboten hat, sondern darüber hinaus  zu schützen.  die Bildung und apostolische Tätigkeit der  Damit wird gewiß eine größere Kenntnis  Gläubigen und besonders die Bildung der  Priester in Lehre und Pastoral fördern  und Wertschätzung des kanonischen Rech-  konnte.  tes und seines wesentlich pastoralen Cha-  rakters in der kirchlichen Gemeinschaft ge-  fördert.  3. Kongregation für die Institute  des gottgeweihten Lebens und  Die Symposiumsthematik, die den gesam-  für die Gemeinschaften des  ten Bogen des Rechtes der Kirche um-  apostolischen Lebens  spannte, bewegte sich von den eher allge-  meinen Aspekten des Rechtes — als  Mitteilung der Kongregation für die Insti-  Ausdruck und Schutz der kirchlichen Ge-  tute des gottgeweihten Lebens und für die  meinschaft —- hin zu den Beziehungen zwi-  Gemeinschaften des apostolischen Lebens  schen universalem Gesetz und partikula-  vom 24. April 1993 bezüglich der Ober-  rem Gesetz, zwischen CIC und CCEO  grenze der finanziellen Vollmachten nach  zwischen Amtspriestertum und allgemei-  Norm des CIC can. 630 $ 3, in den einzelnen  nem Priestertum, zwischen kanonischer  Nationen (vgl. OK 32, 1991, 200).  Gesetzgebung und Sakramentenpastoral  und schließlich zwischen kanonischem Ge-  Für alle Länder, die in der folgenden Liste  setz und kirchlichem Lehramt.  nicht aufgeführt werden, ist die Obergenze  auf 50000 US-Dollar festgesetzt.  Das Symposium hatte zusammen mit Sei-  400 000 US-Dollar  nem akademischen und wissenschaftlichen  Algerien  Angola  4000 000 Escudos  Charakter auch eine pastorale Zielsetzung,  Antillen  300 000 US-Dollar  denn wie Johannes Paul II. gesagt hat, sind  Argentinien  200 000 US-Dollar  „die rechtliche und die pastorale Dimen-  Australien  2000000 Australische Dollar  sion in der ... Kirche untrennbar eins“ und  „die juridisch-kanonische Tätigkeit ihrer  Belgien  100000 000 Belgische Francs  Bolivien  300 000 US-Dollar  Natur nach pastoral“ (Ansprache an den  Gerichtshof der Rota Romana, 18.Januar  Bosnien-Herzegowina 300000 US-Dollar  1980). Um diese Tatsache zu unterstrei-  Brasilien  165 000 US-Dollar  38Kırche untrennbar eins“ und

„dıe Jurıdısch-kanonische Tätigkeıt iıhrer Belgıen 100 000 01018 Belgische Francs
Bolıvien 300 000 US-DollarNatur ach pastoral” (Ansprache den

Gerichtshof der ota Romana, anuar Bosnien-Herzegowina 300 000 -Dollar
Um diese Tatsache unterstre1- Brasılıen 165 000 -Dollar
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Canada 1 000 0OO Kanadısche Dollar AUS DE  Z BEREICH DER
Chiıle 120 0OO US-Dollar ORDENSOBERNVEREINIGUNGEN
Columbien 300 000 US-Daollar
Costa Rıca 000 US-Dollar
uba 55 000 US-Daollar Mıtgliederversammlung der
Deutschland 000 000 „Arbeitsgemeinschaft für
Ecuador Jugendpastoral der Orden“0O US-Daollar

Salvador 400 000 Col Salv. VO DIS März 1993
Frankreich 000 000 Französische Francs DIe „Arbeıtsgemeinschaft für Jugendpa-Gambia 250) 0O0 US-Daollar
Großbritannien 1000 000 Pfund Sterling storal der Orden“ AGJPO) Ist eın Gire-
Guatemala mıum der „Vereinigung Deutscher UOrdens-000 US-Dollar
Haıtı 300 000 US-Dollar

obern“‘ un der „Vereinigung der
Irland Ordensoberinnen Deutschlands‘“‘1000 000 un Sterling Ihre Ziele SINd: „dıe Entwicklung der Ju-talıen 900 000 000 Lire
Japan 000 000 Yen gendpastoral ın den Orden, der Kırche un:

der Gesellschaft verfolgen; eın ForumJugoslawien 300 000 US-Daollar
Kroatien 300 0100 US-Dollar

der Reflexion Von Fachfragen, für Kontakte
Lıberia und Informationen der Orden untereıiınan-250 000 US-Dollar der und JTrägern der Jugendhilfe und InLuxemburg 000 000 Luxemburg. Francs
Lybıen 400 0VOO US5-Dollar gendpastoral In Kırche und Staat SOWIE

anderen Jugendrelevanten InstitutionenMacedonien 300 000 US-Daollar
Malta 250 000 Maltesische Pfund

darzustellen, gegebenenfalls gemeınsame
Marokko Handlungen ANZUTFCOCNH der koordinie-400 000 US-Daollar ICcCH und gemeiınsame Interessen vertre-Mex1co 500 000 US-Daollar
Mozambik 700 000 Escudos

ten  cC (Satzung, Nr. 2)
Neuseeland 200 US-Daollar DiIe dıesjährige MiıtgliederversammlungNicaragua 000 US-Dollar fand 1mM Jugendhaus St Mıchael In Roßbach
Nıederlande 500 000 Gulden (bei Naumburg aı Saale 1mM Bundesland
Nıgerl1a 100 000 US-Daollar Sachsen-Anhalt) und STan: nNnier dem
Österreich 000 000 Schilling 1I1hema „Option für dıe Jugend Beıispie]
Panama 250 000 US-Daollar Sexualıtät 1mM Spannungsfeld zwıschen SC-
Papua/Neuguinea $ 000 US-Dollar lebter Realıtät und kırchlicher Verkündi-
Paraguay $ 000 US-Dollar gung  .. Dıiıe teıllnehmenden Ordens-
Portugal 100 000 000 Escudos Irauen und -manner lLıeßen sıch VO  S Peter
Puerto Rıco 250 000 US-Daollar Neysters, dem Leıter der Abteılung Ehe
Republica Dominicana 250 000 US-Daollar und Famılıie der 1Özese Essen, über die
Schwei7z 000 000 Schweizer Franken gesellschaftliche Sıtuation informieren, In
Sıerra Leone 250) 000 US-Dollar der heute Jugendliche mıt ihrer Sexualıtät
Slowenien 300 0OO US-Daollar zurechtkommen MUSSen, und dıskutierten
Spanıen 100 000 000 Pesetas Der anthropologische und moraltheolo-
Taıwan 1000 000 US-Daollar gische Aspekte der Sexualıtät. Diıiese 1N-
Tunesien 400 000 US-Daollar haltlıche Auseinandersetzung und die In
Uruguay 200 000 US-Doaollar Kleingruppen stattiindende persönlıche
USA 000 000 US-Daollar Reflexion der eigenen Sexualıtät machten
Venezuela 000 000 Bolıv. chnell dıie Herausforderungen, ber uch

dıe Probleme deutlıch, denen dıe Jugendpa-
torale Praxıs auf dem Feld der Sexualıtät
heute ausgesetzt ist Eıne einseıtig auf dıe
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Bewahrung VO  — geltenden Normen fixıerte ten Lediglıch Internate gaben d} daß
Moralpädagogık wırd den eigentliıchen Pro- S1e grundsätzlıch keıine nıchtkatholischen
blemen der Jugendlichen, den vielfältigen Schüler der Schülerinnen aufnehmen.
Aspekten der Sexualıtät und der Dynamık TÖößte Gruppe der nıchtkatholischen In-
menschlıcher Sexualbeziehungen nıcht C ternatsschüler und -schülerinnen sınd ‚V all-
recht und ist er überwinden. Gefragt gelısche Kınder und Jugendliche (ca 8  o
ware VOI em dıe Auseinandersetzung mıt dıe ruppe der Ungetauften/Bekenntnislo-
Werten Uun! dıe Gewıssensbildung, damıt SCI] mMacC Y % AaUS, folgen Muslıme
dıie Jugendlichen schrıttwelilse verantwortlı- mıtor Buddhıiısten mıt 1,9% und vereın-
che und reife Formen ganzheıtlıcher Sexua- zelt Angehörıge weıterer Relıgionen und
lıtät entdecken und mıteinander gestalten Bekenntnisse.
lernen.

Der Vorsıtzende der DIV-Internate,
Angesıchts der vorherrschenden kırchen- Hans Ollertz, kommentiert das Ergebnıis:
amtlıchen Moralverkündıigung sehen dıe
Mıtglıeder der Arbeıtsgemeinschaft In Soli1- DE Umfrage erg2ab, daß dıie Aufnahme
darıtät mıt anderen JTrägern der ugendpa- nichtkatholischer Schüler Un Schülerinnen
storal ihre Veranwortung darın, innerhalb In katholische Internate In der Praxıs schon
der Kırche einer wirklichkeitsgerechten lLängst Ine Tatsache LST, die In der Internats-
und ebensfördernden Moral Z Urcn- DFAXIS Vor altem dem ökumenischen
TUC| verhelfen, uch WE 1eSs Kon- Gesichtspunkt als sinnvoll, Ja O weıtge-
Tlıkte kostet Die nächste Mıtgliederver- hend als notwendig angesehen WIrd. am
sammlung, dıe VO bıs Aprıl 1994 In ergibt sıch uch ler WIeE die Kraft
Altenberg stattfinden wırd, wird er des Faktischen; die Praxıs Maß
nochmals das innerkiıirchliche Spannungs- stäbe, dıie NUÜ.  > theoretisch überdacht un er-

feld Sexualıtäat beleuchten, ıIn as INan bel läutert werden MUSSECN.: ESs 1St Somt nıcht
eiıner entschıiedenen Optıon für dıe Jugend mehr die rage, ob nichtkatholische Schüler
unweılgerlich gera (Dr. arl BOopp SDB) und Schülerinnen aufgenommen werden

können Un sollen, sondern Un welchen
Bedingungen SLE aufgenommen werdenKatholisché nternate ın freiler können Un sollen UnN WIE hoch Z der

ITrägerschaft Anteıl maxımal sein sollte. Hıer mühßten
DIie ahl der katholischen Internate In dringend Mafstäbe erarbeitet werden, dıie
freier Trägerschaft In der Bundesrepublık einen allgemeinen religLös begründeten Orti-
Deutschland hat sıch ıIn 15 Jahren nahezu entierungsrahmen vorgeben, der dann ach
halbıert. (Gjab 1mM Schuljahr 977/78 noch der jeweiligen Internatsart modifiziert Un
364 katholische Internate für Schüler der ausgestaltet werden könnte.
allgemeınbıldenden Schulen mıt 298 In-
ternatsplätzen, 1mM Schulhjahr
991/972 11UT noch 195 Internate mıt Schlichtungsstelle der deutschen

Ordensobern-VereinigungenPlätzen

Eıne Umfrage untfer den katholischen In- DiIe VO  — den Miıtgliederversammlungen der
ternaten ZU) Problem der Aufnahme VDO, VOD und VOB 1m vVEITSANSCHEN Jahr
nıchtkatholischer Schüler und Schülerinnen gegründete gemeınsame „Schlichtungs-

stelle für Angelegenheıten ausgeschiıedener(Rücklaufquote 8  o erga eınen relatıv
hohen nteıl VO  — W aufgenommenen Ordensmıitglieder 1mM Bereıich der deut-
nıchtkatholischen chulern und Schülerin- schen Ordensobern-Vereinigungen“ 1ST 1UN

NCN, das sınd aller Internatsschüler auf Vorschlag der Vorstände der TrTel Vere1-
und -schülerinnen katholiıschen nterna- nıgungen personell besetzt und wırd sıch
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x

be1 eiıner ersten Sıtzung 1m Oktober 1993 In „Vater, glba daß S1IE 1Ns sınd“‘ Der Schlüs-
Maınz konstituleren. Ihr gehören als ehren- se] ZUrTr Eıinheit mıt ott und untereinander:amtlıch tätıge Miıtglieder für ine fünf- „Die Einheit In der Vıelfalt“ Führen und
Jährıge Amtsperiode l 31 3.1998) Leıten als einheıtsstiftender Jenst; „Die

Dynamık der Liebe In Jungfräulichkeit,
TIMU und Gehorsam‘‘ eıtere IhemenAuf Vorschlag der VOoO  ® Schwester (Jon- der Versammlung „Neuaufbrüche‘‘ZAga Helmich OSE. Augsburg, und Schwe- In den Ordensgemeinschaften Ergebnisster Josefia Schulte M5S5C, Münster. Auf

Vorschlag der VD  ®© Hans Joachım Mar-
eiıner Umfrage (Sr. Ephrem Lau); Arbeits-
gemeınnschaft krankenpflegerischer Or-tın S5J, Ludwigshafen, und Dr arl Slepen densleute Deutschlands —- AKOD (Sr. BrCSSR, öln Auf Vorschlag der VO  D Br.

Paul Mölders, Canıslaner, Hıldesheim.
harde Sommerkamp): Das Berufungsnetz
NCU knüpfen Neuansätze ın der Beru-

DiIe Vorstände der TrTel Ordensobern-Verei- fungspastoral (Sr. Dorothee Breyer).
nıgungen haben ın gemeınsamer Sıtzung Ferner fand eın Gedankenaustausch den

Themenkreisen staltt Solıdarwerk: BeriıchtMiıtgliedern der Schlichtungsstelle berufen.
Rıchter Dr. Hans E1ısemann, Köln, und AUSs der Jagung der UISG:; Bıschofssynode

1994 (Stellungnahme den Lineamenta):;Rıchter Michae]l Zange-Mosbacher, Diıietin-
SCH Forum der Orden: Katholikentag 1994 In

Dresden. Abends gab „Erzählgemein-
Die Mitgliederversammlungen der dre1ı schaften“‘ SOWIEe einen VO Vorstand vorbe-
Ordensobern-Vereinigungen haben 1m VCTI- reıteten „Abend der Begegnung‘“.

Jahr mıt der Gründung der g —
meınsamen Schlichtungsstelle ıne Verfah- Jahre NSLiıtu der VOrensordnung erlassen, dıe dıe Arbeıtsweise
der Schlichtungsstellen-Ausschüsse und dıe Im Jahre 1968 gründete dıie Vereinigung der
Bedingungen für dıe Annahme un den Ordensoberinnen Deutschlands das Insti-
Verlauf VON Verfahren regelt. DiIie (ie- {ut der VOD Weıterbildungseinrichtungschäftsstelle der Schlichtungsstelle befindet für Ordensfrauen (D-80331 München, (nsıch DE SIıtz des Generalsekretariates terer Anger 17) Am 5. Juni 1993 fand eınder VD  S 1ın Bamberg. festlicher Begegnungstag ZU Gedenken

das 25Jährıge Bestehen des Instıtutes

Mıtgliederversammlung der
VO Am Begegnungstag wurde In der St. Ja-

kobs-Kirche Anger e1in Dankgottes-Diıe Mitgliederversammlung der ere1n1- diıenst gefelert Anschliıeßend fand eın est-gung der Ordensoberinnen Deutschlands akt Es gab reichlich eıt Be-fand VO bIs unı 1993 ın Freising SCNUNg und Austausch. Eıne feierlicheS1e stan: unter dem TIThema „Der Emheit
dienen“‘ „S1e alle verharrten einmütig 1m Vesper In der St. Jakobs-Kirche beschloß

den JagGebet, mıt Marıa, der Mutter
Jesu, und seinen Jüngern“ (Apg 1,.14)
Frau ale Ronchetti wurde als Referentin Beratungsdienst für kırchliche

Berufe MünsterSIie 1st dıe Beauftragte der
Fokolare-Bewegung, den Ordensgemein- Wır sSınd ıne Gruppe Von Seelsorgern, PSV-schaften auf dem Weg der Emeuerung chologischen und äarztlıchen Psychothera-dienen. Die Referentin hıelt TGr Vorträge: peuten, Psychiatern, dıe nebenberuflich In
„Das Evangelium UNseTE einende Miıtte“‘ ihren eigenen Räumen auf Anforderung
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Beratungen durchführen DIe Leıtung wird Wıe LST der Beratungsablauf?
UrC| 00 Kuratorium wahrgenommen,
dem Herr Weıhbischof Dr. Voß, ST. Adel- Der der dıe Ratsuchende wendet sıch

schriftlich der telefonısc mıt seinem/gert (Provinzoberin ULF) und Dr. Köhne
(Psychiater, Psychotherapeut) angehören. ihrem Anlıegen die Geschäftsleitung,

wobe!l wichtig ist, dalß dıe FragestellungDie Koordinatıon erfolgt durch dıe Leıterin
der Kontaktstelle, Dr SE Irmgard ITr Nn formulıiert WITd. Bereıtet 1€6Ss

Schwierigkeiten, ist uch möglıch, vorab(Psychiaterin, Psychotherapeutin), Ordens-
schwester. en klärendes Gespräch mıt der Geschäfts-

eıtung führen. Dieses wırd wahrgenom-
Wer kann sıch heraten lassen? ICN UrcC|

Personen AUS dem kırchlichen Bereich IDr med ST. Irmgard Dırks (s O.)
Rudolfstraße 4’ Münster, lel 02 S51Junge Männer und Frauen, dıe VOT der 41 19, Telefonzeıten Mo Fr. 9 .30) 10.00Entscheidung für eiınen pastoralen eru Uhr und Uhr.

der für ıne UOrdensgemeinschaft stehen
und 1ne Hılfe Klärung iıhrer Motivatıon Miıt der Geschäftsleıiterin wıird geklärt,
der Fıgnung wünschen, ob ıne Eınzelberatung (Seelsorger der

Psychologe der Psychiater) der iıne
Junge Männer und Frauen, dıe schon In Jeamberatung (Seelsorger und Psychologeeinem pastoralen eru SInd, der sıch und Arzt) gewünscht wird. Dementspre-eiıner Urdensgemeinschalft angeschlossen chend stellt dıe Geschäftsleıiterin das Bera-

aben, ann ber auTt unerwartete Schwiıie- (ungsteam und teılt em atsu-
rıgkeıiten stoßen und ıne Klärungshıilfe henden dıe ermıne und Adressen der
wünschen, WOTIN diese begründet sein Berater mıt.
könnten und welche konkreten Möglıchkei-
ten ihnen ZUT Verfügung stehen, dıe Pro- achSC der Beratungsgespräche
eme lösen, wa der Ratsuchende den Berater, mıt

dem das Abschlußgespräch führen
Verantwortliche für dıe Ausbildung VOIl möchte und vereinbart mıiıt diıesem eiınen

Jungen Menschen In kırchlichen Instıtuten entsprechenden Termin. Auf Wunsch kön-
und rden: dıe 1nNe Hılfe suchen, dıe 2001 dıe Ergebnisse uch schrıftlıch —
Schwierigkeiten, mıt denen S1e sıch überfor- mengefaßt werden (durch den Berater, der
dert fühlen, klarer definıeren, ann
nach konkreten ılfen suchen.

das Abschlußgespräch:
Die FinanzierungPersonen, dıie sıch In einer Krise eNn-

den und ach Hılfsmöglıchkeiten suchen. DIe Finanzıerung erfolgt durch dıe ZUWEI-
sende Stelle Für einzelne. dıe sıch dıirekt

DiIe Beratungen werden grundsätzlıch 1L1UT mıt uUnNns In Verbindung setzen und nıcht
ın einem CN begrenzten Zeıtraum durch- möchten, da ß iıhre Instıtution davon CI-
geführt und verstehen sıch als Hılfe ZUT Äährt, dıe Der ihrerseıits N1IC| 1ın der LageSıtuationsklärung und Perspektivenent- sınd, dıe Kosten (ragen, wıird ıne Rege-wıcklung. Längerfristige Begleıtungen und lung getroffen 1mM Rahmen einer ANSCIHNCS-Therapıen führen WIT nıcht Urc vermıiıt- Eigenbeteiligung.teln S1e ber beı Bedarf, soweıt möglıch.
Durch UHSGTE eratung wollen WIT ılfen Für dıe Beratungsstunde, dıie durch Berater

in freler Praxıs erfolgt, wıird ıne GebührZUT Entscheidungsfindung geben, dıie Jewel-
lıge Entscheidung reffen bleıbt ber VOIl 99,90 zugrunde gelegt (entspre-
iImmer dıe Aufgabe des Ratsuchenden und chend dem VO  —; den Krankenkassen geneh-
des fü ıh Verantwortlichen. mıgten Satz)
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BeIl Beratung durch Ordensleute wırd en SteyTer Miıssionare
entsprechender Betrag für dıe Mıtarbeıiıt
dıe Urdensgemeinschaft überwilesen: DIÖ- Im Bonifatius-Verlag, Paderborn, brachte
zesanpriester arbeıten in der seelsorglichen ermann Multhaupt, Chefredakteur der

Paderborner Kırchenzeitung „Der Dom  “Beratung 1mM Rahmen Ihres allgemeinen
Seelsorgeauftrages mıt dıe Lebensgeschichte des Steyler MISs10-

dISs und Bıschofs Wılhelm Finnemann her-Pro Berater ıst mıt einer Beratungszeıt VO  —
AauU!  N Der Lebenslauf dieses In Deutschland1 E Stunden rechnen. Eıne ausführliche

schrıftliche / usammenfassung der Bera- UNVETSCSSCHNCN und auf den Phılıppinen
heute och hochverehrten Priesters undtungsergebnisse wırd mıt eıner Beratungs-

stunde angerechnet. Märtyrers hest sıch WIE eın Abenteuer-
eın Schustergeselle AdUsS$s WestfalenDiIe Gesamtrechnung wırd ach Abschluß verwirklicht seiınen Lebenswunsch, wırdder Beratung VO  — der Geschäftsleitung C1I- Steyler Mıssionspriester, wiıirkt In der elt-stellt und der zuweılısenden Stelle ZUSC- abgelegenen Abra-Mıssıon auf den Phılıp-Sanı pınen, dıe wıeder aufbaut, wird Weıhbi-

SC| In Manıla und schlıeßlich Bıschof VO  —

NA!  'EN AUS DE  Z Mindoro. Be]l der Invasıon der Japaner 1mM
ORD  NSVERBANDEN Zweıten Weltkrieg stellt sıch VOT dıe be-

drängte Bevölkerung, wıdersetzt sıch der
Unterdrückung der Kırche, wıird verhaftet.

Dominikanerinnen und Dominıiı- gefoltert und schlıeßlich heimtückisch VO  S
kaner ord eINes Japaniıschen Schiffes AUsSs 1mM

Mıt einer Mahnwache haben mehr als Meer ertran Titel des Buches: MDE Tod
auf dem Weg ach Matoco*“‘ (PreisDomiminıkanerinnen und Domiminıkaner VOT

dem Bundeskanzleramt den rıeg In , (steyl ktuell sta] 38/93).
Osnıen und dıe Vergewaltigung bosn1i1-
scher Frauen demonstriert. DIe Ordens- Schulbrüder des Johanneseutfe übergaben 1M Bundeskanzleramt e1in VO La SallePetitionsschreibem, In dem S1e. dıe Bundes-
reglerung auffordern, tärker als bısher hu- DiIe VO = 903 in Rom tagenden 131
manıtäre Hılfe leısten, dıe renzen für Delegierten des 42. Generalkapıtels der
schutzsuchende Frauen und Kınder ÖTff- Schulbrüder des hl. Johannes VOon La Salle
NC  >} und alle polıtischen Möglıchkeiten auSs- haben 4. Maı den bısherigenzuschöpfen, dıe Kriegsparteien Be- Generalobern Br. John Johnston für 1ıne
endigung des Konfliktes bewegen. weıtere Amtszeıt VO  — Jahren wıederge-Außerdem sollte dıe Keglerung darauf hın- Wa Br. John Johnston ist der (Gene-
wirken, daß dıe verantwortlichen Polıtiker ralsuperi0r der Schulbrüder. Er wurde
und Mılıtärs 1m ehemalıgen Jugoslawıen Jl 1933 In Memphıs, Jlennessee/USA BC-
ZUrT Rechenschaft SCZOLCN würden. Als boren. 1976 wurde Generalvikar des In-
Chrısten und Ordensleute könnten dıe Do- stıtuts: 1986 Generaloberer. Er bekleıdet
mınıkaner .9 diesen barbarischen Vorgän- seıt 1988 das Amt des Vızepräsidenten der
SCH nıcht Jänger schweıgen“, erklärte Unıion der Generalobern In Rom
Schwester Ursula Thiering. Wörtlich Als Generalvikar wurde Br. Avaro OdTI-
S1e „Bısher ist dıe Kırche wen12 für dıe SUCZ Adus Costa Rıca/Zentralamerika g -notleıdenden Frauen und Kınder aufge- wa dıe weıteren Generalräte stammen
standen: SIC sollte eın Zeichen SEIZEN: daß AdUus Burkina-Faso, Phılıppinen, Australıen,
S1Ee für dıe Menschen da ist, dıe nıcht geNUÜ- Frankreich und Spanıen. Eıne Besonder-
gend Solıdarıität erfahren“‘ (KNA heıt des 42. Generalkampitels WAar dıe auf
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wWwel Wochen beschränkte aktıve e1ıl- Weihbischöf Hans Leo Drewes, Paderborn,
nahme VO  — Laı:enkonsultatoren, dıe Vorsiıtzender der Ständıigen Arbeıtsgruppe
unter den 55 000 Männern und Frauen en und Säkularıinstitute der
ausgewählt wurden, weilche mıt den 7800 Prälat ılhelm Schätzler, Bonn, ekretar
Brüdern 1Im asallıanıschen Erzıehungs- der Deutschen Bıschofskonferenz
diıenst in 81 Ländern arbeıten. Frau Dr. Marılanne Tigges, Bonn, SEe-

kretärın der Kommıissıon der Deutschen
BischofskonferenzBenediktiner
ST. Judıth Jung OSF, Sıeßen, TsStie Vorsıit-

Vıer Öönche der Benediktinerabtel zende der Vereinigung der Ordensoberıin-
HCI Deutschlandswerden 1m Sommer 1993 In Wechselburg

be1l Mıttweıda (Sachsen) ıne Niıederlas- ST. Generaloberıin Mediatrıx Altefrohne,
SUNS ıhrer Gemeimnschaft ogründen. Wıe dıe erborn, /weıte Vorsıtzende der VereI1l-
Pressestelle des Bıstums Dresden-Meıßen nıgung der Ordensoberinnen Deutschlands
mıtteılte, wırd eıner der Benedıiktiner, dıie
sıch der Stiftskırche In Wechselburg ÖT. Adalberta Oekıng ADIJC, Bonn, (Gene-
sıedeln, Pfarrer der (emeınde. Der LOINA- ralsekretärın der Vereinigung der Ordens-
nısche Bau a  e 1mM Miıttelalter den Augu- oberinnen Deutschlands
stinerchorherren als Klosterkırche gedient Provınzıal Jörg Dantscher S5J, München,
und Wal 1945 AUS$S Adelsbesıtz dem Bıstum Eirster Vorsitzender der Vereinigung Deut-
Dresden-Me1ißen übereignet worden. Er scher Ordensobern
beherbergt 1ıne Marıendarstellung, dıe Provınzıal Josef Stöck]|! CSSKR, München,
1e] zahlreicher Wallfahrer ist. In der Kır- 7 weıter Vorsitzender der Vereinigung
che werden dıe Benediktiner gemä der Deutscher TdensoDern
ege des altesten katholischen Mönchsor- olfgang chumacher Carm.., Bam-
dens üunimal Tag Z gemeınsamen berg, Generalsekretär der VereinigungStundengebet zusammenkommen (KNA Deutscher (Ordensobern

Bıiıschof Hemmerle eröffnete stelilvertre-
tend für Bischof Lehmann IS Uhr die
Beratungen mıt einem und hıeß dıeKONTAKTGESPRAÄACH angereıisten Teilnehmer wıllkommen Mıt

DEN ORD  RN-
VEREBEINIGUN  EN VOD UN  S VD  C diıeser Gesprächsrunde wurde das ordentlı-

che Kontaktgespräc| 1992 nachgeholt. Von
UN  S DE  z DEUTSCHEN

KONFERENZ
den vorgeschlagenen Tagesordnungspunk-
ten wurden zunächst dıe mehr formellen
IThemen vVOTSCZORCN, dıe mehr nhaltlıchen
I hemen ollten nSt ach Eıintreffen VO  —;Das Kontaktgespräch fand e DTIrUAaTr.

1993 1mM Priestersemmar Maınz Bıischof Lehmann besprochen werden.

Anwesend:
Umsetzung der Gestellungsverträge

Bıschof DDTr. arl Lehmann., Maınz (TOP
(12.00—16.00 Uhr), Vorsitzender der Deut-

Dantscher erläuterte anhand der mıt der
schen Bıschofskonferenz Eıinladung übersandten und diesem TOLO-
Bıschof Dr. aus Hemmerle, Aachen, VOr- koll beigefügten Tischvorlage VO

sıtzender der Kommissıon der eut- 19972 dıe grundsätzlıche Kritıik der en
schen Bischofskonferenz für geistlıche Be- der sehr unterschiedlichen Umsetzung
rufe und kırchliıche Dienste der einstimmı1g VO Verband der Diözesen
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Deutschlands 1m November 1991 beschlos- arbeıt den Argumenten durch getrennte
Empfehlung ZUT Neuordnung der Stellungnahmen VO  — DBK und (Ordens-

Gestellungsverträge und des Gestellungs- obern-Vereinigungen den Lineamenta
geldes in den deutschen Bıstümern und stärkeres Gewicht geben.
Jurisdiktionsbezirken.

Für dıe Arbeıtsgruppe bat Bıschof Hem-
Prälat Schätzler bezeıchnete dıe I1ıschvor- merle dıe Ordensobern-Vereinigungen
lage als foskelhaft und bat ZUrTr weıteren Be- Bereıtstellung VO  a Materıalıen (Zahlen
andlung dieses Themas In den remılen und Fakten) Z2000 Beantwortung der Fragen
des Verbandes der Dıözesen Deutschlands G1  Ca ( 1RS 1dA=- 17 @ Teıl) und 18, 20— 24

Nennung konkreter Fakten. DıIe (Or- 3 eıl der Lineamenta), möglıchst bıs Zum
densvertreter sagtien dıe Vorlage eıner ent- ersten Ireiffen der Arbeıtsgruppe
sprechenden Zusammenstellung 1. 3.1993

Bıschof Hemmerle verwıes auf den 1L1UT C) Dantscher erinnerte den ONSENS
empfehlenden Charakter des DD-Be- des etzten Kontaktgespräches über dıe be-
schlusses und auf dıe Möglıchkeıt der absıchtigten gemeiınsamen Vorbereitungen
en weıteren Gesprächen auf dıöze- auf dıe Bıschofssynode un irug nochmals

ene den ebentfalls e1m etzten Kontaktge-
spräch geäußerten Wunsch der Orden nach

Überlegungen ZUF Bischofssynode 1994 eingehenden Gesprächen mıt den VO  —_ der
DBK gewählten Synodalen 1M Vorfeld der(T1OP2) Bıschofssynode VOTL.

a) Bıschof Hemmerle informıierte über dıe Beım Austausch erster Eiındrücke berZusammensetzung der VO  —> der DBK-Kom:- dıe Lineamenta nannte ST. Judıth dasm1ssıon mıt der Ausarbeıtung einer Stel- TIThema „Ordensıdentität“ als besonderslungnahme den inzwıschen uch 1m wichtiges Anlıegen der Ordensschwestern.,TUC!| erschıienenen Lineamenta beauf- dem VON der Synode CUu«cC Impulse CI-
Lragtien Arbeıtsgruppe. Ihr gehören dıe
1SCHNOTe Drewes., Weıinhold und Dam-

wartet werden: dıe Orden und geistlichen
Gemeıunschaften se]len weder klerıkal och

MELZ, für dıie Ordensmänner Prof. Dr. laıkal, sondern hätten teıl der charısma-ılhelm Lambert SJ (Berater der IV), tischen Struktur der Kırche.für dıe Säkularınstitute Frau Dr. Gertrud
Pollak SOWIE Frau Dr. Marıanne Tigges als Dantscher erinnerte daran, da ß dıe
Geschäftsführerin. Orden sıch entsprechend iıhrer Gründungs-

geschıichte N1IC| In Abhängigkeıt VO  — hler-Dıie Schwestern AUus dem Oorstan: der Ver- archıiıschen oder demokratıischen Kırchen-ein1gung der Ordensoberinnen wurden strukturen verstehen und wertefte dıegebeten, möglıchst och während dieses Lineamenta als Versuch eines vorsichtigenKontaktgespräches iıne Schwester Uu- Ausbalancierens der Orden In einem kırch-schlagen, dıe ZUT Mıtwirkung In der AT ıch eindeutig strukturierten Gesamtmo-beıtsgruppe ernannt werden kann Dıiıe dell
Ernennung VO  = Lambert für dıe Ordens-
männer Walr ohne ADbstimmung mıt der Bıschof Hemmerle sah als wichtiges ema
Vereinigung Deutscher Ordensobern C1- dıe Spannung zwıschen dem Selbstand des
olg Bıschof Hemmerle l daß auf Charismatıischen der Orden und geistlıchen
Wunsch der VD  @©) und VOB ıne informelle Gemeinschaften und deren Eınbindung In
EFrgänzung der Arbeıtsgruppe möglıch se1 dıe Welt- und Ortskıirche. Die Gründercha-

rismen selen VO Jetzt her lesen. DDasEr betonte, daß nach seiıner Erfahrung
wirkungsvoller sel, ach konzertierter VOT- Amt in der Kırche als 1enst der Einheıit
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musse dıe Eıgenständigkeıit der Charısmen Für dıie VOD schlug ST. Mediatrıx LLailnleNs

des VO  -Vorstandes dıe Novizenmeisterınschützen und ZUL1 gegenseıtigen Ergänzung
koordinieren. vVO  > Sıeßen, ST. Dorothee Breyer, als Ver-

treterın der Ordensschwestern In der Aı
12.00 Uhr nahm Bıschof Lehmann beiıtsgruppe der ZUT Ernennung VO  .

Kontaktgespräch teıl Aus Dresden kOom-
P. Wolfgang machte darauf aufmerksam,mend, berichtete VOoO  — den ermutıgenden

Reportagen AUS den Bıstümern und Juris- daß das ema der Bıschofssynode 1994
diktionsbezıiırken der Bundesländer eın Sonderanlıegen sel,; das 1Ur dıe en
ber das segensreiche Wiırken der en angehe, sondern MUSSeEe eın Anlıegen der
dort TOLZ des spürbaren personellen Man- Gesamtkırche se1IN, enn dıe en se]len

gels In den Ordensgemeinschaften hätten eıl des BaNZCH Gottesvolke Wiıchtig SC1
dıe vielen LICUu gegründeten kleinen Tellen er dıe Vermittlung der nlıegen der Bı-

schofssynode 1994 ıIn uUuNnseTCN Diözesen undund Kommunitäten In den Dıözesen und
uch in den en selbst 1e1 Auftrieb und (jemeıninden.
offnung bewirkt.

Bericht U dem Bereich der DeutschenNachdem Bischof Hemmerle den bısher1-
BischofskonferenzSCH Gesprächsverlauf Urz sk1izzıert S,

schlug Bıschof Lehmann eın ausdrückliches a) Bischof Lehmann berichtete zunächst
otum der DBK für ıne ANZSCMCSSCHC Re- VO  —; dem beı der Herbst-Vollversammlung
präsentatıon der en be1l der Bischofssy- 19972 verabschiedeten en des deutschen
ode 1994 VOTL, dıe ogof. uch UrcC! 1ne An- Erwachsenenkatechismus, der ZUL ADp-
derung der atuten der Synode erreıicht probatıon In Rom se1 Diıeser ethısche eıl
werden mMUuUSsse. Außerdem ermutigte dıe des deutschen Katechiısmus sSe1 1mM Vergleich
en eigenen Eıngabe das Synoden- ZU inzwıschen erschienenen Weltkatechıis-
Sekretarıat; uch dıe „alıa responsa”, dıe 111US tärker integrierend und dıifferenzlıe-
ach den Stellungnahmen der Bischofskon- rend und gehe uch In manchen Punkten
ferenzen mıt In dıe Vorbereitungsdoku- Der diıesen hınaus.
mente der Synode aufgenommen würden,
hätten ihr Gewicht. DıIie Vorbereitung der deutschen Ausgabe

des Weltkatechtsmus se1 nıcht glücklich VCI-

Weıihbischof IIrewes seizte sıch dafür ein, laufen, da dıie katholıschen CC DET, insbe-
daß das ema Erneuerung keineswegs 1Ur sondere dıe Verlagsgruppe Engagement,
UrCcC! CUS geistliche Gemeinschaften In der weltaus günstigeren Kondıiıtionen
der Kırche werden kann, sondern und Voraussetzungen VO  — Rom übergan-
uch den „alten Orden“ 1e] Spielraum o1bt CH worden SINd. Die sprachlıche Fassung
auf dem Weg eıner 99- Identität“ bereıte och einıge Schwierigkeıten. Im
der Rückbesinnung auf dıe Gründer-Cha- Vergleich Frankreich, der ate-
rıismen. chısmus eın Bestseller geworden sel, be-

stehe dıe Gefahr, den Kaıros verpasscCh.
ach dem Mıttagessen gab P Stöck] De- (Nachbemerkung: Nachträglıich sınd NN
annt, daß der VDO-Vorstand auf dıe Be- katholısche Verlage als Mitherausgeber
NCNNUNg eiInes weıteren Ordensmannes ZUT gagiert.)
Miıtwirkung In der Arbeıtsgruppe der
Z Erarbeıtung eıner Stellungnahme der DiIie Jüngsten Ad-limina-Besuche der
DBK den Lineamenta verzıchtet und deutschen Bischöfe In Rom selen sehr pOsI-
den VO  ; der bereıts ernannten Wıllı {1V SECWECSCH. Diıes gelte insbesondere für dıe
Lambert möglıchst In dıe Arbeıt der VDO- Gespräche mıt dem ater, der sehr gut
remılen einzubınden versucht. vorbereıtet DECWESCH sSe1 und den rän-
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genden Fragen der Bıschöfe starke Anteiıl- gehe dıe besere Dıfferenzierung der
nahme gezeigt habe Proprıa des kırchlichen Diıienstes. Das gel-

eneC| SE1 19853 1m Vorield eiInes BVG-©) Das VOIN der etzten Herbst-Vollver- Urteils entstanden Es se1 e1In Faktum, daßsammlung der DBK verabschiedete Schrei- dıe Praxıs eute VO Anspruch des damalshen die Priester Se1 VO  - der Presse (auch
der kırchlichen) N1IC| In erwünschter Weıise

formuherten Anspruchs oft abweıcht Aus-
gangspunkt Se1 der einzelne Arbeıtnehmeraufgegrıffen worden. TOLZ des In-

Sse1 In der Offentlichkeit leıder NI1IC|
im kırchlıchen Dıiıenst SCWESCNH, eute gehe
I1L1all zunächst VO  . der betrieblichen Einheiıtgenügen präsent Bedauerlich sel, dal dıe

Ordenspriester dem ausdrücklı- AUS, In der Miıttelpunkts- und Kandfunk-
hen Wunsch der DB  > bısher noch nıcht In

t1onen SCDE:
en Dıözesen das Priesterschreiben PCI- Im NSCHIULU das Kontaktgespräch
sönlıch erhalten en werde Biıischof Lehmann der Presse dıe Br-

Auf nregung des /dK un! einzelner gebnisse einer vO  — der DBK In Auftrag SC-
gebenen Repräsentatıv-Umfrage (Allens-Persönlichkeiten werde In diıesem Jahr

erstmals 1ne Kollekte für Mittel- Un ()st- bach) ZU ema „Frau Un Kırche“
bekannt geben. Der gesellschaftlıche Wan-CUFODA geben. Es sSe1 nıcht daran gedacht, del habe sıch 1M Frauenbereıch 1e] stärkereın Hıltswerk WIE oder

ENIAT mıt festen Strukturen gründen, nıedergeschlagen. Es gebe einen krassen
Unterschied 1im Frauenbild Junger Frauensondern gehe zunächst ıne Inıtiatıve

unter dem RENOVABIS („Du wirst 1Im Vergleıch dem iıhrer ütter. Berufs-
orlentierung, Unabhängigkeıt und (AUSdas Angesıcht der rde IET mıt

eiıner Jahreskollekte. DIe Federführung Weltsıicht selen ein1ge der wichtigen O-
habe dıe Kommıissıon der DB  R und dıe LE eute Der Famıiıliıensinn bleibe SHAanKE=

stes Merkmal, daneben ber uch dıe eto-zuständıge Zentralstelle Weltkıirche. Mıiıt
der Koordinatıon wurde Weıhbischof NUuNg der eıgenen Identität
Schwarz VO  — Irıer beauftragt, der rühere Deutliıche Krıtik hätten dıe befragtenHauptgeschäftsführer VO  >

1e1 der In:tlatıve se1 iıne verstärkte KOOT-
Frauen geü der noch immer nıcht 1CA-

IIsıerten Gleichberechtigung In Beruf unddinıerung der ılfen für Miıttel- und (Ost- Partnerscha Die Krıtık der Kırche
CUTODA. Aus kırchlichen Haushaltsmıiıtteln
habe der Verband der Dıözesen Deutsch-

richte sıch wenıger den Ausschlul
der Frauen VO  = bestimmten Amtern, SOMN-an! In den etzten Jahren bereıts ber

500 Mıo ber den FEuropälischen Hılfs-
dern VOI em dıe kırchlichen an

on In Wıen diskret für Ost- und ıttel- punkte Empfängnisregelung, Abtre1-
bung, Z.ö1lıbat und Sexualıtät. Dıiıe starke

CUTODaA eingesetzt. einseıtige Akzentulerung dieser Ihemen
Den Gesprächsteilnehmern wurde eın UrCc| dıe Medien verhindere das Verständ-
Schreıiben des Bıschofs VO  e} Maınz VO nıS für andere posıtıve emente In der KIr-

dıe Priester und pastoralen che DiIie hohe Ablehnung des Zölıbats
Mıtarbeıiıter der 1Özese übergeben, In dem durch TD der befragten Frauen habe

ausführlich ber dıe für den Maı 1993 ihren Grund ohl darın, daß dıie 7Zölıbats-
geplante bundesweite Aktıon der Solıda- verpflichtung dıe Frauen ausschlıeße VO  —_

rıtät mıt den Chrısten 1ın den Ländern des der Heiırat eines Priesters und damıt indı1-
(Ostens informıiert. rekt dıe Frau In eın negatıves Licht bringe.
e) Das kırchliche Dienst- und Arbeitsrecht DiIe Kriıtik der Instıtution Kırche sSe1 beı
soll in Zusammenarbeıt mıt namhaften AT aktıv ın der Kırche engaglerten Frauen fast
beıtsrechtlern überarbeitet werden. Dabe!I SCHAUSO hoch W1e bel nıcht engaglerten. Be!Il

346



den unfier 30jährıgen Frauen Se1 dıie Zl ST. Judıth Dat darum, ıe Bıschöfe fnögen
nahme der Krıtik noch einmal besonders dıie (Ordens- und Provinzleıtungen noch
stark Demgegenüber gebe ıne verhält- mehr In iıhrem Erneuerungsprozeß tutzen
nısmäßıie hohe Bereıitschaft einem zeıt- und ermutıigen und e1 99 einem Strang
ıch begrenzten ehrenamtlıchen Engage- ziehen‘“ Vor allem erbat S1e eın noch ınten-
ment ın der Kırche S1IVeres Eıinfühlen der Bischöfe in dıe Pro-

blematık ıhrer Orden und dıe Vısıonen der
DIe Kırche werde 1mM SaAaNZCH DOSItLV DCSC- Leıtungsteams.hen Krıtiık werde SaAahnZ konkreten Punk-
ten gäußert. (Gesucht werde VOT em (Ge- Weıhbischof Drewes WIeS darauf hın, daß
borgenheıt und ıne emotıionale Heıiımat In dıe fachliche Qualifikation der Ordensleute
der Kırche Der Vergleich mıt Zahlen AUSs eue weniger bedeutsam sel, da weltliche
der evangelıschen Kırche ZeISEe, da dort Kräfte vieles inzwıschen besser könnten;
dıe Distanzıerung der Frauen vVoO  — der Kır- gefragt SEe1 eute dıe geistliche Qualifikation
che noch 1e] deutlicher se1 und dıe Krıtık be1l den Orden Auch „tätige‘“ en se]len

konkreten Punkten teıls 1el massıver nıcht weniger geistlıch als kontemplatıve
ausfalle (Gemeımnschaften.

9) Befragt ach der Haltung und den Mal3-
nahmen der DBK angesichts des Krieges Bıschof Lehmann 1 für besonders

wichtig, daß dıe Bıschöfe den Ordensleıtun-1ImM ehemalıgen Jugoslawien, berichtete Bı-
SC} Lehmann VO  — den eingeleıteten ©- SCH beistehen und ıhnen Mut machten In

einer Zeıt, ın der oft 1L1UI och dıie
maßnahmen ach der Sonderkollekte 1mM
erbst VETITSANSCHECH Jahres (frühzeıtiger Schließung VO'  —; Eınrıchtungen und Nıeder-

Jassungen der Tagesordnung SInd.
Bau VO  S Wiınterquartieren für dıe Flücht-
ınge un weıtere Hılfsmaßnahmen des Zum ema „Neuaufbrüche ın den (r-
Deutschen Carıtasverbandes). Für dıe densgemeıinschaften“” die VO  > iıne
DBK se]len Bıschof Kamphaus und Bıischof
Homeyer TSt kürzlıch 1m Kriegsgebiet SC Umifi{rage veranlaßt, deren Ergebnisse In

eiıner Tıschvorlage bekannt gegeben, aber
un hätten dabe!1ı uch Gespräche nıcht mehr besprochen werden konnten

mıt den Repräsentanten der orthodoxen Geplant Se1 eın Artıkel darüber In der
Kırche geführt. ORDENSKORRESPONDENZ (sıehe In

diıesem Heft der 2719-287).
Beziehungen zwischen Orden Un
Bischofskonferenz 7Zwischenbilanz
(TOP Verschiedenes

ST. Mediatrıx charakterısierte AUS der Sıcht a) Dıie angekündıgte Tischvorlage ZUTr

der VOD dıe Beziıehungen zwıschen OT rage der Beteilıgung VO  z Ordensleuten In
densgemeınschaften und Bıschöfen als Beratungs- und Arbeitsgremien der eut-
eınen ständıgen Lernprozeß auf beıden Se1l- schen Bischofskonferenz CTOP 5 konnte
ten Im Mittelpunkt stehe beı den en für das Kontaktgespräch nıcht mehr recht-
derzeıt dıe rage nach einer Neudefinıtion zeıt1g erstellt werden und wırd den (Ge-
iıhres uftrags ıIn Kırche und Welt und dıe sprächsteilnehmern mıt dıesem
Suche nach ıhrem (Ort In der gesamtkirchlı- Protokoll übersandt. Dıieser TOP wurde
hen Sendung. Dabe!ı sSe1 der Dıalog mıt den zurückgestellt.
Bıschöfen und mıt der Welt das wichtigste
edıiıum der Neubesinnung auf eınem Weg, b) Für das offizıelle Kontaktgespräch 1993
das Je eiıgene Charısma wıeder fruchtbarer wurde ıne Begegnung 16. Dezember

machen. 1993 1m Priesterseminar Maınz vereıinbart.
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Bıschof Lehmann schloß kurz VOT 16.00 Uhr Der Katechismus ist eın Glaubensbuch. Eın
dıe Beratungen und dankte allen für den Buch, das den katholischen Glauben VOTI-

Verlauf des Gespräches. Den Patres legt, als Hılfe, dıesen Glauben besser
Dantscher und Stöck] dankte nde kennen, als Eınladung, den Weg des Jau-
iıhrer Amtszeıt als Höhere Obere und VOT- ens gehen.
sıtzende der VD  ® besonders für iıhre Miıt-
wirkung e1m Kontaktgespräch und In der
Ständigen Arbeıtsgruppe Orden und Säku- Woche für das en
larınstitute der Am Maı 1993 eröffnete der Vorsitzende

der Deutschen Bıschofskonferenz In BonnMaınz, den MäÄrz 1993
dıe Woche für das Leben 9.—-16 Maı)
©  en 1im Alter“‘ Wal das Ihema der 1eSs-

BÜ  HOFSKONFERENZ Jährıgen Woche für das Leben, dıe 1m Oal
ten Jahr gemeınsam VO  = der Deutschen Bı1-

atechismus der Kathql'ischen schofskonferenz und dem Zentralkomitee
Kırche der deutschen Katholiken durchgeführt

wurde. Durch ıne Vıelzahl VO  — InıtıatıvenBe1l der Vorstellung des „Katechismus der und Veranstaltungen ollten In den DIiöze-Katholischen Kırche“ In Leıipzıg
1/.Maı 1993 der Vorsiıtzende der SCI), Pfarrgemeinden, erbänden und (Or-

ganısatiıonen Ihemen WI1IEe ZusammenlebenDeutschen Bischofskonferenz ADEeT
KKK versucht geIreu und ın einem über-

der Generationen, Partnerschaft 1M Alter,
Vereinsamung alter Menschen, Pflegebe-zeugenden Sachzusammenhang dıe grund- dürftigkeit SOWIE Sterbehilfe und Sterbebe-hegenden Aussagen der Schrift, der le-

bendigen Überlieferung In der Kırche und gleitung angesprochen werden.
des verbindlıchen Lehramtes, ber uch
den spırıtuellen Schatz des gottesdienstli- Relıgionsunterricht
hen Lebens SOWIE das geistliıche Tbe Die Bıischöfliche Kommıission für Erzlie-großer Frauen und Männer AaUSs der (ie-
schichte der Kırche eiıner Synthese hung und Schule der Deutschen Bıiıschofs-

konferenz veranstaltete vVO bıs 25  wbringen. Diese Synthese dıent dazu, AdUus
dem großen Ttbe der Kırche heraus, dıe 1993 eın 5Symposiun ZU TIThema „Relıg1-

onsunterricht Jahre nach dem Synoden-Fragen und Ööte vO  _ heute bewältigen beschluß‘‘ Dabe!1l ollten relevante Ent-helfen. Der KKK 11l deshalb nıcht den
SaNzZCnN Glauben 1n allen Eıinzelheiten be- wicklungen des katholiıschen Relig10nsS-

unterrichts der etzten WEeI1I Jahrzehnte be-schreıben. Aber ist ‚sıcherer und authen-
tischer Bezugstext für dıe Darlegung der dacht und Perspektiven für dieses Schulfach

eroöOrtert werden.katholischen ehre (S 34) Man ann sıch
auf dıesen ext verlassen ‚als gültiges und DiIe Fachtagung verfolgte insbesondere das
legıtımes Werkzeug 1m Dıienst der kırchli- Zael, 1mM Rahmen einer Expertenrunde vVOoO  —>
hen Gemeinschaft, ferner als sıchere Personen AUSs den Bereıchen Schule,Norm für dıe Lehre des Glaubens‘ Hochschule, Verbände und dıiıözesane
Der KKK ist damıt 1ne Orlentierungshilfe Schulabteilungen Rechenschaft ber die
und eın Bezugspunkt, damıt uUuNnsere eigenen derzeitige Sıtuation des katholischen eli-
katechetischen Bemühungen, dıie manch- g]jonsunterrichts 1ImM vereinıgten Deutsch-
mal uch unerprobte Wege gehen, das le- and abzulegen und dıe JTragfähigkeit des
bendige (Ganze NIC| AUs dem Blıck verlıe- Beschlusses der Gemeinsamen Synode der
ICH, nıcht einseıltig und spezılalıstisch. Ja Bıstümer In der Bundesrepublik Deutsch-
uch wählerıisch und beliebig werden and ADET Relıigi10onsunterricht In der
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Schule“‘ (1974) Tür die Zukunft dieses Un- wırken, neben den ehemalıgen Warschauer-
terrichtsfachs prüfen. Dabeı kamen In Pakt-Ländern uch In Ex-Jugoslawıen undVorträgen und Arbeıtsgruppen der Albanıen.
Stellenwer des Relıg1ösen In uUuNnseTeT Ge-

Das Psalmwort „Renovabis“ „Du wirst C1I-sellschaft, dıe Sıtuation der Schülerinnen
und Schüler SOWIE der Relıgionslehrerin- neuern“ (Psalm 104,30) bleıbt en Ze1-

ten e1In Schlüsselwort uUunNnseTeT astora AmNCN und -lehrer ebenso ZUT Sprache WIE dıe
Konfessionalıtät des Religionsunterrichts, Maı 1993 fand In en (Jottesdiensten der

Der 000 katholıschen PfarrgemeindenMöglıchkeıiten der ökumeniıschen und
fächerübergreiftenden /usammenarbeit ıne erste zugunsten der Aktıon
und sSeINn Verhältnıs außerschulischen „Renovabıs“
lıg1ıösen Lerr_10rten. Der Jrägervereın für „Renovabıs“ wurde

Mıtte März ın das Vereinsregister des Bon-
HCE Amtsgerıichts eingetragen. Unklar sındPastoralbrief dıe heimatver-

trıebenen Katholıken derzeıt noch der andor' und die rage, ob
und W1Ee für Entwicklungshilfeprojekte

nNnier dem Tıtel ‚x das Antlıtz der rde staatlıche Zuschüsse beantragt werden.
erneuern‘“ en dıe Apostolıschen und Vorsiıtzender des Geschäftsführenden Aus-
Kanoniıschen Vısıtatoren mıt schusses ist der tTlierer Weıhbischof LeO
dem Beauftragten der Deutschen Bıschofs- Schwarz Dessen Stellvertreter Sınd der
konferenz für Flüchtlings- und Vertriebe- Leıiter der Zentralstelle Weltkırche der Bı-
nenseelsorge eınen Pastoralbrief dıe he1- schofskonferenz, ernar:! Mockenhaupt
matvertriebenen Katholiken gerichtet. Miıt MSFEF, und Friedrich Kronenberg, (General-

sekretär des Zentralkomitees der deut-dem Schreiben knüpfen dıe Verfasser
ihren Pastoralbrief VvVO ugust 990 d schen Katholıken (KNA
den S1E angesıchts der veränderten polıti-
schen Sıtuation dıe Gläubigen gerichtet
hatten. VERLAUTBARUNGE

DER DEUTSCHEN BISCHOFE(Der Pastoralbrief (8 Seıten) ann VO Se-
kretarılat der Deutschen Bischofskonferenz
bezogen werden: Bonn., Kaıserstra- ardına Sterzınsky Neokate-Be 163) chumenaler Weg Sekten

Renovabıs Dıie katholische Erneuerungsbewegung
„Neokatechumenaler Weg“ ist VO Berli1-

Die deutschen Bıschöfe en eın HGT Kardınal eorg Sterzınsky als eın Aus-
Hılfswerk gegründet. Miıt dem Hılfs- W für das besonders in Ostdeutschland
werk „Renovabıs“ ıll dıe katholische Kır- oroße Problem NSekten bezeıchnet
che dıe Chrısten In Ost- und Südosteuropa worden. ardına Sterzıinsky ZU Ab-
unterstutzen Die „Aktıon der partner- schlulßß eıner Bischofsversammlung ZU

schaftlıchen Soliıdarıtät“ soll dıe bereıts be- „Neokatechumenalen Weg“ In Wıen, diese
stehenden Inıtıatıven für diese Länder bün- ewegung biıete Aden vielen Alleiınstehen-
deln SOWIE 1CUC Impulse setzen Als 1e] den und Desorientierten ıne famıhäre
wırd genannt, e1m „Aufbau eıner gerech- mgebung an  A ET deshalb, „daß sıch
ten und sozlalen UOrdnung SOWIE der Kırche solche Zellen In vielen Pfarren bılden,
bel der Erfüllung ıhres pastoralen und S1e VO Geheimnis Christı Zeugnıs geben“.

und 120 Kardınäle und Bıschöfe aus Sanzzialen uftrags helfen Schwerpunkt
soll dıe Förderung VON Bıldung und Ausbıl- Europa hatten während der Osterwoche
dung SseIN. „Renovabıs“ ıll In Staaten 1993 In Wıen eıner Versammlung ZU)
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„Neokatechumenalen Weg“ teiılgenom- tertum se1 ıne VO  S Christus selner Kırche
L1  S ardına Sterzıinsky unterstrich, geschenkte Form der Gegenwart und des
habe sıch 5 nıcht eın üblıches Ireffen“‘ Heılshandelns Gottes, der Kardınal In
gehandelt, Okumente ausgearbeıtet seiner Predigt Del der Chrıiısam-Messe. Um
worden selen. Vıelmehr hätten dıe Bıschöfe der Ireue Chrıstus wıllen musse dıe DBe-
„eıne Erfahrung darüber machen wollen, sonderheıt des priesterlichen Dıiıenstes
W ds Evangelısıerung ISt Der „Neokate- erkannt werden
chumenale Weg“ hat 1964 In Spanıen se1-
191>480! Ausgangeund za den
Aufbruchsbewegungen innerhalb der ka- Erzbıschof Dyba Euthanasıe
tholıschen Kırche DiIe Miıtglıeder wollen

Vor eiıner Legalısıerung der Euthanasıe hatdurch iıhr Lebenszeugnis einen Prozeß der
Neuevangelısierung In Gang bringen un! der Fuldaer Bıschof, Erzbischof Johannes

Dyba, geWarnt. N] kuthanasıe TST eınmalorlıentieren sıch dabe1l Vorbild der ADOoO-
ste] (KNA egal, führe 1€eS In ıne unmenschliche Afs

mosphäre. Vor em ältere, empfindsame
und pflegebedürftige Schwerstkranke g -

Kardınal Wetter Dıenende rieten ann unfier einen CI1LOTMMECN sozlalen
Kırche DU der wiıirklıch den Lebensnerv

Die katholısche Kırche In Deutschland gehe. Der Erzbischof unterstrich, dıe KIr-
che als stärkster „Anwalt des Lebens“S1e sıch nach den Worten des Münchener

Kardınals Friedrich Wetter immer wıeder mMUSse auf dıe absehbaren Konsequenzen
hınweısen, dıe sıch ergäben, WEINN ender Schmähung und Verleumdung ‚U:  C=

Es sSe1 allerdings gut, daß dıe Men- 1L1LUT och ann als lebenswert gelte, WECNN

produktiv, ustvoll un! gesund Se1schen eute dıe „Machtlosigkeıt der Kırche
erfahrent., denn aC| dürfe dıe Kırche
nıcht bestimmen und sSe1 uch nıcht der Bıschof Braun Kırche undWeg, auf dem sıch der Glaube ausbreıte. Frau
Das Vermächtnıis, das Jesus seiner Kırche

DIie katholıische Kırche ist nach den Wortengegeben habe, sSe1 dıe dıenende Kırche. DiIe
des Eıchstätter Bıiıschofs arl Braun nıchtgeistliıche Ta des Jlenens lasse sıch
TrTauenfeıindlıich. Diıiese „häufig nachgeplap-daran erkennen, daß der Dıiıenst den

Menschen absıchtslos geschehe, „Ohne perte  c& Verurteilung SCe1 ıne „Geschichts-
lüg!  “ Bıschof arl Braun be1l eınerrechnen, W ds> für uns dabei herausspringt‘“. Frauenwallfahrt 1mM bayrıschen elıden-DiIies sSe1 dıe Torheıt der 1eDe, dıe 1m Kreuz

sıchtbar werde. Der Kardınal rıef azu auf, heım. Keıine Relıgion und keine ewegung
habe ZUT Aufwertung der Frau mehr beige-den Menschen, dıe ın Not sınd, helfen,

den Hungernden In der Drıtten Welt, den tragen als das Christentum. Die christliche
Botschaft eröffne der Frau In der KırcheGefolterten, erstümmelten, Geschände-

ten In Osnıen und uch denen, dıe In Möglıchkeıiten und einen Eınfluß, der weıt
mıttelbarer Nachbarschaft ın Not lebten größer sel, als sıch 1€6S buchhalterısch uflı-

Sten lasse. Bıischof Braun betonte, vieleund nıcht VETSCSSCH werden dürften. DIe
Wunden seelıscher Not heılten oft schwerer Frauen wollten sıch eute angesıchts ihrer

gewandelten tellung ın der Gesellschaftals die des Leıbes.
uch In der Kırche Hause fühlen un sıch

Für dıe katholische Kırche bleıibt der ernstgenommen WIssen. Deshalb mUsse
ihre Sıtuation ın der Kırche auf der (irund-Dıenst des Weıhepriestertums unersetzlıch.

Dies betonte Kardınal Friedrich Wetter lage des Neuen Jlestaments und der kırchlı-
/. Aprıl 1993 ın München. Das AmtsprIie- hen Überlieferung 1NCUu geprüft werden.
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Bıschof Braun warnte davor, das Gespräch WIEeS uch auf dıe gespaltene Sıtuation der
katholischen Kırche (Chınas hın /Zum eıinenber dıe tellung der Frau In der Kırche auf

dıe rage iıhrer Z/ulassung Z U1 Weıheamt gebe dıe sogenannte olfızıelle Kırche, dıe
fixıeren der dieses ema „auf Bıegen vVO aa anerkannt sSe1 und den NsSpruc|

und Brechen elner unabdıngbaren Pre- ErDeDE. dıe alleinıge Vertreterin der O-
stigefrage hochzustilısıeren‘“. DiIe kırchlı- Iischen Kırche In 1na se1IN, auf der
hen Diıenste VO  S< Frauen dürfen sich N1IC| deren Seıte exıstiere dıe „nıcht-offizielle
auf den SO71al-karıtatıven Bereıich De- Kırche“ 1M Untergrund, „dıe sıch als eIN-
schränken, „Del entsprechender .Kıgnung ZUee) SC  ©, dem 'aps gegenüber loyale ka-
umfassen S1e uch seelsorgerische, kateche- tholısche Kırche In Chına versteht  C6
tische und lıturgische Aufgaben, dıie nıcht
den Weıheämtern Vvorbehalten sınd

Bıschof eitmann Miteinander
der Generati:onen

Erzbıschof Kredel Charısma
der prıesterlichen Ehelosıgkeıt Für eın „gules Mıteinander der Generatıo-

nen  co hat der Bıschof VO  - Münster, Reın-
Erzbischof Kredel appellierte 1mM Bamber- hard ettmann, geworben. DiIie älteren
SCI Dom dıe Priester, hne Einschrän- Menschen könnten der Gesellschaft und
kung ihren Pflichten stehen Jesus der Kırche durch „Momnung, Freude
Christus verdiene dıe uneingeschränkte en und Mut 7U en  c en Beıispiel
Ireue der Priester ber iıhr gesamtes en geben eıstung dürfe 1Im en N1IC| es

seIN, betonte der Bıschof. DIie Alteren soll-hınweg. Erzbıischof mar Marıa Kredel
wandte sıch Auffassungen, den OÖlı- ten aliur SOTSCH, daß der Mensch nıcht VOI -

bat einseıt1g als Belastung und Beschrän- wiegend ach Leistungsprinzıpien beurteiılt
kung sehen. „Wır wollen Chrıistus dan- werden. Zugleıc! Orderte dıe Senloren
ken, daß WIT dieses Charısma der auf, VOT em den Jüngeren Menschen ıhre
Ehelosıigkeıt empfangen durften  CC Dıiıe Entfaltungsmöglıchkeiten gonnen.
wesenden Priester rıef azu auf, geme1n- „Wenn WIT Ja ıhnen9 bedeutet das
schaftlıch dıe Verpflichtung des Weıhe- nıcht, daß WIT es bıllıgen mUussen, Was S1e
sakramentes bekräftigen und ihren tun jede Idee und jede Lebensform‘““. DIie
Dıenst wahrzunehmen U hre (jottes Senloren ollten ott und den ıtmen-
und ZU Heıl der Menschen“ schen ank und dıe Grenzen, dıe S1e

1mM er erführen, annehmen.

Bıschof Kasper Dıe atholıken
Iın un Bıschof Reılinelt Sozlale Kon-

flıkte
DIe Katholiıken In ına sınd ach den

Der Bischof VOIN Dresden-Meıßen, oachımWorten des Rottenburger Bıschofs Walter
Kasper iImmer noch Verfolgungen AaUSSC- Reinelt, hat davor gewarnt, die uch ın Eu-

ach dem Zusammenbruch der kom- IODdA aufbrechenden sozlalenon 1L1UI

munıiıstischen Herrschaftssysteme selen als vorübergehendes Phänomen De-
glücklicherweise derzeıt Ol Regimen mıt trachten „Eme sozlal-polıtische Analyse

der Weltsituation älst mıt Siıcherheit erken-dieser iıdeologıschen Basıs aum och DIis-
kriminiıerungen der christlıchen Religion NCM, daß dıe sozılalen on überall ın

der Welt ın der nächsten eıt nıcht VCI-rwarten, unterstrich Bischof Kasper. Eıne
der wenıgen Ausnahmen bılde ber Chına schwınden, sondern zunehmen werden:‘

Bischof Reinelt beı einem Vortrag inHıer se]len Chrısten, dıe ıne Minderheıt ın
der Bevölkerung darstellten, immer och In en Auch VOT Europa werde diıese
eıner Verfolgungssituation. Der Bischof Entwicklung N1C| haltmachen. Vor allem
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dıe Länder Ostmitteleuropas se]en nıcht In Sammelhaftpflicht-Versicherung des Bıstums
der Lage, dıe Ööte nach dem /Zusammen- sıecht hıerfür keinen Versicherungsschutz
TUC| des Kommunısmus selbst bewälti- VO  < Auch o1bt keıne Versicherung für dıe
SCH. „„Wenn nıcht eiınmal für eın Wirt- Haftung AUSs einer Verletzung der Veran-
schaftlıch hoch entwiıckeltes and WIEe stalterpflichten.
Deutschland möglıch ist, dıe wichtigsten Den Reiseveranstalter trıfft ach dem Ge-TODIeEemMme iın den Bundesländern In
einem überschaubaren Zeıtraum bewäl- SeTiz (vgl SOSLAa—K BGB) e1iıne weıtge-

en! Haftung gegenüber den Teiılneh-tıgen, annn dürfte das für dıe Rıesengebiete
der GUS-Staaten ıne Jahrhundertaufgabe INernNn Mıt seInem Reiseangebot übernimmt
werden‘“, unterstrich der Bischof. Ahnliches der Veranstalter verbindlıich dıe Planung

und Durchführung der Reıse. Mıt Abschlußgelte für Polen, Rumänıien und Bulgarıen.
Neben zunehmenden sozı1alen Konftlıkten des Reıisevertrags rag grundsätzlıch dıe

efahr iıhres Miıßlıngens. DıIie ertrags-in Europa werde weıtere „Katastrophale
Ere1ignisse“ In Asıen, Lateinamerika und pfliıcht des Veranstalters beschränkt sıch

mıthın NIC! auf ıne VermittlungAfrıka geben. „Nıcht einmal mıt dem Hun-
SCI werden WIT lertue:. erinnerte der B1- IWa VO  — JIransportmitteln und Unterkünf-
schof. Wer Dber dıe Geschichte der Völker ten Vıelmehr hat dıe Reıiseleistungen
kenne, der WISSE, daß überall dort, das Samtlıc. In eigener Verantwortung C1-

Hungerproblem bewältigt worden sel, dıe bringen. Miıßlıngt CiWwas, ist gegenüber dem
Reıiısenden der Haftende Er haftetTODIeme des sozlalen Ungleichgewichts

ASEST ans Tageslıcht“ kämen. Bıschof Re1- unmıiıttelbar für
nelt warnte davor, In der Marktwirtschaft dıe Verkehrssicherheit der Busse und
das Allheilmittel für dıe gegenwärtigen Fahrtüchtigkeit der Busfahrer während
Probleme sehen. Auch dıe Marktwirt- aller Abschnıiıtte der Reise.
schaft bringe nıchts, WEeNnNn ihr erstes 1e]

dıe Sıcherheit und den angebotenennıcht dıe personale Förderung des Men-
schen Se1 (KNA Komifiort der otels DZW. sonstigen nier-

künfte,
dıe Auswahl und Überwachung er

Leistungsträger VOT Ort 1mM Hınblick auf
AUS DE  Z BEREICH deren Fıgnung und Z/uverlässıigkeıt.

DER DEUTSCHEN IOZESEN
In der Praxıs kommen immer wıeder
schwerwiegende Schadensfälle VOT. Pfar-

Haftungsrisıken kırchlicher Veran- relen und kırchliche Instıtutionen ollten
talter VOoO Reıisen und Wallfahrten er nıcht W1IEe Reıiseveranstalter ätıg WCI'-

den und uch keine Arbeıten für den Ver-Es mMu. drıngend davor gewarnt werden,
daß Pfarreiıen und kırchliche Einrichtungen anstalter (z.B Inkasso des Reisepreises)

übernehmen. Keisevereinbarungen derohne Fınschaltung eiInes Reiseveranstalters Kırchengemeinden und sonstiger kırchli-(1n Fıgeninitiative) Reıisen un:! Wallfahrten her Kechtsträger können nıcht genehmiıgt(mit Übernachtung) organısieren und werden. Wohl ann dıe Kırchengemeindedurchführen. S1e werden SONS WE uch
ungewollt Reıiseveranstaltern iIm Sinne orgaben für die Reıse erarbeıten un: Tür

S1e werben.des (GGesetzes. Dıiıe sıch daraus ergebenden
Haftungsrisiıken sınd umfangreıch, vielfäl- rıngen wırd daher empfohlen, dıe Urga-
t1g und für eınen (insoweit NUur gelegentlıch nısatıon und Druchführung VO  — Reıisen
handelnden) kırchlichen Reiseveranstalter (Wallfahrten) auf jeden all den gewerblı-
N1IC| hne weıteres überschaubar. Dıiıe hen Reıseveranstaltern übertragen und
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nıcht etiwa In Konkurrenz diesen nter- DKMR-Vofstandes und/oder der Miıtglıe-
nehmen treien. Der KReisevertrag wırd derversammlung mıtwirken, Pressekonfe-
ann dırekt zwıschen dem Veranstalter und LENZEN 1mM /usammenhang mıt den Jahres-
jedem einzelnen Reisenden geschlossen. vorbereıten. 1m Auftrag des
DIe Kırchengemeinde und sonstige kırch- KMR Medienhearıings ZAUE Sens1ıbilisije-
lıche Rechtsträger werden nıcht ertrags- rung und themenbezogenen Schulung/Fort-
partiner, daß eın Haftungsrisiko ent- bıldung VO  —; Journalısten der kırchlichen
sSTe Sie können sıch Jedoch als Ver- und nıchtkıirchlichen Presse Fragen und
anlasser der Reıse den Reisevertragsent- Anlıegen AdUus dem Bereıich des Missıonsra-
wurf vorlegen lassen, sıcherzugehen, tes vorbereıten und sıch CHNLC /usam-
dalß dieser dıe mündlıchen Vereinbarungen menarbeıt mıt den Presseabteilungen vVO  3

M  u wıederg1bt, nıcht zuletzt auch, für Orden und Werken 1M Hınblick auf ıne
dıe reisenden Pfarrangehörigen ANSCMCS- bessere Koordinierung und gemeınsame
SCHC Vertragsbedingungen durchzusetzen. publızıstische Aufbereıtung übergreifender
(Kirchliches Amtsblatt für dıe 1Özese Ihemen und Anlıegen bemühen

NrT. ON 1993, S15 Seine dienstliche Adresse
Franz Jussen
c/o KONTINENTE-Miss1ıonsverlag mbH

Köln, Ursulaplatz Z
MISSION lel 02 2 4l Fax 0221 0S

Neuer Pressereferent des Deut-
schen Katholischen Miıssıonsrates NÄA|  EN

AUS DE  Z ZAUS
Der Orstan:! des DKMR hat bel selner
etzten Sıtzung 233 1993 ın Maınz De-
schlossen, Herrn Franz VO  — der Re- Papua-Neuguinea
daktıon des Mıssıonsmagazıns KONTINENTE
mıt der Funktion eINESs Pressereferenten Vor Jahren. während des Weltkrieges,
des DKMR beauftragen. ET übernımmt richteten die In Papua-Neuguinea gelande-

ten Japanıschen Streıitkräfte 1 /. Märzdıe ufgaben, dıe früher dıe Publızıstische
1945 unter den Missıonaren und Missıona-Kommıissıon des KMR uletzt unter der

Leıtung VO  —>; Johannes Henschel UCSSp rınnen ein Blutbad Auf dem eck des
zwıschen Kavıeng und Rabaul lıegendenwahrgenommen Herr Jussen Warlr VOTI

selner Tätigkeıt be1l KONTINENTE 1m Bereıch Kriegsschiffs „Akıkaze“ wurden 30 O-
Offentlichkeitsarbeit be1l Miss10 achen lısche Mıssıonare und Missıonarınnen CI1-

und be1ı der KNA beschäftigt. Das In öln schossen: 2 erbıten (Bıschof Joseph
Loerks, Priester und Laienbrüder)erscheinende Missıonsmagazın KONTINENTE,
SOWIE Dienerinnen des eılıgen Ge1lstesfür das uch schon Henschel viele LG

als Chefredakteur tätıg WAdl, wırd geme1n- Ihre Leıiıchen wurden 1INS Meer geworfen.
Sa vVvO  — Ordensgemeinschaften mıt Z/um 50. Jahrestag rfe dıe Kırche VO
weltweıtem miıissionarıschen Engagement Papua-Neuguinea das ndenken dieser
herausgegeben. Missıonare und Missı:onarınnen und al
Herr Jussen wırd insbesondere dıe publızı- deren dıe damals ıhres mutıg De-
stische VOoTrT- und Nachbereıitung der zeugten Missıonseinsatzes ZUT Verkündiıi-
DKMR-Jahrestagungen übernehmen. be1l SUuNg der Heılsbotschaft esu Chriıstı dıe
der Abfassung und Verbreıtung VOIN ET- Bevölkerung und deren menschnilıche FÖör-

nd des derung das gleiche Los erlıtten enklärungen Stellungnahmen
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Von den 30 Miıssıonaren und Miss1onarın- Die Eınbeziehung von Studienzeıiten In den
1cCH kamen Tel AUS Österreich. Wel AaUus Nachversicherungszeitraum ist ach em
Holland. Trel AUsSs Amerıka und 31 AUS eC| ( e1Im Ausscheiden VOT dem
Deutschlan: Mıiıt ihnen wurden uch 2 S 1299 rechtlich nıcht möglıch, ach
Laıen erschossen: Kınder., Frauen und eC| (d.h e1m Aussche1ı1den ab

Männer. Im nahen Vıkarılat KRabaul WUT- dem 01 01 Jjedoch erforderlıich Bısher
den Miıssionspriester AUSs Australıen, Irland haben dıie Rentenversicherungsträger dıe
und Deutschland geftoötet, 11UTr we1l S1E den Anerkennung VON Studienzeiten AUSSC-
Allnerten Medikamente und Nahrung ab- schıiedener Ordensmitglieder während der
gegeben hatten Alle getöteten Miss1ıonare eıt der UOrdenszugehörigkeit als beıtrags-
und Laıen Opfer des Kriıeges ZWI1- Irelie Ausfallzeıten/Zurechnungszeiten ab-
schen apan und den Allnerten DiIe Japa- gelehnt Das VO VDO-Generalsekretariat
MT verlangten VO  — den Miıssıonaren, vorbe- eingeleıtete Überprüfungsverfahren des
reitete (Geständnisse unterschreıben und zuständıgen Bundesministeriums und der
sıch Splonagevergehen bekennen. Dıenstaufsichtsbehörde (Bundesversiche-
och dıe Missıonare verweigerten ihre IIn rungsamt) ist jedoch bısher och N1IC aD-
terschrift und erklärten diese Beschuldi- geschlossen.
SUNg als bar Jjeder Grundlage.
(Internationaler Fıdes-Dienst. 93,

Ist e1In satzungsmäßı1ges Ordensmitglied VOT
dem AUSs der Gemeıninschaft AaUS-Nr. 380,D geschieden, konnte ach damals geltender
Kechtslage ıne Nachversicherung 11UTr IN-
nerhalb eiıner gesetzlıchen Ausschlußfrist

AXÄX UND KIRCHE VO  —_ einem Jahr nach dem Ausscheıden be-
antragt werden. Ist dıese Frist ungenutzt

Nachversicherung ausgeschiedener verstrichen, annn ıne Nachversicherung
Ordensmitglieder grundsätzlıch nıcht mehr durchgeführt WCCI-

den Dabeı spielt keıine olle, ob dıe Be-
Im Hınblick auf unterschıiedliche Rechts- troffenen VO  = dieser Frist Kenntnis hatten
grundlagen mıiıt verschıiedenen Geltungs- der ob Jjemand VersäumnıIis möglıcher-zeıträumen g1bt gelegentlıch Unklarhe:i- WeIlse eın Verschulden trıfft. rst ab
ten darüber., welche Gesetze und K 11978 ist dıe Nachversicherung nach
Bestimmungen 1m all eıner anstehenden AVG nıcht mehr iıne Frist gebunden.
Nachversicherung anzuwenden SInd.
Grundsätzlich gılt: Die Rentenversicherungsträger erwarten

VO  S den Antragstellern für ine durchzu-Zur Festlegung der Nachversicherungs-Zei- führende Nachversicherung, daß dıe Be-ten ist das ZU Zeıtpunkt des faktıschen rechnung der erforderlichen Nachversiche-Ausscheidens geltende eC| maßgeblıch, rungsbeıträge ab sofort VO Antragsteller
selbst durchgeführt WIrd. Berechnungsta-

Datum des Ausscheıli1dens VOT dem bellen werden VOnNn den Rentenversiche-
rungsträgern Verfügung gestellt dergelten dıe Bestimmungen

des Angestelltenversicherungsgesetzes können VOon den Öörtlıchen Versicherungs-
DZW. der Reichsversicherungsord- amtern erbeten werden. Es empfiehlt sıch,

NUung sıch VO  — den Versicherungsämtern der VO  -

„Versicherungsältesten“ be1l der Berech-Datum des Ausscheıidens 218 dem
gelten dıe Bestimmungen NUunNng der Nachversicherungsbeiträge era-

ten lassen.
des Sozlalgesetzbuches SGB VI Renten-
reformgesetz °92)
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PERSONALNACHRICHTEN kanoniker des hl. Augustinus (Augustiner
Chorherren) hıelt 182A008 ihr C1-
StEeSs Generalkapıitel in Anwesenheıt VO  = Bı-

Neue rdensobere schof Henriı Brincard, der als Apostolischer
Delegat Generalkapıtel eılnahm DerST. UC10Ssa Benz VON den Armen amtıerende Propst PD  — Johannes [ESchwestern Franzuskus wurde ZUT

Provınzoberın für dıe St Franzıskus- mann-Dronke wurde be1l diesem Kapıtel
für Ine Amtszeıt vVO  — sechs Jahren ZU (Ge-Provinz, Frankfurt/M.. gewählt SIie über-

nımmt amı dıe Nachfolge VO  —_ ST. Marıa
neraloberen gewählt.

(]laudıa Bos, dıe 1mM (Oktober 19972 ZUT (ie- Am Aprıl 19953 hat der (Generalobere der
neraloberın der Geme1nnschaft gewählt Hünfelder Oblaten mıt seinem Rat P Al-
wurde. ired chellmann OMI 7U Provın-

1al der deutschen Urdensprovınz ernannt
Das Provinzkapıte der Nıederdeutschen Er Öst Heınz heo ens ab, der seıt 1987
Karmelıtenprovinz wählte be1 selner SIt- als Provınzıal amtıert. Der echsel 1ImM Amt
ZUNg 1. Aprıl 1993 Pankraz Rıbbert wırd eptember 1993 sta  ınden

Carm. in Anwesenheıt des Urdensgene- DDas langjährıge Vorstandsmıtglied derrals 7U Provinzıal. ETr Öst In diesem
Amt Dr. LeO (Giroothuls (CCarm. ab, der VOD. ST. Pıa Brauchle OP. Schlehdorf,

schıed nfang unı 1993 AUSs ıhrem Amtnach dreyährıger Amtszeıt als Provınzıal
nıcht wıeder für dieses Amt kandıdıiert AaUSs Ihre Nachfolgerin ist ST. quınata

Der neu gewä  e Provinzıal P Pan- Schmiıd
Faz Rıbbert eıtete bereıts In reı Amts- Auf dem Wahlkapıtel der Provınz der
peri1oden während der TE 1981 — 90 dıe Schwestern ungfrau und ärtyrın
Nıederdeutsche Karmelıtenprovınz. Katharına, Münster., wurde 1m Januar 1993

ST. Ludgera Stolze AL Provınz-
Als Nachfolger VO  —_ ur Wehr SsR oberın gewählt. S1e Öst ST. alburgawurde 20.4.1993 P. Dietger Demuth Schwark ach “ährıger Amtszeıt ab
SsR ZU Provınzıal der Kölner
Provınz der Redemptoristen gewählt. ater Am wählte der Konvent des Kar-
Demuth Wal bısher Oberstudiendirektor mel In Düren ST. Marıa Bonaventura Z

des Collegiıum Josephinum ın Bonn und In Priorin. S1e Ööst ST. Marıa
dieser kıgenschaft VO  — Vorsıit- Menschwerdung ab
zender der Ordensdirektoren-Vereinigung
(ODIV) Sektion Schule Am weıhte Bıschof aus Hem:-

merle bel den Trappistinnen der (
Marıa Friıeden In Dahlem ST. abrıele MiS-Beım Proviınzkapıitel der Münchener Pro-

1N7z der Redemptoristen VO SIGAE ZUT Abtissin. S1e ist Nachfolgerin
VOIl ST. ustina Lumcerova., dıe das Amt seıt23.4.1993 wurde Hans Rehmet SsSR
1985 innehatteZU Provınzıal gewählt als Nachfol-

SCI VO OSEe Stöckl. der se1ıt 31 1986 dıe
Münchener Redemptoristenprovinz als erufungen und Ernennungen
Provinzıial geleıtet DıIe Mitglieder-

Miıt Erreichen der Altersgrenze wurde Mi-versammlung der VD  C) wählte P Stöck]!
1987 als Beıisıtzer In den VDO-Vorstand lıtärdekan Frıdolin Lechner SAC AUSs der

Seelsorge unter oldaten entlassen. Seıneund 1989 Z zweıten VDO-V0rsitzenéen. ufgaben als Wehrbereichsdekan für
Dıiıe Kongregatıon der Brüder VO Ge- Baden-Württemberg und seıne eaulitra-
meınsamen en 1mM Orden der Regular- Sung als Prokurator für dıe Miılıtärgeıistlı-
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hen AUus dem Ordensstand In dieser Erzabt Notker Wolf OSB VO  = ST{ Ottilıen
Funktion Wal P Lechner „Verbindungs- Ist Vorsitzender des ath Instıtuts
mann“ AVD o1ng 1993 über für Missıonstheologische Grundlagenfor-P Johann Müller SA|  C DIe Dıienststelle schung In München. Er Ööst den
verbleıbt VOrerst INn Stuttgart. Münchener Okumeniker Heınrich Frıes ab,
/u Konsultoren der Kongregation für dıe der dem NSUtu seıt der Gründung 1m Jahr
Glaubensverbreitung wurden VO 1980 vorstand. Das IM: ist Miıtglied des
Heılıgen Vater ernannt Koger-Emile KMR Es wurde 1980 VO Zentralrat des
Aubry C:SS.R%, 11ıt.-Bischof VO  z Arena Internationalen Katholischen Mıssıonswer-

kes ISSIO unter dem Vorsıtz des ama-und Apostolischer Vıkar VO  = Reyes (Boli-
vien); Miıchel Marıe Bernard Calkveit > lıgen Münchener Erzbischofs Kardınal

Joseph Ratzınger eingerichtet. Instıitutslei-Erzbıischof VO  —_ Noumea (Neu-Caledo-
nlen); Lu1s Augusto Ca SEr Quiroga ter Ist Dr. Franz Wolfinger. Das IM bietet

Kontaktstudien und Jagungen 1 he-IM  ' 11ıt.-Bıschof VO  S Aquae flavıae und
Apostolıischer Vıkar VON San Vıcente-Pu- HCN der Inkulturation und ZU Dıalog mıt
TIO Legu1zamo (Kolumbien); Miıchael den nıchtchristlichen Relıgıonen
Cleary C© S'SpP.. Bıschof VO  S BanJul Gam- Z/Zum Camerlengo der Heılıgen Römischenbıa); Donatus DJjagom SVD  9 Erzbischof Kırche wurde Kardınal Eduardo Martı-VO  S nde (Indonesien): Miıchel Joseph MS 5Somalo, Präfekt der KongregationGerard Gagnon W 9 Bıschof VO  S Lag-
houat (Algerien); Glovannı Bernardo

für dıe Instıtute des gottgeweıhten Lebens
und dıe Gemeımninschaften des apostolıschenGremolıi:i OFMCAap., 11ıt.-Bischof Von Ma- Lebens  9 ernannt.succaba und Apostolischer Vıkar VO  =. ATa-

Dıa (Arabische Emirate); arl Hesse Zum Abteilungsleiter In der KongregationMSC, Erzbıischof VO  — Rabaul (Papua-Neu- für das Katholische Bıldungswesen wurde
guimnea); Ihomas Menamparampil SDB P. Raffaele Sacco RCI ernannt (L’Osser-Erzbıischof vVvOoO  z Shiıllong-Gauhati (Indien):; Valore Romano 98)P. Jesus Castellano ervera OCD:
Velasıo De Paolıs CS G1anfranco /Z/um Mıtglıed der Päpstlichen Bıbelkom-
Ghırlanda S5J; P. Battısta Nondiıin S mMI1ss1ıon hat der Papst den deutschen Jesul-

Francisco Javıer S E Marcello ten Johannes Beutler berufen (L’Osser-
Zago0 OMI P Danıiel Acharuparambil Vvaltore Romano 65 5025
OCD:; P. Pıero Gheddo PIME: P Do-
mMmen1CO Colombo PIME:; Sebastıan Ka- Heiımgangrotempre SD  9 P. Francesco Pavese
IM  ' P Adam Wolanın 5J:; P. Luke Van Am ontag ach dem 5. FastensonntagLOOYy SDB Sr. Maura O’Connor: Sr. Gl1- 1993 verstarb 1mM Alter VO  S Jahren dıeuseppına Jresoldi (L’Osservatore ROo-
INanO 93)

Altäbtissin der Abte!Il St. Walburga, ıch-
sta Frau Marıa Anna Augustina We1l-

Der Heılıge Vater hat den Prämonstraten- hemüller OSB S1e WAar dıe 58 Abtissıin
der Abte!I dıeBernard. Ardura ZU Sub-Se- ST Walburga, S1e VO  _

kretär des Päpstliıchen Rates für dıe Kultur —- führte. Sıe WAar aktıv den
ernannt (L’Osservatore Romano n. 102 Gründungs- und Anfangsjahren der VOD

93) beteiligt. Auf der Jahresversammlung 1958
hıelt S1Ee e1IN Referat dem TIhema „DieZum Rıchter 1mM Berufungsgericht des atı-

kanstaates wurde P. Glanfranco G’Ghır- Schriftlesung als Quelle des inneren Lebens
der Ordensfrau‘‘ R.LPlanda SJ berufen (L’Osservatore Romano

24  D 953) Joseph Pfab
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Neue Bucher

Bericht

Neue homiletische Literatur

Vorgestellt von Klemens Jockwıg, CSsR, Hennef

Im ersten eıl des Berichtes werden TEeN Bücher besprochen, dıe sich mıt grundsätzlıchen
Fragen der Homuiletik befassen. Der zweıte Teıil'stellt Tel Bücher mıt Predıigten ZU Lese-
Jahr VOI und der drıtte eıl verweıst auf Kel Bücher mıt spezıliellen Predigtthemen.

Teıl
eifer Bukowskıl! geht In selner Veröffentlichung „Predigt wahrnehmen. Homuiletische
Perspektiven“ Hılfen für dıie praktısche Predigtarbeit. Es geht ıhm dabe!1 grundlegend
darum, Zugänge ZAUME Wahrnehmung der Predigt aufzuzeigen. Diıieses uch entstand auf dem
Hıntergrund seıner eigenen Predigttätigkeit der reformierten Kırche In Wuppertal SOWIEe
seliner Lehrtätigkeit E lberfelder Predigerseminar. /Zuerst bearbeıtet TrTel praktıische
Aspekte, eiınmal den Aufbau der Predigt auf der Grundlage des lernpsychologischen MoO-
dells, sodann wendet sıch dem 1e] der Predigt Hıer kommt dem Autor VOT em
auf dıie grundlegende Unterscheidung zwıschen Inhalt und Intention Dabe!1l sıch
mıt der Sprechakttheorie SOWIE mıt Ergebnissen der Kommunıkatiıonswissenschaft In Hın-
blick auf dıe Predigtarbeit auselınander. Der drıtte praktısche spekt behandelt dıe KOn-
kretheit der Predigt. Hıerbel geht VOTI allem dıe sprachlıche Vermittlung VOon Wırk-
lıchkeit, wobel eın ausführlicher eıl VvVO Erzählen In der Predigt handelt Im
abschließenden Kapıtel wendet sıch Bukowskı ein1ıgen grundlegenden theologıischen Fra-
SCNH innerhalb der Verkündıgung DiIie diıesbezüglıche Hauptaufgabe des Predigers wırd
in der gelıngenden indıkatıvischen ede VOoIl ott gesehen. Hıer entfaltet der uftor se1ın
konfessionelles theologisches Proprium VO  — (Gjesetz und Evangelıum.
Bukowsk] 1l selne rbeıt nıcht als andDuc| der Homuiletik verstanden WwIssen, 1 sıch
der renzen diıeser Veröffentlichung bewußt Es geht ıhm eın „Stück krıtischer Begle1-
(ung der PredigtpraxIis“ (S 4) DiIe durchgehaltene Verbindung zwıschen Theorıe und Pra-
XI1S, dıe iıhrerseıts immer wıeder mıt Predigtbeispielen belegt wiırd, bewirkt einerseıts ‚Wal
manche Wilederholungen, MacC| ber andererseıts dieses uch gerade für den Praktıker Te-
sSswer

Für den Predigtpraktiker ist ber das uch VO  a Jan Hermelıink?, Diıe homiletische Sıtuation,
nıcht geschrıeben, obwohl das Jer AaUSTUANTIiC untersuchte Problem jeden rediger be1l
jeder einzelnen Predigt beschäftigt. nier „homıiletischer Sıtuation“ wiıird der Sıtuations-
und Hörerbezug der Predigt verstanden. „Predigen en Ich rede mıt dem Hörer ber seIn

BUKOWSKI, eter Predigt wahrnehmen. Homuiletische Perspektiven. Neukırchen-Viuyn
1992 Neukiırchener Verlag. 194 S Kl 2950 35
HERMELINK, Jan Die homuiletische Sıtuation. Z Jüngeren Geschichte eines Predigtpro-
blems Reıhe TrDeıten ZUT Pastoraltheologıe, 24 Göttingen 19972 Vandenhoeck
Ruprecht. S Sr kal 52,— 3
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Leben Ich rede mıt ıhm ber se1ıne Erfahrungen und Anschauungen, seline Hoffnungen
und Enttäuschungen, seine Erfolge un se1ın Versagen, seINeEe ufgaben und se1n Schicksal.
Ich rede mıt ıhm über seıne Welt und seiıne Verantwortung In dieser Welt, über dıe eCdTO-
hungen Uun! ('’hancen se1INes ase1lns. ET der Hörer, ist meın Ihema, nıchts anderes: Irel-
ıch C  9 der Hörer VOT ott Aber das [ügt nıchts hınzu ZUT Wiırklıchkeit SseINESs Lebens,
eCc vielmehr dıe eigentliıche Wahrheit diıeser Wiırklichkeit auf“ (zıt S.11) DiIies chrıeb
der durch dıe Herausgabe der „Predigtstudien“ bekannt gewordene, leiıder irüh VersStor-
bene evangelısche Homuiletiker TNS ange nde der sechzıger Jahre Der Hörerbezug als
Ssogenannte „homıiletische Sıtuation“ Wal für ange das fundamentale Krıteriıum der Pre-
dıgt
„Als homıiletische Sıtuation soll diejenıge spezılısche Situation des Hörers bzw. der Hörer-
STIUDPC verstanden werden, Urc dıe sıch dıe Kırche., eingedenk ıhres uftrags, ZUT Predigt,
das he1ßt einem konkreten, diıeser Sıtuation entsprechenden Predigtakt herausgefordert
sıeht‘‘ (zıt ebd.) Predigt wırd hler Iso als Intervention der Kırche AUS ıhrem spezılıschen
Selbstverständnis ın einer bestimmten Sıtuation verstanden. Dıesem Vorrang des Hörer-
bezugs In der Predigt wıdersprach Anfang der sıebziger Jahre VOT allem Rudolf Bohren, der
‚Wal uch den pastoralen ezug der Predigt ernstgenommen WIsSsen will, der iıh: ber nıcht
durch dıe Sıtuation des Hörers, sondern durch dıe theologische Bestimmung des Wortes
(Gjottes begründen ll Letztlich geht dabe1 das Verständnis VON Offenbarung und
iıhrer Vermittlung, und ‚Wdadl AUS spezılfiısch protestantıscher Sıcht Hermelınk beschreıbt dıe
Auseimandersetzung dieses Problem, indem zuerst den hıstorıschen und den e-
matıschen Kontext dieser Auselnandersetzung au{fzeıgt. Sodann werden dıe verschiedenen
Bedingungen der Notwendigkeıt und der theologisch verantwortenden Möglıchkeıt der
mıt der verstandenen homiletischen Sıtuation vollzogenen 99  en ZUT Erfahrungswelt“
behandelt Hermelink biletet jer eınen umfassenden Beıtrag ZUr Geschichte der Homiletik
ach dem /Z/weıten Weltkrieg. DIie Geschichte der Homuiletik unier diıesem Gesichtspunkt
der „homıiletischen Sıtuation“ erweıst sıch als Geschichte der Pastoraltheologie insgesamt
innerhalb dieses Zeıtraums.

Auch der katholıische Pastoraltheologe olf Zerfaß® sıeht in der homiletischen Sıtuatiıon
den grundlegenden nsatz für das Verständnıis un dıe Durchführung der Predigt. Was das
für dıe Schriftpredigt bedeutet, legt 1Im zweıten and selInes „Grundkurses Predigt“ dar.
Zerfaß stellt ın dıesem uch ausführlıich das ber Tre hın VO  —_ ihm und allen Beteılıgten
entwiıckelte homiletische Ausbildungskonzept 1mM Rahmen des theologischen Grundstudi-
U1l: der UnıLnversıität Würzburg VOTL. Dieses Konzept soll 1ıne Predigt ermöglıchen, „dıe
sıch bemüht, den Interventionscharakter der Verkündigung esu uch untfer den Bedıiın-
SUNSCH WÜNSSCTET Gottesdienste durchzuhalten“ S 23)
Was ıne Schriftpredigt unter den gegenwärtigen gesellschaftlıchen und kırchlichen Bedin-
SUNSCH soll und W ds$s S1C dazu befähigt der ber daran behıindert, das behandelt der erste
eıl diıeses Buches

Der zweıte, weıltaus umfangreıchere eıl beschreıbt dıe Vıelfältigkeit der Schriftpredigt
SOWIE dıie verschiedenen Stufen und Formen ihres Entstehungsprozesses als Eınzel- WIE
ber VOT allem uch als Gruppenarbeit. Dem uch mer INan auf jeder Seıte d dalß JeT

Z ERFASS, olf: rundkurs Predigt, JTextpredigt. Düsseldorf 19972 Patmos Verlag.264 Sn ED, 38,80 3-491-72184-9).
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der erfahrene Prediger und Pastoraltheologe dus dem Wiıssen des Theologen und Aaus der
Oompetenz Jahrzehntelanger homiletischer Arbeıt als Prediger und als Begleıter auszubıl-
dender Iheologen spricht und erzählt. Dıe Tbeıt Predigtbeispielen, dıe durchgehalte-
1L UÜbungsanleitungen SOWIE dıe Bereıtstellung von JTexten verschiıedener lıterarischer
Gattungen welsen uch diesen zweıten Band, der immer wıeder auf den ersten and des
„Grundkurses Predigt. Spruchpredigt“ verweıst, als eın „Werkstattbuch‘“‘ dUusS, in dem
lesen uch Spaß MmMac!| Diıiese beıden Bände VON Zerfaß werden ber 1e] Tre ZUT Stan-
dardlıteratur der Homuiletik gehören An nde dieses zweıten Bandes befindet sıch e1In I
teraturverzeıchnıs SOWIE eın beıde an berücksichtigendes Stichwort- und Personenver-
zeiıchnıs.

e1]

er derzeıtige Dırektor des kath Bıbelwerkes, Franz OSE Ortkemper‘*, hat dıe 1er VOT-
lıegenden Predigten den atl Perıkopen des Lesejahres herausgegeben. Seıine Feststel-
lung, daß das Alte Jlestament In der Verkündigung der kath Kırche Uurz ommt, INa
stımmen, jeder aber, der sıch auf dıie atl Texte als Prediger einläßt, wırd erfahren, WIEe gut
sıch gerade diese extfe für iıne Predigt erschlıeßen lassen. Vor allem sSınd dıe Dıiıchte der
Erfahrung und dıe sprachlıche uns des Erzählens, dıe uch heute och entscheıdende hO-
miıletische Impulse geben
In seıner Eınführung welst Ortkemper darauf hın, daß dıe vorliegende Perıkopenordnung
der atl exte einseıtıg 1ın Hınblick auf das Jeweılige Evangelıum geschah, daß wichtige
Texte des Alten Jlestaments In dıeser Perıkopenordnung nıcht ZUT Sprache kommen.

Dem 1er vorliegenden uch kommt sehr zugute, daß der Herausgeber viele kompetente
Mıtarbeiter für dieses Sammelwerk gefunden hat Es gelıngt den Autoren, den Ja schon 1mM
atl ext meıst UrcC verschliedene geschichtliche Sıtuationen geprägten Verkündıgungsge-
halt für NSeTE eıt als Zusage und nspruc| hörbar machen. Nıcht 1L1UT Predigern ann
dieses uch empfohlen werden, sondern allen, denen dıe Bıbel für Ihr Leben wichtig ist
Auch für dıe Lesejahre und ist Iıne entsprechende Veröffentlichung geplant.
SO uneingeschränkt können dıe Predıigten VON Joachım Kestler> nıcht empfohlen werden.
Wenn sıch uch sehr Uun!: meıst mıt Erfolg bemüht., heutige Lebenserfahrungen als Aus-
gangspunkt und Verständigungsgrundlage für dıe Verkündigung nehmen, bleiben
doch nıcht selten dıe Verkündigungsaussagen 1M allgemeın Assoz]Jatıven christlicher Aus-

tecken Man wünschte dem utor, daß sıch die eıt für dıie exegetische rbeıt
ext nähme. Es genugt NIC| ber dıe spirıtuelle Erfahrungsarmu' der T1USC| hıstorıschen
Exegese klagen und sıch deswegen nıcht mehr der Mühe unterziıehen, dıese (Grund-
lagenarbeit der Exegese auf sıch nehmen, Von er ann ach der Lebenserfahrung

iragen und dıe Glaubensantworten AUS der damalıgen eıt als Antworten für eute
befragen. Man vergleiche 11UTI eınmal dıe Aussage VO  >5 Kestler In seiıner Predigt
H. Jahressonntag ber den atl ext Ex —. mıt der Predigt VO  e P Miıranda In dem
Sammelband VOT  '3 Ortkemper. Mıranda Sagl eber dıe Aussage: Der Herr rief VoO

Berg her Mose „Mır gehört dıe Erde, iıhr ber sollt mır als 00l Ee1IC| von Priestern

Neue Predigten ZUmM en Testament. Lesejahr Hrsg. VO  — Franz-Josef (IRTKEMPER.
Stuttgart 1992 erlag ath Bıbelwerk 24() S E Kl 39,50 3-460-
KESTLER, oachım Der Umgang mit Jesus macht frel. Predigten ZU eseJahr Würz-
burg 1992 Echter Vérlag. 176 S Ktiz 29,— 35
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un! als heılıges Olk gehören“ (Ex 19,5 und a) da ß 1er dıe Irennung VO  — Kultischem
und Profanem bereıts grundsätzlıch In rage gestellt wırd, Ja In geWwISSer Hınsıcht auf-
gehoben ist DiIies Ist 1ıne für dıe damalıge eıt geradezu revolutionäre, ber uch für eute
noch brisante und wichtige Aussage. Kestler entschärtft diıese Aussage INs allgemeın Mora-
lısche, WENN azu ın selner Predigt schreıbt „n heılıges olk sollen WIT se1in nıcht eın
Vereın VO  — Kırchensteuerzahlern. FKın eIC| VO  e} Priestern sollen WIT se1In nıcht ıne AN-
sammlung VO  — Karteıuleichen. Heılıg heı1ßt In der hebräischen Sprache eIWwaAas Besonderes,
Ausgesondertes, Erwähltes Heılıg ist das Gegenteıl VO  S alltäglıch, mıttelmäßig, gewÖhn-
ıch Deswegen Ist VOI em ott heılıg weıl Sanz anders ist als WIT Menschen. Aber
dıe, dıe sıch se1In olk und seıine Kınder NCHNNECN, sollen uch AUS der Masse herausragen: als
eın heılıges Oolk und als eın Reıch VO  > Priestern. Diıe Priester be1l den Juden dieje-
nıgen, dıe AUS dem auserwählten olk noch einmal besonders ausgewählt Das SsOol-
len WIT ach (jJottes Wıllen SeIN: eın eılıges Volk! Auserlesen, handverlesen. Güteklasse
la, WEn S1e wollen Auslese WIE De1l einem Weın, Jjede Iraube einzeln gelesen worden
ist. Vom Feıinsten, WIE eın Ge1igenbauer 11UT das este Holz verwendet, daraus e1in In-
SITUMeEenNn machen‘“‘ (S I1) Dann ist mMIr schon 1ne einseıt1g psychologısche Interpreta-
t10n, WIEe S1e. meılst Drewermann, und das auf einem sprachlıch höheren Nıveau, mMac) weIılt-
Aaus heber als 1ne derart allgemeın moralısıerende Auslegung. Das soll nıcht heißen, daß
der Prediger NIC| uch Anregungen für se1ne Predigt AUSs dıesem uch bekommen kann
Welche Arbeıiıt COEMSN dıe Bıbel heute predıgen, das ze1igt Ja Zerfaß In seinem oben
besprochenen uch

Wiıe ann solche Schriftpredigten aussehen, ann INan In den Predigten ZZ 00 Lesejahr
nachlesen, dıe olf Zerfaße® unter dem Titel „FÜr Uulls Menschen“‘ veröffentlicht hat

Ihm gelingt C5S, die eute vielfach gemachte Behauptung wıderlegen, daß dıe exegetische
Arbeıt ext dıe lebendige Verkündıgung her behindert, als daß S1e azu befreıt. Vor
em ich miıch e1m Lesen dıeser Predigten als Mensch In meıner Sıtuation und uch
als Christ mıt meınen Fragen ernstgenommen. Zerfaß spricht durchgehend nıcht „vONn ben
nach unten”,, sondern mıt den Hörerinnen und Hörern. Das prechen vVO  b ben ach unten
mac! AUS der uch heute notwendıgen Paränese eın Moralısıeren, dem iıch miıch aggreSSIV
verweıgere. Eın Mangel hat diese Predigtsammlung dennoch, S1e behandelt nıcht alle ONN-
un esttage des Lesejahres A: vielleicht können bel eiıner Neuauflage die Lücken SC-
schlossen werden.

Te1ıl

kugen Drewermanns’ tıefenpsychologischer nsatz für se1INe Bıbelauslegung ist hınrel-
en! bekannt. Daß diıeser nsatz sıch besonders be1 Predigten über bıblısche underge-
schichten auswiırkt, ist nıcht verwunderlich. ntier dem Titel AUnd legte ihnen dıe anı
A sınd Predigten über Wunder Jesu, die Drewermann zwıschen 19772 un: 1991 gehalten
hat, veröffentlicht Daß dıe Erkenntnisse der Psychosomatık, dıe SC uch gerade dıe
krankmachenden Wiırkungen alschen relıg1ösen Verhaltens aufdecken, einen wichtigen
Verstehenshorizont der bıblıschen Wundergeschichten bılden, dem wırd INa  zl allgemeın
noch zustimmen können. Welche Zusammenhänge ber Drewermann be]l der Predıigt

ZERFASS, olf: Für UNSs Menschen. Predigten Z Lesejahr Düsseldorf 19972 Patmos
erlag. 176 S 9 Pappband, 26,80 3-491-72268-3).
DREWERMANN, Eugen: Und egte ihnen die Hände auf. Predigten ber dıe Wunder esu.
Düsseldorf 1993 Patmos Verlag. 152 Sa SCD.. 29,80 3-491-
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„Aussätzıger‘‘ Mt Ö, 1 — zwıschen Aussatz und Jüdıschem Relıgi1onsverständnis S1C
sınd ıne Verkennung und Fehlinterpretierung relıg10nsgeschichtlicher JTatsachen,
seInem tiıefenpsychologischen „CeTeLHUM censeo‘“* kommen, daß Zärtlichkeit und 1e
alleın es heılen können. Inwıeweiıt hat mıiıt der bıblıschen Aussage (un, WECNN
Drewermann behauptet: „„Was hıer ‚Aussatz‘ he1ßt, Ist WIE Ine Brechung, WIE eın exX
dieser Zerrissenheit (Gemeint ist dıe Irennung zwıschen ‚kultisch reın‘ und ‚kultiısch
rein‘, VO  s profan und heılıg). Bıs In dıe eele hiınein können Menschen dem Göttlichen 1mM
Umkreıs dıeses Denkens entiremdet werden, und iIst nde ıhr eigener Körper, das
Organ iıhrer Empfindsamkeit, das zerstört, seelenlos, entieer als Dbloße des Lebens
übrıgbleibt“ (S 13) ach den einfachen Regeln der sprachlıchen Logık und Argumentatıon
behauptet Drewermann hıer, daß damals den Aussatz deswegen gab, weıl diese kul-
tisch priesterliche Irennung zwıschen Profan und Heılıg gab Und WECNN Drewermann In
eıner anderen Predigt behauptet: „Gerade WEn WIT meısten leıden, möchten WITr als alls
lererstes und immer als allerwichtigstes nıcht einfach das Verschwinden der Krankheıt, SOIl-
ern einen menschlichen Beıstand“ (S 89)
Ich weıß nıcht, ob Drewermann schon einmal derart krank WAdIl, daß sıch nıchts sehnlıcher
gewünscht hat, als daß dıe Krankheıit verschwıinde. Wenn ich 1Ine Hautkrankheıit habe,
ann tut natürliıch gul, WECNN ich dıe ähe eınes lhıebenden Menschen erfahren darf: ich
wünsche MIr ann ber VOI em uch medizınısche Hılfe, dıe miıch VOIN den Krankheıits-
symptomen befrelen annn Der Hınwelis, daß dıe Liebe dıe Wunden VOl meıner Hand küs-
SCH müÜsse, annn miıch ann keineswegs TOSten und gibt MIr uch keıne Hoffnung, dıe
medizinıschen Bemühungen hne Erfolg bleıben. Ich wünschte mMIr, daß Drewermann end-
ıch AdUus der Vermischung VON Somatık, Psychosomatık un: Relıgion eıner klaren nier-
scheidung innerhalb diıeser komplexen Wiırklıichkeit menschlıcher Exıstenz käme, ann
her nüchtern als träumerisch auf dıe Wechselbezıehungen hınzuwelsen. Das Faszınıerende
und Fatale VO  —_ Drewermanns Art ist CS, daß ständıg dıe AUS seeliıschen Verwundun-
SCH stammende Sehnsucht der Menschen nach Nähe, Zärtliıchkeit und EeEMUWMENdeT Liebe
rührt amı spricht mıt der Ta se1lıner geradezu beschwörenden Sprache den Men-
schen zutiefst d.  5 VvVerseiz ıh ber uch In iıne ı1eie Traurıigkeıit, weıl dıe meılsten Men-
schen ben wen1g IS erfahren en und weıl Z Gebrochenheıt UNSeCTCS auf Hoff-
Nung hın erlösten Menschseıns gehört, diese 1e 1er TSL_ anfanghaft und immer uch TIst
unvollkommen und gebrochen erleben können.

Christen, als erlöste Menschen, SInd NIC| auf der Welt, dıe Dunkelheıt dieser Welt Z über-
wınden, sondern miıtten In der Dunkelheıt Zeugn1s VOon der Ta des Lıichtes geben.
Jesus ist N1IC| der große Verliebte, der dıe Lieblosigkeıt und das Leıden daraus und daran
dUus der Weltg hat, sondern ıst der „realıstisch“ Liebende, der dıe arte
menschlıche Wiırklichkeit sehr nüchtern S1e und zeichenhaft bezeugt, daß JeDe; WE

uch Jer TSL sechr anfanghaft und immer wıeder bedroht, dennoch möglıch ist, weıl (jott
da ist Er wollte damıt und zeigen, daß WIT das Möglıche iun und auf iıne Erfüllung
des Lebens AaUuSs der Liebe hoffen sollen Drewermann omMMmMm MIr oft VOT, als WECNN

einem Verdurstenden In der uste VO  s dem köstlıchsten, gekühlten Getränk schwärmt.
und da ware einmal eıner DECWESCHH, der hätte dieses köstlıche Getränk den Verdurstenden
geschenkt. Dem in der uste Verdurstenden ist ber WAarnlcs, abgestandenes und wen1ges
Wasser wichtiger als dıe Iräume VO  —_ köstlıchen Getränken, die ben nıcht ekommen
Siınd.

Aber gerade we1] mich Drewermann mıt vielem seiner „Liebesbeschwörungen“ aufregt,
regl mich uch für meıne Predigten
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Nachdem Franz OSse Stendebach und aus Roos für dıe Fel Lesejahre Jeweıls einen
and „Prediethilfen für alle Sonntage und Hochfeste‘ herausgegeben haben, hıegt 00L VO  Z
ihnen eın Sammelband mıt „Predigthilfen den Festen und ausgewählten Gedenkta-
SCH des Kırchen]jahrs““® VO  z ach dem Verlauf des Jahreskalenders werden dıe Predigthil-
fen VOT allem ZU Gedenken der eılıgen und einzelnen Festen gegeben DiIie Stelle der
lıterarıschen exife INn den vorhergehenden Bänden übernehmen 1er exte AUS dem Leben
der AaUSs der re der Heılıgen. Der Jeweılige Beıtrag enthält sodann eınen persönlıchen
Zugang dem bestimmten est der dem Heılıgen SOWIE exegetische Hınvweilse ZU B1-
beltext, homıiletische Vorüberlegungen, 1ıne ausgearbeıtete Predigt un Ooft noch weıtere
homıiıletische Anregungen. DiIie Herausgeber haben kompetente Miıtarbeıiter gefunden,
daß dieser umfangreiche and für dıe verschıiedenen Gelegenheıiten der Unterweıisung und
Verkündıgung sehr empfohlen werden annn

Wiıllı Hoffsümmers? Bücher brauchen nıcht e1gens vorgestellt werden. Die große nzahl
und dıe Höhe der Auflagen, insgesamt bereıts ber ıne halbe Miıllıon, zeigen das Bedürftf-
N1IS nach derartigen Predigthilfen. Gleich Begınn g1ibt Hoffsümmer einNıgE wıichtige Hın-
welse ZUT Verwendung der vielen Zeichen und Symbole. Daß be1l vielen Predigtvorschlägen
Jeweıls och 1ne Auswahl der verwendeten Zeıichen und 5Symbole geboten ist, wıird der
einzelne Prediger hoffentlich merken. Und dalß Del der heutigen Flut der Bılder iıne Flut
vVO  = Symbolen nıcht schon das vertiefte Schauen, Begreıfen und Verstehen garantıert, MU.
nıcht ausdrücklich betont werden der doch?

Predigthilfen den Festen un ausgewählten Gedenktagen des KıirchenjJahrs. Per-
sönlicher Zugang Hınweise ZU Festtag Exegese Predigtentwürfe. Hrsg. VO  —_ Franz
OSe STENDEBACH und Klaus Roos Maınz 19972 Matthıas-Grünewald-Verlag. 356 S E} kt

38,— 53-/86/-1639-0).
HOFFSÜMMER, Wıllı HO22 Symbolpredigten durch das Kırchenjahr. Für Kınder., ugendliı-he und Erwachsene. Maınz 19972 Matthıas-Grünewald-Verlag. 208 ;} kt., 29,803-/86/7-1604-8).
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esprechungen

en und Spirıtualität

METZ., Johann Baptıst PETERS, 1I1emoa Raıner: Gottespassion. Zur Ordensexıstenz heute
reıburg 1991 Herder. 104 SE geD., 17,80 3-451-22318-X).
1977 1e der Münsteraner Fundamentaltheöloge Metz ZU ersten Mal eınen Vortrag De1l der
Jahreshauptversammlung der VDO, der ann unter dem 1fe Z der en  166 veröffentlicht
wurde und 1e1 Aufmerksamkeıt auf sıch ZOßB. ach 14 Jahren wurde Metz ZU) zweıten Mal einge-
aden, gleicher Stelle seINe edanken vorzutragen; mıt einem Aufsatz des Domuinı1-
kaners Peters hıegen S1e In dem besprechenden Band gedruc| A  S In gewohnt griffiger FOTr-
muherung bezieht sıch Metz auft NECUECTEC Entwicklungen 1m relıg1ıösen Umfeld „Relıgıion, Ja Gott,
neM .  66 unter dıesem Schlagwort faßt dıe derzeıt weıtverbreıtete relıg10ns- und mythenfreundliche
HaltungT,deren Vertreter ythen und Märchen als JIröstungspotentıale ausbeuten, mıt
dem lebendigen ott aber nıcht weıter ın Kontakt kommen wollen Dieser UC| ach einem le1-
densfreien UC| sSTeE das ekenntnıs der Trısten eiınem unbegreıflichen ott 1m Protest SC-
genüber, einem Gott, der auf der e1te der Verlierer ste ber dem Christentum 1eg eın
AaucC| VO nversöhntheıt dıe Weıgerung, sıch mıt den /uständen In diıeser Welt zufrieden
geben Als beispielhaft alur bezıileht sıch Metz auf dıe Selıgpreisungen. offnung Metz auf dıe
rden, Insoweıt nämlıch In ıhren eIul  en N1IC| 1Ur gemieden der kopıert, sondern
gewagl werden soll In der Gotteszeugenschaft der en Tkennt dıe Möglıchkeıit, die Privati-
sıerung der Postmoderne., dıe UC| ach dem eıgenen UC| und Wohlbefinden jeden Preıis und
das en miıt ständıgen Vorbehalten durchbrechen und bereıt se1N, das Wort (Gjottes wörtlıich

nehmen. Orientierung bietet alur ıne Gottesmystıik der gesteigerten Wahrnehmungsbereıt-
schaft, dıe dıe anderen mıt einbezıeht. Was Metz In se1ıner Auseinandersetzung mıt Tendenzen ın
der gegenwärtıigen (Gesellschaft skızzıert, Peters theologıisc! weıter, indem sıch VO  ' Franz
verbec! dem Freund und theologischen Gesprächspartner Friedrich Nıetzsches, aANTCLCH äßt
verbec| definierte cdıe en N1IC| VO  —; einem asketıischen, weltverneiınenden ea her und somıt
In der Iradıtıon der Religionswissenschaft, sondern S1C präzıser als Neugründungen des (Chrı-
stentums auf. Sıe sınd Ergebnisse eıner praktıschen Lektüre der 1bel., ISO eıner Lektüre, dıe nıcht
alleın theoretisc begreifen SUC| sondern dıe umgesetzt wıird In Lebensentscheidungen und
-ST e1INn olcher ezug auf dıe ıbel erhält das Chrıistentum en Napp zeichnet
Peters nach, WI1E das Verständnis des Ordenslebens unter einem asketischen ea der Ollkom-
menheıt verkommt. dem ann Weltverneinung ZUr Weltflucht und N1IC. ZUTr Krıtıik und ZU Enga-
gemMENT mıtten ın dıesem en wıird Dem weltverneinenden ea einer individualistischen Her-
zensmystık äng aquch ugen Drewermann und bıetet den Lesern und Zuhörern, dıie ıhr
kleines &l ((o] untier einem großartıgen ea Z verstecken gelernt aben, eın Heıilmıittel, welches
selber den Krankheıtssymptomen gehört. Im Gegensatz azu plädıiert Peters für eınen kreatıven
ıel In dem dıe Sehnsucht und Unerfülltheıit des Menschen erns und NIC| WE
therapıert und passend gemacht wird. sondern der sıch ausza. 1n eıner engaglerten Leidenswahr-
nehmung. Beıde Autoren reitfen sıch also ın ihrem Grundanlıegen: das Christentum und eispiel-
haft das Ordensleben als eın waches und engagıertes en begreiflich machen, das der

Johannes RömeltSolidarıtät (Jottes mıt den Leidenden entspricht.

SPIELER, Alma Pıa Wenn das Weizenkorn stirbt. Dıe Geschichte der Anbeterinnen des Blu-
tes Christi, Provınz Schaan, Liechtenstein. 1908 bıs 1991 Freiburg/Schweiz 1991 Kanısıus
Verlag. O72 S, Ln., /70,— 3-  -
Das Buch „Wenn das Weızenkorn S1HIr! VOINL ST. Ima Pıa Spieler, eıner sprachbegabten Slowenıin,
dıe se1ıt vielen Jahren ıhrem en 1n wichtigen Funktionen J1en(, zudem Vorstandsmitglied der
M, bietet ıne umfangreıche, reich illustriıerte Geschichte der Anbeterinnen des Blutes hrı-
S11 Provınz Schaan, VOIN iıhrer ründung 1845 in Steinerberg bıs heute. Der Anfang mıt eıner
Handvaoll Junger deutscher Frauen WarT sehr aufreibend: viele Todesfälle, ständıgze Umzüge. Das
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en der Schwestern verlhef TSLT In uUuNnserem Jahrhundert In ruhıgeren, allerdıngs zunächst sehr
aärmlıchen Bahnen Das uch berichtet VO segensreıichen ırken der Schwestern in der Mädchen-
bıldung, In vielfältigen sozlalen Dıiensten, In der Katechese u  S An vielen Ttien der Deutsch-
schweız, Liechtensteins, Vorarlbergs und des südlıchen Deutschlands dıe Schwestern tätıgund sınd ZU eıl eufe och Das interessant geschrıebene uch o1bt Zeugn1s VO  —_ einer lebens-
irohen, aufgeschlossenen Schwesterngemeinschaft, dıe den Umbruch ıIn Gesellschaft und Kırche
mıt Gottvertrauen und Optimismus bewältigt. DIe ASC und ıhr Provınzhaus In Schaan tellen e1Nn
Bıotop der Hoffnung dar, VO)  = dem viele Menschen für Ihr en zehren können.
Es handelt sıch be1 diıesem hervorragend aufgemachten, mıt O Seıten LEC| volumıinösen und mıt
20 Abbildungen versehenen Buch 1ne beispielhafte Ordensgeschichte. DiIie Autorın ann dank
ihrer ausgezeıichneten Kenntnisse und iıhres großen Eınfühlungsvermögens In Ere1gnisse und Per-

00 gelungenes Werk vorlegen. Der Leser ur Diese Ordensgeschichte der ASC möchtenıcht 11UT Fakten aufzeıgen und Beweggründe des Handelns benennen, sondern VOT em Gotteskonkreten Weg mıt selinen Gerufenen aufzeigen UrC| Licht un Dunkel Rudolf Henseler

GRÜN, nselm Geistliche Begleitung hei den Würstenvätern. Reıhe MünsterschwarzacherKleinschriften, d.67. Münsterschwarzach 1991 Vıer-Türme-Verlag. S? K; 9803  a
In der Eınleitung beschreıbt der utor Uurz Aufgabe un: Bedeutung der geistlıchen Begleitung iınheutiger eıt. Daran schlıe. sıch 1ne kKnappe Sıtuationsschilderung, AUS der hervorgeht, WI1e sıch
dıe geistlıche Begleitung be1ı den W üstenvätern entwickelt hat
Im Hauptteil ist zunächst dıe ede VO  = den Anforderungen, dıe dıe Wüstenväter einen geıistlı-chen Begleıiter tellen Danach TtITÄährt der Leser, auf welche Weıse dıe Wüstenväter selbst den Men-
schen geholfen haben, und ZWAaTr anhand VonNn Beıspielen, die besser als jede 1 heorie verdeutlichen
können, Was solche bedeutet Am nde des Büchleıins werden dıe Tel Wege vorgestellt, diedıe Wüstenväter AL „Bewältigung VO  5 Lebenswunden und Krisen“‘ empfehlen
Der Verfasser verste CS, UrC! Querverbindungen ZUT Gegenwart dıe Aktualıtät selner Aus-führungen unterstreichen. Tstaun:' stellt der Leser test, WIEe lebensnah dıe Wüstenväter
un WIEe realıstisc. SIE den Menschen einzuschätzen wußten. Das INa azu beıitragen, Vorurteile ab-zubauen, dıe och iImmer Zeugen jener en eıt entgegengebracht werden. Die kleine Schrift istnıcht L1UTr denen empfehlen, dıe als geistlıche Begleıter tätıg sınd der dıe werden wollen, SO1[11-ern allen, dıe sıch ber ihren Weg ott Gedanken machen. aus Burckhardt

KORHERR, Edgar OSEe Beten lehren Beten lernen. Grundkurs der Gebetspädagogik. (sraz1991 Verlag Styrıa. 459 s 9 K 03= 3-222-12058-7).
Der Verlag das Buch das ‚ ZUT eıt ohl umfassendste Lehrbuch ZUT Gebetserziehung 1nFamlılie, Schule und Kırche“ und dürfte damıt N1IC. übertrieben haben Das 450) Seıten starke Werk
dürfte tatsächlich seinesgleichen suchen. Aus dem reichen Inhalt, der ohl keine rage unbehandeltJäßt, dıe das eten eute CI se]len lediglich dıe 1er Hauptteile genannt: Grundlagen undGrundfragen; Gebetserziehung ist Wegbegleitung; Grundakte des Betens:; Schwierigkeiten undHındernisse des Betens er Hauptteıil 1st In (6—10 einzelne Kapıtel geglıedert; dort wırd Jeweıls1Ne theologische Reflexion, dıe selbst oft schon auft zahlreiche Autoren ezug nımmt und dıedarum manchmal NIC| leicht lesen ist. mıt Beıspielen AUs der Gebetbuchliteratur, mıt pädagog1-schen Hınweisen und Übungsvorschlägen verbunden.
Den theologischen Posıtionen des Verfassers konnte ich miıch gul und hne /Öögern anschlıeßen S1esınd offen für dıe heutige Sıtuation, zugleı1c] lassen S1e ine solıde Vertrautheit mıt der großen nasdıtıon katholischen Betens erkennen.
Man muß NUur WISSEeN: das Buch Ist eın Betrachtungsbuch, fortlaufend AT ema Gebet lesen.ber dıe einzelnen Reflexionsabschnitte ergeben, WCNnNn Ian S1C sıch AUs der Breıite der aterıal-
sammlung herausnimmt. eıne verläßliche Wegbegleitung:; ältere Ordensleute werden sıch und iıhre
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Erfahrungen ebenso darın Iinden WIE das Buch ZUT Eınführung In das geistlıche en ıneseın annn

Dıe eINZILE, ber deutliıche Kutik: das mehrfache Literaturverzeichnis Ist 1ıne Fehlkonstruktion.anche zıt1erten Bücher habe ich auf dıese Weılse NIC| gefunden, weıl ich NIC| jedes Mal eın Dut-zend verschiedener, sehr kleıin gedruckter Verzeıichnisse durchstöbern wollte Peter Lıippert

JUNGCLAUSSEN, Emmanuel: Schritte In die Innere Welt Geistliche bunCN Freiburg 1991erder. 267 S: ZCD.; 32 3-451-22417-8).
ber eınen Zeıtraum VO  > Uunizehn Jahren hinweg entstanden dıese exte, dıe ursprünglıch ZUT An
eıtung VON Meditationsübungen VO erT. In verschıedenen Gruppen gesprochen wurden. Auf
ZU) eıl unkonventionelle Weılse ollten dıe Impulse auf immer egen den Z/ugang ZUT
chrıistliıchen Glaubenserfahrung erschließen Ausgangspunkte sSınd alur ZU eiınen exte dUus der
Heılıgen Schrift (dıe Selhigpreisungen, das Gleichnis VO)] Weınstock, der Kolosserhymnus a.) ZU
anderen exte AUus der mystischen Überlieferung (aus der ege des eılıgen enedi Gebete des
eılıgen Franzıskus, eın ea VO  — Gerhard Jersteegen u.a.) Der Verfasser Diıetet seinen Hörern
DZW. Lesern keine objektive Interpretation der zugrundelıegenden exte, sondern leıtet azu dsıch in dıe angesprochene Haltung olt gegenüber selbst hıneinzugeben. SO bıeten dıe einzelnenÜbungen Möglıchkeıten ZU) inneren Verwelılen, hne daß amı eıne zwingende Gliederung und
Systematisierung des Meditierens gegeben werden soll Es geht das 1Ne einen Raum Sschaf-
fen für dıe Begegnung mıt T1STUS Resümierend spricht Jungclaussen selbst davon, daß CS sıch JeTr

geistlıche Übungen ZUT Vertiefung des Jesus-Gebetes handelt. Mıt ılfe dieses Buches können
dıie Leser VON der reichen Erfahrung des Nıederaltaicher Mönches prolitieren. Johannes Römelt

SCHNEIDER, Iheodor Wenn der Morgenstern aufgeht. Weıhnachtliche Wırklıchkeit Freıburg1991 Herder S 9 geb., 16,80 3-451-22435-6).
Wenn theologische Wiıssenschaftler Betrachtungstexte schreıben, iıst eın DEWISSES Übergewicht
Iheoretischem Nnıe Sanz auszuschlıießen. Ich MU. zugeben, daß ich dıe exte dieses Büchleıns gele-
gentlıc] als theoretisc! überfrachte empfunden habe Andererseıts steckt In dem schmalen Buch
e1n Reıichtum Gesıichtspunkten und t1ef 1DUSC. geprägten Hınweıisen. dıe weıt ber and-
läufige „Weıiıhnachtsbetrachtungen“ hınausragen lassen.

Hıer ist WIrklıc| das Umfeld abgeschrıtten, das eigentlıch 1mM Betrachter des Weıhnachtsge-
heimnisses präasent SeIN mu  ( amı N1IC| LLUT eine isolıerte, rührende Epıisode daraus wırd „ m
Im Bıld sprechen: DIe Krıppe braucht eınen Rahmen! er Kontext VON Bethlehem ist wichtig!“
®) SO ist dem Verfasser danken, WCIMNN uch dem Leser NIC| immer leicht MaC|

eier Lippert

iıch kennen, Unbekannter? Relıgi1öse deutschsprachıge yTL VO  S den nfängen DIS ZUT
Gegenwart. Hrsg. eira FIETZEK. Maınz 1992 Matthıas-Grünewald-Verlag. 152 S „ geb.,

26,80 3-/86/-1617-X).
DIe Sprachgewalt der Dıchter, dıe In der ıhnen eigenen Sensı1bıilıtät uch das Gehemnıs des
aussprechliıchen Gottes rühren und sıch daran abarbeıten, wırd in dieser Gedichtsammlung 1n be-
eindruckender - Vielfalt und Intensıität vorgestellt. Beginnend mıt dem 'essobrunner adUus
dem Jahrhundert hat dıe Herausgeberın 1ler relıg1öse deutschsprachige NTL der verschıiedenen
Epochen zusammengefaßt; vertreten sınd erT! der irühen ystıker WIE ecCc| VO  —_ Magdeburg
und Johannes Tauler, der Reformatoren artın Luther und Thomas Müntzer. ZzweIl Sonette VO  i

Andreas Gryphius, edıichte der Klassıker Johann olfgang (Joethe und Friedrich chıller, der Ro-
mantıker Clemens Brentano und Joseph VO)  a Eiıchendorfift. Eın relig1onskrıtischer Ton klıngt deut-
iıch Zuerst beı Heıinrich Heıne und verstummıt eıtdem auch nıcht mehr. Miıt eiwa der Hälfte der
ber S() Gedichte ist dıe MTL des Jahrhunderts besonders ausTiunhrlıc! okumentler:' edıchle
VON Georg Tra und Ise Lasker-Schüler, Reinhold Schneı1ider und Dietrich Bonhoeffer, Paul elan
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und Hılde Domuin, VON (‚ünter Kunert, Marıe Lu1lse Kaschnıitz, Raıner alkowskı und Eva Zeller
und vielen anderen mehr. Für dıese reiche Auswahl darti 1111A1l der Herausgeberın dankbar se1nN; 1er
sınd exie versammelt, dıe sıch UrTrC| ıhren kraftvollen USdTUC!| zumeiıst deutlıch wohltuen ab-
en VO  —$ dem weıtverbreiteten Wust „relıg1öser Erbauungs- und Lebenshilfelıteratur“. WIE dıe
Herausgeberın In ıhrem Vorwort nmerkt S Dem krıtischen Leser fallen ber auch bald dıe
Mängel der vorliegenden Gedichtsammlung auft. Das eifrı z/u eınen dıe Auswahl der exte:
ist schon erstaunlıch, daß sıch In ıne derartıge ammlung uch Oolcher Kıtsch verırrt hat WIE „Herr,
deiıne Liebe ist WIE (Jiras und Ufer‘“‘ VO  } TNS Hansen der das unerträgliche „‚Gebet“ VO  S Her-
INann Hesse; auch orothee SÖlles Stärke sınd nıcht gerade exte mıt künstlerischem nspruch. Es
cheınt 5! als habe dıe HMerausgeberin 1er ınfach iıhrem Sammlertrieb nachgegeben und auf ıne
krıtische ichtung verzichtet ZU acnteı des SANZCH Buches Schleierhaft bleıbt. ach welchen
esichtspunkten dıe eıträge AdUs dem Jahrhundert geordne wurden und AUS welchem TUN:!
VO  S der rein chronologischen Ordnung abgewıchen wurde, und SCNAUSO unerklärlıc| geht be1ı den
Kommentaren Wer DE profundıs“ N1IC| als „„AUuUS der Weies übersetzen ann (vgl Anm auf

87), wırd sıch mıt „Aurum, thus, myrrham Olferunund Hilde Domin, von Günter Kunert, Marie Luise Kaschnitz, Rainer Malkowski und Eva Zeller  und vielen anderen mehr. Für diese reiche Auswahl darf man der Herausgeberin dankbar sein; hier  sind Texte versammelt, die sich durch ihren kraftvollen Ausdruck zumeist deutlich wohltuend ab-  heben von dem weitverbreiteten Wust an „religiöser Erbauungs- und Lebenshilfeliteratur‘“, wie die  Herausgeberin in ihrem Vorwort anmerkt (S. 9). Dem kritischen Leser fallen aber auch bald die  Mängel der vorliegenden Gedichtsammlung auf. Das betrifft zum einen die Auswahl der Texte; es  ist schon erstaunlich, daß sich in eine derartige Sammlung auch solcher Kitsch verirrt hat wie „Herr,  deine Liebe ist wie Gras und Ufer“ von Ernst Hansen oder das unerträgliche „Gebet“ von Her-  mann Hesse; auch Dorothee Sölles Stärke sind nicht gerade Texte mit künstlerischem Anspruch. Es  scheint so, als habe die Herausgeberin hier einfach ihrem Sammlertrieb nachgegeben und auf eine  kritische Sichtung verzichtet — zum Nachteil des ganzen Buches. Schleierhaft bleibt, nach welchen  Gesichtspunkten die Beiträge aus dem 20. Jahrhundert geordnet wurden und aus welchem Grund  von der rein chronologischen Ordnung abgewichen wurde, und genauso unerklärlich geht es bei den  Kommentaren zu: Wer „De profundis“ nicht als „Aus der Tiefe“ übersetzen kann (vgl. Anm. auf  S.87), wird sich mit „Aurum, thus, myrrham offerunt ... quia natus est nobis Dominus“ (S.118) nicht  wesentlich leichter tun. Das Letztere mögen Schönheitsfehler sein; schwerer wiegt die verfehlte  Konzeption der Einleitung von Elisabeth Bethge. Dem selbstformulierten Anspruch, den Lesern  eine Hilfe bei der Auseinandersetzung mit den Texten zu bieten, kommt sie nur sehr unvollkommen  nach. Sie kann sich nur auf einige historische Anmerkungen beschränken, die nicht viel mehr als ein  gutes Allgemeinwissen widerspiegeln, oder kann speziellere Hinweise anbieten, die dann allein für  Kenner verständlich sind. Wem das Versmaß des Alexandriners auf Anhieb präsent ist, der hat  einen Hinweis auf seine Entsprechung mit dem antithetischen Charakter der barocken Lyrik nicht  nötig (vgl. S.17). Auf 27 Seiten 1200 Jahre Literaturgeschichte abhandeln zu wollen, ist natürlich ein  abenteuerliches Unterfangen, und man hätte wohl besser ganz darauf verzichtet. Nun braucht ja  auch niemand diese Einleitung tatsächlich zu lesen, sondern man kann besser gleich bei den Texten  der Dichterinnen und Dichter selbst bleiben. Dort spiegelt sich das Ringen um den Glauben in au-  thentischer Weise wider: zwischen dem Zweifel an sich selbst — „Ob Gott an mich glaubt?“ (Rainer  Malkowski, S.118) - und dem fast.verwegenen Versuch des Vertrauens — „Es ist Zeit / für Deinen  Auftritt / Deinen salto mortale / ins Fleisch“ (Eva Zeller, 128). Mit etwas mehr als der üblichen Auf-  merksamkeit darf man sich auch dem Bild auf dem Schutzumschlag zuwenden: dem „Men-  schenbild“ von Arnulf Rainer, das für manche Unzulänglichkeiten dieses Bandes entschädigt.  Johannes Römelt  Heilige Schrift  KocH, Klaus: Spuren des hebräischen Denkens. Beiträge zur alttestamentlichen Theologie.  Gesammelte Aufsätze, Bd.1. Hrsg. v. Bernd Janowskı und Martin Krause. Neukirchen-  Vluyn 1991: Neukirchener Verlag. IX, 312 S., kt., DM 90,- (ISBN 3-7887-1343-7).  Der Autor, einer der fruchtbarsten und vielseitigsten Alttestamentler deutscher Sprache, legt in die-  sem Band eine Sammlung wichtiger Aufsätze zur alttestamentlichen Theologie vor, die von einer  Ausnahme abgesehen („Die hebräische Sprache zwischen Polytheismus und Monotheismus“) be-  reits in den Jahren zwischen 1952 und 1988 in verschiedenen Zeit- und Festschriften veröffentlicht  wurden. Das besondere Interesse des Gelehrten galt von Anfang an der Eigenart des hebräischen  Denkens, das offenbar anderen, dem Abendländer nicht vertrauten Gesetzmäßigkeiten folgt. Die  Beiträge sind in vier Gruppen eingeteilt, deren erste „Hebräische Sprache und hebräisches Den-  ken“ besonders das Anliegen des Verfassers deutlich macht. Hier findet sich der wichtige Aufsatz  „Gibt es ein Vergeltungsdogma im Alten Testament“ aus dem Jahre 1955, der seinerzeit eine leb-  hafte Diskussion auslöste. In der zweiten Themengruppe „Tatsphäre und Gemeinschaftstreue“ wird  die im eben genannten Aufsatz vertretene These vom Tun-Ergehen-Zusammenhang noch einmal  aufgegriffen und in Auseinandersetzung mit modernistischen Mißverständnissen durch Hinweis auf  den Zusammenhang von Schöpfer und Schöpfung präzisiert. Die Aufsätze der dritten Themen-  gruppe „Rein und Unrein, Heilig und Profan“ fragen nach der Bedeutung zweier konträrer Be-  griffspaare, die schon in alttestamentlicher Zeit unterschiedlich interpretiert wurden. In der vierten  Themengruppe „Schöpfung und Geschichte“ kommt das Verhältnis von Gottes schöpferischem  Walten und menschlicher Geschichte zur Sprache. Die unterschiedlichen Akzente, die hier Schöp-  fungsberichte, Psalmen und Propheten setzen, treten deutlich hervor, zugleich wird aber auch be-  366  Bquıa us est nobıs Omınus“‘ (S 118) NIC|
wesentlıch eıiıchter iun. Das efiztere mögen Schönheıtsfehler se1N; schwerer wıeg dıe verfehlte
Konzeption der Einleitung VO Elısabeth Bethge. Dem selbstformulierten nspruch, den Lesern
1ıne Hılfe De1l der Auseinandersetzung mıt den JTexten bıeten, omm S1E 11UT csehr unvollkommen
ach S1e ann sıch [1UT auf ein1ıge hıstorıische Anmerkungen beschränken, dıe nıcht 1e] mehr als eın

Allgemeıiınwissen widerspiegeln, der ann spezıiellere Hınweilse anbıeten, dıe ann alleın für
Kenner verständlıch Sind. Wem das Versmaß des lexandrıners auf Anhıeb präsent S der hat
einen 1Inwels auf se1lne Entsprechung mıt dem antıthetischen Charakter der barocken yTL nıcht
nötıg (vgl 172) Auf 2 Seıten 1200 Tre Liıteraturgeschichte abhandeln wollen, ist natürlıch eın
abenteuerliches Unterfangen, Uun: 11a ohl besser Sanz darauf verzichtet. Nun braucht Ja
uch nıemand diese Einleitung tatsächlıic!] lesen, sondern 114n ann besser gleich beı den Texten
der Dıchterinnen und Dichter selbst bleiıben ort spiegelt sıch das Rıngen den Glauben ın
thentischer Weıise wıder: zwıischen dem /weıftel sich selbst Sal ott miıch glaubt?“ (Rainer
alkowskı, und dem fast VELWCBECNCNH Versuch des Vertrauens „ S ist eıt für Deinen
100 Deinen sa mortale 1Ns Fleisch“ (Eva Zeller, 128) Mıt eIiwas mehr als der üblıchen Auf-
merksamkeiıt darf INan siıch uch dem Bıld auft dem Schutzumschlag zuwenden: dem „Men-
schenbı  66 VO Arnulf Raıner, das für manche Unzulänglıchkeiten diıeses Bandes entschädıigt.

Johannes Römelt

Heılıge Schrift

KOCH, Klaus Spuren des hebräischen Denkens. eıträge ZUT alttestamentlichen Theologıe.Gesammelte Aufsätze, Bd.1 Hrsg. ern JANOWSKI und Martın KRAUSE. Neukiırchen-
uyn 1991 Neukiıirchener Verlag. 1 310 S kt., 90,— N3-/88/7-1343-7).
Der utor, einer der iruchtbarsten un vielseitigsten Alttestamentler deutscher Sprache, legt in die-
SC Band ıne ammlung wichtiger uIisatze ZUT alttestamentlichen Theologıie VOIL, dıe VO  —_ eıner
Ausnahme abgesehen (Die hebräıische Sprache zwıschen Polytheismus und Monotheısmus““ be-
reıits ın den Jahren zwıschen 1952 und 1955 ıIn verschıiedenen eıt- und Festschrıften veröffentlich
wurden. Das besondere Interesse des Gelehrten galt VON Anfang der Eıgenart des hebräılischen
Denkens, das OIlfenbDar anderen, dem Abendländer N1IC| vertrauten Gesetzmäßigkeiten olg Die
eıträge Sınd ın 1eTr Gruppen eingeteılt, deren erste „Hebräische Sprache un:! hebräisches DDen-
ken  C6 besonders das nlıegen des Verfassers deutlich mac. Hıer findet sıch der an  WIC|  1ge Aufsatz
„Gı1bt ein Vergeltungsdogma 1mM en Jestamen AUSs dem re 1955, der seinerzeıt ıne leb-

Dıskussion auslöste. In der zweıten Themengruppe „Jlatsphäre und Gemeinschaftstreue‘“‘ wırd
dıe 1m ben genannten Aufsatz vertretene ese VO JIun-Ergehen-Zusammenhang och einmal
aufgegriffen und 1n Auseinandersetzung mıt modernıiıstischen Mißverständnissen Urc! 1Nnwels auft
den Zusammenhang VO'  ; Schöpfer und Schöpfung präzıslert. DiIie uIisatze der drıtten Ihemen-
SIUDDC „Reın und Unreın, Heılıg und Profan“ fragen ach der Bedeutung zweler konträrer Be-
griıffspaare, dıe schon 1n alttestamentlicher eıt unterschıiedlich interpretiert wurden. In der vierten
Themengruppe „Schöpfung un Geschichte‘“‘ OMM! das Verhältnis VO  —_ Gottes schöpferischemalten und menschlıcher Geschichte ZUT Sprache Die unterschiedlichen Akzente, dıe 1er chöp-
fungsberichte, Psalmen un Propheten setizen. treten deutlıch hervor, zugle1c| wıird ber uch be-
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(ONLT, dalß er Unterschiede das göttlıche Handeln In bıblıscher Perspektive alles mensch-
1C| Vermögen und Begreıfen weiıt hinter sıch äßt
er Verfasser hat den einzelnen hemenbereichen zusätzlich eıne kurze Einführung vorangestellt,In der auf /usammenhänge und Querverbindungen der einzelnen Beıträge hingewiesen wird. Eın
„Bıblıographischer Anhang“ Z den ler IThemengruppen des Bandes, VONN Janowskı ErStie) CI-
schlıe. dıe wichtigen Studien und Ze1g zugleıch, WEIC| großes Echo der Denkansatz OC| In der
Forschung der etzten Jahrzehnte gefunden hat Eın Stellen- und Wortregister erleichtern dıe Aus-
wertung des Buches, das 11an NIC| lesen kann, hne Dereichert werden. utor, Herausgeber und
Verlag verdienen ank Uun! Anerkennung. Franz arl Heınemann

JT ALMON, Shemaryahu: Juden und Christen IM Gespräch. Gesammelte Aufsätze, Bd  D
Reihe Informatıon Judentum, I Neukırchen-Vlu 1992 Ne_:ukirchener Verlag. 2472 S.,kt., 08.— 5-/88 /-1348-8).
Der 1920 In Breslau geborene und 1939 ach Palästina (Israel) ausgewanderte UuftOr ist se1ıt 1955
Ordinarıus für Bıbelwissenschaft der hebräischen Unıuversıität Jerusalem und hat sıch UrC| zahl-
reiche Publıkationen. besonders ZU Schrifttum VO'  =) Qumran, In der achwe eınen Namen DC-MacC) In Deutschlan: wurde VOT em UrC!| seın Engagement 1mM Jüdısch-christlichen Dıalogund ıne amı verbundene Vortragstätigkeit bekannt

Der 1er angezeıgte zweıte and gesammelter uIisatze nthält Beıträge, dıe 1mM Zusammenhangeben dı1eses Jüdısch-christlichen Dıalogs entstanden SInd. S1e behandeln 1m ersten Teıl en und
TISTEN gleiıchermaßen interessierende Ihemen AUSs bıblıscher 1C| darunter dıe rage des (Oif-
fenbarungsverständnisses und wichtige Begriıffe WIE Jora. eben, xl und UcCKKeEeNrT. Im zweıten
eıl sınd unfier der Überschrift _  u  en und Christen heute“ eıträge zusammengestellt, die sıch
auft aktuelle Probleme der jJüdisch-christlichen Begegnung und Z/Zusammenarbeit beziehen. Beson-

Kan-ers genannt selen 1er dıe uIsatze „‚Partıkularıität und UnıLhnversalısmus AdUus Jüdıscher Sıicht‘ &-

tische Anfrage der Jüdıschen Theologie das europäische Christentum:  6 und „Wıssenscha VO
udentum und christliche Theologıe: Prinzipien und TODIeEemMe eıner /usammenarbeıt‘‘

Jalmon versucht nlie, bestehende Gegensätze der unterschiedliche Sehweilsen herunterzuspielen.
Gleichwohl. se1ne Argumentation ist sSteis SachNlıc| und faır und verdıient auch dort, INan S1e NIC|
teL Respekt. Hınter en Außerungen wırd das Bestreben spürbar, aufeınander zuzugehen und
voneınander lernen. Da dieser Prozelß och ange NIC abgeschlossen ist. davon aller-
dings uch dieses Buch, obschon gleichzeıtıg brauchbare Hınwelse und Anregungen für eıne WEeI1-
tere fruchtbare /Zusammenarbeıt o1bt, dıe VO  — beıden Seıten aufgegriffen und weıterentwiıickelt WEeT-
den ollten. Franz arl Heiınemann

BETZ, Hans Dieter: 5 ynoptische Studien. (GGesammelte uIsatze IL übıngen 19972
Mohr. 377 Sa ED 1/78,— 3-16-

Betz legt In seinem Sammelband auf englısc und deutsch vertfahbte uIsatze Aaus den Jah-
Icn VO  - nen ist der Versuch geme1nsam, Redaktıon und vorsynoptische Quellen
scheıiden. In seiInem Beıtrag VerI—rı Betz, daß aus Mt) das Logıon VO' miılden Joch und
der uhe (Mt 11,28 — 30) AdUus einer unabhängigen Quelle übernommen und In seın Evangelıum e1IN-
gefügt habe —17) Für dıe vormat  als Iradıtion könne INan 11LUT vermufen, daß Jesus dıe Stelle
der hypostatisierten Weısheıt eingenommen habe In der matthäıischen Redaktion stelle Jesu Tora
gegenüber der schweren Last, dıe dıe pharısäische lora auferlegt, eın miıldes Joch dar. Das Joch Jesu
bestehe In der Jüngerschaft und darın lernen, da Jesus gulg und demütig VOoON Herzen ist.

In seiınem Aufsatz SUC| Betz nachzuweılsen, daß dıe TrTuheste „Christologie“ Jesus VOIN Nazaret
mıt von Motiven aus der hellenıistischen Vorstellung VO) „göttlıchen Menschen“ dargestellt
habe ach der hellenıstischen Anthropologıe ist 11UT der „göttliche Mensch“, dessen Menschseın
dıe Epıphanie des Göttliıchen ist, ensch 1mM Oollsınn. Er verfügt ber Weiısheıit und Tra under
7} wırken. Eıne hellenistisch-Jjüdische Varlante dıeser Vorstellung habe ermöglıcht, Jesus, den
göttlıchen Erlöser, N1IC| als bloßen ensch darzustellen, sondern als e1in höheres Wesen In mensch-
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lıcher Gestalt, das sıch In seinen Wundertaten auswelse. Hıer spiıele der Glaube als Vertrauen auf
Jesus ıne entscheıdende arkus habe diıese nalıve Chrıistologie anders als Paulus und
übernommen un TIUSC| auf der Basıs des erygmas VON l1od und Auferstehung Jesu interpretiert.
Aaus und as hätten dıese Chrıistologie Je auft ıhre Weıse weıterentwickelt ist dıe An-
nahme eıner auf dıe hellenistische Anthropologıe zurückgehenden Chrıistologıie VO göttlıchen
Menschen NIC| notwendig, dıe Chrıistologien In den synoptischen Evangelıen erklären.
em ıchtet sıch der Glaube 1mM /Zusammenhang mıt den Wundertaten NIC| auft Jesus, sondern
auf ott Jesus verkündıgt sıch NIC| selbst, sondern seinen ater, der en Menschen das eıl
schenken will, das In seıinen Wundertaten ach außen S1C|  ar WITrd.

ach 7WEe] Aufsätzen ber Iukanısche Ihemen „Ursprung un! Wesen christliıchen aubens ach
der Emmausgeschichte (Lk 24:13 — 32) und „I’he Cleansıng of the len Lepers (Lk
17:11—19) 50=67 leıtet Betz mıt seinem . Beıtrag „Vom wahren Lehrer“ (68—76) ZU zweıten
eıl se1nes Buches über, in dem ıhm VOT em dıe Begründung Sse1iner Hypothese geht, dıe
ergpredigt BP) stelle eıne VO  = einem Vorm edaktor komponierte Quelle dar, dıe M{ über-
1OINMEN und In Se1n Evangelıum eingefügt habe Der Jjudenchristliche utLor der und sSeINEe Ge-
meınde hätten relıg1onsgeschichtlich und theologisch och Sdahlz dem Jüdıschen ılıeu angehört. Als
innerjJüdısche Gruppe habe S1e sıch VO rıyalısıerenden Jüdıschen Gruppen, ber uch VO  S den he1l-
denchristlıchen Gemeılinden abgesetzt, Was der Antıpaulinismus 1n der bewelse. Für se1ne ntı-
paulınısmusthese etz Oolgende Beıispiele In den „geringsten‘“ Geboten (Mt 5A9 al
e1n Wortspiel mıf dem Namen des postels erkennen, da dıeser sıch selbst ın Kor 15,9 als den 5  G
ringsten“ VO den Aposteln bezeichnet Mt 212 habe das Kerygma VO  —_ Tod un: uler-
stehung Jesu abgelehnt (158; 188 —218, bes 218; 236); enn 1mM Weltgericht werde ach dem Iun des
Vaterwillens und nıcht ach charısmatıschen Handlungen 1m Namen Jesu entschıeden DIe alschen
Propheten ach „15-2 könnten 1L1UT frühchristliche Missionare ach der Art des Paulus sSein

Jlle TEL Interpretationen können N1IC| überzeugen.
Gattungsmäßig se1 dıe als Epıtome estimmen (vgl VOT em>DiIie Epıtome ist e1ne
sorgfältig ach thematıschen Lehrpunkten geordnete Komposıtion VO  —_ besonders bedeutsamen Je-
Susworten, dıe dıe Jünger befähigen sollen. 1mM (Geist ıhres Meısters Theologıe betreıben. DıIe
Ethık der verbleıiıbe SAahZ 1m Rahmen der Jüdıschen Frömmigkeıt. S1e sSE1 Gehorsamsethik O
genüber der Jora, uch WECeNnNn S1e ıhren eigenen Akzent dadurch Thalte, daß S1e „1M Erlernen der
Art und Weise, WIE ott se1Ine Schöpfung 1e und geschieht
DIie Eschatologie der Se1 vergleichbar mıt den ethıschen Schriften der hellenıistischen Ara
konventionell und unapokalyptısch. S1e zıele auf dıe Erzıehung der Jünger für dıe gegenwärtıige S1-
uatıon In Vorbereıitung auf die kommende WeltsIn der kenne INan keıine Chrıistolo-
g1€ (vgl Des 230 —248), iıhre theologische Gedankenw. se1 NIC| chrıstlıch, sondern üdısch
Abschlıiıeßend SUC| der Verfasser dıe In den Rahmen des E vangelıums einzuordnen, für das dıe
Kırche längst schon AdUSs en und Heıden besteht Mt habe das en Jesu, W1Ee das MkEv bot,
T1USC| revidieren und dıe hıstorischen Entwicklungen seıt der eıt Jesu bıs seiner eıt berück-
sıchtigen wollen Dabe!]l erwIies sich als eın bedeutender utor, der Tklärt, W1IEe dıe Entwicklun-
SCH historisch un theologısc als egıtım gelten können

Gegenüber der ese, dıe SEe1 eıne vormatthäische Komposition, hat dıe gängıge Auffassung, dıe
S1C In ihrer Jjetzıgen Gestalt dem Mt zuschreı1bt, dıe besseren rgumente für sıch. DiIie (Gsrundvor-
ausseiIzung für dıe nıchtchristliche Interpretation der BP. habe einmal eın Christentum hne den
Glauben Jlod und Auferstehung Jesu gegeben, dürfte aum elegbar seInN. Heınz (nNesen

PAULSEN, Henning: Der / weite Petrusbriefun der Judasbrief. Reıihe Krıtisch-exegetischerKommentar ber das Neue Jestament, 22 Gölttingen 19972 Vandenhoeck uprecht.188 S geb., T2,— 3-525-51626-6).
Die Spätschriften des Neuen Jestaments, denen uch der Judasbrief Jud) und der Zweıte Pe-
trusbrief CI zählen, wurden In der Bıbelwissenschaft ange eıt vernachlässıgt, erfreuen sıch
ber In Jüngster eıt wıeder größerer Zuwendung.
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NX

Der Verfasser des Jud beweıst iın seinem TIE große sprachlıche Kompetenz. ET benutzt BeispieleAUS dem en Jestament In einer Weılse, daß Ss1e für dıe Konfliıktbewältigung In der damaligen (re-meınde iIruchtbar werden ann Der Jud wırd VO' Petr Tast vollständig aufgenommen und auf dıeKonflıktsıtuationen der Gemeinde des Petr hın aktualisiert. Im ftehlen Zeugnisse Tür dıe Re-
zeption des Jud, der jedoch nde des 2.Jhs gezielt rezıplert wiırd. Luther außert VOT em AUs 1N-
nerlıchen (Gründen /Z/weıfel der Autorıtät des Jud Seıt der Aufklärung ste der Brief unaufhör-
ıch unfier Krıtık, WECNN INa ıhm überhaupt Beachtung chenkt Das nderte sıch TSL In den etzten
Jahren, als das Interesse der Geschichte des Frühchristentums wuchs.
Die Absenderangabe, udas, der Bruder des Jakobus, ann aufgrun des nhalts des Jud, der Pro-
eme der zweıten chrıstliıchen Generation widerspiegelt, 1Ur als Pseudonym verstanden werden.
Entstanden ist der Jud hesten zwıischen DIs 120 Chr. In Alexandrien. Die Gegner 1mM Jud
sınd nıcht leicht estimmen. S1e gehören jedenfalls och ZUT Gemeınnde. Der ert. WIT' ihnen Hy-T1IS VOT ott VOlIL, dıe sıch In moralıscher Verkommenheit außbert Die Gegner teılen nıcht dıe OGcN-
schätzung der nge. und das Iradıtionsprinzip des Verfassers. Paulsen geht uch e1geNSs auf das Pro-
blem der Pseudep1igraphie e1IN, deren eigentliche Pointe mıt ecC| In der Legıtımatıon UrcC| dıe
apostolısche eıt S1e

In seiıner Theologıe der Jud wWwel Akzente TOTLZ ihrer Tradıtionsgebundenheit ist S1e sıtuatıv
auft dıe Gemeınndesıtuation bezogen, W dsSs sıch In Polemik und Gemeindeparänese ze1g! Die Apostelund der Herr Ssınd dıe (Jaranten des einmal geschenkten aubens. den CS angesichts der-wärtigen äres1e bewahren gılt Der Petr ist eın nel, In den wesentliche emente des esta-
ments integriert Sind. ufgrun der Verbindung dieser beıden Gattungselemente ann der An-
spruch VO  S Petr VO  — vornhereın N1IC| auf 1nNne bestimmte geschıichtliche der sozlale Sıtuation
eingegrenzt werden. eın Verfasser weı1ß, gezielt rhetorische ıttel In seInem TIE einzusetzen.
Wırkungsgeschichtlich ist der Petr zunächst unbedeutend Dadurch, daß In dıie el der pseud-
epıgraphischen Petruslıteratur eingeordnet wırd, und In Alexandrıen rezıplert wiırd, wırd seıne Wır-
kung später größer.
Alleın schon dıe fast vollständıge uiInahme des Jud 1mM Petr spricht dagegen, daß Petrus seın Ver-
fasser WälIl. Wahrscheinlich wurde der Petr 1n Alexandrıen geschrıeben. Die Gegner 1Im Petr PTO-
tılıeren sıch VOT allem 1m Streıit dıe Parusıe und das Ausbleiben der göttlıchen Verheißungen
3,4) Der Verfasser ann den Inhalt dieser ese NUur als häretisch verwerten. Ihr gegenüber legt
In mehreren nlauien In Kapıtel seıne eigene Theologıe dar, für dıe dıe ahrher des ergange-
en entscheıidend ist. Ihm ist der /usammenhang zwıschen Orthodoxıe und Handeln VON großer
Bedeutung. Dıiıe Eschatologie egreıft als un  10N der Geschichte

Die seıt der Auslegung R. Knopfs (1912) erste Kommentierung der beiıden neutestamentlı  en
Spätschriften 1Im „Krıtisch-exegetischen Kkommentar“ wırd zweıfellos azu beıtragen können, den
Inhalt der exie besser verstehen und sıch anzue1gnen. Leıder MaC| der Kommentator das den
Lesern durch seinen ZU eıl komplızıerten St1l schwerer als notwendiıg. In einem wIlissenschaftlı-
chen Kommentar sollte INan dıe inklusıve Schreibweise vermeıden (Z. „EmpfängerInnen“),
zumal S1E einen Graben zwıschen der gesprochenen und geschriebenen Sprache zZie Für dıe WIS-
senschaftliche Arbeıt Jud und Petr wırd der auch mıiıt mehreren Registern ellen- und Sach-
register) ausgestattete Kommentar unverzıchtbar. Heınz (HeEesen

LEHMANN, arl SCHNACKENBURG, Rudoaolf: Brauchen WLr och Zeugen? Die heutige Sıtuation
der Kırche und dıe Antwort des Neuen lestaments Freıiburg 19972 erder. 120 SS geb.,

28,80 3-451-22860-2).
Es ist natürlıch 1ne rhetorische rage, dıe als Tıtel ber dıesem Büchlein S{TEe und TOLlzdem hat
S1e iıhre Berechtigung, cheınt doch „die Aufgabe des aubenszeugen ın ıhrer Sanzch Tragwelte...
uns heute vielTacC| verschwommen se1ın“ S) In dıesem Sınne ıchten sıch dıe edanken der De1l-
den Autoren Zuerst einmal diejenigen selbst, die ZUI Zeugenschaft aufgerufen SInd. „Wır muüssen
ın der Kırche auf en Ebenen rıngen! Inventur machen, ob In UNseTECIN Jaubenszeugnıs VOT der
Welt dıe Prioritäten och richtig gesetzt sınd @) Es wırd manchen Leser aufmerken lassen, WECINN

e1INn olcher Satz VO einem Bıschof geschrıeben wırd und dıeser sıch €e1 selbst N1IC| ausnimmt. In
seinem Hırtenwort ZUTr ÖOsterlichen Bußzeıt. das den ersten Teıl des Büchleins ausmacht, benennt
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Bıschof arl Lehmann ann als dıe vordringlichste Priorität der Kırche das Zeugnisgeben VO  '
Gott, der der eINZIgE alt 1m en und Sterben ist. amı ıchtet sıch überzogene Krıtik
und Resignatıon 1Im Innern der Kırche und dıe ngrıffe VON außen, 1ne falschver-
standene Freıiheıit und den herrschenden Indıyıdualısmus Was das Zeugn1s VO  - dem christlı-
chen ott beinhaltet und welchen Stellenwer'! einnNıMMmMt, wıird ausführlıch 1Ti dem Beıtrag des be-
kannten xegeten Rudolt Schnackenburg dargelegt, der den be1l weıtem umfangreıicheren eıl
dieser Veröffentlichung ausmacht. Schnackenburg verdeutlıc| ersier Stelle, da 1er das
Zeugnı1s T eıne ahnrhneır geht, dıe 1ıne Antwort auf das er und 1n UNSCIECS Lebens bietet,
nıcht für 1ne ahrheıt, dıe Urc eıgene und angestrengte intellektuelle Arbeıt erreıicht wird. Eın
derartıges Zeugn1s ann TST ann reffen, WECINN der euge selbst mıt seiner DaANZCH Person dafür
einste Beıispielhaft wırd 1eSs In den tolgenden Kapıteln den Schriften des Paulus, ukas-
evangelıum und der Sıtuation der frühen rısten, WIE S1e In der Offenbarung des Johannes arge-
stellt wird, geze1gt. Als T1ısten eute bleiben WIT in uUNseTEIN Verständnıs VO  = Jesus T1ISTUS immer
aut diese ersten Zeugen des Glaubens verwlesen, und Schnackenburg bletet azu 1Nne solıde,
sammenfassende Bıbeltheologie. Allerdings ın dıiıesem uchleın durchgängıig jeder Versuch, In
posıtiver Weıse eutigen Selbstverständnis der neuzeıtlıc| gepräagten Menschen anzuknüpfen.
Ist enn wiıirklıch nötıg, den unsch ach einem „gelıngenden en  C6 der ach der Findung des
eigenen Ich alleın auf dem Negatıvykonto verbuchen (Z20EE Stimmt enn WITKlIC: daß en
und Denken der Menschen eute „nıcht einmal eiınen ürspalt offen(lassen) für das, Wds UNSeCeTE
Welt überste1gt“ Wer Jesus Christus egegnen wiıll, wırd tatsächlıch 1ne Herausforderung CTI-
fahren, dıe ihn ber sıch selbst hınausführt: ber vielleicht ze1g sich gerade darın dıe Erfüllung SEe1-
1CS Wunsches ach einem gelıngenden en Johannes Römelt

Fundamentaltheologie Dogmatik
Handbuch der Dogmatık, Hrsg. 1Iheodor SCHNEIDER. Düsseldorf 19972 Patmos Ver-
Jag 611 S7 SeD., 58,80 3-491-
ach dem ersten and des andbuches 1eg 1U  — der zweıte VOT, der die och ausstehenden I he-
INeN behandelt Gnadenlehre (B. J. Hilberath),; Ekklesiologie (S. Wiedenhofer), Marıologıie

üller al  er), Allgemeıne Sakramentenlehre (E-J. Nocke), Spezıelle Sakramentenlehre
(E-J. Nocke), Eschatologıe (K-J. Nocke) uUun! als Summe des CGanzen dıe Irımitätslehre (J. Werbick).
Da das sympathısche, klar erarbeıtete und systematısc'| durc)  aC| Werk bereıts vorgestellt ist In
der Besprechung des ersten Bandes (vgl 1993, eit I8 S ann 1er der Vermerk genuügen,daß dıe Konzeption klar durchgehalten ıst bıs In dıe Eınzelsakramente In der spezıiellen Sakramen-
enlehre hıneın, auch immer dıe 1er Schritte der Reflexion (Zugang, bıblısche Grundlagen,dogmengeschichtliche ntwıicklung und systematısche Reflexion) konsequent werden.
Wenn ich gefragt habe, WIE immer enn die tellung der TIrınıtätslehre nde er Taktate sıch
ausmachen würde (0 113), ann S1e 1er wiıirklıch als dıe Summe des Ganzen verstanden WCI-
den und zudem als Klammer, e Anfang WI1e nde er dogmatıschen ede stehen hat.
W as VOT em deswegen uch sSınnvoll erscheınt, WECNN verschiıedene Autoren dıe einzelnen Taktate
behandeln WI1e J1er. Ur: eın andbuc! VO selben UtOor geschrıeben, würde ich dıe geschlos-
CR Abhandlung der Gotteslehre Begınn vorzıehen, weıl sıch dıe CWONNCNC Eıinsicht In den
Dreieinen sicher auswirkt In dıe Hıneıin-Sicht uch In dıe anderen Taktate
1leder schlıeßen dıe ndızes zıtierter Lıteratur (11 Seiten), behandelter Sachen (28 palten und
vorkommender Personen (l palten den wichtigen and ab, WOZU uch wıeder 1ne Kurzbiogra-phıe der Autorın und der Autoren kommt. Vıktor ahn

FRIELINGSDORF, arl Dämonische Gottesbilder. Ihre Entstehung, Entlarvung und Überwin-
dung. Maınz 1992 Matthıas-Grünewald-Verlag. 158 S Kts 29,80 3-
Der Verfasser, Professor für Pastoralpsychologie und Relıgionspädagogik und uch Leıter des In-
tıtuts für Pastoralpsychologie iın Frankfurt, wırd seiner Abhandlung Urc! olgende TIahrun:
SCH (vor em uch AaUus seiner BeraterpraxIıs) gedrängt: viele Menschen en 1n ıhrer Kındheıt
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ott als Leuteschinder, Buchhalter, Iyrannen und unbarmherzigen KRıchter verinnerlicht, Was S1e
ZW al ach außen VO  > einem ott und lhLıebenden Vater reden Jäßt. 1m Innern ber Schuld-
efühle und reinıgende /Zwänge bindet. AÄAndere verfallen AUuUs olcher Verinnerlichung den PSCU-dorelıg1ıösen Praktıken okkulter 1eder andere reagleren AUs dieser N1IC| aufgearbeitetenAneıgnung auft dıe augenblıckliche Kırchenkrise mıt Jammern und Durchhalteparolen, Wäds dıe
Krıse verschärft, ındem dieses iragwürdige Gottesbild weıitergegeben wiırd.
Das uch wertet dıe Erfahrungen Von fast 600 Befragten dUuS, WENN ach „Grundsätzliche Era-
SCI ZU) ema ‚Gottesbild‘“ (1el „Untersuchungen ZU nbewußten Gottesbild“ (Z eL VOTI -
legt, In denen ann dıe ethoden der Bewußtmachung und dıe dadurch offengelegten Gottesbilder
vorgestellt werden. Den dämonischen Gottesbildern (der strafende Rıchtergott, der dämonische
‚Todes‘-Gott, der Buchhalter- Uun! Gesetzesgott und der überfordernde ‚Leıistungsgott‘) werden
eılende (Gjottesbilder entgegengestellt (der ebenbildlıich: Schöpfer, der begleitende irte, der mut-
erlıche ater, der mıtleıdende Befreıier). Diese Untersuchungen sollen uch eıner befreienden
Verkündigung verhelfen. VOT em ber uch seelsorglichen Begleiterinnen und Begleıtern 2A0 Un-
terscheidung der Geister verhelfen Eın ‚LebensskKkript‘ genannter ogen Vonmn 27 Fragen ıll der
Anamnese d1enen für dıe eigene Durchleuchtung WIE uch für dıe eliende eratung. Fıne kurze
Literaturübersicht vervollständigt das wertvolle und leicht verständliche andchen. Vıctor ahn

LIES, Lothar HELL, Sılvia: Heilsmysterium. Eıne Hınführung Christus. (raz 1992 Ver-
lag Styrıa, 357 Sz. geb., 4950 3-222—12142-7).
Seı1ıt 1M Studium der katholischen J1 heologıe eıne „Eınführung“ In dıe Theologıe vorgeschrieben ist,
dıe dem Studienanfänger ın der eutigen Glaubenssıtuation einen ersten Zugang ZUT Theologıe C1-

möglıchen soll, ist ıne el Olcher Eınführungen erschienen. ZZU ihnen omMm 1er dıe des Inns-
brucker Dogmatıkers und seiner Assıstentin hInzu, dıe AUs frauliıcher und männlıcher j e dıe-
SCS schwierige Unterfangen angeht.
In sechs Schrıtten wıird dıe öglıchkei elıner Begegnung mıt ott 1m Glauben bedacht (I) dıe ann
als In der Geschichte des Al, des und der Kırche möglıch beschrieben wıird II) Von iıhr her wıird
dıe ıIn cdheser Geschichte ogreiıfbare UOffenbarung des dreıifaltıgen Gottes vorgestellt die als
kırchlich-sakramental vermuiıttelt beschrıieben wırd IV) DIS sıch diıese Begegnung mıt ott eiınmal
eschatologisch vollendet (V) Eıne abschließende Reflexion Der dıe Theologıe und deren konkre-
ten Diıenst diıeser Begegnung bıldet dıe Brücke ZU tudıum eben dıeser Theologıe VI)
Für 1ne Vorlesung diesem ema ist sicher uch dıese Eınführung umfangreich, als ergan-
zende Lektüre ingegen ist S1e In iıhrer Lesbarkeiıt sehr hılfreich und zudem ıne kleine
Summe der Theologıe. Vıktor ahn

HENTIG, Hartmut VO1Il: Glauben. uchten AauUus der Aufklärung. Reihe Wendepunkte. Düs-
eldorf 1992 Patmos 144 .. geDb., 26,80 3E  S
Der evangelısche ädagoge geht In seinem SSay dem Phänomen nach, daß dıe heutige Welt In ıhrer
Durchschautheit viele., VOT em Junge Menschen ın Formen des aubens fMüchten lasse, dıe ıhr
vereinbar entgegenstehen.
In einer nüchternen Rechenschaft ber diese Welt, ber dıe Möglıchkeıiten aufgeklärten Denkens
In ihr und ber dıe gerade dadurch aufzudeckenden Dımensionen menschlıcher Exıstenz, dıe ber
dıe begriffene Welt hinausreıchen, ze1g VOoNn Hentig Möglıichkeıiten VO  —_ Glaubensrechenschaftft,
Glaubenszeugnis und Religionsunterricht auf, dıe in zehn edanken eiınereil (der unst,
dıe 1n wırksames Lernen ermöglıcht) kulminleren. Aus ıhnen erwachsen fünf Erwartungen 1ne
Religion: ott NIC| als Person denken; ıhn andererseıts sehen als eiınen, auf den Ian bauen
ann (wıe geht das überein?); weıter muUsse diese elıgıon dıe Schöpfung umschlıeben und
nıcht mehr den Menschen ın dıe tellen:;: S1Ce habe unıversal und nıcht auf ıne bestimmte Of-
fenbarung beschränkt se1N; ndlıch mMuUusSse S1e denkbar und uch hne Glaubenserlebnisse glauDb-
haft seInN. So sympathısch und weıterer Präzisierung wert diese letzte Erwartung VOI em ist, VCI-

ständlıch Wird, daß der utor [Ür sıch eingesteht, NIC mehr eten können daß O: sıch
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se1iner ehrlıchen rage och als Christ versteht, weıl ıhm mühelos mehr als e1in Dutzend zentraler
atze des Evangelıums eınfallen, auft dıe bauen VETIMAL, waäare MIr wen1g.
Die vorgedachten Überlegungen bleiben wiıichtig, SInd sympathısch und hılfreıch gerade uch für
1ne suchende Relıgionspädagogık, da S1e UrCc| ıne nüchterne Aufgeklärtheıt ber deren TeENzZeEN
hınausführen, hne In sSofter1ı auszuweiıichen. bDer S1Ce greifen nz Fıne der ernun: VCI-

pflichtete, ber deren Exaktheit hınausdenkende, der Wahrnehmung und dem Glauben zu-den-
en! Theologıe mMu In TISLIUS un! In der ıhm verbundenen elıgıon mehr erkennen un! be-
greiıfen lassen. Vıktor ahn

MEYER SCHLOCHTERN, Josef: Sakrament Kırche. Wırken Gottes 1mM Handeln der Men-
schen. reiburg 19972 erder. 480 S kt., I8,— (ISBN 3—451—22611-1).
Seıtdem das Vatıkanum I1 dıe Konstitution ber dıe Kırche demonstratıv un das Wort „Vom My-
sterı1um der Kırche“ geSsETZL und 1Im exft selbst viermal (dıe ateiınısche ntsprechung Myster1um)
Sakrament als Bezeichnung der Kırche ewählt hat. ist In der nachkonziliaren Ekklesiologie dıe Sa-
kramentalıtät der Kırche einem Schlüsselbegriff geworden. Er drückt NIC| 1UT das katholische
Kırchenverständnis VO  — der Anwesenheıt (Gottes in menschlıchem Iun AUS, sondern knüpft amı
bewußt In ökumenıiıschem Interesse dıe TU Theologıe der ater

DIe vorlıegende Studıe des Paderborner Dogmatıkers untersucht eingehend und In beständıiger Me-
thodenreflexion dıe Bedeutung diıeses theologischen Begrilffes 1m 1C| auf dessen Interpretation
Urc bedeutende Theologen des deutschen katholischen Raumes. Uunachs 1. Teil) 1m 1C| auf
dıe geschıchtlıche erkun des Begriıffes un! dessen systematısche Interpretatiıon UrC| Leonardo
Boif. tto 5Semmelroth, Joseph Ratzınger und arl Rahner. Dann wendet sıch dıe Arbeıiıt 2.Teul)
der Dıfferenz VO  s eın und Handeln und 1€eSs 1ın Auseinandersetzung mıt Leo Scheffczyk, Hans
/ırker und ermann OSe Pottmeyer, ndlıch Sel mıt eier Hünermann und edard ehl
die Sakramentalıtät der Kırche VO modernen andlungsbegriff her (wie UTC| c1e Frankfurter
Schule und dıe Sprachphilosophie bereıtgestellt WIT interpretieren, der en sel, das
Handeln des einzelnen In das umfassende Handeln der Gesellschaft (hier: der Kırche) einzuordnen,
In dem der Glaube das Handeln (Jottes eingestiftet S1e

Die SENAUC, übersichtliıch angelegte und nachvollziehbare Studıe ist eın wichtiger und dankbar
entgegengenommener BeıtragZeutigen Dıskussion das Wesen der Kırche, auch WENLN sS1e
derseıts eın eleg alur Ist, WIE ‚.uunbekümmert‘ sıch dıe Kırche gerade weiıl S1e Sakrament ist) auf
dem Konzıl bezeichnen kann, hne alle Klärungen der vorgelegten AT abwarten muüssen, un
W1Ee ‚deutlıch‘ S1e amı bezeugen verste WdS> S16 ist Gemeınunde Jesu, In der, Ta der Anwe-
enheıt Gottes 1mM Mıteinander der Glaubenden e1In Werk weıterlebt. WOZU uch e Reflexion

Vıktor ahngehört, der diese Untersuchung auf ıe Spur kommen SUC|

ROHR, Rıchard: Warum katholisch? Hrsg. Joseph MARTOS Andreas ERBERT. Freıburg
1991 erder. 214 S Paperback, 29,50 3-.
Um gleich vVvOLWCE DA allzuvıiel ollten dıe Leser VO  — diesem Buch des amerıkanıschen
Greistlichen Richard ohr nıcht erwarten 1985 der Franzıskanerpater 1m aın Francıs Rene-
val Center ın Cincinnati, Ohı10, er orträge gehalten, in denen sıch mıt eıner durchaus aktuel-
len rage beschäftigte: W ds edeutet, sıch mıt der christliıchen Iradıtion iıdentifizıeren, und
welchen Inn dıe Zugehörigkeıt AA römısch-katholischen Kırche hat. Als 1er verschliedene Kapı-
tel sınd dıe orträge 1eTr okumentier! Warum großartıg Ist, katholisch se1n (15 —61); Die
Schattenseıite des Katholizısmus (63 —105); Katholısch 1m eutigen Amerıka z  » Unsere
Heldinnen und Helden (165 —214) on diıese Überschriften zeıgen d} dalß ohr manches Mal
enthusıastıschen Formulıerungen ne12' eın Sprachstil ist 1Im übrıgen eher erzählend als Ar SUMCI-
tıierend; reiht Beobachtung Beobachtung und biletet auf diese Weise dem Zuhörer Uun! Leser
SOZUSaRCNH eın Patchwork Informatıonen und Bewertungen a} das sıch schlıeßlıch einem Ge-
samtbıld zusammenschlıeßen soll her irreführend iıst dabe1 dıe ın den Tıteln angekündıgte Un-
terscheıidung zwıschen Vor- und Nachteılen des atholızısmus; In beıden Vorträgen spricht ohr
natürlıch ber beıdes un! handelt sıch nıcht selten schlicht dıe Z7Wel Seıten e1IN- und derselben
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edaılle Als besondere erKmale der katholischen JTradıtion Za ohr die posıtıve Bewer-
(ung der Schöpfung auf, dıe Bewahrung einer weısheitlichen Jradıtion ın der Theologie, der ıne
ganzheıtlıche 1C| VO Welt und ensch entspricht, dıe Tendenz gesellschaftlıchem Engagement
und VOI em cdıe Gemeinschaftsorientierung 1mM Glauben (gegen eın indıvıdualistisches aubens-
verständnıs). Selbstverständlich handelt CS sıch J1er nıcht erkmale, dıe Jjeweıls ıIn ıhrer 'oll.
form unter Katholıken immer verwirklicht sind: ber sınd Schätze eiıner gemeiınsamen Tradıtion,
auf dıe Katholiken zurückgreıfen können. Stichworte auf der egatıvseite sınd beispielsweise dıe
übermäßıige Instıtutionalısıerung und Verrechtlichung des auDbens, dıe mangelnde ertrautheıt
der Katholıken mıt der 1bel, der Konsumkatholizismus und der natıonalkirchliche Katholizısmus
(vor em In Amerıka mıt seinen verschıiedenen Volksgruppen). Nachdem e1gens dıe Sıtuation
der Katholıken ıIn den ereinigten Staaten thematıisıert hat (wobei Vıeles VON dem esagten UrCchn-
AUS TÜr dıe westlichen Gesellschaften insgesamt gültıg ist), schlıe ohr In seınem vierten Vortrag
mıiıt der kurzen Vorstellung einzelner Heılıgengestalten und besonders engaglerter Katholiken
auc| AUS uUNseICI Tagen) Wenn uch dıe einzelnen Beobachtungen und Bewertungen IS oft
her holzschnıittartıg und vereiınfachend Sınd, wırd der Leser SeINESs Buches dennoch zumındest
eın rgebnıs AUS seıner Lektüre mıtnehmen können: eınen Blıck auf dıe reiche Iradıtıon der ka-
tholıschen Kırche, 1ıne eite, für deren fortdauernde Wırksamkeit ohr In seinen Stellungnahmen
eidenschaftlıch eintrıtt Johannes Römelt

Moral- un! Pastoraltheologie
(DERMATT. Martın: Der Fundamentalismus. Eın ott ıne Wahrheit 1ıne Oral”? Ps
chologısche Reflexionen. Zürich 1991 Benzıiger. 219 SE kt., 2980 3-
/Zum Verfasser sagtl der Umschlagtext: eboren 1936 In Zuckenriet/Schweiz. tudıum der Phı-
losophıe, Psychologıe un! Theologıe. FKıgene analytısch-psychotherapeutisc! Praxıs. Dozent und
Lehranalytıker des Jung-InstitutsYn  Medaille. Als besondere Merkmale der katholischen Tradition zählt Rohr u. a. die positive Bewer-  tung der Schöpfung auf, die Bewahrung einer weisheitlichen Tradition in der Theologie, der eine  ganzheitliche Sicht von Welt und Mensch entspricht, die Tendenz zu gesellschaftlichem Engagement  und vor allem die Gemeinschaftsorientierung im Glauben (gegen ein individualistisches Glaubens-  verständnis). Selbstverständlich handelt es sich hier nicht um Merkmale, die jeweils in ihrer Voll-  form unter Katholiken immer verwirklicht sind; aber es sind Schätze einer gemeinsamen Tradition,  auf die Katholiken zurückgreifen können. Stichworte auf der Negativseite sind beispielsweise die  übermäßige Institutionalisierung und Verrechtlichung des Glaubens, die mangelnde Vertrautheit  der Katholiken mit der Bibel, der Konsumkatholizismus und der nationalkirchliche Katholizismus  (vor allem in Amerika mit seinen verschiedenen Volksgruppen). Nachdem er eigens die Situation  der Katholiken in den Vereinigten Staaten thematisiert hat (wobei Vieles von dem Gesagten durch-  aus für die westlichen Gesellschaften insgesamt gültig ist), schließt Rohr in seinem vierten Vortrag  mit der kurzen Vorstellung einzelner Heiligengestalten und besonders engagierter Katholiken  (auch aus unseren Tagen). Wenn auch die einzelnen Beobachtungen und Bewertungen Rohrs oft  eher holzschnittartig und vereinfachend sind, so wird der Leser seines Buches dennoch zumindest  ein Ergebnis aus seiner Lektüre mitnehmen können: einen Blick auf die reiche Tradition der ka-  tholischen Kirche, eine Weite, für deren fortdauernde Wirksamkeit Rohr in seinen Stellungnahmen  leidenschaftlich eintritt.  Johannes Römelt  Moral- und Pastoraltheologie  ODpDerMaTT, Martin: Der Fundamentalismus. Ein Gott — eine Wahrheit — eine Moral? Psy-  chologische Reflexionen. Zürich 1991: Benziger. 219 S., kt., DM 29,80 (ISBN 3-545-21067-7).  Zum Verfasser sagt der Umschlagtext: „... geboren 1936 in Zuckenriet/Schweiz. Studium der Phi-  losophie, Psychologie und Theologie. Eigene analytisch-psychotherapeutische Praxis. Dozent und  Lehranalytiker des C. G. Jung-Instituts ...“ Odermatt benennt sein Buch im Untertitel „Psycholo-  gische Reflexionen“. So unterscheidet sich das, was er bietet, deutlich von den Fundamentalismus-  Büchern, wie sie W. Beinert oder H. Kochanek herausgegeben haben (von uns besprochen).  Die Hauptgedankengänge des Verfassers, wie ich sie aufgenommen habe, sind im wesentlichen fol-  gende: Nicht sehr ausdrücklich thematisiert der Verfasser seine Option, daß der Fundamentalismus  der heutigen pluralen Wirklichkeit nicht gerecht wird und dem Menschen schlecht bekommt, eine  Option, bei der ihm wohl viele Leser zustimmen dürften.  Das erste Kapitel beschreibt denn auch besonders ausgeprägte Formen des Fundamentalismus im  Christentum, im Judentum und im Islam; diese Beschreibung wird ergänzt durch einen Blick auf die  Sikhs sowie auf säkulare Fundamentalismen (die politischen Grünen u. a.). Der Verfasser besteht  nun darauf: der Fundamentalismus ist eine direkte und unvermeidliche Folge monotheistischer Re-  ligionen und deren Gottesbilder; so gibt es für ihn außerhalb der monotheistischen Religionen kei-  nen Fundamentalismus — außer acht bleibt hierbei nicht nur der militante Hinduismus, sondern  auch die nicht aggressiven Traditionen im Monotheismus, die sich eben „nicht durchsetzen konn-  ten“. Daß Fundamentalismus ein Grundbedürfnis und, wenn man will, eine Grundversuchung der  menschlichen Psyche überhaupt sein könnte, kommt dann kaum in Sicht ... Der Monotheismus,  dessen Geschichte aus der Sicht des Verfassers im zweiten Kapitel skizziert wird, schafft nach Oder-  matt ein ganz bestimmtes Weltbild und Daseinsgefühl: die Welt wird als unterscheidbar (Gute —  Böse), teilbar, ja zweigeteilt erlebt, und sie wird als hierarchisch erlebt. Das Patriarchalische sei eine  der ebenfalls typischen, noch in säkularen Fundamentalismen nachwirkenden, schlechten Früchte  des Monotheismus. Dieser Monotheismus ist nun aber in eine Krise geraten (4. Kapitel). Überhaupt  scheint es für den Verfasser bei der Antwort auf den Fundamentalismus um eine „Überwindung des  monotheistischen Bewußtseins“ zu gehen (5. Kapitel): um eine „Perspektive Dialog“; eine „Per-  spektive Toleranz“; eine „Perspektive ‚Einheit in Vielfalt‘“. Dabei wünscht er sich einen „Mut zum  radikalen Subjektivismus“ (204).  Sosehr nun das Buch immer wieder heilsam-kritische „Anstöße“ zur denkenden Korrektur eigener  Selbstzufriedenheiten bietet, sosehr stellt es selbst eine Engführung dar. Oben nannte ich Beispiele  für eine m. E. eingeengte Wahrnehmung des Gesamtbildes, die an z. T. grotesken Fehlbeispielen  308erma: benennt se1ın Buch 1mM Untertitel „Psycholo-
gische Reflexionen‘. So unterscheide sıch das, W d> bıetet, eutlc VO  b den Fundamentalısmus-
Büchern, WIE S1e Beılnert der Ochane. herausgegeben en (von uUunNns besprochen).
Die Hauptgedankengänge des Verfassers, W1IEe ich Ss1e aufgenommen habe, Sınd 1m wesentlichen fol-
gende 1C| sehr ausdrücklıch thematisıert der Verfasser se1ıne Optıion, daß der Fundamentalısmus
der eutigen pluralen Wiırklichkeit N1IC| gerecht wırd und dem Menschen schlecC| bekommt, eıne
Option, be1ı der ıhm ohl viele Leser zustimmen dürften

Das Kapıtel beschreıbt enn uch besonders au  te Formen des Fundamentalısmus 1m
Chrıistentum, 1mM udenLium und 1m slam: cdiese Beschreibung wırd ergänzt UrC| einen MC auf dıe

SOWI1e auf säkulare Fundamentalısmen (dıe politischen Grünen a.) Der Verfasser besteht
9008  > darauf: der Fundamentalısmus ist ıne direkte und unvermeıdlıiıche olge monotheıstischer Re-
lıgıonen und deren Gottesbilder: gibt (EN für ihn außerhalb der monotheıstischen Relıgionen ke1l-
11C1 Fundamentalismus außer acht bleibt hıerbel nıcht NUT der miılıtante Hınduismus, sondern
auch dıe N1IC aggressiıven Iradıtiıonen 1mM Monothe1ısmus. dıe sıch eben „nıcht durchsetzen ONN-
ten  > Daß Fundamentalısmus eın Grundbedürfnıs und. WENN 111a will, 1ne Grundversuchung der
menschlichen Psyche überhaupt seın könnte, OoOMmM! ann aum ın 1C|Yn  Medaille. Als besondere Merkmale der katholischen Tradition zählt Rohr u. a. die positive Bewer-  tung der Schöpfung auf, die Bewahrung einer weisheitlichen Tradition in der Theologie, der eine  ganzheitliche Sicht von Welt und Mensch entspricht, die Tendenz zu gesellschaftlichem Engagement  und vor allem die Gemeinschaftsorientierung im Glauben (gegen ein individualistisches Glaubens-  verständnis). Selbstverständlich handelt es sich hier nicht um Merkmale, die jeweils in ihrer Voll-  form unter Katholiken immer verwirklicht sind; aber es sind Schätze einer gemeinsamen Tradition,  auf die Katholiken zurückgreifen können. Stichworte auf der Negativseite sind beispielsweise die  übermäßige Institutionalisierung und Verrechtlichung des Glaubens, die mangelnde Vertrautheit  der Katholiken mit der Bibel, der Konsumkatholizismus und der nationalkirchliche Katholizismus  (vor allem in Amerika mit seinen verschiedenen Volksgruppen). Nachdem er eigens die Situation  der Katholiken in den Vereinigten Staaten thematisiert hat (wobei Vieles von dem Gesagten durch-  aus für die westlichen Gesellschaften insgesamt gültig ist), schließt Rohr in seinem vierten Vortrag  mit der kurzen Vorstellung einzelner Heiligengestalten und besonders engagierter Katholiken  (auch aus unseren Tagen). Wenn auch die einzelnen Beobachtungen und Bewertungen Rohrs oft  eher holzschnittartig und vereinfachend sind, so wird der Leser seines Buches dennoch zumindest  ein Ergebnis aus seiner Lektüre mitnehmen können: einen Blick auf die reiche Tradition der ka-  tholischen Kirche, eine Weite, für deren fortdauernde Wirksamkeit Rohr in seinen Stellungnahmen  leidenschaftlich eintritt.  Johannes Römelt  Moral- und Pastoraltheologie  ODpDerMaTT, Martin: Der Fundamentalismus. Ein Gott — eine Wahrheit — eine Moral? Psy-  chologische Reflexionen. Zürich 1991: Benziger. 219 S., kt., DM 29,80 (ISBN 3-545-21067-7).  Zum Verfasser sagt der Umschlagtext: „... geboren 1936 in Zuckenriet/Schweiz. Studium der Phi-  losophie, Psychologie und Theologie. Eigene analytisch-psychotherapeutische Praxis. Dozent und  Lehranalytiker des C. G. Jung-Instituts ...“ Odermatt benennt sein Buch im Untertitel „Psycholo-  gische Reflexionen“. So unterscheidet sich das, was er bietet, deutlich von den Fundamentalismus-  Büchern, wie sie W. Beinert oder H. Kochanek herausgegeben haben (von uns besprochen).  Die Hauptgedankengänge des Verfassers, wie ich sie aufgenommen habe, sind im wesentlichen fol-  gende: Nicht sehr ausdrücklich thematisiert der Verfasser seine Option, daß der Fundamentalismus  der heutigen pluralen Wirklichkeit nicht gerecht wird und dem Menschen schlecht bekommt, eine  Option, bei der ihm wohl viele Leser zustimmen dürften.  Das erste Kapitel beschreibt denn auch besonders ausgeprägte Formen des Fundamentalismus im  Christentum, im Judentum und im Islam; diese Beschreibung wird ergänzt durch einen Blick auf die  Sikhs sowie auf säkulare Fundamentalismen (die politischen Grünen u. a.). Der Verfasser besteht  nun darauf: der Fundamentalismus ist eine direkte und unvermeidliche Folge monotheistischer Re-  ligionen und deren Gottesbilder; so gibt es für ihn außerhalb der monotheistischen Religionen kei-  nen Fundamentalismus — außer acht bleibt hierbei nicht nur der militante Hinduismus, sondern  auch die nicht aggressiven Traditionen im Monotheismus, die sich eben „nicht durchsetzen konn-  ten“. Daß Fundamentalismus ein Grundbedürfnis und, wenn man will, eine Grundversuchung der  menschlichen Psyche überhaupt sein könnte, kommt dann kaum in Sicht ... Der Monotheismus,  dessen Geschichte aus der Sicht des Verfassers im zweiten Kapitel skizziert wird, schafft nach Oder-  matt ein ganz bestimmtes Weltbild und Daseinsgefühl: die Welt wird als unterscheidbar (Gute —  Böse), teilbar, ja zweigeteilt erlebt, und sie wird als hierarchisch erlebt. Das Patriarchalische sei eine  der ebenfalls typischen, noch in säkularen Fundamentalismen nachwirkenden, schlechten Früchte  des Monotheismus. Dieser Monotheismus ist nun aber in eine Krise geraten (4. Kapitel). Überhaupt  scheint es für den Verfasser bei der Antwort auf den Fundamentalismus um eine „Überwindung des  monotheistischen Bewußtseins“ zu gehen (5. Kapitel): um eine „Perspektive Dialog“; eine „Per-  spektive Toleranz“; eine „Perspektive ‚Einheit in Vielfalt‘“. Dabei wünscht er sich einen „Mut zum  radikalen Subjektivismus“ (204).  Sosehr nun das Buch immer wieder heilsam-kritische „Anstöße“ zur denkenden Korrektur eigener  Selbstzufriedenheiten bietet, sosehr stellt es selbst eine Engführung dar. Oben nannte ich Beispiele  für eine m. E. eingeengte Wahrnehmung des Gesamtbildes, die an z. T. grotesken Fehlbeispielen  308Der Monothe1ısmus,
dessen Geschichte N der 1C] des Verfassers 1m zweıten Kapıtel skıizzıert wiırd, chafft ach der-
att 00 Sanz bestimmtes und Daseinsgefühl: dıe Welt wırd als unterscheıdbar ute
Öse), eılbar. Ja zweıgeteılt erlebt, und Ss1e wırd als hierarchısch erlebt Das Patriarchalısche se1 eıne
der ebenfalls typıschen, och ın säkularen Fundamentalismen nachwiırkenden, schlechten Früchte
des Monotheismus. Dıeser Monotheısmus ist 1U aber In ıne Krise geraten (4 Kapitel). Überhaupt
cheınt für den Verfasser be1 der Antwort auf den Fundamentalısmus eıne „UÜberwindung des
monotheıstischen Bewußtseins‘‘ gehen (5. Kapıtel): Un eıne „Perspektive Dıalog": eıne „Per-
spe.  1ve JToleranz‘“‘:; ıne „Perspektive ‚.Einheıt ın Vielfalt‘‘. €]1 wünscht 1: siıch eınen „Mut ZUuU

radıkalen Subjektivismus“
Sosehr 1U das uch immer wieder heilsam-krıtische „Anstöße“ ZUT denkenden Korrektur eıgener
Selbstzufriedenheiten bietet, sosehr stellt CS selbst ıne Engführung dar. ben nannte ich Beispiele
für ıne m. E eingeengte Wahrnehmung des Gesamtbildes, dıe Z grotesken Fehlbeispielen
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och deutlhicher WITd. Weıß der Verlasser NIC| daß sehr ohl Statıstiken ber Priester g1bt,dıe geheıratet en (zu DS): W S1e uch auf siıch warten 1eßen? der: WIESO rief Paulus „seıneGläubigen sofort In dıe en autorıtären Strukturen zurück, als S1e waglen, dıe verkündete Fre1-
heıt In eigener Regıe und Verantwortung konkretisieren“ (mit ZwWeIl wıllkürlich wırkenden Be1-
spielen, der: wıird In der Kırche, das A (Gewılssen „seıner Verbindlichkeit ENTNO-
ben  C6 (202)? Gravierender och WIESO edeute das „Ich ber SapCc euch“ des Jesus der Bergpredigte1ne „radıkale Beschränkung des Wahrheitsanspruchs‘“ (206)? Und WIESO g1bt „innerhalb der
Gottheıt  “ chrıstlıch gesprochen, „keın Du- (174)?
es ın em: das uch benennt ein1ge Probleme ziemlıich zutreifend Anders als dıe anderen HSnNnanntien Bücher ber den Fundamentalismus S1e. das 1e] N1IC darın, das christliche Glauben
und en VO Fundamentalismus reinıgen. Im Gegenteil: dıe Menschen davon befreıen,muß der Monotheismus gehen. Viele Halbrıichtigkeiten sollen dieses Anlıegen tutzen Eıne er-
natıve, 9l WIT UllSs halten können“ (Küng) omm N1IC| In TOl
Das Buch paßt ıIn eine Stimmung; nımmt dıe femimnistische Krıtık des Patrıarchats ebenso auft WIE
dıe Versuche einer „Deabsolutierung des Christentums‘“ angesıchts der Ööstlıchen Relıgionen (sogpluralıstische Theologie) WIEe psychologische Krıtiken düsteren Varıanten 1mM Gottesbild des
Christentums und des Monotheismus allgemeın. ber dıeser Sachverhalt alleın Mac| NIC hılf-
reicher. efer Lippert

JASCHKE, elmut Dunkle Gottesbilder. ITherapeutische WeOC der Heılung. Freiburg 19972erder. 160 S $ kt., 24 .80 3-451-22516-6).
Das Buch sprıicht wahrhaftig eIn aktuelles nlıegen Denn viele Menschen der heute mıttleren
Generation (und darüber) leiden einem Gottesbild, das NIC: 1Ur Bedrückung verursacht der
Sar seelısch ran mMacC| sondern das uch dem Anlıegen Jesu wıderspricht. Hıerbei spıelen dıe
verschiıedensten Faktoren mıt; manche VO ihnen können 1n ihrer Langzeıtwirkung überhaupt N1IC:
mehr Sanz korriglert werden. ber CN gibt ach aschke doch wenıgstens ein1ıge „Wege AUSs dem
Bann des strafenden Vater-Gottes‘“ (SO der 1fe des zweıten e1ls des Buches, /7—150).
Der Verfasser beschreibt 1Im ersten eıl zunächst dıe Entstehung des Problems „Der Rıchter-Gott
als krankmachendes Gottesbild“‘ (14—76) ach einıgen, für Nıchtfachleute ohl N1IC. Sanz leichtbeurteilenden fachpsychologischen Ausführungen darüber, „Wıe das krankmachende Gottesbild
entsteht“ (17—-40) omm der Verfasser ZU leider unleugbaren Sachverhalt „Die relıg1öse m-
terweisung ann das Bıld des Rıchtergottes verfestigen“ (40—65) wobel N1IC| 11UT dıe „neurotIisle-rende theologische Belehrung“ (Paulus 221 Augustinus, Luther) SOWIE Relıgi1onsunterricht undKatechese krıtisiert werden, sondern auch Elemente eines destruktiven Gottesbildes 1mM undauch 1m selbst. Eın weıterer Abschnıiıtt ist der Kıerkegaard’schen Darstellung der Verzweıflunggewıdmet. Im zweıten eıl mıt dem ben zıtl1erten 1fe erscheiınen als „Wege“ ACGroft anders den-ken  “ „Sich mıt dem Rıchter-Gott auseinandersetzen“; „Erfahrungen NECU deuten‘“‘: „Einübung 1INSsSelbstvertrauen als en AdUus dem Geist esu  CC

Haupttenor und Hauptaussagen des Buches ollten sehr B'werden. Eıne ernsthafteAporıe cheınt mIır allerdings darın lıegen, daß der Verfasser, der NIC| 1Ur Psychotherapeut, SO1ml-ern uch Theologe ist, einerseıts theologisch für dıe Revısıon des Gottesbildes argumentiert,dererseıts ber UrCc seıne weıtgehende Krıtik (selbst der nt! Autoren) sıch selbst dıe theologischeBasıs für seIn n ieggn einengt eier Lippert

SCHALL, JIraugott Ulrıich: Erschöpft müde UUSSebrannt. Überforderung und Resignation:vermeıden vermıiındern heılen. Reıhe Perspektiven für dıe Seelsorge, Würzburg1993 Seelsorge Echter Verlag. 108 S., Kl 24 ,— -429-01487-5).
Der Verfasser, ahrgang 1931, ist evangelıscher Pfarrer und psychotherapeutisch ausgebildeter Psy-chologe Er leitet dıe übergemeindliche Beratungstätigkeit ın seliner Landeskirche Schall nımmteinem Phänomen Stellung, das zunehmend (nıcht uletzt auf Grund des stet1g steigenden UrGCN-schnuittsalters und der Aufgabenfülle In Ordensgemeinschaften) Bedeutung gewıinnt dem Aus-
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gebranntseın, dem „burnout“. Das Buch ist In TE Hauptteıule gegliedert: „Die Geschichte des 1as
als Paradıgma für Erkenntnıis, Vorbeugung und Heılun  66 (15—26) „Vıelfältige Ursachen VO  — Resıi-
gnatıon“ (27— 68); „Prävention und Heılung'  66 (69 99) Was der Verfasser als Ursachen des burnout
beschreıbt und dıe Wege, dıe aufze1gt, entsprechen ohl dem, Was heutigentags uch NS ZU
ema gesagtl WITrd. Dal; bournout gerade auch ın kırchlichen Berufen TO. MmMacC!| VerftTas-
SCI vielen Stellen Eeutlic| Was als „sechs heilende Eıinflüsse“‘ namhaft mac! sollte N1C|
chnell VETIBCSSCH werden: „Ausruhen VON der Arben „Achten auf dıe Engel „Dıstanz ZUT AT-
beıt“: „Neue Welt- und Gottessicht‘: „Begrenzte ufgaben und VON anderen“‘; „Begleıitendes
Instrument: Supervıs1ıon“.
Abschließend Nl e1in unsch und ädoyer formuhert pezıe ZUT Sıtuation ıIn den en wäre
gul, WL eın englischsprachıger ext INsS eutsche übersetzt werden könnte; 1ler se1l wenıgstens auf
ıh: hingewlesen: O00dWAar: oels. rophets and Pragmatısts, London 1987, darın: „Copıng ıth
SITEeSS and Burnout JIhe EXxpernence of the Overloaded Story  c&- Warum 1Dt aum
Übersetzungen VO  z Büchern ber das Ordensleben AdUSs dem Englıschen? S1e bringen oft EeSICHNTS-
punkte, dıe TÜr U1 deutschsprachıige Miıtteleuropäer mıt iıhrem Hang Z.U] I heoretisıieren heılsam
waren. Viıelleicht können Verlage 1eTr och Möglıchkeıiten entdecken Inzwischen bleıbt das uch
VOonNn Schall eın ınstieg 1n das ema eier Lippert

Kirchen- un: Profangeschichte

AÄNTONETTI, Pıerre: Savonarola etzer der Prophet? Eıne Bıographie, Zürıch 1992 Ben-
zıger. 333 S C geb., 46,—N3
a  ur Savonarola eC| als fanatıscher Bußprediger und Ketzer verbrannt?“ So rag der KUurz-
text des Benzigerverlages, worauft I1an antworien möchte, daß ohl och nıe und AUus keinem
Grunde eın ensch eC| verbrannt worden ist. ber kommen WIT dieser Savonarola-Bıo-
graphıie, 1991 In der französıschen Orıiginalausgabe erschıenen unter dem HS „Ddavonarola. Le PTIO-
phete desarme“ und 1U  - VON Elısabeth Maınberger-Ruh 1Ns eutsche übersetzt. Der UftfOr des
Buches, Pıerre Antonetti, studierte der bekannten Ecole normale superleure und erwarb den
OK(Tortlite der Phiılosophıe. Er WarTr Professor der Universitä der Provence und ist eute CINC-

ıtıert. Er hat zahlreicheel ber dıe Geschichte VO  S Korsika und Florenz geschrıeben. Aus dıe-
SC Interesse und AUSs seiner profunden Kenntnıiıs der forentinıschen Geschichte ist dıeses Werk
entstanden Savonarola (1452 — 1498) WaTl der Urheber eiınes kırchlich-politischen Reformversuchs
1M Geıliste der alttestamentlichen Propheten. Mıt seinen Predıigten, VO'  — denen ein1ge 1m Anhang
dıeses Buches auszugswelse nachzulesen SINd, begeisterte dıe Volksmassen, In Florenz errichtete

1ne theokratische epublık. eın rücksichtsloser amp. den Zerftall der Sıtten päpst-
lıchen Hof führte Z Kontflıkt mıt aps Alexander eb der dem Dominiıkanermönch und Priıor
Von Marco e1in Predigtverbot auferlegte. Als den (GGehorsam verweıgerte, wurde exkommu-
nızlıert, gefangen und gefoltert, schliıeßlıch als Ketzer gehängt und verbrannt. Der utor schildert
Savonarolas en als eın Abenteuer, das voller Lehren für UNSCIC eıt ist, ın der dıe Scheıterhau-
fen der Intoleranz erneut brennen. Der UtOr mac) dennoch aus Savonarola keinen eılıgen.
„Nach Jahrelanger, beinahe täglıcher Beschäftigung mıt der Epoche muß der utor seinen Z wie-
spa eingestehen. Wer Savonarolas en und Denken erforscht, der SCAWAaN. zwıschen Z.usSMmMm:-
INUuNg und Ablehnung, zwıschen Vorbehalten und Verurteijulung. (Janz schweıgen VO Unbeha-
SCH, das einen angesıchts se1INeEs Verhaltens 1n den verschiedenen ‚Prozessen’ erfaßt,
unsıcher und wıdersprüchlıch WIT. daß N1IC| mehr klar Ist, als ensch und utor ın Wahr-
heıit Chts Sschreı Antonettı In seinem Vorwort (S Geräde dadurch, daß sich der ufor N1IC|
azu verleıiten Läßßt, den VO'  — Luther hochgeschätzten Savonarola theologısch, konfessionell der KI1Ir-
chenpolitisch vereinnahmen, vielleicht gerade dadurch. daß selber nıcht eologe Ist, sondern
als Hıstoriker „Sıne ıTa el studı10“ und somıt unıdeologisch cdieses Kapıtel florentinıscher Ge-
Schıchte herangeht, WIT.| cdhieses Buch überzeugend, WIEe uch se1in Schlulßsatz belegt: S scheınt,
als sollte offenkundıg werden, WIE schwıer12g letztlıch ist. Savonarolas 'ortraı zeichnen, hne
daß I6| der cChatten uberhan: nehmen. 66 Rudolf Henseler
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OTTo, olfgang: Conquista, Kultur un Ketzerwahn. Spanıen 1mM Jahrhundert seiner Welt-
herrschaft Göttingen 1992 Vandenhoeck uprecht. 128 S s 24 — S9252
01615-8).
Das Buch möchte auftf ıne aufgelockerte Weıse und hne trocken-wissenschaftliche Überfrach-
Lung Urc! Schilderung ein1ıger Aspekte des „S1g10 de Of®.  O des 6. Jhdts In Spanıen, Aumnter dıe
Oberfläche krıt1  Oser Bewunderung der schnellfertiger Verurteilungen“ (Klappentext) VOT-
fühlen Es bletet ıne (GGesamtschau auf dıe letzte ase der Keconquıista und das traurıge anoO-
1LE der Judenvertreibung UrC!| dıe 95 catolicos‘“, dıe ‚katholıschen Könige‘“ Ferdinand und
sabella, azu 1ne Beschreibung der Entwicklung der spanıschen Inquisıtion SOWIE 1Nne sehr breıte
Darstellung eINeEs 1mM allgemeınen übersehenen, ber Breıtenwirkung WITKl1C| eher zweıtrangı1-
SCcNh Phänomens des Protestanti:smus 1m damalıgen Spanıen Im Vergleıch azu wırd In dem (je-
sam des Jahrhunderts nıcht UT dıe katholische Spirıtualität weıthın übergangen, sondern uch
ıchtung un Malereı UTr csehr napp beschrieben Das Buch Ist anschaulıch geschrıeben und C1I-

Jahrhunderts.
möglıcht 1ne ergänzende, ber partıelle Wahrnehmung dieses folgenreichen Uun! faszınıerenden

etier Lippert

SCHATZ, aus Vaticanum Bd  Ea Vor der Eröffnung. Reıhe KonzılıengeschichteDarstellungen. Paderborn 1992 Schönıingh. XVVUIIIL, 300 s ' E, 54 ,— D
506-7/4693-6). Be1l Subskription auf and und Subskrıptionspreis 14 ,—
Der Kırchenhistoriker der Jesuitenhochschule ST Georgen ın Frankfurt un: ausgewlesene Kenner
der Kırchengeschichte des Jahrhunderts, aus Schatz, legt 1er den ersten VO  —; TEe1I geplanten
Bänden einer Gesamtdarstellung des Ersten Vatiıkanıiıschen Konzıiıls VOIL. S1e erscheıint In der VO
alter Brandmüller herausgegebenen el „Konzılıengeschichte‘“
Der erste Band behandelt dıe eıt bıs ZU Begınn des Konzıls ETr ist In Jler große Abschnitte
erte1 Eın erstier kürzerer Abschnıiıtt behandelt den „SIeEZESZUL des Ultramontanismus‘‘ Hiıer wırd
sehr kenntnisreich dıe geistesgeschichtliche und polıtısche Sıtuation geschildert, AUS der der Ta-
montanısmus hervorg1ing, der schlıeßlich dıe Grundlage für dıe Uniehlbarkeıitsdefinition auf dem
Vatıcanum wurde. Diıe turbulenten Veränderungen 1mM Europa ach der Französıschen Revolution
DIS hın ZUT Revolution VO 15458 führen dazu, daß einer orößeren Dıstanz zwıschen der Kırche
und den Staaten kam 1C| mehr dıe 1mM ıttelalter vorherrschende rage ach der obersten 'oll:
MmMacC! WarTr dıe entscheıdende Problemstellung, sondern dıe rage ach der Sıcherheit In einer dıf-
fusen un! immer pluralıstischer werdenden Welt In dıeser Sıtuation War das 1e]1 vieler Ta-
Ontaner, schnellen un sofort sıcheren Entscheidungen kommen können, damıt dıe
Kırche jederzeıt VOT Häresien und Irrtümern bewahrt werden könne. Dıe rage ach der Unftfehl-
barkeıt des Papstes Wäal er aufs CNZSLE verbunden mıt dem Versuch der Kırche, ihre tellung In
eıner sıch verändernden Welt NECUu ordnen.

Der zweıte Abschnuıiıtt behandelt AdIe katholische Welt Vorabend des Konzıils‘‘ ach geographi-schen Gesichtspunkten geordne wırd dıe polıtısche und kırchliche Sıtuation ın den unterschıiedli-
chen Staaten beleuchtet, außerdem werden dıe führenden Persönlichkeiten vorgestellt. Ausführlich
wırd dıe damals größte katholische Natıon, nämlıch Frankreıch, behandelt Von hıerher stammen
auch dıe damals 1m Vordergrund stehenden een en den anderen europäischen Staaten gehtder 1C| uch ın das Gebiet der orlentalischen Kırchen, ach ord- und Südamerika und den
afrıkanıschen und asıatıschen Missionen.

Dıiıese beıden ersten> Abschnuitte umfassen 1iwa eın Drıttel des Buches, Je eın weıteres Drıittel neh-
IN  — dıe beıden folgenden Abschnitte „Vorbereitung des onzıls‘ und „Dıe Olfentlıche Polarısıe-
rung“ e1in Vor em hinsichtlich der Vorbereitung des Konzıls sınd bestimmte Quellengruppen TSL-
mals vollständıg a  el worden. nämlıch dıe och unveröffentlichten Konsultorenvoten der
Vorbereitungskommissionen. Ausführlich wırd uch dıe öffentliche Dıskussion und dıe daraus enNnt-
stehende Polarısıerung ach Ankündıgung des Konzıls behandelt. Dıie verschıiedenen Standpunktewerden präzıse gefaßt. Dıie Darstellung Ist ergänzt UTC| eın ausführlıiıches Quellen- und Lıteratur-
verzeıichnıs und eın Personen- und Sachregister. Schatz verste CD, den schwıerıgen und umfänglı-chen gul ordnen, dıe einzelnen Posıtiıonen klar herauszuarbeiten und ber der etallge-
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A
nauıigkeıt NIC| den orößeren Zusammenhang AaUus dem Blıck verlieren. Aus dem vorlıegendenand wıird Cutllıc| daß das Konzıl NIC| als en sınguläres Ere1gn1s, sondern als integraler Be-
standteıl der kırchlichen Entwicklung des 19. Jahrhunderts verstehen ist. Umgekehrt sınd ann
auch dıe Entscheidungen des Konzıls VON dıesem Hıntergrund her interpretieren. Zur eıt dürifte

ohl keine bessere Eınführung In den kırchlichen und zeıtgeschichtlichen Hıntergrund des Va-
ticanums geben Auf dıe angekündıgten Folgebände darf INan SeIN. olf eCcCo

(Greschichte des kırchlichen Lebhens In den deutschsprachigen Ländern seıt dem nde des
18. Jahrhunderts. Hrsg. Erwın (JATZ. Bd  Z DiIe Bıstümer und iıhre Pfarreien. reiıburg1991 Herder 654 5., | Cn 148.—N3-451-22166-7); Kırche und Muttersprache.Auslandsseelsorge. Nıcht deutschsprachige Volksgruppen. Freiburg 19972 Herder. 24) .
IUn 56,— 53-451-22882-3).
DiIe „Geschıichte des kırchlichen Lebens In den deutschprachigen Ländern seı1ıt dem nde des

Jahrhunderts“, dıe mıt den beıden WESN angezeıgten Bänden begonnen wurde, ist eın sehr ambı-
t10Nn1ertes Unternehmen eC| anı sınd Dbereıts konzıplert und weit'ere In Vorbereıtung.
Der erste Band, DıiIie Bıstümer und ihre Pfarreıen, ist gewıssermaßen grundlegend. ber dreißig Au-
Ooren en dıiıesem Werk mıtgearbeitet. Es 111 1Nne UC| 1ın der Forschung schlıeßen, insofern
1eTr nıcht In erster Linıe dıe Kırchenpolıitik und dıe der Spıtze handelnden kırchliıchen Talaten
1mM Vordergund stehen sollen. sondern das kırchliche en der Basıs selbst Z dıesemi ema
g1bt WAarTr sehr viele Einzeluntersuchungen, jer wırd aber der Versuch eıner Zusammenschau für
alle deutschsprachigen Länder gewagt. Es ıst NIC| ıne Geschichte der Seelsorge 1Im CENSCICH
Sınne gedacht, weıl 1e7T SONS für dıe E,poche VOT dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl ach damalı-
SCIN Selbstverständnis VOT em das Handeln des Klerus eachte werden mussen 1elImenhr
geht das kırchliche en ıIn seiner SaNzZCH Breıte

Von besonderem Grewicht ist 1m ersten Band der erste eıl „Grundzüge der Pfarreientwicklung VO  —
den nfängen bıs ZAUU Gegenwart“. Er 1efert In zehn Kapıteln nıchts wenıger als dıe Geschichte der
Pfarreıen In den deutschsprachigen Ländern. Ausgehend VOonNn der Entstehung der Pfarreien 1mM
Frühmiuittelalter un! der Neuordnung der ordentlichen Seelsorge UrTrC| das Konzıl VO'  —_ Irıent und
dıe nachtrıdentinıische Gesetzgebung 1eg der Schwerpunkt auf der neuzeıtlıchen Pfarrentwicklung.
DiIe Linıe wırd durchgezogen bıs Z I1 Vatikanischen Konzıl

Wesentlich umfänglıcher ist der zweıte eıl Die Bıstümer (S.160—646). Hıer o1bt für jedes 1M
deutschsprachigen Raum eute bestehende Bıstum eıne eıgene Darstellung. 1ele abellen, eıch-
NUuNgCNH, Statıstıiıken und eın ausführliches egıister erleichtern dıe Benutzung dıeses andbuches
Mıt ıhm ist wirkliches Neuland beschrıtten, der Wiıssenschaftler Iindet Anregungen für weıtere FOor-
schungsaufgaben, ber uch der Praktıker und deelsorger hat 1er 00 zuverlässıges Nachschlage-
werk ZUT and

Der zweıte Band wendet sıch dem Problem der Sprache In der Kırche Im ersten eıl $9\  rund-
satziragen‘“ behandelt Erwın atz den Zusammenhang VO  —_ Muttersprache und Natıonalbewegung
In Mitteleuropa un dıe jeweıulıgen Konsequenzen für dıe Kırche, dıe sıch hıeraus ergeben. Verän-
derungen erfolgten Urc! dıe Massenwanderungen se1t dem 19. Jahrhundert

Der zweıte JTeıl, ebentftTalls AdUus der er VO  —_ Erwın Gatz, behandelt dıe Auslandsseelsorge, dıe
kirchliche Betreuung deutschsprachıiger Katholıken 1m Ausland.

Das drıtte Kapıtel stellt das Gegenstück hıerzu dar und untersucht dıe kırchliche Betreuung nıcht-
deutschsprachiger Volksgruppen, dıe 1im Bereıich des deutschsprachıigen Miıtteleuropa lebten und
leben Hıerbei geht eınerseıts ortsansässıge Gruppen WIE dıe 'olen ın Schlesien. dıe Sorben
ın der Lausıtz, der Nıederländer 1m Kreıs Geldern ebenso Wıe dıe Rätoromanen ın CGjraubün-
den der dıe Ladıner und Itahener In 1TO0 Behandelt werden ber auch dıe seelsorglıchen Pro-
bleme und Erfordernisse der nıchtdeutschsprachigen Arbeıtswanderer 1m Deutschen Reıich, dıe
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ja schon ı großen Maße VOT dem ersten Weltkrieg gegeben hat. uch dıe Gastarbeıiterseelsorge
der etzten dreißıig Tre wıird betrachtet. unterschieden ach euftfschlan:! der SchweI1z und sSfter-
reich.

uch diıeser Band 1ST sehr informatıv nenn' weıterführende I ıteratur und nthält sehr viele Detaıls
Zahlen und eıtere Belege dıe den and unentbehrliıchen Nachschlagewerk TÜr alle dıe-
CNHISCH machen dıe der Breıte und Dıiıfferenziertheıit der deelsorge den etzten zweıhundert
Jahren interessier sınd olf ecCo

BRIESKORN ırk Dignitatem Vindıica despectorum /ıgeuner Spannungsfeld ZWeICT

Loyalıtäten Münster 1997 Carıtas Verband für dıie 1Öz7zese Münster 179 kt Preıs N1IC|
mıtgeteilt
Diese Dıplomarbeıt erscheıint Zeıtpunkt da eutschlan:! dıe Intoleranz gegenüber
Asylanten Fremdarbeıtern un rassıschen Mınderheıten erschreckender Weılse ZUSCHNOIMNMC
hat Hnl den arsch der Roma das ager eın Düsseldorf und dıe Besetzung des Pau-
lus Domes Münster 1ST dıie Offentlıchker auf dıe TODIEmMEe Bevölkerungsgruppe hıngewıle-
SCI1 worden dıe SE1L Jahrhunderten Europa diıskriımıinıert worden 1ST Polıtiker Vertreter der Kır-
chen und der gesellschaftlıch relevanten Gruppen dıskutieren se1t langem kontrovers ber das
Bleıberec Tür dıe asylrechtlıc) abgelehnten Roma un ber dıe Möglıchkeıt sozlalabge-

Rückführung dıe Herkunftsländer

IIıie vorgelegte Studıe omMm also echten Augenbliıck und biıetet mı1t ıhren überzeugenden AUS-
führungen dıe sowohl dıe sozlologıischen Voraussetzungen als auch theologıische Überlegungen und
sozlalethıische Konsequenzen edenken N1IC: 1L1UT 111C ausgezeıichnete Problemanalyse, sondern
WEI1S uch gangbare Wege dıe AUs dem gegenwarlıgen Dılemma herausführen können |DITS nter-
suchung wendet sıch erster i ınıe dıe Entscheidungsträger (Grunde aber alle denen das
fredliche 7Zusammenleben der Menschen verschiedener Abstammung, Kultur und elıgıon C1M

Herzensanlıegen 1ST Franz arl Heınemann

Kırchenrecht

ALES Raıner Die außerordentlichen Formen der kanoniıschen Eheschliehung LM Lichte der
Lehre Vo.  - der Sakramentalität der Ehe Eıne Untersuchung Z ekklesio0logıschen Bedeu-
tung der sakramentalen Eheschlıeßung (l Forschungen ZAUD Kırchenrechts  ı1ssenschaft

15 ürzburg 1993 Echter Verlag LT 631 N 429

Wenn Cin Doktorand jahrelang SCIHNCT Diıissertation S1LZ und sıch CIM UC| en lang mıt
Materıe vertirau emacht hat ann ann ıhm C1MNn Rezensent der CINISC Stunden der Jage ber yC 1 -

1C) Werk oftmals Unrecht tun Das gılt TST reC| für 1NC 631 Seıten starke Arbeıt mıt der
Raıner 1fs Wıntersemester 989/90 der Ruhr-Universıität Bochum ZU Doktor der I heolo-
IC promovıerte Ich möchte diıese Arbeıt den Lesern der lediglıch uUrz vorstellen 1116 Z1-
elle Rezensıion ehörte eher CIn kırchenrechtliches Fachblatt Be1l em langen ıte AD außer-
ordentliıchen Formen der kanonıschen Eheschlıießung Lichte der re VOoON der Sakramentalıtä
der Ehe Eıne Untersuchung ZUT ekklesiologischen Bedeutung der sakramentalen Eheschließung
SC1 dem Leser doch zunächst Uurz erläutert Was der utor unter „außerordentlıchen Formen der
kanonıschen Eheschließung verstie nämlıch dıe Noteheschließung (nur VOT Zeugen) be1l 1SCA-
hen dıe Möglıchkeıit gemä Can 127 (mit Dispens) lediglıch unter Fınhaltung irgendeiner
öffentlıchen Eheschlıeßungsform heıiraten ann dıe Eheschlhıießung VOT Dıakon bzw VOT

Laıen

In SCINCI nıcht ınfach z“ lesenden Darlegungen untersucht der uftfor ZU dıe außerordent-
lıchen kanonıschen Eheschlıeßungsformen rechtsgeschichtlıch und -systematısc| /Zum anderen
ber wıird dıe sakramentale Eheschließung unter ekklesi0logischen spekten betrachtet Aus-
gangspunkt alur sSınd dıe außerordentlıchen kanonischen Eheschließungsformen weiıl gerade Aus-
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nahmeregelungen den 1C| für das esentlıche schärfen können. Für den UutOr wırd eutlıc| daß
alle kanonischen Eheschlıeßungsformen VO  — Te1N wesentlıchen Elementen geprägt sınd, nämlıch
Ehekonsens, Offentlichkeit und Kırchlichkeit SO versucht dıe Arbeıt, dıe Engführung der sakra-
mentalen Eheschlıießung auft den Juristischen Aspekt überwınden, indem S1IC ihrer ekklesiologı1-
schen Dımension besondere Beachtung verle1ı Insgesamt: CM Buch für Spezıalısten, sprıch Kano-
nısten ehre, Forschung und Offizıalaten Rudolf Henseler

HIRNSPERGER, Johann: Statuten der Osterreichischen Domkapitel. Reihe Subsıdia adı ı1US
LNOTNMNICUMLN VISCHS applıcandum, etten 1992 Abte!1--Verlag. 1128 D Kite. Preıis N1IC. miıt-
geteilt -9801820- 1)
Dıe Domkanpıtel en der Geschichte insbesondere der miıtteleuropäischen Bıstümer häufig
1NC bedeutsame gespielt und nehmen uch eute och >  WIC|  1ge ufgaben wahr eIiwa dıe BI1-
schofswahl den außerbayerıischen deutschen Diözesen CINISCH Schweilizer Bıstümern und

der ErZzdiözese alzburg In den DIiözesen des deutschen Sprachraums hat der (eaE) das Dom-
kapıtel uch dıe un  10N des gesamtkırchlıch LICUu eingerichteten diıözesanen Konsultorenkollegı-
U:

Mıt dem eX Iurıs Canonicı des Jahres 1983 erga sıch für dıe Domkanpıtel dıe Notwendigkeıt
ıhre atuten Das 1st inzwıischen geschehen und veranlaßte Johann Hırnsperger Assı-

Nsitu für Kırchenrecht der Salzburger Theologıischen dıese erneuerten Satzun-
SCI) der Öösterreichischen Domkanpıtel ammlung herauszugeben IDEN Buch nthält den
Abschnitten und I{ ortlau dıe atuten der sıeben Osterreich bestehenden Domkapıtel
dıe Hırnsperger ach Kırchenprovınzen Z Gruppen anordnet (Salzburg, Klagenfurt (iraz
Wiıen Lınz Pölten Eisenstadt den ZUT Kırchenprovınz alzburg gehörenden DIiözesen Inns-
TUC! un Feldkırch dıe TST 1964 bzw 1968 errichtet worden sınd besteht eın Oomkapiıte Ab-
chnıtt I17 der als Anhang bezeıchnet wird bietet ergänzend dıe atuten des Domkapıtels Brixen
dıe Hırnsperger aufgrun der hıstorischen erflechtungen Südtıirols Osterreich dıe
ammlung aufgenommen hat dıe atuten der beılden CINZISCH N1C| 11UT rechtlich sondern
uch tatsächlıc!| bestehenden Kollegjatkapıtel (Osterreichs Mattsee und Seekırchen damıt wıird das
Eesamte weltgeıistliche Kanonıkerwesen (Osterreichs SCINCI Verfassungsstrukturen Okumenter'
Abschnitt nthält verschıiedene Verzeıichnisse Abkürzungsverzeıchnıs undorte und Liıteratur
Sachregister Canonesregıister Besonders Nutzlıc! sınd dıe Lıteraturangaben den einzelnen
Domkapıteln alls uch den geschichtliıchen Aspekt mıtberücksıchtigen und das umfangreıche SYMN-
optische Sachregister, dessen Anlage raschen Vergleıich zwıschen den Bestimmungen der VCI-
schıedenen atuten Gegenstand ermöglıcht
Hırnsperger hat mıt SCINCGT sorgfältigen Edıtion Quellen zusammengefaßt dıe bısher entweder
veröffentlicht der 1L1UT verstreut den dıiıözesanen Amtsblättern publızıert Mıt chheser
Sammlung werden der Kırchenrechtswissenschaft dem Rechtspraktiker und en Interessjierten
die grundlegenden exte Z Verfassung der Öösterreichischen Domkapıtel leicht zugänglıch BCE
mac! Wenn dıe eutfe geltenden Satuten der Öösterreichischen Domkanpıtel der Lebensdauer
iLhre Vorgängerinnen heranreıchen dıe zume1st mehr als hundert re Geltung wırd das
Buch ange ktuell bleiben Stephan Haermg

Philosophie
STEIN Edıth LEinführung in die Philosophie en 111 Freiburg 1991 Herder S
geb 451

Mıt dem Band I88! VOIN Ste1ins ' erken (vgl auch dıe Rezension diıesem Heft)
wırd WE bısher N1IC| ekKannte Studıe der Offentliıchke1i zugänglıch gemacht Es handelt sıch
das Iteste 111 Handschrift erhalten gebliebene Manuskrıpt der Phılosophın Entstanden 1ST CS

mıttelbaren NsScChAhIuLu ihre Dıssertation „Zum Problem der Eınfühlung“ UG C1-

Sschıenen) und Wal VON der Autorın N1IC. füre Veröffentlichung vorgesehen sondern bıldete dıe
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Grundlage für weıtere Studıen Es WaTlT iıhr aber EUEeNT, daß S1EC be1ı ihrer Flucht ın dıe Nıeder-
an: 1935 In den Karmel Ü cht mıtnahm. ber dıe edıtoriıschen Fragen unterrichten dıe Heraus-
geber ın ihrer Eınleitung. Eın AaChwWOT! VO  = Hanna-Barbara er] blıetet ıne Charakterisierung des
erkes

IIıie Eınleitung VO  e Ste1INs Werk selbst estimm: dıe Aufgabe der Phılosophıe Uun! beschreıbt dıe
handhabende Methode In ebung VO der naturliıchen Eıinstellung des Menschen, In der se1n
Erkennen VO'  a! praktıschen Interessen geleıte Ist, wırd dıe Phiılosophıe der theoretischen Eıinstel-
lung zugeordnet, der hne praktısche Abzweckung dıe Erkenntnis des Se1nNs der Dınge geht,
und der Philosophıe 1mM Unterschle: den 5SO8. posıtıven Wiıssenschaften iıhr Wesen und
den damıt gegebenen notwendıgen Eıgenschaften. €1 wırd nıcht 1L1UT dıe Objektwelt betrachtet,
sondern der 16 ıchtet sıch zugle1c| reflektierend auf das erkennende Subjekt DiIie Methode ist
dıe phänomenologische Methode, WIE S1Ee Edmund Husser|! grundgelegt und ausgebildet
/ wel roblemkreıse bılden den Hauptınha. des erkes: atur und Subjektivıtät. Im ersten Pro-
blemkreıs ergeben sıch 1mM wesentlichen TEI Fragebereıche. Zunächst geht dıe Beschreibung
der aturphänomene selbst, unabhängıg VO er wıissenschaftlıchen Erkenntnis ber S1e, das uUul1-

sprünglıche Naturerlebnıs ist Gegenstand. Sodann werden dıe TODIeme eroOrtert,. dıe sıch UrC| dıe
Naturwiıissenschaften ergeben, wobel 1ler ausschheßlıc| dıe Physık ZUT Debatte ste Schlhıießlic
wırd dıe Naturerkenntnis genere Zzu philosophıschen Problem, Jer stehen Fragen der Dıingkon-
stitution verbunden mıt ausführlichen Erörterungen ZU Idealısmus-Realısmusproblem und ZU1

Erkenntnistheorie 1mM Miıttelpunkt.
Daran schlıeßt sıch eıne umfassende Untersuchung der mıt der „Subjektivıtät" zusammenhängen-
den Fragen. ach eiıner ersten Begriffsklärung dessen, W d> Subjektivıtät heißen kKann, wırd der Be-
OT1 des reinen Ich entwickelt. Den weıltaus ogrößten Raum nımmt ıne Analyse des egrıiffs der Per-
SOIl e1n, beginnend mıt der Darstellung der Leıblichkeıit, weıterführend Fragen der
Interpersonalıtät. Der letzte Abschnıiıtt stellt dıe Probleme der „Wıssenschaften VO der ubjekti-
vität“‘ dar, gemeınt sSınd Physıologıe, Psychophysı und Psychologıie, Gelsteswissenschaften.

Obwohl CGS sıch beı diesem Werk 11UT 1ne „Eınführung In dıe Phılosophie" handelt, en WIT
durchaus ın gediegenes systematısches Werk VOT unNns, das uUunNns eiınen 1NDII1C| In das (Janze der Phı-
losophıe Ste1i1ns In den frühen Jahren iıhrer wissenschaftlıchen Tätigkeıt geben annn Es zeıg dıe
och csehr starke Verbundenher mıt den Auffassungen ıhres Lehrers usser]l, äßt ber auch schon
den eıgenständıgen Weg ihres weıteren phılosophischen Schaffens erahnen. Angemerkt se1 der
Satz (Daß diese Welt ist ohl unvollständıg; wıe 1er Ste ist unverständ-
ıch S: 125 muß ohl heißen „betätigen“ (statt „bestätigen‘“‘). Siegfried Hammer

Denken Im Dialog. Zur Phiılosophie Edıth Steins Hrsg. Waltraud HERBSTRITH. übıngen
1991 ttempto Verlag. 196 S DE 29,90 3-
In diesem ZU hundertsten Geburtstag Steins herausgegebenen Sammelband sınd uisatze
zusammengestellt, dıe dıe verschiedenen Aspekte des Steinschen Denkens beleuchten und eın
ıld des weıt ausgreifenden und dıfferenzierten Denkens der Phılosophın zeichnen und ihrem gEe1-
stıgen ntwıcklungsweg nachgehen. on eiıne Nennung der wichtigsten Aufsatztıtel ze1g! dıe

und den Reichtum iıhres Phiılosophierens und äßt zugleı1c| dıe TUN!  emen und Hauptan-
lıegen Steins deutlıch werden: Das phılosophısche Denken Ed Steins: Edıth Stein VOI Husser!|!

Ihomas VOIl qU1n; Dıie TU Phänomenologıe St.: /u Analyse der Eınfühlung und des
Aufbaus der menschlıchen Person: „Untersuchung ber den taat‘“; E.St und artın He1-
degger; en AUSs dem eın Zn phılosophıschen Grundıintuiltion Siic: Begrıff un Aufgabe einer
chrıistlıchen Phiılosophıe De1l E.Si: Das Werk E ST 1mM Spannungsfeld VO Wiıssen und Glauben:
(‚laube 1Im Wiıssen? /Zur aporetischen Grundstruktur der Spätphilosophie
Aus diesen Aufsätzen geht auch mıt eutlichkeit dıe Entwicklung des Steinschen Denkens hervor:
Wäar S1e zunächst StirenNge Phänomenologin 1mM Sinne der Phänomenologıe E:dmund Husserls,
wandte S1e sıch ach ihrer Konversion immer tärker dem thomistischen Denken Z allerdings N1IC|
1m Sınne eiınes Bruches nıt ıhrem bıs 1ın gezeigten Phılosophieren, sondern Ss1e versucht, phäno-
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menologisches Forschen und thomistisches Denken verbinden hne daß 111a könnte SIC
habe sıch ırgendeiıner Weılse dem damalıgen Neuthomismus verschrieben DıIie elıtere ntwıck-
lung führte SIC ann allerdings auch ber dıe inzwıschen CWONNCNCNH Konzeptionen hınaus
S1C sıch schon VOI ihrem INrı den Karme!l mıl Fragen des Verhältnıisses VO  S Wiıssen und (yjlau-
ben naturlıcher un übernatürlıich gepragter ernun: beschäftigt Wal SIC dadurch 4A KOn-
zepuon Phılosophıie gekommen dıe bewußt dıe laubenswahrheiten als 111C Quelle iıhrer
Aussagen einbezıeht SIC also spezılıschen Begrıff VO  - „Chrıstlıcher Phılosophie“ gebıl-
det mehr das Interesse der Mystık den Mıttelpunkt ıhrer UÜberlegungen Hıer
verschmelzen phılosophısches Forschen und relıg1öses en und Erleben 1L1UT persönlıch

ebenden Einheıt Siegiried Hammer

OeDpS, Reıinhard: Das Gefühl des Erhabenen Un die Herrlichkeit Gottes. Studıen Z Be-
ziehung VO  — phılosophıscher und theologıscher Asthetik Reihe Bonner dogmatısche Stu-
dıen, ürzburg 1989 Echter Verlag. Z S 9 kt., 39,— A OL 5)))
einNarT: oeps der mMI1L CCC 1954 veröffentlichten Arbeıt „Bıldsınn und ahrung Z theolo-
gischen Deutung gegenstandsloser Malereı promovıerle legt 1U  —_ MIL dieser Veröffentlichung
Habiılıtationsschrifi VOT Es Sınd Studıen ZUTen denen wichtige Stationen neuzeıutliıchen
Denkens Rahmen VO  —_ Phılosophiıe und Theologıe Aansteuert insofern biıetet dieses Buch Vorar-
beıten für 111C theologischeel keıne abschließen! ausgearbeıtete Posıtion Hauptsächlıicher
Bezugspunkt TÜr oeps Bereıch der Phılosophıe 1ST ant dessen „Krıtiık der Urteilskra:
ach begriffsgeschichtliıchen Eınleitung ZU Erhabenheıtsbegriff ausiuhrlıc! referjert [)as
Problemfte. der /uordnung VOIl theologıschen Aussagen und asthetischen Erfahrungen wırd

zweıltlen eıl („Zwischen und Erhabenheıt“ 46 17 abgeschrıtten Dıie Physıkotheo-
ogı1e dıe 116 diırekte Verbindung zwıschen Naturerfahrung und Schöpfungstheologıe herzustellen
SUC| und dıe romantısche Deutung der Landschaft (als e1ıspie der „Jetschener Zl VO  = (Cas-
Dal avı Frıedrich) werden 1er vorgestellt In Neuansatz untersucht O€eDS folgenden
Kapıtel („Kabod — Doxa  e& IS = 170 den Begriff der Herrlichkeıit Gottes., WIC der bıblıschen
Überlieferung verwendet wiıird. amı verlagert sıch das (jewiıcht theologischer efil VOI der
Schöpfungs- auf dıe Offenbarungstheologıe. Der Sıtulerung MNGUHGTFET theologıscherelund der
Auseinandersetzung mıt einzelnen Vertretern 1eN das vierte Kapıtel des Bandes („Valenzen bıld-
lıcher Ratıonalıtät der Gegenwart‘; 172228) egen Hans edlmayr, der mıt SCINCT harschen
Kulturkritik VO  —_ der uns' dıe Anerkennung der Geltung statıschen Seiınsordo einklagt, g1bt
oeps den uschlag Robert Rosenblum. Der Begrıiff des Erhabenen wird ı der Asthetık ıer
insofern zentral, als mıt ıhm ben NIC| dıe Aufstellung iıkonographıschen Momentes
angezıielt wırd beruht vielmehr „ auı grundsätzlıchen Reflexion auf das Verhältnıs zwıschen
Bıld un! Betrachter auf dıe Möglıchkeıiten dessen Was CIM Bıld Erfahrung Gang seizen VCI-

Mag und Interesse der Menschen Gang seizen SOI egen Hans Urs VO'  — Balthasar des-
SCI1 1115 ısche verschobene Interpretation der ant schenel kritisiıert verteidigt oeps
dıe Notwendigkeit Auseinandersetzung der Theologıe mıiıt der neuzeıtlıchen phılosophıschen
Asthetık Im abschließenden Kapıtel das dıe verschiedenen otıve des Bandes IWa wıeder
sammenführt, stellt OEeDS resümilerend dıe ese VOTIL, daß der Begriff der Erhabenheıt der Neu-
zZe1l dıe Jüdısch-chrıstliche Herrlichkeitsvorstellung beerbt ‚9:  Uurc) Momente WIC eiwa das der Prä-
SCNZ, der unmıttelbaren Geltung der des Wechselspiels VO  b TOIInen und Verschließen ist
Herrlichkeit ı thabenen enthalten, hne doch selbst och Herrlichkeıit se1ın“ ufgrun:‘
dieses /usammenhangs ist philosophische Asthetik ı theologischen Kontext rehabiılıtiert und 116

theologische eiL 1€ ] der Auseinandersetzung mıt den Ergebnissen neuzeıtlıcher Phıloso-
phıe Ste vermag ihren Beıtrag beı der Erhellung des egriffs der Offenbarung eısten. Diese
Arbeit ste och bevor; mıt kurzen Ausblick ı TT Thesen biıetet oeps Aazu den ber-

Johannes RömeltSang.
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Forum der en

Ort der Ermutigung, der Hoffnung un Zuversicht
Bartholomäa Janßen MSC, Oeventrop

Pfingsten hautnah! Pfingsten dırekt!
SO möchte ich eın wen1g plakatıv meın Erleben des Pfingsttreffens VO
„Forum der (Orden‘‘ * VO 28 DIs 3() Maı 1993 In Ludwiıgshafen charak-
terısıeren.

WAas Wdr da los?
Etwa 280 Ordensleute AUuS$s Deutschlan und einıgen deutschsprachigen ach-
barländern der Eınladung der Inıtiatıve „Forum der rden  C6 efolgt
einem est der Begegnung 1mMmM Heıinrich-Pesch-Haus Ludwigshafen.
Inıtı1ator des Forums ist der Jesuilt Jörg Dantscher, der als Vorsiıtzender der
Veremigung Deutscher Ordensoberen VOT Jahren eiıne CHNSCIC /7usam-
menarbeıt der en In Oorm elıner ‚Synode der en anregte. Die ach-
verbände der Ordensoberen beschäftigten sıch mıt dieser nregung und
terstuützten dıe Bıldung der Inıtiative.
ESs folgten zahlreiche Ireifen der Gruppe Pater Dantscher, Mıtglıeder
terschiedlicher Männer- und Frauenorden. Es wurden Informatıonen über das
Wachsen des Forums In alle Ordensgemeinschaften versandt, zuletzt die Eın-
ladung diıesem Pfingsttreffen. Dıe (GGrenzen der J© eigenen Gemeınnschaft
ollten gesprengt werden. Angestrebt WAl, ZUT Selbs UrcCc| CgEH-
NUung ermöglıchen.
Daß dıe Eınladung dıesem Irefifen eiıne ogroße Resonanz fand, WarTr für
alle verwunderliıch, enn CS sollte das Treffen dieser Art seIN, mıt MÖßg-
lıchst viel Freiraum tür unterschiedliche Interessen und Aktıvıtäten.
Es zeıgte sıch dadurch aber auch. der drückt Die Zeıt der Abschot-
tung und des Konkurrenzdenkens der Ordensgemeinschaften untereinander
scheınt vorbeı sSeIN. Es herrschte be1l dem SaNzZCH Ireffen eıne offene, erz-
1C| Atmosphäre, keine Fremdheıt, sondern en fre1ies, geschwiısterliches Auf-
einanderzugehen. Dıie enen erkannt, daß ıhre Lage prekär Ist, daß
S1e zusammenstehen mussen

In der en WIT seıt 1990 wıederholt ber dıe regionalen Treffen der Orden untier
dem Tiıtel „Forum der en  6 berıichtet. Vom bIıs 3(). Maı 1993 fand als „Pfingsttref{-
fen  6 Rahmen des Forums der en eın überreglionales Ireiffen Im Heıinrich-Pesch-
Haus In Ludwigshafen Der folgende Bericht eıner Teilnehmerın äßt etiwas VON der
Aufbruchstimung der Ordenschristen spüren, dıie diıeser Begegnung teılgenommen
haben DiIe Redaktıon
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Analyse der Sıtualıon Themuatische Arbeıit

In zahlreichen Arbeıtskreıisen und Gesprächsgruppen wurde versucht dıe S1-
uatıon der Ordensgemeinschaften ihrem Ist-Zustand erfassen und
analysıeren
nter den Schwerpunktthemen
en und Kırche

en der Selbstbesimnung,
en als Gemeinschaft

Glaube und Gerechtigkeıt
Neue uIbruche

beschäftigten sıch dıe TeilnehmerInnen mıt aktuellen Fragen WIC „Wıe
kommen WIT intensıveren Gemeiinschaftslieben den en „Ge-
nerationenkonflıkt“, „UOrdensirauen und Lıturglile”, „Grundrechte den
en  66> „Spirıtualität und Lebenspraxıs“ „Osteuropa als Anfrage 11Ss

dıe Armen, . Friıede und Versöhnung, Flüchtlingerden  CC% „Option für
und Asylanten Bewahrung der Schöpfung „Gottes Gelst UNsSCICTI Zeıt

el wurden auch el Kısen WIC Frauen der Kırche nıcht
ausgespart
elwurde festgestellt daß dıe en AUS alten Strukturen ausbrechen INUuS-
SCH damıt en entstehen kann Eın Sales1aner-Pater tormulıerte 6S

95  181e en 1I1LUSSCH werden WITKIIC den radıkalen Weg der
Nachfolge OChrıstı gehen können der andere überzeugt |DITS en MUSsSCI
wıeder Profil bekommen das erkennen äßt daß Ordensleben keın angel-
en 1ST Damıt bekommt dıe Nachfolge Chriıstı CIM menschlıches Gesıicht IDER
WAaTec Al echte Chance ZU UÜberleben der Gesellschaft und der Kırche nıcht
11UT der en

Mıt Bedrückung wurde Cim angel angstfreier Kommunikatıon konsta-
Selbstkritisch wurde auch festgestellt daß ZW al dıe Autonomie der

en vielerorts Kırchenkreisen propagıert wird, „aber wehe SIC wird
praktızıert" ETHG Schwester Eın echter Demokratisierungsprozeß muß

Gang gesetzt werden Bewußtseinserweıterung 1Sst notwendig und das Or-
densleben bletet Alltag reichlıch UÜbungsfelder Dazu gehört auch dıe An-
erkennung der Mündıigkeıt der einzelnen Ordensmıitgheder
uch den en und vielleicht gerade dort g1bt CS Generationspro-
eme > Gemeımnnschaften leiden unter starker beralterung auc. hler:
Spitegelbı der Gesellschaft). Es wurde orge geäußert, daß Urc dıe Ver-
einzelung Ordenschrıisten een verschwendet werden nıcht
ZU Zuge kommen außerdem dıe Gefahr der Vereinsamung sehr oroß SC

oftmals gekoppelt miıt erlastung Urc Arbeit dessen negatıvı Auswirkun-
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SCH dıe Gesellschaft hınein nıcht ausbleiben ber auch AUus alscher SO-
lıdarıtät mı11 uUlNscICcHN alten Miıtbrüdern und -Schwestern dürfen WIT selbst nıcht
verkümmern!“

Selbstbewuhtsein der Orden
Es wurde menNnriac der Appell geäußert dıe en müßten sıch Ure are
Stellungnahmen Problemfragen der Kırche aäußern. Dıie Zeıt des klerıkalen
und eudalen Denkens Ist vorbel. Eıne Schlüsselfrage ist auch: Wıe ICaBlCICcN
WIT als en auf pastorale Probleme? Die en sınd Wer, SIC en C1I1C
wichtige Funktion ı der Kırche, SIC können und ollten als Teıl der Kırche das
notwendıge Korrektiv bılden ihre prophetische Aufgabe wahrnehmen

ılurgie eım Pfingsttreffen
Verbindende Elemente eten dıe us1ı und dıe SEMEINSAMECN lıturgischen
Feıern Besondere Höhepunkte dıe Vıgılfeier Samstagabend VON W
Uhr DIS Uhr und dıe Eucharistiefeijer Sonntagmorgen
Beeındruckend WarTl das Bıld Samstagabend Auf groben Deutsch-
landkarte stellten dıe Teiılnehmenden ihr 1C auf dort iıhr Herz weiılt
£wıschendurch erklangen wıieder Gebete Lieder Impulse Als dıe
große Saalbeleuchtung zwıschenzeitlich gelösc wurde glıc Sanz Deutsch-
and „brennenden Dornbusc
Am Sonntagmorgen wurde das Leıtthema des TeiIlens dıe bıblısche Stelle AUSs
dem Buch zZzech1ı1e Kap 3’7 VO  —; Gruppe auf dramatısche Weıse arge-
stellt DIe rage (Gjottes Menschensohn Jaubst du daß diese Gebeıine
wıeder lebendig werden ahm (Gestalt wurde lebendig, und endete
dem mediıtatıv getanzten Lobgesang „Jubilate deo  D Es Wal ergreifend, dıie
diıchte Atmosphäre äßt sıch schwer beschreıben — C1INC Bereicherung für alle
Überzeugen Wr Das en AdUus der Verheißung Gottes weıst GCUe6

Wege.

Wie erlehten die TeilnehmerInnen dieses Pfingsttreffen?
Hıerzu CIN1SC eingefangene Reaktionen
„Als echtes Pfingstwunder! Wır sınd uns alle Tem und doch können WIT mıiıt-
einander reden“
„Diese Größenordnung hätte ich nıcht erwartet‘‘!
„Die Begegnung hat miıch bereıichert N Begegnung 1ST oflfnung und 7 u-
versıicht gewachsen.‘
„Eine Stätte der Ermutigung! Aus der Vereinzelung heraus en WIT uns Jer
getroffen uns bestärkt Nun werden WIT wıieder NCUu gesendet
unsere Eınsatzstelle
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Erwartungen das „Forum der Orden‘

Von den TeilnehmerInnen wurden zahlreiche und unterschiedliche Erwartun-
SCH geäußert. Stellvertretend selen hıer ein1ıge genannt.

Das Forum soll weıterhın eın Mutmachegremium se1n, auch als e1istlı-
che Plattform der gegenseıtıgen Ermutigung, gerade ın Krisenzeıten.

ESs soll Ideebörse seIN. z. B ZUT Koordinatıon VO  — Eınsätzen mehrerer (TJe-
meılinschaften In einem Projekt, aber auch Erfahrungsbörse: Wıe SINd andere
mıt Krisen fertig geworden.

Es sollen auf regjionaler ene regelmäßıge Ireiffen stattfinden mıt thematı-
scher Arbeıt

Jährlıche allgemeıne Ireifen sollen der Begegnung und Ermutigung dienen.

Für dıe Kontaktpersonen in den einzelnen Gemeıinschaften soll eın Arbeits-
reffen stattfinden, damıt S1€e für iıhre Aufgabe als Multiplıkatoren In der e1gE-
MC Gemeıinschaft efähıgt werden.

Dıie1 der en soll euttlic werden be1l gegenselt1igem Kennenler-
NCI, wobe1l dıe Ireifen nıcht stark reglementiert werden dürfen

Das Oorum soll Sprachrohr der en se1ın ıIn Kırche und Gesellschaft

unge Ordensleute als Mınderheıt ın vielen Gemeiınnschaften sollen beson-
ders berücksichtigt werden.

Wıe soll weitergehen?
ingangs forderte Dantscher alle TeilnehmerInnen auf, sıch ber dıe WEeI1-
tere Entwicklung des Forums edanken machen und auch konkrete Vor-
schläge einzureıchen.
Dıie Abhängigkeıt VO eiıner Person ist nıcht gesund, obwohl oftmals gerade
VO  — einzelnen Personen CUeS Wege aufgeze1gt werden. Deshalb soll eıne
Gruppe VO  3 Ordensleuten Koordinationsaufgaben übernehmen. Es wurde Je-
doch der drıngende Appell den Jesulıten-Orden gerichtet, Dantscher m1n-
destens och eine eıtlang dıie Miıtarbeıt 1m orum ermöglıchen. Er möÖöge
als „Vater des Gedankens“ se1ıne „Schwangerschaft austragen dürfen
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„Das gottgeweıhte en
und se1ne tellung In Kırche und el

Stellungnahme der Vereinigung Deutscher Ordensobern (VD O)un der Vereinigung der Ordensobern der Brüderorden un
-kongregationen Deutschlands ZUr Bischofssynode 1994

Vorwort

Die deutschen Höheren Ordensobern, die sıch auf der Jahreshauptver-sammlung der VDO und VOB VOo. his Un 71993 IM Exerzitienhaus
ilımmelspforten In Würzburg versammelt haben, sprachen ber die Bıi-
schofssynode zZzum Thema „ Das gottgeweihte en und seiIne Sendung In
Kıirche un elt“ on vorher Zab In einıgen Ordensgemeinschaftender In Zusammenarbeit verschiedener rden, elwa IM Bereich der Ar
beitsgemeinschaft der Deutschen Ordensobern-Vereinigungen, In den Vor-
ständen VO.  S VOD, VD  ©C und VOB, In Gesprächen mut deutschen Bischö-
fen SOWIe LM Rahmen des Forums der en ausführliche Erörterungenden Lineamenta un dem zel der kommenden Bischofssynode.
Anhand all dieser Überlegungen wurde folgende Stellungnahme erarbeitet
und heı zwel Enthaltungen eiINSUMMILE auf der Mitgliederversammlung der
VDO und VOB als deren Stellungnahme den Lineamenta verabschie-
det Sıe wırd die zuständıge Kongregation In Rom, aber auch dıie
Bischöfe In Deutschland, die als ynodale dieser Bischofssynode gehen
werden, weıtergeleitet. Es steht darüber hinaus jedem frei, diese Stellung-
nahme bekannt machen und gerade auch Jenen weıterzugeben, die In
irgendeiner Weise den en interessiert Sind.

Wır sınd aliur dankbar. daß der aps und dıe 1SCNOTIe sıch In eiıner e1ge-
1CN Synode dem ema der en und der gelistlichen Gemeımnschaften
wıdmen werden. Wır sehen darın eiıne Anerkennung der en 1mM en
der Kırche \WTS 1m Dienst der Welt Dıiese Synode wıird sıch in eıner Zeıt
miıt diesem ema beschäftigen, in der sıch besonders In Europa dıe Kır-
che 1mM allgemeıinen W1IEe dıe en 1mM besonderen In eıner schwılier1igen S1-
uatıon eiinden
Um wichtiger Ist C5S, daß dıe Art, In der sıch dıe Synode mıt dem ema
des Ordenslebens befaßt, ermutigend und einladend se1ın soll

Allgemeines den Lineamenta un ZUrFr Bischofssynode
WiIr empfinden eın nıcht gerınges Unbehagen dem exft der Liınea-

Denn S1e sınd ıIn einer Sprache abgefaßt, dıe für das heutige Zeıt-
empfinden, auch für dıe rdenschristen selbst und spezıle. für Junge Men-
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schen, dıe sıch Tfür das Ordensleben interessieren könnten, schwer zugäng-
ich un In vielen Bereichen aum verständlich ist Wır WwIsSsen auch VO  =

Biıschöfen, da S1e dıe Sprache der IL ıneamenta für unzeıtgemäß und für
schwier1g erachten. Im INDI1IC| auf dıe Formulierung der Synodenergeb-
n1ıSsSe ware 1mM Gegensatz den Lineamenta, dıe einen stark appellatı-
VCIl Sprachstil bevorzugen eın einladender Sprachstil erfreulich.
In der deutschen Sprache werden viele egriffe och problematischer,
WEN beispielsweıise VON „gottgeweıhtem“ en gesprochen wiıird. Denn
dieses „Got geweıht“ ist eigentlıch nıcht das besondere Zeichen des (Dr
denschrısten, sondern eiıne Aussage ber Jjedes eben, VOI em bDber das
en er getauften Chrısten. Überhaupt bedarf 6S oft eiıner Klärung
wichtiger Grundworte des heutigen aubens In den Lineamenta.

Die In den I . ıneamenta gestellten Fragen en WIT olft nıcht als sehr hılf-
reich erfahren. Wır en das Empfinden, als erwarteten dıe Fragen SallZ
bestimmte., schon 1mM lext vorgegebene Antworten und als dienten S1e
nıcht zuerst der Abfrage Je unterschiedlicher Erfahrungen und Wertungen
Urc dıe 1scholie und dıe Ordenschristen.

Wır können verstehen, daß dıe FrecC.  ıIıchen Fragen des Ordenslebens
zumal nach der Eınführung des Kırchenrechts VOoONn Kirchenleıitun-
SCH als sehr wichtig angesehen werden. Wır selbst ho{ffen, daß dıe Synode
nıcht prımär kirchenrechtliche /uordnungen VON en und Hıerarchie,
Ordensgemeinschaft und den einzelnen Ordenschrıisten behandelt, S(0OIl-

dern das Jjeweılıge Ordenscharısma, den prophetischen (‘harakter der
en und das geschwiısterlıiche Miıteinander ZUT Sprache bringt. Uns
scheinen dıe Lineamenta sehr VO  a kırchenrechtlichen Formulıerungen
gepragt Se1IN.

Wır wIissen dıe Schwierigkeiten, ın denen sıch dıe Welt, zumal In eıner
großen Umbruchzeıt, eiiInde TIrotzdem meınen WITF, daß In den Linea-

Welt un Gesellschaft pesSimIStisSch gesehen werden. Miıt Schlag-
worten WIE „Säkularısmus'‘ Indıyıidualısmus“, „Feminismus“ wırd e1InNsel-
t1g VOTI der „Welt‘“ geWAaTNT.
Wır würden 68 egrüßen, WL dıe Synode der 1scholIe Entwicklungen
\TS den „Säkularısmus", die Betonung der Persönlichkeit und des Indıvı-
duums oder dıe tellung der Tau In der Kırche und Welt nıcht prımär
unter negatıven Vorzeichen betrachtet. KöÖönnten diese Entwiıcklungen
auch als ermutigende Chance esehen werden, sıch den Zeıichen der Zeıt
und den Erfordernissen ın Kırche und Welt stellen?

Wır egrüßen den Versuch, dıe Struktur des Dıialogs zwıschen Bıschöfen,
Bischofskonferenzen und den Ordensgemeinschaften auszubauen oder
verstärken (vgl Eınführung den Lineamenta).
ugleıc| möchten WIT dıe sıch versammelnden 1SCANOTIe bıtten, während
der Synode und beım Erstellen VO  a Dokumenten auf einen wıirklıchen (re-
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meinschaftsdialog (vegl. Mutuae relationes, achten. Verschiedene
tellen der Lineamenta (z.B Nr. 3, Nr 25 I. hiınterlassen eher den
INAruCcC des „Redens über‘“‘ als eines ©  en mıt“‘ den Urdensgemein-schaften.

Damıt zusammenhängend erscheımnt uNns dıe Anwesenheit vVvVon Ordenschri-
SIien auf der Synode unumgänglıch. Gerade auch als Ordensmänner halten
WIT CS für selbstverständlich und nötıg, daß diese aktıve Teilnahme der
Synode auch Tür Vertreterinnen der en und geistlichen Gemeinschaf-
ten der Frauen ermöglıcht wıird. Nur dort. WITKIIC eın partnerschaftlı-
ches Mıteinander VO  ; apst, Bıschöfen und ÖOÖrdenschristen In diesen Fra-
SCH und De1l dieser Synode möglıch ist, wırd CS auch als en glaubwürdigesodell des Dıalogs verstanden werden und Ermutigung für Junge Men-
schen se1N, das en des Ordenschristen In Gemeinschaft

So en WIT den unsch die Synode, daß dıe Dıskussion der Syn-odenteilnehmer und später dıe Stellungnahme des Papstes nıcht VO  S jener
Weltsıicht eprägt Sınd, dıie Junge Menschen abhält, sıch dem Ordensleben
anzuschließen. 1elImenr möÖögen die Synode und der aps Geschwi-
sterlichkeit In den en und der Kırche ermutigen SOWIE einem IJm-
SUHS muit der Welt, die für die Menschen Hoffnungen weckt.

HIT Orden Un Kırche

Das Z/weıte Vatıkanısche Konzıil erhalf uns dazu, wıeder NECUu das le-
s1ıologıische odell der „Communio“ und des „pilgernden Volkes Grottes“

entdecken. Dadurch hat sıch auch ın vielen Gemeıinschaften eın veran-
dertes Gemennschaftsbewußtsein und eın veränderter Führungsstıil ent-
wıickelt

Miıt deutschen Bıschöfen en WIT den ındruck, daß der Be-
tonung des (GemeiInsamen und der Partızıpation, also der gegenseıtigen
Bereicherung, dıe Lineamenta VOT em dıe Perspektive der Unterord-
NUung dıe Leıtung, eiwa des Petrusamtes (Lineamenta. be-
schreıben. Das scheıint uns gerade dıe Geschwisterlichkeit und Partner-
schaft nıcht hınreichend ZUT Sprache bringen Es entspricht schon Sal
nıcht dem Empfinden heutiger Ordenschristen.

SO egrüßen WIT, WCNN CS der Synode gelıngt, weniger dıie Elemente der
Unterordnung und mehr das 7ueinander VOo Charismen, denen auch
das Leitungsamt gehört, darzustellen. Wır glauben, daß gerade 1er dıe
Kırche Handlungsbedarf hat und Modellcharakter In eiıner oft sehr Jer-
archısch strukturierten Welt gewınnen kann.

e geht CS keineswegs dıe schaffung VO  l Autoriıtät und Gehor-
Sd: sondern deren evangelıumsgemäßes Verständnıs.
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ufgrun: der Erfahrungen möchten WIT dıe Synodenteilnehmer bıt-
(en, diıesen Aspekt ın iıhren Überlegungen und Stellungnahmen eden-
ken

Das Charısma des Ordenslebens und der geistlıchen Gemeinschaften ist
eın eschen dıe Lebendigkeı und Vielgestaltigkeıit der Kırche So
sınd Amt und C‘harısma ın gleicher Weıise angesprochen und eingeladen,
auf dıe Anregungen des eılıgen (je1lstes ın der eutigen Teıt hören

Wır bıtten dıe 1schole verhindern, da der INATUC entsteht. das
Charısma könne und urie sıch NUT ort entfalten, das Amt solches
ordne und en Wır en vielmehr dıe oIinung, dalß 6S der Synode DC-
ıngt, dieses Zusammenspiel der Charısmen darzustellen, da das Be-
reichernde des Charısmas der en ZUT Sprache gebrac werden ann

10 C In den Lineamenta enthalten sınd Überlegungen hestehenden
Doppelmuitgliedschaften Von Ordenschrıisten in eıner geistlıchen eWe-
gung und ihrer eigenen Gemeinschaft oder gar In Z7WeIl verschledenen (JDr-
densgemeinschaften. Mitarbeıit und Mitgliedschaft VOIl Ordenschristen In
geistlıchen ewegungen sınd sicherlıich möglıch und können befruchten:
wiıirken. Da 65 el aber auch Spannungen geben kann, ist eın Wort der
Klärung ÜUre dıe Synode VO  — oroßer Bedeutung. Wır gehen davon aUs,
daß dıe Kırche sollte eın olcher Fall gegeben se1ın nıemals Strukturen
eiInes doppelten Gehorsams gutheißen wırd, sondern darauf hinwirkt, daß
das Zusammenwirken VO  — en und geistlıchen Gemeinschaften zur Be-
reicherung der Je eigenen Art und Einheit beıträgt.

Orden und Gesellschaft
IEE Im Verhältnıs VO  > en und Gesellschaft lıegen uns Zwel Aspekte be-

sonders Herzen. enen Funktionen sowohl In der und für dıe
Kırche als auch In dıe Gesellschaft hineın. Deshalb ware CS wichtig, VO  —;

beiden Blıckrichtungen her die Sıtuation beleuchten

So ist beispielsweıse ZU eınen eıne differenzierte Betrachtungsweise der
Sıtuation von en In den einzelnen Regionen notwendig, dem / u-
sammenwirken zwıschen dem konkreten Erscheinungsbild der rden, VOT

allem der apostolischen Gemeıinschaften, iıhren ufgaben und Zielen und
den kulturellen Gegebenheıten der jeweılıgen Gesellschaft erecht
werden. (Zu diesem Aspekt sSCe1 auf dıie Lineamenta r. 29 C, r. 30 und
rage 16 verwiesen.)
Zum anderen kann die konkrete Ordenssiıtuation gerade In den esteul-

ropäischen Ländern nıcht abgelöst Von der kritischen Kirchensicht und Kır
chenemnstellung der Jjeweılgen Gesellschaft esehen werden (vgl
Lineamenta Nr. 14)
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1 Die säkularıisierte und atheistische Wellt, WI1IEe WIT S1e In Deutschlan geradeauch ach der Wiedervereinigung Deutschlands erfahren, bleibt eıne
große Aufgabe für alle Chrısten. Für dıe en und geistlichen Gemeıiln-
schaften ergeben sıch daraus eCeUuEcC Arbeitsfelder, denen WIT uns Ermuti-
SUuNg wartien Dazu gehört auch die Solidarıita muit en Menschen, dıe
WIT als en Z7U USdTuC bringen möchten. Dazu gehört der Dialog
muıt Andersdenkenden, mıt kırchlich Entfremdeten und eıne lebendigeOkumene mıt den anderen Konfessionen.

Orden un Selbstverständnis

13 Wır egrüßen, daß ıIn den Lineamenta dıe chariısmatische 1e,  a des Or-
denslebens eutlc wahrgenommen WITd. Bedeutung und Auslegung des
FEıgencharısmas der Ordensgemeinschaften scheınen uns jedoch einer WEeIl-

Reflex1ion edurien (z.B Lineamenta NES H2 C, r. 16 und
17)
Wır bıtten Sn dıe 1SCAHNOTe

theologısc und praktısch dem E1igencharisma der Gemeinschaften
genügen Raum geben (vgl Rıc  inıen Tür dıie Ausbildung in den
Ordensınstıtuten Potissımum instıtutionı NrT. 17),
dıie UOrdensgemeinschaften ermutigen, ıhr Gründungscharisma LM
ontext der Gegenwart auszulegen, da dıes nıcht ungeschichtlich be-
wahrt und garantıiert werden kann, sondern jeweılig veränderten
Bedingungen der Interpretation bedarf,
deshalb eiıne Analyse des soziokulturellen un kirchlichen mjJeides der
einzelnen Weltreligi10onen voranzutreıben,
und Bedingungen schaffen, denen dıe Instıtute das ihnen e1-
SCHE Charısma für die Orts- und Universalkirche fruchtbar machen kön-
en (vgl Presbyterorum Ordinıiıs Nr. I, Lumen Gentium Nr. 2 Aposto-
I1ıcam Actuosıtatem Nr. 3

14 In diesem Z/Zusammenhang machen die Lineamenta auf uns den INATUC!
als So. mıt der Synode eın geEWISSET SC  u der Erneuerung der Or-
densgemeinschaften erreıcht werden und als könne diese Erneuerung 11UT
ın der ichtung auf dıe Gründungsideen hın wırksam werden.

Wır SInd dankbar für das Gründungscharısma, das jede uUunNnseIer GGemeılnn-
schaften 1INSs en erufen hat Sicherlich gılt e 9 dıe ochherzıigkeıt des
Begıinns wıeder 1IICUu gewıinnen. Es können aber andere Zeıten auch
geänderte Formen erfordern., dıe nıcht Abfall VO  E3 alten dealen, sondern
Anpassung die Erfordernisse darstellen

Wır erholmlen unls VO  — der Kırche nıcht Restriktionen, sondern Ermutigung
und Begleıitung.

307



15 In Nr. 3° der Lineamenta wıird dıe notwendıge „Eıinheıt des Lebens“ DC-
rade 1ın apostolısch tätıgen Instituten angesprochen. Diıese Einheıit wurde
und wırd erschwert Urc! die langandauernde „ Monastistierung“ des aktı-
VCIl Ordenslebens, be1 der dıe Lebensstruktur des Mönchtums und des
kontemplatıven Lebens auch ZUT Norm für anders ausgerichtete Ordens-
gemeıinschaften wurde. J1ele Institute und einzelne rdenschristen
kamen und kommen dadurch ın große Spannungen.
Es scheınt uns wichtıig, dal3 dıe Synode das Problem der monastıschen
Überforderung ıIn ihre Überlegungen miteinbezıeht und sowohl ehr-
mäßıg als auch in praktischer Hınsıcht dıe betroffenen Gemeinschaften
be1l iıhrer uC nach egen unterstutzt (Lineamenta NrT. 2 S, rage

und Perfectae carıtatıs Nr.

Darüber hınaus en WIT das Empfinden, daß dıie IL ıneamenta sehr wenı1g
den IC aiur aben, Was heute apostolische en In ihrer Eigenart und
Eigenständigkeıt In der Kırche sind. So können sıch manche apostolıische
en nıcht gul als „klerikale Institute“ (sıehe GIC C  S 588) verstehen, da
c In ıhren Reıihen sowohl Ordenslaıen als auch Ordensklerıker g1ibt Es
scheınt uns mıt derur der Ordenslaıen als gleichberechtigten Miıtglıe-
ern e1in und desselben Instıtuts unvereınbar, daß S1e auf TUnN:! kırchen-
rec)  ıcher Bestimmungen grundsätzlıch VO  — Leıtungsämtern ın ihrem
en ausgeschlossen sınd. Hiıer erholilen WIT unls VON der Synode, daß s1e
das Selbstverständnıs besonders auch der apostolıschen Gemeiinschaften
euttlic machen annn

Be1l Ordenspriestern ist 1mM Selbstverständnıs dıe Ordensberufung überla-
gert VOo der Berufung ZU. Priestertum. Wır bıtten die Synode, das Selbst-
verständnıs der Ordensberufung Öördern

16 Wenn die IL ıneamenta ber die evangelischen Räte sprechen, betonen S1e
sehr das Gelübde der Keuschheıt Insgesamt halten S1e sıch VOTI em

bekannte Formulierungen. So können Zufälligkeiten 1ın der heutigen
Sprache vermleden werden. Die Ordenschristen heute sSınd jedoch auf der
uC| danach, WIEe Man in unseren agen dıe evangelıschen Räte als Ant-
WOTITL einer ganzheıtlıchen 1e verstehen kann und Cı das Pro-
Ze eINeEs olchen Lebensentwurfes Z USATUC| bringt
Hıer bitten WIT dıe Synode Klärungen, aber auch den Mut, ber dıie
TEe1ZAa der Gelübde hınaus Neue evangeliumsgemäße Zeichen benen-
NCIL, dıe für eın Ordensleben heute VO  — Bedeutung SInd, etwa dıe Gewalt-
freiheıt ın eıner frıedlosen Zeıt, Gerechtigkeıt in eiıner Welt, dıe sehr viel
Unrecht und nterdrückung beinhaltet, oder das Teılen iın einer Welt VO  >

Hunger und Armut

SO stellt sıch auch die rage ach der Zeichenhaftigkeıit UNSCICS rdensle-
Dens, dıe nıcht prımär ıIn der Ordenstracht oder In der Klausur esehen
werden sollte (vgl Liıneamenta E 31 b) 1elmenNnr möchten die en
Urc dıie Orm des Gemeinschaftslebens und die Ggstaltung des geme1n-
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kennbar se1in In dieser Welt
aubens, Hof{ffens und der Hınwendung den Menschen e_

1/ In den Lineamenta ist LLUT einmal dıe ede VO  a einer prophetischen Sen-
dung der en der Gesellschaft gegenüber (Nr. 29 e’ vgl Ordensleben
und dıe Förderung des Menschen. Eınf. Nr. a‚ Za 37 D; Rıc  inıen Tür dıe
Ausbıildung T: Der 1C| auf dıe Geschichte des Ordenslebens CI-
weıst, daß dıe prophetische Dimension Von Anfang für diese Lebens-
form ypisch LST und außerhalb WIE innerhalb der Kırche gılt Der prophe-tische Charakter des Ordenslebens In der Kıirche, der auch einen VO
Evangelıum inspiırlerten krıtischen Eınspruch erfordern kann, scheınt unNns
jedoch melst kurz kommen. e1 erfordert der prophetische Dıenst
Aufmerksamkeiıt auf CUe Nöte und Mut ungewohnten egen Wır
hoffen, daß die Bischofssynode dıe prophetische Dımension des Ordens-
lebens außerhalb und innerhalb der Kırche entschlıedener ZUl1 Sprache
bringen WITrd. en der Ermutigung und Eınladung der Ordensgemeıin-
schaften selbst können dadurch die Ortskıirchen Impuls eiıner
Wertschätzung des prophetischen Charakters des Ordenslebens erhalten.

18 Dıe UOrdensgemeinschaften ıIn uUuNnseceTrer Ortskırche en vielfac ogroße
emühungen In iıchtung einer höheren Wertschätzung der Personen als
der Struktur ntie  mmen 1ele Erfahrungen zeıgen, daß dadurch en
und Arbeıt der Ordenschristen wesentlich bereıchert wurde. uch dıe T1
menta zählen diıesen un nNnier dıe „Früchte der Erneuerung“
(Nr. 26 C) Das g1bt uns dıe offnung, da die Bıschoifssynode och deutlı-
cher azu tellung nehmen und dıe Gemeıinschaften bestärken wırd, die-
SCI Weg2 weıterzugehen. Darüber hinaus ergeben sıch daraus Konsequen-
Z für das gesamte Verständnıiıs des Ordenslebens 1n der Kırche uch
1er gılt, daß dıie Mıtgliıeder der Gemeıinschaften eiıner größeren Wert-
schätzung edurien als Strukturen theologischer und kiırchenrechtlicher
Art Wır bıtten er dıe ıschöfe., dıiıesem un große Beachtung
schenken, Se1 CS ın der Art, über das Ordensleben reden, Nl CS In prak-
tischen Bestimmungen.

Ausblick auf die Bischofssynode
19 Wır sehen ın der Synode eıne große Chance für dıe Kırche, die VCI-

schıiedenen Chariısmen und AÄAmter Neu elehben un füreinander
fruchtbar machen.
Das besondere ema der Synode soll nla aliur seIN, geschwiıster-
1IchN zwıschen Bıschöfen und rdenschristen Frauen W1e annern
dıe Fragen besprechen und Ermutigungen für das en In en
und geistlıchen Gemeımnnschaften geben el bıtten WIT, daß ent-
sprechend der 1elza und Vielgestaltigkeıt der verschiedenen rden,
geıistliıchen (GGemennschaften und Säkularınstitute dıe Teilnehmer und
Teilnehmerinnen der Synode ausgewählt werden.
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Das Instrumentum Laboris sollte VOTI em Fragen beinhalten und
nıger eınen systematıschen T1 darstellen

Als Fragen, dıie 1n der Synode behandelt werden sollten, sehen WIT mıt
deutschen Bischöfen

Was SInd wichtige theologische Akzente Jür das Selbstverständnis der
en und geistlichen Gemeinschaften In der Kırche VO  - heute?

elche Bedeutung enel dıe „Zeichen der ZTeit“?

Wıe können das Gründercharısma und dıe Erfordernisse der Zeıt in
iıhrer Spannungseinheıt verlebendigt werden, daß dıie en eıner
spirituellen Maiıtte iıhres Lebens und andelns finden?

Wo und WIe zeıgen sıch Aufbrüche der en und geistliıchen Gemeınn-
schaften?
Wıe annn das Zusammenspiel und Zusammenwirken VO  - Diözese und
en ıIn den Ortskırchen gestär werden, daß ZU Wohl der Orts-
und Weltkirche Diözese und en ın iıhrer Je eigenen Aufgabe SC-
stärkt werden? Wo lıegen dıe Schwierigkeiten auf diesem Gebiet?

Wıe können dıe en und geistlıchen Gemeinschaften mıt der teıl-
welse großen Arbeitsüberlastung und Überalterung en und W1e MUS-
SC  — sıch solche Institute 1mM Fall des Aussterbens verhalten (vgl
Lıneamenta rage 17)?
Was wünscht sıch dıe Gesamtkirche VO  — den en und geistlıchen Ge-
meinschaften?

Stellungnahme der Vereinigung der Ordensoberinnen
Deutschlands den Lineamenta ZUr Bischofssynode 1994

Die Tatsache, daß das Ordensleben ZU ema eıner Bischofssynode DC-
macht wırd, rfüllt uns mıt Freude Wır sehen diese Synode mıt den beıden
vorangegangenCch Bischofssynoden ber dıe Laıen und dıe Priester als drıtten
Teıl eiıner umfassenden Auseimandersetzung mıt den Berufungen und CharIıs-
men uUunNnseTeI Zeıt Wır egrüßen C daß dıe Ordensgemeinschaften ZUT aktı-
Ven Mitarbeıt aufgefordert sınd und daß Urc! dıe Beschäftigung mıt den -
neame In iıhren eigenen Reıhen eın vertleiter Begegnungs-Reflexions- und
Umkehrproze angestoßen worden ist

Eıne solche Synode 1rg für alle Berufungen und alle der Synode eteılıg-
ten dıe Chance., sıch vertieft mıt den gemeiınsamen Wurzeln auseinanderzu-
setitzen mıt der edeutung der JE eigenen erufung für das (Janze VO  — Kırche

2306



und Welt, mıt der O! den Hl Geilst sıch tfortschreibenden Heıilsgeschichte
ÜT UNsScCIC heutige Zeıt INdUrc und mıt der Erneuerungsgeschichte der
einzelnen Ordensgemeinschaften (u se1ıt dem Vat.) und iıhrer konkret SC-
wordenen Gestalt

Es ann darüber hınaus alle Beteılıgten In Gesprächen und Begegnungen und
In dem eınen Wunsche zusammen({Tühren. „den Plan des Herrn, der heılıgt, be-
reichert und mıttels der enund Charısmen der Institute des gewelhten Le-
bens riıchtungsweisend Ist, In selner SaNzZCH und 1eie verstehen‘“‘ (vgl
Lin Nr 3

Allgemeine Außerungen den Lineamenta

[JDer /ugang ZU Inhalt der Lineamenta wırd erschwert UTE Sprache und
Stil Es wırd eine dem heutigen Erfahrungsbereich fremde Sprache verwendet.
egrıffe WIEe „gottgeweıhtes Peben. „Weıhe“, „bräutlich“ sSınd In uUNsScC-
HON Gesellschaft nıcht mehr ohne weıteres verständlıich. Darüber hıinaus ze1gt
der Sprachgebrauch, daß das Dokument sehr häufig VO  —; ideal-typischen Vor-
stellungen ausgeht und hıstorısche und kulturelle Entwicklungen wenıger be-
achtet (u auch ıIn den Aussagen über das Bıld der rau Die euttlc Jur1-
stiısche Sprache äßt das 1el erkennen, viel eher das Ordensleben (theologisch
und rechtlich) einzuordnen, als Menschen 1mM gemeinsamen Suchen I11-
minenzuführen. Der große Umfang des lextes und dıe vielen Querverweılse auf
rühere kiırchliche Dokumente machen 68 schwer, verstehen, Was der lext
eiıgentlich ll

Aussagen, dıe VO  3 ihrem Kern her pOSILLV herausfordern und eiınen Prozeß in
Gang bringen könnten. sınd nıcht selten In viele sıchernde Klarstellungen
verpackt, daß aum mehr VO  S iıhrer erneuernden Ta übrıg bleibt [)a-
Urc erscheinen dıe I ıneamenta eher ZUT Vorsıcht mahnend qals ermutigend
und SInd ZUuU Teıl wen12er zukunftsweıisend als viele ussagen des Vatıiıcan-
Un DbZw. des Würzburger Synodenbeschlusses VON 1974

uch sSınd dıe I ıneamenta 1mM Grundansatz edu  1V. S1e gehen VO  — festen De-
iinıtıonen dUs, egen dıe wichtigsten Aussagen des kırchlıchen Lehramtes über
das Ordensleben se1t dem Vatiıcanum 11 VOI und geben VO  > er verstehen,
Was Ordensleute sınd und Wdas iIhr Auftrag ist Es kommtel wenı1g ıIn den
1C daß das Ordensleben se1ıt dem ” Vatıcanum einem CHNOTINECIN inneren
und äaußeren Umbruch ausgesetzl Ist, der, ın einer großen Offenheıt für dıe
Führung des Geıistes, ach vielen Suchphasen, offenen Fragehorizonten und
Vısıonen verlangt. Es ist heute nıcht mehr klar, Wäas Ordensleben ist und 6C wıll
als rage gelebt se1In.

Im folgenden wollen WIT auf ein1ge der Fragen eingehen. Die Auswahl wurde
VOTSCHNHOMME be1l eiıner Sıtzung der deutschen Ordensoberenvereinigungen.

30 /



rage Möglichkeıiten un Probleme des geweihten Lebens

MÖGLICHKEITEN

Dıe Internationalıtät und weltweıte Mobilıtät der verschiedenen Gemeın-
schaften: („vor (Ort sınd immer wıleder „Ausländer” Kommunitäten) be-
deutet Vergegenwärtigung der weltweıten Dimension der Kırche

ufgrun der größeren Beweglichkeıt der Kleingruppen ist leichter
Spontanhılfe sozlalen Brennpunkten möglıch Diıes zeıgt sıch ıIn Deutsch-
and in den Bundesländern und In der Asylantenfrage.
Es ergeben sıch leichtere Kontaktmöglichkeıiten wichtigen gesellschaft-
lıchen Alternatıivgruppen (z amnestY international) und deren mensch-
lıchem Umifeld, SOWI1eEe Gruppen VO  — Menschen, Chrısten, dıe VO  — den
vorhandenen Strukturen nıcht erfaßt, angesprochen, berührt werden.

Möglıchkeıten, andere eigenen en Anteıl nehmen lassen („Klo-
ster auf Zeıt“ A
Sowohl dıe kontemplatıven qals auch dıe aktıven Gemeinschaften sSınd VO  —

ihrem geistliıchen Lebensentwurf her stärker dazu gerufen, den „Prıimat des
Se1i1ns VOI dem en  .. en und siıchtbar machen. Dies ann gerade
TÜr UNSCIC Teıt und uUuNseICc Gesellschaft eın lebensrettendes Zeichen se1n.

S1ıe können mehr dıe „geschwisterliche” Dımension VO  a Kırche erlie  ar
machen, da sS1e nıcht sehr als hierarchıische Institution wahrgenommen
werden.

Sıe können mıt ıhren Leistungsstrukturen inmıiıtten der gegenwärtigen 1In-
nerkıirchliıchen Spannungen euurc machen, daß Hıerarchıe und Laılen
einander nıcht gegenüberstehen mussen WI1eE Herrschende und Beherrschte,
sondern, daß S1e in der eınen gemeınsamen Sendung verbunden, eiıne 1 @-
eNS- und Glaubensgemeinschaft bılden, dıe, In gottbezogener hebender
Einheıit gelebt, sakramentales Geschehen ist Zum eıl der Welt

PROBLEME

dıe massıve „Überalterung“; die wenıgen Neuzugänge; dıe vielen Austritte

Sıtuationen und Gefühle der Vereinsamung, Überlastung, Generatıions-
on  ( mangelnde ommunikatıon untereinander, Spannungen ZWI1-
schen dem Gemeinschaftszıel und dem Charısma des Eınzelnen, wenıg
Spielraum für Individualıtät, fun  10nale Kompetenz ist mehr eiragt als
personale und geistgeführte Kompetenz
Mangelnde Berufsidentität und Gefährdung Zg Selbstsäkularısıierung.
Der ‚wang, eın großes Werk ach dem anderen aufzugeben (zum Teıul wiırd
1eSs auch als „heilsamer wang  C6 eMeDt, da manche er nıcht mehr zeıt-
gemä sınd bzw. VO  —; anderen Institutionen übernommen wurden)
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OR

DIe gelegentlıche „Ungleichzeitigkeit“ zwıschen den Gemeinschaften, Was
dıe ase der Erneuerung erı
„Gehorsam“, „Keuschheit/Jungfräulichkeit‘ Armut“‘ sınd egriffe dıe
weıtgehend negatıv besetzt SINd. Überhaupt entsteht 00 iImmer ogrößer WeETI-
dendes Lebensumfeld., das relıg1Öös nıcht sozlalısiert ist und Zölıbat und VIe-
les andere „KIirchliıche“ nıcht mehr versteht Davon sınd auch dıejenıgen,dıe eintreten, mıtbestimmt.
(GewIisse Z/üge eINeEs „Atheısmus In den Orden“ eines Lebens, „als ob CS
(Gjott nıcht vgäbe  “
Teılweıse Handhabung VON Klausur., dıe als „Abkapselung“ erscheınt, nıcht
11UT als Selbstdefinıiıtion und E1ıgenidentität.
Not, Betroffenheiıt und Zorn bezüglıch mancher Umgangsweisen kırchli-
cher Autorıtäten mıt Angelegenheiten VO  —; UOrdensgemeinschaften se
stark wurde der Kontflıkt In der rage der Karmelıtinnen empfunden)
Im Jlext der Lineamenta findet sıch eiıne pannung, deren theologische Aufm-
arbeıtung auf der Bıschofssynode eıne drıngende acC waäre, zumal dıie
pannung zwıschen act10 und contemplatıo dıie urzel jeglicher Erneue-
rung In der Kırche Ist
Eıinerseıts wiıird dıie Eıinheıt VO  —_ Kontemplatıon und Aktıon betont (II Can
SZ2D). andererseıts wırd dıe Gemeıuinsamkeıt der „Gemeıinschaften des dPDO-
stolıschen Lebens“ mıt den „Instituten des gottgeweihten Lebens“ auf
„äußere Ahnlichkeiten“ beschränkt (23)
Die JIrennung ist verhängn1svo für el Seıten: Das Apostolat wıird ten-
enzıe funktional verstanden (23) und dıe emınent „apostolısche“ Di-
mens1ıon der Kontemplatıon trıtt in den ıntergrund.
ollten dıe 1SCAHNOTIe nıcht AUs den en selbst oder darüber hinaus C
eıgnete Theologen einladen. diıese theologıschen Grundiragen
klären?

Frage Möglichkeiten und Probleme laikaler Kongregationen
Vıeles trıfft Z Was ın der Beantwortung der rage bereıts genannt wurde.

Zusammenwirken der kleriıkalen und alkalen Berufungen o1bt ZeugnI1s VO  —
der1e der en
Problem der Bestimmung, Was heute dıe rößten Nöte sınd: dıe
Gründer/innen en me1lst den sozlalen Brennpunkten iıhrer Zeıt aNgC-
setzt! elche Dıenste sollen WIT WITrKIIC tun als Antwort auf den ıllen
Gottes?
Wıe können WIT mehr Solıdarıtä en mıt den WITKIIC: Armen?
Dıie ordenseigenen großen er mussen unbedingt hınterfragt werden.
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rage Frauengemeinschaften und rage ach der Frau

und Selbstverständnıs der Tau sınd In UuUNsScCICI Zeıt einer tiefgreifen-
den Veränderung ausgesetzt und vielen damıt verbundenen Konsequenzen:
einerseıts Verunsicherung, Festhalten alten Bıldern. Eıinseıntigkeıt,
Fremdidentität, aber auch Experimenten, Neuaufbrüchen, Kreatıivıtät,

Bezıehungsfreude, Zuwachs Eınflußnahme und verantwortlicher
Miıtgestaltung des kırchliıchen. gesellschaftlıchen und polıtıschen Bereıchs.
Auf dem Hıntergrund diıeser Spannungsfelder stehen dıe Schwesternge-
meıinschaften VOT der rage, Was CS heute bedeutet, Ordensfrau se1n und
W1e sıch In Zukunft gestalten soll Inkulturation wırd In dıesem /7usam-
menhang als drınglıche Aufgabe gesehen, gerade auch tür UuNscICeN Kultur-
14AUM und uUuNscICeTI Kırche
In ezug auf dıe erwähnte „geıistliıche Mutterschaft“ setizen dıe Stel-
lungnahmen der deutschen Schwesterngemeinschaften unterschıiedliche
Akzente Während manche darın eınen großen Werrt, eiıinen besonders der
Tau zugesprochenen Auftrag und eın Grundelement des Lebens als Or-
densfrau sehen, sıgnalısıeren andere, daß S1e aufgrun des gewandelten
Selbstverständnisses der Tau sıch in dieser „gelistlichen Mutterschaft“‘ nıcht
wledererkennen, sondern daß S1e als „Schwestern unier den Menschen“
präasent se1n wollen und iıhr Bemühen zunächst dem 1e] gelten muß. erst
einmal Schwester werden.
Es ist wichtig, daß dıe Bestrebungen heutiger Ordensfrauen, ihren Auftrag
In Gesellschaft und Kırche fiinden, nıcht vorschnell beurteılt werden, SOIN-
dern als Aufgabe er ernstgenommen und angepackt WwIrd. 1C| seti-
ZUNE, sondern Dıalog 1mM gegenseıltigen aktıven Interesse und 1im HC auf
den gemeınsamen Auftrag als Kırche ist angebracht.
In gängigen gesellschaftlichen Klıschees, auch ausgelöst WG die edien.
werden Schwestern häufig als nıcht ernstzunehmendes „Neutrum“ ANBCSC-
hen
Das fachliche Potential der Schwestern auC| das pastorale) wırd och
wen12g ausgeschöpftt.
Es g1bt eıne en VO  ; Amtern, dıe sehr sSınnvoll VO  =) Frauen übernommen
werden könnten.
Die abe der Frau, Beziehung und Gemeımnnschaft stiıften auC: ın ge1st-
lıcher Hinsicht) könnte, WECNN S1e mehr In NSprucebzw. einge-
bracht würde, ın den heutigen Versuchen. COMMUNIO eben. fruchtbar DC-
macht werden.
Schwestern könnten dazu einen großen Beıtrag leisten, iın Exerzitien-

In Teams für dıe Priesterausbildung und die Ausbildung anderer
geistlıcher kırchlicher Berutfe, 1mM Lebensfeld der allgemeınen Seelsorge
und überall dort, Überbetonung der Funktionalıtät geistgeführtes Miıt-
einander (noch) nıcht zuläßt
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Gelegentlich werden innerhalb der Schwesterngemeinschaften ıldungs-möglıchkeıten abgelehnt als unerwünscht. obwohl gute theologıische o_
rale, überhaupt berufliche Aus- und Weıterbildung angebracht Ware

Da und dort g1bt CS eıne immer och nıcht verständliche Abhängigkeıt VO  5
Männerklöstern, Superloren.
Immer wılieder werden Frauen- und Brüdergemeinschaften Seelsorger
geteılt, die keıne Leiıdenschafft In sıch Llragen oder keine Ta mehr besıt-
ZCIIU, mıt den Brüdern und Schwestern eınen Weg In dıe
Zukunft gehen Auf der anderen Seıte g1ibt CS erireulıiıche Beispiele VO  e
Priestern, dıe iıhr Charısma 1mM Zusammenspiel mıt dem der rdensge-
meınschaft, der S1e zugeteilt sınd, voll einbringen und eın Zeichen eDen-
1ger Kırche SInd.

rage Gemeinschaften des apostolischen Lebens

Was Ist, WECNN dıe Lebenssıituation sıch geändert hat, daß dıe ursprung-
lıchen Zielsetzungen AdUus»s der Gründerzeıt nıcht mehr ıchtig „greifen“ kön-
nen?

Das grundsätzlıch siınnvolle Beharren auf dem „Charısma des Gründers“
ann manchmal auch Starre und Erneuerungsunfähigkeıt führen
Entscheidender als dıe konkreten /ielvorgaben ist ohl dıe rage Wıe
en WIT den Kern der ursprünglıchen Exıstenzweılse? Und WIEe bringen WIT
uns ıIn die Neuevangelısıerung heute eın?

Es schıenen nıcht alle geDrauchten egriffe „‚Weıhe, Gelübde, Verspre-
chen“ us  —z klar verständlıich.

Frage Neue Formen des geweihten Lebens

Diıe Exıistenz olcher Gemeinschaften, deren CS 1n ULNSCICINKN Land
sehr viele o1bt, ist ein Zeıchen, daß Gott nıcht aufhört, Menschen, gerade
auch Junge Menschen, rufen. S1e werden esehen als eschen des
Gelstes die Kırche und en In tı1efer geistliıcher Verwandtschaft den
en S1ie tellen in ihren olft mutıgen Ansätzen eıne fIruchtbare Heraus-
forderung für dıe Ordensgemeinschaften dar, sıch fragen: Wovon en
dıe NECUETEN geistlichen Gemeıinschaften, geben S1e Zeugnıis, und W d>
bedeutet dıes für uns?

Auf der Basıs gelebter COMMUNIO ist dıe Erfahrung bekannt Wenn CUe

Formen, besser: eues Gemeininschaften des geweıhten Lebens keinen Raum
uns ıIn der Kırche bekommen, WENN S1e vorschnell beurteilt und iıhr

Charısma nıcht esucht und aufgegriffen wIırd, bedeutet das Ur dem
ırken des Geistes keinen Raum geben.
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rage Erneuerung seıt dem Vatikanischen Konzıl

POSITIVE SPEKTE

Bessere Zusammenarbeıt der verschıiedenen rdengeme1ınschaften.
ach dem etzten Konzıl wurden dıe Konstitutionen NCUu bearbeıtet 1mM
1C| des Il Vat Konzıls und auch ach dem Kırchenrecht.

Bessere lebendigere Miıtfeıier der Liturgie und des Stundengebetes.
Vertieftes en AUS>S dem Worte (Gottes.

DiIie „Becho Dıvına“ hat einen festen AlzZ bekommen 1m täglıchen en
vieler Ordensleute
Höhere Wertschätzung der einzelnen Ordensperson, ihrer Fähigkeıten und
en
Bessere zwischenmenschlıche Bezıehungen innerhalb der Gemeinschaften
und auch mıt den Lalen.

uUucKkenr den Quellen Gründungscharısma, eigene Spirıtualität.
Besser Ausbıildung und Weıterbildung der Ordensleute

Anpassung dıe heutige Zeıt

Einige Kongregationen en sıch geölfne für das „Neue  .. eispiel: ”Op'
t1on für dıe Armen“, für dıe Randgruppen, Hospizbewegung, rogenab-
hängige, Prostitulerte, us  Z

NEGATIVE SPEKTE

Es gab eıne oroße Verwirrung den Ordensleuten.

FKEıne Identitätskrıse TaC auf.

ach dem I1 Vat Konzıl wurden viele Experimente emacht, dıe nıcht alle
glücklich und auch negatıve Früchte zeıigten.
Jele Austrıtte.
Spannungen mıt der kırchlichen und mıt der Ordensautorität.
Krise der Werte

Das hohe Gut der Freiheıt wußte 111a nıcht recht gebrauchen.
Was dıie Basıs Vatiıcanum I1 ern stehen WIT gesamtkırchlıich esehen
eıner en Dies ze1igt sıch anderem Urc| dıe Tatsache, daß dıe Inter-
pretatiıon des I8 Vatıkan Konzıls wlieder IIC ZUT rage geworden ist. Eıne
CUEC Generatıon beginnt, Verantwortung In der Kırche übernehmen, eine.
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dıe das Konzıl selbst nıcht bewußt miıterlebt hat und somıt dıe Konzilssituation
und dıe Dokumente sıch Zuerst erarbeıten muß Es iinden sıch In uUuNnseren (Dr
densgemeinschaften unterschıiedliche Generationen, dıe, Je nach ıhrem e1gE-
LICII Verhältnis ZU I1 Vatıcanum, sıch zusammentfinden mMussen und fragen:Wiıe stehen WIT ZU Konzıl? Wiıe deuten WIT es’® Wiıe pragte der Heılıge Geılst
spezle 1NSCIC Gemeiminschaft UrC| dıe konziliare und nachkonzihiare Er-
neuerungsphase hındurch? Welches ist ihre LIICUEC Gestalt?

Frage Wege der Erneuerung
en stehen In ihrer Erneuerung elner entscheıdenden en 1ele
Strukturen und damıt einhergehende (auch staatlıche) Gesetze und erpflich-
(ungen, dıe aCcC der gewohnten Iradıtiıonen und dıie Unsıicherheit In ezugauf das „Ob‘“ und das „Wiıe“ des Fortbestandes, können den 1C auf dıe
oflfnung, dıe (Jott einem Gründungscharısma eingestiftet hat, verdunkeln
Es braucht einen 1C| des aubDens Ansatzweıise zeichnet CI sıch be-
reıts ab. Denn viele Ordensgemeinschaften machen schmerzliche Grenzerfah-
rTunNgCnh und Sspuren: Neıne geht C nıcht in eıne CUG Zukunft hıneıln. Das Jeeigene Charısma eıner Gemeininschaft äßt sıch nıcht Neıine beleben es
en darum scheıint fruchtlos SeIN. Und dıe Erkenntnis wächst, daß Neu-
elebung des eigenen Charısmas L1UT 1m interessierten Dıalog und 1MmM gläubı-
SCH Annehmen er Charısmen, dıe (Gott uUunNnseTreTr Zeıt eingestiftet hat, be-
steht Konkret bedeutet das Emotionale Abwehr gegenüber anderen
oder alten geistliıchen Gemeininschaften oder ewegungen, gegenseıtıge eur-
teılung als PrOgrESSIV oder konservatıv, Mißtrauen oder konkurrenzbedingte
/urückhaltung MUsSsen eıner ırken des Gelstes interessilerten 1alogbe-
reıitschaft weıchen, dıe ıhre Orlentierung und ihre Krıterien AUus der Unter-
scheidung der (jelster bezieht
en und geistliche Gemennschaften mMussen zusammenrücken, ZU eiınen,

ıhre tıefe Berufsverwandtschaft entdecken und aneınander
lassen, ZU andern, dıe rage der Weıterführung ıhrer Eınrichtungen
erörtern, und WECNN notwendig, gemeiInsame Lösungen finden

Kontemplative und apostolısche en en sıch füreinander geöffnet.
en mMUuUussen dıe pannung act1o0 contemplatıo en suchen. Diese
Spannung, dıe 1mM Du (Jottes ıhren rsprung und iıhre UOrdnung iindet, ist das
Herzstück des Ordenslebens und unterliegt bıs heute der Gefahr, auselinan-
dergerissen werden. Es auf, daß gerade dıe geistlıchen eWe-
SUNSCNH und Gemeıininschaften ach egen suchen, beıdes wıeder ıIn eine E
ordnete Spannung bringen Das ann eın Nru für die en se1n, wıleder
und vielleicht ıIn eiıner Weıise In iıhren Jjeweılgen Lebensformen diese
Sspannungsvolle Einheıit VO  S act1o und contemplatıo en suchen.

Vertieftes en AaUS dem Gründungscharısma ist keıne Bewahrung 1mM statı-
schen Sınn, sondern schöpferısche Neuane1gnung 1m eılıgen Geılst Mre Be-
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SCRHNUNS mıt Sıtuationen. Die aC  el auf Charısmen hın hat eıne ZCI1-
trale Bedeutung für e1in erneuertes Ordensleben Es o1ilt, dıe Charısmen In sıch
selbst In der eigenen Gemeinschaft, in den anderen Ordensgemeinschaften
und ewegungen, In der Ortskırche, In der Weltkırche aufzuspüren, In ihnen
dıe Weısungen (Jottes abzulesen, dem Geiıst gehorchen und die Impulse des
(jelstes sofort In dıe lat umzusetizen

Besondere Nennung verdient dıe oroße Bedeutung des Dıalogs unfier den
Ordensgemeıinschaften, auch mıt Gemeinnschaften der evangelıschen, anglı-
kanıschen eic. Kırche

Erfahrungen zeiıgen, daß eiIne Ordensgemeinschaft AUS$S sıch selbst wen1g CI -
neuernde Tra hat Das Je eigene C'harısma braucht dıe Berührung mıt den
anderen der Kırche geschenkten Charısmen, belebt werden. Es
braucht dıe commupio.

rage Berufungen
Es g1bt heute viele Möglıchkeıiten VO  — chrıstlıchen Lebensformen und ırch-
lıchen Berufen

Werteveränderung ın UMNSCIECT Gesellschaft, Pluralısmus, Wohlstand, Klı-
schee Au den edien, wen1g /ukunftsperspektiven be1l Jungen Menschen,
immer seltener wırd dıe rage Junger Menschen ach dem Plan (Jottes in
ihrem eben, Glaubensnot, Eltern Sınd eınen geistlichen en
Ordensleute gehen och wenı12 auf Junge Menschen
S1ıe sSınd wen1g2g prasent ın der Gesellschaft auc: Urc ückgang der
Miıtgliederzahlen).
Leistungsdruc und Überbelastung ist eın Zeugnı1s
Es scheıint ıIn den Instıtuten oft dıe Tra einer radıkalen Neugestaltung

iehlen, die Urc ihr konkretes en den dramatıschen Entwicklungen
in Kırche und Welt eine prophetische Antwort 1MmM Sinne des Evangelıums
geben könnten. er rührt auch eiıne mangelnde Anzıehungskraft.
In eiıner eher bındungsscheuen Gesellschaft ist 65 den Gemeıinschaften nıcht
gelungen, für sıch und ach außen eın überzeugendes Konzept VOonNn „Bın-
dung  C6 en (in dem Freıheıit und Bındung In eINs gehen)
Das en ohne Lebenspartner, ohne elebte Sexualıtät erscheınt als
immer schwieriger.
1ele Strukturen und Kommunikationsweisen erscheinen als veraltet und
wıdersprüchlıich den Vorstellungen und Wertungen eiıner neuzeıtlıchen
und communılo0nalen Gemeımnschafts- und Leıtungsstruktur.
Die Institute L werden VO Dıözesanklerus fast nıe als eıne gule CVaAaNZC-
lıumsgemäße Lebensmöglıichkeit einladend vorgestellt, Ja 65 wırd iImmer
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wıeder auch „aktıv“ davon abgeraten, WECeNN eiınzelne danach iragen. Wenn
überhaupt, annn wırd fast ausschließlich och das Priestertum „werbend“
vorgestellt.
Kırche insgesamt und damıt auch ihre Instıtute wırd als Institution CI1I-
lebt, dıe autorıtär Ist, Schuldgefühlen OrSCAHu eıstet und keine anzıehen-
den Strukturen VO  S Konflıktlösung kennt
Chancen lıegen darın, daß Oft eiıne persönlıchere Begegnung mıt Menschen
möglıch ist als iın manchen festgefahrenen Strukturen. Irotzdem auch
1eSs nıcht „automatısch“ Neuzuwachs.
Es erscheınt als wiıchtig, überhaupt das Bewußtsein für den Stellenwer VO  —
erufung In einem Christenleben Ördern und S1e zu leben: daraus müß-
ten dann geistliıche/kırchliche ABerute kommen.

Berufungspastora 11UT auf der ene VO  — Aktıonen und losgelöst VO 1N-
en der Gemeinschaft ist UnIruc|  ar.

unge Menschen nehmen eutllcCc| wahr, ob dıe Miıtglieder eiıner Gemein-
schaft In Einheit zue1ınander stehen, ob Spannungen 1m (rJe1lste Jesu C-
tragen werden, oder ob verborgene „Embolıien“ Leı1ıb Christı den Geilst
auslöschen. S1e spüren sehr eullıc) ob Ordenschristen WITKIICc Gott-lie-
en Menschen sınd. ob S1e Freude en ihrer erufung, oder ob Ar-
Deıt, ungeordnete Bezıehungen, verhärtete Strukturen, Verschlossenheıit
des Herzens us  < dıe 1e also Jesus selbst) vertreıben.
Ferner ist be1l Jungen Menschen eiıne große Offenheıt für eın en AUS dem
Wort Gottes festzustellen. aliur braucht CS Menschen, dıe Mut aben, für
das Wort Gottes brennen und E 1M Alltag en

Frage Gemeinschaft mut den Bischöfen un mut dem Lehramt

en nıcht dıe en dıe Chance 1n einer Zeıt der Autorıtätenkrise
„Communio-Autorität‘“‘, kommunıiale Weise der Autorıtätsausübung Uu-
leben?

Amt und Charısma sınd sıch gegenseılt1g egeben. Sowochl dıe na des
Amtes, als auch dıe des Charısmas mMussen geglaubt und abgerufen werden.
Es ist gerade in eutiger Zeıt wichtig, daß das Synodendokument nıcht 1L1UT

Unterordnung (2.4.15.18. 27.28. 39.) als Verhältnisbestimmung zwıschen
der kırchlichen Autorität und den Ordensgemeıinschaften betont. Es ist
och wiıchtiger, daß dıe Kostbarke1 des aUus Freıiheıt und 1e erwachsenen
Gehorsams und der egen einer VO Geilst durchwirkten Hıerarchie be-
wußt INs Wort gefaßt ist Es ware wünschenswert, da eın 5Synodenpapıer
den Ordenschristen UMSGTEENIN Zeıt Brücken baut, Mut macht und Freude
weckt für eın en ıIn Eınheıt mıt den Vorgesetzten und untereinander,
WIEe Jesus S1e vorgelebt hat (vgl Joh 1%%)
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rıngen notwendig in uUuNnseTIeETr Kırche Sınd dialogische Begegnungen VO  z

Menschen er Berufungen und Amter. dıe dem Drängen des (Gelstes DC-
meılınsam nachgehen.

rage Organe der Zusammenarbeit

Die Zusammenarbeıt unter den Ordensoberen wıird als lebendig erlebt,
Was sıch pOSItLV auswiırkt auch auf dıe Kommıissionen der Jeweılgen Bı-
schofskonferenzen. Angemahnt wIrd VON ein1ıgen, daß dıe Bezıehungen siıch
nıcht In der Weılse gestalten, W1Ie CS ZAUE Wohl der Kırche wünschenswert
ware und W1Ee CS auch VO  = entsprechenden kirchliıchen Verlautbarungen
geregt WITd.

rage Beziehungen zwischen den (Greweihten und den Laıien

Es sınd bereıts Ansätze vertilefter Zusammenarbeıt da, och ist cS aber
eın Z/uwenig Zusammenarbeıt und partnerschaftlıchem Mıte1inander.

Lalen sınd nıcht 1L1UI Partner für dıe Arbeıt, sondern ebenso „Berufungs-
partner“ Dıiıe gemeinsame Basıs der aule und des Bekenntnisses hrı-
STUS muß och deutliıcher werden. Cummun10 11l gelebt se1ın mıt en Be-
rufungsträgern.
Es g1bt immer mehr Lalen, dıe iıhre Berufung bewußt und überzeugt en
Solche Menschen sSınd für Ordensleben eine iIruchtbare Herausforde-
IunNng
Sınd WIT auch bereıt, UNSCIC geistlıchen Güter mıt iıhnen teılen,on
1mM Sinne der 1e anzugehen, auf Machtstrukturen eiwa 1Im Arbeıtgeber-/
Arbeıtnehmerverhältnıs verzıchten etc.?

rage Neuevangelisierung
ist der Kern der Erneuerung jeder Gemeımnschaft und zentraler Auftrag
heutigen Ordenslebens ın Einheıt mıt en Berufungen.
muß unter posıtıvem Weltbezug geschehen (vgl Gaudıum ei spes und C1-
ordert intensives Hören auf dıie Zeichen der Zeıt
kann nıcht bedeuten, immer den „goldenen Miıttelweg“ gehen, erfordert
agnıs und CUuU«CcC Wege
darf nıcht der Tendenz erliegen, Evangelıum auf vereınfachte Weıse „JleD-
bar  6C machen.

en nıcht LLUT Verkündıigung. Es geschieht auch Urc! Eınsatz In eWe-
SUNSCH für Friıeden, Ssozlale Gerechtigkeıit, Menschenrechte, Bewahrung
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der Schöpfung, UrCc! offene Kommunıitäten, dıe Menschen ermöglıchen,mıtzuleben, mıtzubeten, mıtzuglauben.
DiIe Institute des geweıhten Lebens rleben sıch häufig nıcht NOC nıcht)genügen VOoONn einem Schwung eiıner Begeılsterung für dıe Neuevangelıisa-t1on ergrıffen.

rage Herausforderung durch die Gesellschaft
Dies sınd Gruppen VO  — Menschen WIe Drogensüchtige, Drogenprostitu-lerte, Obdachlose, Aıdskranke, Straßenkinder, Vereinsamte, Men-
schen, Geschiedene, Alleinerziehende eitc.) Jede Entscheidung eines
Eınsatzes muß innerhalb des eigenen Charısmas geschehen.
Dıiıe Konsumgesellschaft, das System weltweıter wirtschaftlicher ngerech-
tigkeıt, dıe Ökologische Sıtuation sınd Bedrohungen, dıe dıe Wurzeln des
Menschseıins und des Überlebens edrohen Dies ist der Raum und dıe zeıt-
geschichtliche Sıtuation für dıe Inkarnatıion chrıistlichen aubDens
uch dıe Sıtuation der Kırche ist als gewaltıge Umbruchsıtuation und als
Herausforderung sehen.
Das Berufsleben ist heute Tür Ordenschristen ordernd, daß das apOSLO-
lısche ırken darunter leıdet

Schlußwort
Miıt all diesen Fragen wırd eine Wiırklıchkeit angesprochen, dıe WIT, WECNN WIT
auf den (Geılst hören. INns Auge fassen mMussen Bıldet sıch nıcht 1mM Augenbliıck
eiıne Sahz NECUEC Gestalt VO  S Ordensleben heraus, eiıne Gestalt, dıe sıch nıcht
festmachen äßt als Summe AUus „Zurück den Quellen“ und „Offenheıt für
dıe Zeichen derZ eiıne Gestalt, dıe sıch noch?) nıcht definıeren läßt. dıe
aber dennoch bereıts e1 Ist, eiıne große sakramentale Ta entfalten,
weıl S1e zutiefst AdUus dem Geheimmnıis der COMMUNIO
DıIie Synode ll 95  den Plan des Herrn In seiner SaAaNzZCH verstehen‘‘
Sollte nıcht ach all dem Gesagten die Bıschofssynode eın Erzä  Oorum WeTI -
den in Begegnung, (ottesdienst und Fest?
Jedenfalls bıtten WIT die Verantwortlichen für dıe Synode, genügen Ordens-
männer (besonders auch Brüder) und genügen Ordensfrauen mıt In dıe Be-
ratungen hıneinzunehmen, gemeınsam Perspektiven für dıe Zukunft
der Ordensgemeinschaften, Ja der Gesamtkırche entwıckeln und konkret
anzugehen.
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Hören, Was der Geilst den Gemehmden Sagl
Petrus Nowack OSB Marıa Laach*

Einleitung
en heutigen Ordenstag In UNSCICIN Haus möchten WIT Z7U nla nehmen.,
ber eın geistliches nlıegen der ege des eılıgen ened1i sprechen:
Hören, Was der Gelst den Gemeılinden sagt Darüber nachzudenken. wırd
wichtıig, weıl 1er die benediktiniısche TIradıtion Werte und Überzeugungen
spricht, dıe uNns alle der bestehenden Unterschlıede zwıschen den eweıli-
SCH en vereınen. Wenn WIT er In den Lolgenden Ausführungen den he1-
1gen ened1i Wort kommen lassen und VO Mönchsleben hÖören, dann
sınd dıes Aussagen, dıe uns alle als Ordenschristen meınen.
Die Würzburger Synode diesen Grundkonsens In iıhrem Dokument ber
dıe en und die geistlıchen Gemeininschaften In die Worte DST rundle-
gende Auftrag der geistliıchen Gemeınnschaften besteht darın, daß S1e als
Gruppe, dıe 1m Nachfolgeruf des Evangelıums rsprung und Bestand hat.
Urc ihre Lebensordnung und ihren Diıenst dıe Verherrlichung (jJottes und
das Daseın für die Menschen eın Zeichen sınd für das In Chrıstus ngebro-
chene Heil““ Genau dıes soll uns Jjetzt beschäftigen: das Hören qauf den Ruf
Jesu In eiıner geistlichen Gemeımnschaft als Zeichen für das angebrochene eıl

Die Problematik des gemeinsamen H Örens
Beginnen WIT aber mıt einem Sprung in dıe Gegenwart. Denn als (jeme1nn-
schaft und In der (Jemeınnschaft hören wırd immer mehr es andere als
selbstverständlic Symptomatıisch Mag eıne Untersuchung des Schweizer
Volkskundlers Arnold Nıederer gelten, dıe In eıner deutschen Tageszeıtung
VOT kurzem vorgeste wurde: „Alpıne Alltagskultur zwıschen Beharrung und
ande]l‘‘* Nun en WIT ZWAaTl hıer Laacher See VO  >; Jeglıcher alpınen Berg-
welt weıt entfernt und diese Studie stellt sıch Sanz anderen sozlologischen Pro-
blemen och macht stutzıg und nachdenklıch, Wäds 1er ber Kommunika-

iıch der 900-Jahrfeier der Benediktinerabtel Marıa aaC Maı 1993 In Marıa AaaC|
Das olgende Referat wurde auf dem Ordenstag des Bıstums TIrıer gehalten, der anläß-

stattfand.
Beschluß: Die Orden und andere geistlichen Gemeinschaften. Auftrag und pastorale
Diıienste heute Z Z 1nN: Gemelinsame 5Synode der Biıstümer ıIn der Bundesrepublık
Deutschland. Offizielle Gesamtausgabe Freiburg 1976, 562
Raıner SCHAURER, TOurLiısSmusSs Un soziale Verarmung. Der materiı1elle Wohlstand ın den
pen hat uch ıne Kehrseıte Die Schriften rnold Nıederers; ın Frankfurter All-
gemeıne Zeıtung Nr. VO

408



t1o0n angezeıgt WITd. Nıederer schreıbt In seinem Werk „Wır meınen, daß eıne
prosperierende Wırtschaft und eıne ein1germaßen garantıerte sozlale Siıcher-
eıt keine Gewähr für persönlıches Wohlbefinden und UuC bieten. Dıe Kon-
sumgesellschaft kann nıcht es geben; während SIE 21Dt, nımmt S1e auch. In
einem bestimmten Bereıch mMag eıne Kultur oder eıne Zeıt eiıner anderen
überlegen SseIN. DIe uUunNnseTe steht mıt ezug auf das Pro-Kopf-Einkommen und
die technischen Errungenschaften der Spiıtze der Entwicklung, krankt aber
In den grundlegenden Ssozlalen Beziıehungen leerem Formalısmus, ber-
flächlichkeit und Gleichgültigkeit, Ssozlaler Verarmung.“ UndZ Ort.dem menschlıche Oommunikation geschlieht, dieser Schweizer Olks-
kundler au  N „Nur innerhalb VOon Gruppen VO Yypus ‚Gemeinschaft‘. für wel-
che dıe Famılıe das Muster Ist, können dıe Bedürfnisse ach Geborgenheitund bedingungsloser Zugehörigkeit SOWIE nach Wärme und körperlicherähe befriedigt werden“‘‘* Nıederer g1bt dann diıeser Oorm des Mıteinanders
dıie Bezeıichnung „authentische Kommunikation“ 1mM Unterschie ZUT media-
len, VOT em passıven 1 V-Kommunikation. Hıer wırd der Eınsamkeit 1Ur
vorübergehend entronnen, S1e aber nıcht bewältigt.

ngeregt wurde diese Studie WG die Beobachtung, W1Ie sıch das en und
damıt auch dıe sozlalen Beziehungen der Alpenbewohner Urc den ANQC-stiegenen Tourısmus und dem damıt verbundenen materıellen Wohlstand
MAassıv gewandelt hat DIe £1 CWONNCNECN rtkenntnisse sınd nıcht fern VO  —;
denen eines anderen Beobachters., der VO  : einer Sanz anderen Perspektive her
dıe ommuniıkatıion unNls Menschen betrachtet. Der Frankfurter 110-
soph Habermas regıistriert be1l unls „Phänomene einer erödung der kommu-
nıkatıven Kapazıtäten der Lebenswelt‘‘> e1 C mehrere Gründe
dıe sıch ZU Teıl mıt denen der Schweizer Studıe decken, WIEe WECNN C VON der
heutigen Berulfls- und Arbeıtswe mıt iıhrem Konkurrenz- und Leistungsdruc|

sprechen kommt Dazu trıtt dıe Verrechtlichung weıter Bereıche uUunNnseTES
Lebens DIS In dıe Schule., Famılıe und Erzıehung hineın. en den damıt VCOI-
bundenen posıtıven Wiırkungen, etwa VO  5 vermehrten Entfaltungsmöglichkei-
ten und mehr persönlıchem Schutz gegenüber Gewalt VO  S außen, ergıbt sıch
aber auch dıe ständıge Gefahr der, W1Ee Habermas sıch ausdrückt, „Kolonialı-
sierung der Lebenswelt‘‘° das en einer „Verarmung der Ausdrucks- und
Kommunikationsmöglichkeiten, die, soweıt WIT sehen können, auch In kom-
plexen Gesellschafte nötıg bleıben, damıt die Indıyiduen lernen können, sıch
selbst finden, mıt ıhren eigenen Konflıkten umzugehen, und gemeınsame
Konflikte geme1Insam, also auf dem Weg kolle  1ver Wiıllensbildung lösen‘“.  67

Ebd
Ebd
Stichworte ZUF ‚Geistigen Sıtuation der eıt Herausgegeben VOIN Jürgen HABERMAS.

and Natıon und Republık (Edıtion uhrkamp Frankfurt 1979,
Ebd
Ebd
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Lassen WIT cdAese Beobachtungen einmal stehen. Drängen dıie Aussagen
aber nıcht danach, nach den Kommunikatıonsmöglichkeıten be1l unlls {ra
gen? Danach iragen, W1Ie und WIT dıe notwendıge mMenschlıiche Atmo-
sphäre erfahren, In der eın echtes espräc möglıch wıird?

Das Hören In der geistlichen Gemeinschaft
Der He uUNSCICS Vortrages, der uns Jetzt ZUT ommunıkatıon eınlädt, geht
zurück auf den Prolog der eve des eılıgen ened1ı Dort en „Offnen
WIT uUNS5SCcCIC ugen dem göttlıchen IC und hören WIT mıt aufgeschrecktem
Ohr, WOZU unNns dıe Stimme (Giottes äglıch mahnt, und ufruft HCS WCNN ihr
seine Stimme hört, verhärtet GG Herzen nıcht!‘ Und wlıederum: ‚Wer ren
hat hören, der höre, Wäas der Geilst den (GGemeılnden sagt  A (RB Prol 9—-11).
Die CLE weıstel och weıter zurück. IDenn S1e zıt1ert zweımal dıe Heılıge
Schrift Das eTSTEe Mal den salm 05 und dann AUS dem Neuen Testament, der
Offenbarung des Johannes, dıie ufforderung auf den Geiılst ıIn den (Geme1ınn-
den hören. Dort wıird S1e In den apıteln und insgesamt siıebenmal WIe-
derholt Am nde der einzelnen Sendschreıben dıe sıeben Gemeılnden In
Kleinasıen steht der Ruf in einem /usammenhang mıt einem Lolgenden
oder einem VOTANSCHANSCHCH Verheißungswort.
Benedıiktinisches en be1l der Kommunikatıionsfähigkeit eines Men-
schen. Was bedeutet CS aher. eın hörender ensch seın? Miıt dem Hören
wırd In der Sprach- und enKwe des en und des Neuen Jlestaments eın
menschliches Verhalten gekennzeıchnet, das letztendlich auf CGott hın en
ist. Eın Hörender wırdel bereıt, sıch VO  — Gott betreffen lassen und stellt
siıch ZUT Verfügung, daß Gott iıhn beanspruchen annn
Als eıspıe für dieses Verständnıs egegnet uns dıe klassısche Formulherung
ın der Berufungserzählung des Samuel Sıe betont dıie Besonderheit des
Hörens. Es Ist nıcht selbstverständlıich., Gottes Stimme vernehmen, VCI-
stehen und darauf einzugehen. ‚aln jenen agen Worte Jahwes selten:
Vısıonen nıcht häufig“ @ Sam S Nachher wırd dıes och einmal
terstrichen: „Jamuel kannte We och nıcht, und das Wort Jahwes WarTl ıhm
och nıcht offenbart worden‘“‘ (ebd 3 In der nNaC  ıchen Stunde, als We
den Samuel ZU vierten Male rıel, gab dieser dann auf den Rat Elıs hın ZUT
Antwort: „Rede, denn eın Dıener hört“ (ebd 3,10)
Wer Gott dıenen will, der Öört er hat das Hören, gerade weıl den Jlau-
ben und dıe Verbundenhe1i mıt Gott ausdrückt. sowohl 1mM en W1e auch 1m
Neuen Jlestament das eindeutige Übergewic VOT dem CI Miıt dem en
wırd der /ustand der Vollendung des Lebens ach dem 1od De1l Gott bezeıich-
net Diıeses en kann In der Liturgie vVOITWCESCNOMMECN werden. SO el CS
VO  z Mose und den Itesten Israels eım Bundesschluß Berg S1naı 1m Buch
Exodus SE durften Gott sehen, und S1e aßen und tranken“ (Ex9 In der
Epıiphanıe dagegen ruft Gott den Menschen., damıt dieser auf se1ine Stimme
hört Somıt geschıieht dıie Erscheinung Gottes nıcht ihrer selbst wıllen SIie
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vielmehr weıter ZUT Sendung. (Gott beauftragt einen Menschen. das
ehörte Wort verkünden und 1m Glauben und Handeln darauf antwor-
ten Die einzelnen Berufungsgeschichten der Propheten erzählen u1lls davon
ausführlıch auf iıhre Je verschiedene und für uns exemplarısche WeIıse.
/7/u den Menschen sraels, dıe sıch intensivsten exıstentiell, Tforschend und
eiıdend mıt dem Wort auseinandersetzen, gehört der Prophet SO wundert
nıcht, W1e dıe Miıtte der prophetischen Berufungserzählungen Adus eiıner Yanz
unmıttelbaren Beziehung und Erfahrung der Gegenwart Jahwes heraus ebt
einer Gegenwart und Nähe, dıe vermuittelt wırd UrcC das Wort (Gjott macht
aiur den Menschen bereıt, Ja muß ıhn bereıt machen, WIe CS 1mM Lied VO
Gottesknechtel „‚Jeden Morgen weckt meın Ohr, damıt ich auf iıhn ore
WIEe eın Jünger. Gott, ahwe., hat mMIr das Ohr geölfnet. Ich aber wehrte miıch
nıcht und wıch nıcht zurück“‘ (Jes 50,4 f.) Be]l zechı1e wırd das Eınswerden,
dıe Identifikation mıt dem gehörten und damıt autorıtatıven und beauftra-
genden Wort In eliner prophetischen Zeichenhandlung umschrieben: ZeECcMe
soll dıe Buchrolle und sıch die Worte 1m ursprünglıchen Sınne eIN-
verleıiben. „Menschensohn, 1ß, Was du VOI dır ast diese Rolle! Dann oeh,
und rede Z Haus Israel!‘ (Ez 3,1)
Als Zeichen dieser eıben prägenden Gotteserfahrung des Angesprochen-
werdens gılt das lebendige, schöpferıische und damıt aktTuelle Wort er
wırd immer wıeder eigens Dbetont und vermerkt, WIe der Prophet einem
SanzZ bestimmten Zeıtpunkt, einem Sahnz konkreten Ort aufgefordert wiırd,

reden und verkünden. Se1in Dienst ält sıch VO  —_ den Adressaten,
denen esandt ist, nıcht tTrennen Damıuıt verbürgt der Prophet dıe bleibende
Aktualıtät der lora 1m en der Menschen.

Ist aber das Hören lediglıch eine mystısche Erfahrung und auf die Innerlich-
keıt beschränkt? Kommt die Gemeıinde LLUT dann In das Blıckfeld, WENN
dıe Verkündıgung und dıe Bezeugung des Gehörten gC BEeVvoOr WIT uns SpA-
ter dıeser rage och einmal zuwenden, SE1 1er 1U eın kurzer Gedanke VCI-
merkt Obwohl Gottes Souveränıität unbestreıtbar ble1ibt, unterläßt CS dıe
Schrift nıcht, auch UNsSCIC Verantwortung, WIE WITZHören hınfınden., De-
nen on be1l Samuel wırd der Lernvorgang des Hörens einer sozıalen
Aufgabe. DiIie Erzıehung und dıe fürsorgende Tätigkeıt des Elı besteht auch
darın, Ja iIiındet TEr einen entscheidenden Höhepunkt, Samuel für das Hören

sensıbılısıeren. ach den ersten dreı Versuchen des Ansprechens macht Elı
ıhn bereıt für das ahwe-Hören, ındem ıhm eıne LICUC Möglıchkeıt ZU Ant-
Oorten g1bt
Eın anderes e1ispie zeıgt UNs, W1Ie inspirliert UrCc| die Weısheıiıtslıteratur 1m
en JTestament, dıe UuC ach Weısheıt, also Gott nehmen., ZU

Ausgangspunkt für den au menschlicher GGemeınnschaft wıird.

Am Begınn seiliner Regierungstätigkeıt erschıen wWe dem alomo in (GG1beon
nachts ın einem Iraum und forderte iıhn auf, eıne Bıtte außern. Salomo ant-
wortete darauf: „Du hast jetzt, ahwe., meın Gott, deinen Knecht anstelle me1l-
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1165 Vaters aVl: 7U Önıg emacht och ich bın och sehr JUNg und we1ß
nıcht WIC ich mıch als Önıg verhalten soll Verleih erl deinem Knecht CIM
hörendes Herz damıt deın Oolk und das (iute VO BÖösen
terscheıden versteht Wer könnte dieses mächtige Oolk regieren? Es DC-
el wWe daß Salomo diese Bıtte aussprach er antwortete ıhm (Gjott
Weıl du gerade diıese Bıtte ausgesprochen ast und nıcht Janges en
Reichtum oder den T1od deiıner Feınde sondern Elnsıcht ebeten hast

auf das ecCc| hören werde ich deıne Bıtte erTIulle  66 KÖön

Wıe be1l den Propheten soll auch be1l Salomo das Hören SCIN en als
Dıialog kennzeıchnen Erst dieses espräc| macht dem gläubigen und VCI-
trauenden Menschen bewußt wahre Sıcherheit der Wandelbarke1ı
und Unberechenbarkeıiıt diıeser Welt CR Unterwegsseın ständıgen
Fragen und Suchen

An diese prophetische Ex1istenz 11l dıe Regula Benedicti Da WalICcC
der Begınn des Regeltextes NENNECN „Höre ILLC111 Sohn auft dıe Weısung des
Meısters das Ohr deıines Herzens 111 den USpruc des ullgen Va-
ters wiıllig und rfülle iıhn He dıe 1lat! SO kehrst du Urc dıe Mühe des
Gehorsams dem zurück den du KG dıe rägheıt des Ungehorsams VCI-
lassen hast“ (RB Proi 1f.) enedi stellt das klösterliche en untier das
Wort Gottes Der ONC| soll als Hörender und damıt als Berufener
der Kırche VO heute 7Z7Uu Propheten werden

Im Kloster ened1i alle wichtigen ufgaben denen CS dıe
orge Menschen geht Brüdern dıe als Senloren bezeıchnet werden SEe-
LILOTCN SInd dıe Weılsen oder dıe Hörenden der (Gemeıunde
An eTrsSter Stelle steht der Abt Er 1st der Hörende VO en NSeiıne Au-
Orıtat ründet gerade darın c nıcht aufgegeben en dauernd nach dem
Wort Gottes suchen und iragen und diesem Fragen mıt (jottes Wort

werden Deshalb (l CS VO  z ıhm „Der Abt darf 11UTr lehren oder
bestimmen oder eieNlen Wäas der Weısung des Herrn entspricht“ (RB
AD Abt muß er das göttlıche (Jesetz kennen damıt esche1
we1ß und einen) Schatz hat AUus dem Cl Neues und es hervorholen kann“
(RB 64

An der losterpforte soll CIM „„SCHNC. sapıens'° den Dıenst vollzıehen, „CIMN WCC1-

SCT, alterer Bruder, der escnen empfangen geben weıß und den
eıle daran hiındert, sıch herumzutre1ıben“ (RB 66

Eın „SeN10T‘°sSo sıch dıe Novızen SOTSCH „Eın erfahrener Bruder werde
tür S1IC bestimmt der1 1st Menschen und der sıch miıt
en orgfalt ihrer annımmt  .o (RB 58

Menschen dıe ıhrem en und iıhren Leıden erent sınd der uC
ach (rJott Hören auf Stimme tragen dıe entscheiıdende Verantwor-
(ung Kloster So WIC WIT unserem Zusammenleben Zeıten und Zonen der
uhe und der Stille brauchen (Orte WIC etwa die Kırche oder den Kreuz-
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Sang Zeıten W1Ie der Gottesdienst oder dıe geistliıche Lesung die uUunNns ZUT
ammlung und ZU Schweigen einladen, brauchen WIT In unseren (Geme1ınn-
schaften Menschen.,. dıe uns WG iıhr eıspie In dieses Schweigen hınem-
führen Wır brauchen Menschen, be]l denen WIT 1m Tre und In den alltäglı-chen Konftflıkten und Reıbungen, aber auch In den elahren der
Oberftflächlichkeit 1efe und OrıJjentierung gewınnen. Wır brauchen Menschen,
dıe dıe Kompetenz des Wortes besıtzen und er eın Wort des JIrostes und
des Ausgleıiches sprechen können. Es wırd damıt ZUT Aufgabe einer jeden (je-
meıinschaft alur SOTSCH, olchen Brüdern und Schwestern die notwendiıge
Verantwortung übertragen. Und CS Dleıbt dıe beständige Aufgabe eines
jeden einzelnen In einer Kommunität, sıch Tfür eıne solche Aufgabe bereıtzu-
halten
Im Dıenst Wort wırd eine Gemeıinde auferbaut und zusammengehalten.
Hören WIT aber el aufeınander, oder versuchen WIT mehr Je eigenes
Wort einzubringen und Wege iinden, CS durchzusetzen? Bemächtigt sıch
das Wort uUNsCcCICS Lebens oder sınd WIT dıe acher der prache?
Immerhın Mag N bedenklıch erscheınen, WCNN der Rıchter Senat des
Bundesverfassungsgerichtes, Ernst-Wolfgang Böcken{förde, gerade 1er einen
chwerpunkt UNsSCICS Lebensgefühles sıeht. In seinem Aufsatz ber „Das Biıld
des Menschen ın der Perspektive der heutigen Rechtsordnung‘“ hebt GT her-
VOT, W1Ee In den gesellschaftlıchen Prozessen das eC| als verfügbar und
machbar erfahren und damıt als en „Instrument ZU1 Lenkung gesellschaftlı-
cher Prozesse‘‘* erscheıine. Dıiıeses ec| stehe den Gesetzgebungsorganen
grundsätzlıch ZUT Disposıtion. Es wırd abhängıg VO  > den jeweıliıgen Mehr-
heıtsverhältnissen und ZU USdTUC der polıtischen Entscheıidung. Im wach-
senden Maße eın Produkt der Polıtik geworden, wırd Cc8S olglıc auch eıner
permanenten Veränderung unterwortlfen. dann eigentlıch dıeCach
dem ec 1mM Vordergrun also eıne Oorm des Hörens oder geht CS Zuerst

dıe Mac'  arkeıt, dıe Verwirklichung dessen, Was der einzelne, oder
einzelne Gruppen 1Im Staat als richtig ansehen? Böckenförde beschreıibt dıe Ar-
beıt In der Polıtik 1er eher skeptisch. ‚„„Was sıch in den Parlamenten Dıis-
kussionen und Auseimnandersetzung abspıielt, hat, WENN ich das richtig beob-
achte, nıcht prımär den Charakter eInes Kampfes das richtige CC das
19008  =! festzulegen und formuliıeren gılt, sondern eher eiıner Auseılınanderset-
ZUNg darum, inwıewelt INan In der Lage Ist, die eigenen polıtıschen Pro-
STAMMEC UTre das ıttel der Gesetzgebung allgemeın verbıindlıch
c;hen.“10
Wiıe versucht ened1i dıe Gefahr eInes Machtkampfes VonNn egolstischen In-
eressen verhindern? Der Ausgleıch der Interessen vollzıeht sıch ıIn uUunNnserer

In E BÖCKENFÖRDE, Recht, Staat, Freiheıit. Studıien ZUl Rechtsphilosophie, Staats-
theorie und Verfassungsgeschichte. Frankfurt Aufl 1992, 55 —66
Ebd
Ebd

413



Sprachwelt. Somıt bedeutet C5S, ın einem en eben, lernen, eINe be-
stimmte Art VO  a Sprache pflegen UrCc das Evangelıum, UrCcC den Zu-
spruch (Jottes UuNs, Urc dıe Übereignung VON (Giottes Wort unNns DEWIN-
NCN WIT 1m Raum uUuNscICTI Sprache eın Verhältnıs uns selber und ZU

anderen. Und UrC! diese notwendıge und geforderte Kultur des Hörens und
Sprechens werden WIT als lebendige Glieder in den Leı1ib Chrıstı eingefügt. Eın
olches Sprachgefüh sollen WIT In der Liturgie lernen.

ened1ıI ın selner Liıturgieordnung test, daß beım täglıchen NaC  ichen
der ıgılıen ach salm der salm 95 O1g Wır en ıhn bereıts

Anfang zıti1ert: Heute, WE ıhr se1ıne Stimme hört, verhärtet CT Herzen
nıcht Exegetische Untersuchungen welsen 1mM Vergleıich auf dıe salm 905
hestehende Psalmen 5() und S11 darauf hın, daß der abrupte Schluß der Psalmes
mıt der prophetischen annrede ohl überleıtet ZUT Verkündıigung der Jlora.
Dıe Teiılnehmer (Gottesdiensten In einem gestalteten Rıtus die Chance,
erneut ntwort geben gemä dem Auiftrag des Deuteronomıium: „Wenn du
auf dıe Stimme Jahwes, deıines Gottes hörst, ıindem du auf alle se1ıne Gebote,
auf dıe ich dıiıch heute verpllichte, achtest und S1e hältst, wırd dıiıch ahwe, deın
Gott, ber alle Völker der rde erheben“ (Dtn 26,1)
Im orgen- und Abendgebet der jüdıschen Liturgie erfolgt äglıch dıe erle-
SUNg des Schema“‘ Israel Der MEXT. das sogenannte Jüdısche CGlaubensbe-
kenntnıs, sıch AaUSs dreı bıblıschen lexten AUsS den Büchern Deuterono-
mıum und Numeriı Der erste Textabschnuiıtt lautet: „Höre, Israel!
ahwe, Gott, wWe ist eINZIE. Darum sollst du ahwe, deınen Gott, le-
ben mıt SANZCHN Herzen, mıt SaAaNZCI Ceie und mıt SanzcCI Ta Diese Worte,
auf dıe ich dıch heute verpilichte, sollen auf deinem Herzen geschriıeben STE-
hen Du sollst S1e deınen Söhnen WI]ıedernolen u sollst VO  — iıhnen reden,
WECeNnNn du Hause sıtzt und WENN du auf der Straße gehst, WL du dıch SCNHla-
en egs und WL du aufstehst.“ In der Tagzeıtenlıturgie des Monastıschen
Stundenbuches steht dieser ext als Lesung für dıe Komplet Samstag, dem
Ausgang des Jüdıschen Sabbat Damıt vereinigt sıch Jüdısches und chrıistliıches
Beten 1m gemeiınsamen Hören auf das Wort Jahwes., das 1mM Glauben verwirk-
HC werden ıll uch das ökumenische B_gmühen beginnt 1m gemeiınsamen
Hören auf dıe gleichen Quellen, dem Sıch-Offnen auf das geme1ınsam verbın-
en und uns gestaltende Wort (rjottes.

Wıe dieses gemeIınsame Hören Ko1mon1a, Gemeuinschaft, stıftet, berichtet uns

exemplarısch die Apostelgeschichte. „Dıie (Gemeı1inde der Gläubigen WarTr eın
Herz und eıne eele Keıner nannte VO  — dem, Was CT hatte, se1n 1gen-
(Uum, sondern S1e hatten es geme1nsam. Mıt großer Tra legten dıe Apostel
Zeugn1s ab VO  a} der uferstehung Jesu, des Herrn, und reiche na ruhte auf
iıhnen en  C6 (Apg 4,32 —33). Dieses Summarıum ist dem Schemas Israel nach-
gebildet. Dıie gleichen egrıffe des Auftrages, wWwWe mıt SaNZCHM Herzen, mıt
SaNZCI eeile und mıt SaNzZCI Ta dıenen, werden Jjer übernommen und
somıt In der Kolmonl1a realısıert und aktualısıert. (Gemeıinde wiıird nıcht
gemacht, In einer christliıch verstandenen Gemeılinde kämpft nıcht der eiıne
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den anderen, se1ıne Ideale durchzusetzen, sondern dıe Gemeıunde
entsteht 1mM gemeiınsamen Hören. Dıie elebte Brüderlichkeit wırd ZU Zeug-NIS des IN  CNCNH, Tfür alle gemeınsam gültıgen Anspruches.

Das Hören auf (Grottes Gegenwart
Damıt sSınd WIT bereıts den beıden anderen Bezügen vorgeeılt: ‚dem Hören
auf“ und ‚ dem Hören In“. dem Hören auf den Geilst Gottes und dem Hören In
der (Gemeıninde. Wır sollen auf eIWwas hören, konkret das ırken des Gelstes.
Pneuma, Geıist, meınt 1Im Neuen JTestament el den erhöhten Herrn, der 1N-
mıtten der Gemeılinde anwesend ist und S1e anspricht. Im (Gelst wırd Chrıstus
schon immer als der unls nredende und Rufende erkannt.
Wiılıe dieser Ruf lebendieg wırd, als die lebendige Erfahrung des gegenwärtigen
unNns ansprechenden Gottes zeıgt u1lls das eıspie der Sendschreıben dUus der
Offenbarung. eT dıeser Schreiben ist immer In der gleichen Struktur abge-
Taßt /7u Begınn steht Sanz In der Gattung alttestamentlicher Propheten-
prüche immer eın Schreıibbefehl mıt eıner folgenden Botenformel, etwa 1ın
der orm „An den nge der Gemeıinde In Ephesus schreıbe: ‚50 spricht Er,
der dıe sıeben Sterne In seiner Rechten hält und mıtten unter den sıeben gol-
denen Leuchtern einhergeht‘“ Offb 20 Was der Verlasser der Brıiefe

und verkünden hat, ist nıcht se1ın persönlıches Wort Es hat vielmehr
besondere Autoriıtät als unverfälschtes und unverkürztes Wort Chrıistı se1lıne
Gemeınde. Auf dıese Eınleitung olg eiıne pastorale Analyse Die innere O1-
uatıon der Jjeweılıgen Gemeıunde wırd dıfferenzliert beschrieben Ihre Vorzüge
aber auch ihre Gefährdungen werden aufgezeıgt. Hıer wıird gleichsam der
konkrete Ist-Zustand wahrgenommen. Jede Verkündigung und jedes Helfen
beginnt mıt der vorurteılsfreien Analyse ın der konkreten Lebenssıtuation
und den Lebensumständen der Hörer. ber dıe Analyse und Dıagnose alleın

och nıcht Dazu kommt das therapeutische Wort oder das therapeutische
Geschehen Dies egegnet uns In den beiıden abschließenden Elementen der
Jeweıligen Briıefe dem Weckruf und dem sSogenannten Motivationswort. Der
Weckruf lautet immer gleich: „Wer Hen hat, der höre, Was der Geist den Ge-
meınden sagt.” Das Motivationswort annn vorher oder nachher erfolgen und
nthält eweıls eiıne Verheißung dıe Gemeıinde, „Wer sıegt, dem werde
ich geben VO aum des Lebens, der 1mM Paradıes (sottes steht“
(Offb Z Hınter dieser auf dem ersten (& schematisch und tormelhaften
Einteilung der Sendschreıben, steht eıne tıefe geistlıche Erfahrung und Eın-
siıcht In der konkreten, oftmals belastenden iırklichke1i soll Gottes egen-
Wart als heılend und zukunftsverheıißen erfahren und dem Menschen ZUSC-
sprochen werden. Wer den Wert se1nes Lebens als Hörender wei1ß, WerTr
ZU prophetischen Dienst des Hörens auf das Wort berufen wurde, wırd auch
berufen ZU Wort des Lebens, ZU Wort des Gelstes und damıt ZU Wort des
Irostes und der Rettung Das Hören zielt hın auf dıe Miıtte des Evangelıums:
dıe Verkündigung des angebrochenen Reıches (jottes mıtten uns Jede
Analyse uUlNscIeTr menschlichen Verhältnisse VOT (jott hat eINZIE und alleın das
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Ziel, das entscheıdende, dıe Not wendende und damıt das notwendıge Wort
finden aiur gılt CS schweıgen, hören und sıch senden lassen.

Von dıiıesem geistliıchen Weg spricht ened1i des Ööfteren. SO werden eiwa dıe-
jenıgen, dıe Christı Ruf nıcht annehmen als jene bezeıchnet. dıe „1hm In dıe
Herrlichkeıit nıcht folgen wollten“ (RB Prol 7 Selbst hıer, VON der traurı-
SCNH, aber realıstıschen Möglıchkeit des gescheıterten Lebens dıie ede Ist,
kommt och das Eıigentliıche ın das Blıckfeld, wırd och davon gesprochen,
worauf CS ankommt: hören auf den Weg, der ZUL Herrlichkeit (jJottes hın-

der eıner anderen Stelle sollen gerade jene Brüder, die sıch verie
en und VO  — der Teiılnahme Gemeinschaftsleben ausgeschlossen WUl-

den, getröstet werden, damıt S1e nıcht verbittern und sıch verhärten, sondern
wıeder in Offenheıt auf Christı Ruf hören können.

Im Zusammenhang des Gehorsams kommt ened1ı auftf dıe Motivatıon des
Öönchs sprechen. en anderen Beweggründen, dıe aufgezählt werden,
(l CS dann: „Wegen der Herrlichkeıit des ew1ıgen Lebens darit CS für S1e ach
einem Befehl des Oberen keın /ögern geben, sondern S1e erIiullen den Auitrag
sofort, als ame VO  = ott (RB öC Die Härten und dıe Anforderungen
des Mıteilnanders können ıIn eıner humanen WeIlise 11UT und ausgehal-
ten werden, WCNN das 1e] euttlic| VOTI ugen steht und das 1e] der Herr-
iıchke1 1m Heute bereıts durchschimmerrt. Selbst 1MmM Gehorsam, also da,
WIT stärksten dıe Abhängıigkeıt VO  — eiınem anderen Menschen erfahren,
WIrd un bedeutet, daß nıcht menscniliche Machtstrukturen zählen, sondern
eINZIE (Jottes Verheinung des Lebens oilt Dieser spürbare Glaube das
ırken des Geılstes hält eiıne Kommunıiıtät Ungerechtigkeıten WC1-

den bleıben, WECNN Menschen mıteinander en uch 1mM Kloster werden
Öönche hınter ihrem Nspruc| und den 1ın S1e gesteckten Erwartungen
zurückbleiben ber kommt darauf d weilche Erfahrung stärker ist [JDes-
halb enedı „Um zeigen, daß der Glaubende für den Herrn alles,
ldrıges 10 muß, sagt dıe Schrift Urc den Mund derer, dıie das erdul-
den ‚Um deinetwillen werden WIT den SaAaNZCH Jag dem Tode ausgesetZt, be-
handelt W1e Schafe., dıe ZU Schlachten bestimmt siınd.‘ och zuversiıichtlich
und voll offnung auf (Gottes Vergeltung ügen S1e freudıg HINZU: ‚All das
überwınden WIT Ure den, der uns elıebt hat‘“ (RB 7,38

Das Hören ın der Gemeinde

Damıt sSınd WIT mıtten drın 1mM dritfen un uUuNseceICeI Überlegungen: dem
Hören in der (Gemeıinde. Das Hören ründet sıch iın der Beständıigkeıt, 1m
Aushalten e1ım anderen. Das Hören begınnt nıcht be1ı der Planung VON idea-
len Lebensumständen, sondern beı dem, Wädas miıch Jetzt angeht und beschäf-
tigt Im reundschaftlıchen espräc| hören WIT anders als In einem krıtiıschen
Disput, ort uns Liebenswürdıigkeıten zukommen anders als dort, WIT
auf Dıstanz und Vorbehalte stoßen. ben leßen WIT dıe ege sprechen, dıe
darauf hinwiıes, W1e gılt, inmıiıtten der Bedrängnisse und Schwierigkeıten auf
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Chrıstus hören. Der Glaube wırd damıt mıt en Intensıtät zurückgebun-den dıe Alltagserfahrungen, also daran., WIEe Menschen sıch uns gegenüberverhalten und nıcht WIEe WIT möchten, daß S1e sıch verhalten. SO Sagl ened1iselinen Mönchen „Jollte CS Jedoch AUSs wohlüberlegtem TUn Strengerzugehen, Fehler bessern und diee bewahren, dann laß dich nıcht
sofort VO  s ngs verwırren und 1e nıcht VOoO Weg des eıls: kann
Anfang nıcht anders se1In als CNg Wer aber 1m klösterlichen en und 1m
Glauben fortschreitet, dem wırd das Herz weılt, und au In unsagbaremucC der 1e den Weg der Gebote Gottes‘“  C} (Prol /—-4
Flıehe nıcht VOoO Weg des Heıles Was bedeutet dıes, behaupten, 1mM DC=genseıltigen Ertragen den Weg Gott ınden? Man wırd Ja wohl nıcht Dbe-
haupten wollen und können, daß Jede brüderliche Korrektur und Unterwel-
SUNe pädagogI1isc geschickt und überzeugend geschieht. Entspricht CS dann
nıcht dem natürlıchen Lebensgefühl, das suchen, WIT uns besten
selbst verwirklichen und el glücklıch werden? ılt CS nıcht vielmehr, zuerst
den einzelnen In seiınem Raum der Selbstverwirklichung schützen?
uch hıer können WIT eıne Beobachtung Böckenfördes aufgreıfen, der In

gesellschaftliıchen Kechtsordnung, dıe Ja damıt auch uUlNlseTe Vorstellung
VO  = Gemeimnschaft wıderspiegelt, den besonderen Akzent des Indıyıdualismus
entdeckt. Vorrang hat das Indıyiıduum mıt seinen Rechten Es werden also
erst nıcht eiwa dıe Beziehungen reflektiert, ıIn denen Menschen stehen.,dann VON en eIn Rechtssystem aufzubauen. 1elmenr steht Anfang 1m
Blıckfeld der NSpruc. eInes jeden einzelnen als Cn unabhängiger und nach
Freıiheıit strebender ensch Wıe Böckenförde schreı1bt: „In der Rechtsord-
NUuNnNg wırd der ensch grundsätzlıch als einzelnes Indıyiduum vorausgesetztund In IC<Das In ıhr wırksame Bıld VOoO Menschen ist das des
einzelnen, auf sıch gestellten Indıviduum. das ZWarT auch In sozlalen und ande-
IcNhH Gemeinschaftsbeziehungen lebt, aber als olches diıesen Beziıehungen VOI-
aushegt.“"
Dieses Problem radıkalısiert sıch. WCNN dann dıe Gemeinschaftsbeziehungendarüber hınaus zuerst darın erfahren werden, WwIe S1e etiwa den persönlıchenFreiheitsraum einschränken. Böckenförde dazu: „Ferner erscheınt 1m heuti1-
SCHe für den Menschen der Mıtmensch nıcht als Bedingung des eigenenMenschseins, sondern als Grenze und Begrenzung der eigenen He  ıchen
Freiheit als der andere, dessen ec achten ist Der berühmte Artıkel
der Erklärung der Menschen- und Bürgerrechte VO  — 1789 gibt DIS heute eın
Grundmodell für dıe Gestaltung der modernen Rechtsordnung ab ‚Dıe Te1-
heıt besteht darın. es i{un kKÖnnen, W dS einem anderen nıcht chadet DiIe
Ausübung der natürlıchen Rechte eInes jeden Menschen hat NUrTr dıe Grenzen,
dıe den anderen Tedern der Gesellschaft den enu der gleichen Rechte S1-
chern; diese Grenzen kann alleın das Gesetz festlegen‘.  € 6612
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DDem SEe1 kurz hinzugefügt, W ds arl Marx in se1iner Schrift „ Zr Judenfrage”
diesem Grundrecht sagt und damıt auch ZUT Fragwürdigkeıt eiınes derartı-

SCH Rechtsverständnıisses: S handelt sıch dıe Freıiheıt des Menschen als
isoherter auf sıch zurückgezogener onade das Menschenrecht der Freıiheıt
basıert nıcht auf der Verbindung des Menschen mıt dem Menschen, sondern
vielmehr auf der Absonderung des Menschen VO  z dem Menschen. ESs ist das
eC diıeser Absonderung, das SC des beschränkten, auf sıch beschränk-
ten Individuums:  SS So kommt s eiıner Gesellschaft, dıe eden Menschen
1m anderen Menschen nıcht dıe Verwirklıchung, sondern vielmehr dıe
chranke seiıner Freıiheıt fin:  +1ä13t

Wıe verwirklıicht sıch der ONC 1mM Kloster Benedikts In seıner Persönlichke1i
als 1e eıner Gemeinschaft? enedl sınd diese edanken nıcht Tem: Er
spricht S1e AUS in seinem Kapıtel über dıe verschıiedenen Arten VON Mönchen
Von eiıner Gattung, den Sarabaıten. schreıbt ST. „Gesetz ist ihnen, Was ihnen
behagt und wonach S1e verlangen. Was S1e meınen und wünschen. das NECNNECI

S1e heılıg, W ds S1€e nıcht wollen, das halten S1e für unerlaubt‘“ (RB I Und
anderer Stelle nenn dıe jer aufkommenden eilahren In einem chrıft-

zıitat „Miıt (6)| werden WIT also belehrt, nıcht UNsSCICI ıllen tun, sondern
beachten, W ds dıe chrıft sagt ‚Es g1bt Wege, dıe den Menschen riıchtie

scheinen, dıe aber Ende In dıie J1eie der hinabführe  6c6 (RB / ZU00)
Statt dessen Lügt enedi den ONC Sallz entschıeden ın dıe BeziehungZ
anderen eın [)Das drückt sıch nıcht 1U In der Ortwa AaUuUs, da der Begriıff „Ira-
ter  6C (Bruder viel äulıger vorkommt als der Begrılt ONC Im TL Kapıtel
legt ened1i nahe, in er Intensıität dıe Beziehung zueinander 1m Glauben

en und In INr bleiben „Dıie önche sollen einander In gegenseıtiger
Achtung zuvorkommen: iıhre körperlichen und charakterlıchen Schwächen
sollen S1e mıt unerschöpfliıcher Geduld ertragen; 1m gegenseıltigen Gehorsam
sollen S1e miıteinander wetteifern: keiner achte auf das eigene Wohl, sondern
mehr auf das des anderen;: die Bruderliebe sollen S1e einander selbstlos erwel-
SCH; in 1e sollen Ss1e (Jott fürchten: ıhrem Abt selen S1e ıIn aufrichtiger und
demütiger 1e zugelan. Chrıstus sollen S1e überhaupt nıchts vorzıehen. Er
He uns gemeinsam ZU. ewıgen eben  C6 (RB 72,4—12)
Um sıch 1mM Kloster verwirklıchen, sollen WIT gemeInsam handeln, geme1n-
Sa VO  z} Chrıstus In dıe Vollendung eführt werden. IC das individualısti-
sche treben gılt, sondern das Miteinander. Beispielhaft aIiur soll 1mM Kloster
dıe Feıer der Quadragesima se1InN. „Deshalb WIT, daß WIT wenıgstens In
diesen agen der Fastenzeıt In er Lauterkeıt auf en achten und U
meılınsam in dıesen eılıgen agen dıe früheren Nachlässigkeıiten tılgen“ (RB
49,2 1C) Und ann 1m 1C auTt das eigene Iun el „Was aber der einzelne
als pfer bringen will, unterbreıte seiınem Abt ESs geschehe mıt seinem

13 In Karl Marx, Friedrich Engels. Studienausgabe In Bänden. Hrsg. VO Iring FETSCHER,
Philosophıie. Frankfurt 1968,

Ebd

418



und selıner Eınwilligung, denn WdsSs ohne Erlaubnis des geistlıchen NVa-
ters geschieht, wırd eınmal als Anmaßung und eıtle TISUC gelten und nıcht
belohnt“ (RB 49,8 f.) Das gemeIınsame Iun Ist mıindestens SCHAUSO wichtigW1e das rgebnıs des uns Dıiıe Gemeinsamkeit äng hıer WECNN dıe Ent-
scheıdung und das Iun des einzelnen Mönches das Wort und den Rat eınes
anderen gebunden werden.

Der Dıalog wırd damıt ZU Ort der Entscheidungsfindung. DIes bleibt immer
der schwıerigste Weg ema dem Ausspruch des Ihomas VONn quın „PCI-fect10 agentis 1PpSum dıe Vollendung des Tätıgen Ist das Iun selbst‘‘
wırd dıe Erfahrung Gottes und dıe Erfahrung der eigenen Freıiheit erst MOÖg-ıch 1mM Ere1gn1s, also 1Im Iun Ere1gn1s meınt für uns hlıer das Fragen un
Hören. (Jott ereıgnet sıch In der Gemeinde. Damıt wıird nachvollzogen, Was
Paulus 1mM ersten Korintherbrief VO  >} der chrıstlichen Gemeinde schreı1bt:
UE den einen Geılst wurden WITr ıIn der aufTtfe alle In einen einzıgen Leı1ib
aufgenommen, en und Griechen, klaven und Frele:; und alle wurden WIT
mıt dem eiınen (Gelst getränkt“ Kor Als Getaufter hat Jjeder Ompe-
tenz erlangt, euge Chriıstı werden und Gottes NSspruc| deuten. CT
EINZEINE. welchen Rang CI auch einnehmen mMag und In welcher SsOz1lalen Stel-
lung WIT ıhn auch sehen möÖgen, jeder erhält selnen unverzıchtbaren Wert als
Dolmetscher und Interpret VO  S Gottes NSpruc uns So mühsam das (Ge-
spräch auch seıIn IMNa, aber erkennen WIT In einem jeden Gottes ragende
Stimme unl  N em WIT auf den Mıtbruder oder dıe Mıtschwester hören,
eröffnet sıch ulls der Weg Z /ukunft

Da Gott uns also 1mM Ere1gn1s egegnet, ist das glaubende Gemeınindeleben
nıcht ınfach vorgegeben. Es nımmt vielmehr selber ebenfalls Ereignischarak-
ter er kann (Jott 1Ur dort uNs lebendıg werden, die rtfah-
IunNng Gottes ın dıe Gemeılnde eingebracht WITd. Somiıt wırd auch für eine ge1lst-
IC Gemeinschaft bedenkenswert, Was der rühere Bundeskanzler Helmut
chmidt In seinem Vortrag VOT der Katholischen ademıe In Hamburg 1976
AdUus nla der damals entbrannten Grundwertediskussion © „Nach NSC-
IC Grundgesetz leg dıe Verantwortung für (Grundwerte das el TÜr le-
bendige, elebte sıttlıche Grundauiffassungen be1l der Person, be1l (Gemeıln-
schaften VO  —_ Personen, De1l Gruppen, also innerhalb der Gesellschaft Der
Staat VeETMAQ die Reguliıerungskräfte innerhalb der Gesellschaft nıcht VO  a sıch
dus erzwingen, weder mıt autorıtatıvem noch durch ıttel des
Rechtszwanges. Der Staat ist insofern darauf angewlesen, daß dıe gesell-
schaftliıchen Kräfte innerhal des VOoO Staat garantıerten Freiraums tatsäch-
ıch tätıg sind“‘® Dıiese Ausführungen wurden dann nochmals In einem KNA-
Interview AUS dem gleichen Jahr entfaltet. „ m eiıner demokratıisch gestalteten

S.th S] 55 ad
Helmut SCHMIDT., Ethos und Recht In Staat Un Gesellschaft. Vortrag des Bundeskanzlers
VOT der Katholischen Akademıiıe In Hamburg HE 1976; 1ın Grundwerte ıIn aa und
Gesellschaft. Herausgegeben VO  —_ (Jünter Gorschenek. Aufl München 1978 (13—-28)
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Rechts- und Staatsordnung kann auf auer einerle1 ob diese Einsıcht einem
efällt oder nıcht NUrTr das thısch sıttlıchem Gehalt enthalten se1in und be-
wahrt werden, W as dıe Bürger In S1e hineingeben und mitzutragen bereıt S1INd.
DiIie Rechtsordnung VO  a diıeser exyıstentiellen Verbindung ZU Bürger
lösen, 1e auf den demokratıischen KOonsens verzichten und Zuflucht

1/einem autorıtären Obrigkeıtsstaat nehmen

uch eiıne geistlıche Gemeinschaft besteht nıcht Au einem Oberen alleın. SOIl-

dern ebt VO  } en SIe ebt AUS$S dem, W as der einzelne, VO Jüngsten bıs 7U

Altesten. in S1e hineinbringt. Deshalb beginnt dıe Geschichte des Mönchtums
in der ägyptischen uste 1mM Dıalog. ach den u1l$s überheferten Apophtheg-
mata Patrum, den Vätersprüchen, finden dıe Einsıedler iıhrer erufung,
indem S1e einander iragen. 1C eıne Belehrung, nıcht e1in SCANT1  @ fixıertes
Grundsatzdokument bıldet dıe Grundlage, sondern der Aufbruch zue1nander
1m Glauben das iırken des Geilstes. Eın unsıcherer und ratsuchender BrTru-
der bricht auf und rag eınen SeENIOT, einen bereıts 1mM geistlıchen en C1-

fahrenen Alteren: Was soll ich tun? der Sag MIr eın Wort, damıt ich gerette
werde. Gesucht werden keıne en und keıne onologe, sondern das kon-
krete geisterfüllte Wort, das ZUL lat 1INIUNr

In der CC Benedıikts O1g gleich auf das Kapıtel über dıe Autorıtät des
es eın Kapıtel Der den Dıalog: 55  00 EIW. Wiıchtiges 1m Kloster be-
handeln Ist, soll der Abt dıe Gemeinschaft zusammenrufen und selbst
arlegen, 6S geht Er soll den Rat der Brüder anhören und dann mıt
sıch selbst Rate gehen  6C (RB 3,1 f.) Später g1bt SeHecGdT och explizıt den
TUn alle anwesend se1ın sollen „Daß aber alle ZUT Beratung
rufen seJlen. en WIT deshalb gesagt, weıl der Herr oft einem üngeren of-
fenbart, Was das Bessere ist  CC (ebd 3,3) 7u iragen um eınen KONSeNs
rıngen, bleıibt W1e gesagt mühsam und schwier1g, oft auch verletzend. ber
hiler erfahren dıe Öönche dıe ra 1m Kloster auszuharren, we1l S1e spuren,
ich gehöre dazu. ich werde gehört und dıe anderen brauchen miıch. Und
ebenso gılt dıe umgekehrte Erfahrung, dalß ZUT eigenen Reiıfung notwendıg da-
zugehört, sıch der Krıtik und dem Urteıil anderer auszusetizen FÜr eın eDen-
1g€s geistlıches en bleıbt unverzichtbar,. sıch dıe eigene Kritikfähigkeıit

erhalten und selber krıtiısıerbar bleiben IDER gılt für den einzelnen BTru-
der oder für dıe einzelne Schwester. Das gılt aber auch für dıe geistlıche (GTe-
meıinschaft als (Janzes. ened1i hat sıch darüber se1ıne edanken emacht.
Von einem remden ONC der Besuch 1INs Kloster kommt, en CS in der
ELE „Sollte In Demut und 1e eine begründete Kritik außern oder auf
EIW. aufmerksam machen, erwage der Abt klug, ob ıhn der Herr nıcht viel-
leicht gerade deshalb geschickt hat“ (RB 61,4) Wıe der Abt für seınen Dienst
den Bruderrat braucht, also Brüder, dıe auf dıe Zeichen der Zeıut hören kÖöNn-
1CH und wollen, braucht auch Menschen, Brüder 1im eigenen Haus oder
Fremde VO  = draußen, dıe iıhn darauf aufmerksam machen, W as nıcht sıeht

Helmut SCHMIDT, Mißverständnisse In der Grundwerte-Diskussion. KNA-Interview VO

21 1976; 1n: ebı D
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Kommunikation als Leichen für die Dreieinigkeit Gottes

Im Schlußdokument der Generalversammlung der lateinamerikanischenıschöfe. dıe VO 12 DIS ZU 28 Oktober 1997 In Santo Domingo agle, (Sil
CS 1m Abschniıtt über dıe Kommunikation: ‚Jeder ensch und jede GruppeVO  73} Menschen entwiıckelt seıne DZw. iıhre Identität In der Begegnung mıtderen. Diese Kommunikation Ist der Weg, der notwendıg ISt, ZUT Gemeiın-schaft (Gemeinde) gelangen. Der Tun aliur Ist, daß der ensch nachdem Abbild des dreileinigen Gottes geschaffen wurde, und ıhm Herzen der
UOffenbarung finden WIT das Geheimnis der Dreiemigkeit als eW1g interperso-nale Kommunikation, deren Wort ZU Dıalog wiırd, Urc das Werk des Gel-
STES In dıe Geschichte eingeht und eine Welt Begegnungen,Austauschs, Kommunikation und Gemeinschaft eröffnet. Diıese KOm-
munıkatıon Ist nıcht LL1UTr In ezug auf dıe Welt VO  z} Bedeutung, sondern auch
innerhalb der Kırche‘“® (Nr. 279)
Wenn WIT mıt dieser Eıinsıicht machen. wırd dıe ommunikation In einer
Gemeinde nıcht einem reinen Selbstzweck, etwa ZUT Aufrechterhaltungeines geordneten Mıteıinanders. S1e wırd vielmehr ZUuU wahren Prüfstein
afür. inwleweit WIT ott glauben, der sıch unls als der dreiein1ge Gott eben
als eın (Gott der BeziıehungS Für uns hler. WIT als en dieses rınıta-
rischen Gottes, annn CS ann nıcht mehr möglıch Se1IN, handeln und entTt-
scheıden, ohne sıch beraten und abgesprochen aben., Ja ohne In eliner Ge-
meıinschaft mıteinander en Es kann keın menschliches en mehr
geben, ohne hören, sıch Jjemand zugehörıg tühlen Zu WC WITr
gehören und auf WCN WIT hören sollen, das zeıgt NS Gott In der Stunde der Be-
rufung und dazu bekennen WITr uns In der Stunde der Profeß Da WIT CT In
der Freude aneınander wachsen und mıteinander auf den Ruf Chriıstı hören,das chenke uUunNns en (jott dıesem testliıchen Tag

18 Neue Evangelisierung. Förderung des Menschen. Christliche Kultur. Jesus Christus DE-
TNM, heute und In Ewigkeıt: Schlußdokument der Generalversammlung der lateın-
amerıkanischen Bıschöfe In Santo Domingo, Dominıkanısche Republık, VO
1228 10.1992 (Stimmen der Weltkıirche 34) Hrsg. VO Sekretarıat der Deutschen
Bischofskonferenz Nr. 279, 153
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/ur Lage der Kırche ıIn Usteuropa
Gerhard Mockenhaupt MSF, onn*

uch dreieinhalb He ach der großen en In Europa ist CS och früh,
dıe Zwischenbilanz eInes vielschichtigen und langwier1igen MDruCASs Z1e -
hen, der dıe Gestalt der dortigen Ortskıirchen tiefgreifen verändert, aber
auch dem Gesıcht der Weltkıirche HCcE Z/Züge einzeıiıchnen WITd. ach vIerT, fünft
oder Sal sıieben Jahrzehnten Staatsatheismus, Repression und Überwachung
er kırchlichen Lebensäußerungen, ach der Prägung einıger Generationen
VO  $ Chrısten MC diese Realıtät ist CS NUuTr natürlıch, daß der genann Pro-
zeß Zeıt braucht und den Menschen 1mM Westen W1€e 1m (Isten Geduld und
Nüchternheıt abverlangt. Dıiıe eıt der uphorıe und der hochgespannten Fr-

wartungen unmıiıttelbar ach der en ist längst vorüber. DIie VO  — manchem
erhoiIrtrte oder befürchtete triumphale Restauratıon eıner christlichen Gesell-
schaft ist ausgeblieben (und War ohl eher eın unsch- DZW. ptraum einıger
westlicher Beobachter als dıe realıstıschere Erwartung der kırchlichen Ver-
antwortlichen 1m Osten). uch die darauffolgende entgegengesetzte Reaktıon
des Erschreckens ber dıe wahren Ausmaße der geistigen und moralıschen
Verwüstungen bıs In dıe Reiıhen der kirchlichen Institutionen hıneın ist ab-
geklungen. JDer 1C| wırd freler auf dıe sıch Nnun abzeichnenden Realıtäten,
dıe VO  —_ Land Land eın immer unterschiedlicheres Gesıiıcht zeigen.
Hıer wıird 1U  > oft etwa auch 1m Zusammenhang  mıt der Errichtung der

Aktıon RENOVABIS dıe rage aufgeworfen, ob IMNan angesichts dıe-
SCI großen Unterschiede für dıe Ausgestaltung der kiırchlıchen und /u-
sammenarbeıt den gesamiten Kaum VO  — Stettin bıs Wladiwostoc. weıterhın als
Einheıt behandeln könne.

Der Begrılt „Osteuropa” ist bekanntlıc! e1in polıtischer Begrılt, der dıe Aus-
dehnung des kommunistischen Machtbereıichs verdeutlichen sollte Er konnte
angesichts der großen hıstorıschen, kulturellen und gerade auch relig1ösen
1e dieses Raums nıe eıne t1efere Zusammengehörigkeıt umschreıben

wen1ger, als konsequenterwe1lse auch auf den SC Bereıich der
früheren Sowjetunion angewendet werden mußte Und CS ist auch riıchtig, daß
das unterschiedliche empo der Annäherung dıe polıtıschen und ökonomı1-
schen Integrationsstrukturen Europas, dıe noch unklare Neuorientierung des
gesam transkaukasıschen und zentralasıiatischen Raumes und dıe
Krisenherde, VOTI em der In seinen Folgen unabse  are rieg auf dem Bal-
kan, in den internationalen Beziıehungen auch UNSeTICSs Landes schon Jjetzt
starke Differenzierungen mıt sıch bringen, dıe auf ängere C och zuneh-

DDas olgende Referat VO  — Gerhard Mockenhaupt MSFE, dem Leıter der Zentralstelle
Weltkirche der Deutschen Bischofskonferenz, wurde auf der Mitgliederversammlung
des Deutschen Katholischen Missıonsrates unı 1993 1n ürzburg gehalten.
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INeN werden. Neue Gräben sınd bereıits entstanden, das wırtschaftliche Gefällesıch In West-Ost-Richtung In mehriac abgestuftem Maße fort.
Auf dıe vielTac grundverschiedene Ausgangslage alleın der katholischen Kır-che In den einzelnen mıiıttel- und Osteuropälschen Ländern Se1 diıeser Stelle
11UT kurz eingegangen. Volkskirchen, dıe auf einen hıstorischen Z/Zusam-menhang zwıschen Kırche und Natıon bauen können (wıe ıIn olen. Litauen,der owakel, Slowenilen oder Kroatien), unterscheiden sıch naturgemäß VO  =UOrtskırchen, dıe eiınerseıts eıner starken protestantıschen Jradıtion, anderer-se1ts elner Sschon In vorkommunistischer Zeıt säkulärisierten Gesellschaft BC-genüberstehen, W1Ee In der Ischechischen Republik oder In Ungarn. Anderswoist dıe katholische Kırche schon tradıtionell Kırche In der Miınderheit oder der
Miınderheiten, WI1IEe In Rumänıien, Bosnıen-Herzegowina, anıen, aber auch
etiwa an und Weı1ßrußland Schliıeßlich dıe extreme Dıaspora: Bulgarıen,Serbien und Mazedonien ebenso WI1IEe der größte Teıl der bısherigen Sowjet-Uun1ıo0n. Dıe Sonderfälle der oriechisch-katholischen Kırche In der Ukraine und
Kumänıien, dıe auf das CNgSTeE mıt den JTradıtionen iıhrer Völker verbunden
sınd, ohne Jedoch deckungsgleich mıt ihnen se1nN, MUssen wenıgstens CI-
wähnt werden.

Vor em aber au UTE dıe Regıon dıe mehr oder wenıger scharf
markıerte Grenze zwıschen den beiden großen JTradıtionsräumen der
ropäıischen Chrıistenheıit, dem westlıch-lateinischen und dem Östlıch-byzantini-schen. Dıiese Irennung, dıe 100e dıe andere, inzwischen überwundene polıtı-sche Irennungslinie ange Zeıt In den Hıntergrund Lral, äßt sıch heute
spürbarer erfahren als etiwa dıie Spaltungen, dıe 1m Zeıtalter der Reformatıon
herbeigeführt wurden. und dıe auch In ıttel- und Usteuropa „hıstorısche
Landeskirchen“ (wie 1m altıkum und 1m magyarıschen aum entstehen
hıeßen en ihnen nıcht selten In Konkurrenz ıhnen stehen In der C
Samten Regıon die verschıiedenen neuprotestantıschen Gemeinschaften, VON
denen Baptisten, Pfingstler und Adventisten die wichtigste spielen.er Betracht mMuUsSsen hıer AUusSs räumlıchen und methodischen Gründen der
slam, der VOT em in einıgen asıatıschen Republıken SIn immer wichtigererFaktor wiırd, und das Judentum bleiben elıgıon In Osteuropa meınt heute
aber auch zahlreıiche Sekten un LICUC relıg1öse ewegungen, dıe eın 11IUSeEes
und unüberschaubares Bıld Dbleten.

Irotz dieser großen IC  a  n der VOT em auch noch dıe ethnısche Viıelge-
staltıgkeıt hinzugenommen werden müßte, Ist CS ennoch berechtigt, gerademıt dem IC auf dıe Lage der Kırche och für SCTIAUMC Zeıt „Usteuropa“als Hılfsbegriff festzuhalten. Die Auswirkungen der kommunistischen E.pocheauf das heutige Gesiıcht der Kırche und iıhr Verhältnis ZUT Gesellschaft und
Kultur wlesen 1m SaNzZCH mehr Gemeinsamkeiten als Unterschiede auf. Dıiıe
Folgen der zurücklıegenden Jahrzehnte konkretisieren sıch In bestimmten OD3-
Jjektiv und subjektiv erTahrbaren Sachverhalten, die sıch als Barrıeren für das
Wirken der Kırche auswirken. ach dem tschechıschen Theologen lTomäas
all dem früheren Sekretär der Ischechischen Bıschofskonferenz und Jetz1-
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SCH Leıter der Chrıistlıchen ademıe des Landes, hat dıe innere und äaußere
Erneuerung der Kırche als Voraussetzung für ıhre mıssıionarısche Ausstrah-
lung mıt dreı ogroßen Schwierigkeiten kämpfen, nämlıch mıt

der materıellen Barrıere

der Qualifikationsbarrıere
und der mentalen Barrıere.

In materiıieller Hınsıcht Ist dıe Hinterlassenschaft der kommunıistischen Kır-
chenherrschaft unmıttelbar evıdent. DiIie ückgabe des enteıgneten Kırchen-
besıtzes geht selbst da, eıne rechtliche egelung schon erreıicht ist (wıe In
Ungarn), 1L1UT schleppend und verbindet sıch In manchen 1 ändern mıt
eiıner euttlic| antıkırchliıchen Stimmungsmache ın Teılen der Offentlichkeit
und der edien (z VOTI em in der Ischechischen Republıik). Der TZustand
und dıe Dımensıion der zurückgegebenen Gebäude bedeuten oft mehr eıne
Belastung als eınen Gewımn. Als eın e1spie für viele ahnlıche Mag das
altehrwürdıge Prämonstratenser-Stift Tepl in estböhmen (beı Marienbad)
dıenen, das sıch In Miılitärbesıiıtz befand Seine weıtläufigen Gebäude
währen heute dem klandestın und ZzZertireu ebenden Konvent wıeder
Heımat und dıe Wiederaufnahme eiıner über 8  jährıgen miıissionarıschen und
pastoralen Tradıtiıon ıIn einem heute weıthın entchrıistliıchten Gebiet, tellen
dıe Ordensleute aber gleichzeıntig VOT eıne ökonomische und konservatorısche
Jahrhundertaufgabe
Eıne berechenbare und zufriedenstellende Kirchenfinanzıerung ist och In
keinem der Länder erreıcht. Während In Ungarn dıe Eınführung des „ıtalıen1-
schen Modells“‘ (0,5 % des Einkommens als Kultursteuer) angestrebt wırd und
111all auch in anderen Ländern (Z Polen) sıch für eiıne solche egelung 1N-
teressieren begıinnt, versucht dıe Kırche etwa In der TIschechischen epublı

erheblıche Wıderstände dıe VO ückgabe des enteigneten Kırchen-
besıtzes als Ausgangskapıta (einschließlich des Wald- und landwirtschaftlı-
chen Besıtzes) erreıchen. In den meılsten Ländern finanzıert sıch dıe Kırche
bısher vorwiegend AUS Meßstipendıien, Spenden und AUS dem jetzt vereınzelt
restitulerten Agrarland (für Pfarreıen, Klöster und Seminarıen), wobe1l dieses
System Urc dıe Verarmung breıter Kreıise und e dıe Geldentwertung
vielerorts akut gefährdet ist DıIe „NCUC Reichen“ der postkommunistischen
Gesellschaft (meıst hervorgegangen AaUSs Nutznießern bereıts des alten 5Yy-
stems) zählen übrıgens In der ege nıcht den kırchennahen Bevölkerungs-
gruppCch enere scheınt dıie Sıcherung der Kirchenfinanzıerung eın ın Ost
und West gleichermaßen oft unterschätztes, dennoch zentrales TODIeEemM
se1InN.
Ebenso schwer W1e das materıelle Defizıt wiegt das personelle. Es herrscht
quantitativer Personalmangel als olge der restriktiven ZulassungspraxIıs
den Semmnaren und der Konsequenz des Verbotes der en In en Ländern
mıt Ausnahme Polens, Jugoslawıens und Ungarns, auch WE dies In den
meılsten Ortskirchen UG derzeıt och wachsende Berufungszahlen allmäh-
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ıch gemildert wIrd. Aussagekräftieg für dıe Sıtuation sınd beispielsweıiıse dıe
Z ahlen für I ıtauen. DıiIe sechs lıtauıischen Dıözesen verfügten be1l eıner Ka-
tholıkenzahl VO  5 27 Miıllionen 1mM Jahr 1988 ZUSdAMMMENSCHOMMIMM über 653
Welt- und UOrdenspriester, 19953 dagegen schon ber 705 DıIe Zahl der Sem1-
narısten stieg 1MmM gleichen Zeıtraum VO  — 129 auf 231

Daneben ist aber VOI m das Fehlen qualifizierter Personen besonders SPUÜr-
bar. Die Feststellung l1omas Halıiks bezieht sıch ZWal auf dıe Kırche In der
Ischechischen epublık, äßt sıch aber auch auf dıe melsten anderen Länder
übertragen: „Eın hoffnungsloser angel qualifizierten Experten für dıe
Arbeıt der Kırche ist praktısch In en Bereıchen spürbar, deutlıchsten Je-
doch den theologischen Fakultäten und In den edien IDER Nıveau der
Ausbıiıldung SOWIeEe der St1il der Erzıehung Vo  — Theologiestudenten entspricht
nıcht den Bedürfnıssen der gegenwärtigen Kırche och be1l weıtem nıcht
gelöst bleiben dıe Fragen der relıg1ösen Bıldung VOoONn Laıen SOWIEe elıner weıte-
1CI1 durchgehenden Formatıon VO  — Priestern“ (FAZ VO

Am schwersten sınd dıe mentalen Barrıeren bestimmen, weıl S1e subjektiv
oft nıcht bewußt sınd, objektiv TEeINC| spürbarer In Erscheinung treten
S1e sSınd CS VOT allem. dıe den „Austausch der Gaben”., WI1IEe VO  = der Eu-
ropäischen Bıschofssynode 1991 gewünscht wurde, beeıinflussen. Vereinzelung
und Margınalısıerung VOT em der Priester en iıhre Spuren ebenso hınter-
lassen WIEe die Spaltungsversuche und Überwachungsmethoden des Regımes
DIie Laıen sınd Z W al vielerorts Au der ıhnen W Furcht VOT Repressalıen
des Systems auferlegten Reserve eteChH, doch sınd weder S1e och dıe TIe-
Sster oft auf en echtes Zusammenwirken vorbereıtet. FEıne eher passıve Hal-
(ung wIrd erst allmählıich überwunden. Die Isolatıon VO  — der Theologıe und
der kırchlichen Entwicklung 1m Westen WAarTr ange Zeıt fast total An iıhre Stelle
ist einerseıts Nachholbedürfnıis, andererseıts aber auch Miıßtrauen und eın (Ge-
fühl der Überforderung UrcC. dıe NCUSCWONNCNC Freıiheıt Beson-
ders kennzeıchnend außert sıch dıese Überforderung UrC! dıe häufig A1L1Z

treffende Infragestellung der Folgen der Freıheıt. dıie oft LLUT In iıhrer negatıven
Seıite wahrgenommen werden (Konsumismus, Materı1alısmus. uflösung VO
TIradıtionen und sıttlıchen Werten CI wobel CS sıch oft geradezu eiıne 10-
pologıe anı  € Dıiese Prägungen reichen zweıltellos tıef: Beispiele alur
heßen sıch In orober ahl anführen. el darf Jedoch nıcht übersehen WCI1-

den, daß dahınter elne noch nıcht aDgESCHIOSSCNEC U ach einer Deutung
der Erfahrungen der eigenen Vergangenheıt zwıschen Zeugnı1s und Nnpas-
SUNg und dıe uCcC ach eiıner Bestimmung der Identität steht Man-
ches Zu rasche westliche Urteilen und Verurteıilen sollte hler se1ine (srenze
finden

Auf welches cho stÖßt NnUu  j dıie Botschaft der Kırche In der Gesellschaft? Der
Befund darf nıcht verdrängt werden, daß dıe kommunistische Herrschaft in
den meılsten Staaten ıttel- und Osteuropas eiınen Säkularısıerungsschub SC
waltigen Ausmaßes herbeigeführt hat, dessen Langzeıtwırkung noch nıcht ab-
zusehen SINd. In der Ischechıischen epublı bekannten sıch be1 der S_
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zählung 1991 1L1UT noch 39,3 Y der Bevölkerung ZUl katholischen Kırche, wobel
dıe erte für Böhmen noch drastısch nıedriger hıegen dürften als für ähren
99  e  en einer bestimmten elebung des Interesses der elıgıon In großen
tädten und In gewWIsSseEN Schichten der Gesellschaft bleiben orobe (rJe-
blete UNsScCTET Heımat relıg1ıonsmäßıg tOL und breıte Massen der evöl-
kerung besıitzen nıcht einmal grundlegende Kenntnisse ber dıe elıgıon. An-
t1  erıkale Vorurteıle, dıe nfolge der aggressiıven und unglaubwürdıgen
atheıstischen Propaganda irüher in den intergrund ireten
vielTlac wıeder zulage..., olft auch aufgrun wirklıcher Fehler und ängel In
UNsSscCTICET Kırche“ (Tomäßs all FAÄA/L VO 4.1993) In Ungarn SInd VO  —_ 10,5
Miıllıonen Eınwohnern nomınell Mıllıonen katholısch, Nnapp ZIS Mıllıonen
protestantisch. 7 wel bıs dre1 Miılliıonen der Katholiıken en gul WIE keine
Beziehung mehr ZUT Kırche. vier bıs fünf Mıllıonen praktızıeren gelegentlıch,
davon wıeder 15% regelmäßıg.
Eıne zweıte Säkularısıerungsphase scheıint Jjetzt auch diejenıgen Mılıeus C1-

reichen, dıe bısher resistent geblıeben SInd, ZU Teıl weıl S1e nıcht unter dem
gleichen Anpassungsdruck standen.

TEeE1NC dürfen 1m (Gesamtbild auch nıcht dıe Früchte der vangelısıerung VOI
und nach der Snl übersehen werden. S1e zeigen Je ach Land und Kultur
eiIn völlıg verschiedenartiges Gesıicht Handelt CS sıch etwa In Böhmen oder in
Ungarn eine Festigung des kleinen kerns der praktızıerenden Gläubigen
und eın gestiegenes Interesse, Ja eiıne beträchtliıche Anzahl VO  53

Neubekehrungen VOT em den ntellektuellen, In gänzlıc
deren Verhältnıssen dıe Neuerrichtung kırchlicher Strukturen In Sıbirıen und
Kasachstan ZUT Bıldung Immer Gemeılnden VOT em der ort le-
benden deutschen und polnıschen Bevölkerung, dıe ihre VOI Jahrzehnten
unterbrochene Glaubensgeschichte anknüpfen kann.

Die Bedeutung der Kırche als Freiıraum und Schutzdach für dıe Opposıtıon
das totalıtäre Regıme ist mıt der Herstellung demokratischer truktu-

IcH natürlıch geschwunden und hat dıe Kırche wıeder auf ihre pastoralen AuUT-
gaben zurückverwıiesen. Dagegen ist der VOT und ach der en besonders
spürbare Durst nach geistiger Orlentierung noch vorhanden, wırd aber INZWI-
schen AUSs vielen Quellen und auch Rınnsalen gestillt. DıIie Sekten sınd ohne
/ weiıfel dıe wichtigsten Mıtbewerber. el handelt CS sıch dıe 1el-
falt äalterer und NECUCICT Fragen reıkırchlicher und außerkırchlicher relıg1öser
ewegungen. Von Ansätzen abgesehen, g1bt CS darüber och keıine systematı-
schen Erhebungen. Das aggressive orgehen vieler Sekten hınterläßt ZW al oft
keıne bleibenden Strukturen Glaubensgemeinschaften, aber doch
ZUT Verunsicherung vieler Christen und ZUT Entfremdung VO  = der ihnen DC-
rade wılıeder Heımat werdenden kırchliıchen Gemeımnschaft. Für dıe Pastoral ist
das urplötzliche und Jawınenartige Entstehen der Sekten eines der größten
robleme. da dıe Seelsorger völlıg unvorbereıtet SINd. Das tradierte Bewußt-
se1ın der katholıschen, protestantıschen und VOT eMmMm orthodoxen Ortskırchen
stÖlßit mıt dem relıg1ıösen Pluralısmus Z I heiftigN, besonders
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da, für dıie ehrheıtskirche eıne besondere Vorrangstellung Aaus der natı1o-
nalen Geschichte und Iradıtion In Nspruc|gl WITd. DIie seıt Zwel
Jahren akut gewordenen Spannungen zwıschen orthodoxer und katholischer
Kırche VOT em In Rußland en ıhren TUN: nıcht 1Ur In bılateralen Pro-
blemen, sondern reflektieren dıe Unsıcherheit der U sıebzigJährige Un-
terdrückung personell und pastoral besonders geschwächten orthodoxen
Kırche angesıichts dieser realen Auswirkungen der NECUu CITUNSCHNECN Rel1210NS-freiheılit eiıne Verunsicherung, dıe allerdings bısher oft wenıger In eiıne UC|
ach eıner konstruktiven Antwort als AdUus tradıerten historischen Reminiszen-
Zecn In leicht verfügbar antıkatholischen Ressentiments mündete.
Der Versuch elner nüchternen Bestandsaufnahme darf sıch FE nıcht mıt
dem IC auf dıe offenkundigen Schwierigkeiten egnügen. Leıicht übersähen
WIT abel, daß der Kırche In den zurückliegenden vier Jahren VOT em das
eschen der Wiıederherstellung der relıg1ösen Freıiheıit mıt der DIS In VOl-
lıg unvorstellbaren Offnung VOoO  ! Feldern des Wırkens vergönn WAal, dıe dıe
Chrısten dort auf unabsehbare Zeıt für verschlossen halten mußten. Es ist Tast
schon wıeder VEISCSSCH, daß 1988 In der IsSchechoslowakei VO  — 13 Dıözesen
1L1UT dre]1 einen Bıschof hatten, daß bIs 1989 auf demnJerritorium der
SowJjetunion mıt Ausnahme des Baltıkums keıine geordnete katholische Seel-

stattfand., daß noch 1987 dıe 00-Jahr-Feier der Chrıistianisierung Litau-
CNS CSl Ausschluß der weltkırchlichen Öffentlichkeit VOT sıch gehen mußte,daß bıs 1990 zumındest tormal dıe aktıve usübung der elıgıon In anıen
d schweren Fällen mıt der Jlodesstrafe bedroht wurde. Überall In einem
VO  =) Land Land verschıiedenen Ausmaß Te In der kommunistisch
g]erten Welt bıs 1989 In der Theorie und oft auch ın der Praxıs dıe Dok-
trın herrschend., daß dıie Kırche als UÜberbleibsel abgestorbener historischer
Formationen ZWal ZUT Befriedigung der relıg1ösen Bedürfnisse der zurückge-blıebenen Bevölkerungsschichten gedulde werden könne, daß aber iıhre Ark-
tiviıtäten den gesellschaftlıchen Raum nıcht berühren dürften Um verdeut-
lıchen, WIEe adıkal der ande] In 1Ur wenıgen Jahren SCWESCH ist. genugt CS,
den 1C auf ein1ge früher verschlossene Bereıche lenken
Hıerher gehört VOT em der Wıederaufbau der Carıtas als eiıner der rund-
vollzüge der kırchlichen Sendung Die Carıtas WAdl In den meısten Ländern 11-
quıdıiert und mıt iıhrem Vermögen verstaatlıcht worden. In einıgen Fällen
wurde S1e dem Scheıin nach unter dem alten Namen weıtergeführt. CAarIl-
tatıve Tätigkeıt WAar der Kırche 1m Prinzıp untersagt, wenngleıch CS In den S0er
Jahren dem TUC der Schwıierigkeıiten des zusammenbrechenden SYy-
ms In verschıiedenen Ländern gEWISSE Lockerungen gab, VOoO  4 denen dıe ın
olen und In Ungarn weıtesten gingen Der Wıederaufbau der Carıtas
mußte also zumeıst VO Punkte ull beginnen. Oft War er angestobhenTG dıe Hılfeleistungen AUS em Westen, dıe unmıttelbar ach der en
auf dıe in einigen Ländern besonders erschreckende Not weıter Bevölke-
rungskreise reaglerten (Rumänien. Ruliland a.) Interessant ist der Fall ll
(auens, sıch dıe Carıtas als eine reine Laienmuitiative, dıe wenı1gstens ın
ihrer Anfangsphase zudem och ausschlıielalic| VO  — FrauenenWAäT, kon-
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stıtulerte. Der ufbau der Carıtas hat nfolge des MG dıe Verhältnıisse auf-
erlegten Verzıichts auf dıe Übernahme ogroßer Instıtutionen auc) WCNN dıese
oft VO Staat gewünscht WIr vielen tellen einen ausgesprochenen
Basıscharakter erhalten. Natürlich steht e1 dıe 1gur des Priesters In der
CX och In der Mıtte: andererseıts sefzen dıe auf Pfarreı oder Stadtebene
getragenen Aktıvıtäten ıIn oroßem Mal das ehrenamtlıche Engagement VO  S
Laıen frel. dem Jetzt mehr und mehr auch der Dıienst VO Ordensleuten
trıtt

Der ufbau VO  — Lal:enaktıvıtäten und -verbänden stie ß ange qauf große
Schwierigkeıiten und Vorbehalte teıls der äubgen, be1 denen AUsSs der rfah-
1 UNg der /wangsanstalt des kommuniıstischen Staates eiIne Abwehrhaltung

jeglıche Organısatıon Dbesteht, teıls der Hıerarchie und des Klerus, be1l
denen eiıne eigenständıge Wırksamkeıt der Laıen In Kırche und Welt
vielTlacC noch Vorbehalte o1bt Als e1spie für dıe geglückten Formen VO  - La1-
enaktıvıtäten darf dıe Eınpflanzung der Idee der Kolping-Famıiılie ıIn ahlre1-
chen Ländern ıttel- und Osteuropas während der etzten dre1ıT gelten.
Der Schwerpunkt der ründung VO  — Kolping-Famıilıen lag und 1eg In Un-
Sarn Von dort strahlte dıe ewegung ach Rumänıen und DIs ach
Moldawıen Au  S Kolping-Famıiılıen exıstieren darüber hınaus In Lıtauen,
neuerdings auch in olen, SEWISSE Anlaufschwierigkeıiten überwıiınden

und In der Ischechischen epublık. Interesse besteht auch 1m Raum der
US-Staaten bıs nach Kasachstan und Sıbırıen. In einıgen dieser Länder.
letzt In Lıtauen, sınd inzwıschen Zentralverbände gegründet, dıe Miıtglieder
des Internationalen Kolpingwerks SINd. Diıe Tätıgkeıit der Kolping-Famıilıen Ist
D] Je ach den örtlıchen Verhältnissen sehr unterschıiedlich Im ländlıchen
Raum handelt sıch In der eQe Selbsthılfeorganısatiıonen, dıe 1mM Z/uge
der uflösung der kolle  ı1ven Landwirischaft für dıe einzelnen Bauern
beım au des Betriebs und be1l der Vermarktung der Erzeugnisse elısten
und Arbeıtsplätze Mn Werkstätten und Verarbeitungsbetriebe für andere
Mıtglıeder der Dorfgemeınnschaft Schalitien wollen alur g1bt CS neuerdings
emerkenswerte Beıspiele VOILI em AUSs Rumänıen und AUs Liıtauen. ber
auch 1m städtischen Raum entstehen Kolping-Famıiılien, hler VOorzugswelse In
den Neubausıedlungen. DıIie äalteste Kolping-Famılie In Litauen exıstiert
In einer olchen „Plattenbau“-Zone der Vılnıus und ist dort AUS eıner
Selbsthiılfegruppe der Bewohnerinnen hervorgegangen, dıe angesichts der olt
eCIiCKTEN Wasserversorgung der Hochhäuser eın „Waschzentrum“ mıt einıgen
Waschmaschinen aufgebaut en Dıe Gruppe, dıe sıch daraus entwickelte,
betreıbt heute neben anderen Aktıvıtäten eine Vorschule, ıIn der den Kın-
dern AaUus dem Wohnvılerte musIische Betätigung, aber auch relıg1öse Unter-
welsung eboten wIird.
Eın drıtter Bereıch. der hlıer geNaNNT werden muß., sınd dıe katholıschen Schu-
len S1e konnten VOTI der en In begrenztem Maße MNUrTr In olen und ın Un-
Sarn exıstlieren. Dıie oroße Nachfrage auch VO Eltern, die selbst nıcht etauft
oder kırchlich orlentiert sınd 1eß dıe Idee der katholiıschen chulen INZWI-
schen In vielen Ländern wıederaufkommen und In Eınzelfällen bereıts Wırk-
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iıchke1ı1 werden. Vor em dıe Kırche In Ungarn auf die katholischenSchulen, mıt denen S1Ee bereıts viel Erfahrung hat, als wiıichtiges Instrument fürdıe Vermittlung der christlichen Botschaft egen der en laufenden Ko-
Sten olcher FEınriıchtungen wırd aber der Iraum VO  = der ahl katholischerchulen In vorkommunistischer Zeıt Utopı1e bleiıben Dazu CS VOT em

genügen qualifizierten Ordensleuten, VO  = denen diese Einrichtungen Inder Vergangenheit gelragen wurden. Hıer wırd sehr darauf ankommen. obdıe wen1ıgen katholischen chulen eın VON anderen chulen GCULIC| Msche1ıdbares. attraktıves Profil entwıckeln können. aliur iIst besonders wichtig,daß einzelne Ortskirchen iın ıttel- und Osteuropa auftf diıesem Gebiet bereıtsWIe eben Ungarn bDer eıgene Erfahrungen ın elıner postkommunistischenGesellschaft verfügen. Hoffentlich können dıe chulen In anderen Ländern
VO  S ıhnen profitieren.
Eın wichtiger Aspekt sınd Sıtuation und Perspektiven der en In ıttel-
und Osteuropa. Für S1e agen sehr unterschıiedliche Ausgangspositionen VOTVI.
Während In olen und iın Jugoslawıen keıne prinzıpilellen Einschränkungenfür die en gab, konnten S1Ee In der ehrza der kommunistischen Länder
1Ur heimlich exıistieren. Die ange Zeıt der MNegalıtät und dıe Zerstreuung der
Mıtglieder hat ihre Spuren hinterlassen, beispielhaft auch das Zeugn1s der
Ireue ZUT erufung In unzählıgen Fällen ewiırkt hat ach den Jahrzehnten
der Vereinzelung ze1gt das innere /usammenwachsen der Kommunitäten
turgemäß Schwierigkeiten. Hınzu kommen dıe olt sehr beengten Lebensver-
hältnısse. da WIE oben bereıts erwähnt dıe Kückerstattung der einst ente1g-Gebäude LLUTr angsam und oft nıcht In der gewünschten OoOrm
vorangeht. Generationenunterschiede. dıe Tür grundverschiedene TIahrun-
SCH VOTI>;, während und nach der kommunistischen Ara stehen, fallen als Her-
ausforderung stark 1INSs Gewicht Zentrale ufgaben, dıe dıe en In ıttel-
und Osteuropa auf sıch alleın estellt nıcht bewältigen können, sSınd dıe Ver-
miıttlung zeıtgemäßer beruflicher Qualıifikation für den Ordensnachwuchs, VOT
em aber auch dıe uCcC ach den rıchtigen egen für dessen spırıtuelle For-
INUNSg
DıIe Bedeutung der Ordén für dıe Erneuerung der Kırche In ıttel- und (Ost-
CUTODaA ist nıcht hoch einzuschätzen. S1e tellen aufgrun ıhrer In
der Geschichte der Ortskirchen verwurzelten ITradıtionen, aufgrun der VO  —
vielen iıhrer Gheder In den Zeıten der Verfolgung beıispielhaft bis hın Z
Martyrıum gelebten erufung und VOT em iıhrer Internationalıtät
und der dadurch eiıchtesten herzustellenden Verbindungen Zn Weltkirche
eiIn grundsätzliches dynamıiısches Potential dar. DIe Wiıederentdeckung oder
Neubegründung der weltkırchlichen Verantwortung der Ortskirchen ıttel-
und Osteuropas wırd VOT em UrcC| S1e eısten seInN.

Hervorhebungen einzelner Gemeinschaften führen, WCECNN 1ler eın UÜberblick
Es würde den vorgegebenen Rahmen oder aber ungerechten
auch 1Ur versucht werden sollte Es SEe1 deshalb 1Ur darauf verwlesen, daß alte
Verbindungen VO  z} deutschen Ordensgemeinschaften ın einzelne Länder Miıt-
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tel- und Osteuropas ZU Teıl nach langer nterbrechung wıederaufgenom-
IN werden. Hıer 11UT1 ein1ıge Beıispiele: Eınıge deutsche Schwestern VO

Armen 1n Jesus sınd heute mıt lettischen Mıtschwestern beım
au der ersten katholıschen Schule ın an: tätıg. Deutsche ara-Fey-
Schwestern wırkten dort bereıts ıIn der Zwischenkriegszeıt. FKıne der weniıgen
Ordensgemeinschaften, dıe das kommunistische Regiıme In Rumänıien über-
en konnten, sınd dıe Marıa-Ward-Schwestern in Bukarest, dıe als 7U Aus-
sterben verurteiılte Kommunıität aushıelten. DiIe Gemeıinschaft hat heute WIE-
der etiwa 150) Junge Schwestern. DiIie Novizenmelinsterin wurde AdUus der
Bamberger Provınz entsandt. FErinnert SEC1 eiwa auch dıe Präsenz deutscher
Jesulten und Kapuzıner In den baltıschen Ländern bıs ZUT sowJetischen KKu-
patıon. Während In I ıtauen Kapuzıner der Rheinıisch-Westfälischen Trden-
SPFOVINZ tätıg Miıssıonen In Estland und an der BayerI1-
schen Kapuzınerprovınz übertragen. Der letzte In der SowJjetunion
überlebende bayerısche Kapuzıner starb erst 1984 ın Aktıubinsk In Kasach-
sStan, GT ıIn em er och eınmal eıne (Gemeı1inde AUSs Rußlan:  eut-
schen und AUS olen aufgebaut hatte Deutscher Jesut geboren In der DDIÖ-
CN Trier) WAarT Erzbischof Eduard Profi  TC) VO  S Tallın, der 1941 ın
sowjetischer aft umkam. Solche historıschen Anknüpfungspunkte könnten
heute siıcher wıeder verstärkt In Erinnerung erufen werden und den Aus-
tausch beleben
Zuletzt WAarT dıe ede VO  z wıchtigen Potentialen für dıe /Z7ukunft der Kırche In
ıttel- und Osteuropa. Das bedeutendste Potentıial bleibt aber dıe Erfahrung
der Verfolgung und er Bewährung In der Bedrängnıis. DıIe Kırche konnte mıt
(jottes dem systematıschen Versuch standhalten, S1e dezımılıeren und
auszutrocknen. Dies bleıibt eın Erbe., das dıe unterschıiedlich davon etro{ffe-
NCN Generationen sıch heute, ach der eNde. In JE eigener WeIlse aneıgnen
mUSsen, 685 geistlıch Frucht bringen lassen. Miıt dieser Ane1ıgnung VCI-

bındet sıch dıe Aufgabe, solche Erfahrungen In den Austausch mıt den
dersartıgen Erfahrungen des estens und der SaNzZCH Weltkıirche treten las-
SC  3 Besteht dıe „Kırche nach der Kreuzabnahme“ dıese Herausforderung,
dann darft S1e zuversıchtliıch ho{ffen, nach dem Leiıden und Kreuz der Vergan-
enheıt und In den Prüfungen der Gegenwart den Menschen dıe Off=
NUung auf dıe Herrlichkeıit der uferstehung wachzuhalten.
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DIe katholische Kırche un ethnısche Mınderheıten

Gerhard Albert, Bonn*

IDER Christentum als unıversale elıgıon der rlösung er Menschen Urc
Jesus Chrıstus kann sıch In seinem Wesen mıt keıner nach welchen Kategorien
auch immer gesonderten menschliıchen Gruppe exklusıv lidentifizieren. In der
In Jesus Chrıstus verbürgten (Jotteskındschaft g1ibt n keine Unterschiede ZWI-
schen den Menschen. auch und gerade nıcht nach Natıon und Kultur. Der
Apostel Paulus In seıner Aufzählung VO  — Unterschıieden, die 1Im Neuen
Bund hınfällıg geworden sınd. diese Kategorıe erster Stelle „ES g1bt nıcht
mehr en och Griechen. (Gal 3,28) Wohl aber bedarf das Christentum
der Übersetzung seliner bestimmten hıstorıschen und sprachgeschicht-
ıchen Bedingungen gestaltgewordenen Botschafit in die Sprache und auch in
dıe Kultur der jeweılıgen Bevölkerung. Diıes gılt auch für dıe ethnıschen Mın-
derheıten. deren wichtigstes Definıtionsmerkmal dıe Sprache ist

Im der römısch-katholischen Kırche stand dıie Berücksichtigung der
olkssprache ange Zeıt In einem Spannungsverhältnıs mıt der orrangstel-
lung der lateinıschen Sprache als der Sprache der Liturgie und der Theologıe.
och ware S e1in Irrtum, glauben, daß erst dıe mıt der Lıturgiereform des
IL Vatıkanums ermöglıchte Gleichstellung der olkssprachen als Sprache der
Meßlıturgie Mınderheıitsprobleme als Sprachenprobleme 1mM kırchlichen
en virulent emacht hätte DIe volkssprachlichen TIradıtiıonen In der Pre-
dıgt, der persönlıchen Frömmigkeıt, der Volksrelig1ösıtät, der geistlıchen
ichtung und dem daraus erwachsenden relıg1ösen Liedgut, dıe überall In Eu-
rIODdA weıt In dıe vorreformatorıische Zeıt zurückreıchen, konnten auch In der
alten Kırche Urc dıe Unıtormierung der Gegenreformatıon 1UT umgeformt
und homogenısıert, Jedoch keineswegs unterbrochen werden. Damıt ist dıe
Volkssprache einem konstitutiven E.lement der Ausdrucksformen kırchliı-
chen Lebens geworden. (Gefährdete und zurückgedrängte Idıome VO  —_ Mın-
derheıiten können sıch gerade deshalb In der Volksfrömmigkeıt der katholiı-
schen Kırche W1e in eıner Nısche behaupten, während dıe staatlıche aC und
dıe herrschenden kulturellen FEınflüsse andere Sprachen als mts- und ıte-
ratursprache durchsetzen.

In einıgen Bereıiıchen elangt dıe Volkssprache gerade UrTrC! dıe Reformen des
Irıdentinums Bedeutung, etwa In der Katechese, sıch der
Verbindung mıt der später VO aufgeklärten Fürstenstaat forcıerten Entwick-

Beım folgenden Beıtrag handelt sıch eıinen Vortrag, der auf der Tagung 99  N1-
sche Mınderheiten hance'für Europa“ des Hıstorisch-polıtischen Arbeıtskreises des
Heiımatwerkes Schlesischer Katholıken VO' Aprıl 1993 In Maınz gehalten wurde.
DIie Ausführungen VO  — Dr. Gerhard Ibert erganzen und verdeutlıchen den Bericht
A Z2UT Lage der Kırche In Osteuropa” Problem der ethnıschen Mınderheıten
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lung des allgemeınen Schulwesens und der Aufgabe, dıe kırchliche Strukturen
darın übernehmen, eın für späatere Minderheitenkonfliıkte besonders wıchtiges
Spannungsfeld aufbaut.

Eng mıt der Berücksichtigung oder dem eDTrTauCl der Sprache In Liturgie und
Verkündıgung verbunden sınd dıe Auswiırkungen auf dıe Organısatıon VO

Seelsorge und Jurisdiıktion auf der okalen (A0ls und In den Dıözesanstruk-
Erstmals hat azu 1215 das Laterankonzil tellung „Weıl

In vielen egenden innerhalb eiıner oder DIiözese Volksgruppen VCI-

schıliedener prachen wohnen. dıe 1im Glauben e1INS. 1m Rıtus und In den LLe-
bensgewohnheıten aber SC sınd. eieNlen WIT Streng, daß dıe 1SCAHNOTIe
olcher Städte und Dörfer Männer anstellen, dıe den CGottesdienst In den VCI-

schiedenen Rıten und prachen felern, dıe Sakramente spenden und dıe Men-
schen Urc Wort und eıspie elehren  c Miıt ec wurde immer wıeder fest-
gestellt, dalß dieser lext grundsätzlıch Bedeutung für dıe Forderung ach
volkssprachlicher deelsorge auc und gerade für Minderheiten) erlangt hat
Allerdings zielt SalıZ offensıchtlıch in erster Linıe wenıger auf das /Z/usam-
mentre{ifen verschıedener Sprachgruppen innerhalb der lateinıschen Kırche.
sondern auf dıe egelung des Miıteilnanders verschiedener Rıten, also auf eın
Problem, das se1ıt den Kreuzzügen wichtıg geworden WAaTl.

Dennoch 1e seıther dıe AUuSs den praktıschen Bedürfnıissen der Seelsorge
zunächst In den tädten erwachsene Berücksichtigung der vorhandenen Spra-
chenvıelfa eın prasentes Postulat, dessen Erfüllungevielfältigen
polıtıschen und kulturellen Umständen unterworfen W dl. Entscheiden für dıe
unverbindlıchere., aber auch flexıblere Handhabung nach „pastoralen“ (rJe-
sıchtspunkten, deren Konkretisierung ın das Ermessen der zuständıgen ırch-
lıchen Autoriıtät gestellt WAal, T1e TENNC| der Umstand, da ß dıie katholıische
Kırche innerhalb des lateinıschen Rıtus grundsätzlıch nıe Jurisdıktionelle
Strukturen ausschließlich ach natıonalen Gesichtspunkten errichtet hat An-
ders erhält sıch dıes mıt den katholischen Ostkırchen der orıentalıschen
Rıten, deren rsprung ZW al noch keıne natıonalen Motıve standen, dıe sıch
TEeMIC In ıttel- und Osteuropa heute (wıe dıe orthodoxen ırchen über-
wıegend nach ethnısch-nationalen Gesichtspunkten definıeren. Für deren
Gheder hat dıe katholische Kırche prinzıple und 1mM allgemeınen auch ın der
Praxıs eıne eigenständıge Dıiözesanstruktur paralle der lateinıschen C1-

möglıcht, ungeachtet Sn konkreten Schwierigkeıten, dıe dies bıs 7Z7u heut1-
SCH Jag mıt sıch bringt. Für dıe Beurteilung verschiıedener aktueller rel1g1ÖS-
natiıonaler Spannungsfelder 1m heutigen ıttel- und Usteuropa ist diıese
Unterscheidung VO  z erheDlıcher grundsätzlıcher Bedeutung.
Ebenso bedeutsam ist ebenfalls 1Im @ nach ıttel- und Usteuropa dıe ın
dieser Regıon häufig anzutreffende Identifikatıon VO  — natıonaler und el1g16-
SCT TIradıtion. S1e hat unmıttelbare Auswirkungen auf die Pastoral. Im Ver-
hältnıs VO  S ethnıscher MaJorıtät ZUT MiınoriIıtät 1eg nıcht selten dıe Quelle CI-
heblicher innerkırchlicher Spannungen mıt unmıttelbaren Rückwirkungen auf
gesellschaftlıche und polıtısche Fragen, auch In den Fällen, ıIn denen wıeder
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andere, kleinere Mınderheiten Von der Auseinandersetzung betroffen sınd
oder dıe Minderheitsverhältnisse infolge terrıtorlaler Veränderungen sıch
gekehrt en

Gerade 1mM /usammenhang mıt den pastoralen Grundsatzfragen soll die Pro-
emaltlı des Minderheitenbegriffs nıcht ausgeklammert werden. obwohl eine
eingehende Behandlung in dem Jer vorgesehenen Rahmen nıcht erfolgenannn HC zuletzt dıe den Zusammenbruch der kommunistischen Herrschaft
In ıttel- und Osteuropa vorbereitenden und begleitenden natıonalen AufT-
brüche en dıe spezıflıschen Wesenszüge VOoOn Ethnien, Volksgruppen und
„hıstorischen“‘ Miınderheiten plastisch und drastısch VOTI ugen geführt, nach-
dem Jahrzehntelang Minderheitenforschung eher kategorlalen,Sozlologıischen und Sozlalpsychologischen Gesichtspunkten betrieben worden
W äl. In dieser Zeıt entstanden Urc dıe Beschleunigung weltweiter Miıgrati-Oonsbewegungen TEINC auch zahlreiche „NECNEe  co ethnisch und kulturell de-
finıerende Miınderheiten In den westlichen Industrieländern, von denen ein1gedıe Tendenz ZUT Dauerhaftigkeit zeıgen. Dıie strukturellen Unterschiede ZWI1-
schen den hıstoriıschen und den AUs Migration und Emigration entstan-
denen Mınderheiten sınd ach W1Ee VOT bedeutend CNUßg, ı1er eine eut-
IC Unterscheidung reifen Dennoch ble1ıbt festzuhalten, daß dıe
bısherigen egrIiffe angesıichts der vielfältigen Verschiebungen WG Mobiıi-
lıtät und Miıgration ıluser werden (wie Ja auch nıcht wenıge „hıstorische“
Volksgruppen Resultate fIrüherer Migrationswellen sınd und umgekehrt heute
auch wıeder Urc! andersgerichtete Mıgration VO  3 der uflösung bedroht se1ın
können). Diese UE Sıtuation hat unbestritten ihre pastoralen Konsequenzenauf eiıner 1e17a VOoN Feldern und verlangt dıe stetige Fortschreibung der in
den grundlegenden kırchlichen Dokumenten (Exsul tamılıa, Pastoralıis mi1gra-TUm cura) vorgegebenen Leıtlinien. Das Zusammentreffen beider ypen
VO  S Minderheiten ann ın der pastoralen Wegwelsung und UOrganısatiıon
Sanz Fragestellungen führen, I, soweıt ich sehe, och kaum reflektiert
SInd.
Aus kırchlicher IC ist neben der pastoralen Fragestellung aber auch eın
zweiter, nıcht mınder wichtiger Zugang ZU ema Miınderheiten notwendig,nämlıch ber dıe katholıiısche Sozlallehre, dıe, zumındest seı1t den Sozlalenzy-klıken der etzten Päpste, ihre Grundsätze VO  —_ Subsıdlarıtät und Solıdarıtä 1im
Zusammenhang mıt den Beziıehungen der polıtıschen Gemeinwesen er-
einander auch auf die Mıiınderheiten auszudehnen begonnen hat Johannes

tellte In der Enzyklıka „Pacem In terrıs“ dıe Gerechtigkeit gegenüberden Belangen der Minderheiten In den unmiıttelbaren Zusammenhang der 1N-
ternatıonalen Gerechtigkeit als Bedingung Lür den Frıeden „Wır betonen mıt
äußerstem Nachdruck, daß jede Polıtık, dıe danach strebt, dıe Lebenskra und
dıe Entfaltung der Miınorıitäten unterbinden, eın schweres ergehendıe Gerechtigkeit ist: das ergehen Ist och weıt schliımmer., WCNN diese Ma-
chenschaften das Verschwinden eiıner Miınderheıit beabsıichtigen. ingegenentspricht nıchts mehr der Gerechtigkeit als dıe VO  — der öffentlıchen Gewalt

unternehmenden Bemühungen ZUT Hebung der Lebensbedingungen der
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ethnıschen Mınorıtäten, insbesondere Was deren Sprache, Kultur,. Brauchtum,
Erwerbsmiuttel und wirtschaftlıche Unternehmungen etr1ifft“ Diese
Linıe wIird VO  — Paul V1 in „Popularum progressi10” fortgeführ und VOIl JOo-
hannes Paul Il be1l mehreren Gelegenheıten wıederauilgenommen. DiIie wıch-

tigste und eindringlıchste Zusammenfassung der päpstliıchen IS stellt seıne
Botschaft 7U Weltfriedenstag 1989 dar, den un das ema „Um Frieden

schaffen, Miınderheıten achten“ tellte Ausdrücklich greift der aps auf
„Pacem in terr1ıs“ zurück und stellt dıe Minderheitenproblematık in direkten
Zusammenhang mıt der Tendenz ZU modernen homogenen Nationalstaat.
Aus den grundlegenden Prinzıpien der Personenwürde und der Finheıt des
Menschengeschlechts werden Rechte und iıchten der Minderheıten bgele1-
tet Fundamentale Rechte der Minderheıten sınd das ec auf Exıstenz als
solche. das ec| auf dıe Bewahrung ıhrer Kultur und das ee auf Relig1-
onsfreiheıt.el wiıird ausdrücklıch darauf verwlesen, daß internatıonale ADb-
kommen und nationale Gesetzgebung alleın och nıcht ZU effektiven Schutz
dieser Rechte enugen. Der Staat, aber auch dıe Glheder der Gesellschaft sol-
len UrTrC! Förderung kultureller Begegnung und Urc| erzieherıische Anstren-

SUNsSCH ZUT UÜberwindung VOI tiefeingewurzelten Vorurteıilen der ehrne1ı
gegenüber der Minderheıt beıtragen. Den Rechten der Minderheıt wırd fre1l-
ıch deren erpilichtung auf das Gemeinwohl annn gegenübergestellt, WE

S1e ach größerer Autonomie oder ach staatlıcher Unabhängigkeıt streben.
Wırd 1er VO  — Johannes Paul IL der Weg des Dıalogs und der Verhandlungen
empfohlen, erfahren dıe Radıkalısıerung der Minderheıten MC Gruppen,
dıe deren exklusıve Vertretung für sıch in Nnspruc nehmen., oder al eTITOTI-
stische Gewalt eiıne scharfe Zurückweıisung.
Bemerkenswert ist und auch Ter 162 eın unmittelbarer Rückegriff auf
95  acem in terr1ıs““ VOT dıe gleichwertige Aufzählung der iıchten der Mın-
derheıiten gegenüber der Gesellschaft und dem Staat, ın dem S1e en in e_.

ster Linıe dıe Mıtwırkung Gemeinwohl und dıie Achtung der Entsche1-
dungsfreiheıt des einzelnen ber seiıne natıonale Optıion. Schließlıc) el c

dort auch wörtlıch: „Alle Miıtglieder VO  — Minderheıtengruppen. mussen dıe
Berechtigung ıhrer Forderungen 1m 1 der geschichtlıchen Entwicklung
und der konkreten Wirklichkeıit bewußt abwägen. Dies nıcht (un, würde das
Risıko mıt sıch bringen, In der Vergangenheıt gefangen und ohne Perspektive
für dıe Zukunft bleiben“ letzteres eın notwendıges Korrektiv eınen
rein statıschen Minderheıits- und damıt Nationenbegriff und dıe Warnung
dıe Minderheıten, sıch 1ın Anachroniısmen VeErTENNECIN

Es 162 auf der Hand, dalß der pastorale und sozialethisch-menschenrechtliche
Ansatz der Glaubwürdigkeıit kırchlichen andelns nıcht voneınander MS
trennt werden können. Es 1eg TEeENC| 1m esen der jeweils sehr verwıckelten
und Von starken Emotionen belasteten Minderheitenprobleme, daß auch
kirchliches Handeln und ZTulassen nıcht selten VO  — mehr oder wenıger großen
Widersprüchlichkeiten gekennzeichnet ist. Dies gılt mehr In eıner Zeıt.
iın der zumındest In bestimmten Regionen Europas dıe natiıonale Problematık
mıt chärfe bıs hın utiger Gewalt aufgebrochen ist. Eın ausgewähl-
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tes Fallbeıspiel das der katholischen Kırche In Rumänien soll dıes näher
iıllustrieren. °
In Rumäniıien stellt sichqdie Mınderheitensituation besonders vielfältig dar. In-
teressant sınd Jer nıcht 1Ur die Deckungsgleichheiten zwıschen natıonalen
Minderheiten und Konfessionen, sondern auch die Spannungen, dıe Natıona-
lıtätenfragen innerhalb der katholischen Kırche selbst bewirken, dıe ihrerseıts
eiıne inderheıitskirche bıldet
DiIie überwiegende eNnrnhneı der Eınwohner Rumänilens gehört der orthodo-
XCI Kırche Unter den historischen protestantiıschen Kırchen sınd dıe Re-
formiıierten VOT em in der ungarıschen Minderheit verwurzelt (1 ıllıon),während die Lutheraner auft Ungarn (100 000) und auftf Deutsche (Sıebenbür-
SCI Sachsen, mıt abnehmender ENdeENZ verteılt SINd.
Dıie katholıische Kırche glıeder sıch In Zwel Rıten, den lateiniıschen und den
byzantınıschen (griechisch-katholische Oder unilerte Kırche). Während dıe
Zahl der lateinıschen Katholiken In Sanz Rumänıen derzeıt auf IL3 ıllıo0-
NCNn bezıffern se1ın dürfte, äßt sıch für dıe griechısch-katholische Kırche
keiıne annähernd gesicherte Zahl angeben. DIe vierzigJährige überaus harte
Verfolgung, Ja völlıge Unterdrückung dieser Kırche 1eß VOon den 1,5 Mıllionen
iıhrer Glieder viele be1l der orthodoxen Kırche bleıben, In die dıe Strukturen
und das E1ıgentum der unlerten Kırche 1m Te 1948 Zwangswelse rückgeglıie-
dert worden 1ele schlossen sıch auch der lateinıschen Kırche Dıiıe
Nationalıtät und Muttersprache der unlerten Katholıken ist rumänisch.

Wichtig ist, daß auch innerhalb der katholischen Kırche des lateinischen Rıtus
die Gliederung ach ethnıschen Kriterien ausgeprägt Ist und heute och
stärker als solche erfahrbar ist als VOT 1989 Das deutsche Element, das eınst
dıie Diıözese lemeswar prägte, aber auch anderen tellen Urc! kleinere
deutsche Volksgruppen vertreten WAäT, verliert WTG die anhaltende wan-
derung ach Deutschlan mehr und mehr innerkıirchlichem Gewicht (deut-
sche Katholiken In der Diıözese lTemeswar och 48 000), stellt aber immer-
hın In Temeswar mıt Biıischof Kräuter och den Oberhirten, dessen Diıözese
auch Angehörıge kleinerer Mıiınderheiten (Ischechen, owaken. Kroaten

a.) umfaßt Im sıebenbürgischen Raum, den dıe Erzdiözese Iba ulıa
faßt. und in dem Gebiet der ungarısch geprägten Rumpf{diözesen Großwar-
deın und Sathmar ist dıie ungarısche Prägung domınıerend, obgleıc der
Verluste der ungarıschen Miınderheıit Urc Abwanderung und Assımılıerung
dıe ethnısche Struktur nıcht mehr einNeıtlıc ist \TS früher.

Jenseıts der Karpaten ebt eine starke geschlossene Gruppe VO  b Katholiken in
der Dıözese lası in der rumänıschen oldau (Gebiet zwıschen Roman, Pıatra
cam und Bacäu). S1Ie gehen auf eiıne magyarısche Volksgruppe (Csängö)
zurück, dıe seıt dem 1ttelalter dort nachweısbar sınd, sprechen aber heute
überwiegend rumänıiısch. Es ist auch innerkirchlic höchst umstrıtten. ob CS
sıch be1l dieser Romanisierung einen kontinulerlichen Prozeß allmählicher
und Ireiwilliger Assımılıerung oder eıne mıt Repressalıen verschiedenster
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Art forclerte Vereinnahmung handelte, dıe der Homogenisierung des rumän1l1-
schen Staatsvolkes diente. Wiılıe be1l olchen Fragen üblıch, lassen sıch Belege
für en Behauptungen finden, dıe Je ach natıonalem Standpunkt In den
Vordergund geste wurden. est steht allerdings, da sıch der Klerus dieser
Gruppe., der AUS dıeser selbst hervorgegangen ist, heute als rumänısch VCI-

steht Priester AaUus der Diözese lası tellen auch den Diözesanklerus der I)ıas-
pora-Erzdiözese Bukarest (SO auch deren Erzbischof Ioan obu selbst). In der

Bukarest en Jebzig- bıs achtzigtausend Katholıken er Natıionalıtä-
ten und Rıten NaC neuestien Angaben 110 000)
Was den Fall Ru1pänien In uUuNseTEIN Zusammenhang exemplarısch macht, ist
dıe gegenseıltige Überlagerung, manchmal geradezu unauflöslıche Durchdrin-
SUunNng der Beziehungen und Spannungen zwıischen Konfession, Rıtus und Na-
tionalıtät. DIe kommunistische Herrschaft In Rumänien hatte diese Fragen
unentschıeden gelassen, Wäal 1mM Gegenteıl gal nıcht eıner Lösung interes-
sıert, sondern instrumentalısıerte S1€e ZULi besseren Beherrschung der Kırche
und ZUT Durchsetzung der auch SONS mıt en Miıtteln betriebenen natıonalen
Homogenisierung.
Dıie katholısche Kırche be1l der ungarıschen Minderheıt (d In Sıebenbürgen
und in westlich und nordwestliıch anschließenden Gebieten) Wal ach der vÖl-
lıg verbotenen unlerten Kırche ohl der meılsten benachteiligte Teıl der
katholischen Kırche In Rumänıien. Es lag auf der Hand, daß damıt VOT em
dıe ungarısche Minderheıt getroffen werden sollte Um stärker 1e Ial

kirchlicherseıts der ungarıschen Sprache 1mM Gottesdienst und 1m Priester-
emınar fest Konkrete TODIeEemMe bereıteten bald in dieser Hınsıcht diejenıgen
unlerten alsSO rumänıschen Katholıken, dıe nach der nterdrückung ihrer
Kırche dıe Gottesdienste der lateinıschen Katholıken besuchen begannen.
on bald er sıch VOT em ach der Eınführung der Liturgiereform des
I1 Vatıkanıschen Konzıls ihnen der unsch, daß CGGottesdienste und
Seelsorge auch In rumänischer Sprache angeboten werden ollten Ahnliche
Forderungen wurden auch VO  — zugewanderten rumänischsprachıgen ate1n1l1-
schen Katholıken Aaus der oldau rhoben oder ihnen in den Mund gelegt
Es g1ıbt nämlıch Anzeıchen afür, dalß sıch das Regıme dieses pastorale DI1-
lemma zunutze machte., auf diese Weise eın Eıinfallstor für dıe Romanısıe-
IuNng Schaiten

Dıie Abwehrreaktionen der ungarıschen 1SCHNOIe und Ordinarıen, natürlıch
S1e stießen TENNC be1l anderen ethnıschen Gruppen innerhalb der Kır-
che mıtunter auch auf Unverständnıis. Vom Bedürtfnıs der magyarıschen
Selbstvergewısserung ühlten sıch etiwa kleinere Minderheıten, WI1IEe dıe deut-
schen Sathmarer chwaben, ın dıe Enge getrieben. Während In der vielspra-
chigen Dıözese lemeswar mıt einem deutschen Ordinarıus der Spıtze eın
ausgeglichenes Verhältnis zwıschen Deutschen und Ungarn herrschte, gab 6S

dennoch AUS$ deutschen Kreisen dieser DIiözese unterschwellıge Klagen ber
mangelnde Berücksichtigung der deutschen Sprache 1m Priesterseminar Von

Iba ulıa, W auch dıe Temeswarer Theologen studieren.
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Eın nıcht geringes Mißtrauen entstand In der kommunistischen Ara auch ZWI1-
schen der Kırche De1l der ungarıschen Mınderheit und den beıden transkarpa-
tischen Dıözesen In der oldau und in Bukarest. DIie Nachwirkungen sınd bıs
heute spürbar. S1e ründen nıcht 1L1UT In Vorwürfen der oroßen Nachgiebig-
keıt gegenüber dem kommunistischen Regime, dıe ungarıscherseıts dıe
Adresse führender erıker der rumänıschen Katholıken gerichtet wurden.
Tiefere Ursache Ist vielmehr der Vorwurf, der rumänısch sprechende und
unlende Klerus leiste Del den zentralıstischen staatlıchen Bestrebungen, dıe
csaängö-magyarısche Miınderheit endgültig romanısıleren, aktıve e1N1lie
Urc dıe ausschlıießliche Verwendung der rumänıschen Sprache ıIn Gottes-
dienst und Katechese. Dem wurde entgegengehalten, daß dıe Romanısıerung
dieser Volksgruppe bereıts seıt langem nhalte und Rumänisch heute auch dıe
Umgangssprache der Menschen sel, auf dıe dıe Seelsorge zurückgreıfen
MUSSE

Bıs 1989 hatten 1LL1UT Z7Wel lateinısche Diözesen einen Bıschof. Seılt 19900 ist
die Hıerarchie wıeder vollständıg NacCı Natıionalıtäten: Ungarn, Rumänen,

Deutscher). Für dıe Diözesen der griechısch-katholischen Kırche wurden
gleichfalls 1SCANOTIe ernannt (alles Rumänen). Der HI bestand auf der
Konstitulerung eiıner einzigen Bıschofskonferenz, deren Spıtze als rangäl-
tester Bıschof der griechıisch-katholische Metropolıt ardına ea steht In
dieser Bıschofskonferenz Ist also das rumänısche Element weiıt In der ber-
zahl Dies 1e ß das Bedürfnıs der ungarıschsprachigen Katholiken nach einer
törmlıchen Aufwertung iıhrer tellung wachsen. Es wurde dıe Forderung ach
eilıner eigenen Kıirchenproviınz mıt Iba u11a als Erzbistum laut Dıies stie ß
nıcht 11UT auf Wıderstand be1 rumänıschen Natıonalısten, sondern auch be1l der
rumänıschen Regilerung. Die VO  S Rom gewä  e Kompromißlösung konnte
bıslang keıne Seıite Sanz zufriedenstellen a ulıa wurde Erzbiıstum und
dem HI unmıttelbar unterstellt. während alle übrıgen lateinıschen D16-

Sulfragane VO  —; Bukarest 1eben). Diıe Bıschofskonferenz [ungierte bIS-
her kaum als kollegıal handelndes Gremıium. Auf Drängen des Aus-
gleich bemühten päpstlıchen Nuntıus Erzbischof ukovsky wurde Jjedoch
unlängst eın Statut beschlossen, während der S1t7 des Sekretarıats VO  —

Klausenburg ach Bukarest verlegt werden soll Vorsıtzender bleibt vorerst
der betagte ardına odea, während se1ın Stellvertreter der lateinısche TZDI-
SC obu VonNn Bukarest ist Als Sekretär soll dem Vernehmen nach eın TIE-
Ster AaUus der ungarıschen Miınderheıit benannt werden. es ıIn em handelt
6S sıch eiınen nach en Seıten dUSSCWOSCHNCH Oompromı1, für dessen
Tragfähigkeit Vernuntfit und Erinnerung dıe gemeiInsame Zugehörigkeit ZU1
Una Sancta Catholica notwendig se1ın werden. Er ist eın Spiegelbıl der inne-
ICH Sıtuation der Mınderheits- und ınderheıtenkırche in Rumänıien.

Das eıspie Rumänien zeıgt nıcht NUT, daß das ema Miınderheiten und Kır-
che ıIn Europa ach dem Fall des Eisernen orhangs In größerer Offenheiıt und
Intensıtät auf der Tagesordnung steht als Es auch VOT ugen, daß
zwıschen den pastoralen und sozlalethıischen Grundsätzen und den In der kon-
kreten Sıtuation VO  —_ den betroffenen Menschen empIundenen Problemen fast
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immer eıne schmerzvoll empfundene Dıskrepanz besteht., dıe dıe AaUDWUr-
digkeıt kırchlichen Sprechens und andelns unmıttelbar herausfordert. Wılıe
WIT alle WISSen, ist diıeser Zwiespalt auch einerer anderer neuralgıscher
Stellen des mıttel- und osteuropälschen Völkertableaus pürbar ıIn der West-
ukraıne, In Weıßrußland, In Lıtauen., In der owakelı, natürlıch auch In ber-
schlesien, ohne dalß diese Aufzählung vollständıg ware

Wichtig ist aber, bei er Vergleichbarkeıit ıIn Eınzelpunkten VO  — der
grundsätzlıchen erschıedenheıt der einzelnen Sıtuationen auszugehen, In
denen dıe Eigenart der hıstorisch gewachsenen Sıtuation und dıe konkreten
polıtıschen und sozlalen Umstände Vorschnelle Vergleiche und Patentrezepte
verbleten. Hınzu kommt, daß dıe Mınderheıtsproblematık auch für dıie Kirche
in der kommunıistischen Zeıt eher statıschen Charakter hatte (und in der
esEe gerade für kırchliche Annäherungsversuche tabu War), während S1e
heute iın die Vorersi och weıthın chaotisch verlaufende Dynamık der Neu-
ordnung Europas hineingezogen erscheınt und sıch somıt ebenfalls als UNSC-
wohnte und prinzıplelle neuartıge Herausforderung erweıst, auf dıe 1m kon-
kreten Fall Antworten suchen SInd.

Meıne ese lautet also: Das ema „Kırche und ethnısche Miınderheıiten“ ist
auch 1mM europälischen Kontext eın oflfenes ema Es wırd ausgehend VO
konkreten Eıinzelfall der ständıgen schöpferıschen Weıterentwicklung be-
dürfen el sınd dıe bewährten kırchenrechtlichen, ethıschen und pastora-
len Grundsätze zugrundezulegen, dıe ihrerseıts WNG dıe CWONNCNCH ıtfah-
IUNSCHI Vertiefung und Ausfaltung gewiınnen können.

Ich l solche möglıchen und notwendıgen Vertiefungen abschlıeßen!: ach
einıgen Rıchtungen hın benennen.

Kıirchenrechtlich: Das Kırchenrecht g1bt einen weıten Rahmen für konkrete
Lösungsansätze, der allerdings In der Gültigkeıit des JTerrıtorialprinzıps se1ine
are Begrenzung iindet Da die Teıilkırche Abbıild der unıversalen (Gesamt-
kırche ISt, hätte dıe uflösung des Jerrıtorialverbandes ach ethnıschen TIN-
zıpıen iragwürdige Konsequenzen für das ewußtseın VO der Eıinheıit der ka-
tholıschen Kırche Allgemeın ware und diese Bemerkung se1 dem
kanoniıstischen Nıcht-Fachmann gestattet wünschenswert, daß sıch auch dıe
Wiıssenschaft VO Kırchenrecht stärker den spezıfischen VO der Mınderhe!Il-
tenproblematık aufgeworfenen Fragen zuwendet.

Sozial- Un friedensethisch: Diıe se1t der großen en! in Europa W  n_
9 oft bıtteren Erfahrungen lassen c angeraten erscheınen, daß einıge
robleme, deren Behandlung In den eingangs zıtlerten Dokumenten eher
an stehen, künftıg stärker ın den Miıttelpunkt rücken. Dazu gehört dıe
rage der i1chten der Mıiınderheit gegenüber der ehnrneır DZW. gegenüber
anderen Mınderheiten und ihre Loyalıtätspflicht gegenüber dem Staat. INn dem
S1e ebt Spätestens $eit den utıgen Wırren auf dem Balkan ist dıe Relevanz
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der Minderheitenfragen für dıe katholische Friedensethik (biısher VoN dieser
eher anı behandelt) in den Mıttelpunkt eINeEs notvollen Interesses Ctreten Letztlich geht s eınen Beıtrag ZUrTr notwendigen Verankerung eines
Volksgruppenrechts 1m internationalen CC das auf den gleichberechtigtenGrundsätzen der Unverletzlichkeit der staatlıchen Grenzen eiınerseıts und der
Anerkennung der indıviduellen WIEe der Gruppenrechte Von Angehörigen der
Miınderheıten andererseıts beruhen hätte In dıesem Zusammenhang sSEe1I
auft dıe Erklärung der Kommıssıon 10 „Europa“ des Zentralkomitees der
deutschen Katholiken mıt dem 10 „Die Volksgruppen In einem vereinten
Europa“ (25.9 verwlesen. dıie sıch dUus der u1ls Deutschen auferlegtenhistorischen Verantwortung diesem ema genähert hat

Theologisch: Hıer ist m. E och besonders viel Arbeit eısten. Eıne
derne theologische Auseimandersetzung mıt dem Begrıff der Natıon 1st sowohl
In der bıblıschen als auch In der systematıischen Theologie eın Desıderat. Dies
zeıgt sıch besonders eutilc e1ım I6! ach ıttel- und Osteuropa, olt
der INAaruc entstehen kann, daß der romantısche Natıionbegriff des Völker-
irühlings des 19. Jahrhunderts auch VO  a den katholischen Ortskirchen dieses
Raumes gleichsam 1Ur 1m vortheologischen Raum reziplert wurde und
In einzelnen Fällen ZUT Ausbildung natıonaler Sondertheologien führen
konnte. In diesem Zusammenhang könnten die Eıinsıchten, dıe mıt
des Inkulturationsansatzes gefunden wurden, stärker herangezogen werden,
ohne el TEINC dessen Girenzen AaUus dem Auge verheren. Theologiscmüßte och mehr dıe unbestrittene cCArıstliche ahrheı begründet werden.,
daß nıcht dıe Zugehörigkeıt einem Volk, sondern Jesus Christus der
wichtigste und tragende Pfeıler der Identıität des Chrısten Ist (Bischof arl
Chmann).
Pastoral: Wenn WIT dıe TODIeEmMe der Mınderheiten auch Tür dıe Kirche als Olf-
fene TODIleme verstehen, erscheıint dıe pastorale Dımension als dıe wıch-
tigste. WOo dıe Kırche überzeugende Antworten 1m Umgang mıt den Nöten der
Mınderheiten gefunden hat. verdankt S1e dıes hochherzigen und weıtschauen-
den deelsorgern und eiıner pastoralen Praxıs, dıie den Menschen nahe bleibt
Immer wıeder muß In diesem Zusammenhang das beispielhafte und mutıgeırken des 1SCHOIS VOonNn Oppeln, Alfons Nossol, erinnert werden. Eıne solche
Pastoral wırd das kulturelle und geistliche Erbe der Mıiınderheit ZUT ewah-
rung iıhrer Identität pPOSItIV aktıvlieren. S1e wıird dıe Gläubigen gleichzeıtig VOT
der FEngführung auf dıe natıonale Identität als Jetztgültige TO bewahren
suchen. S1e wırd In iıhnen das Bewußtseıin der Zugehörıigkeıit ZUT unıversalen
Weltkirche stärken und S1e AUuSs dieser Prägung heraus zugle1ıc ZUT Toleranz
und ZUT Gemeinschaftsfähigkeit innerhal des Staatswesens, In dem S1e lebt,
führen ıttel- und Usteuropa ist heute eın großes Übungsfeld für eiıne SchÖp-
ferische Pastoral der Mınderheiten. Hoffnungen und Enttäuschungen lıegen
dort IC beleiınander. Der Erfahrungsaustaus ist deshalb besonders wıch-
t1g Der Rat der europälschen Bıschofskonferenzen 11l sıch diesen ufgaben
In Zukunft besonders wıdmen.
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Das IL1L1T gestellte ema dem ich der ZUT Verfügung stehenden Zeıt L1UT

vollkommen erecht werden konnte 1st C spannungsreıches CIM herausfor-
derndes aber el C1M offenes und deshalb en Belastungen ZU Irotz
iruc)  ares ema ESs WwIrd der Kırche Europa auf ange Zeeıt keıne uhe
lassen Ich darf schlıeßen mıl den Schlußsätzen der eben zit1erten Erklärung
AUS dem Zentralkomıitee der deutschen Katholıken „Wır katholischen hrı-
sten Sınd aufgerufen UNnseICN CISCHNCH spezıfischen Beıtrag eısten Rassıs-
I1US und überspitzter Natiıonalısmus en uUuNseTICNH Kontinent dıe rößten
Krıiege des Jahrhunderts eführt el SInd auch Völker gleichen auDens

totale Konfifrontation geraten und ber Miıllıonen Menschen 1st unendlıches
Le1ıd gebrac worden In „NCUC sıch Frieden und Freıiheıt C1MN1-

genden Europa ollten Katholıken dazu beıtragen auch gegenüber inder-
heıten JENC ethısche kulturelle und geschichtliche Solidarıtä entfalten dıe
(Grenzen und Schranken Europas überwınden und dıe heute unerhörte
Friedenschance der oroßen europälschen Solıdarıtä völlıg nutzen
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DIe Aktıon Renovabiıs
Gerhard Mockenhaupt MF, Bonn*

Die Deutsche Bıschofskonferenz hat In ıhrer Frühjahrs-Vollversammlung
März 1993 Ormlıc nd offizıell dıe ründung der Aktıon RENOVABIS ZUT

für dıie Kırche In den Ländern des ehemalıgen Ostblocks beschlossen Es
bletet sıch d dıe besondere Eıgenart dieser Aktıon und ihre Zielsetzung
hand wichtiger Aussagen dieses Gründungsbeschlusses darzustellen.

RENOVABIS soll eine „Aktion der partnerschaftlichen Solidarıta der
deutschen Katholiken In ıttel- un Osteuropa“ SEeIn.

Der Zusammenbruch des Kommunısmus In ıttel- und Osteuropa und dıe da-
Urc eröffnete Möglıchkeıit der Neugestaltung stellt die dortigen Staaten und
Völker VOT eine gewaltige Aufgabe. Der Kırche wurde nach Jahrzehntelanger
Unterdrückung die Freıiheıit geschenkt. Christen en dıe Veränderungen
überall mıtgetragen. Deshalb kann und muß die Kırche, deren „Weg der
ensch SE 1mM Dıenst den Menschen ıhren Beıtrag eiıner gerechten und
friedvollen Neugestaltung der Gesellschaft elsten. Allerdings fehlen iıhr viele
Voraussetzungen und Möglıchkeıiten dazu.
Dıe deutschen Katholıken, deren Land Urc dıe en im Osten wıeder ZUT
vollen Einheit und Freıiheıit gefunden hat, und dıe Urc. Nachbarscha und
Geschichte sıch den dortigen Völkern verbunden wissen, en bereıts vielfa-
che Antworten gegeben. Miıt der Aktıon RENOVABIS soll diese Antwort eın
noch deutliıcheres Profil erhalten. Es soll klar werden, dalß sıch dıe gesamte
Ortskıirche In Deutschlan: der einmalıgen historischen Herausforderung nıcht
entzıieht.

„Diese Aktion soll mut den hereits hestehenden erken
Ausdruck der weltkirchlichen Verantwortung der Kıiırche In Deutschland
In der einen Welt sein C

Miıt der ucKkkenNnr der Kırchen ıttel- und Usteuropas In uUuNseTrenN Gesıiıchts-
kreIıs vervollständıgt sıch Bıld VO  —_ der Weltkırche Dies muß praktısche
Konsequenzen Sn Es ware auf Dauer LLUT schwer verständlıch, WCNN Tür
dıesen Teıl der weltkırchlichen Verantwortung uUuNnseTeET Ortskıirche eın gleich-
wertiges Instrumentarıum für praktısche 1  e’ Informatıon und ewußtseıins-
bıldung geschaffen würde. Auf dem intergrun der Verpflichtung auf dıe

Auf der dıesjährıgen Jahrestagung der Vereinigung Deutscher Ordensobern In ürzburg
informierte der Leıter der Zentralstelle Weltkıirche der Deutschen Bischofskonferenz,

Gerhard Mockenhaupt MSF, 27 Junı 1993 über die ktion RENOvaBIS.
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umfassende weltkırchliche Aufgabe bedeutet dıe NECUC Aktıon 1mM Verhältnıs
den „alten  cC erken Kooperatıon, nıcht Konkurrenz. Ich wıederhole dazu,

Wäads Ausgangspunkt tür dıe ntscheıdung WAdIl;, apıdar ausgedrückt: „Keıne
Mark wenıger Tür den en  CC

„ 5LE sSoll ZUMmM Austausch der G(aben zwıschen den Ortskirchen Europas
beitragen.“
- Den Austausch der aben  CC eın Desiderat der Europäischen Bischofssyn-
ode Von 1991 braucht viele Orte., aber auch handlungsfähıige Vermiuttler.
DIiese Vermittlung annn iıhrerseıts 11UT auf der Erfahrung mıt dem Austausch
selbst beruhen Dıiıe Förderung des gegenseıltigen Verständnisses und der Be-
SCANUNS, dıe uUunNnseTe Hılftswerke se1it Jahrzehnten zwıischen uUNscIeIMM Land und
UuUunNnscIeT Ortskırche und den Ländern des Südens und ıhren Jungen Kırchen le1-
Sten, soll el Tür Renovabıs e1ıspie SeIN.

„ 5LE soll die Christen In ıttel- un Osteuropa hei ıhren emühungen
dıie Verkündigung des Evangeliums UN die Erneuerung der (resell-

schaft In Gerechtigkeit nd Freiheit unterstützen.‘

Hıer soll eine Klarstellung ber dıie räumlıche Abgrenzung des /uständıg-
keıtsbereiches VO  am RENOVvABIS erfolgen. Es Ist riıchtig, daß ıttel- und ()steu-
rODaA einschlıeßlıic des gesamten Bereichs der ehemalıgen SowJjetunion immer
wenıger eine polıtısche und wirtschaftlıche Einheıit bildet Andererseıts WCI-
den dıe Gemeinsamkeıten der „postkommunistıschen Sıtuation“, dıe oft In
eıner t1eferen Schicht hıegen, jetzt erst ıIn iıhrem SaNzZCH Ausmaßl erkennbar.
DIies gılt für viele gesellschaftlıche Phänomene, dıie den Neuaufbau 1im (Osten
verzögern. Diese Geme1Linsamkeiıt gılt aber auch ungeachtet der großen Un-
terschiıede zwıschen den einzelnen Ortskırchen für dıe Kırche, dıe ıIn beson-
derer Weıse der Hınterlassenschaft der kommunistischen Herrschaft ira-
ScCHh hat Deshalb schlıen richtie se1N, für RENOVvABIS der genannten
geographischen Z/uständıigkeıt festzuhalten. Dıies geschah aber auch, dıe
Kontinuıntät der ber andere Eınrichtungen, VOT em über den Europäl-
schen Hılfsfonds der Österreichischen und der Deutschen Bıschofskonferenz,
geleisteten ZU USATUC bringen
Eıinige der Länder dieses Raums en inzwıischen den Status VO  - Entwick-
lJungsländern 1mM Sınne der Klassıfizıerung WTG DAC (Development Assı-
STtance Comiuittee). Dazu zählen dıe zentralasıatıschen (Kasachstan, Usbek1-
stan, Kyrgystan, JTadschıkıstan und JTurkmenien) und dıie transkaukasıschen
Länder (Aserbeidschan, Armenien. Georgien), aber auch anıen ach der
herkömmlichen „Zuständıigkeıitsregelung“ wıird MISEREOR sıcher für rojekte
ZUT Entwicklung und Z gesellschaftlıchen ufbau in diıesen Ländern tätıg
werden können, wobel für die pastorale Projektarbeıit RENOVABIS zuständıe
ware

447



Diıe Länder anıen, Bosnıen-Herzegowina, aber auch das KOS0OvO in Ser-
1ien ehören se1t jeher ZU Z/uständıgkeıitsbereich der römiıschen ongrega-
tıon Tür dıe Evangelısıerung der Völker (Propaganda 1  e Eıne Notwendig-
keıt. daß dıe pastorale für dıe Kırche In diesen Ländern in Zukunft
MiIiss1o0 zugeordnet würde, geht daraus m. E nıcht zwingend hervor, da diıese

In der Vergangenheıt und In der Gegenwart ber den Europäischen
Hılfsfonds geleıistet WITd. Darüber hinaus o1Dt In Lateinamerıka zahlreıiche
Jurisdiktionsbezirke, dıe ebenfalls der Propaganda Fıde unterstehen, In denen
aber gleichwohl ÄDVENIAT tätıg ist.
Für diese und andere Fragen können siıcherlich 1mM Sınne des kooperatıven An-
Satzes der Aktıon gangbare praktısche LÖsungen gefunden werden.
1e] wichtiger scheıint C5S, dıie ZU Teıl grundlegenden Unterschiede der g e
sellschaftlıchen. polıtıschen und VOT em kırchliıchen Sıtuation VO  — Land
Land in eweıls eigenen Länderprofilen und In einer länderspezılıschen Pro-
jektpolıitı berücksichtigen. Hıerin besteht zweiıfellos eine der wichtigsten
und auch schwıerıgsten Herausforderungen für dıe GTE Aktıon

‚Dabeı soll für die Hilfsmahnahmen ein ganzheitlicher Ansatz Im Sınne
des Apostolischen Schreibens ‚,Evangelii nuntiandı: un der Katholischen
Soziallehre zugrunde gelegt werden.“

Vor der Kırche In ıttel- und Östeuropa steht dıe Aufgabe, gleichzeıt1ig ihre
Pastoral LICU aufzubauen und Urc den Dienst den VO  —_ vielfältiger Not
heimgesuchten Menschen Zeugn1s Tür Chrıstus geben 1E NUT der
assend verstandene Evangelisierungsbegriff, sondern auch die konkrete S1-
tuatıon verbıletet eine Irennung. Die erufung auf die Katholische Sozlallehre
entspricht auch der Eıinsıcht vieler kırchliıcher Verantwortlicher In ıttel- und
Osteuropa, daß Urc die Verhinderung der Verbreitung der Katholischen SO-
ziallehre während der kommunistischen Herrschaft eın Defizıt entstanden ist,
das CS auszugleichen gılt
Der ganzheıtlıche Ansatz wırd gemä den jeweıligen Erfahrungen der Sıtua-
tıon der einzelnen Länder angepaßt werden mMUusSsen FÜr seine praktische Um:-
SCEIZUNgG ist der kooperatıve nsatz VO  — großer Bedeutung.

„Die Aktion soll partnerschaftlich orıentiert sein un sıch den Prioritäten
der Partner verpflichtet WISSeN.“

Dıe Verpfllichtung auf dıe Prioritäten der Partner geht VON deren Verantwor-
tung für dıe iıhnen anvertraute konkrete Sıtuation AUuUSs Der partnerschaftliıche
Gedanke Schli1e dıe Notwendigkeıt des Dıalogs eın Prioritäten MmMUsSsen 1m
Dıalog formulıert und weiterentwickelt werden. RENOVABIS abel, ıfah-
TUNSCH, die In anderen Teılen der Weltkirche emacht wurden, vermitteln
können. RENOVABIS möchte e1 möglıchst der Orjentierung den „Inve-
stıtiıonen In den Menschen“ festhalten
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‚Durc die Kooperation muit den Förderungseinrichtungen anderer
europäischer Ortskirchen soll SIC VO.  D Anfang In einem europäischenRahmen stehen.‘“

Damıt RENOVABIS motivierend auf die deutschen Katholıken wırken kann, muß
dıe Aktıon iıhren S1t7 und Miıttelpunkt in Deutschlan en. Der Verwels auf
dıe Exıstenz des mıt der Österreichischen Bıschofskonferenz DC-
nEuropälischen Hılfsfonds reicht azu nıcht dU:  N Auf keınen Fall darf
diıese notwendige Schwerpunktbildung als Einschwenken auftf eiınen iırgendwie
gearteten deutschen Alleingang verstanden werden. Die europäılische OODpe-ratıon soll 1m Gegenteıl auf eıner breıteren Basıs als bısher angestoßen WCI1-
den Dıiıe einzelnen (west-)europäischen Bıschofskonferenzen verfügen el
ber Instrumentarıen., dıe ach iıhren Strukturen und ıhren finanziellen Mög-lıchkeiten sehr verschiedenartig SInd. Dıiıe notwendıige Kooperatıion ann des-

nıcht VOoO  — heute auf MOTSCH realısiıert werden. Erst recht ware CS nıcht
gangbar SCWESCNH, mıt der Umstrukturierung der eigenen Hılfsorganisation Tür
ıttel- und Osteuropa ange arten An dem 1e] der Verstärkung der
europäılschen Kooperatıion muß aber schon AdUSs praktıschen Gründen festge-halten werden.

„Im Wıssen dıie Präsenz der christlichen Schwesterkirchen In ıttel-
un Osteuropa wırd ihr die ökumenische Zusammenarbeit angelegensein.“

Dıe Mıßverständnisse und Irrıtationen, die mıt dem Aufruf ZUT Neuevangelıi-sierung ıttel- und Osteuropas einhergegangen sınd, mMUSsen TNS
INeN werden. Dies kann TE1INC nıcht bedeuten, daß legıtıme Bedürfnisse der
katholischen Kırche In Ländern mıt orthodoxer und protestantıischer Mehr-
heıt hıntangesetzt werden sollen Vıelmehr gıilt CS, iın echtem ökumenischen
Geist iın der eweıls konkreten Sıtuation dıe Möglıchkeıiten der Z/usammenar-
Dbeıt suchen oder zumındest Anlässe Friıktionen VO  — vornhereın VCI-
meıden. Im Verhältnis ZUrTr orthodoxen Kırche VOT em 1m US-Bereich wırd
sıch RENOVABIS el der VO  e der Päpstliıchen Kommıissıon „Pro Russıa“ VCI-
öffentlichten Richtlinien bedienen (als Nr. 109 VO Sekretarıat der Deutschen
Bıschhofskonferenz In derel „Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls
herausgegeben).
Der Informationsaustausch mıt den zuständıgen tellen der EKD, in deren
Bereıch derzeıt ebenfalls eıne Neustrukturierung der für ıttel- und
Usteuropa vorbereıtet wırd, Lindet auf verschiedenen Ebenen el
herrscht Vo Übereinstimmung darüber, daß be1l der Unterschiedlichkeit der
Partner der beiden Kırchen 1m Osten dıe Zeıt für eın „Ökumenisches“ Werk
och nıcht gekommen Ist.
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„In ıhrer praktischen Arbeit wırd die AktıionAangesichts der
vielfältigen schon hestehenden kirchlichen Einrichtungen un Inıtiativen
zugunsten Von ıttel- UnN Osteuropa einen kooperativen Ansatz verfol-
6  gen
Die Aktıon RENOVABIS soll bestehende Eınrıchtungen und Inıtıatıven nıcht VCI-

drängen, sondern ıll versuchen, ihre Wırksamkeıt ÜEO! Kooperatıon VCI-
stärken. Konsequenzen dieses Grundsatzes zeigen sıch bereıts in der /7Zusam-
mensetzung des Geschäftsführungsausschusses, UTE dıe eine el
wichtiger Akteure auf diesem Gebilet In die /Zusammenarbeıt mıt RENOVABIS
einbezogen werden.,. und in praktıschen Vereinbarungen ZUT Zusammenarbeıt
mıt Kırche In Not/Ostpriesterhilfe. Dem entspricht ebenso dıe Planung eines
TeITtTeNs der wichtigsten Partner in diesem Bereıch kırchlicher für An-
fang Oktober 1993
eım au der Geschäftsstelle wırd der Verwirklichung des kooperatıven
Ansatzes Urc| entsprechende Arbeıtsstrukturen echnung

„Dies gılt ebenso für das usammenwirken mut den hereits hestehenden
Hilfswerken, In dem die gemeinsame Verantwortung für die eine Kirche
In aller Welt un der Grundsatz der Unteilbarkeit Vo.  - Solidarıta ZUmMmM
USAFUC: kommen.“

ach der anfänglıch verständlichen orge auf seıten anderer Hılfswerke., dıe
könne Lasten der Tür den en gehen, bewährt sıch das

gestrebte 7Zusammenwirken bereıts ın der ufbauphase.
Miısereor hat dankenswerterwelse mıt seıner Vertriebsgesellschaft den Ver-
sand der Materıalıen dıie (GGemelmden für dıe erste übernommen.
Mıtarbeıter der er. wurden für den Übergang ZUT Dienstleistung in der
vorläufigen Geschäftsstelle unter Leıtung VON We1  1SCANO Schwarz in ITrTier
abgeordnet.
ber endgültige Strukturen der Aktıon wırd dıe Bıschofskonferenz entsche!1l1-
den., WENN die Erfahrungen AUS der Aufbauphase und mıt der ersten
a  wertet se1ın werden.

Vorläufiger Rechtsträger mıt anerkannter Gemeiminnützigkeıt ist der Renova-
bıs SN In dessen Mitgliederversammlung dıe Bıschofskonferenz und das
Zentralkomıitee der deutschen Katholiken vertreten sınd, ferner Personen mıt
dem Hıintergrund Hılfswerke, erbände, Partnerorganisationen und Einrich-
tungen W1e insbesondere der Europäische Hılfsfonds 1ın Wiıen.

In fast gleicher personeller Besetzung begleıtet eın Geschäftsführungsaus-
SC die Arbeıit der Geschäftsstelle
Als Vergabeausschu ungler dıe Bischöfliche Unterkommıissıion für dıe Neu-
orlentierung der Beziehungen den Kırchen ın ıttel- und Osteuropa
Samımen mıt dem Geschäftsführungsausschuß.
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Der tändıge Rat der Deutschen Bischofskonferenz hat dıe
Entscheidung über den küniftigen Sim VO  o} RENOVvABIS getroffen. Im ardınal-
ÖöpfIner-  aus auf dem Domberg In Freising wırd VON September 1993 dıe
Geschäftsstelle eingerichtet.
Für die Geschäftsführung, ebenfalls VON September 1993 d  r konnte der VOor-
sıtzende der Deutschen Bıschofskonferenz. Bıschof Lehmann, den bısherigen
Generalökonom des Jesuıtenordens, ugen Hıllengaß, gewınnen.
Das rgebnıs der ersten Maı 1993 In einer DIS Jetzt errechenba-
1C1 Ööhe VO  3 18 bIıs 2() Mıo0 wiırd VO den Verantwortlichen als ermut1-
gender Start beurteıilt.
Mıiıt dem Namen RENOVABIS ist bewußt eın ezug ZU Pfingstfest esucht. Ent-
sprechend wünschenswert gılt dıie ähe diesem est Tür den Kollektenter-
mMın DIe Deutsche Bıschofskonferenz wırd darüber entscheıden en
In einem Grundsatzpapıer der vorläufigen Geschäftsstelle wırd dıe deutsche
Übersetzung der Stelle 1MmM salm 104 zıtiert, der der Name RENOVABIS entnom-
INECN ist

„Sendest du deınen Geılst dUS, werden S1e alle erschaffen, und du erneuerst
das Antlıtz der Erde“ (Ps 104,30).
Dann er CS weıter: „In diıesem (eiste möchte RENOVvABIS ın der Erneuerung
der chrıistlıchen Botschaft partnerschaftlıch zusammenarbeıten: In den
Chancen der Evangelısıerung der gesellschaftlıchen Erneuerung In Ge-
rechtigkeıt und Freıheıt, in ıttel- und Osteuropa, und damıt auch In Sahz
Europa“.
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Stadt-Religion

Überlegungen ZzU City-Pastoral-Konzept
der Düsseldorfer Dominikaner

Ulriıch nge O 9 Düsseldorf

Im Sommer 1991 Starteten dıe Düsseldorfer Predigerbrüder eın adt-
seelsorge-Projekt. Im folgenden soll das unfier dem Namen 95  an Andreas
(Offene Kırche der Domuinıkaner“ firmıerende Pastoralkonzept vorgestellt
werden.ekönnen sowohl dıe Erfahrungen der ersten 24 Monate skızzıert
W1e auch ein1ıge theologisch-theoretische Hıntergründe In den IC
1EeCN werden.

Stadtflucht un Stadtkrıitik IM alten Israel

Greift 111all 1m historıschen Angang nıcht bloß bıs ıIn dıe Entstehungs- und
Konsolidierungssituation der Jungen Chrıistengemeinden Begınn UNsScCICI

Zeıtrechnung zurück, sondern en das Augenmerk auch auf dıe vorstaatliıche
Epoche des alten Israels, ann eröffnet sıch dem Betrachter eın durchaus
bıvalentes Bıld Bıblısche Zeugnisse des Ersten/Alten lestaments WIEe auch
außerbıiblische Daten ermöglıchen den folgenden Befund In der Konstella-
t1on der natıonalen Kräfte des Vorderen Orıients einschlıeßlıch der ägypti-
schen Kulturnation erscheınt dıe Formatıon „Israel“ VO  — Begınn als Temd-
körper.' (Mit-)bedingt Urc eıne konstitutionelle Schwächephase Agyptens,
der daraus resultierenden Instabılıtät der 1mM ernlan Palästinas lıegenden
Stadtstaaten und aufgrun VO  — „innerpolıtischen“ Schwierigkeıiten der nOord-
Ööstlıch angrenzenden asıatıschen Herrschaftsbereiche konnten sıch inmıiıtten
des palästinensischen Kulturlandes W1e auch ın den benachbarten Randgebile-
ten CUuC tammesformatıonen emanzıpleren. 7u diesen Stammesorganısatıo-
1CcCN SInd „dıe 1m Spannungsfeld zwıschen den Stadtstaaten agıerenden und
sıch AdUus»$ Stadtflüchtigen rekrutierenden ‚Apıru‘-Gruppen und dıe sıch 1mM
Ran  ereıch des Kulturlandes bewegenden, Z mıt Agrarwirtschaft und
Vıehzucht eialhten ‚Schasu‘-Gruppen‘“ rechnen. el Organısatıons-

mMUsSssen In iıhrer Grundhaltung als stadtkrıitisch beschrieben werden.
Während siıch dıe „Apıru“-Gruppen Urc| „eIne eingefleıschte Antıpathıe

dıe Dominanz urbaner Strukturen mıt deren Tendenz, dıe monolıth1ı-
sche Admıinıiıstration dıe Stelle des Beziehungsgeflechts iın der Famaiıulıie,

Zum Gesamtthema vgl Hans KIPPENBERG, Die vorderasiatischen Erlösungsreligionen
In ihrem Zusammenhang muıt der antıken Stadtherrschaft. Heıidelberger Max-Weber-Vor-
jesungen 1988, Frankfurt/M 1991
Manfifred GÖRG, Fremdseın ıIn und für Israel, 1n Ottmar UC| Heg.) Diıe Fremden
(Theologie ZUTI eıt 4) Düsseldorf 19858, 194 — 214, hıer 198
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Großfamıilıe, 1ppe, Stammesformatıon setzen““, auszeıchneten, können
dıe „Schasu“-Gruppen als Wıderstandszellen dıe ägyptische ontroll-
und Ausbeutungspolıutik betrachtet werden. Vor en Dıngen letztere sahen
sıch dementsprechend „imperlalıstischer Befriedungsaktionen““ (Deportatıio-
NCNMN, erpflichtung ZU1 Zwansgsarbeıt elc.) der benachbarten Großmacht AUS-

gesetzt.” TIrotzdem aber MUSsSen dıe mıt Agypten In konflıktreiche Berührung
gekommenen „Schasu““-Formationen als der OTfOrTr des Prozesses betrachtet
werden. der VO  > der segmentierten Gesellschaft vorstaatlıcher Stammesföde-
ratıonen ZUT staatlıchen Verfa  el sraels geführt hat

och auch 1m davıdisch-salomonischen Großreich verblaßte dıe Erinnerung
dıe irüheren stadtresistenten tammesformatıonen nıcht DiIe Bewahrung

der elementaren Flex1tbilität WIEe auch der Wiıderstand edwede Tenden-
ZCII1 der Verstädterung und der damıt einhergehenden Assımılationszwänge
Hel 11U1 der Opposıtion Überliefert sınd vornehmlıch dıe Zeugnisse der
proflierten Sprecher dieser Wiıderstandsbewegung. Zum einen übernahmen
dıe großen Prophetengestalten des Alten/Ersten lestaments diese (vgl
7z. B Mı 1,.13 Zi0n als Ort der ünde: Jer 2,28 als Ort der Fremdgötter-
verehrung):; ZU zweıten und „massıvsten hat sıch Jjedoch dıe sogenannte deu-
teronomıiısche ewegung eıner Urbanisierung 1mM Sinne elıner verzweıgten Ver-
städterung des Gemeinwesens (...) entgegengestemmt, WENN S1e auch
SCAHNHNEBHNC! mıt dem nıcht VOIN vornhereın gelıebten Jerusalem und seiner lem-
peltradıtion orlıeb nehmen und mıt der allmählıchen Fixierung auf diese

CCAUS der Not eıne Tugend machen mußte

Insgesamt also gılt festzuhalten: Sowohl In vorstaatlıcher Zeıt als auch In
der Epoche des davıdısch-salomonıschen Königreıiches eıgnete Israel be1l er
posıtıven Beurteijulung der (vgl 7z. B Ps 46,5 dıie VO  —; JHWH erwählte
(ottesstadt Jerusalem: Jes 21-5 die Jesajanısche Vısıon VON der Völkerwall-

ZUT Utopıa 10N durchgängı1g eın stark urbanıiıtätskritisches
Moment.

Stadtmission Un Stadtdıstanz LM Neuen Testament

Befragt INan U  a dıe neutestamentlıchen Quellen ZU ema, ann scheınt
Jer be1l er Ambivalenz eher eın ren ZUrFr hıin erkennbar. Zahlen-
mäßıg zuerst die überaus häufige Verwendung des griechıschen polis-Be-

Ebd., 199 Vgl uch Herbert DONNER, Geschichte des Volkes Israel Un seiner Nachbarn
In Grundzügen (Altes Testament Deutsch Ergänzungsreıihe 4/1), Göttingen 1984,

GÖRG, aa 199 (Anm 2)
Entsprechend muß uch der bıblısch tradıierte ‚Exodus‘ mıt der ‚Schasu‘-Bewegung In
Zusammenhang gebrac! werden: vgl GÖRG, Ausweisung oder Befreiung? Neue Per-
spektiven ZU sogenannten Exodus, In Kairos (1978) Z Z

(JÖRG a.a.Q., 201 (Anm Z
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or11fs be1l as 1INs ugeel Ist Jjedoch anzumerken, daß 1m euen/Zwe!Il-
ten Jlestament das Wort polis nıemals 1m Sinne der hellenistischen Staatsphi-losophıe gebraucht WITd.®

en dem T äufer Johannes, der, In der asketischen Wüstentradıition VCIWUI-
zelt, Z/ZWäaTl nıcht dıie städtischen Strukturen. sondern eher Mentalıtät, Habıtus
und Praxıs des Stadtmenschen (Einstellung Jradıtion, Geld, Gewalt und
u  un anklagt, erscheımnt der Nazarener der wesentlich stärker ZUSC-wandt.” Jesus verkündete se1n Evangelıum der Gottesherrschaft In „Städten
und Dörfern“‘ (Mt Q35): mehr och Se1in un wırd In den Zeug-nıssen der Evangelısten als eın grober Weg ach Jerusalem gezeichnet. e1
schıllert dıe Jjedoch In en Farben Eıinerseıits wırd S1e als „Heılıge
Stadt“ (Mt4,5) und „Stadt, dıe Gott selbst eplant und gebaut hat“
© charakterısiert, andererseıts aber erscheımnt Jerusalem als der Ort,
der dıe Propheten Oote (Lk ’  9 daß Jesus über S1e weınt (Lk’
In symbolıscher Übersteigerung ScChHNEeB7LIC begegnet dıe Jerusalem In
der Johannesapokalypse. Diese Metamorphose findet iıhren Höhepunkt In der
Vısıon der „heılıgen Jerusalem, WIE S1e VO  an (Jott her dUus dem Hımmel
erabkam  C6 (Offb9- Das transzendente Stadtsymbo Jerusalem iındet se1in
Spiegelbı in der heıdnıschen Babylon
Hınsıchtlich der Entstehung, Ausbreıitung und Konsolıdierung des frühen
Christentums ist VOT em auf ‚damt Paul of the (itıes“ (Wayne Meeks)
verwelsen. Er eıtete inmıiıtten bedeutender Städte ruppenprozess e1In, dıe
ZUT Gemeıindebildung ührten Seine Schrıften In der ege Gelegen-
heıtsschreıben städtische 1l} Thess) oder Sal großstädtische Gemeıilnden
(Kor; Röm) Selbst „Bürger eıner nıcht unbedeutenden Stadt‘“‘ (Apg9
bewegt sıch Paulus zwıschen Jerusalem, Antıiochına, Korımth, Ephesus und
Rom „An keıiner Stelle der paulınıschen Literatur wırd der Versuch gemacht,
städtische Strukturen negatıv aufzuladen Die ist das 1ma, ın dem (Ge-
meınde sıch bılden und bewähren hat‘“ ® Diıe VOoO  z Paulus ın seinen Schrif-
ten aufgegriffenen Gemeıindeprobleme können größtenteıls als (groß-)stadt-
spezıfiısche bezeıiıchnet werden. 7Zu NECNNEN sınd ıIn diıesem Z/Zusammenhang
beispielsweise dıe gesellschaftspolıtısch-sozıalethischen Dıskursthemen 1m
Römerbrief: Das Verhältnıs zwıschen Staat und (Gemeıiunde (Röm IS—7 dıe
Beziehung zwıschen en und Chrısten (Röm 9-11) und das Problem der
z1al Unterprivilegierten (Römu

Vgl ermann STRATHMANN, Art. ‚polis‘, 1n Theologıisches Wörterbuch ZU Te-
tament V, 516 535
Vgl Friedhelm BORGGREFE, Kırche für die Großstadt. Sozlaltheologische Materıjalıen für
ıne urbane Theologıe, Heıdelberg 1973,
Zum folgenden vgl Mıiıchael SIEVERNICH, Urbanıität un Christentum. Konturen eıner
Iheologıie dera In Pastoraltheologie (1990) —115, bes 103 Z107

BORGGREFE, aa (Anm 8)
11 Vgl eb
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Die vorliegende grobe Skızze kann U  a folgendermaßen zusammengefaßbt
werden: uch WEeN die Jesusbewegung ursprünglıch im dörflich-provinziellen
Kontext des Vorderen Orlents beheımatet Wal (dıe AaUS agrarıschen /7usam-

menhängen stammende Bildsprache der neutestamentlichen Gleichnıisse kün-
det och davon), kam es doch spätestens 1im Z/uge der paulinıschen 1sSsıon
ZU „Übergang des Chrıiıstentums VOI der andlıc. strukturierten Welt Palä-
st1nas In dıe städtisch hellenistische Kultur des Mittelmeerraumes“.“ Chrısten-

c  Biu  3 Wäal also ıIn wesentlichen Grundzügen „Städtereligion

Mendikantenorden als urhbaniıisıierte Form des Mönchtums“

„Das Christentum ist VO  —_ seinen nfängen her eıne Stadtrelıgıon Die ruk-
des städtischen Lebens en se1ıne Sozlalgestalt miıtbestimmt, und die

Kirchen en ihrerseıts das Stadtbild (0)  DE Diıese Feststellung oılt insbe-
sondere für dıe Ursprungsgeschichte der mittelalterlichen ewegun der Bet-

telorden, denen auch dıe Gemeinschaft der Predigerbrüder zuzurechnen ist
Gerade dıe Mendikanten CS Ja, dıe sıch VO  — der benediktinisch gepräag-
ten el verabschiedeten. inmıtten der 1im 13 Jahrhundert aufblühenden
städtisch-bürgerlichen Emanzipationsbewegungen ıhren „tOopos”
etablieren.” 99  Uurc. den radıkalen KUC (‚Evanglısche Bewegung‘), den S1e
mıt der eudalen und monastıschen Welt vollzogen, S1e ZUT vollkomme-
nenNn Präsenz ın der gerade erst entstehenden Welt des Stadtbürgertums ähıg
Ihre auf massenhafte Zuhörerschaft angelegten Kırchen wurden Zentren

stadtbürgerlicher Offentlichkeit‘‘” el galt den Dominıiıkanern dıe Predigt
als eıner der Grundpfeıuler ıhres kırchliıchen Engagements Und 1eSs nıcht

fällıg oder unabhängıg VON der urbanen Verortung! „Predigt Wal

nıcht mehr 1U die Verbreıtung und Veröffentliıchung der christlıchen Bot-
schafit den sıch formierenden Stadtbürgern ollten Vernunftgründe dıe
and gegeben werden. mıt denen s1e ihre C‘harta der Freıiheıt entwickeln

erd ] HEISSEN, Studien Zur Soziologıe des Urchristentums (Wissenschaftlıche Untersu-

chungen 7U Neuen lestament 19), Tübıingen 1983, 268
13 Adolf ARNACK, Die Missıon Un Ausbreitung des Christentums In den ersten drei Jahr-

hunderten, Verbreıtung, Leipzıg IS
Der folgende Abschniı{t ist (leicht korriglert) entinoOommMe: aus Ulrich ENGEL, Domunit-
kaniısche City-Pastoral. Anmerkungen einem UCI) Seelsorgekonzept in Düsseldorf,
1n Biıbel un Liturgie 65 (1992) 32—36, hlıer

15 Hans-Joachım HÖöÖHN, elig1ös Lm Vorübergehen? Urbanıität als Herausforderung für dıe
Kırche, 1n Stiımmen der eıt 115 (1990) 36350 hıer 3623

Vgl dazu Isnard ılhelm FRANK, Die räsenz der Domuinikaner In den spätmittelalterli-
hen Städten. FEın ungriffiger und doch wirksamer Beıtrag ZU1 „Versöhnung”, ın Ihomas
E:GGENSPERGER Ulriıch EINGEL tto ermann PESCH Heg.) Versöhnung. Versuche
ihrer Geschichte und Zukunft (FS Paulus Engelhardt OP) (Walberberger Studıien Phı-
losophısche Reıhe 8) Maınz 1991, 174 —1588
Tiemo Raıner PETERS, Predigt als Öffentliche Rede, ın Zeitschrift für Gottesdienst und
Predigt 5 (1985) 12 x hıer
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und durchzusetzen vermochten‘‘'$ Das entscheıdende Stichwort diesem Z
sammenhang 1ST das der ifentliıchkeit“ Desser der „krıtischen Offentlich-
keıt“ 19

Den emanzıpatorıschen Gehalt dieser CISCNSINNISCH Verbindung zwıschen der
miıttelalterlichen Relig1osenbewegung der Predigerbrüder und der aufstre-
benden stadtbürgerlichen Offentlichkeit gılt 6S heute IICU entdecken. (Je-
rade angesichts der beobachtenden Privatisierungstendenzen ı Kırche und
Gesellschaft hat sıch das domminıkanische Interesse ZUT Rettung krıt1i-
schen Offentlichkeit als CIn zeıtgemäß realısıerbares bewelsen.
In dieser Iradıtion verstädterten Orm des Mönchtums“® suchen heute
fast S00e nach Dominıkus (ca 1170 —12 Predigerbrüder ach
Verortungen ihres kommunıitären Engagements

„Weltstadtbetrachtungen zwischen Faszınosum un Bedrohung
1& 1L1UT dıe mıttelalterlıche wurde Z „UOTISINAICH Ort der Vergesell-
schaftung des menschlichen Lebens und SCINCT Fxıistenzbedingungen.“ Im
HC auf diıese Feststellung galt auch heute och dıe ese Alexander Miıt-
scherlıchs „DIie 1ST der Geburtsort dessen Was WIT bürgerliche Freıiheıt
1NECNNECN dieses Lebensgefü das sıch dumpfen Herrschaftsgewalten wıder-
setzte‘‘“ Und Norbert Greimnacher hat dem @ auf dıe Urbanısıerungs-
tendenzen bundesdeutschen Zuschnıitts hinzugefügt „Noch NC der (Je-
schichte der Menschheıit Wäal dem Menschen C1IinN großer Raum
Entfaltungsmöglıichkeiten Wahlmöglıichkeıiten un Entscheidungsfreıihel-
ten gegeben WIC der städtischen Gesellschaft och NC konnte der ensch

bewußt SCIMN Schıicksal rleben und gestalten och 11C ıhm sölche
Möglıchkeıten gegeben SCIM personales Daseın Sınnvoll en och 11C

viele materıelle Voraussetzungen für SC1IN physısches Wohlergehen
gegeben daß CT dıe Möglıchkeıt hat Spannkraft und schöpferI1-
schen Fähigkeıiten auf deelle Bereıche lenken Ungeheure Möglıchkeıiten
erwachsen dem Menschen der Stadt‘‘“

Den dıesen beiıden aufklärerisch gesinnten Bemerkungen innewohnenden
UOptimıismus Mag INan heute nıcht mehr nachvollziehen 7Zu sechr hat dıe
„Rückseıte der städtischen Gesellschaft iıhre wahre Fratze eze1gt „Die
hochgradige integrierte alte hat sıch fun  10Ne entmischt DIe Unwirt-

Ebd
19 Vgl ebı

Vgl FRANK 1/4 (Anm 16)
Z H.-J HÖöHNn a.a.Q0 (Anm 15)

Alexander MITSCHERLICH Die Unwirtlichkeit UNSETETr Städte Frankfurt/M OS
23 Norbert (GREINACHER Die Kirche der städtischen Gesellschaft Sozlologische und theo-

logische Überlegungen ZUT rage der Seelsorge der Stadt (Schriften ZUT Pastoral-
sozlologıe Maınz 1966 162
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ichkeıt, dıe sıch ber dıesen Stadtregionen ausbreıtet, ist n]ıeder-
drückend?‘‘“ Die des Jahrhunderts ist jedoch nıcht bloß unwirtlıch, S1e
wırd auch als Bedrohung erfahren. Daß 1es eın erst in Jüngster Zeıt AaNZU-

treffendes Phänomen ist, zeıgt ein 1C| in dıe expressionIıstisch angehauchten
‚„Weltstadtbetrachtungen“ des ıIn Berlın agıerenden katholischen Seelsorgers
Carl Sonnenscheıin (1876 —-1929); 1926 eklagte „den inneren Defekt olcher
Gemeimnnschaft VO  > Menschen. Die Struktur der ist Todsünde*‘‘* uch
WECNN Gs nıcht mehr In erster Linıe das VOI Sonnenscheın avlisl]ıerte ogroßstädtı-
sche „Proletarıat‘““ ist, das sıch der in iıhrer bedrohlich-faszıniıerenden
Ambivalenz ausgeliefert erfahren doch auch heute, Ausgang des

Jahrhunderts, viele Menschen dıe urbane Unwirtlichkeıit zumındest als la-
tentbedrohliıche Verunsicherung, WE nıcht Dal als biographiezerstörende
Gewalt Marginalısıerungen auf TUN:! einer ökonomischen Entwicklung, dıe
stet1g Rasanz gewınnt, fallen in Gestalt VO sogenannten „Stadtstreichern”,
VO  — Drogenkonsumenten und orientierungslos gewordenen alten Menschen
immer deutlıcher 1INSs Auge Ungleichzeıitigkeıiten pragen das „Image“” der In-
nenstädte: Archıitektonische Postmodernismen in orm VO  S prunkvoll gestyl-
ten Eınkaufspassagen und erwerbsarbeıtslose, 1m Durchschnıitt immer Jünger
werdende „Nichtseßhafte“ VOT diıesen Fassaden praägen das aktuelle Bıld deut-
scher Großstädte Das städtische Zentrum als „der Kristallisationspunkt eiıner
auf Profit gegründeten Gesellschaft‘‘“ äßt dıe pfer des kapıtalıstischen
Marktes als Gescheıiterte zurück und bedroht dıe soz1al schwächer gestellten
Miıtglieder der Gesellschaft in iıhrer künftigen Exıstenz.

Die Herausforderung ZAUET: kritischen Inkulturation

DIie CI1ty faszınıert und erschreckt gleichermaßen: Sen alters her ist dıe
etapher für menschlıche Sehnsüchte., aber auch für mensCcNAlıiıche aßlosıg-
keıten. 7wischen ‚Jerusalem'’ und ‚Babylon' pendeln dıe mıt ihr verbundenen
Visıionen:‘‘“ 1C zufällig ist eine bunte Renatlssance des Relig1ösen inmıtten
auch bundesdeutscher Städte konstatıeren: Während viele Kırchen heute
oft leer stehen, „füllen sıch dıe traßen mıt einem breıten Angebot welt-
anschaulıcher EeWeguUNgeCN. en den Unterschriftensammlern der olıt-

treten vermehrt die Prospektverteiler VO Psychokulten, Meditatıions-
ırkeln und Esoterikbuchhandlungen auf. [)Das Spirıtuelle hat seıne relıg1ösen
Nıschen verlassen und bewegt sıch NUu  S auf profanem Pflaster‘‘.“ Am nde der

Ebd.,
2 arl SONNENSCHEIN, Notizen. Weltstadtbetrachtungen (Heft 3) Berlın 1926,

Ebd
L HÖöHN, a aAO, 364 (Anm 1S)
Norbert METTE, Gastkırche muitten In der Stadt, 1n: Orientierung (1991) 73-76, hıer

. HÖöHN, aa O: (Anm 15) Vgl uch DERS., City Religion. Soziologısche Glossen ZUT1

„neuen“ Relıigiösıtät, ıIn Orientierung 53 (1989) 102 ZI105
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Moderne en sıch dıe tradıtıonellen Sozlalformen der „Volkskırche“ VCI-

üchtigt em Anscheın ach unwıderrufllich.
Diese Feststellung gılt insbesondere hinsıchtlich der Tormal och exIistenten
pfarreiıbezogenen Jerrıtorialstruktur, W1Ie S1e In hiıesigen Breiıtengraden A1llzZz
reifen ist DiIie Pfarrgemeinde als tradıtionell bewährte kırchliche KOommun1-
katıonstorm hat den skı7z771erten Bedingungen immer schwerer, sıch
behaupten.
HC zuletzt auf diesem ıntergrund hat die Gemeinschaft der Domiminıkaner
dıe „Katechese In eıner entchrıstlıchten elt“ weltweıt elIner ıhrer vier O-
rıtäten rhoben In den Generalkapıtelsakten des Ordens VO  — 1989 el
dazu: „In den industrilalisierten Gesellschaften lassen die Lebensformen Tfür
den (Glauben wen1g Raum und reduzleren ıhn ZUT Privatsache“‘ Eın rasanter
Verfall der (kriıtischen) Offentlichkeit Ist konstatıieren.
Entvölkerte Innenstädte dıe Düsseldorfer NT mıt iıhrer Charakterisie-
rIung als „längste der eit- Mag aliur als eıspie dıenen auf der
eınen SeIlite und eın zunehmendes urbanes Lebensgefüh mıtsamt der ıhm e1-

1m weıtesten Sınne relıg1ösen Ausdrucksformen auf der anderen
NSeıte ski77i1eren dıe augenblıckliche Sıtuation. Auf diese ist produktıv 1Cd-

gjeren, soll nıcht das resıgnatıve, allZzuo reaktıionär sıch gebärdende a
O, das der„ alten Zeılt“ nachtrauert, ZU einzıgen kırchliıchen Ver-
kündıgungsinhalt werden.
In der Auseinandersetzung den roblembereı geht CS „1M Kern

eiıne Auseinandersetzung dıe Vorstellung, die sıch die Menschen VO

rıchtigen en machen‘‘“ Dıiıes geschieht Jjedoch heute wenıger in stabılen
z1i1alen /usammenhängen und Instıtutionen, sondern vornehmlıch
bedürfnisorientierten, elıebıg „pendelnden” Interaktionen. Urbanes en
ist wesentlıch gekennzeichnet ÜIKG! üchtige und ANONYMMC Sozlalkontakte,
ebt doch der ökonomisch-weltanschauliche Ballungsraum City prımär Von
endiern und Passanten. „Das zentrale Merkmal der modernen ist dıe
Vervlelfältigung VO  —_ Kontakten be1l gleichzeıtiger Abnahme ihrer Intensität‘‘
Krıtische „Inkulturation“ In die sk1ı7zierten Mentalıtäten und Strukturen ist
VO  —_ eıner urbanen Seelsorge heute gefordert. In diesem Kontext muß CS 1e1
kırchliıch-pastoraler Praxıs se1N, gleichermaßen offene und stabıle, VO  > der
mgebung eErNsStgenommMenNe Orte mıt erkennbarem. „Gesicht“ etablıeren,

JANQIL Cap Gen. Oakland 1989, Nr. Vgl uch Nıklas LUHMANN, Funktion und Religion,
Frankfurt/M 19 235 „FÜr den Religionsbereich edeute Privatısıerung, daß dıe Be-
teılıgung geistlıcher Kommunikatıiıon (Kırche) ebenso WIE das Gilauben des Glaubens
ZUT Sache indıvıdueller Entscheidung wird, daß Religiosıtät 11UT och auf der Grundlage
indıvidueller Entscheidungen erwarte werden ann und daß 1€eS$ bewußt wırd
Während vordem nglaube Privatsache WAaIl, wırd Jetz Glaube ZUTI Privatsache“

31 H -J HöÖöHNnN a.a.O., 364 Anm.15)
DERS a.a.Q., 103 Anm.29)
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sıch Kompetenz als Partner 1mM (jesamt des städtischen Lebens C1I-
werben. FKEıne Chance dazu biletet dıe Nutzung des Kırchenraumes, In dem
ohl eın Passıeren als auch eın Innehalten möglıch wIird.

Dal dıese Aussage nıcht bloß eine gutgemeınte, aber praxısferne Utopıe p —
stulhert, ze1igt dıe orößer werdende ahl cıtypastoraler Experimente 1m eut-
schen Sprachraum. SO ist dıe katholische Kırche ın der öln schon se1ıt
ein1ger Zeıt auf der UC| ach eiıner9 arbeıtsteıilıg und subs1ıdıär OLSd-
nısıerten Seelsorgekonzeption, „„Umm den Anforderungen In ımmer omplexer
werdenden 5Systemen gewachsen se1n‘‘ So en sıch In Frankfurt a. M
dıe dreı zentral gelegenen Kırchengemeinden (einschließlich der Dompfarreı
ıIn der „Arbeıtsgemeıinschaft City-Pastoral“ zusammengeschlossen und suchen
auf diese Weıse, schon bestehende Aktıvıtäten koordinieren und zukunifts-
weılisende rojekte NCUu inıtneren. /u dıesen Projekten gehört beıspiels-
welse auch der „Kirchenladen“, der mıt seinem Foyercharakter In der B-
CN der Hauptwache ebet, Informatıon, Besinnung und espräc
ınlädt und e auch hılfesuchenden Menschen offensteht.“ eıtere Be1-
spıele heßen sıch anfügen.”

Das Projekt „Offene Kirche der Dominiıkaner“ In Düsseldor

DıIe Düsseldorf besıtzt keıne MC eıne spezıielle Bestimmung ausgewIle-
SC Zentralkırche WI1Ie etiwa eiınen Dom Dıese Funktion nehmen auf katholi1-
scher Seıte vorrangıg dıe dre1ı nah beleinander lıegenden Citykırchen an
Lambertus, an Maxımlıilıan und an Andreas wahr. An den Wochenenden
werden In den dre1 Altstadtpfarreıen weiıt ber 3000 Gottesdienstbesucher/
-Innen ezählt. Diese lente rekrutiert sıch ın iıhrem kleinsten Teıl AUSs Be-
wohner/-ınnen der entsprechenden Gemeindeterrıitorien: zume!1ıst kommen dıie
Menschen AUSs dem samten Stadtgebiet, teilweise auch AUS dem ANBICNZCN-
den Umland (Neuss, Hılden, Mettmann, Wuppertal). Im ezug auf dıe übrıgen
Gemeıilnden In Düsseldorf stellt dıe Innenstadtseelsorge keıne Konkurrenz dar:
vielmehr handelt sıch eın subsıdıär ergänzendes Angebot.”

33 eier SCHARR, Auf dem Weg einer City-Pastoral In K Ööln. Arbeıtsteılıge un: subsıdıär
tätıge Seelsorge, ın Lebendige Seelsorge (1992) Heft SX SD, hler
Vgl Herman DE BRUIN Walter BRÖCKERS, Stadt-Seelsorze. Wege für dıe Praxıs Wege
mıt den Menschen, Frankfurt/M 1991, bes 196=211

35 eıtere — ältere Beıispiele finden sıch be1ı Michael (JÖPFERT / Chrıstian MODEHN Heg.)
Kırche In der Stadt. Erfahrungen, Experimente, Modelle ın europäıischen Großstädten,
Stuttgart 1981

36 Vgl uch olfgang SIEFFERT, Fine offene Kirche In Düsseldorf, in kontakt. Freundes-
gabe der deutschen Dominiıkaner der Teutonia (1992) 24 —25; Ulriıch ENGEL, Domuni-
kanısche Stadtseelsorge, ıIn kontakt. Freundesgabe der deutschen Dominikaner der Teu-
ftONLA (1991) 53 —54:; DERS. Qa (Anm 14)
In diıesem Z/Zusammenhang se1 auf dıe olgende, für Öln Tormuherte Feststellung VOI-
WIEeSEN: ADeT normale (Ort der Seelsorge ist dıe Urtsgemeinde. Was S1Ee für iıhre Gheder
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Damıt entspricht dıe skizzıerte kırchliche Konstellation sozlologıschenGesichtspunkten weıtestgehend der Struktur der insgesamt, kommt
doch der sta: für das gesamte Stadtgebiet dıie Funktion eines kulturellen

GMiıttelpunkts (Oper, Schauspielhaus, „Kom[m|ödchen‘.onhalle  6 meh-
BGLG Museen, protestantısche Berger- und Neanderkirche. Galerıen., dıiverse
weıtere Kultureinrichtungen): nıcht vVEISCSSCH sSınd auch dıie zumeıst INn der
sta: beheiımateten Veranstaltungen des rheinischen Brauchtums. Darüber
hinaus bleten die zahllosen Gaststätten der NET den vielen auch AdUuS$Ss-
wärtigen Besucher/-innen ein weıtes Vergnügungsfeld. Die Kehrseıite dieses
kommunalpolitisch stark geförderten Images der Cıty Ist eın wachsendes Po-
tentıal VO  > Nıchtseßhaften und ausländıschen Mıtbürger/-innen. DIe sta
ist auch e1in sozlaler Brennpunkt.
In der inmıtten der Düsseldorfer NI gelegenen Andreaskıirche en
Pfarrei (die JTerrıtorialpfarrei verzeıichnet etiwa 35() Miıtglieder und ist damıt
dıe kleinste Gemeinndeeinheit In der Stadt) und Dominiıkanerkonvent mıt

der Dıiıözese 1UN den Versuch unt  MECNH. dem nlıegen einer
gleich oflfenen und stabılen City-Seelsorge erecht werden. Als „Olfene Kır-
che  CC ädt das kunst- und stadthıstorisch interessante Gebäude CS handelt sıch

dıe hemals VO  S Jesuıiten betreute kurfürstliche WMCHE des Hauses
Pfalz-Neuburg (erbaut 1622 —1629) alle Interessierten ganztägıg ZU Besuch
e1n Von ontag DIS Freıtag zwıschen 15.00 Uhr und 17.30 Uhr stehen, teıl-
welse In e1gens alur IICUu geschaffenen Räumen, dre1ı Miıtglieder des Emp-
fangsteams als Ansprechpartner ZUT Verfügung. In Anlehnung das ın fran-
zösıschen Innenstadtkirchen praktizıerte odell des „aCCueıl“ suchen dıe In
der Equıpe mıtwırkenden Frauen und Männer einschlıe der Projekt
beteilıgten Ordensleute auf dıe vielfältigen und recht dıfferenten Interessen
der Besucher/-innen einzugehen. „ACcueıl“ el wörtlıich übersetzt „Emp-
ang ufnahme‘‘ „Gemeıint ist damıt der Versuch, als einzelne und als
Kkommunıität sıch verhalten, daß INan ohne Vorbehalt für dıe anderen da
Ist, für S1e en ist und sıch ihnen öffnet Das bedeutet dıe Bereıtschaft ZUT
Präsenz, ZU Hören, ZUT Solıdarıtä mıt dem und den Fremden, und ZW al
ohne den Hıntergedanken der Vereinnahmung:“®
Dıie Erfahrungen der ersten ZWel re können W1e 01g zusammengefaßt
werden: Unzählıige Menschen kommen In dıe Düsseldorfer Andreaskırch
Se1 CS für eın tılles eDEel sSe1I SN ZUT Besichtigung des kurfürstlıchen Mauso-
leums, SE 1 C alleın AaUus „Neuglerde“. en der ersten Kontaktaufnahme och
1m oyer des Kırchenraumes und neben der Eınladung ZU espräc) (vor-
nehmlıc! SgeNUTZTL werden Seelsorge- und Beıchtgespräche) stehen den esSUu-

elsten kann, soll 1ıne höhere nstanz ihr nıcht entziehen. WOo allerdıngs Leistungen
erforderlich der hılfreich Sınd, dıie die einzelnen Ortsgemeinden alleın N1C!| mehr
erbringen können, trıtt 1ıne andere nstanz oder eın weıterer Lebenskreıis eın  C6

SCHARR, ©: |Anm 331)
METTE, a.a.Q., (Anm 28)
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cher/-ınnen auch spezıelle Juristische und medizinısche Hılfen C Darüber
hınaus können im Bedarfsfall ngebote ZUT geistliıchen Begleitung und Be-

ratungsmöglichkeıiten „rund das Geld“ WIE auch Erziehungsfragen ın

NsSprucgwerden. Mıiıt diıesem umfassenden “ aceuen wollen dıe

beteiliıgten Mitarbeiter/-ınnen S1e rekrutieren sıch AUS einıgen Altstadtbe-
wohnern, Mitgliedern der dominikaniıschen Laiengemeinschaften und der
Gottesdienstgemeinde SOWI1E den Dominıkanern suchenden Menschen ‚„hIil£-
reichen Beistand in den Wechselfällen des Lebens‘‘ blıeten. Konkret #Sie
en eın offenes Ohr, sind ınfach da für Passanten, dıe zufällig oder zielbe-
wußt In dıe Kirche kommen. FEın espräc mıt dem eleganten Tourısten, eıne
kleine Führung mıt der Hausfrau ach dem Einkauf, ein1ıge Worte mıt dem

gewaschenen Stadtstreıicher, eın helfendes persönlıches espräc oder eıne
Beichte‘‘“

Dıiıe Erfahrungen aUs den ersten 24 onaten der Arbeıt zeıgen: Irotz der 1el-
zahl der In Düsseldorf schon bestehenden Hılfsangebote 1ın städtischer, ırch-
lıcher oder freler Trägerschaft stÖßt dıe Einladung ZU. espräc ıIn an
Andreas auf sroße Resonanz el suchen dıe meısten „Kliıenten“ ın der

„Offenen Kırche"“ nıcht prımär dıe professionelle Fachberatung (Famılıen-,
Lebens-, und Partnerschaftsberatung), sondern eher ob unbewußt oder

plızıt das vorurteılslose, eben: „offene“” espräc ber eigene Sınnfiragen.
Dıie rückblickende Reflexion macht darüber hınaus euUlıc IDER personale
Angebot der „Offenen Kırche“ könnte heute och weıter ausgebaut werden:
gerade 1n dıe Abendstunden und Wochenenden hıneın ware dıe Einladung
ZU espräc auszuweıten. FEıne ers Fortbildug TÜr dıe Mitarbeiter/-ınnen
des rojekts 7U Themenkomplex „Gesprächsführung” konnte inzwıschen
erfolgreıic abgeschlossen werden. Eıne Weıterführung dieser begleıtenden
Arboeıt. verantwortet und qualifiziert geleıtet VO  — eıner Schwester der benach-
barten Ursulinen-Kongregation, ware Nlemal wünschenswerrt.

Aufder Suche ach „stabilen“ Orten

Erschöpft sıch dieser Bereıch des rojekts „Offene Kırche der Dominıiıkaner“
vornehmlıch ıIn Aktıvıtäten eıner punktuellen Individualseelsorge, suchen
darüber hinausgehende Aktivıtäten dem oben genannten Postulat der Her-
stellung eıner „krıtıschen OÖffentlichkeit“ echnung tragen. „Stabile” Orte
In orm VvOon Gruppen, deren Miıtglieder verbın  ıch mıteinander kommuniti-
zieren und agleren wollen, bılden eine Voraussetzung hıerfür. In Düsseldorf
sınd CS VOTI em Gemeinschaften der „‚Dominıikanıschen Famıilıe“,  6641 frel OTga-

HA.-J HÖHN [1990] Aa 36/ Anm.15)
SIEFFERT, aaı (Anm. 36)

41 Vgl Klaus BORNEWASSER, Dıie Laiengemeinschaften: Dominıiıkanerinnen und Domuinika-
ner„ dern in Ihomas kggensperger Ulrich ngel, Frauen und Männer 1m 1J0-
minikanerorden. Geschichte Spirıtualität aktuelle Projekte, Maınz 1992, 194 —199
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nısıerte., regelmäßıge Ireffen alter, zumelıst An StCHE d Menschen, (ie-
betszirkel und bıblısch-theologische Gesprächskreıise, welche dıese Art „Stabı-
ler  06 ommunıkatıon realısıeren suchen.

Eın weıterer Versuch, dem genannten Postulat erecht werden, stellt dıe
Predigtarbeıt der Klosterkirche dar. Im Rückegriff auf das tradıtıonelle und
zugle1c orıgınäre Verkündigungsmedium 1m Predigerorden suchen dıe Düs-
seldorfer Dominikaner „eEINeE krıtiısche, UG Predigt inıtnerte und zugleıc S1e
tragende achdenklıchkeıt erreichen‘‘.* (Gerade angesıichts der diagnosti-
zierten urbanen Doppelgesichtigkeit VoO  — 1 uxus und Armut hat dıe domiınıka-
nısche Predigt dıe Jesuanısche Praxıs der Solıdarıtä und Gerechtigkeit VOCI-

künden.“” Regelmäßıg veranstaltete Predigtgespräche wollen dieses 1er
sicherlıch iıdealtypısch formulıijerte nlıegen unterstützen

Darüber hınaus greift dıe Kommunıität 1Im Rahmen iıhres inzwıschen se1it Jahr-
zehnten exıstierenden „Dominıikanischen Bıldungswerks“ theologisch-gesell-
schaftspolıtische Themenstellungen auf. 1C| zuletzt 1m Rückbezug auf das
NECU inıtnerte Pastoralprojekt bılden die Trel Themenkomplexe „Kırche und
Stadt‘“, „T’heologie“ und „Dominıkanerorden“ dıie Schwerpunkte eINes jeden
Vortragssemesters. Besonders Nal In dıesem Zusammenhang hingewliesen auf
eiıne außerst gut besuchte Kooperationsveranstaltung mıt dem Düsseldorfer
Stadtmuseum WIE auch auf eıne PodiumsdiskussionZema „Die Zukunft
der Düsseldorfer stadt“, dıie ZU Teıl recht kontroverse Entwicklungsper-
spektiven für dıe City ZUT Debatte tellte Als stadtöffentliches Forum ll die
konventse1i1gene Fortbildungseinrichtung damıt kirchlich-theologische Posıtı1o0-
NCN In dıie kommunale Diskussion einbringen.”
„Dıalog el das Stichwort: Kulturelle Veranstaltungen Kloster sollen
das espräc zwıschen Kunst und Kırche entwiıckeln helfen: dıes geschieht 1mM
Rahmen der „Offenen Kırche“ mıt einer oroben Zahl VO  > Konzerten VO  ı! be-
achtlıcher Qualität, miıt bıslang ZWEeIl kleineren Kunstausstellungen (ein-
SCAI1e  IC Ööffentliıcher Werkstattgespräche mıt den In an Andreas ausstel-
lenden Künstlern) oder mıt einem Jüngst durchgeführten Literaturseminar.”

Als letzte große Aktıvıtät ist sSschhel>alic| dıe 99;  tsta Armenküche‘‘ NEeN-

He  3 Getragen VO vier in der Innenstadt angesiedelten Ordensgemeinschaf-
ten (Ursulinen, Vınzentinerinnen, Töchter VO NEeUZ“ Domuinikaner) und
untferstIutz VON den dre1ı katholischen Altstadtpfarreien SOWIEe VO  = Priıvatper-

und Geschäftsleuten bietet diese sozlale Einrıchtung 70 DZW.

PETERS, A MO (Anm I
43 Vgl Act. Cap Gen Oakland 1989, Nr.

Alle Veranstaltungen werden In Kooperatıion mıt dem stadtweıt arbeitenden „ASG-Bil-
dungsforum “ durchgeführt.

45 Zum Themenfeld „‚Kıirche als kultureller Faktor 1n der Stadt“ vgl Norbert METTE
Mıiıchael SCHÄFERS, Kirche In der Stadt. Bestandsaufnahme und Problemanzeigen, 1ın
Pastoraltheologie (1990) 116 —131 bes 126128
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obdachlosen Menschen sechs agen PDIO OC eıne anlizeı In
menschenwürdıger mgebung. Eın kleines leam VO  — „ehrenamtlıchen“ Mıiıt-
arbeıter/-ınnen besorgt dıe anlilallenden Arbeıten (Kochen, Essenausgabe,
Putzen) und älst auf Sanz praktısche Art und Weıse e1in ucC einer Kırche
mıt menschenfreundlıchem Antlıtz aufscheinen.“

Miıt dıesen und anderen, erst och entwickelnden Aktıvıtäten al das Pro-
jekt y5  an Andreas Offene Kırche der Domuinikaner“ der Herausforderung
egegnen, welche eıne Großstadt WIE Düsseldorf eiıne City-Pastora heute
stellt Letzten es geht darum, dıe (Groß-)Stadt als „Testfa für dıe Zu=
kunftsfähigkeıt des Christentums den Bedingungen der entfalteten Mo-
derne‘‘“ wahrzunehmen und auch bestehen.

16 1mM Sınne einer „Fast-Food-Pastoral” und erst recht nıcht 1m Kopieren
VO  — „Clubketten für ayboys“ WLG „Clubketten für Prayboys“”,” sondern
alleın 1ın den Spuren der befreienden Orthopraxıe des Nazareners hat sıch eıne
Pastoral 1m urbanen ılleu bewähren. Es braucht das Fazıt AUS 7WEe]
Jahren Düsseldorfer Erfahrung sowohl offene Eiınladungen als auch Ange-
bote VO Bındung und Verantwortung. Damıt erst erg1bt sıch dıe Chance für
eıne kirchlich verfaßte elıgıon, „das reduzıerte Wirklichkeitsverständnıis der
säkularen Kultur und ıhres Menschenbildes ın eın ogrößeres (janzes inte-
grieren, der reduzilerten Rationalıtät der säkularen Kultur gegenüber eıne
größere Weıte der Vernunfit selbst offenzuhalten, der auch der Horizont der
ottesbindung des Menschen gehört‘“.”

/Z/um gesellschaftsdıakonıschen Auftrag der Kırchen vgl uch ermann STEINKAMP,
Sozialpastoral, Freiburg/Br. 1991

METTE SCHÄFERS, a.a.Q., 128 Anm. 45)
Vgl LUHMANN, aal 741 Anm. 30)
olfhart PANNENBERG, Christentum In einer säkularisierten Welt, Freıburg/Br. 1988,
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Mitteilungen der rdenskorrespondenz
(abgeschlossen n September 1993)

VERLAUIB  UNGE lıgtum „Nuestra Senora de 108 Mılagros“
DES VALERS und „Nuestra Senora de Rocıi10‘ Am

15. Junı Wal der 'aps 1ın adrıd, un:! traf
sıch mıt dem Önıg uan Carlos SOWIE mıt

Der aps 1n Spanıen der spanıschen Bıschofskonferenz.

Der vierte Pastoralbesuch In Spanıen Walr Am unı sprach der aps den Priıe-
dıie Reise des Papstes 1Ins nıchtitalıenı- Stern und Semıinarısten, und traf sıch mıt
sche Ausland amı hat das Oberhaupt dem spanıschen Minısterpräsiıdenten Felıpe
der katholiıschen Kırche In seinem bald (GJonzales SOWIEe miıt dem Dıiplomatıischen
fünfzehn RE dauernden Pontifikat 135 OTpS In der Nuntıiatur. Be1 einem ottes-
Länder un! 499 Städte besucht und dabe!ı dienst Abend erfolgte dıe Heılıgspre-
1820 Predigten und Ansprachen gehalten. chung des selıgen Enrique de Osso Cer-
Miıt 389 agen verbrachte mehr als eın VvVe
Jahr auf Reıisen und egte dabe!ı 8& 194
Kılometer zurück. Am unı erfolgte nach den Abschieds-

zeremonıen der Rückflug nach Rom
Der außere Ablauf dıeser Pastoralreıise

In Sevılla hat der Heılıge ater 35 Dıakonenach Spanıen, dıe VO bıs 17 Yuüunı 1993
stattgefunden hat, geschah In folgender Priıestern geweıht.
Weiıise: 'aps Johannes Paul Il reiste VO  — In seıner Predigt rıef dıe Neupriester ZUT

Rom direkt nach Sevılla. ach der An- (jJottes- und Nächstenlıebe, glaubwürdi-
un Junıi, begab sıch der 'aps SCIN Lebensstil und ZU Zeugnıi1s für hrı-
gleich 1n dıe Kathedrale ZUT Eucharisti- STUS In der Welt auf. en der MeMRfelier
schen nbetung. Am späten Nachmittag ollten S1e insbesondere dıe Bußpraxıs und
erteılte der 'aps 1m „Polideportivo Munıi1- das Beichtsakramen In ihren (Gemeıhnnden
cıpal“ dıe Priesterweıihe. Der Sonntag, Ördern Zugleıich orderte dıe Priester
15 un Wäal insofern Höhepunkt dieses auf, In der Predigt dıe Botschaft Chriıstı und
Papstbesuches, als der Heılıge ater den dıe re der Kırche gemäß dem kırch-
Festgottesdienst ZU Abschluß des Eu- lıchen Lehramt verkünden. Weıter De-
charıstischen Weltkongresses zelebrierte. kräftigte der aps den Zölıbat. dem alle
Dieser Abschlußgottesdienst fand auf dem katholischen Priester 1n der Lateinischen
„Campo de la Ferl1a“‘ Nachmuttags trat Kırche verpflichtet selen.
sıch der 'aps mıt den Natıonal-Vertretern
des Kongresses in der Kathedrale Dıiıe Eın Höhepunkt der Papstreise War der ADb-

der aus schluß des Eucharıstischen Weltkongresses,Gruppe Kongreßteilnehmer der „Statio Orbıis®“. In selner Predigt De-Deutschland wurde VO Bischof VO  S

Spe yer, Nnion Schlembach, angeführt. der aps Obwohl sıch dıe Menschen
ach Eıinheıt, Gleıichheıt, BrüderlichkeıitGegen Abend des onntags eröffnete der

aps dıie Sozlalwerke des Kongresses. und Gerechtigkeıit sehnten, se1 dıe Welt
UrcC! viele Ungerechtigkeıten und Ge-
gensätz gespalten, dıe dem ea VO Ge-Am ontag, Jun1i. esuchte aps Jo-

hannes Paul I1 uelva und 1ne Reıhe VO  — meinschaft, en und 1e und amı der
Pfarreien SOWIE schließlich das Marienhei- Eucharıiıstıe wıdersprächen. Zugleich CI-
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teılte Forderungen nach Nnierkom- zugle1c großer Ireue gegenüber dem He1-
MUn10Nn, eıner gemeinsamen Abendmahls- lıgen elstest.
feıer der Chrısten, ıne Dsage: FEıne RC- Wır denken dıe vielen Begegnungenmeiınsame Feıler der Euchariıstıie Nl 11UT

ohl In München inmıtten Deıines Klerusach Erlangung der vollen kırchlichen Eın-
un: Deimes gelıebten Volkes als uch J1erheıt möglıch. Das katholische Kirchenober-

aup versicherte, daß dıe Kırche sıch nach In der Ewiıgen Wır erinnern U1l

dıe Besprechungen der gemeinsamen AnNn-dem Jag sehne, 99 alle rısten, vereınt
lıegen und Fragen der heilıgen Kırche1mM Glauben, geme1ınsam eucharısti-

schen Mahl teillnehmen können‘‘. ottes und möchten In diıesem Briıef ıne
Art unmıiıttelbares espräc mıt Dır führen

Das Sakrament der Eucharıiıstıie se1 und Dır herzlich gratulieren dem denk-
trennbar mıt der Verpflichtung ZUT J1ebe, würdıgen Ere1gn1s In Deimem en und
VOT em ZUT Nächstenlıebe, verbunden, Wırken, das UrC| dıe (‚üte des göttlıchen
betonte der aps be1 der Messe, dıe SC- Hırten bevorsteht.
meınsam mıt 1400 Bıschöfen und Priestern

In Kürze vollendest Du nämlıch das fünf-elerte „Die Eucharıistie verpflichtet g -
genüber den Armen. Um den e1b und das undzwanzıgste Jahr, seıt Unser Vorgänger

Paul VI selıgen Angedenkens Diıch ZU Bı-Jut Chrıstı, dıe für unNns hingegeben WUT-

den, ın anrheı empfangen, mussen WIT SC} Delner Heımatdıiıözese Speyer be-
stellt hat, nachdem Du zuerst dıe ufgabenChrıstus uch 1n den Armsten. seiınen Brü-

dern, erkennen.“ ugle1c unterstrich Jo- eINes eiıfrıgen deelsorgers WIEe uch eines
hervorragenden Lehrers für Phılosophıehannes Paul I1 den NSCH /usammenhang und Theologıe In Eıchstätt und Maınz

VO  — Eucharistie un! Evangelısıerung. Aus-
drückliıch verteiıdigte De1l seinem vierten wahrgenommen hattest Diese gediegene

akademıiısche Bıldung Wäal iıne hervorra-Spanıenbesuch den Eınsatz der spanıschen
Missıonare für dıe Chrıistianisierung Ame- gende Vorbereıtung für Deıin künftiges Bı-

schofsamt.rıkas. Dieser Eıinsatz se1 une1gennützıg und
alleın VoNn dem Wunsch bestimmt DECWESCH, Die Lauterkeıt Deiner Tre und dıe Ireue
das Evangelıum denen bringen, dıe dıe ZUT Kırche brachten Dır 1ıne herausra-
Botschaft Christı och nıcht kannten. gende tellung innerhalb der Freıisınger
aps Johannes Paul I1 kündıgte d daß und uch der Deutschen Bıschofskonferenz

e1n, azu uch ıne wichtige Rolle In vielender Eucharıistische Weltkongreß 1997 In
anderen remılen wıissenschaftlıchenBreslau stattfinden wıird
und kulturellen Fragen und 1m Dıalog mıt
den evangelıschen Chrısten In Deutsch-

T den kKardınal-Erzbii- and Uns Ist ferner nıcht unbekannt geblıe-
SC} VO München und Freising ben, WIEe iruchtbar Dein bıschöfliches ApoO-

stolat ist, das Du be1l den Priestern, DemenMiıt oroßer Freude und herzlıcher, TUuderl1ı- Mıtarbeıtern und den Gemeıunden derher Zuneigung senden WIT Dır eUle, ehr-
würdiger Bruder, diıesen Brief. oNIuDer- Gläubigen selbst ausübst, damıt daraus

ıne Erneuerung der Herzen un: der ka-legt en WIT Diıch VOT elf Jahren dıe
Spıtze des altehrwürdıgen Bistums VO  S

tholıschen Bıldung erwachse.

München und Freising gestellt und kurz So g1ibt Iso TUN:! CNUg, ehrwürdıger
darauf uch in dıe ahl nNnserer engsten Bruder, unNns über Deıine Wahl und über
Ratgeber als Kardınal der Kırche aufge- Deın sılbernes Bıschofsjubiläum freuen.
OomMmMeEenN Nun bietet sıch ıne günstige (Ge- In bester Erinnerung sınd uNlls dıie egeg-
legenheıt, öffentlich Deıiınen Dıienst WUÜTr- NUNSCH mıt Dır und dem Gjottesvolk VO  —

dıgen, den Du mıt oroßer Sorgfalt und München und Freising, die WIT anläßlıch
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Nseres Pastoralbesuches hatten Mıt dem das Diıirektorium dıe Heilswege der anderen
Kırchen un: kırchlichen Gemeıunschaftengleichen Gefühl der Freude un! UNSCICIN

Glückwunsch wollen WIT mıt dıiıesem Brıef
diesem bedeutenden Gedenktag Deıines Das Direktorium, das ausdrücklıch MI1ıß-

bräuche 1mM ökumeniıschen Bereıch verme!1l-Lebens De1l Dır se1InN.
den wiıll, bestätigt dıe ablehnende

€e1 erbıtten WIT VO  — den Apostelfürsten Haltung der katholischen Kırche ZUL nier-
Petrus un! Paulus, unftfer deren Namen und kommunion und ökumeniıschen ottes-
mıt deren Beıstand Du VOT fünfundzwanzıg dıensten Sonntag. DiIe eucharıstische
Jahren Deın Bıschofsamt glücklıch angetre- Gemeıninschaft sSEe1 untrennbar dıe volle
ten hast, inständıg dıe himmlısche Gnade, kırchliche Gemeinnschaft gebunden. Auch
dal; Du unftfer ıhrem Schutz och viele re In bekenntnisverschiedenen hen könne
wohlbehalten Delner Stelle als Biıischof dıe gemeiınsame Teılnahme der Eucharı1-
wirken kannst und Deılner Trbeıt uch In st1e 1L1UT 1m Ausnahmefall erfolgen.
Zukunft noch reiche Frucht beschieden se1
Der Apostolısche egen, den WIT mıt dıe- Z7u den VO  S Rom getrennten Ostkırchen C1-

mutıgt das Diırektorium N der „SChrSC Brıief Dır persönlıch und der Kırche
N Gemeiınnschaft iın Glaubensangele-VOIl München und Freising, dıe Deıiner

orge anveriraut ist, ertejulen. SC 1 Dır eın genheıten“ 00 bestimmtes Mal Sakra-
mentsgemeınschaft. Von ökumeniıischenUnterpfand der göttlıchen Naı für WEeI-

eren Erfolg In Deıiner Arbeıt und ıne Be- (jottesdiensten Sonntag wırd abgera-
ten, „weıl dıe Eucharıistiefeler Herren-stätıgung nserer Wertschätzung. tag undament und Mıtte des SaNzZCH lıtur-

Aus dem Vatıkan, unı 1993, 1m fünf- gischen Jahres ist  C6 und dıe Katholiken
zehnten Jahr UNSCICS Pontifikates (L’Os- verpflichtet selen. Sonntagen und gebo-
SEervaltore Romano 145 OJI 93) enen Feiertagen der Messe teilzuneh-

INCIL Zugleich betont das Direktorium dıe
Bedeutung des ökumeniıschen Gebets un!

AUS DE  Z BEREICH dıe Zusammenarbeıt mıt anderen Konfes-
DE  Z BEHÖRDEN DES sionen 1m sozlalen und humanıtären Be-

APOSTOLISCHEN STUHLES reich.

Das Direktorium geht N1IC! auf dıe Bezile-
Päpstliıcher Rat ZU Förderung hungen den nıchtchriıistlichen Relıgionen
der Eınheilit der Christen und dıe Zusammenarbeıt mıiıt ıhnen e1n, da

sıch hiıerbel nıcht eınen Öökumeni-
Der Päpstliche Rat Z Förderung der FEın- schen Dıalog handle Allerdings werden dıe
heıt der Christen hat den Einsatz der ka- Kontakte ZU udentum Uurz erwähnt. ABs
tholıschen Kırche für dıe (Okumene und g1bt viele Bereıche, Tısten mıt den
Suche nach der Eıinheıiıt der Chrısten De- Juden UrC| dıe Förderung VO  < Dıalog und
kräftigt. 1e] er ökumeniıschen gemeinsamen Aktıonen zusammenarbe!1-
Bemühungen Sse1 C5S, „1IN Wahrheıt es ten können, beispielsweise 1m geme1nsa-Irennende überwınden“, he1ßt ın dem

Junı ın Rom veröffentlichten Direkto-
IMNCN amp Antisemitismus, relıg1Öö-
SCI] Fanatısmus und Sektierertu  . [)as

)Ium für dıie Anwendung VO.  S Prinzıpien Verhältnis der katholischen Kırche Sek-
un Normen zZUur Okumene. Es wırd festge- ten oder relıgıösen ewegungenhalten, daß dıe ıne Kırche Chriıstı In der wırd 1m ökumeniıschen Direktorium nıcht
katholischen Kırche verwirklıicht sel; ‚„‚chie behandelt
VO Nachfolger Petrı und VO  — den Bıschö-
fen In Gemeınnschaft mıt ıhm geleıtet wırd‘“. Das Direktorium wendet sıch ın erster Linıe

dıe katholiıschen Bischöfe und unter-Irotz diıeses Wahrheitsanspruchs würdıgt
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streicht deren erantwortung für dıe Oku- kretär, und Schleck CI Untersekretär
dieses Dikasteriums.CII Ausdrücklıch schlägt dıe Errich-

tung VO  — ökumeniıschen Fachstellen auf
Diözesan- W1Ie uch Natiıonalebene VOIL. In seinen Ausführungen betonte Kardınal

Tomko VOTI em dıe MissıonsverpllichtungGroßer Nachdruck wIırd auf Ine ökumen1-
der Ordensleute, dıe nıcht 11UT AUSs ıhrersche Bıldung und Ausbildung der (läubi-
aulife und ihrer Zugehörigkeıt ZAUEE Kırche

BCH und des Klerus gelegt. Das Dokument
verweıst aut ıne Feststellung VO  = Johannes entspringe, sondern uch eın kırchenrecht-

lıches sel, das sıch AUS ıhrem Or-Paul IL., daß dıe Cnach der Einheıit der
Chrısten eINes der Hauptanlıegen des densversprechen ableıte. Der Kardınal C1-

AUTeTrte eiıner (GGesamtschau dıeZweıten Vatıkanıschen Konzıils BCWESCH
se1 In der Revısıon des ersten Öökumen1- mı1ssıonarıschen ufgaben der verschleden-

schen Direktoriums VO  — 96//7/0 sollen dıe artıgen Ordensiınstıtute.
seı1ıt dem Konzıil erlassenen Empfehlungen, Diıe Missiıonsinstitute „äd gentes” en
Rıchtlinien und Normen zusammengefaßt 1ıne grundlegende Bedeutung für dıe spezIl-
werden. Gerade iın der eutigen Zeıt, fische Mıssıon der Kırche. Ihre Dbesondere
Semne gEWISSE Tendenz doktrinärer Ver- erufung erfasse Sanz dıe Person un! das
wirrung“ bestehe, müßten Miıßbräuche 1m en des Missıonars und der Missionarın
ökumeniıschen Bereıch verhındert werden, und bewirke ıne Hıngabe Johne FKEın-
dıe Gleichgültigkeıt gegenüber der schränkung VO  z Kraft und Zeıit‘
He beıtragen könnten

Der Kardınal forderte S1e auf, ihre Identität
Das Dıirektorium Tag das atum VO intakt erhalten und sıch nıcht „VOoNn VCI-

März 1993 Der Orıiginaltext ist Franzö- führerischen een verleıten und entmuti-
sısch, und wurde veröffentlicht 1n L’Osser- SCcnHh lassen‘““. Er ermutigte S1e dazu, dıe
valtore Romano 131 9.6.93, Supple- VO  - ihnen VO  — der Kırche verlangte Vorran-
mentO gıgkeıt einzuhalten, sıch iıhren (Gründern
Der ekretiar des Päpstlıchen Einheıtsrates, und Gründerinnen eın Beispiel nehmen

und immer vorderster TON der Evan-Bıiıschof Pierre D  9 bezeichnete dıe Öku-
menıschen Beziıehungen zwıschen der TO- gelisıerung stehen, hne siıch in die „Be-
misch-katholischen Kırche und anderen wahrungs“-Seelsorge einengen lassen.
Glaubensgemeinschaften als gul Der Öku- Kardınal Tomko erinnerte daran, daß dıe
meniısche Dıalog schreıte „1Nn reifer un! Iradıtıon der christliıchen Orden seinen Un

Weiıse voran‘‘ Es ware jedoch WwWUun-
schenswertrt, „WECNnN dıe anderen Kırchen SPIUN® ıIn Afrıka hat, und ordert dıe kon-

templativen Orden auf, Niederlassungen in
uch eın ökumeniısches Dırektorium her-
ausgeben würden“ (KNA Miıssıonsländern gründen und mıt mehr

Schwung 1mM Missıonswerk der Kırche mıiıt-
zuarbeıten.

Kongregatıon für dıe Ausbre1i-
(ung des Glaubens Instıtute aktıven Lebens: Neben den 1SNe-

rıgen Tätigkeıitsfeldern ın Erziehung, Schu-
len un Gesundheitswesen betonte ardı-„Die Institute gottgeweıhten Lebens un:

missıonarısche Zusammenarbeıt“ Wal das nal Tomko dıie Bedeutung der
unermeßlichen Missıionsfelder der Kırcheema eıner Begegnung unı 1993 ıIn

der Kongregatıon für dıe Evangelisıerung CUtE: dıe uch in „Redemptorıis m1ss10“
der Völker, der zwölf (Generalobere un angesprochen sSınd die Welt der Massen-
Generaloberinnen teilnahmen Den Vorsıitz mediıen, den Eınsatz für dıe ganzheıtlıche
ührten Kardınal OMKO, Präfekt der menschliche Förderung, den Friıeden und
Kongregatıon, Erzbischof UÜhac, SEe- die Befreiung der Völker, den interrelig1ö-
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SCMN Dıalog, das Bıbelapostolat, den Schutz verkünden, dıe heute dem Evangelıumdes Lebens, dıe Förderung der Famılie und och verschlossen sSınd (Internationaler Fi-
der Kultur, SOWIE dıe Sorge für dıe ANc- desdienst vVO 5 Nr. 3862, 192)
SIUDDCNH und die Unterdrückten.
Kardınal lomko pochte auf dıe Notwendig- AUS DE  Z BEREICH DE  zkeıt, daß dıe Ordensleute ıhrer Berufung ORDENSOBERNVEREINIGUNGENLITeuU bleiıben. „Dıie Kırche chätzt uch

selbst wiıllen, bevor S1e uch Forum der Orden PfingsttreffenJIuns wıllen chätzt““ Er legte ihnen Aanls 1n LudwigshafenBerz. VO  - der Radıkalıität des Evangeliums,
dıe ıhrem Ordensversprechen innewohnt. und 300 Ordensleute AdUus ganz Deutsch-
durch eın Leben nach den Evangelischen and nahmen Pfingstwochenende
aten der Armut, Keuschheit und des (r1e- (28.—30. Mai 1M Heıinrıich-Pesch-
horsams Zeugnı1s abzulegen. Haus In Ludwigshafen großen Pfingst-

refifen 1mM Rahmen des Forums der OrdenDie gottgeweıhten Personen sollen teıl Viele VO  S ihnen fanden iıne nier-
Zeichen der Gegenwart Christı und der kunft be1l Gastfamıilien in den umlıegenden

Menschen SeIN; Pfarrgemeinden, ın klösterlichen Eıinrich-
Achtung für das relıg1öse und geistliche t(ungen In und Ludwigshafen oder be1

Empfinden der Menschen zeigen; Verwandten und Freunden. In zahlreichen
offen und verfügbar se1ın Tür dıe /usam- Arbeıts- und Gesprächsgruppen, be]l Fre1-

menarbeıt In der Miıssıon der Diözese, In eıt und Erholung, 1mM gemeinsamen Gebet
und be1l Eucharistiefeiern, nıcht uletzt Inder S1e wiırken:

Dbereıt se1N, sıch VO  — den Hırten der DIÖ-
der durchwachten „Pfingstnacht“ erlebten
dıe JTeilnehmer In Yanz dichter AtmosphäreZCSC In der S1e wırken, führen lassen. das geschwisterliche Unterwegs-Sein 1Im

Kardınal Tomko erklärte, daß dıe mi1ıss1ona- Mıteimander-Teilen VOoO  — Erfahrungen und
Erwartungen, Otfen und Freuden. (Vgl ST.riısche /Zusammenarbeit gleichzeıtig ge1st-

lıcher (Gebet, Opfer) und materieller Art Bartholomäa Janßen MSC „Forum der
(Spenden) ist Er vermehrte Freige- Orden“ diıesem Heft 385 ff.)
bıgkeit der Ordensinstitute gegenüber dem
„Allgemeinen Solıdarıtätsfonds‘ d TOr- Frauenorden 1n Deutschlandderte mehr Koordination be1l der Verte!l-
lung der Hılfen, Ungerechtigkeıiten und CTZ 1eg en Nachschlagewerk vor, ' das
Vergeudung vermeıden. Schließlich rief nıcht NUr Namen und Anschrıiıften der Frau-

größerem direkten Mıssıonseinsatz enorden In Deutschland enthält, sondern
uch mıittels zeıtlıch begrenzter Aussen- zugleıch ber deren Spirıtualität, (Ge-

schichte und Zukunftsperspektiven infor-dung VO  i Miıssıonaren auf, den dring-
iıchsten geistliıchen Bedürfnissen begeg- miıert: Frauenorden In Deutschland. Her-
NCN, WIE dem nach Spirıtualen und Lehrern ausgegeben VO  — Claus Schreiner für dıe

Gesellschaft für christliche Öffentlichkeits-für dıe Seminare, nach Verwaltern und Pro-
kuratoren In den Dıözesen, nach andwiırt- arbeıt e 353 Seiten mıt vielen
schaftlıchen und technıschen Xxperten, Abb SW kart. 24 .80 Verlag Pareller
nach Ausbildern für Katecheten us  S (36037 a, Peterstor 18/20) und Bonıiıfa-

tıus-Verlag Fuld und Paderborn 1993Anschließend forderte Kardınal 0om.
azu auf, mıt miss1onarıschem Geilst In dıe Für den OTrstian: der Vereinigung der (Dr
Zukunft der Kırche Dblicken und sıch VOTI- densoberinnen Deutschlands hat
zubereıten, in Ländern dıe Frohbotscha ST. Mediatrıx Altefrohne das Vorwort
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geschrıeben, in dem heißt „Ordenen kongregatıon mehr als bıisher ıne VO  } den
Ordenschristen selbst verantwortete Le-Zukunft, weıl dıe Kırche esu Chriıstı ZAn-

un hat bensgestaltung der en unterstützen

In dıiıesem and tellen dıe Ordensgemeı1n- möÖöge. Formen der Bevormundung ent-

sprächen nıcht dem modellhaften (C'harak-
schaften sıch selbst VOL;, wobeıl ıhnen eın ter chrıistliıcher Freıiheıit.
ogroßes Raster vorgegeben WäTl. DIe eiınzel-
CI Frauenorden und -gemeıinschaften fin- en dem Studiıenthema über dıe GE
det 111a dann In alphabetischer Reıihen- schwisterlichkeıt“ wurden viele Fragen be-
olge Ausschlaggebend ist der offzıelle handelt WIEe das Solıdarwerk der rden, das
Namen, wenngleıch Jeweıls uch dıe In der „Forum der en  CC mıt seinen bısherigen

Aktıvıtäten. dıe 7Zusammenarbeıt mıtUmgangssprache gebräuchlıche Bezeıich-
NUuNng vermerkt WITd. Im Namensregıster kırchlichen Instıtutionen W1e Bıschofskon-
stehen beıde Bezeiıchnungen. Auch eın leTenNZz, Zentralkomıitee der Deutschen Ka-
Ortsregıister fehlt nıcht Mıt seinen aktuel- tholıken der den Frauenorden. Die Miıt-
len Adressen und Angaben bıs hın ıte- gliederversammlung VO  S VOB und VD  S
rTatur- und Medienhinweıisen und Abhbiıl- verabschiedete 1ne Stellungnahme den
dungen bietet dieses uch wertvolle Lineamenta der Bıschofssynode ber das
Informatıiıonen. „gottgeweıhte en  .. Darın wıird VOT

em dıe Sprache und der kırchenrecht-
on 1mM Jahr 1984 erschıen In äahnlıcher lıche Denkstıil dieses römıschen Vorberei1l-
Konzeption 1im Benzıger-Verlag, Köln, das tungspapıeres krıtisıert, ber uch dıe NCQA-
VO  - Leonard Holtz OFM 1m Auftrag der t1ve Weltsıcht, der angel ErmutigungVereinigung Deutscher Ordensobern her- für dıe Lebensftform der Orden Es wırd dıe
ausgegebene Werk Männerorden In der offnung geäußert, daß dıe en in ıhrem
Bundesrepublik Deutschland 3-545- Beıtrag für dıe Kırche und dıe Welt den
21053-7) Es ist immer noch 1mM Buchhandel nötıgen Freiraum ın der Kırche finden und
erhältliıch die azu nötıge Erneuerung nıcht 1Ur In

eiıner rückwärtsgewandten Art gedulde
Miıtgliederversammlung der wırd eutlCc| zeıgt sıch uch das Problem,
Vereinigung eutscher Ordens- WIE für dıe heutige eıt dıe Gelübde der

Ehelosigkeıt der Keuschheıt, des eNOT-oberer
Samlls und der 19000l VO  — eıner Bıschofs-

Vom bıs 22. Junı 1993 tagten dıe Abte synode behandelt werden kann, daß VOT
un! Provınzıäle der Priester- und Brüder- em uch Junge Menschen sıch eingeladenorden VDO un! VOB) 1m Exerziıtienhaus fühlen, eın solches en I1Hımmelspforten 1ın Würzburg. ema dıie-

DiIie (Ordensobern merken außerdem dSCT ersten gemeinsamen Jahrestagung der
beıden Dachverbände der Männerorden der prophetische Charakter des Ordensle-
WaTl DE en ın einer geschwiısterlichen ens In der Kırche, der uch krıtıschen Eın-
Kırche*". Be1l seinem Impulsreferat betonte spruch erfordern könne, scheıine ın den DOo-
Erzbıischof Errazurıiz AUus ROMm, ekretiar kumenten Urz kommen. Man
der Kongregatıiıon für dıe Instiıtute des gOLL- erhoffe sıch, dıe Synode werde dıe prophe-
geweılhten Lebens un: dıe Gesellschaften tische Dımension des Ordenslebens iın und

außerhalb der Kırche „entschıedener ZUTdes apostolıischen Lebens, daß dıe Geschwıi-
sterlichkeıit L1UT ann vollkommen Ist, WE Sprache bringen“. In der Bıschofsversamm-
S1e sıch einfügt iın dıe Einheıt mıt den lung sehen VD  D un VOB ıne „Chance
Bischöfen. Andererseıts WaT der Gast AUS für dıe Kırche, dıe verschiedenen Charıs-
Rom uch hellhörıg dort, dıe Orden den ICI und Amter NCU beleben und füreın-
Wunsch formulıerten, daß dıe Relıgi0sen- ander fruchtbar machen‘‘.
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DiIe VD  ® wählte als ersten Vorsıt- „Pastorale Grundfragen“
zenden Peter Schorr OFM, Franzıska- PTrOov. arl Hoffmann SDS, Köln,ner-Provinzial AUus Düsseldorf, und Klaus Schlesischer PlatzSanders MSC, Missionar VoO heilıgsten „Weltkıirche“‘Herzen Jesu, AaUus Münster, seinem
vertreter. Sıe übernahmen diese Amter für Prov. Anton Weıdelener W  q Köln.
Jer Te VO Jesuıtenprovinzial Jörg Ludwigsburger STr. 2!
Dantscher S ] und dem Provınzıal der Re-
demptoristen, Josef Stöck] CSsR, deren Bücher-Dubletten für Kloster-Amtszeıten als Provınzläle und damıt deren bıbliotheken
Vorsıtz ın der VD  S nde 9INg.

In der Arbeıtsgemeinschaft katholıisch-
Beım Rückblick auf die vVEITBANSCNCNH TEe theologischer Bıblıotheken g1ıbt ach
dankte der scheı1dende Vorsıtzende VOT Miıtteilung des Vorsıtzenden ermann-
allem für dıe intensive, freundschaftliche OSEeE Schmalor teıls große Bestände A
Zusammenarbeit der Abte und ProvınzıJäle doppelten Büchern, dıe SCIN kostenlos
und für das sachlıche, WECNN uch immer Klosterbibliotheken der Bundeslän-
wıeder VO  - unterschiedlichen Ansıchten der abgegeben werden, 00 Bedarf
gekennzeichnete Klıma In den Kontakten und immer noch brauchbaren

den Biıschöfen und kırchlichen Instiıtutio- Büchern vermute wiırd. Be1l Interesse WCI1-
NCN Vor allem nNannte 1er das /Zustan- den S1e sıch bıtte unmıttelbar dıe AT-
dekommen des Solidarwerkes, dıe CGirün- beıtsgemeinschaft kath.-theaol. Bıbliothe-
dung einer Schlichtungsstelle und das ken, Herrn Hermann-Josef Schmalor,Forum der Orden Aufgabe für dıe Zukunft Leostr. Zile Paderborn, Jlel 05251/
wırd bleıben, einen gemeinsamen Verband
er Orden In Deutschland gründen,

dıe Tbeıt für dıe gemeınsamen Anlıe-
SCH koordinieren und stärken. NA|'  EN AUS DEN

ORDENSVERBANDEN
Beıisitzer LU erweıterten Vorstand:

Prov. Konrad Flatau SCJ, Bonn, 1: Dominıkaner und Dominiıkane-
MONSTrT. 13 rinnen
Abt Franzıskus Heereman OSB, He1- Eıne Ihematık hıstorischer Provenıenz
delberg, Abteı1 Neuburg, Stiftsweg führte Anfang des Jahres (1.—3.1.1993)

Prov. ern Franke 5J, München, iwa Schwestern und Brüder Aaus dem
Seestr. Dominkanerorden einer Studientagung

1m Kloster Walberberg bei Bonn)-Prov. anuel Merten OP, KÖöln INeCeN. Unter der Überschrift „Das Profil desLindenstr. 45 Predigerordens 1mM 13. Jahrhundert“‘ oll-
Leıiter der VDO-Kommissionen: ten dıie Jeılnehmer/innen „alte Nachrich-

ten  c hören und reflektieren.
„Biıldung Erzıehung“ In der Tagungseinladung hıeß azu:

Prov. Herbert Bıhlmayer SDB, „Angesichts drängender und vielfältigerMünchen, St.-Wolfgangs-Platz Probleme unseTer eıt nımmt sıch dıe

„Medien“‘ gekündıgte Thematıiık bescheiden und ohne
T1sanz aQUusSs Eıne historische Nachrichten-

Prov. Gottfried Keındl O Tank- agentur cheınt siıch da wichtig machen
furt Maın, Brückenstr. DL wollen.
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An diese OLLE krıtiısch anknüpfend suchte mierungen und Reglementierungen. Es

Tagungsleıter Dr. Heıner atz (Mün- entstand das Phänomen der SORC-
ster/Osnabrück) In seinen einleiıtenden nannten Doppelklöster mıtsamt einer Viıel-

Anmerkungen dıe aktuelle Relevanz des zahl angeschlossener oder fre1l fluktuleren-
derI hemas verdeutlichen: Historische Ver- ‚Trabanten“-Gemeinschaften
näheren der weıteren mield In der Ira-gewIlsserung, 11l S1e. nıcht als „moderne

Form der Selbsttherapıie” der garl als dıtıon des monastisch-asketischen Ideals
suchten diese Sammlungen christlıche„fundamentalıstisch gewendeter Blıck 1INs

Famılıenalbum“ mıßverstanden werden, Nachfolge praktıizıeren.
ann als Nach-(genauer: Hinterher-)den-
ken eines längst noch nıcht abgeschlosse- IDER galt uch Tür dıe ersten Dominıikane-
NCN Prozesses praktızıert werden. Gerade rinnenkommunıitäten. Eın 1C| 1in den eIn-
dıe Reflexion auf dıe mittelalterliche Ent- zZ1g erhaltenen Brieftf des Domiminıikus zeıgte
stehungsgeschichte der Mendikantenorden 1es en versammelten Tagungsteilneh-
erkennt dortselbst Krisenphänomene und mer/-ınnen überdeutlıch. In außerst tradı-
Umbruchsıtuationen, dıe sıch strukturell tioneller Manıer ordert der Ordensstifter
äahnlıch erwelsen denen nde der ent- hıer dıe Schwestern des Konvents Ma-
alteten Moderne drıd Z Erfüllung eiInes 1m Sinne der klas-

Profl. Isnard Frank OP, Kirchenhistori- sıschen (Observanzen regelgetreuen Lebens
auf. nter dem spirıtuellen „Firmenschild"ker der Universıtät Maınz, suchte den
eıner Ordensregel 1m Falle der dominıka-Tagungsteilnehmer/-ınnen ın dreı ngän- nıschen Kommunıitäten Wal 1€6S dıe Augu-

SCH, „alte Nachrichten“ AUS den nfängen stinusregel un! mıt VOIN „Haus-der dominıkanıschen ewegung über-
ordnungen“ (consuetudines), dıe der

mıtteln Seıine Hauptthese kann W1Ie olg
umschrieben werden: Ursache für dıe Ent- konkreten Ordnung der Kommunıitäten

dıenten, uchten dıe Frauengemeinschaftenstehung des (Ordens WaTl nıcht prımär Anlehnung bestehende Männerklöster.
Toulouse (und damıt dıe häretischen Ka-
tharer- DZW. Waldenserbewegungen) hıer Die Juristische Zugehörigkeıt ZU TEedI1-

gerorden gewährte ber TSLI dıe Inkorpora-ist höchstens 00 Anlaß finden sondern
tıon. Durch dıesen Rechtsakt wurden dıe

zuerst dıe Schule VO  - Parıs, Iso dıe Schola-
Frauenklöster der Exemption, ber uch

stik der entsprechenden seelsorglıchen Betreu-
In einem ersten eıl verhandelte der efe- ung teilhaftıg. Dıi1e ersten Dıs 1232 inkorpo-
rent dıe Geschichte der Relıgiösen Frauen- rierten dominıkanıschen Frauenkommu-

nıtäten Prouilhe, Madrıd, Sistoewegungen 1m Miıttelalter und ihr Verhält-
N1IS ZU) en des hl Dominıikus. Dıiıe om und gnete (Bologna). 127 eX1-

st1ierten schon inkorporierte Konventetiefgreifenden soz10ökonomiıschen Verän-
erungen 1Im Übergang 7ZU) 12. Jahrhun- der Monilales (40 VOIl dıesen alleın ıIn der

Provınz Teutonia; 1Ur ehn e späterdert mıtsamt den entsprechenden gesell-
schaftlıchen Ausdıifferenzierungen zählte INan daselbst schon Frauenklö-
CNNCI) sınd das Entstehen des nle- ster) Daß diese VOI allen Dıngen in
deren els und dıe Jurıistisch U S Verfas- Deutschland stürmische Aufwärtsentwick-
sungsreform der Städte begünstigen radı- lung 1n den Reihen der Predigerbrüder
kale Innovatıonen 1m Bereıich der „vıta tiefgreifenden Kontroversen dıe Frau-

relıg10sa”. Dıie bıs dato vielfältigen un her enseelsorge führte, versteht sıch fast VO  —

lose organısierten ewegungen der „fem1- selbst. Aber uch auf seıten der Städte und
Nac relıg10sae” erinnert se1 ler beıspiels- der Bischöfe wuchs der Wiıderstand
welse dıe Begınen erfuhren vornehm- weıtgehende Regulierungen, konnten
ıch 1m 13. Jahrhundert verstärkt nıfor- doch dıe klausurıerten Frauen keıine SOZ1A-

466



len ufgaben (z.B Krankenpflege) mehr irömmigkeıt, Begräbnisstätte der Kırchen-
übernehmen. Längst nıcht alle Sammlun- stıfter, städtische Kepräsentationsbauten)
SCI wurden Iso der ewegung der Mon1ina- verstanden werden. Am Beıspiel der OM1-
les inkorporiert; In Form der JTerziaren-Re- nıkanıschen Jakobıinerkirche lToulouse
gulierung fand Ian hlıer nde des und verdeutlicht der Referent dıe Verbindung
1mM Jahrhundert 1ne Alternatıve. VO  z Asthetik und Spirıtualität der Mendi-

kantenarchitektur. Dıie dort vorfindbarenIn einem zweıten eıl verhandelte der Re- sıeben Säulen des zweıschiffigen Baus T1IN-ferent das Portraıt des Dominıkus, WIEe
Jordan VO  S Sachsen In seinem „Buch VO  z

HCIM wıeder das UOrdensprogramm des
Jordan VO  3 Sachsen, repräsentieren S1eden Anfängen des Predigerordens“ (ca doch dıe sıeben Kardınaltugenden WIEe uchentwirtft. Jordan, durch und durch dıe sıeben theologischen JTugenden uneın „Mann der Schule“ (Scholastık), stellt verweıisen amı auf dıe iıdeologıische Ver-mıt seinen glossenhaften Aufzeichnungen wurzelung des gesamiten Trojekts der Pre-dıe wichtigste Quelle ZUT Entstehungsge- dıgerbrüder In der Parıser Scholastik.schichte des Ordens dar. eın Interesse,

ran g1ng ahın, 1mM Blıck auf das Eıne Ordensgemeinschaft hat sıch be1ı der
Trbe der ater (nıcht 11UT Domiuinikus!) das Beschäftigung mıt den Anfängen ihrer Be-
Profil der Gemeinnschaft schärfen. WCBUNS nıcht zuerst durch alte Geschichten
In Absetzung vO  z der Iranzıskanıschen unterhalten lassen. Vielmehr Wäal den ın
„Konkurrenz‘“ warn Jordan VOT Jjedwedem Walberberg versammelten Schwestern und
Personenkult Domuiniıkus und betont Brüdern ein Anlıegen, sıch UrCc| dıe Wahr-
dagegen dıe beıden genuınen Aufgaben der nehmung er Nachrichten bestätigen oder

uch zıt1ieren lassen. Dies 1st dem efe-Domintıikaner: Predigt („Kanzel“‘) und Ver-
kündiıgung („Katheder‘‘). Dominıkus CI - renten auftf spannend-„unterhaltsame“ Art
scheıint 1m Spiegel se1Ines Nachfolgers N1IC| und Weıse gelungen! (Ulrich Engel OP)
zuerst als Vater („pater“‘) der Bewegung,
sondern als erstes Miıtglıed des Verbandes Be1i Franzıskanern In Böhmen,aINCNs Predigerorden. Verankert In der Mähren und der Slowakelasketiısch-monastisch-kanonikalen Iradı-
tıon zeichnet Jordan eın Profil des Ordens, Es WaTlr ıne erlebnisreiche Woche 1m Juli-
das auf dıe Formel bringen ist „vita aD O- SOMIMMET. Wır fuhren durch wunderschöne,
stolica ıta canonıca Trdo praedica- friedliche Landschaften, nach Prag, Liıberec
torum . (Reichenberg), Mährıisch JIrübau, UÜherske

In einem drıtten und etzten Durchgang Hradıste, Brünn, Preßburg, Irnava un

suchte der Referent dıe Architektur der Irstena hoch ben in der atra nahe be1l der
polnıschen Cjrenze. Miıt einem weıterenklassıschen Mendıikantenkirche 1im ezug

auf Selbstverständnis und SOzlales Mılıeu ıtglıe. der Ordensleıtung wollte ich, dreı
Jahre nach der anften Revolution un: 1mMdominikanischer deelsorgekonzeptionen

auszuwer(tien; vorgestellt wurden dıe nunmehr In wWwel Staaten geteilten Land,
hören und sehen, Was dıe Brüder uUNsSCcCICSDomiinikanerkirchen Regensburg und

Friıesach/Kärnten. Als Kultraum des Kon-
rdens bewegt.

vents entstanden der eingezogene Bın- unachAs Prag: Mıtten 1mM Zentrum
nenchorraum verweıst auf dıe kleriıkale Jungmannplatz be1l der herrlichen Kırche
UOrientierung des Anfangs und mıt eıner „Marıa Schnee‘“, ist wıeder der SI1t7 des Pro-
Laienkirche für dıe Stadtbevölkerung VCI- vinzılals. Im Haus en neben einıgen Alte-
sehen können dıe mıttelalterlıchen Mendi- Icn Jetz uch unNnseTeT Jungen Studen-
kantenkirchen als mehrfunktionale (Ge- ten, dıe zumeilıst das Seminar der 1Özese
bäude („Predigthalle“, Ort der G besuchen. Das alte Kloster Wäal Jahrzehnte-
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lang Polizeibehörde. Die meısten der ziskanısche Schwestern haben SCIN über-
OIMMCN, TÜr iıhre Kandıdatinnen. Unsereänge und Räume sınd wıeder ıIn einem

leidliıchen Zustand. Es bleiben vorerst In Brüder en ın Brünn dagegen Jetz ıne
eıinem Seitentrakt noch e1in Weinlokal und große Pfarreı übernommen un! sınd auf

Anraten des Bischofifs ın eın altertümlıches,ıne Sozlaleinriıchtung ‚, ZUT Untermiete‘““.
1e] Baulärm ringsherum, ohl noch TÜr ber sehr einfaches Pfarrhaus SCZORCH.

Auch dort en neben wel Alteren iIwae DiIe Alteren reden und denken 1e]
In theologıschen und diszıplinären Katego- 99-  Enkel. mıt verschiedenen Ausbıl-

dungsgängen. Hıer ist der Alteste, derrıen ihrer eigenen Jugend un! kırchlichen
Ausbiıldung DıIe Jungen sınd hellwach, Hausobere, der agLl, das Haus se1 „Ju-

XUur1ÖS°”“. Er 1m Untergrund unfer C1-neugler1g un: heıilsam unruhig: „‚Warum dıe
vielen alten Klöster wıeder übernehmen? bärmlıichsten Bedingungen gelebt. In den

Warum N1C! ein1ge Erfahrungen AaUSs dem iımmern ist keın fließendes Wasser. Dıiıe

‚Untergrund‘ pOSILIV bewerten und uch Jungen sind her zufrieden, wohnen
unter veränderten Verhältnıissen beıbehal- zweiıt auf einem Zıiımmer, esorgen neben

dem Studıiıum ÜUC und Haushalt undten kleine Fraternıtäten miıtten unter dem
Volk; Arbeıiterpriester; orößere ähe ZU einen großen CGjarten S1e iragen nach dem

en ın Deutschland, England und denVolk, den Armen, nıchtklerikale kıirchlı-
che J1enste‘“ Die langen Gespräche sınd US  > I)ort wollen Ss1e her lernen. Was

ihnen als In olen, S1e Allenıcht hne pannung, ber doch VO  S I1-
seıtigem Respekt Jemand zıtiert üben eifrıg Fremdsprachen. Eınıige bereıten
00 slawısches Sprichwort: „Großeltern un! sich gerade auf Sommerlager mıt Jugendli-

hen der GGemeıunde VO  m S1e sprechen VO  -Enkel verstehen sıch meı1st besser als Eltern
un Kinder:“ Di1e CGottesdienste sınd hıer einıgen JjJungen Frauen, dıe sıch LE 1m Kla-

rıissenkonvent ın Paderborn auf ıne klarıa-W1Ie anderswo gul besucht. „Dıe Begeıiste-
rung der ersten onate nach der Revolu- nısche Neugründung ın Brünn vorbereıten.

Das (Gelände Se1 schon gekauft. Es solle eıntıon hat STar. nachgelassen”, hören WIT
Der. Mır gefällt, da dıie Brüder, alte und kontemplatıves Kloster mıt strenger lau-

SUT entstehen. Früher hatten ein1ıge VOINJunge, SCIN mıt dem olk das
Stundengebet halten In Lıberec sınd wWel ihnen versucht, 1mM Untergrund Klarıssen
der kleinen Häuser aus der eıt der Illega- seiIn. S1e mußten gleichzeıtig als Sekretärıin-

nenNn und Krankenschwestern arbeıten.lıtät erhalten geblieben: ECtzZ! sınd Ss1e offiz1-
elle Pfarrhäuser. In Liıberec WAarTr 1982 eIWwa:
Unerhörtes passılert: TOLZ schärfster S1- In Mährich Irübau ist das alte Kloster
cherheitskontrollen aller Art Warl der Ver- schon leidlich reparılert. EeTzZ iıst Novizlat
kehr zusammengebrochen, als Jan arta, für fünf Junge Männer. „Uns fehlt
eın charismatischer Vorkämpfer des (Or- Ausbildern. Wır sınd sagt Petrus VO  —_

denslebens 1m Untergrund, beerdigt wurde. Alkantara, der Hausobere, ın klassıschem
Lächelnd und dankbar sprechen dıe Brüder Lateın. In UÜherske Hradıste sehe ich
VO  —_ ıhm. Ohne ıhn waäare der Neuanfang Alexıs wieder. Er WarTl Jahre 1M efäng-
jetz! 1e] schwier1ger. N1S. Im ugust fhegt CI, mıt 69, nach Alma

Ata als Miss1ı0nar, zunächst für eın Jahr. In
Weıter nach Brünh: ort ich 1981 1m eiıner Jugendgruppe sıngt Marıa, die VOI

Auftrag uUuNsSCIC>S Ordens ın einem armlıchen kurzem 1n KRom uUunsereI Ordensuniver-
„Untergrundkloster”, einem eınfachen S1La eiınem Vorbereitungskurs für dıe
Wohnhaus ın eiıner Arbeitersiedlung, nıcht Arbeıt In der ehemalıgen Sowjetunion teıl-
hne Gefahr für alle Beteılıgten, ıne Art ghatte Sıe wiırd, mıt

Kapıtel mıt den Ordensleuten gehalten. einıgen Schwestern, Alexı1ıs begleıten. Der
sagl noch „Wır dürfen N1C! 1L1UTI NSCICeute ist das Haus aufgegeben, ber Iran-
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alten Häuser wılederaufbauen. Wır mussen BI  HOFSKONFERENZ
uch andere denken. Und WIT mussen
1U mehr mıt Laıen zusammenarbeiıiten.
Wır sınd keın en VON Klerikern.“ Inventarısatıon kırchlıcher unst-

werke und Baudenkmäler

In der Slowake1l schlıeßlıch Das kırchliche Der Ständıge Rat der Deutschen Bıschofifs-
Leben scheınt, wenıgstens äußerlıich, konferenz bereıts
In Bratıislava, Irnava un:! In der en einen Beschluß ZUT kırchlichen Inventarısa-
atra unweıt VO  — akopane Polen) volle tı1on, der uch für den Bereıich der Ordens-
Kırchen, Werktagen. Das cheınt nıcht geme1ınschaften VOIN Bedeutung seın dürfte
11UT n der Besucher AUS Rom Darın he1ßt
seIN. nier den Brüdern In Ausbildung ist
eın Junger Russe AUSs oskau Dreı Junge Die Ziele der kırchlichen Inventarısıerung
Priesterbrüder AUS Polen sınd den OWA- lassen sıch In dreı Perspektiven 1N-

fassen: (a) Diıe Inventarısıierung chient derken beım Neuaufbau Hılfe gekommen
und sınd sichtlich willkommen Aber uch Feststellung des Fıgentums. (b) DıiIe Inven-

tare sınd zugleıich ıne Grundlage für dıehıer dıe unruhıgen Fragen: „Warum dıe VIeE-
len en Häuser zurücknehmen? Bleıbt Erhaltung des künstlerıischen es der
noch eıt für den inneren Neuaufbau?“ Kırche. (C) Dıie Erfassung er Bauten un
Wır sprechen vorsichtig; aber doch deutlich beweglıchen Kunstgüter g1bt außerdem
VO  z den Prioritäten des Ordens: mMIsSSI1ONATI- a  WIC|  1ge Hılfestellung für ihre wıissenschaft-
sche astoral; Förderung der aıkalen Dıien- lıche Erschließung.
ste, uch UrcC! Ordensmitglıieder: gleich- 1ele en der Urdensgeme1inschaftenwertige Ausbildung für alle Eıinige haben nıcht dıe Möpglıchkeıt, eigene aCch-wenıge außern /weıfel der Rıchtigkeıit
mancher nachkonzıllarer KRefIormen., Urchn- eute mıt der Inventarısıerung iıhrer Kunst-

güter beauftragen. nen sollte VO  — SEe1-ten uch den verderblichen Eıinfluß des We-
STteNS Ich ermutıge dazu, dıe Impulse ten der Diözesen Hılfe angeboten werden.

Dadurch ist 1ıne einheıtlıche Erfassungkennenzulernen, dıe AaUus vielen Teılen der
Kırche und des Ordens kommen. Eın Bı- Cn kırchlichen Kunstgüter möglıch. COie

densgemeınschaften, dıe eigene Inventarı-SC äußert 1n einem prıvaten espräc!
7 weiıfel der Qualität der klandestinen sıerungsfachleute In ihren Dıensten aben,

ollten mıt den dıözesanen Experten Kon-Ausbildung In manchen UOrdensgemeın- takt pflegen, dıe Eınhaltung der erfor-Schaiten Er erhofft sıch siıchere Dırektiven
AUS KOM, VO  - der Bıschofssynode 1m kom- derhlichen Mındestanforderungen und ıne

gemeinsame Grundstruktur der kırchlichenmenden Jahr. Gefragt, Was ich den Brüdern
ZU Abschied Nmöchte, zıt1ere ich das Inventarısiıerung sıcherzustellen.

„Programm“ des Franzıskus für 1ne GC1= Es folgen Hınwelse den Inventarısatıo-
neuerungsbedürtftiıge Kırche „Wunden he1- NCN und eihoden der Inventarısiıerunglen, Verletzungen verbinden, Verlorenen SOWIE Der dıe Notwendigkeıt einer ständıi-
zurückhelfen, ITraurıgen Mut machen... SCH Kontrolle un! Fortschreibung der In-
I)Den Frıiıeden aber., den ihr anderen verkün- ventare SOWIE deren Nutzung.den WO. müßt ıhr zunächst selber ın
Herzen haben“ Aber zunächst wırd dıe e1- Dieser esSCHIuLU Inventarısation als kırchli-
SCIC Heılung noch eıt brauchen. Wır VCI- che Aufgabe ist dokumentiert 1M ürzbur-
sprechen deshalb, In Kontakt beıben SCI Dıözesanblatt Nr. $ VO

Um geben. Aber auch, empfan- SV Z und In dem In München ersche1-
SCH (Hermann chalück, Mınıster Genera- nenden Pfarramtsblatt des Klerusverban-

des e.V. NT. VO OL 06.1993,11s OFM)
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VERLAUTBARUNGEN habé immer das Recht bekräftigt, sıch
DE  z DEUTSCHEN BISCHOFE ungerechte (Gewalt notfalls mıt

Gewalt ZUrLr Wehr setizen IDEN urie ber
nıcht mıt Unrecht einhergehenKardınal Me1ısner aubDens-

zZeUgNIS
Der Kölner Kardınal oachım Meısner hat

Kardınal Wetter ellung-dıe Christen einem lebendigen Jau-
nahme ZU Antı-Zölıbats-benszeugnı1s aufgerufen, damıt dıe Men-
kampagneschen des 20. Jahrhunderts Gott erkennen

könnten Chrısten se1 N1IC| gestalttel, Dıiıe priesterliche Lebensform des 7Zölıbats
über dıe Glaubenslosigkeıt der Welt kla- ist nach den Worten des Münchner Kardı-
SCNH, we1ıl S1e den Auftrag hätten, iıhre ber- als Friedrich Wetter In etzter eıt VCI-

ZCUSUNS VOT er Welt ekunden, S stärkt das 1e1 „Öffentlicher Kampagnen,
Kardınal Meısner ZU Abschluß der Aa- dıe VOI pauschaler Krıtık und manchmal
chener Heılıgtumsfahrt. )Das kommende
drıtte Jahrtausend brauche eın CGlaubens- beleidigender Denunzıiation des

SaNzZCH Berufsstandes katholischer Priester
ZEUZNIS der Christen hne am Nıcht das nıcht haltmache' Der Kardınal äaußerte
Mılhıeu urie den Glauben verändern, viel- sich ın München VOI der Konferenz der De-
mehr muUusse der christliıche laube das MIi1- kane se1nes Erzbistums. Das Z.ölıbatsver-
heu pragen, unterstrich der Kölner Erzbi- sprechen der Priester werde häufig in PauU-
schof. 5 dıe elıgıon theoretisch oder schalıerender Weıse als Ursache vieler
praktısch abgeschafft worden ist, dort greift menschlıcher Defizıte charakteriısıert. Alle
der ensch oft 1M selben Augenblıck ZU dabe1ı angeführten Mängel und Defizıte
DIUmM, Z TOge, ZU) Alkohol“ Wenn gebe ber ın gleicher der ähnlıcher
keinen Gott mehr gebe, Se1 der ensch Weıise uch in anderen menschliıchen DE
azu verurteılt, auf zweıtrangıge Ziele hın- benformen. Verheiratete WIE ehelos le-
uleben. Dadurch ehlten ıhm Kräfte, en Menschen könnten In solche Sıtua-
menschlıch en können. Der ardına tionen geraten. Dıie jeweılıge Lebensform
ügte hinzu: „‚Dann stellt sıch der große mUsse VOIl iıhrem inneren Sınn, nıcht alleın
Seelenkrebs ungelebten Lebens eın Über- VO  b außeren biologischen Gegebenheıten
druß, 1ıbßmut, ıne Angefressenheıt der her gelebt werden. Für den Zölıbat und dıe
menschlıiıchen Seelensubstanz.“ Der läu- christlıche Ehe se1 der gelebte Glaube das
bıge ber werde durch das Gebet VO  = tragende Element Dies musse In eiıner DISs-
menschlichen Abhängigkeıten befreıt un: kussıon bewußt gemacht werden, „dıe das
mıt ott verbunden. Für dıe Neuevangeli- einzelne Scheıitern ZU Scheıitern des
sıerung Furopas müßten Glaubenszeugen (Ganzen erklären möchte‘‘.
gefunden werden

Kardınal Wetter gIng uch auf spektakuläre
Kardınal Sterzinsky Keıne Darstellungen VO  — Verfehlungen Geistlı-

her eiIn. Diese ägen statıstiısch weıt unterOleTanz VO Unrecht dem allgemeınen Durchschnitt, fänden
Der Bıschof VO  —_ Berlin, ardına eorg ber überproportionale Aufmerksamkeıt
Sterzinsky, hat dazu aufgerufen, für Ge- un:! ührten dadurch einem falschen Ur-
rechtigkeıt einzutreten un: sıch teıl Dabe1 werde die Kırche verdächtigt,
gerechte Gewalt tellen Wenn dıe Kır- ANe oppelte Moral praktizıeren. Von

chwache und un selen uch dıe Glhliederche ZUT Gewaltlosigkeıit einlade, dann se1
damıt nıcht eın Tolerieren VO  — Unrecht und der Kırche N1ıC| AaUSSCHOMMCN. Dıie Über-
Gewalt verbunden. Dıie katholısche Kırche ZCUBUNS der Kırche, dalß Chrıstus dıe Sün-
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der nıcht dUus der VO  ; ihm gegründeten (Ge- nehme mıt der Dıakonenweıihe ıne FÜür-
meıninschaft ausgeschlossen WwIissen wollte, sorgepllicht Uun! habe unfier anderen für
se1 keineswegs rhetorisch, sondern erns g - eınen ANSCHMCSSCHCN Lebensunterhal der
meınt. Es sSe1 allerdings auch NIC| üblıche Priester SOTSCH. Diese Fürsorgeplflicht
Praxıs, dal Priester, dıe versagt hätten der SEe1 weıtreichend. S1e schließe 1M all des
Ö straffällig geworden se1en, eiınfach Ausscheijdens In der eoe Überbrückungs-
unbesehen wıeder in dıe Seelsorge zurück- hılfen eın SO gebe ıne Nachversıiche-
kehrten. Diıe Kırche verstoße ber keinen IUn In der Rentenversicherung und
Priester, der umkehre und 1wa nach Ver- könne uch Unterstützung be1l der Woh-
büßung einer Stirafe wılıeder in das bürgerli- nungssuche, ıne Fortzahlung des Gehalts
che en zurückkehr: Er uUurie eın annlı- AdUus sozlalen Gründen auf befristete eıt
hes Entgegenkommen erwarten, WIe das und uch Hılfen Del der Vermittlung eiInes
uch SONS ın der Gesellschaft üblıch se1 Arbeıtsplatzes geben.
Eıngehend nahm der Kardınal der Be-
hauptung tellung, dıe Bischöfe duldeten An dıe Priester und Gemeıhinden appelherte

der Kardınal, vVO Verständnıis der Kırcheheimlıche Verhältnisse VO  - Priestern, WENN
und des priesterlichen Dıienstamtes herdiese 11UT öffentlıch nıcht bekannt würden,

und S1Ee zahlten für Kınder AUS olchen Ver- „können WIT unNns nıcht einfach einer
hältnıssen nıcht selten uch noch Alımente. Antı-Zölıbatsdiskussion beteiligen“. In dıe-
Das Verhältnis des 1SCNOIS seinen Prie- SCIMN /Zusammenhang Verwlies auf das

/weıte Vatıkanische Konzil, das VO OÖl1-Stern se1 zunächst ın einem gegenseıtigen
Vertrauen begründet. Ohne schwerwılie- bat als Zeıiıchen der 1e und Quelle ge1st-

lıcher Fruchtbarkeıt gesprochen habe Imgende konkrete Anhaltspunkte gebe für
den Bıschof keinen Trun das persönlıche Konzıiılsdekret über 1enst un! en der

Priester an sıch ber uch der nsatz fürLeben elınes Priesters ın rage tellen
der gar ıhm nachzuspüren. Dazu genügten dıe ser1Ööse innerkırchliche Dıskussıion,

WENN dort he1iße, diese Lebensform se1uch Gerüchte der AdNONYMC Hınvweise
VO Wesen des Priestertums her ‚Warnıcht Ebenso wichtıg se1 aber, daß der Bı-

SC) INn seliner Verantwortung gar N1IC! selbst nıcht gefordert wobe1l auf das Be1l1-
spıe der Ostkırche verwlesen wiırd, In derders handeln könne, als das espräc| mıt

einem Priester suchen, der UrC| eigene uch Verheiratete dıe Priesterweihe CINP-
fangen können S1e N dem PriestertumErklärung oder andere schwerwiegende

konkrete Anhaltspunkte nla ZUI ach- ber In vielfacher Hınsıcht ANSCINCSSCH.
„Lassen WIT unl nıcht entmutigen VO  -irage ber seıne Lebensführung gebe. \ lch

kenne 1ın unseTeT Erzdiözese keinen eINZI- denen, dıe mıiıt ogroßen Buchstaben schre1-
ben ‚Weg mıt dem Z ölıbat‘, und dıe InSCIl all stillschweigender Hınnahme UNSC-

ordneter Verhältnıisse. Es g1bt uch keinen Wirklichkeit meınen: ‚Weg mıt der Kırche‘“
Was dıe Gläubigen In der Kırche mıteinan-einzıgen all ın uUNsSscCICT Dıözese, In dem für

Kınder VON Priestern aUuUs kırchliıchem Ver- der auszutragen hätten, ollten sS1e uch In

mögen der Kırchensteuermitteln AT= der Kırche mıteinander austragén‚ nıcht
rten, INan mıt der Kırche nıchts 1mmente gezahlt würde“ aiur musse der

Betreffende selbst mıt seinem Gehalt auf- Inn habe Vor em dürften diejenıgen
Jungen Menschen, dıe sıch für dıe Lebens-kommen. Dies gelte 1€es uch für dıe ande-

IcnN deutschen Bıstümer. form des priesterlichen Zölıbats entsche1-
den woilten, nıcht entmutigt werden. Durch

Wenn behauptet werde, AaUus dem kırchlı- ıne falsch geführte Ööffentliche Dıskussion
hen Dıenst sche1dende Geistliche tünden würden S1e zutiefst verunsıchert. Uunachs
In der ege VOT dem Nıchts, entspreche se1 dıe Entscheidung ZUT Ehelosigkeıt
1€eS nıcht den Tatsachen Der Bıschof über- des Hımmelreiches wıllen dıe persönlıche
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Entscheidung des einzelnen., der amı auf und mıt en Gruppen dıe notwendiıigen
den ıhn ETSANSCHNCH Ruf ottes ant- Ontakte pflegen. Kritisch werde
wortie Dıie In freiler Verantwortung getrof- dann, WE Gruppen den ottesdienst 1L1UI

fene Entscheidung sollte In den (Gemelmden noch besuchten, WE ausschlıießlich für
nıcht auf Verständnislosigkeıt der Sal AD- sS1e alleın gehalten werde. „Dann beginnt
ehnung stoßen, sondern dankbar mıtgetra- dıie Pfarreı auseinanderzudrıften“
SCH werden

Bıschof Braun „Verlust der
Erzbıschof Degenhardt au Mütterlichkeit“
würdıges chrıstliches ZeugnI1s

christliıchen
Vor einem „Verlust der Mültterlichkeıit“ hat

7Zu einem glaubwürdıgen der Bıschof VO  = Eıchstätt, arl Braun, SC-Zeugnıi1s 1mM geeinten Europa hat der aderT-
borner Erzbischof Johannes oachım ])e-

warn Gleichheıit und Gleichberechtigung
VON Frauen dürften nıcht dazu führen, Mut-

genhar aufgerufen. Es gebe keın atur- terschaft und Mütterlichkeıit als mınderwer-
DESETLZ, daß dıe Kırche immer mehr tıg diıskrımınıeren der dıe Tätıgkeıt der
zurückgehe und einem nachchristlıchen Eu- Frau als utter un: Hausfrau „vermle-
rTODaA entgegengehe, Erzbischof De- sen  .. Viele besorgniserregende Entwick-
genhardt In Fulda 2A0 Auftakt der Bonifa- Jungen tünden 1mM /usammenhang mıt der
tius-Wallfahrt. Es komme entscheiıdend auf „Abwertung mütterlicher Gesinnung und
dıe T1sSten A ob S1€e ıhre Sendung be- mütterlichen Wiırkens‘“ Als Beıspiele A1Lll-
wußt, engagılert un: konsequent wahrneh-
INECIN. Dann werde Kırche uch In Zukunft

ter cdie Zunahme der Ehescheidungen,
das Anwachsen neurotischer Depress10o-weıterleben Die Botschaft VO  — der Liebe
NECI, des Alkoholismus und der rogen-(Gjottes se1 uch für das vereınte Europa le- SUC| SOWIE den ückgang der eDurten

bensnotwendiıg. In der Kırche gebe keine un dıe „Turchtbare atsache der hohen
trennenden Unterschiede zwıschen Natıo- Abtreibungszahlen“. Mütterlichkeit he1ßt,
NCH, prachen, ulturen und Bıldungs- en ermöglıchen, schützen und
schichten Die Christen würden uch mıt Öördern Mütterlichkeıit bedeute bDer nıcht,denen zusammenarbeıten, dıe nıcht chrıst- dıe Frau auf dıe leibliche Mutltterrolle f1-
ıch selen. Be1l der Verschıedenheit der gel- xleren. Bıschof Braun versicherte, daß dıe
stigen, geistlıchen un: sıttlıchen Auffassung Kırche das veränderte Rollenverständnıiıs
In Furopa müsse VOT em dıe ur des vVO  — Frau und Mann erns nehme. S1e we1lse
Menschen verwirklıicht werden. hne O{- der Frau nıcht dıe ausschließliche utter-
enheıt und Verständnıiıs für den anderen, ro Z  5 nach dem Modell der TEeNI „K“hne Ehrfurcht und loleranz könne ıne Kınder, Küche, Kırche.
europälische Einheıt nıcht VO  S Dauer sSeIn

DıiIe notwendıge Gleichstellung In Ausbiıl-
dung und Beruf SOWIEe dıe Möglıchkeıt des
Ööffentlıchen ırkens der Frau dürften Je-Erzbischof Saler Eınmütıigkeıt

ın den Pfarreıen doch das Mutterseıin nıcht INn rage stellen.
In dıe berechtigten Forderungen nach

Der Freıburger Erzbischof ar Saler hat Gleichberechtigung müßten uch dıe MüÜütlt-
dıe katholischen Pfarrgemeıinden ZUT Eın- ter und Hausfrauen eingeschlossen se1IN,
mütigkeıt gemahnt. In den Pfarreien soll nıcht zuletzt unter steuerlich-finanziellen
eın Mıteinander und nıcht eın Auseınan- Gesıichtspunkten. Es gelte, Jche Atmo-
derstreben oder Gegeneinander-Arbeıiten sphäre VO  5 alschen Leıitbildern entgif-
geben. In mancher oroßen Pfarreı habe der ten  .. den Müttern mehr Selbstvertrauen
Pfarrer Mühe., dıe Übersicht enNnalten vermıiıtteln und Anerkennung dUSZUSPIC-
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hen für den 1enst, In dem s1e unersetzbar Idealısten siınd?“‘ Es Se1 iragwürdıg, mıt IT-
selen. ıne Frau In Öffentlichen ufga- gendwelchen Erleichterungen den Z/Zugang
ben der In der Famılıe, ın Berufs- oder ZU Priestertum und damıt dıe Priesterzahl
Hausarbeıit wiırke, se1 letztlich zweıtrangıg. „und einen priesterlichen NServıce“ S 1-
Entscheidend sel, daß 1e6$ es VO Da- cherzustellen
seın für dıe anderen un: VON Herzlichkeit
gepragt se1 In selner Predigt verwlies der
Eıchstätter Bıschof auf das Vorbild Marıas Bıschof Scheele bsage
als der „wahrha emanzıplerten, wirklıch Abendmahlsgemeinschaft
unabhängıgen Frau und Multter‘' Marıa se1 Eıne deutliıche Absage hat der Würzburgerweder sıch selbst noch ırgendwelchen g - Biıschof Paul-Werner Scheele eıner Abend-
sellschaftlıchen Zwängen hörıg SCWESCH, mahlsgemeınschaft zwıschen katholischen
sondern ‚o  en Tür ott und dıe ıtmen- und evangelıschen Christen erteılt Dies Se1
schen und darum eın freier Mensch“‘ auf der Jetzıgen Basıs nıcht möglıch, urteılte

der OÖkumenebeauftragte der Deutschen
Bıschofskonferenz In Tutzıng be1l der 1es-
Jährıgen gemeınsamen Jagung der beıdenBıschof der „Anstößıge kırchliıchen Akademıien In Bayern. och sSe1Alternatıve“
in den Kırchen nıcht alles aufgenommen,

Im Passauer Dom weıhte Bıschof Franz Was 190028  —_ 1Im ökumeniıschen Gespräch
Xaver der acht Männer Priestern. In „Einheıitsgut“ habe, tellte B1-
seiıner Predigt CI, S1e se]len der heut1- SC Scheele fest Vor einer möglıchen Eu-
SCH Welt „anstößıige Alternatıve  D Der (Ge- charıstiegemeinschaft müßten die Fragen
sellschaft ehlten nämlıch jene ertfe und gelöst werden, dıe dıe Glaubensgemein-
Ideale, dıe noch pfer wert selen. „Wır C1- schaft betreffen. DIes gelte besonders für
en gewalttätige Unduldsamkeıt, weıl mıt dıie Amtsfrage. Unter dıiıesem Stichwort dıs-
dem Schlagwort Selbstverwirklichung VOTI- kutieren dıe OÖkumeneexperten untier-

gegaukelt wird, daß Freıiheıt ın ıllkür be- schiedliche Auffassungen der Konfessionen
steht‘‘ Damıt würden gerade Junge Men- ber das Priıester- und Bıschofsamt SOWIE
schen entwurzelt un! orlentierungslos. Die das 'apsttum. Bıschof Scheele krıtisierte,
Krıtik der Kırche führte Bıschof der manche TISteNn wollten den etzten Schritt

ZUEeTST gehen und 1gnorlerten dabe1 dıe Auf-auf ıne allgemeıne Krıse der Gesellschaft
zurück. S1e reaglıere allergisch, WEeNnNn SIC 6> gaben, dıe zunächst bewältigt werden müß-
mand daran erinnere, „daß S1e TeENzen g / ten. Als einen „Mythos“ bezeıichnete dıe
funden hat und siıch amı nıcht abfinden Vorstellung eıner „brennenden kumene“
Walle. Man versuche ann anderen Versagen der Basıs. Notwendig Nl CS, das echsel-

verhältnıs zwıschen der Okumene Ortund Schuld anzulasten. Hıngebungsvoll für
andere dazuseın, se1 1ne Antwort auftf 00 und der ÖOkumene auft Weltebene sehen.
Grundleiden der Konsumgesellschaft. „Wır
mussen wıleder Bescheidung und Verzıch- Bıschof Schlembach Katechis-
ten lernen.““ Dıie Option für dıe Armen und

INUu der Katholiıischen Kırchefür eınen schonenden Umgang mıt der
atur verlange pfer, dıe uch ireiımachen Der (B erschienene Weltkatechismus ist
könnten VO  < /Zwängen des Haben-  US- nach Aussage des Bıschofs VO Spe yer,
SCS Gerade dıe Chrısten und dıe Priester ntion Schlembach, ıne „5Symphonie des

aubens  6Cmüßten auf dıesem Weg vorangehen. Z7u der katholischen Weltkirche
den Einwänden den 7ö1ıbat und eın Impuls ZUT Glaubensvertiefung.

Be1l der Investiturfeiler des Rıtterordensder Bıschof: „Darf dıe Kırche nıcht mehr
iordern, daß iıhre Priester uch opferbereıte VO Heılıgen Trab Jerusalem forderte
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Bıschof Schlembach Maı 1993 In der ESs WaTl eın düsteres Bıld das in diesen
Augsburger Ulrichs-Basılıka dazu auf, den agen VOI den Miıtgliedern des Deutschen
Katechısmus kaufen, lesen, medi- Katholischen Missıonsrates (DKMR) VOINl

tıieren und verschenken. Der atecN1Ss- Afrıka gezeichnet wurde: Nıemals se1
111US se1 eın „Instrument für dıe Selbstevan- der Schwarze Kontinent ALIN, gespalten
gelisıerung der Kırche gerade und zerrissen DSCWESCH WIE eute, der
Deutschland, ıne Hılfe ZZUNG Überwindung ken1lanısche Biıschof Raphael Ndıngı1 De]l
innerkırchlicher Glaubensunsıcherheıit, der Mıtglıederversammlung des DKMR
ıne zuverlässıge Orıentierung 1n allen Fra-
SCH des christliıchen Glaubens un! Lebens‘‘ Der Freiburger Sozli0loge Iheodor Hanf

bestätigte diıese Erkenntniıs mıt dem Hın-
WeIlS, Irıka Sse1 dıe eINZIgE Regıon der

DER EUROPAISCHEN Welt, 1n der stetig bergab gehe. Auch dıe
BI  HOFSKONFERENZEN Demokratisıerungswelle, dıe mehr als dıe

Hälfte der afrıkanıschen Länder erfaßbt
nNnier dem Vorsıtz se1INESs Präsıdenten, Kar- habe, sSEe1 1L1UT e1in kleiner Hoffnungsschim-ına Carlo Marıa Martını, Erzbischof VO  >

Maıland, ist In ST Gallen der KRat der Eu-
HCI Denn In diıeser polıtıschen Wende sel,
äahnlıch WIE In den deutschen Bun-

ropäıischen Bıschofskonferenzen (CCEE) desländern, „„dıe Enttäuschung eingebaut”.eiıner außerordentlichen Sıtzung Dem Umbruch werde ıne sozlale Krise
/25. März 1993 zusammengekommen. geheuren Ausmaßes folgen.Das Hauptthema der Beratungen Wäal dıe
1m Anschluß dıe Sondersynode über Eu- Der Missiıonsrat sıch seinem
10ODaA VO Dezember 1991 geplante Neu- 40)jährıgen Jubıläum eın wen12 populäres
strukturıerung des CLE Mıt Genugtuung ema ausgesucht: „Die Rolle der Kırche INn
hätten dıe Delegierten den In einem Schre1i- den Krısen Afrikas.“ Wenige onate VOI

ben VO  — Kardınalstaatssekretär Angelo SO- der In Rom stattiiındenden Sondersynode
dano VO Februar 1993 den Präsıi- TÜr irıka wollte sıch das Grem1i1um, In dem
denten des CEE ausgedrückten Wunsch rund 1580 Vertreter katholischer Hılfswerke,
des Papstes ZAREE Kenntniıs S  INCH, daß UOrdensgemeıinschaften und Instıtute
künftig dıe Vorsıtzenden der Bıschofskon- sammengeschlossen Sınd, 00l aktuelles 1ıld
ferenzen VO  S mities A Miıtglieder des VO  — der Lage des Kontinents machen und
ates werden sollten, WIEe VO Rat se1ıt VOT allem erfahren, Was dıe Synode ZUT Ver-
Jahren empfohlen werde, heißt In einem besserung beıtragen könne.
Kommun1que des CEE ZU Abschluß der

Bıischof Ndıngı dämpfte dıe Erwartungen.JTagung. Auf diese Weise werde „dıe LO- ufgrun des umfangreıichen Ihemenkata-rale Zusammenarbeıt unter den Teıilkır-
hen ın Europa verstärkt und eın brüderl1- oges, der ın Rom behandelt werden soll,
cheres und entschiıedeneres ökumeniısches werde dıe Synode innerhalb VO  _ ler WOo-

hen aum eısten können, alle anstehen-Fundament gefördert“. den Fragen beantworten Vielmehr sehe
In dem Ireiffen einen wichtigen Schritt

MISSION einem eigenen afrıkanıschen KOnZzıIl, das
der Kırche dıe na geben könne, ANSC-Mitgliedervefsammlung des LLESSCII auf dıe gewaltigen Herausforderun-

utschen Katholischen Missı- SCH der kommenden re reagleren.
ONSTrTaties (DKMR) DIie Kırchen Afrıkas werden iıne beson-

Im Exerziıtienhaus Hımmelspforten dere spielen: UrTrC| dıe CNOTINEC elı-
Würzburg fand VO DIS unı 1993 dıe g10s1tät der Afirıkaner und den Uurs VOTI

Miıtgliederversammlung des DKMR em Junger Menschen ach Spiırıtualität
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omMmM ihnen In der Entwicklung ıne Tfand dıe Wahl des Vorstandes
Schlüsselstellung Der AdUSs Zaıre Stam- Vıer Mıtglıeder des fünfköpfigen Vorstands
mende und INn Frıbourg/Schweiz lehrende wurden für ıne weıtere dreyährıge Amts-
Missionswissenschaftler Benezet BuJo sıeht peri10ode wıedergewählt: Vorsıiıtzender
en als vordringliche Aufgabe der Kır- Andreas Müller OFM, Bonn: Vorsıtzen-

hen d den Menschen wıeder eiıner e1- der: Gerhard Huth SVD, Sankt Augustıin,
M Identität verhelfen. Kulturell, ge1- ST. Julhıa Dıllmann ADIC, Dernbach un ST.
stıg und geistlich se]en dıe Afirıkaner athıa S1ımon, Schwestern VO Kostba-
entmündıgt und VO  ; den Kolonıuijalherren HCn Blut, Mönchengladbach. Als ünftes
Marıonetten gemacht worden. e1iz mül3- Vorstandsmitglied kam Aloıs och 5J,
ten S1e VO  e} diıeser doppelten Kolonialısıie- Öln LICUu hınzu (steyl aktuell sta| 75/95):
rung befreıt werden. ach Ansıcht BuJos
wıird dıe römische Synode 1INs Leere treien,
W S1e sıch nıcht der rage ach den Wur- Botschafit des Papstes Z
eln afrıkanıscher Identıität annımmt. Als Weltmissıionssonntag 1993

Beıspıel verwıies auf dıe Bedeutung des LiIebe Brüder und Schwestern!
Wortes In Afirıka. An dıe Stelle der Ahnen-
elt selen Radıo und Fernsehen „Ich bın gekommen, damıt S1e das Leben
Damıt se1 das für das Funktionieren der en und In Fülle en  c (Joh
Gesellschaft wichtige „Palaver“ VCI- Mıt dıesen Worten drückt Jesus Innn un:!
drängt worden. Mıt der Frohen Botschaft WEeC| se1nes OommMmenNns ın dıe Welt AU!  N Im
un den kleinen chrıistlıchen Gemeınnschaf- auf ihrer Tast zweıtausendjährıgen Ge-

schichte hat sıch dıe Kırche immer AA Irä-ten sSe1 dıe Kırche geradezu prädestinıert,
dem Kontinent ZUI Wiıederentdeckung des gerın diıeser Botschaft gemacht und in die
Wortes verhelfen Welt dıe Kultur des Lebens verbreıtet Ge-

führt VO  s Chrıistus un! estar. VO eıst,
en dem Studiıenthema „Afrıka“ \ hört S1e uch eufe nıcht auf, das Evange-
den dıe Miıtglieder des Missionsrates ber lıum des Lebens verkünden.
wWel Regionen informıiert: Klaus Luhmer
SJ gab einen Erfahrungsbericht über das Diese Frohbotschaft wiıird demnächst, Miıtte
Leben und dıe miss1onarıschen 1vıtaten ugust, beım IIl Welttag der Jugend iın
der katholiıschen Kırche ın apan; sprach Denver kraftvoll wiedererklingen.
ın diesem Zusammenhang VOT em uch S1e ist dıie Heılsbotschaft VO Reıch Gottes

und richtet sıch alle Gläubigen. Wıe ichüber dıe ufgaben der katholischen Solf1a-
Uniıiversıtät iın Tokıo Einen Überblick übDer In der Enzyklıka Redemptorıis Missıo
dıe Lage der katholischen Kırche In Maiıttel- terstrichen habe, ist „das e1ICc ottes nıcht
und Osteuropa gab der Leıter der Zentral- ıne Anschauung, iıne Doktrin, eın Pro-
stelle Weltkıirche, Gerhard Mockenhaupt 5das Ial freı ausarbeıten kann: SOMN-

MSE dern VOI allem ıne Person, dıe das Antlıtz
und den Namen esu VON Nazareth agl,
bbild des unsıchtbaren (Jottes“ (Nr.18)

Mıtgliederversammlung der In der Tat ann E der gesagl hat: „Ich bın
der Mıssıonsprokuratoren und das en  06 Joh 14,6), den unstillbaren Le-
-prokuratorinnen bensdrang des menschlıchen erzens voll

eriullen und Ta der aulfe das menschlı-
Auf der Miıtgliederversammlung der Art- che Daseın In göttlıches eın erheben
beıtsgemeıinschaft der Missıonsprokurato-
ren/ınnen der In Deutschlan: ansässıgen Hınführung Z Evangelıum des L e-
milissionlerenden en und Geme1ıunschaft- ens u darın besteht dıe große Autf-
ten 27.Maı 1993 In Hofheim/launus gabe der chrıstliıchen Famılıen un Ge-
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meınden In der Jugenderziehung VOIN der wenıger gutgestellter Kınder. In dıesem
ersten Kındheıt Diese grundlegende In- (Ge1list werden dıie Spenden anläßlıch des
uıtıon inspırıerte 1843 den damalıgen Bı- diesjährıgen Weltmissıionssonntags
SC} VO  = anCcy, ('harles Forbin-Janson, uch dafür bestimmt werden, dıe Not der iın
ZUT ründung des Werkes der Heılıgen unmenschlıchen Verhältnissen ebenden
Kındheıt, eiıner Instıtution, dıe In dıiıesem Kınder In er Welt ındern und iıhnen
Jahr iıhr 150 Jubiläum begeht. Der kırchlı- dıe Freude des Heranwachsens 1m Glauben
che DIienst dieses Werkes. das später mıt des Evangelıums ermöglıchen.
dem Tıtel „Päpstlıc C6 ausgezeıchnet wurde.,
erwelst sıch In en Kontinenten heute Ich bın überzeugt, dem doppelten Eınsatz
immer wertvoller und provıdentieller. Es für Evangelısıerung und menschliche FÖT-
verhıiılft den Kındern m1ss10NnarTIı- derung, für den dıe Kınder sens1bilı-
schen Schwung zugunsten Gleıichaltriger. s]ı1eren gılt, könnten uch HNC Berufe für
Es sıch für das eCc der Kınder e1n, in das Priester- un! Ordensleben entspringen;

enn habe ich ın der schon zıtierten EnNn-iıhrerUr als Menschen und äubıge
wachsen, vornehmlıch UrC| Hılfen Z Zyklıka Redemptoris Miss10 betont „der

Glaube wırd stark durch Weıtergabe“Verwirklıchung iıhres eigenen Wunsches,
ott kennen und lhıeben lernen und ıhm T Sorge und ege der Miıssıonsbe-

diıenen. Diıie Miıtarbeıit der Kınder und rufe tellen eın aktuelles und dringliches
Problem dar. Es wächst dıe ahl der Men-Jugendlichen 1m Werk der Evangelısıerung

ist eute mehr enn Je notwendi1g; dıe KIr- schen, denen dıe Kırche dıe Heıilsbotschaft
che ogroße Hoffnungen auf iıhre Fähig- bringen muß, jedoch ahle Verkündıgung
keıt, dıe Welt verändern. des Evangelıums erfordert Verkündıger,

die Trnte braucht Arbeıter, Miıssıon g -

Im Blıck auf den kommenden Weltmuissıiı- schieht VOT em UrCc| Männer und
Frauen, dıe sıch lebenslang dem Dienst des

ONSSONNLAY möchte ich dıe Gläubigen der Evangelıums geweıht en und bereıt
SAaNZCH Welt und insbesondere dıe Eltern, SIınd, In alle Welt gehen, en das
dıe Erzıeher, dıe Katecheten SOWI1eEe dıe Or-
densleute einladen, In der Erziıehung Wert Heıl bringen“ (ebda., Nr. 79)
auf dıe Hınwendung ZUT Mıssıon egen, Z/Zum Weltmissionssonntag, als sehr ANSC-
wohlwiıssend, daß der Missionsgeıst schon Tracntfer Gelegenheıt, möchte ich erneut
1m zarten er eingepflanzt werden muß AUSs SaNZCHM Herzen 1mM Namen der eltkır-
Wenn dıe Kınder in Famılıe, Schule und che allen Mıssıonaren und Missıonarınnen
Pfarreı in ANSCINCSSCHNCI Weıse angeleıtet danken, den Ordensleuten WIE den Lalen.
werden, können S1e Missıonaren iıhrer SIie wıirken mıt Jan und Eınsatz, gelegent-
Altersgenossen werden und uch der Er- ıch uch ıhres eigenen Lebens, als Frontar-
wachsenen. Mıiıt dem FEıfer ıhrer Unschuld beıter der Evangelısıerung und des Diıen-
un! hochherzigen Bereıtschaft können S1e stes Menschen. Ihr Zeugnıis, nıcht selten
iıhre Jungen Freunde und Freundıiınnen für heroıisch, erwächst AaUus tiefer Ireue hr1-
den Glauben begeıistern und be1l den BEr-
wachsenen dıe Sehnsucht ach eınen e1fr1-

STUS und seinem Evangelıum; ist 00 Be1-
spıel, eın 5Symbo|l und ıne heilsame Her-

Nn und freudiıgeren Glaubensleben auft- ausforderung aller Chrısten:; ist ıne
kommen lassen. Ihre Begeisterung für dıe Eınladung alle, Urc. gelebten Glauben
Miıssıon mMu. mıt dem Gebet genährt WCI- ihrem eigenen Daseın ZUT Fülle verhel-
den, der unerläßliıchen Kraftquelle für dıe fen
Reıiıfung In der Erkenntnis ottes un: des
kırchlichen Bewußtseins: MU. begleıtet DI1e Missıonare setizen ıhre physısche
se1ın VO  - einer großherzigen, uch materıel- und spırıtuelle Energıe für dıe Ausbreıtung
len Anteılnahme den Schwierigkeiten des Evangelıums der Hoffnung en Durch
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S1e wıederhaolt TIstus, der Erlöser des Gläubigen. Ihr vertiraue ich alle d dıe sıch
Menschen, den Menschen immer wıeder der Erfüllung des Sendungsauftrags iıhres
seiıne Botschafft: „Ich bın gekommen, damıt göttlıchen Sohnes wıdmen: Die Miıssıonare
S1e das en haben und 1n aben  C6 und Mıiıssıonarınnen mOge S1E In ıhrem dDO-
Deshalb ist sehr angebracht, dal sıch stolıschen Eınsatz und ihren UOpfern beiste-
Weltmissıionssonntag alle Katholiken 1mM hen, ihre Mitarbeıiter un Wohltäter mOge
Geilst dıe Misssionare scharen und S1Ee noch intensıverer Bereıitschaft 1I1C-

iıhnen mıt konkreter Solıdarıtät ihre S5Sym- SCH, dıe geistliıchen und materıellen uüuter
pathıe und Zusammenarbeiıt bezeugen. mıt den Bedürlftigen teılen.

Der Evangelısıerung Uun! der menschlichen en erteıule ich VON Herzen meınen ADpOo-Förderung tellen sıch eute schwere un! stolischen even,; der In diıesem Jubıiläums-
driınglıche Anforderungen. Ich persönlıch Jahr des Missıonswerks der Kınder mıt be-
SCWaNN davon einen nachhaltıgen Eın- sonders ireudıger Z/une1igung en Kındern
TUC| während meılner Pastoralreısen In dıe gılt, vornehmlıch den kranken, den
verschlıedenen Kontinente Es bedarf ge1st- und verlassenen.
lıcher Unterstützung und konkreter Soliıda-
rıtät, also uch materiıeller Hılfen. Aus dem Vatıkan, 18. Juniı dem Herz-

esu-  es 1993, 1m Jahr meılnes Dienst-ÖöÖgen sıch dıe Herzen und anı der
Gläubigen, VOT em der wiıirtschaftlıch DEeSs- amtes ohannes aul I1

CT gestellten, für einen hochherzıigen Be1-
trag jenem „Solıdarıtätsfonds" öffnen, (Internationaler ıdesdıienst, 10 / 9 9
mıt dem das Werk der Glaubensverbre1l1- Nr. 3866, 225))
t(ung den Erfordernissen der Missıonare
entsprechen sucht /7u den drängendsten
zählen sicherlich der Bau VOIN Kırchen und OKUMENISMUS
apellen, In denen sıch dıe Gläubigen ZUT
Eucharıistiefeier versammeln können: die
Ausbıildung un! der Unterhalt der Priester- „Zentrunm der Weltreligionen“
amtswaärter und Katecheten:; dıe Heraus-
gabe relıg1ıösen Schrifttums, WIE der ıbel, Im ehemalıgen Schweizer Kapuzınerklo-
natıonaler Katechismen und lıturgischer ster VO  s Sursee soll e1in „Zentrum der Welt-
extie ın der jeweılıgen Landessprache. relıgıonen” entstehen. (GemeıLnsam wollen

Wünschenswert ware eın hochherziger dıe römiısch-katholıische Landeskiıirche des
Kantons Luzern un: das St KatharınaWettstreıt der christlıchen Gemeıhinden nach

dem Vorbild der Urchristen, VO  - denen dıe Werk aus ase dieses Projekt verwirklı-
hen Es soll dem Studıum und der Erfor-Apostelgeschichte Apg 4,32) sagt „Dıie

(Gemeıunde der Gläubigen Wäal eın Herz un! schung der nıchtchristlichen Weltreligionen
1m Hınblick auft ihre Vollendung 1n Jesusıne eele: keiner nannte etiwas VO  S dem, Christus diıenen. Zugleıc!| der Allgemeın-Was e! se1n Fıgentum, sondern S1e

hatten es geme1ınsam.” S1ie lebten ach heıt Te1- bıs achttägıge Kurse anbıeten, beı
denen dıe Heılswege der verschıiedenen Re-dem Wort des Herrn: „Geben ist selıger als

nehmen‘‘ (ebda Möge der Kırche lıgıonen kennenglernt werden können. Das
Säkularınstitut 99 Katharına Werk*‘

aUus gegenseltigem Teılen erneuerte Ge-
meınschaft und prophetische Liebe erwach- bemüht sıch den Dıalog zwıschen den

sen! Konfessionen und Relıgionen SOWIEe Spiırıtu-
elle Menschenführung. s unterhält uch

odell dieser (jottes- und Menschen- Therapıiezentren für Mädchen (steyl aktu-
hıebe ist Marıa, dıe utter Christı und der el sta 52/93).
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AAÄX UND KIRCHE VO  S WEe1 Jahren gewährt WITd. Ausländer,
dıe In Urdensgemeinschaften, Instıtuten
oder Kollegien wohnen, beantragen ihreVısa für Iltalıenbesucher Au Aufenthaltserlaubnis über ıhre Hausobe-Nıcht-EG-Staaten 1CH Dıe Aufenthaltserlaubnis kann verlän-
gert werden.Der Apostolısche Nuntıus In Deutschland,

Erzbıiıschof ‚a]OS Kada, bat In einem Schre1- Sollten Del der Erlangung des Vısums
ben VO 1993 dıie Weıtergabe fol- Schwierigkeiten auftauchen, ist dıe Aposto-gender Mıtteijlung alle UOrdensgemeıin- lısche Nuntıiatur N' bereıt, ihre
Schaiten Dıienste be1ı der Italıenıschen Botschaft

oder den Konsulaten einzusetzen, ıneDes Öfteren wollen Besucher Adus (Osteu-
LODA oder Übersee VON Deutschland AUS günstıge Lösung herbeıizuführen.
nach Rom fahren, haben ber Schwierigkei-
ten beı der Erlangung des nötıgen Vısums. Vergleıich zwıschen Pensionss1ı-
Hınsıchtlich dieses Problems teılt das cherungsverein und Ersatzschul-
Staatssekretariat des Heılıgen Stuhles mıt, trägerndaß se1ıft Inkrafttreten des „Martellı-Geset-

Durch eiınen dıeZes  e. dıe Eınreise nach talıen für Bürger Vergleıch wurde
AQUus Staaten, dıe nıcht der Furopälischen (Ge- JangjJährıge Auseinandersetzung über dıe

Beıtragspflicht der Ersatzschulen ın Ord-meınschaft angehören, schwıler1iger OL-
den ist. Dieses (jeset7z SCANre1ı VOÖIL, daß rhein-Westfalen ZU Pensionssicherungs-

vereın ach dem BetrAVG endgültigBürger dUus Nıcht-EG-Staaten für dıie Eın-
reise nach talıen einen eısepaß und eın beendet Dadurch konnte insbesondere für

dıe Schulen In der Trägerschaft VO  = (Jr-besonderes Vısum benötıigen. Dieses be-
dıesondere Vısum Detrıfft uch Personen, dıe densgemeinschaften Durchsetzung

AUsSs Gründen der ‘ relıgıösen Ausbildung, einer exıstenzbedrohenden rückwirkenden
des Studıums und relıg1öser Aktıvıtäten Beıltragsforderung des PSV ın Miılliıonen-
nach talıen kommen. höhe verhıindert werden. Das /ustande-

kommen dieses Vergleıchs haben dıie OT-
Da 1L1UT dıe ıtalıenıschen Botschaften und densgetragenen Eınriıchtungen VOT em
Konsulate 1mM Ausland (und nıcht dıe dem Katholıschen Büro In Düsseldorf unter
ständıgen Ministerien der Republık talıen der Leıtung VOonNn Herrn Augustinus enkel
ın Rom) nach Vorzeigen der nötıgen Doku- VO  = Donnersmark O.Praem. und den
mente dieses besondere Visum ausstellen Schulabteilungen der nordrheın-westfäli-
können, mussen dıe Interessierten in sSe1- schen Bıstümer verdanken.
S Besıtz se1N, Devor S1IEe dıe Reise nach
talıen antreten Das Vısum wırd VO  > der Um dıe Insolvenzsicherungs- un: Beıtrags-
ıtaliıenischen Botschaft der dem Konsulat pflichten für dıie /Zukunft mıt Wırkung ZU

1.1.1993 auszuschlıeßen, wurde zwıschenIn dem and ausgestellt, aus dem der Aus-
dem Kultusministerium in Düsseldorf un:!länder sStammt der In dem seinen Wohn-

SITZ hat Das JTouristenvisum gılt TEl Mo- dem PSV vereinbart, das Ersatzschulfinan-
zierungsgesetz Nordrhein-Westfalens ent-nate VO Zeıtpunkt des Grenzübertritts
sprechend erganzen. Hınsichtlich der

Hat der Italıenaufenthalt andere als tOurı- Beıtragsforderungen des PSV für dıe Ver-
stische ründe, muß jeder EG-Bürger gangenheıt DIS einschließlich 19972 wurde
der N1C] innerhalb VON acht Tagen beım ine Eınıgung über einen pauschalen (Ge-
Polizeipräsıdenten (Pretore) der betreffen- samtbetrag Von 5,46 Mıo für alle
den Provınz Aufenthaltserlaubnis nach- Schulträger erzielt Von dıesem Betrag hat
suchen, dıe normalerwelise für dıe Dauer das and NR  < Ine Summe VO  e} 4’
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Mıo übernommen und unmıttelbar den Ihr Schreiben VO 1993, RM/III
PSV überwlesen. Der Kestbetrag teılt sıch
ın einem bestimmten Verhältnis auf dıe VCI1-

Sehr geehrter Herr Dr. Mohren!
schıiedenen Gruppen VOon Ersatzschulträ- Gemäß Tem ntrag vO 1993 DIN ich
SCIN qauf. Auf den katholischen Bereıch eni- damıt einverstanden, daß aD 1.1.1992 für
fallen VOonNn dieser Restsumme 54,55 %, das jeden In einem Kıgenbetrieb e1Ines geıistlı-Sınd 4A71 008,—. Urc den mıt dem PSV hen Ordens unentgeltlıch mıtarbeitenden
erzielten Kompromiß und dıe Iinanzıelle vollbeschäftigten UOrdensangehörigen DauU-Beteıiulıgung des Landes werden dıe Be!1l1- schal 13400 qals Betriebsausgaben abge-tragspflichten der Ersatzschulträger auf ‚O!  N werden.
eın Mınımum reduziert und Urc| dıe

Diıiese Regelung ergeht vorbehaltlıch eiınerbeabsıchtigte Novellierung des nordrhein-
westfälischen Ersatzschul-Finanzierungs- anderslautenden Entscheidung UrCc| das

ayer. Staatsministerium der Fiınanzen.gesetzes für dıe Zukunft gänzlıch SC-
schlossen. Den bısher dem Ver-
gleichsabschluß nıcht beteiligten Ersatz-

Mıt freundlıchen Grüßex-1
Im Auftragschulträgern wırd daher empfohlen, einem

entsprechenden Vergleichsangebot des (Dr. Hörmann) Abteılungsdirektor
PSV zuzustimmen und dıe den PSV
angestrengten Klagen VOI den Verwal-
tungsgerıchten zurückzunehmen. PERSONAL  HRICHTEN

Die Beıtragsforderungen des PSV für dıe Neue OrdensobereJahre 1975 bIs einschlıießlich 1982 wurden
1mM erzlelten Ompromıß als verJährt be- ater regor Marıa an ist Abt
rachtet, Forderungen des PSV für dıie der Benediktinerabte]l Plankstetten Er
Jahre 1983 bıs 1985 SCNH der unterschied- wurde VO Konvent ZU Nachfolger VOon
lıchen Auffassung ZUT Frage der VerjJährung Abt Domuinıkus Madlener gewählt, der seıt
auf 50% reduzıert und Beıträge für dıe 1976 der Spıtze des Klosters sStan: und
Jahre 1986 bIs 1997 auf pauschaler Basıs g - mıt Erreichen des Lebensjahres gemä.
chätzt Der PSV hat sıch außerdem bereıt der Satzung der Bayerıschen Benediktiner-
erklärt, seine außergerichtlichen Kosten kongregation seıinen Rücktritt an Der
selbst (ragen. 3%“jährıge Hanke egte 1982 seıne Profeß

als Benedıktiner ab und wurde 1983 ZU
Priester geweıht. Er ist der Abt des Klo-

Pauschalisierung des Ansatzes Sters Abt an ITnNannte ater Ihomas
für mıtarbeitende Ordensan- Freıihart ZU neuen Prior. In der 1129 SCgehörıge ın Betrı:eben gewerDb- gründeten Abteı, der uch eın ExerzI1-
lıcher Art tıen- und Bıldungshaus gehört, leben der-

In einem Schreiben VO 1585. März 1993
eıt Önche

teılte dıe Oberfinanzdirektion München (S Am unı 1994 wurde Konstantın Kurz
421) der Sozletät Dr. Mohren hals OCD VO Provınzkapitel der deut-

schen Provınz des Jleresianıschen Karmelund Partner (Max-Joseph-Straße 7 C Mün-
chen) folgendes mıt (Unbeschuhte Karmeliten) ZU Pro-

vinzıal gewählt. Er ist Nachfolger von Dr.
Pauschalierung des Ansatzes für miıtarbe1li- Ulrich obhan OCD, der seı1ıt 1981 In Jer
en! Ordensangehörige in Betrieben g - Amtsperlioden dıe Ordensprovinz als Pro-
werblicher Art VO  _ Körperschaften des Ol- vıinzıal eıtete. ast während seıner-
fentlichen Rechts (geistliche Orden) ten Amtszeıt als Provınzıal gehörte UI-
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rich dem -VoOorstian als Beıisıtzer He lang In ganda gearbeıtet und Wäal
Der CS Provınzıal trat se1INn Amt zuletzt Provınzoberin In Großbritannien.
16. Julı 19953 1e] der Kongregation Ist dıe Verbreıtung

des Evangelıums ıIn Afrıka und dıe OTrde-Am 17. Juniı 1993 haben dıe Miıtglieder des
rung der afirıkanıschen Frauen. Derzeıt gıbtProvınzkapıtels 1993 In Knechtsteden rund 1400 Mıtgliıeder in LändernS1egbert Isıng CSSp ZU Provınzıal der

deutschen Provınz der Spırıtaner (Missıi-
onsgesellschaft VO Geist) gewählt. DiIie Berufungen und Ernennungen
Wahl wurde VO  = General und seinem Rat

DIe deutsche Bıschofskonferenz ernanntebestätigt.
Der CC Provınzıal folgt in dıesem Amt (Jerhard Eschbach (Düsseldorf)
IIr regor Lutz, der In We1 Amtsperlioden 7U Delegaten für dıe Seelsorge der Ka-

tholıken Iranzösıscher Sprache.sechs Ke lang dıe Provınz gele1ite hatte
Der C Provınzıal Wl bısher Schulleiter 7u Konsultoren des Päpstlıchen ates für
des ordense1genen Heılıg-Geist-Gymnasıi- dıe Kultur hat der Heılıge ater C1-
198008 der Spirıtaner In Würselen-Broich, nann Luıls Miıchael Eitzeerald W V,-
1Özese achen Bıschof VON epte und Sekretär des äpst-

lıchen ates für den interreligiösen Dıalog;Beım Generalkapıtel der Missıo0ns-
1 heoton1ıus Gomes CS5C, Bıschof VOon Di1-schwestern VO Heılıgen Erlöser wurde

Schwester Veronıka Aımer AdUuS$S Schönberg najpur; Jose Saralva Martıns CMF. ö
Erzbischof VO  — Juburnica unı! NSekretär der(Landkreıis Mühldorf) AA Generaloberin

gewählt. S1ie trıtt dıe Nachfolge VO  —j CAWE- Kongregatıon für das katholısche ıldungs-
N,; Chrıstoph Schönborn OP. ( BiESter Moniıka Erhard d dıie Jahre lang SC| VO  Z) Sutrı und Weıhbischof In Wıen:den Orden geleıtet hat. Schwester Veronıka

War bisher Gemeindereferentin ın der Pfar- Georges Marıe Martın Cottienr OP, heo-
re1ı St ernnar: In Durmersheim be1l Aarls- loge des Päpstlıchen Hauses:; Joseph
ruhe ährend der etzten ıer Jahre Dor PSS, Dekan der theologischen Fa-

gehörte S1e als Ratschwester der Greneral- kultät des Instituts Catholique ın Parıs und
Miıtglıed der internationalen Theologen-eıtung och während des Kapıtels C1I-

nannte dıe NEUEG Generaloberin Schwester KOMMISSION; Gilles Langevın 5J, Miıt-
glıed der internationalen Theologenkom-Margret Obereder Z Regionaloberin

für dıe Schwestern der Region Deutsch- M1SS1ON: (G1anpaolo Salvını S L Dırektor
land/Österreich. Schwester Margret arbe1- der Civılta Cattolıca, Rom : Jaıme Velez

Correa S 9 Bogotä; Michael utsuotetfe zuletzt ın Österreich. Von 1984 bıs 1988
arbeıtete S1e als Gemeindereferentin ın 5J, Rektor der Sofia-Universität In 10

(L’Osservatore Romano 133 . v IRechtmehring un:! 1m Pfarrverband (ars.
12.6. 93).

ST. Franzıska Theresıia ünz|i ist ZUT
Oberin der Schwestern der Heimsuchung 7u Mitgliedern des Päpstlichen ates Tür

dıe Kultur hat der Heılıge ater C1-Marıä (Salesianerinnen) ın Obermarchtal
gewählt worden. SIie ist Nachfolgerin VO  =) nann Kardınal Joseph Ratzınger, Prä-
ST. Anna Margareta Feinauer, deren fekt der Kongregation für dıe Glaubens-

lehre; Kardınal Carlo Marıa Martıniı SJ,vertreterın S1e se1ıt 1987 BCWESCH WAäIl.
Erzbıischof Von Maıland; Kardınal Joachım

Die Schottische Miıssıonsschwester Marıe Meisner, Erzbıischof VO  — KöÖln; Kardınal
McDonald (53) ist VO Generalkapıtel Alexandre Jose Marıa niOo OFM,
der Miıssıonsschwestern Nnserer Lieben Erzbıischof VO  — Maputo; ardına Lucas
Frau VO  - Afrıka ZUT GeneralsuperI1- Moreiıra Neves OP, Erzbischof VO  - Sä0
Orın gewählt worden. Schwester Marıe hat Salvador da Bahıa; Kardınal Jan Chryzo-
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Stom Korec S 9 Bıschof vO  - Nıtra: Fer- SIATISTIK
nando Anton1o Fıgueiredo OFM. Bı-
SC} vO  — Santo Amaro: Carlos Ovıedo DIe VO  - umfaßt derzeıt 3572 Mıtglied-

gemeılinschaften mıt insgesamtCavada O Erzbischof VvOon dantıago ın
Chiıle (L’Osservatore Romano 132 Miıtgliedern. (Im Vorjahr Jag dıie Miıtglıe-

93) derzahl be]l 473 4 /4 Schwestern.) Von diıesen
sınd Z Mıiıtglıeder kontemplativer (riJe-
meınschaften. DiIie ahl der Novızınnen

Heımgang geht kontinuierlich zurück. Insgesamt WUT-
den 266 Novizinnen angegeben, VOon denen

Am 11 Julı 1993 Star'! 1n München 1Im er kontemplativen Gemeinschaften
VO  z Jahren Mutter gnes Marıanne gehören.
Johannes, Gründerpriorin der KOommu-
nıtät Venilo. Die Verstorbene WarTr Leıterin ach Angaben des Dachverbandes der
der Kkommunıität Ven10 OSB VOonNn 1926 DIS iıtalıenischen Außenmission

1991 insgesamt 620 Priester dUus 114 ıtalieni-1973 DiIe Kommunıität Venı1o0 OSB wurde
1m Jahre 1992 als Ordensinstitut des dıöze- schen Dıiözesen iın Lateinamerika, 148 Prie-

Rechts kanonisch errichtet. ster dus ıtalıenischen Dıözesen 1ın Afrıka
und Priester dUus Dıözesen In Asıen 1mM

Am Julı 1993 star In Rom 1mM Alter VOomn Miıssıonsdienst tätıg Insgesamt wırkten
Jahren Kardınal Ferdinando Gıluseppe demnach 770 ıtaliıenische Dıiözesanpriester

ntonell:ı OF  z Der Verstorbene, der als Miıssıonare In den verschliedenen Konti-
AUsSs Miıttelitalien (Toskana) Sstammte, Wal nenten Unter dem gleichen Datum werden
Spezlalıist In Kırchengeschichte un: Ar- 6969 Ordensfrauen, 6009 Ordensmänner
chäologie. Von 1937 Wal mehrfach und 708 Laıen AUus ıtalıenıschen DIiözesen
Rektor der Franzıskaner-Hochschule An- aufgeführt, dıe weltweiıt Missionsdienst le1-
tonı1ıanum INn Rom Br WaTlr Generalrelator sten. S1e sınd, WIE dıe folgende Aufstellung
der Hıstorischen Sektion der Rıtenkongre- ze1gt, auf dıe Erdteıile verteılt
gatıon und Konsultor der Relıgio0senkon-
gregatıion. ährend des Vatıkanıschen irıka 148 Dıözesanpriester, 2012 Ordens-
Konzıils Wäal Sekretär der Kkommıissıon männer, D7 Ordensfrauen, 478 Laıen, INS-

gesamt SAfür dıe Liturglie. 1966 NnNannte ıhn Papst
Paul VI ZU J1ıt.-Erzbischof VOon Idicra,
nachdem schon ZU Sekretär der

Asıen: Dıözesanpriester, 1049 Ordens-
maäanner, 097 UOrdensfrauen, Lalen, INSgeE-Kıtenkongregation und später ZU Se- Samı 2050;kretär der Kongregation für dıe Heılgspre-

chungsangelegenheiten ernannt worden Lateinamerika: 620 Dıiözesanpriester, 2865
Wäl. Im Konsistorium VO März 1973 C1I- Ordensmänner, 3264 Ordensfrauen, 228

Laıen, insgesamt 6977:annte in Papst Paul VI ZU ardına und
verlieh ihm dıe Dıakonie San Sebastiano
auf dem Palatın Der verstorbene Kardınal Ozeanıien: S3 Ordensmänner, 131 Ordens-

frauen, insgesamt 214:;hınterläßt zahlreiche theologische Schriften
(L’Osserv. Rom 158 SS weltweıt sınd demnach J7 A0 Diözesanprie-
Am 25. Julı 1993 Star Schwester (GJun- SterT, 6009 Ordensmänner, 6969 Ordens-

frauen un: S0S Laıien, Iso ingesamt 456debalda Engelhart, VO  — 1968 bIs 1980 Ge-
neraloberin der Kongregatıon der Barm-

Miıssıonare un: Miıssıonarinnen tätıg (In
ternatıonaler Fiıdesdienst,. 9 > Nr. 3508,herzigen Schwestern VO nl Inzenz VoO  = 247)Paul, Mutterhaus München Dıiıe Verstor-

R.L.Pbene stand 1m Lebensjahr. Joseph Pfab
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Neue Bucher

Bericht

Christliche Ethik Im 1alog

FEıne Würdigung der ökumeniıschen Ethık ermann Rıngelings
Von OSsSe Römelt CSsR, Hennef{f/Sıeg

Miıt der Herausgabe des zweıten Bandes der Aufsatzsammlung VON ermann Rıngeling!
seizen dıe „Studıen ZUrTr theologischen Ethık“ ihre SOZUSAaLCNH nachkonzılhäre Okumenta-
tıon fort. Dıe TEe1 an VO  = OSsSe Fuchs bıeten einen Eınblick In den Denkweg eines der
bedeutenden katholischen Moraltheologen der Konzılszeıt DIie gesammelte Veröffentlı-
chung der verschıiedenen ethıschen Ihemen gewıdmeten eıträge Ringelings bılden dazu
In {Iwa eın ökumenisches Pendant Es ist In dıesem Siıinne faszınıerend sehen, WIEe Rın-
gelıng als protestantıscher Ethıiıker dıe Probleme der modernen geistesgeschichtlichen un!
gesellschaftlıchen Entwicklung theologisch reflektiert und aufarbeıtet, denen sıch uch dıe
konzıhäre und nachkonzıhäre Moraltheologıe stellen versuchte. Rıngelings Reflexionen
sınd dabe!1 In einem wirklıch aufrıchtigen und umfassenden Sinne als „Chrıstlıche Ethık 1mM
Dıalog“ verstehen. Mıiıt ogroßer Sorgfalt werden be1 ıihm unterschıedlichste Posıtiıonen
und nlıegen der gegenwärtigen ethıschen Dıskussion dargestellt, sowohl aUSs den STrÖ-
MUNSCH nıcht-christlicher humanıstischer Gesellschaftsanalyse und -krıtik als uch AUus den
Auseıandersetzungen protestantıscher un: katholischer Theologıe. DIe Darstellung der
verschiedenen Ansätze und Voraussetzungen nımmt dabe1 1M Denken Rıngelings eıinen
breıten Raum e1n, daß dıe eigene Stellungnahme fast en wenı1g Uurz kommt S1e macht
sich häufig In der Anordnung der ethıschen Posıtionen, ihrer Gewichtung 1m dargestellten
Dıalog bemerkbar. der S1e wıird als krıtiısche Anfrage vorsichtig nde der aäußerst
pathıschen Nachzeichnung der tTemden Anlıegen vorgebracht.
Dıie ersten Jer Beıträge bılden als eigentliıch fundamentalethıische Reflexionen 1ne innere
Eıinheıt. Es wırd das Rıngen des utors dıe Bewältigung der Wandlungsprozesse deut-
lıch, die gegenüber der tradıtionellen Moral innerhalb der industrialisıerten Gesellschaft
ıne „NCUC Moral“ erbracht en Gesprächspartner sınd neben den protestantıschen un
katholischen Theologen VOT allem KRepräsentanten der Frankfurter Schule Rıngelıng ann
in se1liner Analyse der gesellschaftlıchen und geschichtliıchen Wandlungsprozesse („Neue
Sıtten und Moralbegriffe“) den Weg ın 1ne cANrıstiliıche Identität weısen, dıe dıe gesell-
schaftlıche Prozeßhaftigkeıit und sıtuatıve Offenheıt gegenwärtiger moralıscher Überzeu-
gungsbiıldung DOSITIV aufzunehmen VEIMMASB. Die chrıistlıche Glaubenserfahrung bıldet dabe1l
den etzten kriıtischen Horızont diıeser olfenen Identıität. SIıe gibt TST dıe ra dıe zahlre1-
hen Konflıkte heutiger ethıscher Orientierung, dıe Spannung zwıschen Norm und Sıtua-

RINGELING, ermann: Christliche Ethik IM Dialog. Beıträge ZUT Fundamental- und Le-
bensethık I1 el Studıen ZUT theologischen Ethık, reıburg Ue 1991 Uni-
versiıtätsverlag Gem Verlag erder, Freiburg. XITL, 260 S7 kt., 48 ,— &_
7278-0696-6 Universıitätsverlag; 2-451-:22151-9 Herder).
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t10n, zwıschen Objektivität un: Flexibilıität, zwıschen JTechnık und Subjektwürde des Men-
schen, zwıschen Natur und Kultur fruchtbar auszuhalten und NIC| ın 1ne geschlossene uto-
pısche WECeNN uch noch ethıisch engagılerte 1deologıe abzugleiten. Für Rıngeling ist
TSt hıer dıe Möglıchkeit VON „Wege(n) In 1ne ‚postmoderne Moral‘*“‘ IT.) erschlossen. Der
ensch der Moderne ann 1Ur unıversales Subjekt seliner Geschichte bleiben, WEeNnNn dıe
Entfiremdungen von der Natur, dıe destruktive Isolatıon des Indıyıduums realıstiısch inte-
griert. Das Rıngen der Dıskursethik und der verschliedenen personal-ganzheitlichen theo-
logischen nsätze, mıt denen Rıngeling das Gespräch Üührt, die ratiıonale und theolo-
gische Integration der Entfremdungserscheinungen der technizistisch-einseitigen, natur-
bedrohenden und den Menschen indıvıdualistisch isolıerenden Kultur 1st 11UTr christologischlösen: Die unıversale kommunikative Kompetenz, die ZUT wiıirklıch umfassenden ethı-
schen Integration der Spannungen der gegenwärtigen moralıschen Anforderungen NOTL-
wendiıg ware, gelıngt 1L1UT In der Annahme der VO Menschen dus NIC| mehr übersprin-genden Brüche seiner geschichtlichen Bewegung: „DIe ITheologie geht in der JTat VO  S} der
Annahme AUS, daß dıe Identıtät der Geschichte und des Menschen 1Ur werden
kann, weıl S1e ıIn deren Prozeß NIC| TSLI hergestellt wiırd, sondern ihr vorausgegeben ist.“
Gott als Name für iıne kommunikative Struktur: das hıeße allerdings auch, daß dıe Iden-
tıtät des Menschen mıt dem unıversalen Subjekt aller Wırklichkeit nıcht anders als durch
dıe Erfahrung VON ‚dieser eıt Leıden (Rendtorff) zustande kommen kann, Wäds bedeutet:
christologisch vermiuittelt. Der metaphysısche Identitätswechse]l hat seınen zugleıch Tans-
zendenten und empirıischen Ozt In der Vereinigung mıt dem Gekreuzigten und Erhöhten.
Das ist dıe christliche Auszeichnung jener Leiıdenswirklichkeit, dıe das Indıyiduum TST ZU
wıirklichen einzelnen Mac! un VO  —; der Habermas Sagl, I1a  - mMUsse prinzıpiell TOStTIOS mıt
ihr leben C6 (74) Rıingelings Deutung der Problematik des ethıschen Kompromisses („DasProblem des ethıschen Kompromisses‘‘), seıne Beschreibung der dıfferenzierten Schichten
ethıischer Urteilsfindung In der Spannung zwıschen abstrakter Normativıtät un:! konkreter
Anwendung („Ethische Normatıiviıtät und Urteiulsfindung‘‘) sınd Von dieser paradoxen Stif-
tung menschlıcher Identıität 1m ethıschen Konflıikt überhauptn In überzeugenderWeıse annn darlegen, daß dıe christliche Dynamık („das Propriıum“) jede ethısche Nor-
matıvıtät auf ihre Verfestigungen und Eınselitigkeiten hın hınterfragt, ber zugleichimmer ethıschen Engagement AaUus der als geschenkt erfahrenen Gemeinschaft mıt
ott antreıbt.
An den Konkretionen der Ethık KRıngelıngs In den folgenden Aufsätzen Aspekten der
Lebensethik wırd allerdings deutlıch, daß diese Darstellung iıhre Stärke her 1m Aufweıs
des grundlegenden christliıchen Horızontes 1M Dıalog mıt den nıcht-christlichen Posıtionen
hat als ın der konkreten ethıschen Kasuıstık. Kasulstik ist sıcherlıch nıcht das 1e] der Re-
flexiıonen Rıngelings. Aber außer dem ogroßen Aulfsatz ZU Phänomen der Homosexualıtät
bleiıben dıe Ausführungen sehr allgemeın und manchmal skızzenhafft. DIe Unsıcherheiten
In der ethıschen Bewertung menschlıcher Sexualıtät werden benannt („Sexualität und KIT-
CHe). Die ın der chrıistlıchen Heilserfahrung aufbrechende dynamıiısche personale Identität
wird als modellhafter Horiızont der reifen Bewältigung der amı verbundenen Probleme
angegeben („Bemerkungen ZU theologischen spekt der Sexualıtät‘). Im Blıck auf dıe
Fragen der Gentechnologie („Ethische Fragen der Gentechnologie“‘) und bıoethische An-
hegen („Identität und Lebensqualıität: Bıoethische Perspektiven“‘) wiıird der Versuch g -mMac. dıfferenziert das nlhegen kultureller Gestaltung der Wiırklıchkeit mıt der Achtungder Würde der Natur verbinden. Eınseıltige Parteinahme wırd vermıleden. DıIe realıst1i-
sche Bewältigung der Spannung wırd VOT allem angesichts der Probleme der Leidvermei-
dung aus christlicher Perspektive lösen versucht. Hıer g1bt Rıngeling uch 1ne Reıhe
konkreter Punkte der „Aufgaben und Regeln der Verantwortung‘“ (225f.)
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Wıe schwıer1g dıe humanwiıissenschaftlıch verantwortete, theologısch korrekt verarbeıtete
und pastoral menschlıch vermıiıttelte Lösung („Der diıakonısche Auftrag der Kırche Ver-
such eines Konzeptes“‘) ethıscher TODIeEemMe eute Ist, wırd der Auseıiandersetzung Rın-
gelıngs mıt dem Problem der Homosexualıtät deutlich („Homosexualıtät: Erscheinung und
Bewertung‘“‘). Rıngeling bekennt sıich eindeutig dazu, dıe tradıtionellen Vorurteıle I1-
über der Homonmphıulıie adıkal überwınden wollen. Seıine Beschreibung und Wertung des
exegetischen eIundes als Grundlage theologischer Interpretation verlangt ıne klare Re-
latıvierung der einschlägıgen Schrıifttexte auf ihren zeıtgeschıichtlichen Rahmen. Mıt aDSO-
luter Gründlichkeıit werden dıe psychologischen Erklärungsversuche wahrgenommen und
der offene Forschungsstand referlert. Die sensıble Option Rıngelings, dıe ın sorgfältig dıf-
ferenzlerten Schritten dıe ıdeologische und dogmatısche Verurteilung der Homosexualıtät
(auch In iıhrer lebensmäßıigen Aktualisierung) ablehnt, dıe homophıle orm geschlechtlı-
her L1ebe in den Rahmen lebensgeschichtlicher Ireue und personaler Bındung eiınzufas-
SCI] versucht (dabei weılst Rıngeling ausdrücklich darauf hın, daß diese Ireue faktısch VOT

allem für den männliıchen Homosexuellen untier den gegenwärtig gegebenen kulturellen
und gesellschaftlıchen Bedingungen NUr schwer leben ist und wen1g gelebt wird), die das
kulturelle und gesellschaftlıche Vorrecht der heterosexuellen pannung und iıhres offizıel-
len Schutzes bejaht (vor em uch der Famılıe willen), dıe deshalb uch 1ne sakra-
mentale „Gleichstellung“ homophıiler 1e mıt der E.he ablehnt un:! dıe Übertragung g —-
meıindlicher Amter ine(n) homosexuell Praktizıerende(n) ausschließt, o1Dt dıe krıtische
Balance solcher ethischer Wertung wıeder.

Es IMNa se1N, daß hıer der Eindruck eiıner argumentatıven Schwäche der D Wiıder-
sprüchlıichkeıt zurückble1bt. Aber WT dıe Komplexıtät olcher ethischer Sachverhalte und
der moralıschen Orilentierung eute überhaupt erns nımmt, der wıird dıe Innere Konver-
SCILZ diıeses ehrlichen Rıngens un: aufrıchtigen Dıalogs hoch schätzen.
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esprechungen

Orden un! Spiritualität

KROTZETTER, NIioOnNn: Klara VO, ASSISL. Dıie erste franzıskaniısche Frau. Freıiburg 1993 Herder.
36) S’ geD., 39,80 3-451-23076-3).
UunachAs: ZU uUutor. Dr. (AA0) ntion Rotzetter, geb. 1939 ın asel, ist Kapuzıner und ebt In Alt-
dorf/Schweiz. Er ist Dozent für franzıskanısche Theologie und Spirıtualität. Von ıhm ist bereıts das
uch erschıenen: Franz VO'  = Assısı Erinnerung und Leiıdenschaft Nun Jegt ZU S00 Geburts-
lag der „ersten Iranzıskanıschen Frau“ (SO der Untertıite: ine Klara-Biographie VOTL, ohl wıssend,
daß ıne solche., dıe der aktuellen Forschungslage gerecht würde, seıt Jahrzehnten Rotzetters
Buch Talßt dıe Forschungsergebnisse der etzten DezennienN,sowohl Was dıe Anfänge der
franzıskanıschen ewegung als uch W d> dıe geistesgeschichtlichen Hiıntergründe des 12153 Jahr-
underts betrifft Miıt fesselnder Anschaulichkeit wıird dıe großartıge Gestalt der ara VO  — Assısı
lebendig.
DIe 15 Kapıtel des Buches se]en 1ler wenıgstens genNannt. Iternhaus und Kindheit, Die Pöniı-
tentin, Die Freundscha: mıt Franzıskus, DIie ersten Tre In San Damılano, Dıie Oberın VO
San Damıano, Der en der Damen VO)  : San Damıiano, ara In den etzten ens-
jahren des eılıgen Franz, ara und 'aps GregorL ara und Agnes VO  —_ Prag verbünden
sıch, ystıik, Kontemplation und „Methode‘ 11 Die eiterın der al Autorıtäre Mall3-
nahmen, Diıe ege der heilıgen ara, Die Begegnung mıt Schwester Tod, Der Klarıssen-
orden;: hınzu kommen Vorwort und Einleitung, e1in Quellen- und Literaturverzeichnıis.

Der Leser erfährt WI1ıe nebenbe!1ı uch Neues ber Franzıskus und die ıttelalterlichen Buß- und An
mutsbewegungen, ber onkrete aC| und Polıtik der Großen VO  —_ ar und TON. Erinnerun-
SCH Umberto Ecos „Der Name der Rose“ werden lebendig. ber das Entscheidende ist: Wer siıch
ın dieses uch vertie wırd sich uch VO  —_ der immer wıeder durchscheinenden geistlichen Tiefe
dieser Frau überraschen und inspiırleren lassen. Rudolf Henseler

KETTENBERGER, Oswald: An Gottes Barmherzigkeit nıemals verzweifeln. Gedanken und Er-
innerungen eınes Benediktinermönchs. Würzburg 1993 Echter erlag. Z geb.,

19,80 3-
Wıe wırd Ian als geborener Traunsteiner eın ONC| In Marıa ‚AaC| dessen geographische Lage
einem och N1IC| einmal bekannt ist? Wıe ebt Inan als eidenschaftlicher und fachkundıger, „haupt-
beruflicher‘“‘ otogra und ONC| zugleich? Wıe wırd INan damıt fertig, gerade als otogra VonNn
eıner unheılbaren Augenkrankheıt heimgesucht werden? Das kleine und überaus sympathısche
Buch, das ZU)] Lesen In einem Zug verloc! ist eın Lebensrückblick: gıbt dıe Antwort auf die SC-
nannten Fragen mıt einem Satz d U der Benediktsregel; g1ibt diese Antwort auf ıne Weıse, dıe
sıch N1C| mıt einem vorschnellen Sprung 1NSs Übernatürliche rettetl, sondern cdhie Erfahrungen des
Lebens (etwa uch dıe der atur der des es der Mutter) wahrnımmt, S1e aushält und
besteht. Der Satz aber, der dıe Antwort enthält, lautet WIE der Buchtitel: „An Gottes Barmherzıg-
keıt nıemals verzweıleln. c eier Lippert

(GJERBER, Uwe Glück haben Glück machen? Entwürfe für eın sinnerfülltes Leben. Stutt-
gart 1991 Quell Verlag. 184 S) kt., 29,80 3-  -
DIe Deutschen sind Weltmeıiıster 1Im Unglücklichsein: Nur ehn Prozent der Befragtenan!
1986 auf die rage des Gallup-Institutes, ob S1e glücklıch selen, mıt „Ja  L In exıko dagegen ejah-
ten selbst ach einem verheerenden eDen Prozent der Befragten diese rage, in Irland und
ortuga: Prozent. aC| Wohlstand unglücklıch? Was edeute C5S, in einer UrcC! Technik und
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omplexe UOrganısationen geprägten Gesellschaft glücklıch leben? Dıiıesen und anderen Fragen
rund den Begriff des (Glückes wendet sıch Uwe Gerber In seinen „Entwürfen für sinnerfülltes
eben  6c
Eın Hauptanlıegen ist ıhm, dıe Vorstellungen VO  — einem halbıerten UC| anzudenken, die
ohl Raum für ıe kleinen prıvaten Glücksreservate bıeten, dıe gesellschaftlıche Großwetterlage
aber völlıg unpolitisch den Entscheidungen überlassen, dıe iın den Großorganısationen gefällt WCI-

den. Im Hıntergrund stehen 1er dıe nalysen VO Jürgen Habermas ZUr Kolonisierung der Le-
eNsSWweEe UrC| wirtschaftlıch aktforen und uch das ewußtseın, In einer Gesellschaft eben.,
dıe mıt großen Rısıken umgeht und dıe gerade deshalb auf das Engagement jedes einzelnen nıcht
verzichten ann. Das Beruhigungsangebot des indıyıduellen Glücks, auf dıe kleine Gruppe und den
jeweııgen Lebensmoment bezogen, reicht N1IC| AU!  R In eıner Typologıe VO' Entwürfifen glücklichen
Lebens beschäftigt sıch Gerber zunächst mıt verfehlten Auswegen: dem einsamen und heroischen
UC| des S1syphos, der hne Hıngabe andere narzıstisch auf sıch selbst bezogen ble1bt; dem
UC| des angepaßten Menschen, das einhergeht mıt Entmündıgung; dem UC| des Machertyps,
der In einer hochspezılalısıerten Gesellschaft selbst immer mehr ZU (GJemachten WITd. Theoretische
Überlegungen und Beıspiele AUS der Literatur un der zeıtgenössıschen Gesellschaftskrıitik gehen
1ler ineinander und bıeten eın N1IC immer strıngentes, Der BallZ anschaulıiches (jesamtbiıld (Jer-
ber selbst sympathısıiert mıt einem vierten Glückstyp, dem glückliıchen Ausste1iger sofern nıcht
in Weltfremdheıit und Sektierertum veria Jesus, der glücklıchste ensch (Sölle), ist für ıh: 00
Beıispıel eINESs olchen Alternatıven e1in en und seine Botschaft VO:  — ott bewahren, WIe alle
elıgı10n, Glückssplitter auf, dıe für unNns Orıentierungen werden können. Es ist e1in UC| eınen
mıtleıiıdenden ott aben. eınen freundschaftlıchen und lebensbejahenden ott en Ger-
ers Vorstellung VO  n UC| ist eın Versuch, dıe Balance halten Es g1ıbt das uC| das als Ge-
schenk erfahren wird, zugleı1c| bleibt UC| uch ıne Aufgabe, die eın ensch bewußt 1NSs Auge
fassen muß; g1bt das Sanz indıvıduelle, persönlıche UC| zugle1c| bleıibt dıe rage ach der Ver-
änderung gesellschaftlıcher Strukturen. Seine posıtıve Zielvorstellung e1ines alternatıven, polıtısch
engaglerten Lebens erläutert der UuftOr anhand einıger ugenden: dıe Tugend der Phantasıe, des
Protestierens; dıe JTugend, sıch dıe eıgene ngs einzugestehen und dıe anrheı y dıe I
gend, ınfach en Daß auf diese Weıse eın insgesamt doch sehr ıdyllısches 1ıld entste.
INas dem Grundansatz des Buches lıegen: Wer mıt einem emotıional StTar. aufgeladenen Be-
or1ff WIE dem des Glückes arbeıtet, der mu (ın höherem Maße, als Gerber 1e6Ss tut) darauf Wert
egen, dalß die präzıse Analyse tatsächlicher Sıtuationen und Strukturen N1C| Urz omMm Dıi1e
Kehrseıte der Glücksidylle ist cdıe Negatıveinfärbung, dıe VOT em dıe Darstellung UNSCICT euti1-
gCnH Gesellschaft und teılweıse uch dıe theologischen Überlegungen bestimmt. Gerber vertiel.
seiıne Kritik ach en Seıten und das manchmal In einer verbiesterten Weıse, dalß das 'eıterle-
SCI1 eın Vergnügen Ist. Der „Indıvıdualıs ant (71) wırd auftf dıese Weıise SCHAUSO chnell beiseıte
gestellt WIE Paulus, dessen Bıld VO  — einem gekränkten ott Gerber N1IC| teılen ann Wır dür-
fen ihm versichern: Er braucht sıch keinen „gekränkten“ ott vorzustellen! Daß dıe anfangs
fröhliche Geschichte VO Paradıes In enesıs und TÜr dıe Menschen UrCc| die „Bestrafung für
ıhren OC| berechtigten) unsch ach Erkenntnis‘ 1ıne ungünstiıge Wendung nımmt, ist
Tür Gerber der Verachtung VO irdıschem UC| dıe darın ZU)] USdTUC| ommt, N1C| ak-
zeptabel. Wenn sıch In der exegetischen und theologıschen urchdringung der biblıschen Tzanh-
lung eın wen1g mehr Mühe gegeben VM vielleicht uch eIiwas Gescheites dieser Stelle
schreiben können. Und daß eın Buddhıiıst der auch 00 krıtıscher Leser mıt der e1te, auf der dıe
Vorstellung VO UC| 1mM uddhısmus erledigt wırd (107£.) zulrieden se1n könnte, dürfte Gerber
N1C| 1m TNS erwarten. (jerber hat zuvıele Gegner, als daß einem VO  — ihnen WITKIIC| gerecht
werden könnte Dıiıe gespannte Erwartung, mıiıt der ich dıe Lektüre diıeses Buches begonnen habe,

Johannes Römelthat sıch leıder NIC| TtT{üllt

MELLO, Anthony de Von Oott herührt. Die Tra des Gebets. Freiburg 1992 Herder. 234 S’
geb., 29,50 3-
Miıt dıiıesem and g1bt der Herder-Verlag 1ne el VO'  S Vorträgen des 1987 verstorbenen spiırıtu-
en Lehrers Anthony de heraus, die diıeser De1l verschiedenen Kursen „‚Geıistlıcher bun-
gen  ‚66 gehalten hat, selbst ber nıe publızıerte. In ihnen beschäftigt sıch der UftfOr mıt klassıschen
Grun:  emen der Spiırıtualität: ebet, Buße und Christushebe Wiedergegeben ist der ext mıt
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Ausnahme der Zwiıischenüberschriften In der Gestalt, WI1e 1m Nachlaß aufgefunden wurde, für den
deutschen Sprachraum wurde VO Radbert aas übersetzt. Eınmal mehr erwelst sıch de

als erfahrener Begleıter und Anreger auf dem Weg einer lebendigen Gottesbeziehung;hne großeUmschweife OoMmM' den wesentlichen Punkten und bedıient sıch el einer le-
endigen und eindrucksvollen Sprache. Die Vorträge zeichnen sıch überdies UrTrC| ıne große Pra-
xisnähe dUus, Erfahrungen und Übungen werden angeboten, das etfen einzuüben und Fort-
schrıtte aut dem Weg des Gebetes machen. Eıne VON den Übungen ist dıe des Betens ın der
Haltung der gespannten rwartung; 11UT WT VO  a ott wirklıch Was artel, dessen ott wırd
N1IC. LOl SeInN. Im Grunde geht In den Jlexten iImmer wıeder das, Wäads In der spırıtuellen heo-
ogıe TeIIen: „Merzensbildung‘“ genannt wIrd. Einbezogen Ist dabe!1 NIC| 1L1UT dıe Haltung ott BC>-
genüber. EKın Grundgesetz, eiıne Grundhaltung des Betens i1st beispielsweise dıe Vergebung; UNSC-klärte und unterschwellig belastete Beziehungen Mıtmenschen elasten uch das
„Gefühle der Verbıitterung, des Hasses und der Gehässigkeit vergiften Innenleben und iun
weh“ (61I S1e chaden dem SaNzZCH Menschen, VO  — seinem bıs hın seiner Gesundheit De

bettet das immer wıeder ın das gesamte en eInes Menschen mıt seinen Bezıle-
hungen, seinen Wünschen und Grenzen, seinen dealen, seiner Körperlıichkeit ein; seinen eigentlı-chen Gegenstand verliert €e]1 nıe AdUus den ugen dıe rage ach dem achstum ıIn der Bezıle-
hung ott Wem dıese rage e1n Anlıegen ist, WT sıch ın dieser rage NECUu herausfordern lassen
will, dem se1 das uch VO  — Anthony de empfohlen. Johannes Römelt

MELLO, Anthony de Wıe ein Fisch IUm Wasser. Eınladung ZU glückliıchen Leben Freiburg19972 Herder. 112 S E} geD., 19,80 3-451-22823-8).
Den deutschen Lesern ist Anthony de se1t ein1ıgen Jahren Dereıts bekannt eın geistlıcher
utor VON anregender UOrıjginalıtät und eiıner gelungenen ischung AUs$s Lebensernst und Lebens-
iIreude De ist eın theologischer Denker und gefällt sıch uch manchmal In pointierter Ge-
genübersetzung ZUT enkenden Beschäftigung mıt Glaubensaussagen, ist eın herausfordernder
Uun! erfahrener Lehrer des geistlıchen Lebens Herausfordernd, weıl in geradezu absoluten SÄät-
AA den NSpTUC| eINeEes freien Lebens erfahren, we1ıl alle Beziehungen und
erwicklungen weıß, dıe Menschen ıIn ihren Vorurteıilen und Lebensgewohnheiten festhalten Auf
gut 100 Seıten sSınd ın dıesem Buch 2! kurze orträge un! Meditationen zusammengestellt, die Aaus
dem Nachlaß de ellos stammen, der 1985 / gestorben ist. DIie edanken, dıe darın vor  r  en WCI-
den, dürften Lesern anderer Bücher de ellos einem eıl bereıts bekannt SEeIN, S1e verhel-
fen ber doch einem Blıck auftf dıe Gegenstände. Ausgangspunkt der Betrachtungen iste
weıls 00 Bıbelvers, In reC!| freiem NSCHIUL. daran omMm de iImmer wıeder auf SeIin
auptanlıegen: daß „das höchste 1e] eiInes Menschen das Freisein VO  —$ em ist. e1In Zustand, ın
dem 111a bedingungslos 1ebt“ (aus der Eınleitung VO Joseph attam, er dıie Unzufrie-
denheıit mıt sıch selbst und der gewalttätige rang ach Veränderung och dıe Hınnahme des
eigenen usta:  es sınd der Weg dıesem Zıel, der 1er empfohlen wird; der Weg des Selbstver-
tehens AL wırksamen Veränderung, einem ewuhten en In Geschichten und Gleich-
nıssen, mıt Wıtz und Weiısheit ädt de seiıne Leser azu e1IN. Johannes Römelt

KRETSCHMANN, olf: Christustherapie. Das Glück des Geliebtseins erfahren el Medita-
t1OonspraxIıs. reiburg 1993 erder. 192 S 9 geb., 32,— 3-451-23022-4).
Auf den ersten 1C] hat mich der ıte e1In wenıg verwiırtt. „Christustherapie“ da dachte ich
zunächst einmal ıne Psychotherapıie, beı der 1M espräc) chrıistliıche nhalte vorkommen und 1ın
der der Therapeut maßgeblıch VO einem christlıchen Weltbild, Von Glaube, 1€e€ und offnung

ist und ben 1€6Ss in das therapeutische espräc| einbringt.
Um ıne erapIle, dıe sıch maßgeblich Urc! das espräc) auszeıichnet ber geht 1eTr gar nıcht.
Viıelmehr geht WI1e uch der gleichnamıge Titel der eıhe, iın der Buch erschiıenen Ist, VCI-
deutlıcht Meditatıion und Imagınatıon.
Miıttels der Meditatıon der der dıalogıschen Imagınatıon einem eiwas dırektiveren Verfahren,
be1 dem eın ITherapeut der eın Seelsorger konkrete orgaben mac. 88) soll einem Bılder-
en kommen, das dıe Erfahrung mıt der personifizıerten Liebe, mıt ott und Christus ermöglıcht.
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Der utor olf Kretschmann legt recC| ausführlich dıese Christusbegegnung UrTrC| Meditatıon und
dıalogische Imagınatiıon dar Verfahren, In denen dıe Therapıeform des katathymen ılderle-
ens ach Hanscarl Leuner meılnes Erachtens gelungen weıtergeführt hat. Seine praktıschen ETr-
fahrungen mıt ben dieser Christustherapie vielen anschaulıchen Beıspielen
Es ist Kretschmann wichtig, daß ber be1 der therapeutisch wirksamen Begegnung mıt ott und
Jesus Christus 1M Grunde dıe Begegnung mıt einer wesentlich lhıebenden Person geht. Deshalb
stellt 1Im ersten Kapıtel se1INeEes Buches, das den Ausführungen bDer Meditatıon und dıalogıische
Imagınatıon vorausgeht, dar, Was eigentlıch 1e edeute In dieser recC| ausführlichen anoO-
menologıe der 1e bringt der ufor rec!| interessante Aspekte ZUT Sprache. Für Psychothera-
peuten und Seelsorger, die mıt Menschen In psychıscher Not fun aben, wırd besonders uch
der Abschniiıtt ber 1€' als eTrapie (32—36) aufschlußreich se1InN.
Kretschmanns Ausführungen en MIT recC!| gut gefallen. Besonders angesprochen hat miıch dıe
AaUSSCWORCHC Art, ın der der ufor Sschre1ı Er versucht NIC| sein nlıegen, dıe Vorstellung der
„Chrıistustherapie“ reißerisch den Leser bringen, sondern überzeugt Urc! Beıispiele, dıe

Bemerkenswert ist, dal3 uch auf dıe Rısıken hinweiıist, dıe in diıeser Therapıeform lhıegen. So
ann sıch der Leser, der daran interessiert ist, 1L1UN uch selbst meditieren der sıch auf dıalogische
Imagınatıon einzulassen, eın objektives 1ıld machen. Gerade dieser Leserkreıs cheınt mMIr VO!]  - der
„Chrıistustherapie“ erster Linıe angesprochen se1n, NIC| uletzt uch der teiılweiıse sehr
praxısoriıentierten Ausführungen beispielsweise der konkreten Darstellung der MeditationspraxI1s
(47-58) ber uch Seelsorger, dıe en für meditatıve Formen der ottesbegegnung Sınd, und Psy-
chotherapeuten, dıe der Begegnung mıt einem lıebenden ott als hılfreiche Methode ZUT Heılung
DOSItIV gegenüberstehen, werden das Buch mıiıt Gewımnn lesen. Raymund es

STECHER, Reinhold Das Geschenk der Weihnacht. Freiburg 1991 Herder. 54 5.., geb.,16,80 N3-451-
Man wırd überrascht se1n, WEeNnNn INnan 1m Vorwort des Büchleıins 1lest, daß die dargebotenen Me-
dıtatiıonen keine Predigten der orträge ZUT Weıhnachtszeit sınd, sondern Leıtartıiıkel in der unab-
ängıgen „Tiroler Tageszeitung“ Innsbruck ZU eiıhnachtsfest Das miındert NIC| den tiıefen
lıg1ösen Gehalt der einzelnen Abschnitte des Büchleins. Der Leserkreıs einer JTageszeıtung reicht
weıter als der Kırchenraum. Sprache und Stil der einzelnen Abschnitte sSınd ansprechend. Im ersten
Abschnuıiıtt gıbt Stecher einıge Hınweise auf moderne Zeıtströmungen, iın denen dıie Sehnsucht des
heutigen Menschen Z.U) USdTUC| omMmm Es wäre Lalsch, WENN INan Menschen, dıe auf der UC|
ach ott sınd, 1Ns Abseıts verweılsen wollte Das ware „Keın Dıenst Heıl‘“‘. Unser Glaube ist mıt
„Unsicherheıit befrachtet‘“ und bedarf der behutsamen ege, nıcht ganz vertrocknen. Immer
sınd WIT Menschen auf dem Wege ott. Unsere Lebenszeıt ist Immer ıne eıt des Wartens Im
zweıten Abschnitt geht der Verfasser näher auf das Weihnachtsgeheimnis eın und zeıg CUu«cC ıch-
ter der Weıhnacht auf. Man möchte dem uUucnhleın einen weıten Leserkreıs wünschen. Alle, die In
der Seelsorge ätıg sınd, werden ler eCuUue Anregungen finden, „das Geschenk der Weıhnacht“ ICUu

verkünden. uch WCI L11UT auf den Straßen der 1im Wohnzımmer dıe Lichter der Weıhnacht SIC.
dürfte iın dıesem Büchleın Antwort auf manche Sınnfragen In seiınem en finden. eter ock

Heilige Schrift

Ermutigung ZU: Christsein: Offenbarung. Miıt Beıträgen VON Heınz GIESEN, Dieter BAUER,
Wolfgang BAUR Reihe Bıbelauslegung für dıe Praxıs, dı 27 Stuttgart 1992 Verlagath Bıbelwerk. 143 S) Kife: 24 ,80 3-
Miıt dem Herannahen der Jahrtausendwende wiıird auch das Interesse „Endzeıtlıteratur'  C6 wach-
SC  3 Anzeıchen aliur sınd bereıts vorhanden. So ist sehr begrüßen, daß in der VO den beiıden
Bıbelwerken herausgegebenen ökumenischen Reihe „Bıbelauslegung für dıe Praxıis‘‘ der Band ZUT
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„UOffenbarung des Johannes“
„Horrorgeschichten“

erschıenen ist, dıe Ja von bestimmten reisen als Steinbruch fürbenutzt wırd. Der and erm:oglıcht ıne ernsthafte Auseinandersetzung mıtdiıesem etzten uch des N IS das für viele Christen leıder immer och weıthın eın verschlossenes„Buch mıt sıeben Sıegeln  < Ist.
Wıe In der Reihe üblıch, wırd zunächst ıne allgemeine Eınführung geboten, für dıe der als Spezla-1st auf dem Gebiet der Apokalyptik bekannte Neutestamentler Heınz Glesen verantwortlich ist.(Von ihm ist eım ath Bıbelwerk ın der el „Stuttgarter Kleıiıner Kommentar N TI *“ alsd. 18 der Kommentar ZUTr Johannes-Offenbarung bereit In drıtter Auflage erschienen.) In VCI-ständlicher Sprache werden die Leser/innen dort ber dı geschıchtlichen Hıntergründe (Zusam-menhang mıt Irühjüdisch-apokalyptischer Literatur), dıe FEıgenart, den Inhalt und ufbau der (Di-fenbarung des Johannes 1niormiert. Diese Eınführung gıbt den Lesern gleichsam eınen Schlüsse]ZU echten Verständnis dieses UC| dıe and Von Stammen sodann dıe sehr instruktiven,gCHNAUCNH und dıchten Auslegungen den zehn ausgewählten JTexten. Sie dıenen den anderen Au-torınnen und Autoren als Grundla ihrer praxısbezogenen Modelle für dıie Bıbelarbeit In den (7Je-meınden.

Diese Modelle sınd VOon einem Team bewährter Fachleute erarbeıtet worden (Dieter Bauer, Wolf-
5ang Baur, Angelıka Meıssner, Beatrıx MO00OS, Peter Neumann, Werner TIC| Man konnte daraufse1n, W1ıe ihnen gelıngen würde, dıe für heutige Leser/innen 7 doch fremdartig WIT-kenden und schwer verständlichen exte In unsere Erfahrungswelt übersetzen. ank ihresthodischen Ansatzes beı den Erfahrungen DZW. Situationen heutiger Leser/innen ann dieser Ver-such 1m BANZCH als gelungen bezeichnet werden. Diıe Autoren und Autorinnen bieten iıne breıtePalette VO möglichen Zugängen, dıe ıne persönlıche und exıstentielle Begegnung mıt der Bot-schaft und deren Aneı1gnung ermöglıchen. Daß dabe!] TOtlzdem gelegentlichen Überschnei-dungen und Wiıederholungen 1m methodischen Eıinstieg kommt. ann De1l der Verwandt-schaft der exte und ihrer elatıv einheitlichen 1 hematık N1C| verwundern. Vielleicht hätten dasGottes- und Christusbild und dıe Gerichtsmetaphorik (Plagen), mıiıt denen heutige Leser/innen De-sondere Schwierigkeiten aben, och tärker thematisiert werd können. (Vgl. azu dıe hılfrei-hen Bemerkungen vVvon Gilesen auf S61 daß „die Plagen bıldhafte Aussagen ber dıe fehlendeGottesbeziehung des Menschen machen“ und „symbolısch“ deuten selen.) Das gılt uch für dasWeıterwirken der christlichen Apokalypse auf Utopien und Weltuntergangs-Visionen der Moderne,wenngleıch Ansätze azu durchaus vorhanden sınd. (Vgl azu Dormeyer/L. Hauser, Weltun-tergang und Gottesherrschaft, OpOs 196, Maınz 1990

Deutschland, dtv 4488, München Vondung, Diıe Apokalypse In

Den Autoren und Autorinnen ist dafür danken, daß S1e dieses schwierige Buch des N’Is uch fürheutige Leser und Leserinnen erschlossen aben, daß nıcht mehr ine „Geheime Offenba-rung“ bleiben muß, als dıe och bei vielen gıilt. Wer ıhren Anregungen folgt, wırd DECU ach Se1-
CT eigentlichen Absıcht verstehen, dıe der Verfasser mıt ıhm verfolgte, nämlıch „dıe Christen inihren Anfechtungen trösten, S1e ZUTr Glaubenstreue ermutigen und iıhnen ıIn der scheinbar heıl-losen Welt eıl zuzusprechen“ (Giesen, 10) el1xX Porsch

DREWERMANN, Eugen Die Botschaft der Frauen. Wiıssen der Liebe Olten, Freiburg1992 Walter erlag. 234 S 9 SEeD., 306,— 330-16904-8).
In den etzten Jahren sınd viele Bücher ZU Thema „Frauen In der Bıbel“ erschıenen. Wer WIEDrewermann immer wıeder auft dıe Bedeutung der psychıschen Kräfte und deren ırken und Ver-stehen in der Sprache der Bılder und Symbole für das Verständnis der Botschaft der Bıbel hınweist,der mMu: sıch selbstverständlich VOT allem uch der Frauen der annehmen.
Aus dem en JTestament werden ahel, dıe Frauen, diıe 1mM biblischen Stammbaum Jesu aufge-führt sınd (Tamar, Rahab, Ruth, atseba), SOWI1E allgemeın die Frauen unter Davıd behandelt. ImNeuen Jlestament sınd die Schwiegermutter des Petrus, die blutflüssige Frau, dıe JTochter desJairus, dıe syrophönizische Frau, die €es hergebende ıtwe, die Frau, die Jesus VOT seinem TodSa dıe Frau des Pılatus, die Frauen De1l der Kreuzigung Jesu SOWIE Marıa VO  —_ Magdala Grab,denen Drewermann Je eın Kapiıtel wıdmet.
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Wenn uch egıitım ist, e posıtıven Seıiten 1m Wesen der Frau hervorzuheben alleın dieser An-
SaTlZ, VO Wesen der Frau sprechen, ist 1mM Urteiıl der strengen Feminıistinnen eın fundamentalı-
stischer Irrtum wıirken dıe einselt1gen Darstellungen und Beurteijlungen der en schenken-
den und en erhaltenden Kräfte der Frau, N1C| uletzt dann, WE S1e den ebensfeindlıchen un
zerstörerıschen Kräften des Mannes gegenübergestellt werden, mıt der eıt her eengend, weıl il=
lusorisch, als befrejiend.

Wenn Drewermann gleich Anfang ber dıe Frauen Tab schreıbt. ‚Wesentlıch ihnen vertraut

der Engel 1m Tab dıe Osterbotschaft )Das entscheidende Wort des Christentums dıe Welt ist

spezıfisch ıne Botschaft VO  — Frauen. Alleın Ss1e oIlfenDar sınd fähıg un würdıg, den S1e2 des 1L ebens
ber den l1od sehen und sıchtbar machen“ S;7) ist das Zzuerst eıinmal iıne Behauptung.
wWwas weıterel ann ADie Wiırklichkeıit des Ustermorgens ber ann 111411 1U mıt den ugen
des erzens wahrnehmen, enn alles, Wäas uns en Lälßt, enistammt dem unsıchtbaren Raum der

Ewigkeıt; und Frauen scheinen seıt altersher dıe berufenen Priesterinnen di1eser Geheimnisse des
Unsichtbaren Se1IN. Das uch soll aliur den BeweIls antreien. Was Drewermann den
behandelten Ihemen ber das „Wiıssen der LIebe“ AUS der schöngeıstigen Literatur eıträgt, über-

mehr als das, Wdas VO  — der Bıbelexegese her hat Klemens Jockwiıg

Frauen entdecken die Bıbel. Hrsg. Karın WAILTER. Herderbücherel, 1/85 reıburg
1993 Herder. 199 S , K 14,80 3  -
Da das vorliegende Buch „Frrauen entdecken dıe Bıbel“ UrC! dıe Mannigfaltigkeıit der arlegun-
BCH VON Z Mitarbeıterinnen e1in besonderes Interesse finden wiırd, da S1€e dem Buch ıne innere Span-
NUunNng o1bt, ist erwarten DIie NEUEGITES femmniıstische Theologıie, dıe sıch ZU) 1el esetzt hat, dıe
Gleichberechtigung VOIl Mannn und Frau erkämpfen, mMu. notwendıg eiıner oft harten Krıtik

einer VO'  — der Männerwelt geleiteten Kırche und deren Deutung der HL Schrift führen. besonders
dort, CS die Frau geht. 1C! iImmer wırd bedacht, daß das patrıarchalısche Zeıitalter uch eınen
geschichtlichen Hintergrund hat. )as soll N1IC| heißen, daß diese alschen Deutungen beibehalten
werden müßten. Der Streıt MeßBdienerinnen ar, das Für und er Frauen als Kom:-
munionausteilerinnen soll 11UT e1in 1nweIls sSeInN. Die heilsgeschichtliche Bedeutung der Frau 1ın
der Bıbel hat bısher ın Darlegungen wen1g Raum gefunden und könnte doch manche Anstöße
geben, der Frau ın ihrer tellung eım Gottesdienst, in der Verkündıigung, 1ın ıhrem Mitspracherecht
beı kirchliıchen Entscheidungen us  Z mehr Gewicht verleihen. Hıer lıegt dıe Bedeutung des vorlıe-
genden Buches, dem INan einen breıten Leserkreıis wünschen ann. 'eter Bock

MÜLLER, Wuniıbald Meıne Seele weıint. Dıe therapeutische Wırkung der Psalmen für dıe
Trauerarbeıit. Reihe Münsterschwarzacher Kleinschrıiften, 73. Münsterschwarzach
1993 Vier-Türme-Verlag. S 5 K 7,80 3°  -467-
Das Psalmengebet als Therapeutikum beı Irauer- und Verlusterfahrungen darum geht In dem

besprechenden uchleın des Würzburger Psychologen und Theologen Wunıiıbald üller. Hıerbei
thematıisıert üller VOT em das emotıonale Siıch-Einlassen auf das Psalmengebet. 1C] 00
nOotLOones und teilnahmsloses Rezıitieren ist CS, Was iıhm hılfreich erscheınt, vielmehr eın Sıch-Einnlas-
SCIl mıt en efühlen, dıe der erlusterfahrung eıgen sınd, nıt Wut, mıt Verzweilflung, ber uch
mıt eIuhlen der Freude ach der Integration ben dieses Verlustes (51-57)
Solches Rezıitieren der Psalmen bewiırkt ıne eC]| Verarbeitung der Irauer. üller vertritt 1er dıe
Katharsıistheorie: Emotionen, dıe unterdrückt werden, machen ran werden S1e ber ın ihrer (WO=
alıtät zugelassen, ann der ensch VO diıesen auf dıe Dauer destruktiven eIiIuNnlen befreıt WCI-

den und 1mMm etzten dıe Verlusterfahrung wirklıch integrieren. Diıese Notwendigkeıt der Kathar-
S1S ze1g üller anhand VO:  — Trauerphasen auf, wobe1l sıch weıtgehend auf Verena ast beruft
(37-43)
Das Psalmengebet bewirkt ber och eın zweıtes: Es ermöglıcht dıe Begegnung mıt der göttlıchen
Sphäre, e1in „Eintauchen ın ıne Welt, dıe miıch wäarmt und umfängt  66 (22) uch dıese Begegnung
mıt W ärme und 1e iıst ach üller unerläßlıch ZUT Bewältigung der Irauererfahrung. Der Irau-
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ernde se sıch ach Umarmung, und üller berichtet auch, WI1IEe wichtıg ıhm selbst Wäl, In einer
Situation größter Verzweıllung VO einer Frau ın den Arm worden se1n (7)
Warum sınd dıe Psalmen, insbesondere dıe Klagepsalmen, sehr für dıe Irauerarbeıt gee1gnet?
Deshalb, weiıl In ihnen VO der Irauer, VO  — der Verzweiılflung, VON Schmerz und VO: Wut, ber uch
VO Freude und ank ach der ewältigung des Verlustes dıe ede Ist, können S1E den Weg Z.U
otalen Zulassen all dieser Emotionen dem Irauernden eröffnen. uch wıird In ihnen eın ott VOTI-
geste. der den Menschen hebevoll egegnet; Psalmen vergegenwärtigen die „Umfassung mıt
(jott‘ 6L}
Müllers Büchleıin habe ich mıt gemischten Gefühlen gelesen Auf der einen eıfe ist sehr ohl-
uen In einer eıt und Gesellschaft, In der NIC| statthaft ist (Trauern, 1n der oftmals C
melnsamen Miıtgefühl mangelt, 1n der e1iINn jeder funktionieren hat, ber In der uch eın N1IC]
unterschätzendes Potential VO psychıschen Kran  eıten vorherrscht, dıe gerade Urc| dıese Ver-
rängung VO Verlusterfahrungen verursacht sınd, dıese Hınführung den Psalmen lesen. Es
wıird manchem Irauernden guttun, daß iıhm ın Wunibald üller, der 1er W1Ee uch andernorts
sehr persönlıch schreıbt, jemand begegnet, der den SaNzZCnN Schmerz seiner Verlusterfahrung
nımmt. uch provozıert üller ben diese Gesellschaft, dıe der Irauer keinen atz mehr g1bt
Schlıeßlic] INAaY Müllers uchleın vielen Menschen die Möglıchkeıit geben, das In der ıturgle fest
etablıerte der Psalmen LIICUu erfahren und AdUus ihm eC|T schöpfen, mıt der
Kontingenzerfahrung des Leıdens Desser fertig werden.

Andererseıts WIT| manches jedoch Zu dogmatısch. 1UN das emotionale Sıch-Einlassen In die-
(1} JTotalıtät, W1e S1e üller sehr emphatısch fordert, wırklıch der einz1ge Weg ist, Irauer ewal-
tıgen, möchte ich nıcht ungefragt hinnehmen. Es stellt sıch dıie rage, ob wiırklıch notwendıg Ist,

ZUT Integration der erlusterfahrung gelangen, alle Reflexion ota auszuschalten.

Ist dıe rage ach dem „„‚Warum ?“* des Leıdens TÜr Betroffene WITKI1C| kontraıindıiziert Aus e1-
Erfahrung mıt e1d und Leidenden ist MIr eutlc| geworden, daß manchmal ıne Korrela-

t1on VO  = emotıionalen Uun: kognitıven Elementen ZUT echten Bewältigung wichtig ist. uch dıe fre1-
ıch iImmer 11UT rudımentäre Antwort auf dıe rage ach dem „Warum“, das Urc! dıe Offenbarung
gegebene und 1m verantworieten Glauben realısıerte Wiıssen (jottes Solıdarıtät mıt dem le1-
denden Menschen ann hılfreich SeIN.

Schlıeßhe!] MIr uch be1l üller eın 1NweIls auft den Heılsımperativ, eın 1nwels darauf, dal3
der Erfahrung des Umfaßtseıns Urc! dıe Liebe (jottes 1UN e1Nn barmherziges und tröstendes Ver-
halten derer, dıe TOS erfahren aben, folgen MU.: Sollten solche Menschen, dıe auf diese Weıse
ihre Verlusterfahrung, ihr Le1ıd bewältigt aben, N1IC| ihrerseıts Iröstern derer werden, dıe och
in iıhrem eıd verharren, nıcht uletzt deswegen, da S1e aufgrun ihrer exıistentiellen Integrations-
erfahrung wıirklıche Hılfe eısten könnten?

Für Menschen, dıe LTrauern, können Müllers Anregungen hılfreich se1n, seINne sehr emphatische Au
allerdings wırd vielleicht be1ı schr instabılen Menschen innerer Unsıcherheıit führen uch der
Psalmengebet Interessierte, der en für CUC Perspektiven ist, wırd das uch sıcher mıt (Jjewınn
lesen. Schlıießlic! werden uch Seelsorgerinnen und Seelsorger, dıie mıt Leidenden tun aben,
SOWIE Therapeutinnen und Therapeuten, dıe der Gotteserfahrung des Menschen ın der erapıe
einen atz geben, VO Müllers Anregungen profitieren. Raymund es

BAHR, Hans-Eckehard: Der verlorene Sohn der dıie Ungerechtigkeit der Liebe. Das Gileich-
NIS esu heute Freıburg 1993 erder. 153 S C} geb., 26,50 N3-
Um 1ne der bedeutendsten arabeln des Neuen Jestaments, das Gleıichnıis VO: verlorenen
Sohn, uübDerheier! In 5,11—32, geht CS ın dem besprechenden Buch des Bochumer Professors
für Praktische Theologıie und Kurators für Friedens- und Konflıktforschung Hans-Eckeharı ahr.
Im BaANZCH beabsıchtigt der Verftfasser zeıgen, daß gerade In diıeser Parabel rel Lebensprinzıpilen,
manıfestiert ın den handelnden Personen, ZU Iragen kommen, nämlıch das Bedürtfniıs ach Frei-
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heıt beı dem jüngeren, dem verlorenen Sohn, dıe Gesinnung echter, hingebungsvoller 1e be1ı
dem ater un schließlıch ıne Haltung der Rıgıidıität be1ı dem Iteren daheimgebliebenen Sohn

Der Jüngere Sohn, der nıcht mehr aushıe. unfreı se1n, und ufbrach in dıe Fremde, ste.
1m Grunde für cdie Jugendlichen und jungen Erwachsenen uUuNseICI Zeiıt, dıe sıch VO EI-
ternhaus emanzıpleren. Bahr weıst deutlıch auft dıe Notwendigkeıt eiıner olchen Emanzipation für
den Prozeß des Erwachsenwerdens hın (47) Seine Verwahrlosung in der Fremde wiıird mıt der Ver-

wahrlosung Jugendlicher UNsSeCeICI eıt verglichen.
uch zeigt ahr anhand des Beispiels VO verlorenen Sohn 1n der Fremde, in der immer wıeder

an! seiner Exıstenz Stan! dıe eigentümlıche Diıalektik dıeser Erfahrung VO  —_ Leı1ıd und Schuld
auf. Einerseıts verelendete der Sohn aufgrund der sozialpolıtıschen Strukturen In Palästina, ande-
rerseıts ber akzeptiert der ater uch dıie Eıgenverantwortung des Sohnes für seine Fehler; VEI-

SUC| NIC| ıhn durch eın walzen der Schuld auf dıe Strukturen entlasten Dennoch nımmt
ıhn ın 1e€ Der ater wırd Iso als Vorbild für wirklıch 1ebende Eltern dargestellt, denen
nıcht darum geht, ıhre Kınder einzuengen, sondern ıhnen eC| Freiheıt ermöglıchen, und das
SCHAULLE uch das Akzeptieren und Ernstnehmen der Schulderfahrung mıt e1n.

Gut gefällt mIr, das Bahr uch auf iıne Beziehungsfalle hinweıst, in dıe Eiltern häufig hineintappen,
indem S1e ihre Kınder sehr mıt 1e überschütten, dalß sıch dıe Kınder überhaupt N1C| emanzı-
pıeren können. el wıird die eigenständıge Emanzipatıon der Kınder, dıie ann oft 1Ur Urc! ıne
Dıstanz ZU)] Elternhaus möglıch ist, zumeıst VOoLN ater und utter als Aflfront esehen (60ff.) Der
ater in uUunseITem]n Gleichnis ist anders: Er ermöglıcht dıie Emanziıpatıon, ber ist uch für den

heimgekehrten Sohn als eın barmherziger ater prasent (63 —69)
Der altere Sohn, der Daheimgebliebene, symbolisıert ach ahr Rigidıität. Wenn ahr uch für se1ın
ne1idisches und rıgides Verhalten eın UuC| weiıt Verständnis ze1gt nıcht uletzt deswegen, we1ıl der
ater ihn 1im Gegensatz ZU] Jüngeren Bruder in dıe Pflıcht hat und ıhm nıe ıne freıe
iınute gegönnt hat (107f£.) stellt se1ıne Haltung doch her als unchristlıch dar. Fs mangelt
dem Iteren Sohn Solıdarıtät, ist ne1ldıisch, und empfindet das Prinziıp der Ordnung als ober-
sten Maßstab (Recht VOT na| Naı VOI Recht)z
Jedoch S1e ahr 1m Zusammenhang mıt dem älteren Sohn N1IC| NUTr den Konflıkt mıt dem ater,
sondern uch die Auseimandersetzung mıt dem anderen Bruder, ıne Kontroverse, dıe ın anderen
bıblıschen Erzählungen beispielsweise in der Geschichte VO  —; Kaın und Abel, auftf dıe ausdrück-
ıch hiınweilst (110£.) och weıltaus deutliıcher ZU)] JIragen oMmM' Dieser Konflıkt ereignet sıch
immer wıeder uch in uUunNnsecICI Gegenwartzr
Eın etzter eıl des Buches wendet sıch dem Fest der Versöhnung Hıer geht 1m Grunde
dıe Versöhnung aller. Inıtiator ist wiederum der after. Der verlorene Sohn wıird wiederaufgenom-
INCI, und uch der äaltere Sohn soll mıtfelern. Dıiıe am darüber, daß neıidısch und rıgıde WAäl,
soll ıhm erspart bleiben

Ahnlich sollen sıch ach Bahr uch eute este realısıeren. An mehreren für mich überraschenden
Beispielen ze1g solche este der Versöhnung ın UNnNsSecTITEI eıt auf S33 —139)
Das oment der Überraschung ist auch, W d>s das uch interessant mac!| Die Deutungen VO  —

ahr sınd NCU, ber S1e sınd uch Antworten auf dıe Fragen UnNnsSeTICI Zeıt, ZU Beıispıel die I he-
matık den Ablösungsprozeß der Jugendlichen und Jungen Erwachsenen VO' Elternhaus. Neue

Deutungen, die obendreın och Lebenshilfe geben, wırd InNnan TELNC| uch kritisch CS-
SCI1 eigenen und anderen Erfahrungen mıt dem Gleichnıs lesen.

Gestört hat miıch eIiwa!: dıe VANl große enge freıilıch sehr ınteressanten Informationen, VO)  —

denen der Rezensent NUr dıe wichtigsten iın dieser Rezension aufgenommen hat. Bahr betrachtet
das Gleichnis sehr detaillıert und aus sehr unterschiedlichen Perspektiven. SO nımmt Erkennt-
nısse der Exegese hineın, ze1g! sozialgeschichtliche, jugendpolıtische und entwicklungspsychologı-
sche emente auf, bringt Beıispiele aus der Literatur und letztlich uch feministisches und t1e-

fenpsychologisches Gedankengut auf. Deswegen ist mır manchmal schwer gefallen, der Leıitlinıe
des lextes folgen.
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Im SaAaNZCH cheınt MIr ber dıe Abhandlung 1ine wertvolle Hılfe für alle, dıe 1mM Rahmen kırchlicherErwachsenenbildung un: Elternarbeit Dıenst {un. uch für krıtisch denkende Famılıen, für ütterund äter, für heranwachsende ] öchter un! Öhne, dıe sıch In iıhrem Famılıenleben den ertendes Christentums Orlentieren wollen, ist das Büchlein ıne Ohnende Diıskussionsgrundlage. ImGrundegwerden Jjede Frau und jeder Mann, dıe der Botschaft des Christentums en SC-genüberstehen, mıt echtem Gewıinn das Büchleıin lesen. Raymund es

Religionsphilosophie Dogmatik

DALFERTH, Ingolf Gott. philosophisch-theologische Denkversuche. Jübingen 1992Mohbr. VII, 269 S 9 kt., 59Q.= 3-16-145981-4).
Was ist denken, WEn INan ott denken und NIC| 1Ur ber ıh plaudern der VO  —_ ihm Taumen
W1 Eine der großben Schwierigkeiten, ott denken, ist se1ıne Eınfachheit Z war STO. uch das
Denken, Urc! das WIT unls als Selbstbewußtsein denken versuchen, und das Denken ber dıe
Welt auf Dunkelheıiten und Tobleme, jedoch Ist Olches Denken Von einer fundamenta-
len Realıtätsüberzeugung, die In uUulNseTen vorbegrifflichen Lebensvollzügen verankert ist. Versu-
chen WIT dagegen ott denken, ist das anders, wobel wichtig ist, daß Jer ott als ott gedachtwerden soll und NIC] In seiner Funktion für Wunschdenken und Sinnsuchen, Identifikations-
verlangen und relhıg1öses Versicherungsstreben. Gerade WENN WIT ott als den verstehen, der sich In
seiıner Freıiheıit uUuNs zuwendet, WIE der christliche Glaube bezeugt, mussen WIT uch seiıne „d1S-funktionale Dıfferenz“ uUuNnserem Wünschen und Brauchen erns nehmen und ıh:; VOonNn unNs selbst
und der Welt adıkal unterscheıden. u den damıt gegebenen Denkproblemen nımmt dıe vorlıe-
gende Arbeıt Stellung. Für den utor verbletet sıch der Kückzug In dıe Unmittelbarkeit der TIe
NISSE, ennn der möglıche Vorwurf einer mıt dem Denken vollzogenen „Verkopfung“ uUNsSCTES (O1=
tesverhältnisses Za N1C} weıl Erlebnıisse alleın, und selen s1e och STAr eın BeweIls für dıe
Wahrheit der auf ihnen aufruhenden Urteiıle SINd.

Im NsSChHIuL. Treı klassısche enkwege (offenbarungstheologischer Rekurs auf ott selbst,tologıscher Ausgang VO bsolut gedachten Gottesgedanken, erfahrungstheologischer Versuch,
unseTrTe Welt- un: Selbsterfahrung In einen Zusammenhang mıt ott rıngen legt der utor ine
en VO Aufsätzen VOT, dıe In den VETSANSCNECN ehn Jahren entstanden sSınd und IC in dıie Pro-
blematik, ott denken, bringen können.

Dıiıe 1te und amı dıe behandelten Themen 1Im einzelnen: Exıstenz und Identifikation Erwä-
SUungCnNn ZU] Problem der Exıstenz Gottes 1im espräc) mıt der Analytıschen Phılosophie: es

intellectum Theologie als uns der Argumentation in Anselms Proslogion; Esse est
operarı DiIe antıscholastischen Theologıen Austıin Farrers und Martın Luthers:; ott und ünde;dıe ] heoretische Theologıe der Prozeßphilosophie Whıiıteheads; Ihe One Who 15 Worshipped Er-
wägungen Charles Hartshornes Versuch, ott denken:; Umgang mıt dem Selbstverständlichen

Anmerkungen ZU ontologıischen rgument.
Im Miıttelpunkt der Überlegungen ste das ontologische Argument Anselms, dessen Weg Jjedochder Verfasser für dıe Theologie nıcht als gangbar nsıeht. Vıelmehr ist das theologische Denken,welches ott denken wiıll, auf dıe der Theologıe eigenen trınıtätstheologischen Miıttel verwliesen.
Allerdings sondıeren dıe J1er vorgelegten Überlegungen das Vorfeld, hne die trınıtätstheologi-schen Überlegungen selbst ZU ema machen. Eın anspruchsvolles Buch, das gerade ın der
heutigen Sıtuation, in der INall, Was relıg1öse Fragen angeht, dem Denken oft her skeptisch BC-genübersteh und sıch heber 1INns Gefühl flüchten möchte, größerer arheı darüber, auf Was INan
sıch einläßt, WCINN INan sıch mıt der Gottesfrage beschäftigt, führen ann. Siegfried Hammer
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Steın, Edıth Erkenntnis Un Glaube. erKke. . V reıiburg 1993 Herder. 127 D geDb.,
32,— 3-451-

In Bd. XV der er'! Steins werden fünf phılosophısche TDeEeIIEN vorgelegt, dıe zwıschen
1929 und 1941 entstanden Sınd (vgl uch dıe Rezension Bd. XII der Werkausgabe Steins In

3/93, S1e belegen den geistigen und geistliıchen Weg ıhrer Hınwendung Augustinus
und dem Areopagıten bIs In ihre letzte ase ausgesprochen relıg1ösen Phılosophierens.
DıIie Abhandlung „Was ist Philosophie? FKın espräc| zwıschen Edmund Husser| und Ihomas VO  =
Aquıno" stellt dıe Urfassung für ihren Beıtrag ZUT Festschrı für Husser| dar (Husserls Phänome-
nologıe und dıe Philosophie des Ihomas VO  - Aquıno) In der 1J1er veröffentlichten Abhandlung
geht VOT em das Verhältnıs VO  e Wiıssen und Glauben, natürlicher und übernatürlicher Ver-
nun: und dıe Bedeutung des auDens für dıe Phılosophıie.
Dıiıe kurze Abhandlung „Erkgnntnis, anhrhneıt, eın  CC älst eutlCc| werden, eın uch
SONS immer wıeder INg dıe Überwindung des krıtizıstischen Denkens und des damıt verbundenen
Idealısmus zugunsten eıner Seinsphilosophie.
Es olg das ragment „Aktuelles und deales eın Spezıes Urbild und Abbı das sich der
rTre des 1 homas V Aquıno orlentiert.

Als ragment erhalten ist auch der Entwurf eines Vorwortes „Endlıches und ewlges eın  “
Der letzte Beıtrag schlıeßlıch „Wege der Gotteserkenntnis DiIe ‚5Symbolische Theologıe des Areo-
pagıten und iıhre sachlıchen Voraussetzungen“ beschäftigt sıch mıt den Fragen der natürlichen und
übernatürlichen Gotteserkenntnis un: Gotteserfahrung. Kın Band, der wertvolle Aufschlüsse JA
Verständnıs des Denkweges SteINs bıetet Siegfried Hammer

Russıische Religionsphilosophie Un GNnoSIS. Phılosophie nach dem Marxısmus. Hrsg.Peter KOSLOWSKI. Reihe Phiılosophie un: elıgıon, Hıldesheim 1992 Bernhard Ver-
Jag Morus Verlag, Berlhlin. 144 S $ Kt., 38,— 3
Das uch vereinigt orträge einer 1990 gehaltenen JTagung ber Chrıistliche Phılosophıie. Veran-
taltet wurde diese Tagung VO' Forschungsinstitut für Philosophie Hannover gemeınsam mıt rUuSSI1-
schen Phılosophen. en Bıschöfen und Priestern sowohl VO  —_ orthodoxer WIE VO  — katholischer
Seıte und der Abtissin der €1 St Hıldegard In KRüdesheim-Eibingen nahmen eiwa ZWanzıg WI1s-
senschaftler aus der und Deutschlan: teıl

Koslowskı beschreıbt ın seiner Eınleitung dıe Notwendigkeıt, ach der Krise des Marxısmus-Le-
NINısSmuUs 1ne C systematısche Phılosophıe erarbeıten, dıe Stelle der verlorenen Grundla-
CN des geistigen Lebens ın Rulßland treten ann.

Im Kapitel (S ulgakov 1m Streiıt mıt der marxıstischen Geschichtsphilosophie) VO:  - Rod-
njanskaja wiıird VOT em der pseudoreliglöse und apokalyptische Charakter des Marxısmus gezeıigt
Das Kapıtel (Marxismus ın Rußland Auf den Spuren VOIN Berdjajevs Gedanken Uun! ber
S1C hınaus) VO  — Galceva verste Berdjajev sowohl als eınen Existenzphilosophen, der sıch den
allgemeın menschlichen roblemen wıdmet, W1e uch als einen Denker, der dıe spezılısche 1gen-
Aart ußlands, dıe „russısche Idee‘“ reflektiert, wobe!ıl der Marxısmus gerade eın Weg für Rußland
ist, Seln Weg vielmehr durch das Christentum estimm sein nuß Das .Kapıte (Christus 1m Werk
Florensk1]s) VO  — Bonecka]ja weiıst auf den Zwiespalt Florensk1js hın, der einerseıts 1Nne Christo-
ogıe entwirft, anderseıits sıch mıt dem Gedankengut des Marxısmus-Leninismus anfreunden
konnte und mıt der Parte1ı zusammenarbeıtete. Das Kapıtel (Christliche (G3nosıs als andere Auf-
klärung. Überlegungen ZUrTr christlichen Phiılosophie) Von Koslowskı1 bietet 1ne Charakterisierung
der chrıstlıchen Gnosıs, dıe ıne Mittelstellung nnehat zwıschen dem halbmythischen Gnostizismus
einerseıts und dem Ratıonalismus der Moderne und eiıner grundsätzlıchen Besinnung auf
das Wesen chrıstlıcher Phılosophıie. eutlıc! werden 1n dıesen Aufsätzen dıe verführerischen Irr-
WCRC des Marxısmus, deutlıch wird uch dıe Bedeutung des chrıistlıchen Denkens für dıe CUu«cC Lage1ın Rußland Sıegfried Hammer
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Verbindliches Zeugnis. Kanon-Schrıiıft-Iradition. Hrsg.‘v. olfhart PANNENBERG und heo-
dor SCHNEIDER. Reihe Dıalog der Kırchen Bd. /. Freıburg 1992 erder 1n Gem Van-
denhoeck uprecht, Göttingen. 4005.. Kl 49,80 N3-451-22868-8 und S52
56928-9)
Immer wıeder wırd der Stillstand In Sachen Okumene beklagt. Wer dıeel „Dıalog der ırchen“
ZUT and nımmt, wırd eInes besseren Delehrt In iıhr veröffentlicht seıt 1982 der Okumenische Ay-
beıtskreıis evangelıscher und katholischer Theologen, der sıch 1968 konstitmert hat, dıe Ergebnisse
seıner intensiven theologischen Arbeıt der Kınheit 1mM Glauben ach den uletzt erschıienenen
Bänden DIS „Lehrverurteilungen-kirchentrennend?“ (vgl 1985, 116; 1991, 497), ach welchen
e1n Anathem der Kırchen gegeneınander eute nıcht mehr gerechtfertigt ist, wırd 11U11 unfier dem
e1LWOT „‚Verbindliches Zeugnis” dıe Grundlage des gemeinsamen aubens bedacht Kanon-
Schrıift-Iradıtion, Was ach augenblıicklicher Planung Inhalt zweler an se1n wıird

Der vorhegende and bringt dıie dem gemeinsamen Dısput dıenenden eierate der re
1986 DIS 1955 der ausgewlesenen Fachleute dıl Hannes eC| artın Hengel, arl UuSsSo ran
ernnar:'! ‚ohse, Wolf-Dieter Hauschıild, Gunther Wenz, Heıinrich Frıes, Reinhard enczka und
alter Kasper, SOWIE dıe darauf olgende und 1n den Jahren DIS 19972 erarbeıteie „Geme1insame ETr-
klärung Kanon Heılıge Schrift TIradıtion. 66

]1eder ze1g dıe fachgerechte Arbelıt, WI1IEe ahe dıe Posıtion der beıden oroßen Kırchen beleinander
16g In der rage ach Umfang und Entstehung des Kanons, dıie letztlich Urc! historische For-
schung beantwortet wırd, die zudem offenlegt, WIE cdieser Prozeß hne kırchliche TIradıtion NIC
möglıch ist. uch W €e1 dıe nterschıede eutlıc! werden, dıe ann ın der theologıischen Ge-
wichtung dıeser Iradıtıon und 1m dem ıhr zugrundelıegenden Kırchenverständnis verwurzelt ist, dıie
ıchtung der weıteren Arbeıt und ihr Rahmen ist vorgezeıchnet. Fın weiıterer Band wırd sıch dıe-
SC Problem unter der Rücksicht der Schriftauslegung UrTC| das Lehramt der Kırchen und der Re-
zeption dieser Auslegung UrTC! dıe Kırchen zuwenden, WOZU ohl uch wıeder 1ne „Gemeıinsame
Erklärung“ gegeben werden soll.

Hıer egegnet INan der unmıiıttelbaren Arbeıt gemeinsamen Bekenntniıs Wer sıch mıt dıiıesem
Problem beschäftigt, wıird 1er bestens eingeführt. Schade, daß e1in olcher Arbeıt immer hılfreiches
Sachregister wıeder (hoffentlich ann dort wirklich) einem kommenden Band vorbehnalten ist.
Schade auch, daß dıe erwähnten eierate VOoONn 1INzenz NUur und Erwın Iserloh, dıe ihre (Gründe
gehabt en werden, mıt deren Veröffentliıchung nıcht solange wartien wollen, N1IC| och e1in-
mal abgedruckt sSiınd. Daß jeder Hinwelıs, ob und S1e finden SInd, © ist unverständlıich.

Vıktor ahn

BERGER, eier Der wang ZABET. Häreste. Relıgion 1n der pluralıstischen Gesellschaft. Her-
der/Spektrum, 4098 reiburg 1992 erder. 224 S kt., 18,80 3n
In der ‚al  en pektrum“ bietet der Verlag neben eiliıchen Neuerscheinungen uch 1Nne el VO

JTıteln d  8 die bereıts VOT Jahren, oft ın anderen erlagen, erschlenen sınd und cdıe innerhalb der
deutschsprachıigen theologischen Publıkationen einen gewıssen Rang beanspruchen können. Zu
dıesen Büchern gehören auch Zzwel er des 1929 iın Wiıen geborenen, se1t 19456 in den USA le-
benden evangelıschen S5ozlologen eier Berger, das oft zıtlerte Trühere Buch „Auf den Spuren der
Engel“ und das vorliegende Werk DıIe bloß distanzıerte Beschreibung der Buchreıihe heße ber
NıC ahnen, weilche Aktualıtät und Brısanz in dem uch steckt, das 1Jler vorzustellen ist.

Dıie Grundthese In der Zustandsbeschreibung (vor em der westlichen Welt, dıe ber tendenzıe
überall 1St) lautet, daß dıie Modernität VOT em In der Pluralısıerung der rfahrungen und Le-
benswelten besteht. Dadurch hat sıch dıe Welt, ın der Menschen eute eben, ob s1e 1€6S$ mOögen der
NIC} VO einer Schicksalsgesellschaft einer Wahlgesellschaft verändert. Kaum och etiwas ist
vorgegeben, em muß IMNan sıch entscheıden, uch seinem eıigenen relıgıösen Standpunkt.
Diıese ese ist ZW al inzwıschen vielerorts lesen. Das nımmt dem Befund, der ihr zugrunde hegt,
ber nıchts VO'  —_ se1ıner wahrhaft umstürzenden Bedeutung. Dazu OMM! noch, daß der Verfasser
das, Was will, entsprechend amerıkanıschen Gepflogenheıten sehr 1e] lockerer und
schaulıcher weı1ß, qals manche deutschen Soziologen das fertigbringen.
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Das zweıte, Bemerkenswerte Inhalt des Buches ist ann dıe Beschreibung der re1ı Möglıichkei-
ten, auf diese( Sıtuation reaglıeren (deduktive, reduktıve und induktive Möglichkeit). DiIie-
SCTI eıl des Buches hat be1l mMI1r NIC| WIE dıe ersten beıden Kapıtel 1U Zustimmung AUS-

gelöst. Das Z ögern äng ohl ZU einen amıN,da dıese Haltungen aterıa. der
protestantıschen Theologıe erläutert werden (dort finden sıch dıe nterschiıede sıcher uch tärker
ausgepragt übrigens ist interessant, daß sich der Verfasser 1L1UT sehr Nnapp auf Tıillıch ezieht).
Zum anderen ber ist dıe Beschreibung der chwächen deduktiven und VOT em der reduktiven
Methode 171el überzeugender ausgefallen als dıe Posıtıivbeschreibung der induktiven Methode

Es wıird dem Verfasser siıcherlich darın rec! geben se1n, daß der In der katholischen Kırche 1NECU-

erdings wıeder STar a  T  e deduktive Weg dıe Lösung für eute suchende, glaubenswillıge
Menschen oft N1IC| wırd Se1n können, und daß der Weg ıIn ichtung einer „induktiıven Möglıchkeıit“
1eg ber dieser Weg MU| och dahingehend SCHAUCI beschrieben werden, als aufzuweisen
Wäre, daß Induktivıtät und das Horchen auf das Deus 1X1 der deduktiven Möglıchkeıt doch 1Tr -
gendwıe zueınander vermiıttelbar SINd.

An Aktualıtät In den Jahren seıt der Erstveröffentlichung hat ohl uch das letzte Ka-
pıte. mıt seıner ese, daß dıe anstehende große Auseinandersetzung nıcht einfach zwıschen hrı-
tentum und Modernıiutät, sondern mındestens ebensosehr zwıschen Christentum und den asıatı-
schen Relıgıonen nsteht.

Der theologisch geschulte Leser wırd In Bergers Gedankengängen vieles angesprochen iinden, das
inzwıschen se1 och dringlıcher geworden ist e1n TUN! dem uch Aufmerksamkeıt
schenken. eter Lippert

AÄLBERT, mar FELDMANN, Eva Marta: Konzıil aller christlichen Kirchen. Eın der
Stunde Münsterschwarzach 1992 Vıer-Fürme-Verlag. 163 SNr K 12,80 3-87868-

Wenn INan ach dem Grundtenor des vorlhıegenden Buches SUC| wırd INan nıcht umhın können,
5 daß dıe Verfasser 1ne Unmenge VO  — Okumenten anführen, ach denen S1e ıne C
TuUukftiur der Kirche aufbauen wollen, ıne Kırche, dıe sich oslöst VO  = der en legalıstiıschen TU
LUr, dıe vorwıegend UrcC! cdıe christlıchen Kaılser 1mM vlierten und ünfiten Jahrhundert der Kırche DC-
geben wurde. ach ıhnen gılt in der VO  — Christus gewollten Kırche ın en Bereichen des Lebens
das Gesetz der Liebe Es würde 1im Rahmen dieser Besprechung weıt führen, ufbau und Inhalt
des Buches 1mM einzelnen anzugeben. Der 116e des Buches g1ibt das nhegen wıieder: Das der
Stunde ist eın Konzıl aller chrıistliıchen Kırchen, auf dem dıe Vertreter ach der TuUuktiur dıeser

Kirche suchen, einer Kırche, dıe bereıt ist, CUu«C Wege gehen, en Menschen wahr-
haft „Mutter se1n, WIE CS 1mM Vorwort des Buches he1ßt. Der Schlußsatz faßt och einmal das An-
lıegen der Autoren „Wır wollen Zeugni1s geben für den Weg der Kırche In der Welt VO
eute, WIE ıh ott uns verstehen 1eß 66 etier Bock

Moral- un: Pastoraltheologie

BECKER, Udo Lexikofi der Symbole. reıburg 1992 erder. 357 S., ZCD. 4E ,— S-
451-22483-6).
HOLZAPFEL, Otto Lexikon der abendländischen Mythologie. reıburg 1993 Herder. 461 D
SO 98 ,— 3-451-22487-9).
Die Herausgabe VO  — Lexıka hat ihre besonderen TODIeme (Auswahl der Stichworte, Illustratio-
NCI, Belege a.) Daß der Verlag Herder auf dıesem Gebiet besondere Fertigkeiten besıtzt, bele-
SCcCHh uch dıe beiden vorliegenden, einander sehr ähnlıchen anı

496



Becker, langjährıger Redaktionsleıiter für Lexıka bel Herder, o1bt In seinem Lexikon der Symbole
auf 35() Seıten unfier rund 1800 Stichworten ıne gule Eınführung In dıe Symbole der abendländıi-
schen Kultur, W uch N1C| auf diese beschränkt. es Stichwort wırd auftf rsprung und Be-
deutung hın erläutert, W das sıch beı Hauptschlagworten elIner mındestens ganzseıtigen, reich be-
bılderten Darstellung erweıtert. Dıe mehr als 08 einfarbıgen Abbildungen stehen 1M exft der
gesondert als Kopfleiste der entsprechenden Seıte, W dsSs das Druckbild gul gestaltet. Daß dıe Inıtia-
len Begınn eines Buchstabens alle AUus dem JTotentanz VO  — Holbeın Sstammen, C1-

höht dıe gefällıge Geschlossenheıt der Aufmachung. Darüber hınaus sınd Farbtafeln beigefügt.
Holzapfel, Professor TÜr Volkskunde in reiburg Br., hat sıch iın seinem Lexikon der abendian

dischen Mythologie eınen och breıiteren Rahmen geSseTZT.: In eıner Spalten umftfassenden Einle1-
(ung o1Dt einen Überblick ber dıe Entwicklung der abendländıschen Mythologıe, dıe ann
(auf der Basıs fiIrüherer Herder-Lexıka VO (Coenen und Holzapfel) auf {Iwa 472() Seıten und
un 1wa 4000 Stichworten umfassend und wıeder reich bebıldert vorstellt. DiIie nahezu 4580 e1in-
arbıgen Darstellungen stehen 1M ext und ockern das Druckbild, Was uch TÜr die hervorgehobe-
NC Leseproben und Inhaltsangaben mythologıischer exie gılt, W1e uch für die ebenso hervorge-
hobenen Zusammenfassungen bestimmter TODIleme Hıer sSınd 35 Farbbilder beigebunden.
Beıde Lexıka sSınd ıne gute erste Informatıon, wobel jeweıls nde des Bandes Literaturhın-

Vıktor ahnwelse einen ersten Schritt der Weiıterarbeıit ermöglıchen.

(GUGGENBÜHL-CRAIG, Die Fhe 1LSt fOLl — lang lehe dıe FEhe. München 1990 OSse 1478
Kt.. 26,80 (ISBN-3-466-30008-8).
Der Psychıiater und Analytıker Guggenbühl-Craig entwir‘! se1In Verständnıis der FEhe konse-

VO Jungschen Begriıff der Individuation AU!  N Individuation meınt ıe eranbıldung des
Selbst., des ‚personalen Zentrums’ 1mM Menschen, als Weg ZUT spannungsreichen Integration der viel-
ältıgen Pole und Antagonısmen menschliıchen ase1ıns auf der physıschen, der psychiıschen und 1N-
tellektuellen ene Für Guggenbühl-Craig ste. dıe Ehe als ıne zentrale „Heilsinstitution“,
als eın zentraler Ort olcher Individuationswege ZUr Verfügung. Sexualıtät als „trıebhafte Nd1v1IdU-
atıon“ und durchgetragene, bewußt übernommene interpersonale Konfrontatıon der Partner als
„Entscheidungs-Individuation” gehen ın dıe Lebensgeschichte der In der Ehe aneınander DC-
bundenen Menschen eın In der Polarıtät der widersprüchlıichen, antagonistischen, einander ZUQC-
wandten, voneinander abgewandten, mıteinander verschmelzenden, sıch voneiınander dıstanzıe-
renden, konkurriıerenden, ringenden Geschlechter VO  — Frau und Mann hegt eın reichhaltıges
aterıal‘ für den Prozeß der Selbstwerdung der Partner, ın dem „dıe Konfrontation mıt dem Un-
heimlıchen, dem Dämonischen. dem Schrecklichen ın uns  : WI1e die Erfahrung des Heılen, des

Gelingenden, des Harmonischen seınen Alz haben muß. Guggenbühl-Craig OMmM! VO dıesem
Verständnıis der Ehe als „Individuations-Ehe” 66) her einem unbedingten Verständnis der ehe-
lıchen Bındung als durchzustehende, ın keıiıner och VE  NCI1 pannung verweıgerte Kon-
frontatıon „Eıne Ehe dauert bıs ZU Tode: mıt dieser Absıcht wıird sS1e eingegangen. Die UuS-

weichliche lebenslänglıche Konfrontatıon ist iıhr tiefer 1Inn  66

Das edeute ber NIC} daß amı en lebenslanges MONOSAHNICS Partnerschaftsverhältnıs jJurıstisch
aDstra als alleın seliıgmachender Ort sexuellen Lebens und lhıebender Partnerschaft propaglert
werden soll Guggenbühl-Craig zeıg ın eindrücklıcher Weıise dıe verschlungenen, unlogischen und
indıviduellen, allgemeın N1IC| reglementierbaren Wege, dıe Indiıviduation in der Auseinanderset-
ZUNS mıt Sexualıtät, Partnerschaft zwıischen den Geschlechtern und schließlich lebenslanger ehelıi-
cher Bındung verlangt. el ist weder Sexualıtät mıt Ehe och Ehe mıt Famılıe In 1NSs setizen.

.DıIie polymorp. bizarre Wirklichkeıit sexuellen rlebens, dıe Freude und das e1ıd in der Erzıiehung
eigener Kınder, dıe Auseinandersetzung zweıer Sexualpartner und dıe lebenslange Konfrontatıon
eiıner Individuationsehe sınd verschıedene Ebenen, deren Bedeutung für den Individuationsweg
des Menschen verstanden werden muß, Ja gelebt und entfaltet werden ann. So

VCIMAS Guggenbühl-Craig ıne Jjefere Sıcht VO sexueller, widersprüchlicher arıetät, VO:  — Sche1-

dung und Ein-Eltern-Famıiılıe SOWl1e VO sexueller Partnerschaft hne lebenslange Bındung ent-

werfen: Vom Blickwinkel der tausendfach verschiedenen Individuationswege iıst es möglıch, eın

Weg VO  — vornhereın ausgeschlossen, nıchts abnorm der pathologisch. DıIie Bedingung ist freılıch
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dıe wirkliche Auseimandersetzung mıt der Indıvıduatıion, ıe UrTrC| Konfrontatıiıon und Leı1d, pfer
und eNnrliıche Selbsterkenntnis tatsächlich tragfähıiger eıle Üührt, deren Inhalt nıcht eın bloß
oberflächliches ‚„‚Wohl‘*‘  efinden ist, sondern dıie verantwortete Selbstwerdung In en meinen (er
greiıfenden und dämonischen) Seıten.

Diıie radıkale 1C] dieses Eheverständnisses, dıe nıchts mıiıt Relatıvierung und Lıberalısıerung iun

hat, ist faszınıerend. Die rage bleıbt, ob dıe äaußere Seıte menschlıchen Lebens, ıhre vielfältigen
/wänge und brutal-banalen TeENzen NI1IC| uch dıe Ta wiıirklıch aufriıchtiger Individuation
Zu chnell einschränken, ob N1C| uch Hılfen VO  — außen zıvıles der kırchliches eo] Norma-
ıvıtät der und der Gesellschaft) den inneren Weg der Individuation ıIn eiıner Weıse schützen,
der N1C| als eın bloßer außerer Pol dieses eges verstanden werden ann. OSE' Römelt

RAUH, Susanne: Wertwandel In der Famuilıie die Entwicklung der Intımıtät. Reıihe Europäl-
sche Hochschulschriften, Reıihe DE Pädagogık, 453 Frankfurt/M. 1990 6105.. K,
12/,— (ISBN-3-631-43253-4).
1990 wurde dıe Autorın mıiıt eıner Arbeıt der Universıität Bamberg 1m Fachbereich Dıplom-
Pädagogık promovıert, dıe längst überfällıg Wäl. cdie kritische soziologısche Untersuchung und In-
terpretation der Interdependenzen zwıschen der Gesellschaft, der Famlılıe und der indıviduellen
Identitätsentwıcklung unfier Eiınbeziehung der anthropologischen un  10N der erte und der
Sinnstiftungsdiskussion. In sieben Hauptabschnitten (Punkten) autf 610 Seıten ist S1e dıesen Fragen
nachgegangen.
ach einem Vorwort behandelt dıe Autorin 1mM ersten Abschnıiıtt (I.) ın einem geschichtlichen
Überblick den „Wandel der Forschungsperspektiven 1n der Familiensoziologie“, wobel dıe DC-
wählten Autoren als „„Pars PIO tOLO TÜr dıe jeweılıge Forschungsperspektive“ stehen sollen. Im
Kapıtel espricht S1e die Akzente der deutschen Familıenforschung und 1mM Kapıtel stellt
S1e in eıinem Grundriß dıe Konzeption ihrer eıgenen Arbeıt VOIL.

In den Punkten I1 bıs werden In einem theoretischen odell die NeCUETEN sozlologıschen WIS-
senschaftlıchen Ansätze und Erkenntnisse dargestellt, zusammengeführt un! für dıe Famıiılıenfor-
schung fruchtbar gemacht. Die besondere etonung lıegt auf der Interdependenz VO  - Identitäts-
entwıicklung, Famıiıliıenform und Gesellschaft.

Auf der Basıs der Systemtheorıie, VOT em ach Luhmann, werden 1m ILun „Dıiıe Funktion der
ertfe für das personale und sozlale eben  .6 dıe anthropologischen Grundvoraussetzungen des
Menschen SOW1e ihre Eınbettung in dıe Kultur und dıe sozlale Ordnung menschlıiıchen /usammen-
lebens entfaltet. Da dıe Autorıin insgesamt für iıhre Arbeıt eıinen geschichtlichen Ansatz gewählt hat,
ann S1e schon 1er deutlıch machen, WwW1e systemkonform Z Entwicklung VO  —> mehr Indıvidua-
1ltät, der Zunahme indıvidueller Freiheitsgrade und dem Wertewandel ın Abhängigkeıt VO  — der Zu=
nahme VO  S Komplexıtät und Differenzierung der Gesellschaft kam. em ein1ıge Varıablen be-
nann' und dıe Beziehungen und Wechselwirkungen plausiıbel dargestellt werden, wıird eın statıscher
Betrachtungsstandor! überwunden und damıt manche unfruchtbare Diskussion überholt Verwiıle-
SCIl Nl 1ler auf dıe Wertewandeldiskussıion. Gleıichzeıitig wiırd eutlıCc| welcher Stellenwer:'
der Famılıe als Kristalliısatiıonspunkt und Vermittlungsort der Kultur ukommt. (Eine Erkenntniıs
der Autorın, der Ss1e Nl manchen Stellen ihrer Arbeıt nıcht gerecht wiıird. So sınd z. B ihre
Außerungen und Bewertungen ZUT Consensus-Ehe reC! widersprüchlich zumındest N1IC| geNÜ-
gend differenziert.)
nter dem 11L un „Famılıale Bezıehungen ZUT Gesellsc! und ZU Individuum“ beschreibt
S1€ zunächst dıe gesellschaftlıche Eingebundenheıt der Famlılie und wendet sıch dıe 1ın der SO-
zıo0logıe aufgestellten Desintegrations- und Isolatıonsthesen. S1ie mac| dıe zahlreichen Funktionen
der Famlıulıe für dıe heutige Gesellschaft EUTlC| Die Famılıe ıst weder eın völlıg dependenter, och
en ausgegliederter der al funktionslos gewordener Teilbereich der Gesellschaft. Miıt dem Instru-
mentarıum und den Erkenntnissen der Kleingruppenforschung untersucht s1e dıe Interaktionen
und Kommunikatıon In der ‚Gruppe Famıiılıie‘. Auf der Basıs des symbolıschen Interaktionısmus VCI-

anschaulıicht sS1e. dıe entstehende Pluralıtät der famılıalen bensformen und der Veränderungen
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des Bınnenselbstverständnisses. Famlılıe ist eute mehr enn J© der der ‚Wal einerseıts geprägtist VOomnl gesellschaftlıchen Regelungen und Funktionen, der ber andererseıts für das Indiıyiıduum der
Ort der Identitätsbildung, -bewahrung und -modifizierung ist.

Im un „Die Identitätsbildung qals Mechanısmus der Integration des Indıyıiıduums in dıe Ge-
sellschaft“ wırd Famılıe als ‚ozlalısationsagentur‘ beschrieben. „Identitätsentwicklung ist gekenn-
zeichnet als eın Zusammenspiel d Uus einerseıts individuellen, bıographischen äufen, AUSs denen
einzıgartıge Selbst- und Weltauffassungen resultieren, und AdUus andererseıts sozlal vermittelten Or1-
entierungen, die ZUTr Intera:  10N befähigen und dadurch TSL den Erfahrungsausschnitt definıeren,
In dem die Persönlichkeitsentwicklung verlau: Identität ist weder sozıal determinierbar, och aus
dem Sozlalen herauslösbar“ (S.279) nter Zuhilfenahme VO'  — Erkenntnissen der ntwiıcklungs-
psychologıe wırd beschrieben, W1e das ınd paralle ZU Twer'! sozlaler Kompetenzen ernt, diese
uch selbst einzusetzen, dıe Umwelt ach eigenen Wünschen beeıminflussen. Weıterhin wird
der gesellschaftlıche andel Beıspıel der Institutionalisierung und des Wandels VO)  —_ Jugend de-
monstriert.

Der Abschnıiıtt enthält einen geschichtlichen Exkurs: „Dıie Famıiılıe während der Industrialısie-
rung”. Der VI Abschnıiıtt beschreıbt dıe geschıichtlıche „Entwicklung der 1e ZU ehestiftenden
Motiv“‘‘

Im VIL Abschniıtt schließlich wırd „Der 'andel der Intimıität in diıesem Jahrhundert'  C6 beschrieben
nier dıesem un werden Veränderungen der Intimität beschrieben, dıie ın dıiıesem Jahrhundert
Stattianden. Ausgehend VO  - dem Kommunikationscode der Jebe, der dıe höchstpersönliche Indı-
vidualıtätsdarstellung und rwartungsaushandlung ZU zentralen ema der Ehe und Famılıe de-
iinıerte, stellt dıe Autorın dar, welche gesellschaftlıchen Neuanforderungen In der Identität des eIN-
zeinen und weilche NCUu entstandenen indıvıduellen Lebensansprüche In dem gemeınsamen
Bınnenselbstverständnis aufgenommen, verarbeıtet und ausgehandelt werden mussen. el wırd
eutlıch, daß die unendlıche Steigerbarkeit der rwartungen den Partner ıne immanente Kon-
{lıktanfälligkeit für dıe Ehe/Famiılıie edeute und hohe enttäuschungsverarbeitende und konflıkt-
Öösende Kompetenzen erfordert „DEerT symbiotische Mechanısmus der Sexualıtät als USdTUC!| des
wechselseıtigen Gebens und Nehmens, der exklusıven ähe und des Sıch-Verstehens legt nahe,
OnNn:  S, S1Ee auszutragen, umgehen, indem 111a sıch auf dıe nonverbale ene des Sıch-
Verstehens und der Harmonie zurückzıieht. ‚Das verhindert ıne SCHNAUC Bılanzıerung VO VOT- und
Nachteılen, 1ne Optimierung der eigenen Lage und ıne Entwicklung der Beziehung 1Ns Asymme-
trısche eines Leıistungs-, Rang- der Interessengefälles‘ (Luhmann)“ S 497) Dıie gestiegenen Intı-
mıtäts- und Indıvidualiıtätsanforderungen beeıinflussen natürlhch uch dıe Einstellung ZU) ınd und
damıt dıe Überlegungen 7U generatıven Verhalten SO nımmt dıe Autorın uch diesem
Ihemenkomplex tellung und dıskutiert, unter Zuziehung VO)  - statıstıschem Materıal, ‚galısıe-
rungstendenzen, Scheidungsquoten, Ausbildungsqualıifikationen, Erwerbstätigkeıt der Frau, und
schlıeßlich vergleicht S1e Consensus-Ehen mıiıt hen und Famıiılıen. el omMm S1e dem (für
miıch N1C| überzeugenden) rgebnıs, daß „Ehen und Consensus-Ehen. alternatıve Lebensformen
(sınd) dıe sıch In ıhrer Wertausrichtung NIC| wıdersprechen“ (S 549)
Diese, ihre Vorstellung, formuliert S1e uch och eınmal ın ihrem abschlıeßenden esümee: „Dıie
UrC| dıe Privatisierung entstandene Notwendigkeıt, Erwartungen freı 1mM wechselseıtigen Eınver-
ständnıs auszuhandeln, der Überanspruch der Je! das Verstehen und der wachsende
nspruc| auf Selbstverwirkliıchung ührten Z vermehrten Konflıktanfälhgkeit und ZUT CNe1-
dungszunahme. Dieser Konflıktanfälligkeit rag INall eutfe echnung, indem INan In Consen-
us-Ehen ebt 1e Ööst siıch amı VO'  — den Instıtutionen der Ehe und Famılıe und wırd uch
außerhalb VO  — dıesen lebbar. Es wurde Der uch eutlıc da hen sıch dıe Lebensform der
Consensus-Ehen annähern, da S1IE ebentfalls vermehrt eın Scheıitern einbezıiehen und kınderlos ble1i-
ben (S 587)
Der soziologische Befund ZU) 'andel der Famılıe und ın der Famılıe sınd 1ne Seıite, ob sıch ın
en Punkten daraus keine „destabıiliısıerenden gesellschaftlıchen Auswirkungen ableiten  C6 lassen,
cheınt mır iragwürdıg. Interessanterwelse kommt beı ihr nıe die Kategorıe ‚ Verantwortung‘ VOIL.
Auf Kongressen VOoNn Psychotherapeuten tellen Famılıentherapeuten eiCc. für sıch fest, daß S1IE diese
Kategorie In der Vergangenheıt zugunsten der Kategorıe ‚Jelbstverwirklıichung‘ In egozentrischer
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Perspektive sehr vernachlässıgt hätten Diese Erkenntnis 1eN durchaus auf der ME dıe dıe Au-
torın In den Grundsatzkapıteln (sıehe oben) erarbeıtet hat Allerdings ist ihr zuzustimmen, WENN S1e
meınt, da zwıschen (bewußt gewollt) kınderlosen hen und Consensus-Ehen aum einen Un-
terschıed g1bt
Dennoch ist dıe Lektüre dieser Abhandlung sehr empfehlen. S1e g1Dt eiınen 1NDIIC| In ıne Be-
trachtungsperspektive, dıe vielen, VOT em Theologen, dıe mıt Ehe und Famılıe {un aben, ZW al

TEM! se1in wIird, ber für 1nNne Würdıgung der Sıtuation VO  Z Ehe und Famıiılıe una|  ıngbar ist. Inso-
fern sollte sıch e1in zukünftiger Leser N1IC| VO der Darstellungsweıise abschrecken lassen. (Das
Schriftbild MacC! zudem das Lesen uch nıcht gerade angenehm.) DiIies gılt insbesondere für alle
diejen1gen, dıe bısher och nıchts mıt systemtheoretischen und interaktıven odellen und Be-
schreibungsweısen iun hatten. Dennoch mMac. gerade dıeses Verfahren einN1gESs eutlıc| Was

einem SONS verborgen bleibt. An einıgen Stellen. denen dıe Autorin idealtypısc! und damıt sehr
aDstra. vorgeht, se1 dem Leser empfohlen, sıch Personen, hen und Famıiılıen vorzustellen der AUS

der eıgenen Erfahrung In Erinnerung rufen, auf cdıe dıe Beschreibungen zutreffen könnten. Dies
Verfahren ist ‚WAdl zeitaufwendiıg (wıe dıe gesamte Lektüre eıt beansprucht und das Buch N1IC|
nebenbeı gelesen‘ werden kann), hat ber den Vorteıl, daß der Leser tı1efer ın das prozessuale (Ge-
chehen einste1gen und dıe Plausıbilıtät der Erklärung mancher eutiger Erscheinungsweisen e1ichN-
ter erfassen ann.

ber den Kreıs der astoral- und Moraltheologen, Eheberater und Juristen hınaus ist das uch
uch ergjiebig für alle dıejenıgen, dıe sıch iın der un  10N des Spirıtuals, des Studentenpräfekten
der vergleichbar betätigen. Es ann Eiınblicke geben ıIn un Verständnıiıs wecken für dıe Schwiıie-
rıgkeıten, die Junge Menschen eute mıt dem en ın der Geme1ıunscha aben. und Was es für
dıe Betreffenden och ‚anste. 1m Zuge ıhrer Identitätsentwıcklung.
Be1l eıner Neuauflage wäre sınnvoll, dıe vielen Tıppfehler und typıschen Computer-Irennungs-

arl-Heınz Dıtzerfehler korrigleren, dıe 1ler nıcht alle markıert werden sollen.

Gottesdiens Liturgie Kırchenlied

WAGNER, Johannes: Meın Weg ZUT Liturgiereform Erinnerungen. reiburg 1993
erder. X 9 39723 S, SCD., 78,— gn  S

agner, langjährıger Erster Vorsıiıtzender des Lıturgischen Instıtuts ın Irier un: Geschäftsführer
der „Ständıgen Kommissıon für dıe Herausgabe der lıturgıschen Bücher des deutschen prachge-
bıetes“, schildert 1eTr AUS eıgener rfahrung lebendig un! engagıert den Weg VO der Liturgischen
Erneuerung bıs hın ZU1 Liıturgiereform ach dem 1E Vatıkanıschen Konzıil Als eıner, der dıe Ent-
wicklung NI1IC| unwesentlıch mıtgeprägt hat, we1lß VO  — Vorgängen berichten, dıe bıslang aum
der Da nıcht bekannt

DiIie ersten fünft Kapıtel behandeln dıe Anfänge der Liturgischen Erneuerung In Deutschland, dıe
Internationalen Liturgischen Studıientreffen, das Konzil, dıe ersten Ausführungen der LiturgieKon-
stiıtution un! dıe Redaktıon des 7 weıten Missale OmMaAanum. Ergänzt werden dıe Darlegungen
UrC| { ausgewählte Okumente, eınen Überblick ber dıe Redaktıon der deutschsprachigen Aus-

OSE: Schmitzgaben lıturgischer Bücher und persönlıche Anmerkungen ZUT Liturgjiereform.

MOSER, Dietz-Rüdıger: este Un Bräuche LM christlichen Jahresablauf. Brauchformen der
Gegenwart ıIn kulturgeschichtlichen Zusammenhängen. (iraz 1993 erlag Styrıa. 37() S’
E, ÖÖ ,— 3-
Wiıssen S1e, woher der Brauch des Fischessens Aschermittwoch kommt? Wenn nıcht, finden S1e.
ın dem vorliegenden uch auftf S. 156 dıe Antwort R.- Moser erläutert darın 1ine VO  —_ Bräu-
chen den Kalenderf{festen, dıe In Deutschland, Österreich, der Schwe17z un! vielen anderen LAäN-
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ern üblıch Sind. Er ze1g deren Entstehung, ntwıcklung Uun! Funktion auf. Mır ist eın Brauch AdUus
dem Jahreskreis bekannt, der 1er nıcht berücksichtigt 1st. Besonders hervorzuheben verdient, dal
der UftOr grohe Aufmerksamkeit dem Z/Zusammenhang zwıschen Brauchtum und Liturgie gewı1d-
mel hat, der VO  — Verfassern früherer Abhandlungen ber Sıtten und Gebräuche oft übersehen WOTI -
den ist. ber 200 gut ausgewählte A  ıldungen ıllustrieren den ext

Das Buch ist 1ne wahre Fundegrube Informationen. Es VCEIIMAS Jjedoch NIC| 11UT Kenntnisse
vermiıtteln, CS ann auch helfen, Bräuche, dıe LLUT och AUs der Iradıtıon heraus gepflegt werden,
mıt inn eriullien. OoSse Schmitz

Der eu«c Meßhßritus IM Larre. FEın Beıispıiel kontextueller Liturgie. en Theologıie der Drit-
ten Welt, a I8 Freıburg 1993 Herder. 256 S K 39,80 3-451-22890-4).
Der vorlıiegende Band bietet erstmals In deutscher Sprache das „Römische Miıssale für dıe DIiöze-
SCTM Zalres“ mıt detaıllıerten Kommentaren, dıe den Hıntergrund erhellen und das Umifeld
schlıeßen.

Der erste Hauptteıl („Dokumentation‘“‘) nthält das Dekret der Kongregatıon für den Gottesdienst,
mıt dem das Cue Meßbuch approbiert wurde, dıie allgemeıne Vorstellung der Liturgie der MeßBfeier
für dıe Dıözesen Zaıres, den fejerlıchen Uun! den einfachen Rıtus für dıe Feier der Gemeindemesse
SOWIE dıe k1ıgenmessen für dıe Dıözesen Zaıires.

Im zweıten Hauptteil („Interpretation und Diskussion“‘) umschreıbt Sanon zunächst, W dsSs dıe
Aussage, In der ıturgıe werde das en gefeıert, edeutet, sodann versucht CT, In der Unıhmversa-
ı1la der Kırche den legıtımen afirıkanıschen andorT' bestimmen. Mpongo erläutert einiıge
spezıfische erKmale des „Zaıirıschen Rıtus‘“ abasele g1ibt einen Überblick Der verschiedene
afrıkanısche chemata und emente der MeRfeıier und stellt dıie rage ach der einheimıschen
charıstischen Materıe, Der dıe unfifer den Theologen Afrıkas kontroverse Auffassungen bestehen
Zum Schluß geht Bertsch auf das bıslang och N1IC| befriedigend gelöste Problem des Mıteıinan-
ers VO  — unıversaler Kırche und Teilkirchen In ezug auf dıe Inkulturation der ıturgıe eın

DiIie Lektüre des UuC| vermuittelt N1IC| 1L1UT Eıinsichten In einen Inkulturationsprozeß irgendwo iın
einem fernen Land Sıe vVCIMAaY uch Anregungen für dıe Inkulturation der römiıschen ıturgıe be1l
unNns geben, dıe och nıcht gelungen Ist. ‚OSe Schmuitz

GRIESBECK, OSe Durchatmen! Meditationen, Frühschichten, Wortgottesdienste. reiburg
1993 erder. 12 S E kt., 19,80 3-451-
Aus der Praxıs für die Praxıs. Miıt diesen 'orten könnte INall den Inhalt des Buches VO  — Jos Gries-
beck beschreıben. Der Untertitel Meditatıonen, Frühschichten, Wortgottesdienste g1bt dıe The-
matı näherhin Wer In der Jugendarbeıt ätıg ist der WAälIl, WT ach egen (jottes-
dıenstformen SUC. wırd 1er erprobte Modelle, Anregungen und Hılfen Llinden. Was der Verfasser
1mM Vorwort seINES Buches Schreı SE 1 en mıt auf den Weg gegeben „Anschlıeßen möchte ich
wünschen, daß S1e den Mut und een ZU Verändern der extie und ZU Varneren aben, WENN S1e
das fun.  10Ne€e für riıchtıg finden der dıe Sıtuation das erfordert. 66 en ın der deelsorge Tätıgen
se1 das Buch empfohlen. Es g1bt Anregungen, selber ähnlıche Modelle erarbeıten, und WEeC|
CUu«c Begeisterung un: Freude der seelsorglıchen Tätigkeıt. eier Bock

Immer wollen WIr S erzählen. Dıiıe schönsten Liıeder für die Advents- und Weıhnachtszeit.
Hrsg. Andreas BENDA. Gießer_1 1991 Tunnen erlag. 96 S? Kit. 6,80 D
5786-2)
Aus dem Schatz der unzähliıgen Advents- und Weıhnachtslieder hat der Brunnenverlag ıne Aus-
ahl Iterer und NECUETET Lieder dieser heılıgen eıt ausgewählt. Immer NEU wırd das Geheimnis
der Weıhnachtszeit besungen. Da ın vielen Famılıen wıeder dıe Hausmusık epflegt wırd, gerade ZUi
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Weıihnachtszeıt, oOMm' das Liederbuch „Immer wollen WIT’S erzählen“ sicher dem 'unsch vieler
Eltern und Kınder nach, eın preiswertes Liederbuch mıt Weıhnachtslıiedern besıitzen. Auf dem

eter BockGabentisch der eılıgen aCc| sollte N1IC| fehlen.

Homiletik

K AMPHAUS, Franz: Wenn ott ZUT Welt kommlt. orte Weıhnachten Freiburg 1992 Her-
der. 144 S 9 geb., 19,80 3-4  S
Der Limburger Biıischof Franz Kamphaus ist bekannt für seine herausfordernden edanken und
seine kraftvolle, unkonventionelle Sprache In diesem kleinen uch lıegen Z Predigten, Kurzan-
sprachen und Meditationen VOI Betrachtungen 1m besten Sınne des ortes, enn Ss1e en dıe
Leser azu e1ın, einem 1ld der einem edanken nachzugehen und siıch dabe1 eıt lassen, das
eıgene en daran überprüfen und sıch bereichern lassen. ollen WIT im Advent WITKlIC|
daß Jesus kommt? „Sicher brächte Programm 1ler erheblich durcheinander“ (10) Unser
Betrieb au und amphaus möchte aANTICBCI, dıe große Erwartung wiederzuentdecken, die ott
für unls bereithält. Eın anderes eıspiel: „Denn dıe eınen sınd im Dunkeln. Und dıie andern sınd
1m 1C! Und INan sıehet dıe 1mM Lichte Die 1mM Dunkeln S1e. INan nıcht  AL (81) So sagtl ert
Brecht. So ist „Weihnachten feıern €l sıch der Nacht tellen“ (82) Und mıtten in der aC|
euchte' das 1C] auf. Wer ott iın der Finsternis SUC| für den werden dıe Nächte kürzer. Die knap-
PCH und treifenden Formulierungen des aubens, die amphaus 1ler anbietet, können sicherlich
für viele Menschen ıne sein. Wer dıe Advents- und Weihnachtszeıt ewuhter gestalten
möchte, dem se1 diıeses uchleın empfohlen. Johannes Römelt

LÜKE, Ulrich: Erregung öffentlichen Umdenkens. Anstößige Gedanken 1m Kırchen)Jahr. Re-
gensburg 1993 Fr. Pustet 168 S, kt., 22,80 35  =)
Daß das Evangelıum LIICUu gepredigt werden muß, ist ıne längst eKannte ahrheır apst, Bıschöfe
und Priester und alle in der Verkündigung stehenden rediger bringen das immer wıeder ZU! Aus-
TUC| Wege und ıttel azu sınd verschieden, und NıC| alle Versuche sınd gleich gul.
Was ber üke in seinem uch ZUT Sprache ringt, erregt beı vielen konservatıven Predigern An-
stoß, zieht ber die Aufmerksamkeıt vieler Gläubigen auf sıch.

üke geht mıt dem Leser UrTrC| das Kirchenjahr und das in eıner ganz ungewöhnlıchen Form.
unachs werden 1m ersten eıl dıe wichtigen este und Festkreise auf iıhre Aktualıtät durchleuch-
tel. Im zweıten eıl werden dem Leser besonders profilierte Menschen AUS$S en Jahrhunderten, SEe-
lıge und Heılıge, VOI ugen gestellt. Im dritten eıl werden auch and VO Karıkaturen und
ıhrer Deutung Anstöße ZU Christsein gegeben und nfragen Christsein gestellt. Stil und
Sprache mögen manchem als anstößig erscheinen, werden ber beı der jüngeren Generatıion auf
Zustimmung stoßen. Wenn VO' „liebenswürdiger Freschheıit‘“‘ dıe ede ist, sınd Stil und Sprache
ıne Herausforderung die Verkünder der Frohen Botschaft er Schattierungen. Theologisc! 1N-
teressierte Laıen und och lernfähige rediger werden ın dem vorlıegenden uch viele Anregun-

etier ockSCH finden für Predigt, Katechese und Religionsunterricht.

Z MUEWSKI, Josefl: Liebe, dıe UNLSs Hoffnung schenkt. Geistliıche orte Regensburg 1993 Fr.
Pustet S, kt., 12,80 (ISBN-3 7917-1354-X).
Rundfunkansprachen mussen den Hörer ansprechen, ıne Saıte in seiınem Herzen ZU Mitschwin-
gCH bringen, SONs' schalte' ab Die VO: Verfasser dargebotene Auswahl VOonNn fünf undfunkan-
sprachen erfiullen diese Aufgabe. Dıie etiwas weiıter ausgeführten Meditationen sınd ıne Eınladung

viele, dıe ıne Antwort auf drängende Fragen suchen. „Liebe, dıe uUunNs offnung chenkt“, meınt
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JENC J1e von der der Apostel schreıbt „Eıne größere 1e hat nıemand als der SCIMN en
hıngıbt für Freunde“ (Joh der WIC der Apostel Petrus zu USATUC! bringt ET
hat uns SC1IHEIN großen Erbarmen IICUu geboren damıt WIT UrC| dıe Auferstehung esu Christı
VO  — den oten 11NC lebendige Hoffnung aben'  66 Petr Für „geıstlıche erte  66 aufgeschlossene
Chrıisten ber uch ach Antwort auf exıstentielle Fragen suchende Menschen werden AUSs
diıesem Büchlein 1e] Freude Mut und olfnung schöpfen eter ock

Geschichte

Geschichte der Konzilien. Vom 1Ce 1U ZU] Vatiıcanum Il Hrsg. Gulseppe ÄLBERIGO.
Düsseldorf 1993 Patmos erlag. 48485„geD., 8 9 (ISBN3-491- 3)
Der Kırchengeschichte egegnen ist NEUu faszınıerend weıl ihr dem Glaubenden sıch
dıe sakramentale Ausprägung VO)  > Gottes ırken menschlıches Geschehen hıneın auf der
anderen eıte ber uch der SPCITISC Wıderstand dieses menschlıchen Geschehens 1Ne Um-
wandlun!ı UrTrC| ott S1C|  ar wiırd In Theologiegeschichte dıe dıe Reflexion Der dıesen
Vorgang wiedergibt verdeutlıc! sich diese pannung och einmal Wäas ann Konzılıenge-
ScNHıChHTLe sıch we1l SIC dıese Reflexion auf der Ochsten ene und ihrer entscheıidenden
ase

So I1ST das VO]  - Alberigo herausgegebene Werk für den Theologen ber uch für den interessier-
ten Laıen 116 wahrha spannende Begegnung mıt der CISCHCH Glaubensgeschichte
In Cun apıteln wırd deren weıter ogen vorgestellt und VO)  —; international anerkannten Konzıils-
forschern dıe Geschichte er der katholischen Kırche als ökumeniısch (oder zumındest als allge-
mein) anerkannten Kırchenversammlungen aufgezeıgt „VOoONn Nıcaea ach Chalcedon (451)“
von Perrone Pısa), „VOo: zweıten Konzıl VO  _ Onstantınopel ZU zweıten Konzıil VO  —_ Nı-
aACa (786 87)“ VOIl Yannopoulos (Löwen), „das vierte Konzıl VO  — Konstantıiınopel
(869 870)“ VO Perrone (s „dıe sıeben Papstkonzılıen des Miıttelalters“‘ VO  — Mellonı (Bo:
logna), „ IM Konzılıen VO  — Konstanz und ase 449)u VO  — mMu
(Bonn) „dıe Unijonskonzilıen VO  ‘ Lyon (1274) und Florenz 1445)“ VO TOC! (ohne TtS-
ngabe), „das fünifte Laterankonzıil und das Konzıl VO  = Irıent 1565)” Von
Venard (Nanterre), „das erste Vatıkanısche Konzıl 1870)*“ VO! Herausgeber er1g0
(Bologna), der uch ber „das zweıte Vatıkanısche Konzıl 965)“ sSschreı wodurch
nochmals bewußt wiırd WIC sehr dıe Geschichte der Konzılıen UNsSeITIC Geschichte 1st

Aus großer Sachkenntnis geschrieben, durchwegs leicht leserlich ZC12CH dıe eıträge das geschicht-
1C| Umifield dıe thematısche Gewichtung und dıe Auswirkung der einzelnen Konzilien ach
wobe1l 1NC gute Liıteraturauswahl der Weıterarbeit 1enlıCc] SC1M1 ann Leıder 1St nde 1U CIn

Namenregister und eın Sachregister beigegeben
Insgesamt CIM mehr als gules, verdienstvolles Werk das N1IC| 1Ur das Interesse der Geschichte
WEeC| sondern dUus iıhrer Kenntniıs der Sıcherheıit Glauben esu Kırche 1enN' dıe Jesu e1s

Vıktor ahnhaben muß WEeEeNnNn SIC 1116 solche Geschichte ZUWCRC bringt und uch aushält

KUSCHEL, arl 0oSse Vielleicht hält ‚ Oltt ich EINISE Dıichter Literarısch theologısche Por-
Maınz 1991 Matthıas-Grünewald Verlag 415 kt (ISBN3

Das uch nthält „hıterarısch theologische orträts  Ce (Untertitel) und behandelt CI€l unter-
schiedlich großer Autoren (von Heıne bıs Hochhuth) beı denen Jjeweıls ıhre Relıgionskritik ihre
me1s verhüllte Gottsuche und deren „NCUC geistige(n) malgame (vgl 375) beschrieben werden
Ausgangspunkt Ist C111 Satz VO  —_ urt arlı ‚Vıelleicht hält ott sıch CINL1SC Dıchter (ich Sapc mıt
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Bedacht Dıchter!), amı das en VOon ıhm jene heılıge Unberechenbarkeit bewahre. dıe den
Priestern und Theologen anden gekommen ist  C6 (vgl 11) In dieser Perspektive wıird SCSPTO-
chen VOILl Böll, elan, Hesse, Kalka, E: Schneider. Hauptkriterium fürs Por-
trätiertwerden ist also dıe ambivalente Stellungnahme ZUT (christlichen, kırchlichen elıgıon, dıe
ben angedeutet wurde. Der Verfasser bemüht sıch sehr, klarzustellen Aun dıe ede VOIN
ott be1l großen Schriftstellern des Jahrhunderts ist gebrochen, aber nıcht widerlegt. elıgıon ist
iıdeologiekritisch sezıert (sıc! 12%) ber NIC: abgetan. DIie ede VO  —_ ott ist NıIC UC  enr ZUT
elıgıon als System, sondern USdTUC!| einer subjektiv-wiıderständigen Relıglosıtät den eıt-
gEe1S des Zynısmus“
Da ist ohl konsequent, dal der Verfasser zweiıerle1 NIC| Mag dıe dırekt relıg1öse, vgar christlich
bekennende Literatur und dıe kirchlich ‚etablıerte  C6 Religiosıität. /Zum ersten 1111 meınt des Ver-
fassers Z/Zustimmung spüren, WECNN ausführlich OC| zıtiıert, mıt Sätzen WIE diesen: „Auch ich
muß5 daß mMI1r dıe Berufsprotestanten unfier den Dichtern, Schröder, ebenso
zuwider W1e dıe hoffähigen katholıschen, I{wa Paul Claudel“ S02 Hervorhebung VO  = mıir)
SO bleiben also unerwähnt: Bergengruen, Andres, Schaper, Goes., Langgässer (Letztgenannte wiıird
wenıgstens erwähnt, 363) Steckt anhınter dıe 1im Kapıtel Schneılider anklıngende Vermutung,
INnan könne entweder LUT unstler SeInN der eınen bekennenden (relig1ösen) Standpunkt L1UT auf
Kosten se1ines künstleriıschen Formats en (vgl
ingegen wırd Hesse voll Verständnis als eıspıiel zıtiert: Als Beıispıiel für eınA (jottesver-
ständnıs“, das > WIE NeZz beschrieben ist, mıt em ott sraels und esu 11UT och dıe Bezeıich-
NUuNng gemeın hat als e1ispie‘ für einen „Glaube(n), den Hesse bıs Sein nde NıIC: mehr
preisgeben wırd‘‘ Es olg eın In der ar eindrucksvolles und schönes Hessezıtat, das VO ıcht-
mehrwiıderstreben, VO willıgen Eınverstandensein sprıicht, eiINer Haltung, dıe TeNC| 295 NIı1C|
deres ist als dıe christliche Hıngabe des Ich der dıie indische Erkenntnis der Einheit“ (388, Hervor-
hebung VO  — mıiır)
SO en enn uch Hochhuths Rückgriffe auf die dıe Sympathıe des Verfassers, und 168 1mM
Ntiersch1e: eiıner „relıg1ösen Sıcherheitsmentalıität, dıe AUs der eın überraschungsfreies,
harmloses Erbauungsbuch emacht hat“ ich möchte zurückfragen: ist damıt dıer
zweıtausend re währende kırchliche Eınstellung AL Bıbel gemeınt?).
Der ufOor sagl eingangs: „Wır wollen dıe Schriftsteller ausreden lassen und ihnen nıcht theologisc!
1Ns Wort fallen‘‘ (d49) Es muß ber ohl en bleiben, WIEe weıt Kuschel das, mıt der ese,
Schneider habe sıch nde wıieder VO christlichen Glauben entfernt, N1IC| doch [ut 1Ur
ben mıt seinen eigenen theologischen Präferenzen.

Im (Ganzen bın ich mI1r NIC| rec| schlüssıg darüber, W1e weıt dıe alternatıve Methode, dıe der Ver-
fasser vorschlägt, und die ber dıe Korrelatıons- DZW. dıe Konfrontationsmethode hıinausführen soll,
wirklıch weıterführt: ist das, Was Kuschel als Entsprechung und Wıderspruch beschreıbt (386f.) 1M
Grunde nıcht doch wieder das ewohNnte, NUT, daß sich ben nıcht prımär auf relig1öse nhalte be-
7V sondern auf Strukturen menschlicher Fragestellungen? Aufgefallen ist MIr schlıe  1C| dıe
nıcht 1Ur iImmer eiınmal polemische, sondern gelegentlıch unpräzıse Sprache („sackleinern“, 256;
„Papolatrıe“, 250e meınt „dıvinatorisch“, 250, jer dıe „Einebnung VO  — oltt und Mensc der das,
Was das Wort WITKlIC. bedeutet?).
Es sSınd also gegenüber dem Buch, W1IE MIr scheint, e1in pdal räftıge Vorbehalte machen. nde-
rerse1ts: siıcherlich ist auch ın den Klöstern cdıe Fremdheıt gegenüber der zeiıtgenössiıschen Literatur
rEeC! verbreıtet, wobel sıch 1er NIC| 11UT eınen Fall relhıg1öser Engstirnigkeıit handelt, sondern
auch einen Fall der Margınalıtät der gehobenen Literatur ın der Massengesellschaft. Wıe uch
immer: das Buch sollte seıinen Weg In Klosterbibliotheken finden krıtiısche Rückfragen mögen da-
UTC| ruhıg mıtprogrammiert sSe1InN. eier Lippert
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Psychologie

(CONRADY, Roland Die Motivation ZUT Selbstdarstellung Un ihre Relevanz für das Konsu-
mentenverhalten. Eıne theoretische und empiırıische Analyse. Reihe Europäische Hoch-
schulschrıften, Reıhe G un: Betriebswissenschaft, 1101 Frankfurt/M 1990

Lang. 334 S 9 K, 92,— 3-631-
Egozentrismus, Indıvyidualısmus, Konsum- und Erlebnisorientierung, Selbstdarstellungsorientie-
I1UNg, Selbstverwirklichungsfixierung, Gemeinschaftsvergessenheit. sınd Schlagworte, dıie In Ana-
ysen Z Sozlalverhalten VOIN Zeıtgenossen herumgeıistern. Je ach Einstellung der Untersucher
der Autoren werden diese FEınstellungen als vorhanden neglert der vehement beschworen als dıe
Verursacher all der be] und eflizıte, dıe In uUNsecICT gegenwärtigen Gesellschaft ausgemacht WETI-
den können. Da dhese Etiketten L11UTr schlagwortartıg benutzt werden, ste der Leser olcher ADb-
handlungen, der sıch 1ıne dıfferenziertere Meınung bılden möchte, nde oft ratlos da. Es feh-
len iıhm plausıble Erklärungsmodelle, Tag! ach den möglıchen und wiıirklıchen Beziıehungen ZUT
Persönlichkeit der Untersuchten, ihren Motıven und Motivationen, ach den Hıntergründen und
Abhängigkeıten... ETr möchte nıcht 1Ur Behauptungen lesen, dıe bestätigen kann, dıe
ber uch AdUus dem eigenen Erfahrungsbereich eweıls Gegenbehauptungen aufstellen könnte, SOIMN-
ern möchte WISsen, sıch Menschen verhalten, WIE S1e sıch verhalten Er SUC| ach
eiıner LNheOTIE; dıe CS ıhm rlaubt, dıe oft wıdersprüchlıichen Phänomene einordnen können. Und
da ze1g! sıch plötzlıch, dalß ın der psychologıischen Forschung Bereiche 1m Problemfeld der C1I-
weıterten Persönlıchkeitsforschung ausgeblendet worden sınd, jedenfalls bıslang NIC: der
miıindest NIC| zureichend erforscht worden SINd.

Mıt dieser Erfahrung wurde uch der utfOor der anzuzeiıgenden Studıe konfrontiert, als 1m
Rahmen einer Dıssertation der Universıtät Öln dıe Relevanz der Motıivatıon ZUT Selbstdar-
stellung für das Konsumentenverhalten untersuchen wollte Denn daß Menschen 1n uUuNseICcI Ge-
sellschaft N1IC| 1L1UT ınge kaufen, weıl S1e SI1E ZU Lebenserhal: ringen! benötigen, ıst allgemeın
bekannt. Warum S1E ber bestimmte TOdukte und dUus welcher Motivatıon heraus kaufen, ist 1ne
Fragestellung, dıe N1IC| 1L1UT Produzenten und das Marketing interessieren. Kenntnisse darüber
könnten Ja vielleicht uch Rückschlüsse für andere Fragestellungen zulassen. Es ist dem UuUtOTr
danken, daß sıch VO  — seInem Erstbefund N1IC entmutigen 1eß und In Kleinarbeit auf fast Z
VO insgesamt 334 Seıten AUus wıssenschaftlıchen Eiınzeldaten ıne Theorıe entwickelt hat, dıe auch
ZUT Basıs und Entwicklung quantıtatıver ntersuchungen 1eN111C| se1n kann, uch WENN mIır
scheınt, daß dıe der Emotionen ın seıner Betrachtung Urz OMM:'

ach allgemeinen „Grundlagen“ Teıl) behandelt er 1m zweıten „Theoretischen Hen zunächst
dıe „Kognitiven Motivationstheorien als Bezugsrahmen der Motivatıon ZUTr Selbstdarstellung“ (
Kap.), ann ıne „Analyse des Phänomens der Selbstdarstellungsmotivation“ Z Kap.) folgen

lassen. Das drıtte Kapıtel befaßt sıch mıt den „Implikationen der Selbstdarstellungsmotivation
für das Konsumverhalten VO  — Individuen‘‘

Der drıtte eıl der Abhandlung, der Empirische Teil“, stellt die empirısche, exploratıve Studıe dar,
deren 1e] WAaTL, „ausgewählte, 1m theoretischen eıl CWONNCNEC Erkenntnisse auf iıhre Anwend-
barkeıt für Problemstellungen des Marketing überprüfen. 6

Im vierten Teıl, der Schlußbetrachtung, werden nochmals dıe Hauptanlıegen und -erkenntnisse des
Autors zusammengestellt. Im Anhang folgen ann I1 ch der Fragebogen un! das Liıteraturver-
zeıichnıs.

uch WENN dıe Arbeıt keıiıne quantıtative Analyse des Konsumverhaltens UNsSscCcCICI Bevölkerung dar-
stellt, WCI 1eSs SUC| wırd sıcherlich enttäuscht, ist e1in wichtiges uch nıcht L1UT für xperten
des Marketing-Bereichs. Die theoretischen Grundlagen, dıe 1er zusammengetragen wurden, sınd
uch für andere Forschungsbereıiche relevant. eder, der eute eın Angebot machen hat, muß sıch
fragen, W1e geht der ‚Konsument‘ mıt den angebotenen Informationen u Was MacC!| mıt ihnen
1m Kontext selner eıgenen Selbstdarstellungsbemühungen. Insofern ann dıe Arbeıt uch für
Pastoraltheologen VO Bedeutung seInN. arl-Heınz Dıtzer
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LÖHNERT, Wınfried Innere Kündigung. Eıne Analyse AUusSs wirtschaftspsychologischer Per-
spektive. Reihe Kölner Arbeıten ZUT1 Wirtschaftspsychologie, Frankfurt/M. 1990
Lang. 297 S’ Kt: Ö9,— (ISBN-3-631-42668-2).
1989 promovılerte der utor ZU Dr. HGL pol der Universıitä öln mıt einem ema, das in Or-
ganisatiıonen und Fırmen se1ıt Jahren einem Diskussions-Dauerbrenner geworden ist dıe „innere
Kündıgung“ eın betrieblich unerwünschtes Mitarbeıiterverhalten Dabeı1 geht der utfor VO  — eıner
ese aus. dıe in der üblıchen Diskussion ın der ege unberücksiıchtigt bleıibt. dıe ınnere K ündı-
gung als ıne selbstwertschützende Verhaltensweıiıse ZU1I Abwehr VO'  — funktionaler und emotıiona-
ler Hilflosigkeıt. Üblicherweise wurde das Phänomen als e1in motivationales Defizıt interpretiert,
wobe!l In der ege) en blıeb, dıiıesem Defizıt kam. Dies Wäal und ist VOI em ann

erstaunlıcher, WEINN mMan behauptete, daß die Ressource ensch unersetzlıch und C1I-

zıchtbar sel1. Und ist och weniger nachvollziehbar, WenNnNn 1Nall ın Definıtionen, WT der ensch
sel, und in Beteuerungen, WasSs der ensch bedeute, lest, daß mMan iıhn NUuUr begreifen und beschre!1-
ben könne als jemand, der sıch ın seiner Verwirklichung selbst ZUT Aufgabe gestellt ist und AUus dıe-
SCI Verantwortung für sıch selbst uch nıcht entlassen werden könne. Wenn dem ber ist, ann
mu uch dıe Möglıchkeıt ZU Handeln en und MU| Kontrolle ausüben können uch
ın Organisationen. Nun g1Dt 7W al schon ıne Reihe Arbeıten ZU) Konstrukt Ontroll-
überzeugungen‘ also der Überzeugung eines Menschen, Kontrolle ausüben und amı se1in en
selbst estimmen und gestalten köngen), ber NUTr selten wurden Verbindungen dem un
hergestellt, Was geschieht, WEeNNn diese Überzeugung aufgrund der betrieblichen/organisatorischen
Situation sıch 1Ns egatıve verkehrt und das Indıyıduum Schutzmaßnahmen ergreifen muß. Sollten

etitriıebe und Organisationen doch N1IC| erns meınen, WEnnn S1e 1m Rahmen iıhrer Unterneh-
mensphilosophıe verkünden, dalß der ensch 1Im Mittelpunkt tünde? Daß Unternehmen 1Uln bDer
doch 1Im Hinblick auf das Phänomen iınnere Kündıigung' angsam für sich Handlungsbedarf erken-
NCH, erg1bt sıch daraus, daß S1e selbst und der ar komplexer geworden Sind. Um effektiver
werden, sind CUu«cC Wege in der Produktion beschreıten Damıt ergeben sıch ber uch CUu«cC

Schwierigkeıiten, z.B beı der Einriıchtung VO  — O! Produktionsinseln, dıe dıe VO.| Eıinsatzbe-
reitschaft und fachliche Qualıifikatıion der Miıtarbeıter voraussetzen. Produktionsinseln sınd der
Versuch VO Unternehmen, z7z. B der VO ar. gewünschten Individualısıerung des Produktes
echnung tragen, nachdem der Roboaoter, auf den INan ıne Zeıtlang gesEIZL a  e den Anforde-
TuNgCH der Produktion hinsichtlich der Marktwünsche N1C| gerecht wurde. Der ensch mıt se1ıner
großen ifferenzierung ist ben fMexıbler SOWIEe kreatıver und damıt letztlich uch billıger. ber
hat seine Bedingungen. Sıe muUussen TIfüllt se1n, amı diese se1ine spezifische Leistung erbringen
können soll

Waınfried Löhnert hat ın seiner Untersuchung eın weıteres Mal unter':  men, theoretisc und
empiırısch (im Rahmen einer Pilotstudie) den Menschen iın seıner Arbeitssıtuation beschreiben
und dıe Wechselwirkung aufzuhellen 1e] seiner Arbeıt ist C} „daß dıe vorliegende Untersuchung
ıne erweıterte Sıcht der Problematık ınnere Kündigung‘ unter Eınbezug wirtschaftspsychologı-
scher Gesichtspunkte ermöglıchen ll Daraus abgeleıtete Instrumente und Strategien sollen prak-
ıkable Wege ZU1 Vermeidung VO'  — ınnerer Kündiıgung‘ in Unternehmen aufzeigen“ (S 11)
Nachdem Löhnert im Kapıtel dıe konzeptionellen Grundlagen der Untersuchung dargelegt hat,
versucht in weıteren sıeben apıteln das Phänomen innere Kündıgung‘ theoretisch und emp1-
risch fassen.

Kapitel: Abgrenzung des Untersuchungsgegenstandes; Kapıtel Das Umifeld der ınneren
Kündıgung': Die betriebliche Arbeitswelt; Kapıtel ‚Innere Kündıgung‘ und Arbeitsbedingun-
SCH Kapıtel Motivationstheorien und innere Kündıgung‘; Kapıtel Theorien der gelernten
Hilflosigkeit und ınnere Kündıgung'; Kapıtel Pilotstudie ZUTr ınneren Kündıgung‘; Kapıtel
Dıe Entwicklung VO'  — Strategien ZUT Überwindung VOomn innerer Kündigung‘. Das Kapitel enthält
ıne Schlußbetrachtung. nter un findet sıch das ausführliıche Literaturverzeichnıs.

Die ınnere Kündıigung‘ ann auf Seıiten des Vorgesetzten erfolgen WIE auf Seıten des Miıtarbeıiters
Normalerweiıse versucht eın Unternehmen, siıch VO  — Mitarbeıitern, dıe den rwartungen des Be-
rıebes nıcht genügen, rennen, gelıngt 1€S AUS z.B reC|  ıchen Gründen (Kündigungsschutz
der Beamtenrecht) der anderen Gegebenheıten NIC} ann besteht die Möglıchkeıt, daß uch die
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Führunéskräfte iıhren (mißliebigen) Mıtarbeıtern innerlıch ündıgen. S1e verändern ıhr Verhalten
diesen Miıtarbeıtern gegenüber, indem s1e vermeıden, ihnen wichtige ufgaben übertragen, s1e

Informationsfluß und Qualifizierungsmaßnahmen teilhaben lassen u  Z Zusätzlich achten s1e
Im persönlıchen Bereıich verstärkt auf Dıstanz Solche Phänomene lassen sıch In Organısationen
und nternehmen äufiger beobachten, als gemeınnhın ANSCHOIMNIMM! WITd. Können solche betrof-
fenen Miıtarbeıiter N1IC| auftf dıe Chance hoffen, daß der Vorgesetzte sıch verändert der verse(tz!
wird, können S1e ihrerseıts bıslang 1U ündıgen oder, WEeNnN das AUS persönlıchen, Arbeıtsmark: S1-
tuatıven der rechtlichen (Gründen N1C| geht, iın die iınnere Kündıgung‘ gehen Dıienst ach Vor-
chrift‘ waäare uch eın entsprechendes Verhalten

Fıne ahnlıche Reaktion äßt sıch be1ı Arbeıtnehmern beobachten, WE nıcht gelıngt, betrieblıi-
che Jele (Organisations-/ Unternehmensziele) und indıvıduelle, persönlıche Jjele aus welchen
Gründen uch immer unier ‚eiınen Hut bringen‘.
LÖöhnert verfolgt In seiner Abhandlung eiınen interaktıiven Ansatz. So gelingt ıhm, sowohl struk-
urelle W1e in der Persönlichkei der Betroffenen (Führern WI1E Geführten) 1egende Komponenten

berücksichtigen und würdiıgen. uch In seınen Theorieteilen bleıibt verständlıch, weıl ıhm
gelıngt, anhand VO'  —j Beıspıielen dıe ablauienden wechselwirksamen Prozesse nachzuvollziehen.
Dies MacC| das uch uch für dıejenıgen interessant und lesbar, dıe NIC. in dem Feld der Organı-
satıonspsychologie Hause SINd. SO se1ıne Lektüre uch für dıe gewinnDdringen! se1n, dıe in
‚.nıcht-Produkt-orientierten Betrieben und Organisationen ätıg Sind. Karl-Heınz Dıtzer

BRENGELMANN, ROSENSTIEL, VO'  =) BRUNS, Verhaltensmanagement in Organisatio-
E:  S FEın Kongreßberıicht. Reihe Arbeıten der psychologischen Abteilung Max-Planck-Instıi-
{[uft für Psychiatrie, Frankfurt/M. 1987 Lang. 316 S7 kt., cSHr 65,— 3-
Das anzuzeıgende uch ıst 00 informatıver Bericht ber einen Kongreß, der 1985 ZUIMN Ihema „Ver-
haltensmanagemen in Organısationen“ durchgeführt wurde.

Behandelt wurden dıe Ihemenkomplexe:
Neue Technologien und Streß/Streßreaktionen un! -bewältigung/Streßmanagementtrainung und
Tramıing positıven Verhaltens
Förderung gesunden Verhaltens und Prävention verhaltensbezogener Kran  eıten 1m Betrieb
er und Ruhestand
Kommunikatıon und Konflıkt
Organısationsentwicklung
Führungstraming un! Erfolgsmessung
Frauen in Führungsposıtionen
ach dem Vorwort der Herausgeber sıch die ‚Veranstalter ein1g, das VM' ’3 ın mancher
Hınsıcht eın Rısıkounternehmen se1in würde. Rısıko bestand darın, ‚Führungskräfte AUS Wırtschaft
und Verwaltung SOWI1Ee Fachleute AUSs mediziniıschen und psychosozıalen Berufen‘ zusammenzubrin-
SCH, verhaltens ezZzogene TODleme der rapıden technologıschen Entwicklung der Gegenwart
und deren Bewältigung UrCc| ekKkannte Experten präsentieren und dıskutieren lassen“ Eın wWEel-
eres Rısıko erga sıch AUS dem Umstand, daß VO' der Verhaltenspsychologie, als der üngsten, ber

meısten betroffenen Wiıssenschaft, noch keıiıne allgemeın akzeptierte Fachsprache entwickelt
werden konnte, dıe VO'  — Wiıssenschaftlern und Praktiıkern benutzt werden konnte Was für dıe
Durchführung der Tagung e1ın Problem Wäl, WIT. sıch eım Studium des Buches N1C| als Nachteıil
AUS. Obwohl der Kongreß schon 1985 stattfand, en viele eıträge ıIn diesem Kongre  ericht
ach meıner Meınung nıchts Aktualıtät eingebüßt. DiIie ın den Vorträgen angesprochenen Pro-
eme sınd ın en Bereichen och immer gegeben, S1e können Nnun nachstudıier'! und LÖSUNgS-
Schrıtten zugeführt werden. anche Themenkomplexe, Wwıe z. B Kommunikatıon und Konflıkt,
könnten darüber hınaus VO:  — demjenıgen, der och nıchts mıt dieser aterıe iun a  ( als Eın-

Karl-Heinz Dıtzerstiegslektüre benutzt werden.
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Religiöse uns kKalender

STÄPS, etlef: Das menschliche Anltlıtz (rottes. Bılder VvVO  an Christus. Reihe Glaubensbilder.
Würzburg 19972 Echter Verlag. S., Pappband, 24 .80 3-429-01461-1).
Aus der der Chrıstusbilder, dıe ber die Jahrhunderte geschaffen wurden, hat Detlef Ääps für
diesen Band ZWO Beıispiele ausgesucht. In Jesus Christus erscheınt ott In eıner menschlıchen (rJe-
sta. e1n ensch, WI1e ott iıh wünscht. „ES ist das Gesicht eInNes freien Menschen, das unNs da
blickt Uns allen, dıe WIT diese Bılder anschauen, können S1e eiIn Spiegel se1n, in dem WIT
eigenes Gresicht erkennen, WIE se1In könnte.“ (8) Es sınd verschıedene ypen der Christusdarstel-
Jung, dıe der Autor 1eT zusammengestellt hat und denen ın NIC| umfangreichen KOom-
mentaren theologiegeschichtliches und kunstgeschichtliches Hıntergrundwissen anbıete Deutend
weıst auf manche Detaıls In den Bıldern hın und [ügt uch ehutsame Anmerkungen ZU Za
sammenhang der Kunstwerke mıt dem Glaubensleben eutiger Christen hinzu. In dıeser Weılse
werden der Pantokrator der Kathedrale VO  —_ Cefaltu und der Schöne ott der Kathedrale VO  —
Chartres vorgestellt, eın schlesıiısches Holzkruzifix (Ausdruck der mıiıttelalterlichen Passıonsmystik)und dıe innıge Darstellung der Johannesminne AUSs Heılıgkreuztal (u kommentiert UrTrC| eın län-

Zıtat ZUT Brautmystik der eılıgen Gerttrud VO Helfta)
Zu den bekanntesten Darstellungen diıeses Bandes za siıcher der Auferstandene des Isenheimer
Altares VO 1as Grünewald Dıie zeıtgenössische uns Ist durch das Emmausbild des AP1Ot:
Ze1NNSCEeT Jlotentanzes‘“ VO Alfred Hrdlicka (ein ın der Bıldkomposition rundum überzeugendeser und das eindringliche „Unvollendete Doppelkreuz‘“ V Herbert Falken vertreien. Daß Sle-
SCI Öder, der mıt beträchtlichem Form- und Farbaufwand 11UT bescheidene Ergebnisse erzlelt,

mıt Zzwelı seiner Bılder in dıe Auswahl aufgenommen wurde, ist bedauerlich Den SC
bıldet eın Meısterwerk der klassıschen Moderne, dıe „‚Große Meditatıion Karfreitag“ VON Alexe] Ja-
wlensky. Gerade diıesem Bıld wıird ber uch dıe durchgängig unzulängliche ualıta der 11-
dungen diıeses Buches deutlich dıie Dıfferenziertheit der Farbschichten Jawlenskys (die zugegebe-nermaßen nıcht leicht reproduzıeren sınd) Ist 1er auf ganz grobe Kontraste reduziert.
In selınen abschließenden Bemerkungen ZU Menschen als Bıld (Jottes Ääps auch einıge sehr
treifende Gedanken azu d Was Sl eın Bıld, eın Christusbild betrachten. ‚„Wer eın hrı-
STUSDL mediıtiert, der sich der Gegenwart Christı AQus, der das vollkommene Ebenbild (jottes
ist, und NneuUuerT! auf diese Weıse das Ebenbild (Jottes 1n sıch selbst Gott hat dem Menschen In M>
STUS 00 menschlıches Anlıtz zugewandt; ann der ensch ach dem. Beispıiel Christı Sanzensch werden.‘‘ (59) Johannes Römelt

NOUWEN, HenrIı1 Nımm sein ıld In dein Herz. Geistliche Deutung eines Gemäldes VO  —;
Rembrandt. Freiburg 1991 erder. 1 S 9 geDb., 39 — 3-451-22404-6).
her zufällig, iın einem kleinen Büro, entdec| Henrı Nouwen VOT Jahren einmal eın Poster, aut dem
eın Ausschnitt VON Rembrandts ıld .  UC|  CM des Verlorenen Sohnes‘“ abgebildet WAäl. Sehr
chnell beeindruckte ıh dıe einfühlsame und ungewöhnliche Darstellung, daß immer wiıeder

dıesem Bıld zurückkehrte und auch das rıgina: In der Eremitage In St Petersburg aufsuchte
Seine vielfältigen und SCHAUCH Beobachtungen (z.B der 1nweis auf dıe völlıg unterschiedliche
Gestaltung der beıden Hände des Vaters), seiıne persönlıche Geschichte nıt dıesem Bıld und seıne
theologischen Meditationen ber das Gleıichnis VO barmherzigen ater el 1n dem vorhegen-den and mıt In TEe1 großen Abschnıitten wendet sıch dabe!1 den Hauptfiguren des Gleichnisses
und des Bıldes dem Jüngeren Sohn, dem alteren Sohn un! dem ater. In einem ersten Schritt
SUC| Jjeweıls ach der Bedeutung, dıe dıe einzelnen Figuren ın der Bıographie Rembrandts be-
sıtzen. Der aler War be1 der Vollendung der „Rückkehr des Verlorenen Sohnes“ bereits eın er
Mann, konnte sıch selbst aufgrun se1INESs Alters also hesten auf dem 1ıld 1m en ater WIE-
derfinden Eın Jugendbildnis zeıgt iıh ber her 1n der des Jüngeren Sohnes: TeC selbst-
bewußt, verschwenderisch, sinnlıch un ußerst eingebildet. Miıt ezug auf bıographische und
kunsthistorische Liıteratur Rembrandt gelıngt Nouwen, dıe verschiedenen Gestalten des
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Gleichnisses auf das Leben des Maler-s selbst proJizieren. In dem iolgenden ext bezıeht ann1ıld und ext och tärker auf seline persönlıchen Lebenserfahrungen und auf menschlıche Lebens-Das Weggehen des Jüngeren Sohnes und seine Suche falschen Ort werden ıhm dabe!lbeispielsweise ZU] Symbol für dıe verschıiedenen Formen Von UuC| die uUNseTe Gesellschaft viel-fältıg durchdringen Uun! dıe sehr ubtile Formen annehmen könne In der Haltung des älteren Soh-
1CSs findet dıe Verkörperung einer tödlıchen Miıschun dUus Verurteilung anderer und Selbstver-urteilung, Selbstgerechtigkeit und Selbstmitleid, dıe uSs einem Herzen kommt, das meınt, Nnıeerhalten haben, Was ıhm usteht. An diıeser Stelle WIrd uch 1ne Herausforderung des Gleich-nIsSses sehr deutlich das Labyrinth der eıgenen Klagen verlassen und neben der Rıvalıtät uchwıeder das Erlebnis der unvoreingenommenen Zuwendung zuzulassen. och deutlicher wırd dıeHerausforderung des Gleıichnisses In der Beschäftigung mıt der Gestalt des Vaters Nouwen inter-pretier S1e N1IC| 11UT als Bıld für das Handeln Gottes, sSsondern ben uch als Beıispiel [Ür uns selbst„Se1d barmherzig, W1IEe AWGT: ater barmherzig istie> Vor diıesem Anspruch ann dıe Konzentrationauf dıe beıden Söhne uch 1ne Weıse se1nN, sıch auf Abstand halten. DiIe Vaterschaft 1Im Sinne desGleichnisses beinhaltet dagegen den großen Anspruch, darauf verzıichten, es 1m Griff under Kontrolle halten Kummer, Vergebung und Großmut sınd ach Nouwen dıe Trel Wegeeiıner olchen Vaterschaft. Dıe Anregungen ZU Nachempfinden und Weıterdenken, dıe diesesuch bietet, welsen Iso In sehr verschiedene Rıchtungen und werden sıch einem Leser ach undach immer weıter erschlıeßen Es ist Zeugnis einer sehr ebendiSCH Auseinandersetzung mıt einemıld Kembrandts und einem bıblıschen Gleıichnis, Zeu
Leben verhelfen ll SN1S elıner Spiritualität, dıie aufriıchtigem

Johannes Römelt

Herder-Kalender 1994 Kalender Gutes Jahr 1994 Postkarten. /,80 Lesezeichen-Kalender 1994 4,50 Taıze 1994 Lesezeichen-Kalender. 4,50 Franziskus-Minia-turen 1994 4,50 Fährmann Bıldkalender 1994 Z  g
Freunden Geschenke suchen, ist nıcht immer leicht. Wenn 1M Herbst dıe Kalender auf denar gehen, en S1E eıne oppelte Funktion einmal (dıe einem Kalender zustehende), 1InweIlsse1In auf dıe ähe der Weıhnacht, Z andern, sıch als möglıches Geschenk anzubıleten. HerdersAuswahl dem echnung.
Gutes Jahr 1994. Bildkarten-Kalender ist dabe1l wenıgsten auffallend: DiIe ZWO (als Postkartenverwendbaren) Blätter sınd NIC| ach einem bestimmten ema geordnet, ohl UrC! bedeutendeKurztexte ZU Betrachten erschlossen. Anders dıe
Lesezeichen-Kalender 1994, dıe schon UTrC| ihre (als Lesezeichen verwendende) langgestreckteForm verlocken. Hıer bringt der 1ne ınfach Lesezeichen und als solche ZWO wunderhübsche Mo-tıve, denen INan einen ona lang begegnet, zumal uch S1e Urc!| kurze und gewichtige exteder tiıeferen Betrachtung eröffnet werden. Der andere versammelt unter dem ı1fe Taize ZWO. Bıl-der AdUus dem Geschehen In un dıe ökumenische Brüdergemeinschaft mıt kurzen Jexten iıhresBegründers Frere Oger. Der schönste zeig Franziskus-Mintiaturen AUSs dem „großen Franzıskusle-ben  66 der Sıbılla VONn Sondorf 5 Jh.), AdUus dem uch dıe kurzen exte SInd. art INan
VO  _ diesen Kalendern getrost behaupten, daß S1Ee den „kleinen Geschenken. welche dıe Freund-schaft erhalten“, zählen, waäare der
Fährmann Bild-Kalender 17994 sıcher gee1gnet, en „groß-artiges“ Zeichen der Freundschaft sSe1IN.‚WO wunderschöne Bılder sınd unter dem ıte. Dein Haus eın Ort des Friedens versammelt,durch kurze Sınnsprüche VOonNn Poeplau gedeutet, VOoN dem uch der einleıitende SSaYy und dıeFotos Sstammen. Be1l den einzelnen agen sınd zudem Namenstage vermerkt, dıe nde och e1IN-
mal alphabetisch geordne' Sınd. Wenn das CUu«cC Jahr gul wırd W1Ee diıeser Kalender, bın ich’s
TIeden. Vıktor ahn

des Jahres Geschenk 1994 Bılder und JTexte VOoO Glück farbıge Kunstfotos 1mM Groß-Lormat VOoO  = Werner ICHNER. Gütersloh 1993 Mohn. Spiralheftung, 45 ,—.
Es ist eigenartig, 1n einem alender bereıts dem nächsten Jahr egegnen. Geschieht 165 durch
dıe ersten Eıntragungen In den JTermin-Planer, ll oft elasten In derC-Erfahrung, daß die augenblıcklichen ufgaben weitergehen werden, ott uns dieses
CUuUe Jahr rleben äßt.
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eiz schon In den alender des Jahres eschen 1994 blıcken, äalßt diese andere Fr-
fahrung auftauchen, dalß Cn auf alle geschenkt se1n wird, WENN WIT CS en dürfen. Wıe jedes (Ge-
schenk hat CS seıne geheimnısvollen Aspekte, denen WIT 1im Verlauf auft dıe Spur kommen werden.
Dal3 diese 5Spur das UC!| offenlegen wırd dem, der schauen und denken kann, das wollen dıe Bilder
und Texte VO.: Glück dieses Kalenders lehren Und S1e können CD, WCNNn unNls dıe wunderbaren FOoto-
(jemälde rten, Landschaften und Motiıven führen, WIEe S1e irgendwıe jeden Jag egegnen können,
auf alle ber 1er egegnen; und WECNN uNns die exte VO'  — ıchtern und Nachdenklichen auf das
UC| aufmerksam machen, das ınfach da ist, WEn [11all wahrnehmen ll Vıktor ahn

Für mich. Postkarten-Kalender mıt Wochenblock Friedrichshafen 1993 Verlag für Alle
14,95 3-927744-36-0).

WO ansprechende Postkarten mıt Motiven AUs der atur und einem Bıbelwort als Untertitel ble-
teft dıeser preiswerte, aufhängbare der aufstellbare alender mıt einem Wochenblock,
dessen einzelne abtrennbare Blätter dıe alt- und neutestamentlichen exte der Bıbellese für 1994
NECMNNECIL erOC ist e1ın weıteres Schriftzitat zugeordnet. 1C| jeder ist In der Lage der wıl-
lens, sıch einen der aufwendıgen und teuren alender kaufen, dıe alhährlıc| den Leser mıt mehr
der wenıger tiefsınnıgen Meditationen VEISOTECNH. Wer sıch dıe eıt nımmt, dıe 1er gebotenen Bıl-
der betrachten und dıe angegebenen Bıbeltexte aufmerksam nachzulesen, beginnt selbst
dıitieren und vielleicht uch efien.

Kölner Kalender 1994 aus dem Wıenand-Verlag: Köln 1994 Photos: Georg MUÜUÜLLER. Format
C} farbıge Blätter, Spiıralbindung, 32,-. Alt Köln Die Stadt iın historischen

Bıldern. Format 34,5 13 Blätter, Spıralbindung, 24 — Die Romanischen Kırchen
VO:  - Köln Photos: Georg MUÜLLER. Texte Wıllehad Paul ECKERT Format 49 x 33

farbıge Blätter, Spiıralbindung, 32,—
Öln 1994 Die In außergewöhnlıchen Bıldern In der olge der Wıenand-Köln-Kalender
ze1g der Archıtektur- und Werbephotograph eorg üller Altbekanntes AUs»s interessanten Per-
spektiven, TUC| Abseıts-Gelegenes 1INs rechte 1C| und Okumentier‘!u Archıtektur der

Alt Öln Öln VOT den Zerstörungen des Zweıten Weltkriegs. Eıne mıttelalterlich geprag
mıt historischen Bauten, preußischen Kulturdenkmälern, mıt Prachtstraßen und stattlıchen Häu-
SCTIL In T1ıllan gedruckten und erstmalıg veröffentlichten Bıldern wird dıe eıt wıieder eDen-
dıg.
Die Romanischen Kirchen VO.:  s öln Olns romanısche Kırchen sSınd Von em archıtektoniıschem
Reız. Außenaufnahmen und Photos bedeutender Ausstattungsstücke unterstreichen den (Charakter
romanıscher Architektur und zeigen dıe Schönheıt sakraler uns
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FEingesandte Bucher
Unverlangt eingesandte Bücher werden nicht
der Schriftleitung. zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt ach Ermessen

BETZ, tto: In geheimnisvoller Ordnung. Urformen und Symbole des Lebens Miıt Bıldern ErnstSTEINER. München 19972 OSse 1/3 S D., 48,—
BOUYER, Lui1s: Liturgie und Architektur. Reıhe 1heologia Romanica,
11CS8S Verlag. JS Kt:: 27,—. Freiburg 1993 ohan-

Consuetudines CANONLICOTrUM regularium Rodenses. Die Lebensordnung des RegularkanonikerstiftesKlosterrath. Bearb Stefan WEINFÜRTER Helmut DEUTZ. (Sil Fontes Christiani, HAE Freiburg 1993 Herder. 343 und DS Kl M 42 — 28,—.
(CORNELIUS, Petrus Oott UNSseres Lebens. Gedanken ZUT „Nachfolge Christi“ für uUNnseTe eıt Leu-tesdorf 1993 Johannes Verlag. 184 D kt., 6,90
DALFERTH, Ingolf Jenseits Von Mythos und Logos. DiIe christologische Iransformation der heo-ogle Reihe Quaestiones dısputatae, 147 Freıiburg 1993 Herder. 313 S., kit:; 48,—.
Elisabeth VO:  - T’hüringen. Eıne Bıldbiographie. Mıt einem Essa VO Justin LANG und FotografienVO  a Helmut ıls LOOSE. Freiburg 1993 Herder. 1E} S.. geb., 49,80.
GOETTMANN, Alphonse Rachel In deinem Namen LST meın ebe Die Erfahrung des Jesusgebets.Freıburg 1993 Herder. 190 5., geb., 32,-—.
'ORDIAN Pater) ebht UNMnsSs den Hımmel wieder. Worte, für dıe man |ben ann. Graz 1993 VerlagStyrıa. 1s Kit:; 2480
Oltt 1st Freund. Kınder N er Welt erzählen VO  — Leben und Glauben Hrsg. erLudwig BALLING. Freiburg 1993 Herder. 112 S geb., 29,80
Heil UNC: Erfahrung und Erkenntnis. DıIe Herausforderung Vvon Gnosıs und soterı für das TUChristentum und seine Gegenwart. Hrsg ermann KOCHANEK. el Veröffentlichungen desMissionspriesterseminars St. Augustin be1l Bonn, Nettetal 1993

20,—. Steyler Verlag. 149 s 9 kt.,

Der heilige Augustinus als Seelsorger. Augustinus-Colloquium Maı 1991 Hrsg. TIhomas HAND-
GRATINGER. St Ottilıen 19972 Eos Verlag. 163 Sır K 19,80
HEINRICI, Peter: Glauben Denken en. Gesammelte Aufsätze Öln 1993 Communio Verlags-gesellschaft. 204 5., Kl 32.—
HERBSTRITH, altrau: Stein Das Ine Menschsein. Dıie Frau 1mM Christentum. München 1993Pfeıffer. 22 S ‚9 kt., 22,—
HERBSTRITH, Waltraud Teresa VO:| VIULa. Lebenswe und Botschaft. München 1993 Verlag Neue

200 S geb., 28,—.
HINSsEN, eter: Spüren, daß . ott ahe LST. Katechese mıt Erwachsenen. Maınz 1993 Matthıas-Grü-
newald-Verlag. 268 S:n kt., 38,—
HUBER, Wolfgang: Die tägliche Gewalt. GeSCH den Ausverkauf der Menschenwürde. reıburg 1993Herder. 159 S, Keti.. 32,—
IGNATIUS VO  > Loyola: Briefe und Unterweisungen., Übersetzt hrsg. eier KNAUER. ürzburg1993 Echter Verlag. 995 Sar geb., 72,—.
IRENÄUS VO)  —; Lyon Epideixis Adversus Haereses. Darlegung der apostolischen Verkündigung.Gegen die Häresien Griechisch-lateinisch-deutsch. ear'! Norbert BROX. (l Fontes hrı-
stianl, 8/1. Freiburg 1993 Herder. 387 S! geb., 64 ,—
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Kardinaltugenden. Ite Lebensmaxımen LIICUu gesehen Hrsg. Norbert KUTSCHKI. ürzburg 1993
Echter Verlag. SO S} Kl 19,80.
Kleines rei für Verunsicherte. Hrsg Jürgen HOEREN Norbert KUTSCHKI. reıburg 1993 Her-
der. 142 5., Kilb. 22,50
Manıı. Auf der Spur eıner verschollenen elıgıon. Hrsg Ludwiıg KOENEN Cornela RÖMER. Freıi-
burg 1993 Herder. 106 5., geb., 32,—
ARTINI, arlo Marıa: Perspektiven für Kirche UN): Welt. Eın espräc| mıt dem Maiıländer ardı-
nal München 19953 Verlag Neue 1285% geDb., D24 —
Naturwissenschaftliches Un Evangelisierung. Hrsg arl MUÜLLER. Reihe Veröffentli-
chungen des Miss1ıonspriesterseminars St ugustiın beı Bonn, eia 1993 Steyler Verlag.
229 S K 3,
OOoST, Katharına: Du hast meine Wärme gespurt. Eıne utter wird Nonne TI1E ihre JTochter.
Freiburg 1993 Herder. S geD., 15,50
ÖORIGENES: Commentarıl In epistulam ad KRomanos, lıher quintus, er SCXIWUS. Römerbriefkommentar.

Un UC Lateiisch-deutsc| ear I heresıa EITHER. Reihe Fontes Christıianl, 2
reıburg 1993 Herder. 34() S al 42 ,—
OwUuSU, Vıncent Kwame: The Roman Funeral Liturg2y. History. C elehration an eolo2y. Sl
Veröffentliıchungen des Miıssıonspriesterseminars S{ ugustın be1 Bonn, 41. etia 19953
Steyler Verlag. Zd K 35,—.
PANNENBERG, Wolfhart Systematische Theologıte, Göttingen 1993 Vandenhoeck uprecht.
767 S Kt.: 125,— In 168,—.
KRATZINGER, Joseph: Wesen UNM Auftrag der Theologıie. Versuche ihrer Ortsbestimmung 1im Dısput
der Gegenwart. reıburg 1993 Johannes Verlag Einsıedeln 116 S Kt.. 21,—.
ROMERO, (Oscar In meiner Bedrängnis. Tagebuc| eINEs Märtyrerbischofs. Hrsg. mı11 STEHLE.
reiburg 1993 Herder. 3728 S K 39,80
ROTTER, Hans: Person un Ethik. /Zur Grundlegung der Moraltheologıe. Innsbruck 1993 Iyrolıa
Verlag. 1505; geb., 36,-—
Schätze Im hiblischen er. Hılfen ZUT Auslegung der Sonntagsevangelıen 1mM ‚esejahr Hrsg.

artın BRASSER (Justav SCHÖRGHOFER. Kevelaer 1993 Butzon Bercker. 52 S R: 24 —
SCHLINK, Edmund Ökumenische Dogmatik. Grundzüge. Göttingen Auflage 1993 Vandenhoeck

uprecht. 8325., kt., 78,—.
Der Streıft das (Jewissen. Hrsg. Gerhard HÖVvER Ludger HONNEFELDER. Paderborn 1993

Schönıingh. 176 S Kı 48 ,—.
WERESA u  er) Worte der 1€: reiburg 1993 Herder. 12 S., 6D, 16,50
erPraecones. Festschrı TÜr arl MUÜLLER. Hrsg. urt PISKATY OTS R7ZEPKOWSKI. el St{uU-
dıa Institut1 Miıssıologıcı Socıetatıs er Dıvını, efia 1993 Steyler Verlag. 390 / Q kt.,

I8,—
Von der Missibnierung ZUFr Evangelisierung. Zur Zukunft der Kırche In Amerıka und Kuropa.
Österreichische Pastoraltagung Jänner 1992 Hrsg. Helmut ERHARTER Host-  ıchael RAUTER.
Wıen 19972 Herder. 125 S: kt.; 23,80
Wochentagspredigten: Kurzansprachen den Evangelien aller erktage. Hrsg. er1ıDer'! AÄRENS.
Sonderheft 19972 Der rediger und ateche München 19972 ewe 22A D kt., 34 ,—.
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